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Kritik der neuen Siederfammlung für Die Stade: . 
kirchen in Leipzig, nebft allgemeinen Winfen füe 
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cus Plato, amiicus ‚Ariftoteles,. fed magis amica 
veritas. Dresden, 1797. 200 S. 8. 20 98 
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B. den öffentlichen Goctederehrungen der aufceklieten 
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IN 
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ae die Serien unter —* und a 
igionsgefängen iu St erbeben: u. 


v. er Occhslein und Zelein, Ehelein, ai 
in % en Bott den Herren fein, Haßes Hall Detufa, { ’ 


v.a. Etarter ottesfinger, fremder Sorachen Hein⸗ 

—* Pit, ſuͤßer HN Troͤſter der Getraͤbten, 

J Fiainme der Berlicehten, alles Atbems Kraft; nich 

tt Be; —X Brunſt und Gaben/ dich von Herlen 
eb zu haben. 


v.. Bräutigam der Seelen, laß mich den Hoͤd⸗ 
fen deiner Lieblichkeit Kup. und Zuflucht finden; 
FETT 2 Jaß mich Bon den Winden truͤbet Notd Befeihe} 

Komm hervor, o nadenſonne, luͤſe mich mit 
Troſt und Wonne! 


\ Er 2 heute Gdtted abe, ton ach komm md labe; 
fie, ich bin verſchinacht; Komm, o mein Ders 
a ne: 4aneen: fonhn, mein Dieb, gegangen, benn men 
on wird von neuem Ban ergui wenn 
228 sc, dich erdlickt. | ‚ 


En’ 3 Wle ein Hirichlein gednet, ſich nach Woltrifche 
Mer, wenn 26 wird grjagt; fo pflegt cd mein Be⸗ 
. muͤthe, Herr, nach deiner Güte, wenn es ewird 
u geplant, tief su feufgen und Im Düsren, nach dir. 
2.0: N epiner Strom; Su gdirren. Ä nn 


nn wi Wahrer Menſchenſchoͤpfet, unſers Thene <h 
pfer, Gott von Ewigkeit; Zunder keuſcher Blebe, 


geb daß Ah mich übe, al & Um Krein und Betb 
m unes dir andeim zu heilen und mi th hin ale 
non galen. 
489. 9. F err ich will gar gerne bleiben wiet Bin, , 
me es * Es Hund, pi auch anders nicht‘ om. 


pen mich und meines Herzens Grund. Denn: ich 
‚fühle, mas ich fey; alles Böfe wohnt mir ben, ich 
m aller Schand ‚ergeben, unrein iſt mein ganzes 


ã 
ma Bü ih mein Zen und Eifer: binbirdih 
BEE . da a un Haß: Bye diſch IR mcnaanf I . 

Seh it mein Raub und Fraß: 
— 
I u ver s 
2,20 003 6 


Mr. 
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Grote —R 9 


| Br, n tein? 
” —* It ne nie!" en babt — 
| ae er. das beſſer iſt al Veaivoſler 


96. Er Dam m eb der Bere Cheit fü führen und, Die 
, wir ihm vertrag, mir großem Jubiliren zum Bas 

. - ter feine Braut, der wird und bald fön zieren, 
nd ·freundlich faden an, mit datei Balſam ſmie⸗ 
Rt ven, mis S’khent begaben ſchon 


3 15. Di t mich Gott mit feinem 
Er Einen edn m — 3. en ee ' 
H einen bunten Red; ein’n gdldnen Bis he. 
cken, der Lieb um wahren Afand band 
auch won ecken, daß fie he ® ird er⸗ 

tannt. 

Wenn gleich noch anſere Väter vor bandert und mehr 
Jahren z. B. die Liebe des Geſchoͤpfs zu dem Schoͤpfer durch 
die ‚nicht. ſelten auffallenden aus dem Gebiete der ſinnlichen 
genommenen Zeichnungen darſtellten, Gott durch den 
Teufel zur Mache gegen die Suͤnder in Flammen feten liefe 
fen, eine Schaar Tod und Verdammnig droender Teufel mit 
stühenden Augen, gleich einer Heerde großer ſchwarzer Hatz⸗ 


Sende, um das Bette des einichlajenden Menſchen poſtirten, 


un. dgl., fe find doch dergleichen Vorſtellungen nach der ganzen 
Ausbildung. unfers Jahrhunderts niche mehr zur Erbauung: 
qictlich. Esſollte alſo billig unter vernünftigen Chriften 


‚nicht mehr die Stage ſeyn: ob wir. auch noch jebt Anbetung 
md Verehrung in folchen entfeßlichen und fchauderertegenden 


Orfängen Öotte darbringen follten ?_ Analogie und Geſchichte 
khten uns, ‚daß auch der teligläfe Geſang, ſoll er anders ſei⸗ 
er Abſicht entipredien, wenigſtens der aͤuſſern Form nad 
dem Geiſte des Zeitalters angemeſſen ſeyn muͤſſe. Das iſt 


ganz geroiß, daß noch kaum vor dreyßig Jahren an manchen 
Orten andy auf den unſchicklichſten Stellen mancher alten Kir⸗ 


"engefänge bie Andacht des Chriſten noch hehr und Heilig - | 


zubte, und Rec. weiß aus eigener Erfahrung, daß. bie abfurs 
deften Vorſtellungen, bey denen fein Verſtand fich jeist nichts 
Vernunftiges benten kann, chemals, als er noch ein Züng ” 


Hiag: wär, Thränen'in.fein Ange treten lieſſen. Allein wie ” 


treten jetzt als Kinder von gereinigterem Verſtande und von 


gelauterteren Einfichten zu Gott als unferm Vater hir, und 


(beten pn au anſers Beiken, ai leugnen7 —— 


— 
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VWVroceſt. Gottesgelahrheit. 


x 


Geiſt und in Dee Wabrbeit an.” Es wurde daher ſchon vor _ 


mehr als fünf und zwanzig Jahren fogar Bebuͤrfniß des Zeitz 
alters, die Religionsgefänge zu verbefiern. An mandyen Or⸗ 
ten geſchah viel; aber fpät und zwar ziemlich fpär Fam’ denn 
auch die Reihe an die Kirchengeſaͤnge der Chriſten zu Leipzig. 
Die Ürfache war wohl nicht dee Wunſch, das’ Uralte und Uns 
. brauchbare, fo lange als es nur feyn kann, unverändert bey⸗ 
zubehalten, ſondern vielmehr das Abwarten’ der beften Huͤlfs⸗ 
mittel, um ſich zu einem: fo großen and wichtigen Gefchäffte 
at vorbereiten und etwas fehe Vollendetes liefern zu 
“ nnen. Br \ s J 


BG u . L Br oo. . 
Wem war denn aber das wichtige Gefchäffte, einen ver- 


befferten der reinen Lehre und Moral Jeſu und dem-daraus 


hergeleiteten Pflichten des Chriften ganz entfprechenden Kir⸗ 
chengeſaug zu veranftalten‘, übertragen?“ &o wird. wohl 
mancher Leſer fragen. Aus Mangel einer beygsfügten Vor⸗ 
sede kann Recenfent auf dief frage nicht beftimmt antworten 5 
aber aus Privatnadheichten weiß man, daß der Herr Geheime 


KAriegsrath Müller, Bürgernieiftersvon Seipzig,. bauptfächlih 


die Verbeflerung des Geſangbuchs betrieben hat. . Diefer edle 
Mann, der fich durch weiſe Sorge für zweckmaͤßig verbefferte 


, Sugendbilbung, fr Negeimäßigkeit, Ordnung umd geſchmack 


volle Berfchonerung der Städt - u..dgl: fo ungemein verdient. 


sum Leipzig gemacht hat, wird nebſt den uͤbrigen weiſen Btot« 
ſtehern der Stadt gewiß auch; den wichtigſten Theil der alle 


‚gemeinen Gottesvstehrung Männern. übertragen haben, die 


fid) duch Rechtſchaffenheit und den beften Willen oben, fo, als 


durch Klughtit und die zur Ansführung eines folhen Wertes 


sehörigen Kenntniſſe zausjeichnen , an deren: Spige: der bes 


ruͤhmte Roſenmuͤller fieht. Das, glaube Rec. , dürfe man 


im Voraus ſchon annehmen. - Auch Batte Leipzig fchun Teit 
"Den Zeiten, is. welchen man anfieng, auf Werbeflerung: des 
Eirchengeſanges ju denen; Hierin gute und zum Theli vortreffli⸗ 
. de Proben geliefert. Dergleichen iſt das Zollitoferifche Lie⸗ 
berbuch , . welches von andern stekhfom zum Muſter genom⸗ 
men ward, und beſonders das neue Geſangbuch ber dortigen 
Freyſchule, des ſchoͤnſten Modells für Buͤrgerſchulen. Sicher 
laßt es ſich auch erwarten, daß auch die theologiſche Fakultät, 
wenigſtens zum Theil, werde au dem Geſchaͤffte Antheil ger 


habt haben. Aus verſchiedenen bffentlichen Akten; die bisher 


füc und wider dieſe neue Sammlung verhandelt worken find, 


J 


konn⸗ 


> Profis Gottetgelahrheit. 74 


kauntr Rec. über biefen Punkt Leine nähere Auskunft finden. 
Bloß in dem Henkeſchen Archiv für die neuste Kirchenge⸗ 
' ice 38. 4 St. ©. 717 findet er, dag „der würdige Pia, 
(7 Direktor der dortigen Bürgers und Induſtrieſchulen, (ſoll 
wogl heißen Freyſchule) ‚permöge eines Auftrags vom Rathe, 
zielen Antheil an der Sammlung und Verbeſſerung der Lie⸗ 
der hatte, und einige derfelben felbft verfaßte,® _ 


. Die Eintheilung biefes Geſangbuchs ift nach einem gu⸗ 
ten Diane gemacht ; es ift auch reichhaltig, denn es enthält 
871. Lieder. Die Hauptſache beruht aber darauf, Daß die 
chriſtlichen Religonswabrheiten, nach dem eigentlis - 
cben Sinne der. Schrift, ein und richtig gefaßt und 
in eine. verftändliche, Dody aber edle, würdige und 
wabre Andacht befördernde Sprache gekleider- wors 

| den find. Recenſent bat in diefer Abſicht einen beträdhtlidyen 
Theil der vorliegenden Gefänge genau und gewiſſenhaft ge⸗ 
prüuͤft, und wenigftens nach feiner Weberjeugung gefunden, 
daß die Lehren des chriftlihen Glaubens und der hriftlihen 
Meral, fo wie Jeſus und feine Apoftel diefelben vorgetragen 
> Baden ; in diefen Religionsgeſoͤngen aufgeftellt ‚find; daß die 
Spyrache, wie fie feyn muß, im Ganzen genommen, gewäblt 
iſt ohne jedoch geswungen und geziert zu feyn; daß fie be⸗ 
- feuders, um die Kraft der Daritellung zu befördern, auf die 
Bortftellung fiebt ; daß fie, fo viel es nur immer feyn ann, 
die leichteſte Redeverbindung beobachtet, und daß auf dieſe 
Beife der Geſang auch von dem gemeinen Ehriften,, 
wenn diefer nur einige Bildung bat, (und diefe follte wohl 
“eigentlich jeder Ehrift haben,) gefaßt und verftanden werben’ . 
tann. Alles diefes fallt erft ‚vecht in das Auge, wenn man, 
was Nec. gethan hat, diefes neue Geſangbuch mit gnigen ans 
dern guten Rederfammlungen vergleicht. Freylich da in jeder 
Sammlung von Gedichten-nicht alle gleichen Werth zu haben 
pflegen, fo ift das auch hier der Fall. Dahin geboren vielleicht 
> €. die Lieder nad) Feuersnoth, bey einer Ueberſchwemmung, 
bey anhaltenden Degen und mehrere aͤhnliche. Allein’ 
das bat auf den Werth des Ganzen Eeinen Einfluß. Defto 
vorzüglicher find wieder andere individuelle Geſaͤnge, z. E. das. 
vortreffliche Lied für den Landesheren, das ſowohl auf Seiten 
der Kompofition, als der, wuͤrklich Eraftvollen Dichterfprache 
gewig unter. die beſten Gefänge von der Art gehört. + 


A4 I Selbſt 


— 
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Vrotoſt. Gottesgelahrhelt. 

Selbſt in einlgen unſerer beſſern neuern Geſangbuͤcher 
haben ſich die Sammler nicht überall vun, ber Idee losreiſſen 
. Eönnen, baf man in einem neuteftamentifchen ober chriftiichen - 
Geſange mit: Recht Feine bloß auf bebrätfchen Sprachge⸗ 
"branch beruhende und ohne deſſen genaue und gelehrte Erkläe '. 
rung dunkel bleibende Ausdrüde gebrauchen fonne, aus dem 
ſehr vernünftigen Grunde: weil der gerheine Mann dieſel⸗⸗ 
‚ben nicht Werfiehen, und, ohne yon dem Verſtand richtig geführt 
zu feyn, bey vielen Stellen ſich nicht zu den lebhaftern Empfin⸗ 
dungen der Andacht erheben kann. Dahin gehören befonbere 
3.9. die Ausdruͤcke; Fleiſch, Geiſt, Erde, Gerechte, 
Knecht, u, dab, die der große Haufe in den alten Geſange⸗ 
buͤchern wohl auch fang; aber ohne ſich etwas dabey au denken. 
Der Orientaler fang in feinen Sprachen; wir in der unſrigen, 
d. i. in einer Sprache, die von jenen Sprachen ‘in Anfehung 
ihrer Bildung ſowohl, als vorzüglich in der Bedeutung eins ” 
zelner Ausdruͤcke ganz verfchieden iſt. In der vorliegenden 
Sammlung find daher alle hebrätfchibfpmatifche Ausdruͤcke 
aufgelöft und deutſch übergetragen worden, fo daß man 4.8, 
ſtatt Sleifch, Gerechtigkeit, Knecht, ꝛc Sinnlichkeit, Fröms 
migkeit oder Tugend, Freund u. dgl. findet. So wurde, um 
nur Ein Beyſpiel anzuführen, ‘in dem’ fchonen Gellerefchen' 
Licde: Auf Gott und nidhr auf meinen Rab, Die lebe _ 


| ganz hebraͤiſchgebildete Strophe: Seyd fröhlich ihr Gerechten, 


der Herr hilft feinen Knechten! nach der deutſchen Sprech⸗ 
und Denkungsweiſe ſehr gut ſo abgeändert: Seyd froͤhlich ihr 
Getrenen; einſt wird euch’ Gott eifrenen. Der Ausdruck 
| —* ſchließt allerdings ben Begriff des Frommen uhd Tur' 
jenöbaften in ſch. 3 = 


 Wasıdie Wahl der Lieder Betrifft: fo war, da man ohne u 
Zweifel einfichtsvollen Maͤnnern das ganze Geſchaͤfft uͤbertra⸗ 
gen hatte, bey dem großen Vorrath von guten Liederſammlungen 


. Die Auswahl keine fo gar ſchwere Arbeit; Indeß haͤtte men 


doch vielleicht fuͤr verſchiedene Gefaͤnge andere aufnehmen koͤn⸗ 
nen. Allein es moͤgen, wie es immer geht, wohl manche 
alte Kirchengeſaͤnge, die zu und nach Luthers Zeiten ge⸗ 
dichtet wurden, und denen noch heutiges Tages viele, bie a 
dem Alten kleben, weil fie demſelben, wer weiß welche? ges’ 
heime Kraft zuſchreiben, bey dieſer Sammlung nicht geringe 
Schwierigkeiten gemacht haben. "Wiele von benfelben find 
wuͤrklich. ſo beſthafſen, daß fie, ſoll micht fat der ganze Stoff 
u , - wegge⸗ 


| 


Proteſt. ottatgelabrheit. eg 
werben, feiner eigentlichen Verbeſſerung fühle 


weggenommen 
find. Soll und will man fie alſo noch fingen: fo muͤſſen fie 
Heiden, wie fie find. Nach des Recenſenten Erachten war 


es daher wohl kein uͤbler Gedanke, biefe Uebertefte unfere 


sermaligen religiüfen Geſanges für deren Sreunde unangeta« 
ſtet zu laſſen, und fie als-eine vereinte ehrwuͤrdige Sredfgafe 


| ‚ber neuern Sefangiveife nachfelgen zu laſſen. 


Alle neuere Biederfanumier haben ſich die Ihnen zutom⸗ 


miende Freyheit erlaubt, die gewählten Stuͤcke auf eine ihrer 


Einſicht, der. Örtlichen Beſchaffenheit und Kultur.und anderit 


Umftänden angemeffene -WBeife. mehr oder weniger abyuäns 


dern, indem ja doch geiftliche Lieder Feine biblifhe Schriften 
‚find, Auch hier iſt dieſes Häufig gefcheben und var, wie 
man bey -genauerer Nachforſchung findet, nicht ohne Hinreis 


chende Gruͤnde. Auch Gellertſche Lieder traf dieſes Loos; 


—— nn nn — — — — 


dern auch Gellert ſah ein, dag. feine Geſaͤnge manche Vek⸗ 
beſſerung geſtatteten, und er veränderte fie bekanntlich ſelbſt 
von Zeit zu Zeit, zumal. wenn da und dort ein Ausdruck nicht 
kumer päflend und deutlich genug zu ſeyn ſchien. Man 
darf Daher ſicher glauben, daß ihm die meiften bier vorkom⸗ 


‚wenden ‚gröflern und kleinern Abänderungen und Audlaſſun⸗ 


gen , die in den Weibnachtsliede: Dieß iſt der Tag, dem 
Bott gemacht. etton ausgenommen, nicht mißfallen wuͤr⸗ 
ben. Dee. will zur Probe doch nur einige feiner Einficht nach 
vortreffliche Abänberungen in folgenden Gellertſchen Liedern 
anführen. ii dem fhönen Liede: Meine Kebenszeit ver⸗ 
ſtreicht, hatte die erfte Strophe würflich eine fehr Harte, uns 
Bequeme und, genau geſprochen, ſprachwidrige @truftur in 
den Berfen: Und mas ifts, Das ich vielleicht, Das ich wc 
zu leben babe? An eine Verſtaͤrkung des Gedankens kann 


man fich bier bey der -gewiß’unpaffenden Wiederholung des 
das ich nicht verweiſen lajlen, indem Leine Statt finder, 
MWie ſchoͤn iſt baher jenen Berfen durch folgende ungemein 


leichte und: natuͤrliche Veraͤnderung, deren Gellert ſelbſt ſich 
freuen müßte, geholfen worden: Und wie wenig iſts viel⸗ 
leicht , was ich nodı zu leben baben Auch die Abänder 
rung ı dieſes Herz verdient allein Deiner WYhnfebe Ziel 
zu feyn, ftatt der Sellertihen Lesatt; dieſes Herr, von 
Gott-erneur ‚giebt im Tode Freudigkeit, hat Recenſentens 
Deyfall, weil der Gedanke; ſtrebe daber ein ſolches Herz 
zu Beige aus’ dem Vs herbenden ee u Km 

—* 


RF 


10. Proteft: Bortesgelahrheit. 

ſcheiat. Die Werfes ſarich, ich weiß, an wen ich glänbe, 
und ich weiß, ich werd' ihn ſchaun einſt in dieſem meinen 
Ceibe, haben wegen der in dem Lutheriſchen Hieh vorkom⸗ 


menden Idee eine undeutſche Form aufnehmen muſſen. Sehr 


gut daher bier: ich weiß, an wen ich glaube; und ich weiß, 


ich werd’ ihn fchaun, Denn er weckt mich aus dem Staus ' 


be, (Eben fo ift in der letzten Strophe dad hebräifche Erde 


‚gegen bas deurfche ſterblich fehr gut ausgetaufcht worden. 


In einem andern Gellertſchen Liebe: Bedankte, der une 
Seben giebt, deſſen Syldenmaaß, um zu der bekannten Kits 


gemineledie des Liedes? Ich Dank dir ſchon durch deinen 
Soum,“ zu paſſen, auch in andern Sammlungen abgeaͤndert 


ward, eathielt die fünfte Strophe: Timm mir den Troſt, 
daß Jeſus Chriſi nicht meine Schuld "getragen, 


nicht Gott, und mein Erloͤſer iſt, fo werd aͤch angſt⸗ 


vpdll zagen, bisher einen widerſprechenden Gedauken, naͤm⸗ 
lich den: es iſt mir Troſt, daß Chriſtus mich niche verſoͤhnt 
hat, daß er Sort und mein Erloͤſer nicht iſt. Um nun Dies 
few offenbaren Widerſpruch zu heben, änderte man die ganze 
Stelle ſo ab: Vimm mie den Troft, daß Jeſus Chriſt 
ſich fie mich hiagegeben, und Daß Gott nun mein 
. Vater ift, fo werd ich angfivoll baben, und gewann das: 
durch · den Vortheil, die Hauptlehre des Chriſtenthums, daß 
Chriſtus nicht. nur durch feine Lehre und durch feinen Tod 
uns Heil und Seligkeit gebracht, fondern daß ex auch zwiſchen 

ort und den Menſchen das Verhaͤltniß hergeftellt ind hefe⸗ 
ftigt bat, in welchem diefe durch ihn Gore wahrhaft.ale ihren 
Varer. anfehen und verehten dürfen. Wer aber ‚befürchten 
moͤchte, daß man durch diefe Abänderung den ſchriftmaͤßigen 
und kirchlichen Begriff von-der ewigen Hoheit und Größe uns 
ſers Herrn zu nahe getreten fey, der lefe nur die ſaͤmmtlichen 
Abendmahlslieder, ferner die Lieder von Jeſu Perfon, Sen⸗ 
dung und Geburt, befonders M. 123 und 124, und er wird 
finden ‚dag in diefer Sammlung deutlich und wörtlich arte 
zutreffen fey, was Schrift und Kirche von der Hoheit und 
Waͤrde des Erlöfers lehren. Rec. koͤnnte noch eine große Ans 


zahl gluckticher Veränderungen anführen., wenn er nicht zu 


‚ weitläuftig werden wuͤrde. Indeß will er doch noch einige 


mittheilen. Hieher gehoͤren befonders folgende Beyſpiele. In 


dem Liebe: Allmaͤchtig großer Gott, fang man bisher in der 


J erſten Otrophe weder ganz paſſend, noch qanz wiudig: was 
‘Erd und Himmel begt, Hier beſſer: was Erd I Arie 


mudt; 


— — — — — — 


Proteſt. Cortengeläßefele an 


ſchmuckt; im ber fünften Bteophe:- und- mit Alets mn 


! 


serm Fleiß, bier flieſſender und Eräftiger: mir unverdroß⸗ 
nem Fleiß: in der ſechſten Strophe: des Fleiſches Luſt ber 
zehmen, bier: die Sinnlichkeit bezaͤhmen; odgleich Recenſ. 
sefiehen muß, daß ihm das Zeitwort besäbmen nicht ganz 
wohl zu dem Begriff Sinnlichkeit zu paflen fcheint, zu wel⸗ 
dem ſich 3. B. beberrſchen eher ſchicken würde. Die lebte 
©tropbe des Liedes: Als in der Ktankheit Schmerzen, 
las man bisher in andern Sammlungen: Ihm opfern feine 
Zeit, vor feinen Augen wallen, ihm bienen und. cefallen, ift 
Ehr und. Seligkeit, hier unftreitig ſchoͤner und nadıdı ucksvol⸗ 
ker: Ihm widmen unſre Seit, vor. feinen Augen wallen, ıbm 
dienen, ibm gefallen, ift unfte Seligkeit. Die Ste Strophe 
bes Sefangs: Kommt und laßt euch Jeſum lehren (wel⸗ 
ches ſelbſt ſehr gut’in: Kommt, laßt euch ben Herrn beichten, 


. ungeändert iſt) bieß biäher: Selig if, wer firh dem Armen 


unempfindlich nicht entzieht, ihm, aus zaͤrtlichem Exbarmen, 
wohlzuthun fich feoh bemuͤht, und, wenn er verlaflen weint, 
Yan mit Troft und Huͤlf erſcheint; diefer wird auch Huͤlf em» 
‚Hangen und Barmherzigkeit erlangen. Hier erſcheint diefe 
Strophe vortreiflich fo umgebilder: Selig, wer. der Noth 
des Armen nie.geflbllos fich entziebs, ibm aus chrilte 
licbem Erbarmen woblzuthun fib froh bemübr; 


J welcher dem mit Troſt erſcheint, der um Troll 


and uͤlfe wein. Huͤlfe wird auch er empfangen, 
and Barmberzigkeit erlangen. Bon. aleihem Werthe 
iR die Veränderung am Ende der zweyten Strophe des 
Liedes: Du Vater deiner Menſchenkinder, (hier: allen . 

deiner Binder) wo man bisher fang: Was dir gefällt, 
gefall auch mir; nichts fcheide mich, mein Gott, von dir! 


Der Begriff der leßten ‘Zeile hieng ſo mit den übrigen vor 


hergehenden Ideen gar nicht wohl zufammen. Wefler un 
Viel ſtaͤrker alfo Hier: Nur dein Gebot gefalle mir; und 
fo gefall ich, (Bott, auch die! en 


’ . 
Indeß bat Rec. auch mehrere Stellen bemerkt, welche, 

wertigftens feinem Gefuͤhle nach, eine andere Redeweiſe und 
Wortfuͤgung, mehr Kraft, Deutlichkeit, Harmonie, u. f. w. 
haben follten.. Auch bievon will er unparthepifd, einige Bey⸗ 
friele anführen, auf welche, weil die Veränderungen nicht auf 
ganze Verſe, fondern nur auf einzelne Yusdrüde ober Zeilen 
gehen , doch vielleicht dereinſt bey einer neuen Auflage gr 
: nn icht 


.\ 


N 


in dieſem Augenblick fi 


— 
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ſicht genommen werden koͤnnte. N; 300 Str. 3 wuͤrde fürs 


Daß. ziergung niemals mid) verführt, vielleicht der Sprache 
des Kirchengefangs angemeſſener zu fegen fepn-: daß niemals 


⸗ 


mich mein Herz verführt. Die zwey letzten Zeilen ebend 


was du. mir zum Gebrauch verliehn, muͤſſ ich nie, Schöpfer, 
dir vorsiebn, haben durch das letzte Zeitwort eine Härte 'bew 

kommen, Die vorzüglich im Gefang auffallen mag. Rec. weiß 
| ir jene Stelle nichts ganz. Pafiendes 
vorzuschlagen... Dad) glaubt er, daß Folgendes nicht: ſogar 
hart feyn durfte? was zum. Gebrauch du fchentteft mir, muͤſſ“ 


ich nie vorziehn, Schöpfer, dir! N.-458. Bir. 4. ift die Ren 


deverbindung: ſich Stolz und. Neid beherrſchen laffen, woht 


nicht ganz richtig, anſtatt: ſich von Stolz und Neid /behexrſchen 
laſſen. Eben fo ſcheint die. Nedeweile N: 277. Otr. 3. das 
Gewicht Des göttlichen Berichte in das Gewiſſen Orte - 
den, dem Redegebrauch nicht angemeflen, und. die Ne: 498: 


Str. 5. etwas 3ym Voraus haben, für ben hͤhern Geſang 


zu! gemein und ungewaͤhlt zu ſeyn.Kdoͤnnte wohl Ne; 89 
Err: 1..die. Stelle: Was zagſt du? Gott regiert Die 


Welt; und Gott ift ja allmächtig, Er, der die ganze -- 


Welt erhaͤlt, fo. weife uno fo mächtig — nicht fuͤglich 
fo umgeändert "werden?: Was zagſt du? Gott regiert die 


. Welt, er deffen. Macht ohn Ende; was iſt, da er den. Weite 
‚ reis halt dns ihn wohl ſchiwaͤchen Ehnnte? Würde feiner 


ebend dje:ate Strophe ;- Was. zagſt 817° Bott regiert Die 
Weit und Goit iſt ja allwiffend. Seibſt, was deie 


Herz verborgen haͤlt iſt dennoch ibm wohl wiffen®, 
nicht beſſer fo lauten ?:"Was zagft du? Gott regiertdie Welt; 


Spt kennet Aller Sorgen. Selbſt, was dein Herz verſchloſ 
fen haͤlt, ift ihm doch nicht verborgen. N. 1351. Str. 4. 5. 
lieſt man. hier fo; Er wird dem ärmften Mienfchen gleich, ber 
gehrt kein Erdengluͤck, verlanget Hier kein Königteid, von ei⸗ 
nem Augenblick. Er kommt, durch feiner Wahrheit Macht 
zu Gott uns hinzuziehn; vor feinem Lichte muß die Nacht des 
Aberglaubens fliehn. Recenſent, der des Raums wegen die 
Aniührung der Grin de uͤberall weglaſſen muß, ſchlaͤgt fol⸗ 


gende Lesart vor: Er wird. dem aͤrmſten Menſchen gieih ht 


Glanz nd Thron jurüc, ſtrebt hier nach keines Könige Reich, 

nach feines Fürſten Gluͤck. ‚_Er kommt, durch ‚feiner Lehre, 

Macht zu Sort uns hinzuziehn; vor feinem: Lichte muß. Die: 

Nacht des finftern Irrthums fliehn. Fuͤr die zivey legten, _ 

. Zeiten. dieſes Geſangs: Nun ſchreckt, wenn unſte Gülle fl 
ir j den 


* 


€ 
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hen fremmen Geiſt kein Grab — würde er vielleicht fo 
sehen: Dun fhredt, wenn feine Hülle fallt, den 


: Srommen mehr fein Grab, M. .273. Strophe 3. finder 
man bier: Sch bin zur Ewigteit geboren, für eine 


hbeßte Welt beſtimmt; mein Leben acht nicht canz verlos 


ten, wenn gleich das Stab den Keichnam nimmt — daſur 
mwichte Rec. fo leſen: Sich Bin zur Ewigteit gebeten, radı les 


. ten Lohn Mein Glaube ringt; mein Leben geht nicht var wire 


foren, wenn gleich das Grab den Leib verſchlingt. N. 24% 
Orr. 6.anftart: Diefe Hitlie mag zeifläuben; denn mein Gruft 
wird ewig bleiben — fehlägt er vor: Mag auch dieter Leib jet 
Räubens wird mein Geift doch ewig bleiben. — In dem herrt⸗ 
lich Liede von Paul Gerbard, Befiehl du T eine: Wege, 


iſt durch die bildende Hand der Sammler das Antite; weldıs 


Ws durch feine kraftvolle Kunft in der ven ihm gelieferten 
hachit einfachen und daher wahrhaft meiſterhaften Umaͤnde⸗ 
kurtz fo glücklich beyzubehaiten wußte, hin und wieder vielleicht 
as zn fehr medernifiit worden, wodurch nicht nur die edle 
Simplicitaͤt, ſondern aud der Geift und die urfprüngtihe 
Btärke jenes vortrefflichen Liedes hin und wiedet vericren gea 
zangen iſt. Hätte Rec. bey diefer Sammlung eine Crimme 
Fehaht: fo waͤre fein Vorfchtag dahin gegangen, daß man je« 


hen Gerbardiſchen Geſang nach Uzens Bearbeitung angeaͤn⸗ u 


dett aufgenommen hätte; well es immer, audy für einen Dich" 
un, ein Wagſtück iſt, dem großen uhd unubertroffenen Mei⸗ 
fr des deutſchen Geſangs, wenn dieſer einem älter yon dem 65» 


hern Odem ber Dichtang beſeelten reliniöfen Liede neu beueiftere 


üne fis.nere Geſtalt gegeben haste, zur neuctn Verſchoͤnerung 
uqzuarbeiten. ‚Wahriheinlih wollte Uz nicht allzu viel 
indern, um bie antike Kraft, Würde und Schoͤnheit nicht zw 


" Ären. - Und wo er es hat, behielt ev Gerharde Gedanken 
ud ſogar Worte großentheils bey. Nur die zwey Otro⸗ 


hhen will Recenſent nach Il; und nach dem Leipziger Geſang · 
buche mittheilen: J 
| ° uʒz. J | 
1. Beſtehl dm Beine Wege und was dein Herze kraͤnkt, 


“ 


- der allersreuften Pflege deß, der den Weltkreis lenft. Den 


. 
2 
. 
‘ 


Sternen und den. Winden beſtimmt er ihre Bahn: ſollt' er 
nicht Wege finden, wo bein Buß wandeln kann 3 


* * N) 
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3,9 Water voller Gnade, dir iſt allein befännt, kn dut 
fen oder ſchade Geſchoͤpfen deiner Hand. Und was du dann 


erieſen zum Beſten deiner Melt, das koͤmmt zu Sranb and: 
Weſen, fobalb ı es dir gefällt. \ 


Keips. Gef. u ' 
Empfiehl du beine Wege, und was dich, Seele, teänte, 
ber treuen Vaterpflege def, der den Weltkreis lenkt. Er 
zeichnet Wolken, Winden, den Sternen felbft die Bahn : for 
er nicht Wege finden, wo dein Fuß wandeln kann ? 


Gobott iſt voll Treu und Gnade, und forgt mit weiſer Sald, 
daß dir kein Leiden ſchade; nur leide mit Geduſd! Er wird 


Sich ſchon befchiigen ; auch Leiden moͤſſen bie darch fine Bei 


heit nügens etiwart’ es nur von ihr. 


Doch alle diefe Bemerkungen haben durchaus Feinen Eins 
{ii auf die. Sammlung im Ganzen, welcher jeder unpartheits 

che Richter unter den beften ihres Gleichen ohne Bedenken 
einen Plaz anweifen wird, und zu der man allen benen, für 
welche fie zunächft beſtimmt ift, aus vollem Herzen Gläd wuͤn⸗ 
fchen darf, teil durch diefelbe Erbauung, wahrhafte Liebe zur 
beften Religion, chriftliche Befferung und Tugend in „nicht alle 


täglichen Sinne befördert und ausgebreitet werden konnen. 


Me. 2. iſt dem neuen-Leidy: Sefangbuche beygefoͤgt, und 
enthält. eine zahlreiche und ausgewählte Sammlung 1) vvn 
verichiedenen Morgen «und Abendandachten. 2) Bon Gebete 
ten :und Andachten in Beziehung "anf die Beichte und da® 
Abendmahl. 3) Won Ermunterungen zu einem chriſtlichen 
Verhalten ‘in gefunden und Eranfen Tagen, und bei dem 
Tode 4) Von einigen andern Gebeten für bie Häusliche Ane- - 
dacht, 3. E. fuͤr chriſtliche Verlobte am Tage ihrer Verbin⸗ 


dung, fuͤr ſchwangere Gattinnen, für Kindbetterinnen, n. ſ. w· 


Redenſent hat dieſe Gebete den Gelegenheiten und Umſtaͤn⸗ 


den, bey denen man Gebrauch. von ihnen machen ſoll, nicht 


nur fehr angemeffen gefunden, fondern, was bey Eünftlichen Ge⸗ 
beten nicht immer der Fall ift, die Herzlichkeit gefuͤhlt, mit 
welcher bier gebetet wird. Man leſe nur die Gelbſtpruͤft 
vor der Beichte, das Gebet bey der erſten Abendmahlsfeyer, 
die Gebete chriftlidher Verlobten u. f.w. Auch Hat man bien 
die Natur des Gebets miche überfehen; nach welcher daſſelbe 
nicht allzu lang on darf. Vorzuͤglich hat uns der — 
ehr 


- j De ‘, " . 
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feße wohl gefallen, daß am Qude ber meiften Gebete anf bie: 


ber pafiende ‚Lieder in dem Geſanghuche gewiefen worden iſt, 
wodurch die Andacht in hohem Grade befürders werden kann. 


Nr. 3. wurde, wie mal woßl deutlich ſehen kann, bloß 
In der Abficht hervorgebracht, um Dadurch dem neuen Leipziger 
Geſanghuche, wo moͤglich, auf Einmal einen chbtlichen Streich 
zu verfepen. Der Held, ber biefes thun wollte, ober ſollte, 
Meıdıowy BAosupoıcı vppsarası" vapda da wuwaıy 
His, —X Pıßas, npmdauv doAsgocav SY:gac. 
- Bey dem Schwingen des gewaltigen Speers aber kam 
ber weAmpıos ayno fo aus dem Gleichgewichte, daß er über 


und über butzelte,. und wenigſtens bey vernänftigen und uus . 


Befangenen Beurthellern ber neuen Liederfammlung feine Ab⸗ 
ſicht wicht erreichen konnte. Ja Dec, follte faft vermuten 
Därfen , daß dieſe Kritik gerade Das Gegentheil bewuͤrken moͤch⸗ 
te. Ber an dem Leipziger Sefangbuche Feine Mängel feben 
wollte, wuͤrde partheyiſch feyn. Allein die daran noch befindife 
Gen Sieden koͤnnen gelegenheitlich, d. i. bey einer neuen Aufs 
joge leicht weggetilgt werden, oßne daß man näthig hat, das 
Ganze, welches einen fo großen Koſtenaufwand erforderte, 
deßhalb ju zerſtbren. Auch wereine Sammlung von religib⸗ 
fen Gedichten gehörig wuͤrbigen will, muß billig und vor als 
leur deutlich denken, Wahrheit aufrichtig lieben und, wenn 
er andy ulcht ſelbſt Dichter. ik, doch wenigſtens ein reines, 
‚ md wichtiges Dichrergefübl haben. Ohne diefe Eigenfchafa 
ten wird nichts Tangliches hervorkommen. Billig, um möge 
lichſt Sefcheiden zu ſprechen, iſt es nun wahl fiher nicht ge⸗ 


dacht, wenn man eine ganze cheiftliche Gemeine, die.fihen. 


Anige Zeit hinduech mit cinem Öffentlichen und unter höherer 
Auffiche verfertigten Andachtsbuche zufrieben war, durch ein 


Setrifches Zetergeſchrey plöglich aus Ihrer rublgen Gemuͤthsver⸗ 


faffung euffört, und in Gaͤhrung und Unzufriedenheit zu vers 
—* ſucht, da, wenn man die rebliche Abſicht hatte, zur Wera 

sung des angeblich fehlerhaften Ganzen das Seinige beys 
zutragen, dieſes auf eine weit edlere,und beffere Arc geſchehen 
Fonnte.. Dee Mann, welcher, wenn es die Klugheit erfors 


Bert, weil durch Toben und Lärmen das Stäf und die Ruhe 
der Geſellſcheſt wenigftens auf eine Zeitlang zerruͤttet werden 
wärde, das Gute in möglicher Stille und auf eine bes 
idene Art zu befördern ſich beſtrebt, iſt ut unſerer Ach⸗ 
wege"! 


WERD RIND OR left. 
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tung und Verehrung werth, nicht Ber ungeſtttete · Schteyer, 


ber mit verzerrter Geberde In den friedlichen Cirkel ſpringt, 
und dieſem ſein wildes ad atma! ad. arına? entgegenruft. Daß 


Hey der vorliegenden Kritik auch die Wabrbeit nicht felten -. 
ins Gedraͤnge kommt, davon ift folgende bie Abvenıs + und 


Weihnachtslieder betreffende Stelle ein recht Ichhafter Beweis _ 
denn von jenen heißt es ©. 63: „In mehreren iſt gar niet 


„die hohe freudige Empfindung ausgedräct, movon bie Ge⸗ 


muͤther guter Ehriften in diefen Tagen Äberftrömen; fie And 


nicht feperlich genug, dann auch der ‚feftlichen Zeit zu wenig 
geigenthüntlich; es if fo vieletley hineingemiſcht, das von dem 


. „erbabenen Segenflande, worauf chriſtliche Semüther da eine 


Zzig gerichtet find, abfentt. In ben Beftliedern unferer alten 
„Sänger ift lauter Jauchzen und Frohlocken. — In dieſen 
„(neuen Liedern) geht alles fo gelaſſen, fo ruhig bes; es ik 


„tein rechtes Leben und Feuer darin; Me ermahnen bloß zur 
afteube, ohne ſelbſt das Merz zur Froͤhlichkeit zu erwedten.“ 


leſe doch die ſaͤmmtlichen angeſchuldigten Lieber, in wel⸗ 


= gen freylich Das Gechslein und Das Eſelein nicht mebe 
| lobſingen kann ‚und Darf: fo wird man, Necenfent müßte 


denn alles Gefühl verloren haben, gerade Das Gegentheil vom - 


- Dem finden, mas der Verf. behaupte. Was aber endlich das 


bier doch nicht felten mit unglaublicher Keckheit ſchaugetragene 
Dichtergefuͤbl betrifft: fo wird daſſelbe bey eigenem Ans 
-fipauen am befien ins Auge fallen. In dem ⸗aſten Liebe 
ward der Aufang der achten Strophe: Ey nun, mein (Bote, 
ſo fall ich dir getroft in deine “Bände, won den Leipz. 


Sammlern verändert: Ich fall, o guter Vater, dir getroft in 


deine Haͤnde. Diefes Ey nun, das bloß in der gemeinen 
Rede, oder auch in der Sprache bes Scherzes und bes Um⸗ 


gangẽ auͤblich if; In einem fo fegerlichen Gefange aber- wuͤrklich 


läppifäy.lauten würde, will ſich unfer quafi portifcher Mann 


uurchaus nicht nehmen lafien, und um feine aͤberirdiſche Ae⸗ 
"Mberik fo recht eigentlich in ihrem Licht und Neche aufzufteen, . 


zuft er bedeutend aus: „Um fo etibas zu fühlen, braucht men 
wärklih nicht. einmal Dichter zu feyn.“ So wohl! unfee 
Mann ift kein Dichter I das fieht mar. Hätte ja das: Ich fall, 
o guter Pater, dir — ihm nicht behagen wollen: fo wuͤrde en - 
für: Ey nun, mein Gott — doch: etiwa haben ſetzen mifs 


fen: Woblan, o Sort, ſo fall ich dir, u. ſ. w. Waͤrklich 
vorttefflich wird vor Leipziger Geſangbuch die dritte Otrovbe 


des 120 Lieben: Er, aller Menſchen hoͤchſtes Bus, ber 'alte 
N " fegnen 


N 
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ſagnen ann, nimmt, wie die Rinder, Fleiſch und Blut, doch 
sime Sünden ad — — fo verändert: Er — feguen kann 
des Hoͤchſten Sohn nimmt Fieifh und Blur, u. f. w.; pop 
welcher Abänderung der Verf. ©. 74 manches Kreuz ſchlaͤgt. 
Eben fo wird Seite 37 der allenfalls bey dem gewöhnlichen ' 
Driefwechſel ſeht bliche gemeine Ausdruck: p Jeſu, liebſten 
Freund, gegen die Veraͤnderung: o du, mein beſter 
Freund / heftig in Schutz genommen, Doc [en aus diefeg 


- wenigen Beyſpielen wird man einſehen onnen, daß der Vf. 


ober irgend ein Schatzkaͤſtlein, oder. ein troſtreiches Vademe 
sum für religipfe Liederdichter, als eine Kritik über ein Geſang⸗ 
Bud, woran Männer arbeiteten, die Einficht und Dicptergee 
füht Hatten, härte ſchreiben ſollen. 2 


. Bey der nur 31 ©. ſtarken Nr. 4, der vorhergehenden 
Muminer gegenfiber geftelt, dachte Recenfent an des drolligen 


laudius: 


Und damit ſchleudert er Cder kleine David) auf  - 

Ä ihn (den Rieſen Goliath) 
Und traf. die Stirne gar, W 
Da fiel der große Eſel hin 
So lang und dick er war — 


Zran nicht: auf deinen Treſſenhut 
Noch auf den Kiunfer dran, 
Ein großes Maul es and nit tut, 
Das lern vom langer Mann; "r 
Und von dem Eleinen lerne weßl, ' 
Wie man mit Ehren fechten- fol. 


Der Beine, aber gewandte und kenntnißvolle Dann hat 


zler dem langen und kecken Prahler, der die Krirl£ ſchrieh, 


einen fo derben und wohl augebrachten Streich zu verſetzen 
gewußt, daß dieſer des Kampfes wohl auf eine Zeitlang wer⸗ 
gehen moͤchte. Nachdem er den allgemeinen Srundfag daß 
in einem wohleingerichteten Staat jeder. die Frepheit babe, 
Gber alles, was das ſittliche Wohl angeht, öffentlich feine 
Weinung’ zu lägen: barber Ins Acht gelegt und den daraus 
entfpringenden Nutzen gezeigt hat: ſo geht er dann auf die 
Bebingungen über, unter melden nut ſich jemand der ofent/ 
Uchen Beleuchtung oͤffentlicher Handlungen unterziehen kann. 
Nämlich niemand kann oder follte wenigſtens dieſes hun 1) 
ohne Kenntniß der When, Die Ler Eroͤrterzung dee —* 
4 4 


| nen wird. 


+ 
i. 


a Prätefl. Boitesgelahrhelt; - 


' malligen Getzenſtandes zur Richtſcnur dienen und zum Grund 
gelegt werden muͤſſen; 2) ohne Bewußtſeyn, daß nicht nie⸗ 


dere Abſichten oder Leidenfchaften den Blick bes Geiſtes truͤ⸗ 
ben, und Zunge oder Feder lenken; 3) ohne unverrückte auf 
redliche Mitwuͤrkung zum allgemeinen Veſten. Ber biefe 
Schtanken nicht reſpectirt, opfert einen Theil feier Selbſt⸗ 
ſchaͤtzung alſo ſeiner innern Zufriedenheit auf, indem der durch 


jerie. Urberſchreitung erzeuate Tadei ohne Zweifel mit dem 


Stempel ber Aufhetung, Bosheit, Schikane, Rachſucht, % 
f. w. gepraͤgt ſeyn wird. Die Anwendung witd auf den un⸗ 
nannten Kritiker gemacht und gezeigt, daß fein bloß leider = 
chaftliches Unternehmen nicht die geringfte Beherziaung, ſon⸗ 
dern bloßtiefe Verachtung verdiene. „Inter allen befiern Men⸗ 
fihen, Heißt de S. 26, iſt wohl nur Eine Stimme über ben 
Attlihen Werth einer folhen Handlung, und fie drüdt laut 
ben. lebhafteften gerechteſten Unwillen und Abſcheu gegen 
‚einen enden aus, der, um nur eine kleine Leidenſchaft zu 
befriedigen, nicht zuräckbebt vor einem unſittlichen Schritt, 
durch den eine große Anzahl feiner Mitbuͤrger in beuntuhi⸗ 


gende Zweifel gefegt, zu Unbotmaͤßigkeit verleitet, die pflicht⸗ 


mäßigen und wohlwollenden Abfichten ihrer Obrigkeit in ih⸗ 


gen bankwerthen Aenfferungen gehemmt, und die Einführung 


einer vortrefilichen Anftalt unendlich erſchwert werden follen, 
Der alfo ihn ſelbſt mit der, Durch fein eigenes Bewußtſeyn ges 
ſchaͤrften, Verachtung aller Guten unausbleiblih brand⸗ 
markt.” Der achtungewerthe Verfaſſer verfpricht, die Unfaͤ⸗ 
gkeit des Ungenannten, Über das Leipziger Geſangbuch ein 
entliches Urtheil zu ſaͤllen, ſowohl auf Seite feiner Ke 


uiß als feiner moraliſchen Beſchaffenheit kritiſch zu beweifen. | 
Er thue dieſes doch ja, toeil die gute Sache, obgleich dleſe 
durch den unbefugten Störer wenig gelltten haben kann, durch 


. 


bie Bemuͤhung eines folgen Mannes gewiß fehr viel gewins 


Fo. | 


Ratholiſche Gottesgelahrheit. 


1) Kernlehre der praftifhen Andacht nach dem Sei: 
ſte der karpalifßen Kirche. Von Anton Luz, R. 


PDralaten in Kreuzlingen, und infulirtem Probſte 
7 ie in 
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Mh Cengeafeie 1m. 
iin Riebern. Freyburg, im Breißgau, gebrude 
bey Ignaz Felner. 1796. 8. 27 Bogen. 18 82. 


a) Weg zum Himmel, ober kurze Betrachtungen 
— „ uͤber bie wichtigſten Glaubenswahrheiten, und über 
die Geheimniſſe des Leidens Jeſu Chriſti, auf je⸗ 
den Tag des Menats, ſammt einigen Lehrſtuͤcken 
"und Andachtsuͤbungen, verfaßt von bem felgen 
leonhard von Portu Maurizio, apoftolifchen Mife 

. Ronarius aus dem Orden bes hriligen Franciskus 
von der firengern Obſervanz. Aus tem Wälfchen 
überfegt von Joſeph Stark, Priefter in dem Kol 

‚ legio bey St. Salvator in Augsburg. Mit Ere 
faubniß der Obern. Augsburg, bey Nicolaus 
Doll. 1797. 8. 22 dog SE. | 


Me. 1. Dieſe Kernlehre enthält folgende Andachten: =) 
Hauptandachten, worunter der Werfaffer fotche verfleht, wel⸗ 
che Hauptgegenſtuͤnde der Religion betreffen, und in einem. ges 
wiſſen Betracht anf alle andere einen weſentlichen Einfluß 
haben, als da find: die Erweckung der goͤttlichen Hauptin⸗ 
genden; Andacht zur Heiligen Meſſe; zum heiligen Batrament 
der Buße; zur Kommunion des heillgen Abendmahls. 5) 
TCagliche Andachten. e) Feſtliche Andachten. ch) Beſondere 
Andachten für beſondere Staͤnde; für den ledigen Stand; für 
ben Eheſtand; für den Famillenſtand der Eltern; für den Re⸗ 
gierungsſtand; fuͤr den Lehrftand; für dem untergeordneten 
Stand der arbeitfamen Klaſſen; für den Wehr » oder Soldas 
‚senftand. Ueber die Abficht bey diefem Buche erklärt ſich der 
Vf. folgendermaaßen: „Ich Hüfte die reine Abſicht, an Das aufs. 
richtige Publikum dieſe wenſgen Dlaͤtter der Earholiihen An⸗ 
dacht zu liefern: cheils um In ihm den Geiſt der Erblehre ſei⸗ 
ner Heiligen Kirchenvaͤter, welche mit fo mancher Troftfälbung 
begoſſen · war, wieder aufzuwecken; theils aber um daſſelbe 

genen den unglüdfeligften Abgrund der heutigen Irrellglofitaͤt 
und bes faft allgemein ausgebreiteten Lafterfinns, den der Zeit⸗ 
farus und die Philoſophle des Unglaubens hervorgebracht, zu 
warnen und zu bewaffnen. Vielleicht dürfte die Heransnabe 
eines folgen Sußalee eng jacn darum eine gute Aufnahme 
B 3 ver· 
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üvndienen, weil der Stern; ſowohi der ptoktiſchen ale degmas 


J 


tiſchen Andacht, von allen Nebenobfernanzen und Veylaͤtzen ab» 

geſchaͤlt, darin enthalten iſt. Diefe Erklärung des Verfaflers 

J ſowohl ihrer Form als. Matetie nad , ſchon hinlaͤng⸗ 
ide Winke zur Beurtheilung dlefer Kerniehrr, 5 


Nr. 2. Ein Andachtebuch ganz nach den gewöhnlichen 
lag. Wir bemerken bloß aus der drey Bogen ſtarken 


örtede, die eine kurze Nachricot von dem Verfaſſer enthaͤlt, | 


: dab D. Leonhard von Portu Maurizio Im Jahr 1796 dem 


. Agten Brochmonats, im fünf.und vierziaften Jahr nach ſei⸗ 


74 


nem Kinfcheiden, durch einen ſeyetlichen Ausſpruch won Bapft 
Pine VL unter die Zahl der Selten ver wurde, . 


Ag. 
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F Rarfolifhe Reillglonsbuch für bie ftudierende 
Jugenð. Erftes Heft, Won Gore und Gottes 
Eigenheiten. Salzbburg, bey Kranz Zaver 
ODmle, Hof» und afatremifchen Burhdrucker und 
Buchhaͤndler. 1797. 8. 3 Bog. &æ. 


a) Ueber den Triumph des Laſters und der Tugend, 
 Reujahrspredigt von Benedikt Poiger, Fi lat, 

horherrn von St'Beno, und Bifar zu Keffan; 
"gewidmet feiner lieben Gemeinde jum Neujahrs⸗ 
oefchenf. 1797. Sammt einem Pfaim für. die 
Schulkinder, bearbeiter nad) dem fünften Kirchen 
" tone, Salzburg, im Obererfchen Verlage in dem ' 
Hannihalgarten. 8. 2 Dig 28: 


Mr. i. PUR wohl geratbener Auszug ons dem Chriſten⸗ 


lebebu r katholiſche Seelforger, Katecheten und 
Kebrer, und dem Zwecke, nämlich dem Unterrichte der ſtu· 
direnden Jugend in ber Religion, garz augemeſſen. — 


r. 2.’ Btefe Penjahrspredigt verdient unter die beſemn 
kathe sen Hrebigten wei zu werden. m: 
. 8. ...- F 
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enehä 
ſchen Bürgerveria 


Kathol. Settesgelahrheit. os 


1) Predigten über verfchiebene Gegenſtände, den gu· 
ten Bürgern Bambergs gewidmet, von Johann . 


Friedrich Bas, Präfes der Buͤrgerſodalitaͤt. 


Bamberg und Wirzburg, bey Toblas Goͤbhardts 


ſel. Wittwe. 179708. 23 Bog. 20 8. 


2) Kurze Faftenreden von ben Strofgerichten Gottes 


über den vermeffenen Sünder. Aus ber Leidens⸗ 
gefchichte Jeſu entworfen und vorgetragen von P. 
Marzellin Schoͤpf, Sranzisfaner der Thuͤringer 
Eliſabethen Provinz, Dem Ende bes achtzehnten 


Jahrhunderts befonders gewidmet. Wit Gutheiſ⸗ 


fung des hochwuͤrdigſten Ordinariats. Augsburg, 

bey Joſeph Anton Rieger. 1797. 8. 16 Bogen. 

9 | on 
Rt. 1.. Verf. dieſer Prebisten fagt In der Vortede, daß 
ihs nicht Autorſucht befttumme Habe, Me druden zu laflen, ſon⸗ 
dein bie Liebe für die Bürger feines Vaterſtadt, die fie anger 
hört und mit ihrem Beyfalle beehrt haben. So gerne wir 
dieß glauben: fo Faun der Verf; feine Arbeit doch dadurch 
nit, wie er in der Voerebe zu verftehen giebt, dem Urtheile 


der Kunftrichter entziehen, indem das Geſchenk, das er bien 
"feinen Mitbärgern macht, durch den Druck ein Gemeingut 


des Publitums geworden iſt, deffen Werth zu beurtheilen und 
zu Seftimmen, Jedem frey ſteht, der ſich dazu berufen fühle 


Dob ber. Berfaffer hat ‚die Kritik gar nice zu fuͤrchtenz 
‘denn biefe Predigten gehören ſowohl in Ruͤckſicht auf Ihren 


Inhalt, ats auch in Ruͤckſicht auf ihre Form unter die wor 


zuͤglichen katholiſchen Predigten. Die Materien, die bier ab» u 


sehandelt meiden, find-gemeinnägig, und vorzüglich für Buͤr⸗ 
ger In Städten nach den Beduͤrfniſſen der gegenwaͤttigen Zeit 
berechnet; und der Ton des Verfaſſers iſt herzlich, eindrins 
gend und gemeinfaßlich. Wir wuͤnſchen, dag recht viele katho⸗ 


“Ude Prediger vom Verf, lernen möchten, was fie auf der 
Kargel,-und wie fie es vortragen follen, wenn fie.ibre Zuho⸗⸗ 


zer belehren, erbauen und beſſern wollen. ‚Diele - Sammlung 
fe folgende Predigten: Ueher ven Endzweck der marlank 
ameluag; ber die Härte der Zeiten; 
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⸗280 achol Gottesgelahrhele. 
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5 ber ſittlichen Verſchlimmerung unfers Jeitalters: dad Bilb 


des guten Hausvaters; von der Sotge für den haͤußlichen 
Wohlſtand; von den gewoͤhnlichſten Urſachen mißvergnuͤgter 


Even;, Mittel zur Herftelung des häuslichen und vhlicyen 


Vergnuͤgens; ſchaͤdliche Folgen haͤußlicher Zwletracht; von 


‚der Price, ch durch Auhbrung des sättlihen MBorte rule 


= feinen Standespflichten und den. Vorfihriften des Chriſten⸗ 


m 


ums bekannt: zu machen; am Ofterfonntag; am BEE - 


ber Himmelfahrt Chrifi; an Pfingſten; an Weihnachten; 


an Mariä Gelmfuchungs; an Maris Himmelfahrt; am Zehe 
u ...268 bellisen Deartins; be der Geligfprehung des Yrubre 


Wernhards von Offida ; am Fefte Dortiunkula ;am Roſenkram⸗ 


Selle: Predigt nach der Befreyung der Stadt Bamberg vol 


den Franzoſen. Am Ende Il noch ein Dankgeber für Bam⸗ 


‚ Berge gluͤckliche Befreyung vom Feinde angehängt. Um uns _ 


feen Lefeen in elnem Bepfbiel zu zeigen, tie gluͤcklich bee Bf. 
feinen Orgenftand zu behandeln weiß, wollen wir bier einen 


Auszug aus der Predige am Rofenkranzfefte mittheilen. ‚Der 


Text, den ſich ber Verf. an dieſem Feſte wählte, ſteht Luc. ın, 
27. 28. Das Thema diefer. Predigt it. — bie Berihtigung 
ber Begriffe von den Srüderfchaften. : Im Eingang erkläre _ 
ber Berf. den Sag, daß irrige Begriſſe, die einmal unfer 
Verſtand aufgenommen har, dann am 


durch dleſelbe beſtimmt wird, in Berbindung ſtehem Da num 
vorzüglich mit Brüderfchaften dergleichen irrige Begriffe ver» 
bunden werden: fo macht es ſich der Verf. zur Pflicht, in ſei⸗ 
nen erſten Thell die irrigen Begtiffe, die man mit Bruͤder 
ſchaften verbindet, aufzuſtellen, und das Geſaͤhrliche derſelben, 
fo viel als möglich ,- darzulegen; im wedten Theile aber bie 
wahren Wegeifie darzulegen, die ſich der Chrift von Hrüders 


haften tiachen fol. Meine Sache, fp,fänge der Verfaffer 
feinen eriten Theil an, Fann es nicht ſeyn, alle und jede Irtige 


Begriffe, die man ſich aus. Unmiffenhelt von Bruͤderſchaften 
gemacht bat, und aus einer heiligen Gemaͤchlichkeit unterhäft, 


aufzuſuchen und aufzuftellen, : Ihr Name ift wahrhaft Les 
gion, zum Schaden für unfech heiligen Glauben, und zur. Er⸗ 


ſtickuug des reinern ächten Chriſtenthums. Ich will nur die 
vorzuͤglichern namhaft machen, und zu berichtigen ſuchen. 
Man glaubt erſtens, kein durchzehends guter Ehrift ſeyn u 


kbnnen, wenn nan nicht in der einen ober der andetn Brü⸗ 
derſchaft eingeſchrieben iſt, eben deßwegen, weil man VBruͤder⸗ 


(af 
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tab efaͤbrilchſten ſeven 
wenn fie mie der Religion und. dem —* Verhalten, das 
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ſchaften zum Weſentlichen des Chriſtenthumt mierochnet. — 
Es giebt nur eine Bruͤderſchaft, die weſentlich zum Chriſten⸗ 
thum gehoͤrt, und in der wir alle ſehn muͤſſen, wenn wir 
Chriſten ſeyn wollen, Diefe Bruͤderſchaft aber wird nicht 
in diefer oder jener Kirche allein, gefeyert; fie beſteht in ber 
großen Bereinigung aller Slaͤubigen in Jeſus; und ihre Glie⸗ 
der find alle, die fi von Jeſus ber nennen, afle, die treue 
Verehter feiner Religion und Ger ihrer Pflichten find. 
In dieſe treten. wir nicht erfl in en Sahren ein; wir ind 
in dieſelbe ſchon damals aufgenommen worden, ale wir durch 
die heilige Taufe Kinder der Kirche Gottes wurden. Ihe 
alle, fast Paulus, die ihr getauft feyd, babe Jeſum angezy⸗ 
gen; Ihr feyd Glieder Chriſti und feiner Gemeinde geworden. 
' Diele Druͤderſchaft iſt daher auch die einzige In ihrer Art; 
' Re legt nicht eine gewiſſe Anzahl Gebete auf, ſondern 
| anf thaͤtige Gottes⸗ und Menſchenllebe; beflehlt ung nicht 
Aleid. von Menſchenhaͤnden gemacht, zu tragen, fonbern giebt 
uns durch die Taufe ein himmliſches Kleid, das Kleid der ' 
Unſchuld, das wir erhalten follen, um, wie unbefleckte Laͤm⸗ 
mer, vor dem Angeſichte Gottes zu erfcheinen. Alle übrige 
Brüderfchaften, meine Theuren, find fpätern Urſprungs, find 
Menſchenerfindung, mir koͤnnen fie enthehren, und wenn wir 
ur das erfüllen, runs Sefks geboten hat, wenn wir wahre 
Sottes » und. Menfchenliehe in unferm Kerzen erhalten: fo 
| 
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find wie wahre, gute, aͤchte Ehriften, wenn wir auch in gar 
keiner Bruͤderſchaft eingefchrieben find. Darans konnen fie 
nun auch «infehen, wie irrig ein andrer Begriff iſt, den fo 
viele im Betreff der Brüderfchaften Haben. Sie glauben, rs 
derſchaften fenen ein bewährtes Mittel in den Himmel zu kom⸗ 
men; fie glauben, man bekomme mit dem fogenannten Brüs 
Derfchaftszettel einen allgergein geltenden Pag auf dem Wege 
zu Seltgfeit. . Diefer Begriff iR einer von den ſchaͤdlichſten 
und gefährlichfien für die’ Religion. Er. tft. aus mehreren 
‚andern terigen und fchiefen Begriffen zufammen geſetzt. In 
den Bruͤderſchaften bekommt man erftens, beißt. es, eine Men _ 
‚ge von ‚Abläffen, und durch Huͤlſe derſelben Bann man nice 
verbanme werden. Es wird zweytens auflersrbentlicdh viel 
| son den Mitgliedern der Brüderfchaft gebetet. Die vereis 
silgten Gebete fo vieler, die mir alle zu Sutem Emmen, müf- 
fen wir in den Himmel helfen! — Meine Theuren, ih wii 
imen erſtlich das Schäbliche in diefen Vprftellungen und Ber 
gzriffen aufdeden, dann wine ihnen auch das Irrig⸗ I das 
8 ss, u me 
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Balfche ‘in Yenfelßen zeigen. — Sm aw eyten Deile zeigt 
der Verfe, daß Brüserfheften vetmoͤge der Abſichten, die ihre 
Sutiſter bey ihrer Einführung, und die die Kirche bey ihrer 
BGuuihelſſung hatte, fo wie ber ganze aͤuſſere Gottesdien, nur 
Mittel zur gefhwindern und leichteen Erfüllung des Chriftene . 
thums ſeyen. — Diele Betrachtungen fchließt der Verfaſſer 
mit folgenden Worten: Aus biefem Geſichtepunkte, meine 
Theuren, wenn fie die Brüderfchaften und alles dag betrach⸗ 
‚sen, was fie Ihnen auflegen: fo werden, fo können fie ihnen 
nußen ; und nur dann entſprechen fie auch ber Abſicht ihrer 
frommen Vorältern hey der Einführung und Anordnung _der« 
ſelben; dann wird die Klage auch um fo. cher hinwegfallen, 
daß Broͤderſchaften oft Mittel find, den Geift des wahren 
Edriſtenthums vielmehr zu erſticken, als Ihn zu beleben; Bruͤ⸗ 
derſchaſten werden daun fich recht wohl mit dem eben er⸗ 
- wähnten Geiſte vertragen; ja fie werben techt träftige und 
aweckmaͤßige eforderungsmittel der wahren Tugend ſeyn. 
Und nun, göttliche Mutter, erneuren wir au, nad den in 
gegenwaͤrtiger Betrachtung aufgeſtellten Vegriffen, unſern 
Eifer und unſere Achtung fuͤr die Bruͤderſchaft, die wir heute 
feyern. Wir ſehen es ein, daß nicht der leere Name von 
Bruͤbderſchaften, nicht die zur Gewohnheit gewordene Verrich⸗ 
tung gewifler Gebete, nicht das Tragen gewifler Denkzettel, 
Amulete, und dergleichen es iſt, was uns einen. Werth in 
den Augen Gottes beylegen kann, fondern daß -tediglich al⸗ 
fein die treue Erfüllung der heiligſten Pflichten ber Religion 
es iſt, was uns bier und dert jenſeit des Brabes gluͤcklich 
macht. Wir haben aber auch gehoͤrt, daß Bruͤderſchaſten hie⸗ 
gu recht zweckmaͤßige Mittel ſeyn köͤnnen. Dur als ſolche 
alſo wollen wir Bruͤderſchaften betrachten, und der Geiſt der 
Religion Jeſu wird durch le immer in ung lebendiger ge⸗ 
macht werden. Mit ganz neuen Geſinnungen wohnen wir 
daher auch ferner deinen Verſammlungen bey, mit ganz aus. 
bern Vorſtellungen von Seiligkeit nennen wir uns Brüber 
und Schweſtern, Kinder von deinem heiligen Damen; aber 
. auch) mit mehr Nutzen werden wir in der Folge wu ‚die kun: 
Gegtuͤſſet ſeyſt du Mar« Amen, . 


2 Mei. @onberbar iſt es, Daß der Berf. Im deim Vorde⸗ 
richte ſagt: Er nenne dieſe Faſtenreden kurz, ch ſie glelchwybhl 
etwas weitläuftig ſeyen, da die Predigtibeile Ach wohl jo wen 


einander fondern. laſſen, daß ein wer Theil ein⸗ lleine —A 
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dehe. MWer fh mie einen Bombaß von hoqtrabenden 
Merten abſpeiſen laͤße, dem werben dieſe kurzen und docqh 


langen Faſtenreden wohlbehagen; wer aber gründlichen Un⸗ 
kexricht und Erbauung ſucht, der finder bier keine Nahrung. 


J Geſangbuch, nebſt angehängten oͤffentlichen Gebeten 


zum Gebrauche der Herzoglich Wirtembergiſchen 
katholiſchen Hofkapelle auf gnaͤdigſten Befehl Sets 
ner Herzoglichen Durchlaucht dem Drucke überges 
..ben. Vierte aufs neue vermehrte Auflage, Ulm, 

21797. „zu der Woplerfihen Buchhandlung. 18 


| Me Herausgeber diefes Gefang. + und Gebetbuchs, das in 
‘Vefer vierten um 52 Lieder und mehrere Gebete vermehtten 


Auflage zum erftenmal in den Buchhandel kommt, da es bie 
be nut in der.chemaligen Herzog, Wirtembergifchen hohen 


% 
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‚Karisichufe zu bekommen war, Ar. Werkmeitter hat fi 
fhon lange durch feine Schriften dem Publikum fo vortheife 
daft befannt gemacht, daß man auch diefe Samnılung .von 


‚Liedern und Gebeten mit dem günftigften Vorurtheil in die 


Hände nehmen wird. Wir bekennen auch gerne, daß ſich diefe 


"Sieber » und Gebetſammlung anf das vortheilhafteſte vor ans 


dern Ähnlichen katholiſchen Sammlungen auszeichnet; und da - 
dabey nur auf die praftifhe und allgemein erbauliche Geite 
der Neligionsiehren Räcficht genommen worden tft; fo kann 
fle auch proteftantiiche Chriſten zur Erbauung; zus Anfenrung, 


Nahrung und Untethaltung Ihrer Anbecht dienen. Die Lies - | 


derfammlung zeichnet fich vorzüglich durch Vollſtaͤndigkeit au, 


indem auch nicht Eine wichtige Glaubens⸗ und Sittenlehre in 
dirfen ein hundert und drey und funfjkg Liedern Äbergangen 


worden iſt. Auch find mar Lieber von unfern beſten geiklichen 


Llederdichtern gewäßle worden. 
Die Gebete find vom Herausgeber felbft verfaßt, und 
zelamen fh durch Herzlichkeit, durch aufgeklaͤrte reiigioſe Ser - 
Münungen and durth fanfte Raͤhrung aus. Sie find in Ge⸗ 
bere, weiche beym Schluſſe der vormittagigen und der nach⸗ 
mittaͤgggen Wottesverehraug abwechslangewelſe vorgehetet 

—— | on wer⸗ 
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ur Karhol, Gottesgelahrhelt: 
werdbden Enten, abgethelfe, and biefen find vnoch Gedete auf 


einige Feſttage bes Jahres beygefuͤgt. 


Zur Beflättigung unſers Urtheils wollen wir aus dem 
Schere, das die Aufſchrift: Zufriedenheit, bar, unſern Le⸗ 


-> fern Einiges mittheilen: „&ott, der du die Himmel; die Wel⸗ 


sen und Alles, was dariunen lebt und ſchwebt, erſchufſt. — 
ort, beffen Abnigreich die ganze Schöpiung iſt, deſſen Ho⸗ 


Beit, und Macht, und Segen durch aller —— Dafeps | 

dringt — Gott, depallen Menſchen Leben und reichlihen dee 
nuß des Lebens gab, der ihnen die weite Erde zur Wohnung 
anmieh, und diefe Wohnung durch ein Wort feier Allmacye 


mit Ueberfluß der Güter ſchmuͤckte!“ — 


„Auch ich Sin ein lied der Menſchheit, nehme an ihrer 


gluͤcklichen Beſtimmung Antheil, wandle in dieſem ſchoͤnen 


Hauſe, der Erde, umher, darf zu Dit, König des Weltalle, 
als Wieafb hinaufblicken, darf überzeugt ſeyn, daß du mid 


auch in der tiefften Tiefe deines Blicke wärdigeft, mit Güte 


und Weisheit meiner gedenkeſt — daß auch ich in dem Plane 
deiner Vorſicht ſtehe, und unter. Miliionen Weſen, für wel⸗ 
‚che beine Allmacht wuͤrkt, nicht unbemerkt verſchwinde.⸗ 


. Wle erhebt mich dieſer Gedanke! welchen Troſt leitet 
er in den Genuß meiner Tage} wi: zufrieden kann ich durch 
\ ihn mic meinem Geſchicke fund“ —° * ‘ 


— Zufriedenheit! o dieſer Balſam des Lebens, nirgends 
uillt er fe rein, fo ſtaͤrkend, als aus dem Gedanken, daß 
Gott und daß er der Vater aller Geſchoͤpfe, aller Men⸗ 
fen iſt  . = Ä > 
„Bott, du biſt die Heiligkeit ſelbſt! du ſchufſt ung, da⸗ 
mit wir ſittlich vollkommene, dir ähnliche Geſchoͤpſe würden } 
du gabſt uns die heiligſtenGeſetze ins Herz, damit wir durch 
de Erfüllung derſelben zu diefer Würde der Menfchen empor⸗ 
‚firebten. Jeder Menſch, u. alfo auch ich, iſt Zweck an ſich ſeibſt, 
ift Segenftand ber fittlichen Vervollkommnung, und alfe auch 


wuͤrdiger Gegenftand feiner eigenen Achtung! Aller-unfer Das 


feyn bat Werth; jeder muß ſich felbft zweckmaͤßig, das iſt, 


nach dem Geſetze feiner Vernunft behandeln; ſich und andre 


nicht ale bloßes Mittel aufopfern, ſich und andere nicht tale 
Zweck .vernachläßigen. Wenn wir auch das hohe Ziel der 


\ 7, Heiligkeit in einem Zeitpunkt unferes Daſeyns ganz errei⸗ 


hen: fo iR es doch Innerer Ruf und unabweißliche Forde⸗ 





Kathol. Gottesgelahrheit. = a, 


Bumg anferer PBernunft,; nach dieſem Ziel and’ ein räften 
zu ireben. Nicht in deinem Geſetze, o Gott, legen Schran⸗ 


- ten für uns, in unferer Endlichkeit und Schwachheit muͤſſen 


wir fie ſuchen.“ 


„Gott, bu bift die hoͤchſte Guͤte! du fhufft ung, um une . - 


. ach gluͤcklich zu machen; du konnteſt uns nur erſchaffen, um 
nmns durch fittliche Guͤte gluͤcklich zu machen; und well du die 


hoͤchſte Guͤte Bift: fo gabft du ung fo viel Gutes, als wir deſ⸗ 
fen fähig find; nicht In dir Hegen die Schranken deiner Wohl⸗ 


thaͤtigkelt! in ung muͤſſen wir fie ſuchen.“ 


„Bott, du SIR Die hoͤchſte Weisheit; du uͤberſebſt das 
Weltall, wie wir etwa den Riß einer Huͤtte uͤberſehen; du 


entwarfſt Geſetze, welche dem hohen. Endzweck am angemeffens 


fen waren, 'eine. Menge fittlicher Geſchoͤpfe atifzuft:den, Die 


0a Bolltenmienfeit bis ins Unendliche zunehmen; ihnen dann 
nach Verdienſt Wohlſeyn zu zutheilen, und auf ſolche Weiſe 


eine unendliche Summe von Gluckſeligkeit zu verbreiten.“ 


. „Dieß ift der Felfen, auf welchem der Menſch feine Rus 
be, feine Zufriedenheit gründen muß. Ja Vater der Men⸗ 
ſchen, du forderft zuerft Tugend won und; dann bietet deine“ 
siterlihe Sand auch eine beiohuende Gluͤckſeligkeit dar! Zu⸗ 
erft mäffen wie fittlich gute Geſchoͤpfe werden, dann machſt 
da uns auch zu. Gluͤcklichen, wie wir es verdienen. Aber 
auch in diefes Leben, wo Streben nach Tugend unfer erſtes 
Geſchaͤffte bleibt, fireuteft du Ylumen der Freude aus: auch 


> Die finden wir unplbare Otr Des Genuffes; aber wit mh 


fen den Denuß ber hoͤhern Pflicht unterorönen, wir müffen 
den Genuß durch die Geſetze der Vernunft beherrſchen, und 
{gu soleder zu hoͤheren fittlihen Zwecken benugen. In dies 


"em erbabenen Lichte erblicke ih das Weltall als ein Immer 


bluͤhendes Paradies der Freuden, ich erhebe mit Zufriedenheit 


- wein Antlig unter den Geſchoͤpſen, und fpreche mit Einfalt 
pr zaabepiit: Auch ich bin sum Genuſſe diefer Seligkriteu 


Rſa. 


Ed. 
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Srtyhone Wiſſenſchaften. 
 Sycnum der ſchoͤnen Kuͤnſte. Erſten Bandes erſterx 


Theil. Berlin, bey Unger 1797, 196. Seiten 
8. (5 W 


niet glaͤcklichen Vorbedentungen hebt dieſe neue periodifche | 
Krift at, wenn man anders, nad dem Werth einiger Aufe 


"fäge im erften Stück eines folchen Werkes, Hoffnungen für die 


kuͤnftige Fortdauer defielben gründen darf; eine Hoffnung, ' 
welche nur zu oft ſchon ſeblqeſchlagen hat. — Bolgende Aufe _' 


füge find in diefem erſten Stüd enthalten: 


19) Deukalion, von Voſt. Eine Probe der won PR ' 
jest bearbeiteten Ueberfegung der Ovidiſchen Berwanblungens . 


: ganz von feinem Geiſt und Geſchmack befeck. — · 


a) Bemerkungen uͤber den gegenwärtigen Sufland 
Ser Kunſt in Deutſchland. But angelegte Grundlinien 


‚zu einer Sefchichte der deutſchen Kunſt in den fruͤheſten Zei⸗ 
. ken, deren Fortſetzung verſpyrochen wird. Wir wuͤnſchten, daß 


der Verf. ſelbſt unternaͤhme, wozu er, mit befcheidener Nele 


gnatlon, andre auffordert, und diefe Ckizze ausführte. Wow -. 
feinen Renntnifen und feinem Talent der Darſtellung zeugt 


biefe. Probe. — | 
5) Georg Forſter. Fragment einer Charakteriſtik 


der deutſchen Klaſſiker, von Friedrich Schlegel. Auch 


diefe Probe giebt eine gute Ausficht auf die Fortſetzung biefer 


Coarakterdarſtellung unferer beften Schriftſteller. Forſters lie - 


cerariſcher Charakter iſt bier glücklich entwickelt. : Die artos 


ganten Seitenblicke des Verf. auf einige Tadler von Forſters 
Senehmen in Mainz ımd Frankfurt, bey Cuͤſtinens Ueberrums 

lung der Nheingeganden, find anmaßend, und das hier dages - 
gen Geſagte ift wenig bedeutend, Wohl moͤgen einige Tadler 
und Bemerker der Damals wenigſtens fcheinbaren Widerſpruͤ⸗ 


he in $. Charakter zu weit gegangen feyn, und es feitdem auch ., 


eingefehen haben, daß fie zu weit giengens doch aber iſt es 


- au) wahr, daß unbedingte und oberflaͤchliche Lobredner auf 


ihten· Rednerflühlen ihren Vertheidigten mehr fdaden als 
außen; wahr, daß Über Jene Periode der legten Lebensjahre 


diefes creffiichen Mannes noch hie und da ein Dunkel pereft, 
ot N . a 
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das, ben veränderten Zeitumſtaͤnden, von einem Manne, den 
8. in allen Verbätenifien feiner bürgerlichen und haͤuslichen 
Lage ganz kannte, und feinen. von mehrern Seiten merfwür« 
digen Charakter und den ang feiner Empfindungen beobach⸗ 


"tete, vieleicht aufgeklärt werden kannte, Sin den aus Paris 
geſchtiebenen hoͤchſt intereſſanten Briefen, woven eine vol 


ſtaͤndige Sammlung verſorochen iſt, liegen wichtige Beytraͤge 
zw einer ſolchen Chatalteriſtik dieſes Mannes deflen früher 
unerſetzlicher Verluſt allgemein empfunden wird. — 


4) Anficht der Lage des Berliner Nationalihea⸗ 


tters beym Schluß des Jabrs 1796. — Der ſchlechte Zus 


fand der Berliner Bühne unter Döbselins Direcilon, wel⸗ 
der die Bemühungen Fleck's nis Regiſſeur derfelben vereiteige, 
die Ummwanblang dee Thehters, feit der Regierung des Jeßigen 
Königs in eine Nationalſchaubuͤhne, unter Engels und Kams 


lers Auffiche, die Verdienfe des erſtetn um deren Aufnahme 


und- um Die Bildung der Schauſpleler, die Untauglichkrit des 


Schone Wiſſenſchaſten. 20" 


iechtzigen deutſchen Schaufptelhäufes u. dal., werden in diefem . 


> 


gutgefchriebenen vorzünlichen Auffege dargeſtellt, und die iegie 
gen Schaufpiefer und Schauſplelerinnen diefer Bühne, —* 
he gegestwwärtig die erſte in Deutſchland if, charatie⸗ 


rifitt. — " 


$) Yusfiellung einer Scene, aus dem mufikali . | 


ſchen Drama, Romeo und Julie, von 5. Benda. Der 


Zuſchauer von Gefühl Hat das Ruͤhrende in diefen Momenten 


 „Wafler geworfen wird." — Ueber die — naiven Gleich⸗ 


. es Drama’s fängft empfinden ; ehe es Hrn. Selcer, dem Verf. 


dieſer ſogenannten Ausftellung , einfiel, ihm ziemlich langtweis ' 


(ig das Vergnügen, das fie geben, wie er ſeibſt ſagt, vorzus .. 
sechhnen. Neues findet man in diefer-Zergliederung nicht 


as etwa einige Parabeln, wie folgende: „hr (Inliens) gau⸗ 


„es innerſtes Weſen ſchlaͤgt, bey dem Gedanken, ihren Nos _ 


„meo zu fehen, hoc auf, wie ein Fiſch, der plöglich-ins 


nigredner.“ | 8 
= 6) Anekdoten aus dem Leben Georg Benda's. 
Sehr charakteriſtiſch. Sie waren "zum Belege für Senda's: 


Selbſtbiographie beſtimmt, die dieſer originele Mann kurz 


vor ſeinem Tode auffegte, aber leider! verloren gegangen iſt. 
7) Runſtnachrichten aus Paris und London. 


I 
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30, Chr Wiſſeiſchaften. | 
9) Ueber Hildegard von obentbal — tine Kri 
2. ME der Oper, Olympiade, gegen den: Berfafler jenes Werke, - 


3Ideenmagazin für Liebhaber von Gaͤrten, engliſchen 
Anlagen und fuͤr Beſitzer von Landguͤtern, um 
Gaͤrten und laͤndliche Gegenden ſowohl mit ge⸗ 
ringem als auch großem Geldauſwande nach ben 
odriginellſten Engliſchen, Gothiſchen, Sineſiſchen 
GBecſchmacksmanieren zu veredeln. Unter der Auf⸗ 
ſicht von J. G. Grohmann, Profeſſor der Philos 
0 fephie zu Leipzig, herausgegeben. Eilfter und 
zwoͤlfter Heft. (Zuſammen 20 Kupfer mit deut, 
fdhem und franzoͤſiſchem Tert). Leipzig, bey Baum«- 


7° gärtner. 1797. gr. 4. 2 ME. 16 ge. 


WVrdereerſchtedene Angaben zeichnen ſich in diefen „Heften vor vle 
Mn der. in dei vorigen Heften enthaltenen aus. Ihr Sinbatt 
iſt folgender. zıtes Heft. " s. Künftliche Ruine zum Eingang 
: eines Parts, und’ ein decorirter Ziehbrunnen. 2. Gattens 
ſpiele, Schaufel, 3. Stand» und Grundriß zu elnem Gartens’ 
baufe, (mit Geſchmack erfunden und bequem in der innern 
Einrichtung). 4. Ein Gattentabinet von. Lattenwerk. (Fuͤr 
das Auge druͤckt die arte Mafle des Strohdachs zu ſchwer 
auf das zierliche Lattenwerk der Wände s'beffer würde jenes 
paſſen, wenn diefe aus kunſtloſem engliſchen Flecht » oder Site‘ 
7 gerwerk von Birkenaͤſten beſtuͤnden, welche doch einige Decoe- 
ratiouen auch nicht ausſchlleſſen). 53) Werzlerung eines - 
Brunnens auf einer Teifft oder im Ihlergarten. Ge Kapelle, _ 
dm Gothiſchen Geſchmack. 7. Angaben zu Stuͤhlen und Ti⸗ 
fden. ‚8. Wanddecoratlonen eines Geſellſchaſtzimmers. 9. 
*  Sartencabinet von Flechtwerk, und Bruͤckengelaͤnder. 10. 
WMaſchine zum Niederichlagen des Staubes und zum DBegiefe 
fer eines Gemuͤſegartens. a *5,. 
\ 0. r2te6deft. 1..Ein fogenannter Jagdſchirm oder Laub⸗ 
dach, und.ein Gartenſopha. 2. Treibhaus, 3. Altäre, (Wen; 
guter Form; nur hat De, a. wegen der, Sarkophagen abge⸗ 
borgten, krummen Spigen eder Schnäbel ein etwas Srab- 
Ä 2 mel ı 
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. Bildende Kuͤnſte, 31 | 


mal äbnlihes-und folglich zu duͤſtres Anfehn, wenn er, me 
es In ber Angabe heißt: „der treuen Liebe,“ unter @ebendigen, 
gewidmet feyn foll, 4) Kapelle, von Baumſtaͤmmen znfoms 
wmengefeßt, und Schwanenhaͤuschen. 5) Amors Tempel, (der 
ländlichen Liebe gewidmet) von Baumſtaͤmmen mit einem 
Dach von Schilf. 6) Sattenftähle >) Papillon im Otas 


. Mlfdyen Geſchmack. 8) Gothifche Zitmmerverzierungen, 9) 


Tempel der Cinſamkeit. 10) Die eiferne Bruͤcke zu Laaſen 
kia Niederſchleſſten. 5 ve 


- Bildende Kuͤnſte. 9— 


Trauer⸗Monumente für alle Na tionen undReliglonen, 
geſtochen von Sprinck und Huͤllmann. Leipzig, 
bey Baumgärtner, 8 Kupſertafeln in 4. UML: _ 

& lange wicht — wie wohl nicht zu etwatten ſteht — der 

evidente Beweis der befremdenden neuen Poporhef Eines Bey⸗ 

Hiner Chem’t?re, daß die, dem Leben und der efundheit dee - 


Menſchen bisher als hoͤchſt verderblich geachtete mephitiſche 


Luft, in engen Gaſſen, Gängen, Kellern, u. dgl. großer ſtark 
bevolkerter Städte, det durch beforderten Luftzug gereinigten 
freyen Luſt vorzuziehen ſey, woraus denn wohl allenfalls auch 
bald zu folgern wäre, daß die Kadaperluft in ben Kirchen, wo 
Todte begraben werden, beilfam fey — unmiderfpredplich ges 


führe ift — dis dahin wird Hoffentlich die gute Sewohnbelt, - 


Die Degräbnißpläge aus den Staͤdten zu entfernen, immer - 
allgemeiner werden. — In diefer Ruͤckſicht ſt der Gedanke, 
gute Mufter von Grab » und Denkmaͤlern zu liefern, und 


auch bierin den Geſchmack zu bilden, nicht übel, Golce sute 


WMuſtet fielit das gegenwärtige Heft auf, wenn gleich niche 


alle diefe fieben und zwanzig Angaben die Kritie des reinen 


Geſchmacks aushalten Sie koͤnnen mit groͤßern und mit ge _ 


kingern Koften ausgeführt taerden, je nachdem das Materlafe. 


Dazu, oder eine mehr oder minder decvrirte und mit Figuren . 


und Vasreliefs v ebene vorm gewaͤhlt wird, 


. * 
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33 Brildende Rünfle, 


e , a n a J „N 
‚ganze Woͤrterbuch beendigen. — Enblich folst unter einem 


dritten (wo find die beyden erften ?) Abfchnirt: die Allego- 


gie. — In Noten find die Werke angegeben, aus welchen 
einige diefer Auffäge compilirt find. P . 


| Sammlung größrer Kupfer und Anfichten, aus dem 


Verlage von Voß und Comp. Sechſtes und fie 


bentes Heft. Leipzig, 1797. 2 ME: 
Auſſer ein Paar in engliſcher Manter gearbeiteten Blättern 


-. mit Figuren, enthält diefes Heft 6 Profpecte aus den male⸗ 


rifchen Wanderungen duch Sachſen, von Engelhard und 
VPeith, und fehs Anſichten aus Guͤnther und Schlenkeres 


maleriſchen Sklzzen von Deutſchland. Mehrere Abdtuͤcke 
der letztern find, In des Rec. Exemplar, ſehr ſchwach und ab⸗ 
genuͤtzt. Man follte doch dafür forgen, daß diefes Unterneh . 


men, artiftifhe Verlagsartikel einzeln herauszugeben, toelhes, 


- ben der ‚geringen Unterſtuͤtzung, die größere Kunſtwerke in 


Seuiſchland gewöhnlich finden, an ſich ſelbſt nicht getadefe 


werden kann, nicht als bloß merkantilifche Speculation 
erſchiene — und beßre Abdruͤcke liefern. . ve 


Weitweisheit 


Briefe über die allerneuefte propherifche Guckkaſten⸗ 
philofophie des ewigen Juden, nebft einem An⸗ 
hange über die von dem Hrn. Geh. Rath Schwal 
in feiner neneften Preisfchrift gemachten Einwürs- 


N 


fe gegen die kritiſche Philofophie, von Hieronye | 


mus Euſebius Auguftinus, Doktor der Philofü- 


phie und Magifter aller fieben freyen Künfte, als. 
da find: Grammatik, Rhetorik, Dialectik, Ariche 


metit, Geometrie, Afteonomie und Muſik. 1797. 
(ohne Namen des Druckorts und Werlegers) in 
8. 174 Seiten. 12 8: 0 a 
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Weltweisheit. 35 


aß bie Bachlein entweder bloß, ober doch hauptſaͤchlich 
idre ſeyn ſoll, ſieht man beym erſten Anblicke; aber auf 
wen ſie es ſeyn ſoll, wird ohne Divinationsgabe Niemand ers 


rathen. _ Der Titel iſt aus purem Witze fo dunkel, daß man 


ihn nicht verſtehen kann, bis man dag ganze Buch gelefen bat; 
und das darum Bloß, weil er lauter Anfpielungen, und eine 
fo tief verftedte Satyre enthält, daß der Witz gemeinen Aue 
gen gänzlich verborgen bleibt. Wahrlich, die jungen kritiſchen 
Philoſophaſter find doch in allem große Meiſter, erſt zeigten 
fie dem erſtaunten Deuiſchlande, wie man metaphufifche, mo⸗ 
zalifche und aͤſthetiſche Gegenſtaͤnde dergeſtalt gruͤndlich und 
apodittiſch abhandeln müffe‘, daß die Leſer, auch nach mehr⸗ 
maligem angeftrengteftem Durdhlefen, dennoch die Höhe -und 
Tiefe der Sedanfen nicht erreichen koͤnnten; und nun lehren 
fie au, wie man dem Wise ſolche Feinhelt und Schärfe ge⸗ 


ben muͤſſe, daß er kaum nach dem Durchleſen eines ganzen _ 


Buches erft bemerkbar wird. Wer nun noch an Die großen 
Fortſcht itte unſers Jahrhunderts, und an die herannahende 
allgemeine Meform aller Dinge, welche die Vorfahren unten 
dem Damen des taufendjährigen Reiches dunkel ahndeten, 
niht glauben will, dem iſt auf keine Weiſe zu helfen. 


Unſere Leſer ertathen nicht, gegen wen dieſer hoͤchſt feine 
und au artige Witz gerichter ſeyn fols wir müffen ihnen 
durch einen. kleinen Kommentar zu Hälfe kommen; 
der jedoch nicht die Eigenfhaft mander Erläuterungen, Er⸗ 
klaͤrungen, Paraphraſen (und wie die Dinge ſonſt heißen mis ' 
gen) der Kritik der seinen Vernunft haben foll„die Sache 
noch Dunkler und verworrener zu machen, als fie:vorber war. _ 
Wie fangen. auch bier, nach dem Mufter und der Vorfchrift 
mehrerer Commentatoren der Vernunſtkritit, von hinten an, 
weil das die ſicherſte Methode ſeyn ſoll, eine Sache auſzu⸗ 
hellen, und hoffen ſo uns gegen allen gerechten Tadel ſicher zu 
ſtellen, als haͤtten wir von den neuen Meiſtern in aller 
menſchlichen Wiſſenſchaft noch nicht elnmal fo viel gelernt, 
pie man einen dunkeln Schriftfteller. einzig richtig, nach det 
einzig möglichen Methode, erklären müfle. Der ewige Jude 
alſo ift fein anderer, als Herr Nicolai in Berlin, und damit 
in Anfehung der Perfpn kein Zweifel übrig bleibe, kein ande⸗ 
‚ver, als Herr Friedrich Irkcülai, Dieß letztere durften wir nicht 
‚übergehen, weil mancher Nichtkritiker von ſchwachem Ver⸗ 
Kande ung ſonſt leicht den Vor vurf hätte machen moͤgen, bab 
‚ S: 


[ 


‚ - ‘ a 
⸗⸗ 4 7 » 
f 
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wir eine Erklaͤrung gegeben hätten, die wleder einer Erklärung 


vo. 


\ 


bedarf, wie es die Kritiker unser den Philoſophen nicht felten 


machen follen. fo Herr Kriedrih Nfcolat in Bertin Heiße 


der ewige Jude, weiter ſchon mehrere Jahre hindurch eiie 


> Reifebefhreibung heraiisgicht, die vſelen zu großem Aergerniß 
gereicht hat, -und die eben darum vielleicht mehrere gern beym 


man deren Ende, zu nicht geringem Verdruße aller, die von 
ihrem Verfaſſer verſchieden denken, noch nicht abfehen kann, 
nenne det Verf. eine ewige Xeiſe; "und ſchließt nun vollkom⸗ 


men apodektiſch fo: wer ewig reiſ't, der iſt der ewige Jude 


Bun reift Hr. Niectai ewig; alſo iſt er det ewige Jude. Daß 
dieß aͤuſſerſt witzig, und eben To richtig als fein und artig iſt, 
wyird hoffentlich Niemand leugnen, det für aͤhten Witz noch 
einigen Sinn hat. Die Philofophie des Herrn Nicolai wird 
eine Budtaftenpbilofopbie genannt, weil er ti feiner Rei⸗ 
febeichreisung, indem er den vielfachen Unfug rügt, der mie 
der kritiſchen Philvſophie feiner Meinung nach’ getrieben 
wird, das Behirn mancher Eritifher Phitofophen und ihre Ge⸗ 
dankenmaße, wie fie in ihren Buͤchern woraelegt wird, mit eir 


nem Guckkaſten veraleicht. “Hieronymus Euſebius Augu⸗ 3 


ftinus nun bedient ſich bier fehr wigig der Retorſſon, und 
eint, daß die Nicolaiſche Philoſophſe und Ideenmaſſe eigenes 
ich einen folchen Guckkaſten aͤhnlich if. Diefe Philoſophie 
heißt endlich die peopbetifche,, weil Herr Nicolai ſich erfrecht 
bat, zu meiffagen, daß die Eritifche Philoſophie nicht länger, 
ja vichl-icht nicht einmal fo lange fih erhalten werde, als ans 
dere bisher beruͤhmte philoſophiſche Syſteme. Hieraus ergiebt 
ſich alſo, daß dieſes Buch eine Widerlegung deſſen enthält, 


was in der Nicolaiſchen Reiſebeſchreibung über und gegen die 


— 


Publikum lacherlich machen möchten. Dieſe Reiſe nun, da 


kritiſche Phileſophie und Phnoſophen, ftem Auch über Chr 


‚ bingen nnd die dafigen -magiftios der freyen Künfte geſagt 
I Außer der Probe des Witzes auf dem Titel, find auch 
Am Werte felöft die treffeudſten und flätkflen Ausdruͤcke nicht 


geſpart, wie denn auch nebenher dargethan wird, daß Hrn, 


Nicolai, auſſer feiner groben -Unmiffenheit, Bosheit, faden 
Wigtzeley und Plumpheit, noch die Narrheit zukommt, und er 


“tn eigentlichem Verſtande ein Bedlams⸗Candidat iſt. Dieg 


alles iſt durch die Reiſebeſchreibuug ſelbſt fo Elar, und fo ohne 


alle Verdrehung und Misdeutung dargethan, dag wir zwei⸗ 


fein, ob Herr Nicolai ein Wort dagegen vorbringen Foune, - 
und wenn er auch fich vertheidigte, ob es Ihm eiwas nuͤzen 


wurde, 


yı 
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würde, ba Bekanntlich bie kritiſchen Pbllofenben Ins Priviſa⸗ 
glum haben, immet mißverfianden zu werden, um eben das 
Burd) immmer Necht zu behalten. Wir wenigſtens gefrgiien ing 
nicht das geringſte hierüber anzumerken, beſonders da es un 

ſaſt ſcheint, als ob hiedurch ini der Hauptſache —88 noch 
gegen das neue Syſtem gewonnen werden duͤrfte. * 


In diefer letzten Ruaͤckſtcht Kar der Anhang In anfeen Aus 
gen mehr Erheblichkelt, und⸗ wir 'sönnen- daher nie umhin, 
Hieräber einiges anzumeten:.‘ ..” . | : 


Herr Schwab wirft der Fritiihen Phlloſophle vor, daß 
fie euf eine ‚gänzlihe Subjectivitaͤt unferer Erkenntniß bins 
auslaͤuft. Unſer Verfaffer antwortet darauf (8, 154): iven 
dick Subj:ctivität der menſchlichen Erkenntniß ein — 
für die kritiſche Philoſophie ſeyn fol: fo muß die Objectivicdk 
unſter Erkenntnifk in dem Sinne, in welden, man fie ges 
meiniglich nimmt, erft erwisfen werden. Der etujige Be⸗ 
weis aber, den man dafür hat, iſt: es widerſpricht dem ges 
weinen Menfchenverftande, daß det Grund unferer Vorſtel⸗ 
lungen in uns liegen folle, da wir gewohnt find, ihn auffer ung 


Beltweisheit. a 


— 


zu ſezen. Aber wie vieles widerſpricht nicht in der Philoſo⸗ 


phie, und beſonders in der Leibnigifch » Wolfiſchen dem gemei⸗ 
nen Dienfchenverftande ? * 


ı 3 \ 

Mit des Verfaſſers Wohlnehmen merken wir bier an, 

baß dieß der einzige Beweis nicht iſt, und daß im Theaͤtet 
!ein anderer neachen iſt, den nian ‚noch wicht miderlent hat, 
Wenn es dem Verf. wuͤrklich Eonft iſt, die kritiſche Philoſo⸗ 
phie gegen alle gegruͤndete Einwendungen aufrecht zu erhalten, 
und die Andersdentenden gründlich zu belehren :-fo zeige er 
die Fehler in diefem Bewelſe, und gebe dadurch Belegenheit, 


die Sache weiter zu unterfuchen, und zu fehen, ob nicht diefer 


Beweis gegen: die etwa zn machenden CEinwuͤrſe ſich wirnd ver⸗ 
theidigen laſſen. Da bier gerade eine der vornehmſten Streit⸗ 


fragen gwifchen der Eritifchen-Philofophie und ihren Gegnern 
abgehandelt wird, und da das ganze Birch darauf angelegt iſt, 


die feinem Verf. ale möglich denkbaren Bedenklichkeiten zu: he⸗ 
ben: fo ließe fich hieran, aber wohl veritanden,; mit Znziehung 


der übrigen biehen gehoͤrigen Stellen des Buches, der Ver⸗ 


fach machen, in wie weit jene Subjectivitaͤt haltbar if. Sollte 
aber diefer Verfuch etwas fruchten: fo müßte er nicht in dere 
eft dunkeln, oft sielfinnigen Sprache der Eritifchen Pan 
“ Ze: WE A:. W —2 


. s \ , 
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>... hie, ſondern In der verſtaͤndlichern Sprache bes gemeinen 
Eebens, und in der. vorher allgemein angenommenen 
Sprache der. Pbilofopben, mit moͤglichſter Deutlichkeit, 
- und dem aüfrichtigen Bemühen, allgemein verfiändlich zu 
werden, angeſtellt werden, ae J 


Doch vlelleicht meint der. Verſ. mit dem Widerſpruche 
gegen den. gemeinen Menſchenverſtand auch dag, wenn ‘dig 
Gegner zu zeigen fuchen, daß wir Gegenſtaͤnde aufler ung an⸗ 
nehmen mäflen, weil wir nicht felbft Urſachen aller unferer 
Denſation find. Allein auch auf diefen Salt. it im Thrätet 
Ruͤckſicht genommen, weil dafelhft dargethan iſt, dag mit 
wuͤrklich ung oft bloß leidend verhalten, nicht bloß als ſolche 
uns uns vorſtellen. Hier wird nun freylich erwiedert werden, 
mas der Berf. ©: 160 anſuͤhrt, daß wir ung bloß ale Phäe 
nomene Beinen; alfo ob wir wuͤrklich, auffer afler Boritelking, 
leidend find, nicht wißen konnen, Allein 08 damie fehr weit 
gereicht tuerten wird, {ft hoch "eine andere Frage, und Auch 
. —5 "it im Theaͤtet weitere Unterſuchung angeſtellt. 
2.70 Alles Phaͤnomen naͤmlich muß zuletzt auf etwas Neelleniberus ' 

‚sen, weil das ſcheinende oder erfhelnende nicht ſcheinen oder 
— erſcheinen kann, ohne Etwas wuͤrklich zu ſeyn. Dieß wollte 
auch Hr, Schwab mit dem vom Verf, augefuͤhrten Eirwurfe 
aagen; wie kann dag, wodurch alle Erſcheinuug erſt moͤglich 

Wwird, ſelbſt wieder Erſcheinung ſeyn? verſteht ſich, bloße. Er⸗ 
ſcheinung, ohne alle Realitaͤt. Was der Verſaſſer darayf 
antwortet: Eben-fo, wie das Auge ſich ſelbſt ſeht, und ſich 
nicht anders kennt als em fehendes: ſo kann die vorſtellende 
KRKraft ſich auch nicht ſelbſt vorſtellen, und kennt ſich mithin 
.. ‚midt-anders als eine vorſtellende Kraft, hebt dieſen Einwurſ 
x nit Es erheilt hieraus zwar, daß die vorfiellende Kraft 
in gewiſſer Ruͤchſicht Erſcheinung ſeyn, aber nicht, daß fie 
nichts als Erſcheinung ſeyn kann. Mas Auge kennt fi 
"nicht anders, als ein ſebendes; aber dieß Sehen ift dech 
2. midhe'Bloße Erfcheinang ; eben fo kennt ſich die parfiellende - 
Aſruſt nfcht anders als vorſtellend; aber dieß Vorſtellen If 
"doch mebr als Erſcheinung; fon muͤßte man fagen, ſie 
nimmt fich als vorftellend wahr, ohne wuͤrklich etwas von dem 

gu verriditen, ivas zum Vorſtellen gehört, weiches ſich ſchwer⸗ 

"II zufammen ohne Widerſpruch reimen laffen. bürfte: Wollte 

man biergegen einwenden, der Gap des Widerſpruchs gelte 

bloß für unfern Serftand : fo Hätte man theils den un. 


N 


in un 


— 
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ſichen Ausſpruch Kants gegen fh, der Ihn ald’gAtttg für afle 
Denkkraft anſteht; und theils hätte man auch das zu heben, 
' was im Theaͤtat zur Rechtfertigung diefer und einiger ande⸗ 
. ger Grundſaͤtze beygebracht iſt. Daſelbſt IM nämlich bewielen, 
daß wir, sh wir gleich keinen andern BVerftand‘,; als den une 
tigen durch Srfahrung kennen, dennoch mittelft bes Begrif⸗ 
fes von dem unſrigen im⸗ Stande And, einiges zu beflimmen, 
mas jeden Verſtand angeht, und alfo ‘au eihige für alle 
-  Berfiandeswefen gäftige Geundfäge aufzuſtellen. Dieß alles 
noch nicht widerlegt worden, und mithin erheflt, daß die 
kritiſche Phlloſophie fich eines volftändigen Sieges über ihre 
EGecggner faͤlſchlich beruͤhme. | ich 
’ \ . “ 8 . 


Aehrbuch der Gefchichte der Philoſophle, und einer 
kritiſchen Litteratur derſelben. Erſter Theil, bis 
auf Plato. Bon Johann Gottlieb Buhle, oͤffent⸗ 
lichen ordentlichem Profeſſor der Philoſophie, und 
Mitctgliede der Königlichen Societaͤt der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Goͤteingen. Göttingen, bey Vanden⸗ 
hoͤk und Ruprecht, 1796. in Oktav. 472 Seiten, 
Zweyter Theil, Ebendaſelbſt. 1797. 575 Seiten. . 
Ä 2,18. 12 8. —— 


HOoesleich die Geſchichte der. Philoſophle In neuern Zeiten ſehe 

ggaonnen bat: fo iſt doc Bisher, ein paar gute allgemeine 

Skizzen abgerechnet, noch wicht der Verſuch gemacht, das 

Ganze derfelßen auf eine ſolche Art darzuftellen, wie es der. 
verbeſſerte Begriff diefer Difeiplin erfordert, und der. Stoff, 

: fo weit er geläutert und zubereitet da liegt erlaubt. Kin ſol⸗ 

1" > ches Ganze dereinft zu liefern, fegt der Verf. hinzu, iſt meine 


2Auſicht. Das gegenwärtige Lehrbuch ſoll vorerſt mut in come ' 


pendiarifcher Form daſſelde enthalten. Der Verf, lebt on eis, 

nem Orte, 100 man ſolch einen Plan am beften ausführen 

kanns wir halten es alfo für Pflicht, einige Bitten an Ihn ers 

gehen zu laflen , bie uns zur befleen Erteichung feines Zwecke 
gu führen fcheinen, / 


Zueorſt bitten wir, den Begriff der Philoſonhle, ſeiner ge⸗ 
ruͤhmten Berichtigung merecui- noch ein wenig mehr I 
= ss ._ e⸗ 
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berichtigen· Be Phlloſophie, heißzt -e6, ft die Wißenchoft 
‚ von der Natur des menfchlichen Gemuͤthes an und für fi, 
und dem urfprünglichen Werhältnilfe deflelden zu den Gegen⸗ 


Kaͤnden auſſer ihm. Nlichr-zu gedenken, Daß diefe Erklärung 
dunbel ift, und zunaͤchſt nur auf.die theoretiſche Philoſophie 
geht: fo enthält fie eine Unbeſtimmtheit in- dem Ausdrucke 
Wiſſenſchaft, die auf die Geſchichte der Philofophie in Are 


ehung ihres Umfanges ‚und ihrer Behandlung Einfluß. bat. 
Wiſſenſchaft kann entweder in weiterem Sinne für jede zuſam⸗ 


mengror dnete Kenntniß, die ſich auf einen Gegeuftand beziehtz 
oder in engerem für Kenntniß aus Gruͤnden von der Natur 
dev Sache, oder erxwieſene Erfenutuiß genommen werden. 
Im -Iebten Falle gehören die vom Veif. ziemlich ausführlich 


. erzählten Meinungen der Yegypter, Sinefer, Choldaͤer, Pers 
‚ fer, felbft die Mythen der. Griechen nicht in die N F 
le 


Ph iloſophie. Im erſten hingegen muß man: alle Fabe 

"der Irokeſen, Huronen, Mexikaner, Otaheitier aleichſalls 
„aufnehmen. Im letzten Falle iſt es ferner gleichgültig, wie, man 
‚bie menſchlichen Meinunget darstellt, ob nad) einem ſyſtema⸗ 


tiſchen Zuſammenhange, oder jn einzelnen abgeriſſenen, Saͤ⸗ 


Sen, ohne alle Beweiſe. Im erſten hingegen muß mau das 
“Bin trachten, fie entweder fo darzuftellen, wie fie von ihren Ur⸗ 
hebern aus einander geſolgert werden, oder, wenn man das 


„nicht mehr. in Erfahrung Bringen kann, wie fie unter fih am’ 


"Beften” sufammen hängen. Das beblere ſcheint der Verſaſſer 


“nicht uͤberall mit der erforderlichen Sorgfalt gethan zu haben ; 


se ſtellt unter dei Philoſophemen der Efeatiker, Pythageraͤer, 
© a. m. manche abgeriſſene Saͤtze auf ‚von denen man nicht 
hflieht, worauf ſie dey ihnen ſich gruͤndeten; ; ja auch mit unter 
‚einige, die er mehr aus Ihren Theorien adſtrahirt, als in Sin 


Nachrichten vorgeſunden hat. Dieß ſollte ein aewiſſenhafter 


BGeſchichtſcwreiber ſich nicht erlauben; da die Erfahrung zur 
Genuͤge lehrt, daß mancher das nicht wuͤrklich dachte, was 


er feiner übrigen been zufolge hätte denfen können. Wein 
‚man das fuum cujque in der Geſchichte der Pbrofophie nie 


mit aller möglichen Strenge beobachtet: fo entſpringt allge⸗ 
meine Verwirrung, und man kann dann leicht, wie das ſchoͤn 


pielfaͤltig geſchehen iſt, daus einem duͤrftigen Urheber eineb Sy ' 
ſtems einen ſehr tiefen Denker maden. 


gZweytens bitten wir, in einer. vragmatlſchen Geſchichte 


De Phurlonbie, die dog für alle Philoſophen und. ii fe - 


ei⸗ 


— 
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gelten Drauq batkeit und Verſtandlichteit haben ſoll, Big 
Kunſtſprache eines eder des andern Syſtemes, beſonders des 
Kantiſchen nicht zu ſehr anzuwenden; ſendern alles in einen 
allgemeinen Sprache vorzutragen. Bey den Electikern und 
Pyothagoraͤern insbeſondere it its der Verfaſſer bierdurq 
nicht ſelten ſehr dunkel geworden; ob wir gleich wit dieſer 
Sdyrache nicht ganz unbekannt find. Aus aleichem Grunde 
muͤſſen wir zugleich bitten, die. Lehren aller Philoſophon nicht 

gu ſehr durch das Glas Kantiſcher ‚Begriffe und Srunäfäge 
zu betrachten, "denn durch dieß fieht man dar: leicht mehr; ale 
ih Ihnen ift, und leiht ihnen unmerklich Sebanfen, die ie.nie 
hatten. Zenophanes z. B. waͤr ſchwerlich der metaphvſiſche 
Pantheiſt, wozu ihn der Verfaſſer macht, und fein Alles iſt 
Eins, war wohl nur eine mehr erhöhte. und febhaftere der 
von der uralten Vorftellung, daB die Welt ein Thier il, Die 
Pythagoraͤer dachten ſich ſchwerlich Form und Materie fo ber 
ſtimmt vou einander” gefondert, ale fie Hier beſchrieben wer⸗ 
den, fie hatten höchfkens nur einigen Schimmer von der Ent 
gegeuſetzung beyber, der erft im “Piato © and Ariſtoteles vun 
dellern Lichte ward. \ 


Wir Sitten drittens, Be Borfedungen und Beseiffe ur 
derer nicht nach den unfrigen zu meflen, und, beſonders bey 
den Philoſophen des Hohen Alterthums, Saͤtze deswegen nicht 
für ungereimt , oder durch nenere Austegungen für entftelle 
auszugeben, weil fie ung jetzt fehr. kindiſch vorkommen; ſotz⸗ 
dern ſich mehr-in Das Zeitalter ber noch kindiſchen Bernunft zu 
verfegen, und zu erwägen, daß diefer noch mandhe grobe Irr⸗ 
thuͤmer ankleben muſten. Dabey Löhnen wir nicht umbin, zu⸗ 
gleich die Ditte anzufügen, daß der Verf. nicht fo ſehr abſpre⸗ 


en, und wegwerfend von andern urtheilen ivolle. So heiße 


«8 von den Pythagoraͤern: das Einathmen bes Aethers umd 
: -Be8 Raumes bey der Welt war nur ein bildlicher Ausdruck Dee 
Ppfthagoraͤer, um die Idee zu bezeichnet, daß beyde die, Welt 
- durchdringen. Man muß auf die Armuth der damaligen meta ⸗· 
. Phofiichen Sprache Ruͤckſicht nehmen. Bau einem neuen 
Schriftſteller, ber dieß eigentlich verſtanden haben wollte, ſetzt 
er hinzu, das heißt die Meinung eines alten. Philoſophen 
buchſtaͤblich, aber nicht ihrem wahren Sinne nach darſtellen. 
Die Pythagoraͤer dachten fich die Welt eben fo wenig als ein 
thierifches athemholendes Wefen, wie Thale, Zu bildlihen 
Ausdeäden kann man: a leicht alles machen, was man mil: 
\ on a 


a. ® Welsh ' 


2 lb wie viel Ungereimtheiten durch dieſe Deuteley in die My⸗ 
kholsgie der Griechen, Roͤmer, Aeguptes und anderer Voͤlter, 
felbſt in. die chriſtliche Theologie gekommen iſt, wird dem Vf. 
"wohl bekaunt ſeyn. Recenſent iſt der unporgreiflichen Meile 
nung, ‚bie er durch mehrere/Beyſpiele aus den. Religionen ro⸗ 
her Natienen belegen zu koͤnnen glaubt, daß faſt alles, was 
woir für biidliche Ausdrücke zu Halten ‚pflegen, irgend einmal, 
und ir gendwo buchſtaͤblich genommen: wurde, und daß die Her⸗ 
ren Allegoriſtrer ihren Witz größtencheile vergeblich verſchwendet 
haben, weil fie die Weisheit ſolcher Menſchen, bie auf ſehr nie 
Beigen Stufen der Kultur ſtehen, viel zu bach angekhfngen haben; 
Mec. iſt daher auch, mit der Verfaffers Wohlnehmen, der uns 
vorgreiflichen Meinung, daß: die alten Philoſophen es buche 
Naaͤblich meinten, wenn ſie die Welt ein Thier nannten, und 
spaß eben daher manche diefe Aehnlichkeit auch auf dis Athem⸗ 
Salat ausgedehnt haben mbgen. Er findet dieß um fo giaub⸗ 
ticher, da noch fange nach Pythagoras der Menſch die Fleine 
Beir genannt, und ldnge nach ihm von den Cabbaliften, ja -- 
Noch neuerdings von Schwedenborg indem Seifterceiche, oder 
‚Adam Kadmon, die Aehnlichkeie mit einem Menſchen aüch 
- darin gefunden ‚ward, daß gewille Geiſter die Augen, andere. 
We Ohren, noch ’audere ſogar das ausmachen, worauf wir 


— 


wen, u. Fo ’ on 
Biertens bitten- wir, in. der Kritik der. alten Mich 


, 


nungen, das iſt, in der Beurtheilung der Aechtheit oder Un⸗ 


Uachtheit der Nachrichten von ihnen, ein wenig mehr Drbup 
ſamkeit zu geßrauden, und mit einem etwas beſſeren Magß⸗ 


"Rabe zu meffen. Nach dem Cicero, heißt.es, hielt Kenophe« 


nes den Mond für einen Körper, gleich der Erde, der auch 
wie diefe von Menſchen bewohnt und angebaut fey. Die 
Wermuthung If eines ſolchen Kopfes wärdig. Dagegen find 
sglle die Angaben Bes Diogenes und Plutarh, von Kenophantse 
ſchen Meinungen, die: Sonne entſtehe aus.entzünderen Düns 
Sen, erlöfche des Abends, Mond und Sterne entftänden auf . 
eine ähnliche. Weſſe, ale hiſtoriſche Irrthuͤmer zu verwerfen. 
Gerade weil die. letzteren Wehanprungen der noch ſehr man⸗ 
gelhaſten Sternfunde und dem noch wenig aufgeklärten Zeit 
- alter am angemeffenften; weil fie mit Nachrichten von Ahıtlis 
chen -Behauptungen von Philoſophen „um diefelbe- Zeit am 
Abrreinftimmendften find; weil zu der. Lehre von der Aehn⸗ 
lichkeit des Mondes mit der. Erde noch keine Praͤmißen re 
. ‚ . . trof⸗ 
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Welse. — \ us 
| treffen werden, wuͤrden wir · die lefteren Lehren für Acht, die 


Nachricht des Eicero hingegen für verdachtig halten beſon⸗ 


ders da bier gar leicht eine Verwechslung im Nomen, oder 
ein Schreibfehler ven Zenophanes zu eitter unverbienten Ehre 
kann gebracht haben. Ein Kopf, fen er fo groß als er immer 


will, kann nichts etfinden, wozu es keine Vorderſaͤtze vor⸗ 


findet. Ä | 
Wir bitten endlich fünftene vor der Xusatbeltung jenes 


größeren Werkes, welches eine vollendete pragmatiſche Ge⸗ 


ſWichte ber Philofophie ſeyn, oder doch wenigſtens der Velten 


dung fehr nahe kommen foll, über den Bang der Entwicke⸗ 
Iung des menfchlichen Verftandes genaue Betrachtungen Arte 
zuftellen , und ſich dadurch richtige und vollftändige Begriffe 


von dieſer Sache zu verſchaffen. Hiedurch wuͤrde in die gan⸗ 


ze Geſchichte derjenige pragmatiſche Zuſammenhang kommen, 
sermöge- deſſen man deutlich belehrt würde, mie bie mehreren 
Merioden zufammenbängen, und worin die Philoſophie keinen 
andern Gang ‚nehmen Eonnte. .. 6 


Auch könnte es nicht ſchaden, wenn der Verſaſſer in dies 
fem groͤßern Werke einen etwas andern Ton, als den kompen⸗ 
diarifchen. des gegenwärtigen Werkes annähme, det zu tto⸗ 
den, und für Lefes, die nicht blog Philoſophen find, nicht ans 
ziehend genug il. Wenn babey zugleich einige Verfiche ges 
gen den guten Styl (uns wenigfiens kommen fie fo .vors 
vieleicht aber verſteht der Verf. es beffer, und weiß fie zu 
rechtſertigen, welches wir uns denn gerne gefollen laſſen) 


sermieden wuͤrden; fo wuͤrde dieß Werk.feiner Vollendung " 


noch näher gebracht. So duͤnkt uns z. B., daß in folgens 
der Stelle der Vorrede: meinem Bewußtſeyn nach hat nie 


eine andete Triebfeder ale wie Wahrheiteliebe mich dazu bee - 


wegen, das wie gar füglich haͤtre wegbleiben koͤnnen. 


IR 


Loke's Verſuch über den menſchlichen Verſtand. Aus 


dem Engliſchen uͤberſetzt, mit einigen Anmerkungen 
und einer Abhandlung uͤber den Empirismus in 


der Philoſophie, von D. Wilhelm Gottlieb Ten- 


nemann. Zweyter Theil. Leipzig, ben Barth. 
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, 4 N Naturlehre, en r 
weyter Theil,” tarfted Gehelnmiß. Wie man ſich ein 
Br Gepkchtniß machen kann: „Zu foldem Br 
enehme man zum erfien zwey Löffel voll Wein, zweytens degy 
„Löffel vol Baumoͤl, drittens vier Loͤffel voll — 
„viertens ‚vier Löffel vol Winterblumenwaſſer, miſche es in 
wäute Lauge, und bade ſich Alle Monat einmal damit, und ſol⸗ 
> „cher thue man ein ganzes Jahr. — Alles, was man lieſet u. 
„iefen hoͤret, Wäre es auch ein ganzes Buch, behäft man baum 
im Gedaͤchtniß.“ Rexeenſ. würde fich [chen deßhalb vor dem 
Bebrauch des Mittels hüten, um: des Verf. ganzes Buch 
nicht 'im Gedaͤchtniß behalten zu muͤſſen, das duſſer hen er⸗ 
waͤhnten Mitteln noch ſo manches andere gegen die Hexen 
und derglelchen enthaͤlt. Auch wuͤnſchte er nicht den Namen 
des Herrn Verlegers zu, dehalten, welcher im Jahr 1797 ein 
ſolches Werkchen dem Publikum gedruckt uͤberliefette. 
J— u j u. Fe. —— 
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Magazin für Freunde ber Naturlehre und Naturge. 

ſchichte, Scheidekunſt, Land⸗ und Stadtwirth⸗ 
ſchaft, Volks⸗ und Staatsarzney, herausgegeben 
von Chriſtian Ehrenfried Weigel, der Weltweis⸗ 
heit und Arzneygelahrheit Doktor, der Chemie 
und Philoſophie ordenltichem Lehrer zu Greifsmalr 
de, zc. Vierten Bandes zweytes Stuͤck. Mie 
einem Regiſter über den dritten und vierten Band; 
Betlin, Stralſund und Greifswald, bey Lange, . 


- 2797. 8-Bogen. 880. 


Miet diefem Stuͤcke hat ber Herausgeber dieſes Magazin 
beſchloſſen. In dem erften Auffage deſſelben handelt der Hr. 
Affeffor von Willich von den Hreringen, als Erwerb : und 
Nahrungszweig für Schwediſch « Pommern und: Rügen :Ec 
trachtet, und behauptet, daß die Heeringe nicht vom Eismeer 
nach. der Oſtſe kaͤmen, fonderh, weil ſolche beftändig an den Pom⸗ 
merſchen und Mügenfchen Küften angetroffen wuͤrden, dag .fie 
‚vielmehr dafeldft zinheimifch feyn muͤſten. Befchreibung des - 
Banges, Nuͤtzlichkeit, verfchledene Methoden zur Aufbewah⸗ 
gung und zum Genuſſe derfelben, machen Bin Inhalt An — 

.n j a - Au A: € 


\ 


: Srachtbarkeit, in Rädfiht auf den Anbau der Gew ichſe, 
und im fechfien Demertungen über Herrn Bautier Samm⸗ 


, W 
XD \ 
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»Auffagee aus, — Fortſetzung des Auszuges aus. dem allge⸗ 
‚meinen Regifter, über die im Greiſswaldiſchen Lazareth aufs 


„genommenen Kranken, bis 1795 35 Ingleihen Auszüge der 


Kechnungen Aber Einnahme und Ausgabe beym dafigen Kb⸗ 
nigtichen Lazareth, mit Bemerkungen. m vierten Auffage” 
iſt der Schluß der kurzen Bemerkungen über einige leuch⸗ 
-tende Körper, im fünften ein Nachtrag Über den: Stoff der: 


Ing lebendiger vierfüßiger Thiere und Voͤgel. 
rn r CW. 


Doktor Alexander Volta R. K. Profeffor der Phy⸗ 


ſik zc. zu Pavia, Schreiben an den Herrn Abe Age 
ton Maria Bafalli, Lehrer der Phyſik zu Turin, 


über Die thierifche Electricitaͤt, als eine Fortfegung _ 
‘ ber Schriften deſſelben über die ER Electtle 


citaͤt. Herausgegeben von Dr. Johann Mayer, 
Königl. Pr. Hofe, 26. Prag, bey Calve. 1796. 
1S8 5 - 


2 dieſem Schreiben an Vaſalli widerlegt der Verfaſſer die 


Meinung der Galvauiſten, daß die Erſcheinüngen der thierl⸗ 


ſchen Eleetrieitaͤt von einer eigenen ber gewoͤhnlichen Electrieitaͤt 
ähnlichen. Fluͤßigkeit, melde in den Muskein wie In einer Leid⸗ 
‚ner Flaſche angehäuft, ihren Urfprung erhalten. Cr hatte Mn 


Jeinen vorhergehenden Schriften über diefen Gegenftand zivar 


Achon dieſelbe Hypotheſe beſtritten, und zu zeigen fich bemüber, 
daß hler kelne andere als die gemöhntihe Eiertrieitaͤt dfe Er⸗ 
ſcheinungen bewuͤrke. "Daß fie alsdann ſich ereigneten, wenn 
given verſchiedene Leiter ber erſten Claſſe (Hierzu werden Zinke, 
Ziunbluthzchen, Wiley, Spießglaßkoͤnig u. f. to, gerechnet, toels 


‚ Me dur Verf. auch motort. nennt) mit den’ naflen eltern (Loks 


tern des zweyten Claſſe) fs in eine Verbindung im Kreis ges 
Aracht werden, daß Ießtere zwilchen zwey der erſtern zu ſtehen 
kemmen; in dieſer Kreisverbindung ſich aber der Nerve befin» 


de. In bdieſer Kette werde durch: die Berührung der Leitern 
= dt 2ten- Claſſe mit jenen der erſten Elaffe der Kreislauf deg 
eleetriſchen Fiuſdumz erregt, und der die. Erſchelnung bewuͤr⸗ 

n.A. D. B. XXXV. Xi. St. Be DO dem 


u‘ 


- 


30 Schoͤne Wiſſenſchaften, 
9) Ueber Hildegard von Hobentbal — Kine: Kri⸗ 
u der Oper, Olympiade, gegen den: Verfaſſer jenes Werts. 
Ideenmagazin für Siebhaber von. Gaͤrten, engliſchen 
Zu Anlagen und für -Befiger von Landguͤtern, um 
Gaͤrten ımb laͤndliche Gegenden ſowohl mit ge⸗ 
.ringem als auch großem Geldaufwande nach den 
"7 griginellften Engliſchen, Gothiſchen, Sineſiſchen 
Gecſchmacksmanieren zu veredeln. Unter ber Auf⸗ 
ſiuht von J. G. Grohmann, Profeſſor der Philos 
ſophie zu Leipzig, herausgegeben. Eilfter und 
zwoͤlfter Heft. (Zuſammen 20 Kupfer mit deut· 
ſchem und frangöfifyem Tert). Leipzig, bey Baum⸗ 
gaͤrtner. 1797.94 Da ME. 16. 


Ä VWVerſchledene Angaben zeiinen ſich in diefen Heften vor vle⸗ 
Man der. in dem vorigen Heften enthaltenen aus. Ihr Inbalt 
iſt folgender. autes Heft. s. Künftlihe Ruine zum Eingang 
: eines Parks, und ein decorirter Ziehbrunnen. 2. Gatten⸗ 
ſpiele, Goruch 3. Stand - und Grundriß zu elnem Garten⸗ 
baufe, (mit Geſchmack erfunden und bequem in der innern 
Einrichtung). 4. Ein Gattenkabinet won Lattenwerk. (Fuͤr 
das Auge druͤckt die ſtarke Maſſe des Strohdachs zu ſchwer 
auf das zierliche Lattenwerk der Waͤnde; beſſer würde jenes 
"  paffen, wenn diefe aus kunſtloſem euglifchen-Flecht » oder Site‘ 
7 gerwerk von Birkenaͤſten beſtuͤnden, welche doch einige Decos- 
ratiouen auch nicht ausſchlieſſen). 3) Verzlerung eines - 
BDrennens auf einer Trifft oder im Thlergarten. Ge Kapelle, _ 
tm Gothiſchen Geſchmack. 7. Angaben zu Stuͤhlen und Tis 
fden. ‚3. Wanddecoratlonen eines Geſellſchaftzimmers. 9. 
“ Sartencabines von Flechtwerk, und Bruͤckengelaͤnder. 10. 
Maſchine zum Niederichlagen des Staubes und zum Degiefe 
ſen eines Gemuͤſegartens. 
tee 1. Ein ſogenannter Jagbſchirm oder Laub⸗ 
dach, und ein Gartenſopha. 2. Treibhaus. 3. Altaͤre. (Won, 
guter Form; nur hat Mr. 1. wegen der, Sarkophagen abge⸗ 
borgten, krummen Spigen oder Schnäbel ein etwas Srab- 
| mas ı 


ı 
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_ Bildende Kuͤnſte, 88. 

mial ähnliches und folglich zu duͤſtres Anfehn, wenn er, tale 
es In der Angabe heißt: „der treuen Liebe,“ unter Lebendigen, 
gewidmet feyn fol, 4) Kapelle, von Baumſtaͤmmen zuſom⸗ 
mengefegt, und Schwanenhaͤuschen. 5) Amors Tempel, (dee 
ländlichen Liede gewidmet) von Baumſtaͤmmen mit eindm 
Dad von Schilf. 6) Gartenſtuͤhle. 7) Pavillon Im Dtabs 
Aſchen Geſchmack. 8) Gothiſche Zimmerverzierungen. 9) 
Tempel ber Tinſamkeit. 10) Die eiferne Druͤcke zu Laafen 
in Niederfhlefen © . ve on 


Bildende Kuͤnſte. 


Drauer⸗ Monumente für alle Ratiönen und Religlonen, | 


geflohen von Sprinck und Huͤllmann. Leipzig, 
bey "Baumgärtner. 8 Rupfertafeln ind, 1.2. _ 


So lange nicht — wie wohl nicht zu erwarten ſteht — dee 
evidente Beweis der befremdenden neuen Hypotheſe eines Bey⸗ 
liner Chemitors, daß die, denn Leben und der Sefundheit dee 


Menſchen ‚bisher als hoͤchſt verderblich geachtete mephiciſche 


Luft, in engen Gaſſen, Gängen, Kellern, u. dgl. großer far? 
bevölferter Städte, der durch beforderten £uftzug gereinigten 
freven Luſt vorzuziehen ſey, woraus denn wohl allenfalls aud) 
bald zu folgern wäre, daß die Kadaperluſt in ben Kirchen, wo 
Zodte begraben Werben, heilſam ſey — unmiderfprechlich ges 
führe iſt — dis dahin wird hoffentlich die gute Gewohnheit, 
bie Begraͤbnißplaͤtze aus den Staͤdten zu entfernen, immer - 
allgemeiner werden. — In diefer Ruͤckſicht iſt der Gedanke, 
gute Mufter von Grab + und Denkmalern zu liefern, und 
auch hierin dern Geſchmack zu bilden, nicht übe Solche gute 
‚Mufter elle das gegentwärtige Heft auf, wenn gleich nicht 
alle dieſe fieben und zwamig Angaben die KritiE des reinen 


Geſchmacks aushalten. Sie können mit groͤßern und mit gen. _ 


gingern Koften ausgeführt merden, je nachdem dag Materiafe -. 


— 


Dazu, oder eine mehr dder minder decorirte und mit Figuren 


und Vacreliefſs ve ebene vorm gewaͤhlt wird, 


RODELN. æ. i. &i. u ĩ. CCom⸗ 
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m 
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Compendioͤſe Bibliothek der gemeinnügigften Ketint- 
niſſe für alle Staͤnde. IVte Abtheilung. 


* 


Der Kuͤnſtler, oder compendioͤſe Bibllochef des Wiſ⸗ 
* fensmürdigiten aus dem Gebiete der fhönen Kuͤn⸗ 


fe Etſtes Heft. Eiſenach und Halle, bey J. 


7.5 Gebauer. 1797. 404 ©. 8. 64... 
GWenn anders ein einfacher und beſtimmter Plan, Deuts 


lichkeit des Vortrags,. Klarheit in ven Entwickelungen dee 
Begriffe, und eirle rahige und. einfache Folge der vorgefrages 


Ci 


nen Gegenſtaͤnde Haupteigenſchaſten eines. Handhuchs für 


Hönfiler Mid, deren Bildung in den frühern Jahren gewoͤher⸗ 

Ti nu au vernachläßint il, um bey ihnen auf die Verausſe⸗ 
gung von Vorkenntniſſen und bie Gabe des Eclectikers bauen 
"6 Eihnen;— fo zweifelt Ree., daß der am Schluß der Einleis 
5, gung unterzeichnete Herausgeber diefer compendibſen Biblio 
het, Hr. Amdte, Vorſtehet einer Erziehungefamilie (7) in 
Eiſenach, feinen Zweck erreichen wird. Dieſer beſteht Darin, 


"alle auf ſchͤne Kuͤnſte Bezug habende Begriff: und Auftiä= 


Frungen, ſo role fie in neuern von (feit?).ı788 erſchienenen 
Schriften aller Art vorkommen, in kurzen jedoch deutliden, 
- „bündigen und vollftändigen Auszügen zu ordnen.“ — 

"95 diefe drey ſich ſeldſt vorgezeichneten Requiſite z. B. in den 


erſten beyden Abſchnitten, ©. — 30, von dem Herausgeber 
deobachtet find, mag jeder entſcheiden, dem dieſes Heft in die. 


7,» Hände-fällt. — Um ferner dem Kuͤnſtler noch nuͤtzlicher zu 
Wwerden, ſollen den Huͤlfswiſſenſchaſten der Mythologie, Als 
terthumskunde, Kunſtgeſchichte und Litteratur auf gleiche Art 


in Auszügen mitgenommen, und endfich auch Originalauffäge, 
Correſpondenznachrichten u. d9l. aufgenommen werden. — 


Nach dieſem weitausſehenden Plan, deſſen bier angeſangne 


Ausfuͤhrung aber ſehr verworren ausgefallen If, enthält, die 


fg Heft: Feine allgemeine Ueberſicht der ſchoͤnen Kuͤnſte 
Aberhaupt — u. einen kurzen Abriß der phyſiſchen, morall⸗ 
ſchen, intellectuellen und buͤrgerlichen Lage des Kuͤnſtlers. 
Statt weiterer · Beurthellung ‚und, Zergliederung der dier auf⸗ 
geſtellten verworrenen Saͤtze, hier eine Stelle dieſes ſonder⸗ 
baren Aufſatzes (walfſcheinlich Oriainal von dem Herausge⸗ 


— 


ber ſelbſt) zur Probe: Sweytes Kapitel. Phyſiſche Lage 


des Kuͤnſtiers. — Der. Kuͤnßlerſtand fuͤhrt fein Praͤdicat 
nn | . der 


\ 
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Bildende Künfte; - 


— 


„Norm.“ Jedes Individuum lebt in demſelben nach feiner 


„Willkuͤhr und Weiſe. Der Geiſt praͤdominitt hier uͤberal 


„und läßt es dem Körper auch nicht einmal ga, ſich ſeleſt, 
oder in feinen Dedärfniffen zu firiren! — Es faffen fich das 
where nur einige Demerfungen machen, die, wenn mich nieine 
„Beobachtungen nicht trügen, (7) ziemlich allgemein zutreffen. 
e3) Der Lünftler reiſet nach dem Kaufmanne vielleicht ans 
„meiften. — Er fludire gern die Natur, — Er arbeiter nicht 
gern andaltend. — Er Hält fih gern,im Freven oder in 
„seoßen Zimmern’auf, iſt alfo von Seiten der Luft und Be⸗ 
„wegung in guter phyfiiher Lage. — b) Der Künftier iſt 


„gewöhnlich jsvialiicyer Matur, Hebt den Genuß, und nimmt 


xoſt zum Weingott feine Zuflucht, wenn die Muſe ihn nidje 
„„erbört.C!) Er ſchmauſet lieber für feine Zunge als für ſei⸗ 


anen Deagen. C!) — e) Er luxuriirt äufferfi gern in Klei⸗ 
„dung (I) und muß es gemiflermagen, (!) weil er mit Pers 
„fonen ſolcher Stände am meiiten umgeht; beh melden de - 
„Burus einmal.zur andern Natur geworden ifl. Er wuͤrde 
„ohne diefen auſſern Umſtand feinen Eindruͤcken, die er zu mas 


‚when hofft, ſchaden. (?) — 9) Sonderbar ſcheint es nur auf 


 mben erften Anblick, (7) daß der Künftler gemeiniglich ſchlecht 


„wohnt. Er beſucht neunmal eher den Vornehmen, ehe er 
„diefen in felnem Hauſe fiehet. Und dann — pflege fich die 
„eigentliche Kunſt des Künstlers gewöhnlich an einem dritten 
„öffentlichen Ort zu produciten. (1) — e) Ehen fo paradox 
oſcheint es, Qaß; Han fo ‚haufig den ſchoͤnen Künstler mit 


3Schmutz und Unordnung umgeben findet. Aber es liege 


‚sin Schwung feiner Phantafie, die nur ihr Ideal vor ſich 


bat. und darüber die Emefirdung für alles Gegenwaͤrtige 


oſchwaͤcht und verkleinert. — f) In Abſicht des Geſundheits⸗ 


vzuſtandes fcheint ſich nichts beſonders beftimmen gu laſſen.“ — 
Doch genug zur Probe. dieſer feines ung ſcharfſichtigen 


Deobachtungen! — II. Schöne Künfte ingbefondere. Hier 


wird vor der Hand mit der Theorie der ſchoͤnen Sartenfunft, 
‚water einem ſich hieher vericrenden Nr 6. der Anfang ge⸗ 
made. — I. Huͤlfswiſſenſchaften. 1. Mutholeqie. Nah 


"einer allgemeinen, ſehr gebrechlichen, Einleitung ſolgt im aſten 
Abſchnitt die griechiſch roͤmiſche Mythologie, in Fotm eines 
alphabetiſchen Worterbuchs; hier noch nicht ‚bis zus Haͤlfte 
des Buchſtaben A, und’ doch will der Heransgeber in ſelchen 

abgebrochnen Fortſetzungen fü er beyden nähen Ben das 

* | 2 ne 
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„her Frebheit mit Recht. Er kennt in wenlgen Dingen eine 
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\ 


t . . a . . u J 
‚ganze Woͤrterbuch beendigen. — Enblich folgt unter einen 


Dritten (wo find die beyden erſten ) Abſchnitt: die Allego⸗ 
gie, — In Noten find die Werke angegeben, aus welchen 
einige diefer Auffäge compilirt find, F . 

\ 5 ß “ \, . . | i 


Ä Sammlung größter Kupfer und Anfichten, aus bem 
Verlage von Voß und Comp, Sechſtes und fie 
bentes Heft. Leipzig 1797. 2 NE: 


Auſſer eim Daar in engliſcher Manier gearbeiteten Blättern 


mit Figuren, enthält diefes Heft 6 Mrofpecte aus den malte 


riſchen Wanderungen duch Sachſen, von Engelhard und 


Veith, und ſechs Auſichten aus Guͤnther und Schlenkeres 
Zaeriſchen Stizzen von Deutſchland. Mehrere Abdtuͤcke 
- „der letztern find, In des Rec. Exemplar, ſehr ſchwach und ab⸗ 
genügt. Man follte doch dafür forgen, daß dieſes Unterneh⸗ 
Win, artiſtiſche Verlagsartifel einzeln herauszugeben, welches, 
— beh der ‚geringen Unterftägung, die größere Kunftiverfe fu 


Deutfapland gewöhnlich finden, an ſich ſelbſt nicht getadele 


werden kann, nicht als bloß merkantilifche Speculation 
‚erfägiene — und befre Abbräde liefern, ve. Ä 


or Weltweishein 
Briefe über’ die allerneuefte prophetiſche Guckkaſten⸗ 


philoſophie des ewigen Juden, nebſt einem Ana 
hange über die-von dem Hrn, Geh. Rath Schwab 


N 


in feiner neneften Preisfchriff gemachten. Einwuͤr ⸗ 


fe gegen die kritiſche Philofophie, von Hierony⸗ 


mus Eufebius Auguftinus, Doktor der Philofos\ 


phie und Magifter aller fieben frenen Künfte, als 


da find: Grammatik, Rhetorik, Dialectik, Arith-⸗ 


metit, Geometrie, Aftronomie und Muſik. 1797. 
(ohne Namen bes. Druckorts und Werlegers) In 
8. 174 Seien 121 8. — x 





Weltweisheit. 3. 
Du Dieß Büchlein entweder bloß, ober doch hauptſaͤchlich 


pre ſeyn fol, ſieht man beym erften Anblicke; aber auf, 
weu ſie es feyn fol, wird ohne Divinationsgabe Niemand ers 
ratben. _ Der Titel iſt aus purem Witze fo dunkel, daß man 
Ihn nicht verfiehen kann, bis man bag ganze Buch gelelen bat; 
und das darum bloß, weil er lauter Anfpielungen, und eine 
fo tief verſteckte Satyre enthält, daß der Witz gemeinen Aus 


gen gänzlich-verborgen bleibt, Wahrlich, die jungen Eritifchen 
Philoſophaſter find doch in allem große Meiſter, zeit zeigten - 


fie. dem erftaunten Deutſchlande, wie man metaphufifche, mo⸗ 
zalifhe und aͤſthetiſche Gegenftände dergeftalt gründlich und 


«podiktifch .abhandeln mäffe‘, daß die Lefer, auch nach mehr⸗ 


maligem angefivengtetem Durchlefen, dennoch die Höhe -und 
Tiefe der Gedanken nicht erreichen Eönnten; und nun lehren 
fie au, vote man dem Witze folche Feinheit und Schärfe ges 


ben muͤſſe, daß er kaum nach dem Durchleſen eines ganzen 


Buches erft bemerkbar wird. Wer nun noch an die großen 
Fortſcht itte unſers Jahrhunderts, und an die herannahende 
allgemeine Reform aller Dinge, weiche die Vorfahren unter 
dem Namen des taufendjährigen Reiches dunfel ahndeten, 
aicht glauben will, dem iſt auf keine Weiſe zu ‚helfen. 


Unfere Leſer ertathen nicht, gegen wen dieſer hoͤchſt feine 


und aͤuſſerſt artige Witz gerichtet ſeyn ſolls wir muͤſſen ihnen 


alſo wohl durch einen. kleinen Kommentar zu Huͤlſe kommen; 


der jedoch nicht die Eigenſchaft mancher Erlaͤuterungen, Er⸗ 


klaͤrungen, Paraphraſen (und wie die Dinge ſonſt helßen mͤ⸗ 


gen) der Kritik der seinen Vernunft haben foll„die Sache 


noch dunkler und werworrener zu machen, als ſie vorher war. 
Wir fangen. aud. bier, nach dem Mufter und der Vorfchrift 


webrerer Sommentatoren der Vernunftkritik, von hinten an, 


‚weil das bie fiherfie Methode ſeyn foll, eine Sache aufzur , 


Helen, und Hoffen fo ung gegen allen gerechten Tadel ficher zu 
fielen, ale hätten wir von ben neuen Meiftern in aller 


wmenſchlichen Wiſſenſchaſt noch nicht einmal fo viel gelernt, 
tie man einen dunfeln Schriftfieller einzig richtig, nach det 
. einzig möglichen Methode, erklären müfle. Der ewige Jude 


alſo ift fein anderer, als Herr Nicolai in Berlin, und damit 
in Anſehung der Derfpn kein Zweiſel uͤbrig bleibe, kein ande⸗ 
vor, als Herr Friedrich Nicolai. Dieß legtere durften wir nicht 


‚übergeben, weil mancher Nichtkritiker von ſchwachem Vers ' 


“ ‚fande ung fonfk leicht den Bor hätte mach 
3 u —* 


⸗ 


en moͤgen, daß 
wir 


—3 
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z0s Weltwelsheit. 
wir eine Erklaͤrung gedeben hätten, bie wieder einer Etklaͤrung 


bedarf, wie es die Kritiker unser den Phllofophen niche felten 
* machen follen. fo Herr Kriedrih Nicolai in Berlin Heiße 


\.. 


\ 


der ewige Jude, weiler fon mehrere Jahre hindurch ei 


Reiſebeſchreibung beralisgicht, die vſelen zů großem Aergerniß 
gereicht hat, und die eben darum vielleicht mehrere gern beym 


Publikum lacherlich machhen möchten. Dieſe Reife nun, da 


man deren Ende, zu nicht geringem Verdruße aller, die von 
ihrem Verſaſſer verſchieden denken, noch nicht abſehen kann, 


nenne det Verf. eine ewige Reife; und ſchließt nun vollkom⸗ 
men apodsktild fo: wer ewig reil’e, der iſt der -ervige Audes. : 


Bun reift Hr. Niectai ewig; alfo iſt er det ewige Züde. Daß 


dieß aͤuſſerſt witzig, und eben To richtig als fein und artig iſt, 


wird hoffentlich Niemand leugnen, det für ächten Witz noch 
einigen Sinn hat: Die Philoſophie des Herrn Nieolai wird 
eine Guckkaſtenphiloſophie genannt, weil er iũ feiner Rei⸗ 
ſebeſchreibung, indem er den vielfachen Unfug ruͤgt, der mie 
ber. kritiſchen Philsſophie feiner Meinung nad)’ getrieben 
wird, das Gehirn mancher Eritifher Philoſophen und ihre Ges 
dankenmaße, wie fie in ihren Buͤchern vorgelegt wird, mit ei⸗ 


‚nem Budffaften veraleicht. BSieronymus Euſebius Augu⸗ 


ſtinus nun bedient ſich bier ſehr witzig der Retorſlon, und 
zeigt, daß die Nicolatſche Philoſophie und Ideenmaſſe eigent⸗ 


lich einem ſolchen Guckkaſien aͤhnlich iſt. Dieſe Philoſophie 


heißt endlich die prophetiſche, weil Herr Nicolai ſich erſrecht 


bat, ‘zu ˖weiſſagen, daß die, kritiſche Philoſophie nicht länger, 
ja virtl-icht nicht einmal fo lange ſich erhalten werde, als ans 
dere bisher berühmte phllofophiiche Syſteme. Hieraus ergiebe 
ſich alfo, daß dieſes Buch eine Widerlegung deffen enthaͤlt, 
mas in der Nicolaiſchen Reiſebeſchreibung über und gegen die 


kritiſche Phileſophie und Phnoſopheu, item auch über Ci 
‚ bingen und die dafigen--magiftros der freyen Künfte gefage 
iR. Außer der Prode des Witzes anf dem Titel, find auch 


Im Werke ſelbſt die treffeudften und flätkften Ausdrücke nicht 
geſpart, wie denn auch nebenher dargethan wird, daß Hr, 


Nicolai, auffer feiner greben Unwiſſenheit, Besheit, faden 
MWiseley und Plumpheit, noch die Narrheit zufommt, und. ee 


“tn eigentlichen Verſtande efn Bedlams⸗Candidat if. Dieß 


alles iſt durch die Reiſebeſchreibung felbft fo klar, und fe obne 


alle Verdrehung und Misdeutung dargethan, daß wir zwei⸗ 


feln, ob ‚Here Nicolai ein Wort dagegen vorbringen koͤnne, 
und wenn er auch fich vertheidigte, ob es Ihm eiwas nägen 


wurde, 


Au 


waͤnde, da —* die je krfgen Pbollolerhen das Details; 
glum haben immer mißverfianden zu werden, um eben das 
durdı immer Necht zu behalten. Wir wenigſtens gekrauen ling 
nicht das geringfte hierüber anzumerken, befohders da es ung 


faſt fcheine, als ob hiedurch in der Hauptſache weder für, noch 


gegen das neue Soſtem gewonnen werden duͤrfte. zen 


In dieſer letzten Mädfihr:. Kar der Auhang In anfeen * 
gen mehr Erheblichkeit, unde twin ‚Kann. daher nicht u 
Hieräber einiges anzumafen:." ..: 


Herr Schwab wirft der Feinsten Phlloſophle vor, F 
fie auf eine gaͤnzliche Subjectivitaͤt unferer Erfenntuiß bins 


auslaͤuft. YUnfer Verfaſſer antwortzt darauf (S. 154): Det | 


dick Subjeetivitaͤt der menſchlichen Erkenntniß ein Vorwu 

für die kritiſche Philoſophie feyn fol: fo muß die. Oblectivitdt 
unſter Erfennt:ife in dem Sinne, in welchem, man ſie ge⸗ 
meisiglich.nimmt, erſt eriwisfen werden." Der elügige Be⸗ 


weis aber, den man dafür hat, iſt: es widerſpricht dem ge» . ' 


meinen Menfchenverftande , daß det Grund unferer Vorſtel⸗ 
kungen in uns liegen lole, da mir gewohnt ſiud, ihn auffer ung 
zu ſehen. Aber wie vieles widerſpricht nicht in der Philoſo⸗ 


phie, und befonders in der Leibnigifch » Wolß ſchen dem gemels . 


‚nen Dienfhenverftande ? ? 


‚ Mit des Verfaſſers ehinehmen merken wir hier an, 
daß dien der einzige Beweis nicht ift, und daß im Theaͤtet 
veln anderer gegeben Hk, den nian noch micht miberlegt hat, 
Wenn es dem Verf. wuͤrklich Eonft iſt, die kritiſche Philoſa⸗ 
phie gegen alle gegruͤndete Einwendungen aufrecht zu erhalten, 
und die Andersdenkenden gründlich zu belehren: ſo zeige er 
die Fehler in diefem Bewelſe, und gebr dadurch Gelegeuheit, 


die Sache weiter zu unsterfuchen, und zun fehen, ob nicht dieſer 


Beweis gegen die etwa zn machenden Cimwuͤrſe ſi Sin ver⸗ 
theidigen loſſen. Da bier gerade eine der vornehmſten Streits 
fragen pwiſchen der Eritifhen Pbilofophie und ihren Gegnern 
" abgehandelt wird, und da das ganze Buch darauf arigelegt iſt, 


die feinem Verf. als möglich denfbaren Bedenklichkeiten zu ber 


ben: fo ließe ſich hieran, aber wohl veritanden, mis Zuziehumg 


der übrigen hieheb gehoͤrigen Stellen des Buches, der Ver⸗ 


ſuch machen, in wie weit jene Subfetctivitaͤt haltbar iſt. „Soße 
. aber diefer Verfuch etwas fruchten : een er nicht in der 
oft Dunkeln, oft oietfinnigen & der kritiſchen Poie 


’ 


— 


BT Wellweiahei 


> Hhie, ſondern In der verſtaͤndlichern Sprache des gemeinen 
Lebens, und in der. vorher allgemein angenommenen 
Sprache der. Pbilofopben, mit moͤglichſter Deutlichkeit, 

und dem aufrichtigen Bemühen, allgemein verſtaͤndlich zu 
- werden; angeſtellt werden, — 5B 


Dech vieleicht meint der Verf. mie dein. Widerſpruche 
gegen den. gemeinen Menſchenverſtand audı dag, wenn‘die 
Gegner zu zeigen fuchen, daß wir Gegenſtaͤnde aufler um an⸗ 
nehmen mäflen, ‚weil wir nicht ſelbſt Urſachen aller uuferer 
Senſation find. Allein auch auf diefen Fall‘ it im Theaͤtet 
Ruͤckſicht genommen, weil dafelbft dargethan iſt, dag wir 
wuͤrklich ung oft bloß leidend verhalten, nicht bloß als Nhiche. 
‚ung ung yorftellen,, Hier wird nun freylich erwiedert werben, 
was der Verf, ©. 160 anführt, dag wir ung bloß ale Phäe 
nomene kennen; alfe ob wir wuͤrklich, auffer afler Boritelking, 
feidend find, nicht wißen Eonnen, Allein ob damlt fehe weit ' 
gereicht Merten wird, ift hoch "eine andere Frage, und auch 
giecäben "it im Theaͤtet weitere Unterſuchung angeſtellt. 
..— 7 Alles Phänomen nämlih muß zulegt auf etwas Reellem berus 
> ‚ben, weil das fcheinende oder erſcheinende nicht fcheinen oder, 

= erfiheinen kann, ohne Etwas wuͤrklich zu ſeyn. Dieß wollte 
auch Hr, Schwab mit dem vom Verf, angeführten Eirwurfe 
ſaagen; mie kann dag, wodurch alle Erfcheinung er möglich 
ewird, felhft wieder Erfcheinung ſeyn? verfteht ſich, bloke Er⸗ 

.ſcheinung, ohne alle Realitaͤt. Was der Verſaſſer darayf 

antwortete: Eben:fo, wis das Auge ſich felbft fiebe, und fich 

nicht anders kennt als ein fehendes: To.fann die vorſtellende 

"Kraft ih: auch nicht ſelbſt vorſtellen, und kennt fich mithin 
.. ‚midt-anders als eine vorſtellende Kraft; hebt diefen Einwurf 

nicht. Es erhellt Hieraus zwar, daß die vorſtellende Krait 
’ in. gewiſſer Ruͤchſicht Erſcheinung feyn, aber nicht, daß fie - 
nichts ala Erſcheinung fen kann. Mas Ange kennt ſich 
mnicht anders, als ein febendes; aber dieß Sehen ift doch 
nicht bloße Erſcheinung;: eben fo kennt fich die perfiellende - 
ꝛEruſt nlcht anders als vorſtellend; aber dieß Vorſtellen iſt 
doch mehr als Erſcheinung; ſonſt muͤßte man ſagen, ſie 
nimmt ſich als vorſtellend wahr, ohne wuͤrklich etwas von dem 
zu verrichten, was zum Vorſtellen gehoͤrt, weiches ſich ſchwer⸗ 

"fi zufammen ohne Widerfpruch reimen laffen.vürfte: Wollte 

..... man biergegen einwenden, der Satz des Widerſpruchs gelte - 
‚bloß für unfern Berftand : fo Hätte man theils den eusonad: 
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Hohen Ausfpeu Kants gegen ſich, der Ihn ald'gättig für affe 
Denkkraft anflehts und theils hätte man auch das zu heben, 
was im Iheatät zur Rechtfertigung dieſer und einiger andes 
ger Srundfäge beygebracht iſt. Daſelbſt ME nämlich dewieſen, 
daß wir, sb wir gleich keinen andern Verſtand, ale den une 
felgen durch Erfahrung kennen, dennoch mittelſt bes Begrif⸗ 
fes von dem unfrigen Im: Stande nd, einiges zu beſtimmen, 
was jeden Verſtand angeht, und alfo au einlge für alle 
Berftandeswefen gültige Grundfäge aufzuſtellen. Dieß alles 
iſt noch nicht widerlegt worden, und mithin erhellt, daß die 
teitiiche Philoſophie ſich eines vollſtaͤndigen Sieges über Ihre 
‚ Gegner faͤlſchlich berͤhme. J — Ich 
| _ fi \ u “ 8 . 


Lhrduch der Gefchichte der Philoſophle, und einer“ 
kritiſchen Litteratur derſelben. Erſter Theil, bis 


auf Plato. Von Johann Gottlieb Buhle, oͤffent⸗ 
lichem ordentlichem Profeſſor der Philoſophie, und 
Mitgliede der Koͤniglichen Societaͤt der Wiſſen⸗ 
ſchaſten in Goͤttingen. Goͤttingen, bey Vanden⸗ 
hoͤk und Ruprecht. 1796. in Oktav. 472 Seiten. 


Zwepyter Theil. Ebendaſelbſt. 1797. 575 Seiten. 
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HOogleich die Geſchichte der. Philoſophle In neuern Zelten ſebr 
gewonnen bat: fo iſt doch bisher, ein paar gute allgemeine 
"Seien abgerechnet, noch nicht der Verſuch gemacht, dae 

Sanze derfelben. anf eine ſolche Art darzuftellen, wie ee der- 


verhefferte Begriff diefer Difeiplin erfordert, und der Stoff, 
- fo weit er geläutere und zubereitet da liegt erlaubt. Kin ſol⸗ 


‚es Ganze dereinft zu liefern, fett der Verf. hinzu, iſt meine 
Abſicht. Das gegenwärtige Lehrbuch ſoll vorerſt nur in come 
pendiariſcher Form daflelde enthalten. Der Verf, lebt on el⸗, 

zum Drte, mo man fold einen Plan am beſten ausführen 

.taun; rolf halten es alfo Für Pflicht, einige Bitten an ihn er⸗ 
sehen zu laflen, die ung zur beflern Erreichung feines Zwecks 
zu führen fcheinen, | j 


Zuorſt bitten wir, den Begriff der Philoſonhle, ſeiner ge⸗ 
ruͤhmten Berichtigung unrecht, noch ein wenig mehr je 
> u 5 3 W ge 


I“ . 
ı 


t 
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wvexichtigen. Sie Dbhelloſophie, hetßt·es, ft die Wiſe ſccaft 


von der Natur des menſchlichen Gemuͤthes an und für fi, 


und dem urfpränglichen Verhaͤltniſſe deffelden zu den Segeng 
Händen auſſer ihm. Nicht⸗zu gedenken, daß diefe Erklärung 
Zunkel ift, und zunaͤchſt nur auf.die theoretiſche P iloſophie 
geht: fo enthaͤlt fie eine Unbeſtimmtheit in- den. Ausdrucke 
Waiſſenſchaft , die. auf die Geſchichte ‚der Philoſophie ‚in Uns 
Fehung ihres. Umfanges und ihrer Behandlung Einfluß, bat. 


Wiſſenſchaſt fann entiveder in weiterem Sinne für jede zuſam⸗ 


mengrordnete Kenntniß, die ſich auf einen Gegeufland beziehtz 
gdgr in engerem für Kenntniß aus Gruͤnden von ber Natur 
der Sache, oder erwieſene Erfenutnig genommen werden 
Im letzten Falle gehören die vom Verf. ziemlich ausführlich 


. erzählten Meinungen der Aegypter, Sinefer, Choldder, Pers 


‚fer, felbft die Mythen der. Griechen nicht in die — den 
{ 


Philoſephie. Im eriten hingegen muß man’ alle Fabe 


"der Irofefen, Huronen, Meritaner , Otaheitier gleichfalls 


‚aufgehmen. Im lehren Falle ift es ferner gleichgültig, nie man 
Die menfchlihen Meinungen batftelit, ob nad einem ſoſtema⸗ 


tiſchen Zuſammenhange, ober in einzelnen abgeriſſenen Saͤ⸗ 


Gen, ohne alle Bewelfe. Im eriten hingegen muß maun da» 


“Bin trachten, fie entweder fo darzuſtellen, wie fie von ihren Ur⸗ 


hebern aus einguder geſelgert warden, oder, wenn man daß 
‚nicht mehr. in Erfahrung Bringen kann, wie fie unter ſich am 
"beiten zufammen hängen. Das Legtere ſcheint Der Verfaſſer 


nicht uͤberall mit der erforderlichen Sorgfalt gethan zu haben 5 


— 


ge ſtellt unter den Philoſophemen der Eleatiker, Dorboaerhan, 
t 


u. a. m. manche abgeriſſene Säge auf,, von denen man 


fleyt, worauf. fle bey ihnen fich gründeten ; ja audy mit unter 


einige, die er mehr aus Ihren Theorien abftrahirt, als in den 


Nachrichten vorgefunden hat. Dieß follte. ein aewiffenhafter 
Geſchichtſwreiber ſich nicht erlauben; da die Erfahrung zür 
Genuͤge lehrt, daß mancher das nicht wuͤrklich dachte, was 


“er feiner übrigen Ideen zufolge hätte denfen können. Wenn 


‚man das [uam cujque in der Geichichte vor Phuofophie nicht 


"mit aller möglichen Strenge beobachtet: fo entfpringe afldes 


meine Verwirrung, und man kann dann leicht, wie das ſchoͤn 
pielfältig geſchehen iſt, daus einem dürftigen Urheber eineb Sy 
ſtems einen ſehr tiefen Denker madhen. 


Zweytens bitten wir, in einer. pragmatiſchen Sciside | 
der er. Poielonhie, die dog rin alle Pbueſerhen us. fuͤr Fr 
tie 


_ 


| ' 
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| Selten Dkanchtatkeit ind Verſtundlichteit Batch. KU, bie 

Kunſtſprache eines oder des andern Syſtemes, befonders des 

Kantiſchen nicht‘ zu ſehr anzumenden:; ſondern allen in eines 
allgemeinen Epradye vorzutragen. Bry den Electikern und 

Phythagoraͤern insbeſondere iſt ins der -Werfaffer bierduih 

nicht ſelten ſehr dunkel geworden; ob wir gleich wit diefee 

Sdyprache nicht ganz unbekannt find. Aus aleichem Grunde 
muͤſſen wir zugleich bitten, die Lehren aller Philoſephon nicht 
zu ſehr durch das Glas Kantifcher Begriffe und Grundſatze 
zu betrachten, ‘denn durch dieß fieht man dar leicht mehr; nie 
in ihnen iſt, und leiht ihnen unmerflich Gedaufen, die fie nie 
hatten. XRenophanes z. B. wär ſchwerlich der metaphufifche. 
Pantheiſt, wozu ihn der Verfaſſer „macht, und fein Alles iſt 
Eins, war wohl nur eine mehr erhoͤhte und lebhaftere Idee 
von der uralten Borftellung, dab die Weit ein Thier iſt. Die 
Potbagoräer dachten ſich ſchwerlich Form und Materie fo be 
fimmt von einander” gefondert, als fie Hier befchrieben men 
ben, fie hatten hoͤchſtens nur einigen Schünmer von der Ent 
segeufeßung beyder, der erft im Piato ı and Ariſteteles vum 
dellern Lichte ward · 


Wir Sitten drittens, bie Borfkrungen und Begriffe PR 
derer nicht nach den unfrigen zu meflen, und, beſonders bp 
ben Dhilofophen des hohen Alterthums, Saͤtze deswegen nicht 
für ungereimt , oder durch nenere Austegungen für entſtellt 
anszugeben-, weil fie ung jetzt ſehr kindiſch vorkommen ; foge 
dern ſich meht in bas Zeitalter ber noch Findifchen Vernunft zu 
werfeßen, und zu erwägen, daß dieſer noch manche grobe Irr⸗ 
thuͤuer ankleben muſten. Dabey koͤnnen wir nicht umhin, zu 
gleich die Bitte anzufügen, daß der. Verf, nicht fo ſehr abſpre⸗ 
den, und wegwerfend von andern urtheilen wolle. So heiße 
es von den Pythagoraͤern: das Einathmen bes Aethers nd 
des Raumes bey der Welt war nur ein bildlicher Ausdruck Dee . 
Ppthagoraͤer, um die Idee zu bezeichnet, daß beyde bie, Walt 
durchdringen. Man mug auf die Armuth der damaligen meter 
phbyſiſchen Sprache Ruͤckſſche nehmen. _ Bau einem neuern 
Schriftſteller, der dieß eigentlich verftänden haben wollte, fegt 
er — , das heißt die Meinung eines alten Pbilnfephen 
buchftäblich,, aber nicht ihrem wahren inne nach barftellen. 
Die Dythagorder dachten ſich die Belt eben fo wenig als ein 
thierifches. athemholendes Wefen, wie Thales. Zu bildlihen . 
Ausdräden Can man n leict alles maden, | was man will; 
| a 7": 


J 
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nifd wie viel UngereihrtBeiten durch diefe. Deuteley in die My⸗ 
wtwyologie der Griechen, Roͤmer, Aeghpter und anderer Voͤſter, 
felbſt in die chriſtliche Theologie gekommen iſt, wird dem Vf. 
goohl betaunt ſeyn. Recenfent iſt der unpoegreiflichen Miein 
gung, ‚die er durch mehrereBeyſpiele aus den Religionen ro⸗ 
ber Natienen belegen zu können glaubt, daß faſt alles, was 
wir für bildliche Ausdruͤcke zu halten pflegen, irgend einmal, 
und irgendwo buchſtaͤblich genommen wurde, und daß die Her⸗ 
ren Allegoriſtrer ihren Witz groͤßtentheils vergeblich verſchwendet 
haben, weil fie die Weisheit ſolcher Drenfchen, bie auf ſehr nie⸗ 
deigen Stufen der Kultur ſtehen, viel zu hoch angefchfagen haben; 
- Ber. iſt daher auch, mit des Verfaſſers Wohlnehmen, der un⸗ 
veorgreiflichen Meinung, daB: die alten Philoſophen es buche 
' ſtaͤblich meinten, wenn fie die Welt ein Thier nannten, und 
Daß eben daher manche dieſe Aehnlichkeit auch auf dds Athem⸗ 
Yale ausgedehnte haben mbgen. Er findet dieß um ſo glaube 
tier, da noch lange nach Pythagoras der Menſch die Kleine 
Weir. genannt, und ldnge nah ihm von ben Cabbaliſten, ja 
od) neuerdings von Schwebenbarg indem Geifterreiche, oder 
‚Adam Kadmon, die Aehnlichkeit mit einem Menfchen andy 
- Barin gefunden ‚ward, daß gewille Geifter die Augen, andere 
‚We Ohren, noch audere ſogar das ausmachen, worauf wir 
DS I PEN Er 


.WViertens bitten- wir, in der Kritik der. alten Mei⸗ 
nungen, das iſt, in der Beurtheilung der Aechtheit oder Un⸗ 
lachtheit ber Nachrichten von ihnen, ein wenig mehr Debuß 
ſamkeit zu gebrauchen, und mit einem etwas hefferen Magß- 
‚Rabe zu meſfſen. Mach dem Cicero, heißt.es, hielt Renopha⸗ 
es den Mond für einen Körper, gleich der Erde, der auch 
gie diefe von Menfchen bewohnt und angebaut fey. Die 
Vermucthung If eines ſolchen Kopfes wuͤrdig. Dagegen find _ 
alle die Angaben Bis Diogenes und Plutarch, von XRenophani- 
fen Meinungen, die Sonne entftche aus.entzumderen Düns 
ten, erlöiche des Abende, Mond und Sterne entftänden auf 
eine ähnliche Weſſe, ale hiſtoriſche Irtthuͤmer zu verwerfen. 
Gerade weil die. letzteren Behauptungen der noch ſehr mans 
- geihaften. Sternkunde und dem noch wenig aufgeklärten Zeit 
- alter am angemeflenften; weil fie mit Nachrichten von aͤhnli⸗ 
chen Behauptungen von Philoſophen „um diefelbe- Zeit am 
uͤbereinſtimmendſten find; weil zu der Lehre won der Aehn⸗ 
lichkeit des Mondes mit ber. Erde noch keine Prämißen pi 
. trof⸗ 
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teffen werden, wuͤrden wir die letzteren Lehren ‚für acht, die 
Nachricht des Eicero hingegen für verdächtig Halten Befone 


ders da hier gar leicht eine Verwechslung im Noamen, oder 


ein Schreibfehler den Renophanes zu eher unwerbienten Ehzre 


kann gebracht Haben. Ein Kopf, fen er fo groß als er immer 


—* kann nichts etrfinden, wozu er keine Vorderſaͤtze vor⸗ 
det. or 


Wir bitten endlich fünfteng vor der Ausatbeitung jenes 


größeren Werkes, tweldyes eine vollendete pragmatiſche Ger 


ſchichte der Philofophie feyn, oder doc) wenigſtens der Vollen⸗ 
dung fehr nahe kommen fol, über den Bang der Entwicke⸗ 
lung des menſchlichen Verſtandes genaue Betrachtungen Arle 
zuftellen , und:fid dadurch richtige und vollſtaͤndige Begriffe 
von biefer Sache zu verfchaffen. Hiedurch würde In die gan⸗ 
ze Geſchichte derjenige pragmatifche Zufammenhang Eommen, 
sermöge-deflen man deutlich belehrt würde, tie bie mehreren 


Perioden zufammenhängen, und worin die Philoſophie keinen 


andern Sarg ‚nehmen konnte. 


- Auch könnte es nicht ſchaden, wenn der Verfaffer in dies 
ſem arögern Werke einen etwas andern Ton, als den kompen⸗ 
diarifchen: des gegenwärtigen Werkes annäbme, det Ju tto⸗ 
den, und für Lefer, die nicht bloß Pällofopben find, nicht ans 
ziehend genug il. Wenn bdabey zugleih einige Verſtoße ge⸗ 
gen den guten Styl (uns wenigftens kommen fie fo vers 
viefleicht aber verſteht der Verf. es beffer, und weiß fie zu 
rechtſertigen, welches wir uns denn gerne gefallen laſſen) 


* 


vermieden wuͤrden; ſo wuͤrde dieß Wert ſeiner Vollendung 


noch näher gebracht. So duͤnkt uns z. B., daß in folgen" 
der Stelle der Vorrede: meinem Bewußtſeyn nach Bat nie 


eine andete Triebfeder als wie Wahrheitsliebe mich dazu bes. 


wegen, das wie gar füglich hätte .wegbieiben-Lönnen. 


Sl. 


Sofe's Verſuch über ben menſchlichen Verſtand. Aus 


dem Engliſchen uͤberſetzt, mit einigen Anmerkungen 
und einer Abhandlung uͤber den Empirismus in 


der Philoſophie, von D. Wilhelm Gottlieb Ten- 


nemann. Zweyter Theil. Leipzig, bey Barth. 
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win gi. en, 
Wie Sesiehen uns Hier zuförderft-auf umfere Anzeige vor dem 
*elten Band dieſer Ueberſetzung; denn das: dort Bemerkte " 
le auch, bie g dert, Bemertre 
In der Vortede zum dritten Band entſchuldigt dee Ale 
verſetzer die Verſpaͤtung diefer zwey legten. Bande damit, daß 
Hinderniſſe von Beiten des. eriten Berlegers eingetreren feyen, 


drie nur durch die Veränderung deg Verlegers gehoben werden 


konnten. : Doch das Publitum bar durch diefen Auiſchub 
“nichts verloren, indem die Zwiſchenzeit dazu benugt wurde, 
‚Die Ueberſetzung noch einmal zu revidiren. WB 
De der Meberfeger ſchon in der Vorrede zum erſten 
Band das Publikum von dem Vorhaben benachrichtigte, 
Leibnizens neue Verſuche über den menſchlichen Ver⸗ 
ſand, auf ähnliche Art bearbeitet, herauszugeben: fo eyklaͤrt 
et bier, daß er dieß Unternehmen noch nicht aufgegeben habe ; 
nur fen ee noch darüber unſchluͤſſig, ob er diefeg Merk in ſei⸗ 
ner ganzen Ausdehnung, die eg durch die dialogiſche Fotin er⸗ 
balten hat, überfeßen,. oder nur den Inhalt deſſelben in forks - 
gehender Abhandlung, ohne Unterbrechung der tedenden Pers 
Fnen liefern fol, weil es durch dieſe Veränderung nichts- ver⸗ 
Vleren würde, da jene Form nichts Wefentliches iſt. Noch 
zwetkmaͤßiger aber duͤnkt es ihn, mit Verweiſung auf jeden 
"Paragraph des Lockiſchen Verſuchs nur das aufzuſtellen, was 
Leibnitz zu Widerlegung, Ergänzung, Beftimmung und Des 
richtigung der Lockiſchen Saͤtze geſagt hat. Auch wir haften 
‚dieß Letziere allerdings für das Zweckmaͤhlgſte. — 
Die auf dem Tite verſprochene Abhandlung uͤber den 
Empirismus in der Phitofopbie, vorzuͤglich den Lockiſchen, iſt 
dem dritten Band ange hnh + Und zeigt zwar kurz, aber 
gründlich, die Veranlallung, den Zweck, bie Ausführung und 
die Kolden des Lockiſchen Beriude 
Der zweyte Theil enthält das zweyte Buch vom ein und 
wanzigſten Kapitel an, und das dritte. Buch Der dritte 
* enthält das vierte Buch, nebſt der ſchon bemerkten Ab 
handlung, - | 


Is, 


N Fan 
> 


Naturlehre und Nattirgefdsichte: 


. Eberhard Heinrich Fifchers, Königlich Preußifchen 


g 
t 


Förfter in ver Grafſchaft Mansfeld, Brandenbur- 
giſchen Anteils, Albertus Magnus der Andere, 
Das it: Geheimniffe der Natur und Kunſt vor 

alle Stände, als für Künftler, Jäger, Oekono— 


— men, Profeſſioniſten, Handwerker, u. ſ. w. Zum 
Beſten aus eigenen Erfahrungen aufgefegt und 
mit nöthigen Regiftern herausgegeben. Altona _ 


e. 


und Leipzig, "bey Kaven. 1797. 8. Erſter Theil 
200 S. Zweyter Theil. 180, 2 RE. 


Eine erbaͤrmliche Zufammenraffung.von wahren und falſchen 
Kunſtſtucken, größtentheis aus alten Schriftteffern und Tra⸗ 
ditjonen genommen. Gewiß bat der Verſaſſer fie nicht ans 
tigenen Erfahrungen aufgeſetzt. Zum Beleg diefer BDeha⸗ 
ꝓtung wollen wie einige Bepfpiele ausbeben. Im erflen Theil. 
dqs zzite Kinfitüd — Sympathetiſches Mittel, den Blut⸗ 
Rürz gewiß zu ſtillen: „Man nimmt einen hölzernen Lehnſtuhl 
„und aus ſolchem'ein Bein, aus ſolchem nun nimmt matı eis 
„uen in jolchem Weine ſich befindenden Keil, vermittelſt wel⸗ 
„em das Bein bejefliget gewefen iſt; fo bald uun ber Pas 


pdtiente dey Blutſtutz bekommt, ſo muß man dieſes Keilchen 


„gleich bey der Hand haben, und ſolches, wenn das heraus⸗ 
„flürgende Blut noch warm ift, verkehrt in ſolches tunkeu, 
yund auch fo verkehrt wiederum in das. naͤmliche Dein ſolchen 
Lehnſtuhles wieder mic Gewalt hineinſchlagen. Vor Stund 


Zan muß das Blut ſtehen, und ward der Patient auf immer 
FR . rn. 


won Biutſtarze befizyet. ıc. — — 52 
. Auch self der Verf. Briefe und. Geld.in die Riefetfteine 
Hineinzubringen, und dieſe zu dem Ende ſo weih wie Wachs 


nu machen. Nach Kunſtſtuͤck 110 legt man fie gluͤhend in ein 
Wemiſch von Scheidewaſſer, Eſſig und Dodeblur. Sn. die 


hierdurch weichgemachte Kieſelſteinmaſſe knetet man Geld oder 
‚Brief. Nach dieler Operation legt man die Maffe in Ziegen» 
‚milch, um ihr. wieder die Steinharte zu, geben, — Aud) ver 
anitelß dee Maychauus tigin day Veiſ. mandes aus, — 
x a j \ ey⸗ 


- 
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gweytee Teil, i ſtes Gehelmniß. Wie man Fig ein 
Ben Beökchtniß mächben kann: „Zu ſolchem ee. 


„nehme man zum erften zwey Löffel voll Wein, zweytens ty 
„Löffel vol Baumoͤl, drittens vier Roffel voll Rautenwafl 


„vierten vier Löffel voll Winterblumenwaſſer, milche es in 


„gute Lauge, und bade ſich Alle Monat einmal damit, und ſol⸗ 
„hes.chue man ein ganzes Jahr, — Alles, was man lieſet u. 


niefen hoͤret, waͤre es auch ein ganzes duch, behält mian dann 
im Gedaͤchtniß.“ Neeenſ. wuͤrde fich Ichon deshalb vor dem 
Bebrauch des Mittels huͤten, am des Verf. ganzes Buch 
niicht im Gedaͤchtniß behalten zu muͤſſen, das duſſer dem er⸗ 
waͤhnten Mitteln noch ſo manches andere gegen die Hexen 
Und dergleichen enthaͤlt. Auch wuͤnſchte er nicht den Namen 
des Herrn Verlegers zu, behalten, welcher im Jahr 1797 ein 
ſolches Werkchen dem Publikum gedruckt uͤberliefette. 


Be. 
> Pd 


+ 


gazin fie Freunde der Naturlehre und Naturge⸗ 
bchhichte, Scheidekunſt, Land- und Stadtwirth⸗ 


ſchaft, Volks⸗ und Staatsarzney, herausgegeben 
von Chriſtian Ehrenfried Weigel, der Weltweis⸗ 
heit und Arzneygelahrheit Doktor, der Chemie 
und Philoſophie ordenltichem Lehrer zu Greifswal⸗ 
de, ꝛc. Vierten Bandes zweytes Stuͤck. Mie 
einem Regiſter über den dritten und vierten Band; 


1797. 8- Bogen. 88. 


". ‚Berlin, Stralfund und Greifswald, bey lange, - 


Mi diefem Städe hat bet Herausgeber dieſes Magazin 
- befchloffen. In dem erften Auffage deffelhen Handelt der Hr, 


Afleffor von Willich von den Heeringen, als Erwerbe und 
Nahrungszweig für Schwediſch Pommern und. Rügen Beh 


trachtet, und behauptet, daß die Heeringe nicht vorn Eiemeerg 


nach der Oftfe kaͤmen, fonderh, weil ſolche beftändig an den Patme 
merſchen und Mügenfchen Küften angetroffen wuͤrden, dag fie 


u ‚vielmehr daſelbſt zinheimifch feyn muͤſten. Beſchreibung des 


Banges, Nuͤtzlichkeit, verfchledene Methoden zur Aufbewah⸗ 


gung und zum Genuſſe derſelben, machen ‚Dan Inhalt diefes | 


Aufſa⸗ 


Fo 
° 


a | 
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Aufſatzes aus, — Fortſetzung des Ansznges aus. dem allge⸗ 
‚meinen Regifter, über die im Greiſswaldiſchen Lazarerh aufs 


‚„semommenen Kranken, bis 179535 Ingfeichen Auszüge der 


Rechrrungen Aber Einnahme und Ausgabe beym dafigen Kb⸗ 
nigiichen Lazareth, mit Bemerkungen. Im vierten Auffage' 


it der Schluß der kurzen Bemerkungen über einige leuch⸗ 
tende Körper, im fünften ein Nachtrag Mer den Stoff der: 


t 


Fruchtbarkeit, in Ruͤckſicht auf den Anbau der Gewaͤchſe, 
und im ſechſten —— über Herrn Gautier Samm— 
Inug lebendiger vierſuͤßiger Thiete und Voͤgel. *v 


ow. 


Doktor Alexander Volta, K. K. Profeffor der Php 
. fe. zu Pavia, Schreiben an den Heren Abe Ays 
ton Maria Vaſalli, Lehrer der Phyſik zu Turin, 

- über bie thierifche Electricitaͤt, als eine Fortſetzung 
“ ber Schriften deſſelben über bie —5 Electri⸗ 
citaͤt. Herausgegeben von Dr. FJohann Mayer, 


. Koͤnigl. Pr. Hoft, 26. Prag, bey Calve. 1796. 


€ 


RL dieſem Schreien an Vaſalli widerlegt ber Verfaſſer die 


- Meinung der Galvaniſten, daß die Erfeheinüngen der thierta 


ſchen Eleetrieitaͤt von einer eigenen ber gewoͤhnlichen Electrieitaͤt 


ähnlichen. Flauͤßigkeit, weiche in den Muskeln wie in einer Leid⸗ 


9 


ner Flaſche angebäuft, ibren Urfprung erhalten. Er hatte Mn 
feinen vorhergehenden Schriften über dieſen Segenftand zivar 


ſchon dieſelhe Hypotheſe beſtritten, und zu zeigen fich bemüßer, 


dag bier Feine andere als die gemöhntiche Eicrtrieitaͤt dfe Er⸗ 
ſcheinungen bewuͤrke. Daß fie alsdann ſich ereigneten, wenn 
grey verſchiedene Leiter der erſten Claſſe (Hierzu verden Zinke, 
Zinudituhzchen, Bley, Spießglaßkoͤnig u. f. wm. gerechnet, wel⸗ 
Me der Verf. aach morort: nennt,) mit den’naffen®eitern (Refs 
ter des zweyten Claſſe) fo in eine Verbindung im Wrefs 96 
Arad werden, daß feßtere zwiſchen zwey der erſtern zu fliehen 
kommen; in dieſer Kreisverbindung ſich aber der Neroe befin» 
&e. In. diefee Kette werde durch die Beruͤhrung der Leitern 


= de aten Claſſe mit. jenen ‚der erfien Claſſe der Kreislauf des 


I. 
Ir 


elestriſhen Fluſdinns ertegt, und der die. Erfcheinung Genre 
n. A. D. B. XXXV. Æ. i · St. b Heft. D ken⸗ J 


R 
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‚Eende Reitz Im Mörven hervorgebracht... Die! Erregung were 
- de fo viel waͤrkſamer, je weiter zwey hierzu gewählte Leiter 
. der erfen Claſſe in der von ihm gegebenen Otdnung von ein⸗ 
‚ander abflünden. Der Verf., da er ehedem diefe Theorie 
vortrug, behauptete, es erſchienen bey Thieren feine Zuckun⸗ 
‚gen und Empfindungen, wenn nit zwey von jenen erſten 
Leitern In dem Kreis der leitenden Verbindungen ſich fänder, 


— 
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"Mehrere neuere Verſuche Galvani's bewielen aber, daß auch 


> ‚diefe Erfegeinungen ſich ereignen künnten, ohne jene Dazwi⸗ 


ſchenkunſt von Leiten der erften Claſſe z daß naͤmlich ſolche Aus 
«ungen erfolgten, wenn z. B. bey einen: vollkommen zuberei⸗ 


"teten Brofche man mit einem feiner Füße die Schenkel oder 
iſchiatiſchen Nerven, oder ſelbſt nur die Ruͤckenmuskeln bes 


rührt. Diefe neuen Erflaunen erregenden Beobachtungen bee 
nutzten die Galviniſten, ihre Hypotheſe zu beſtaͤttigen, und des 
Berfafters Theorie zu beſtreiten. Er wiederholte dieſe Ver⸗ 
ſuche, und beobachtete genau alle dabey ſich ereignende Um⸗ 


faͤnde, und fo gelang es ihm, nicht allein die Bedingungen zu 


‚entdedden, unter welchen dieſe neuen Erſcheinungen ſich nur 


ereiguen, fondern auch feine vorhin vorgetragene Thesrie noch 
gehe hierdurch zu beftättigen. Sollen Zuckungen ohne Ges 
«brauch der erften Leiter: durch Berührung des. entbloͤßten iſchia⸗ 


tifchen Nerven oder der nakten Muskel des Rumpfes mit dem 
Fuß des Frofches entfteherf: fo ann man ſolche nicht mit jes - 


dem Theil des Fußes vornehmen, fondern muß hierzu bie 


‚&enne, in welche ſich der dicke Schenkel endigt, nehmen. Ste 


‚zeigt fich dem Auge durch ihre weiße Oilberfatbe und Perlen⸗ 


‚Hlanz, :und der Ruͤckenmuskel muß noch mit Blut’ oder einer 


‚andern Elebrichten oder falzigten Materie bebeikt ſeyn. Iſt ee 


dein abgewaſchen: fo entftehen Feine Zuckungen. Die Erfor⸗ 
derniſſe bey ſolchen Erſcheinungen find alſo: 1) eine Heteroge 
nitaͤt der ſich herährenden thieriſchen Theile, die ſchicklichſte 
fſindet zwiſchen Senne und Muskel, oder zwiſchen der Senne 
und dem Nerven ſtatt. 2) Die Dazwiſchenkunft einer heto⸗ 
rogenen Feuchtigkeit, welche dis klebrigte und falzigte oder auf⸗ 
‚gelößte Seife, am beften flüffiges Alkali iſt. Durch diefe wird 


. er erforderliche Leitungskreis der Electrigitaͤt, wie durch Leiter 


‚der erfien und zweyten Claße, bewuͤrki, daß nämlich, indem 


. fi zwey Leiter von einer gewiſſen Heterogenität berühren, 


Aierdurch die Electrichtät rege gemacht, aus einem in Ben ans 
sern, und fo weiter durch die ganze kLeitungskette fortgefuͤhee 
werde, wo fie im Durchgang durch den Nerv Reitzungemittel 
EG “ werde. 


« 


"indem Umfänge, w 


- “ - 


d N 
werde. Es fepin demmach auch Leiter ber aten Elaffe eceira- 


tori, nur in einem viel geringeren Grad wie Die der erſten, 


‚welche. nicht allein den Durchgang der aus dem Gleichgewi 
* ten’ elaftifyen Flüffigkeit befördern ,. und fie aue an 
6, wo Ueberfluß herrſcht, na jenem führer, der baran Mans 


“I. 
sel , ſondern die auch ſelbſt ein gewiſſes Webergewicht, und 


zwar bloß durch die Anwendung eines audern Leiters bewuͤr⸗ 
ten, fo wie wir fehen, daß es durch das Meiben der idioele⸗ 
Ereiichen Körper geſchehe. " Diefelbe Eigenſchaft babe aber 
auch bey allen Löltern flatt, foferne ihnen nur eine verſchiede⸗ 
ne Oberfläche eigen. Daher dann andy diefelben Erſcheinungen 
dep einem Metall, an deffen Oberfläche etwa nur in der Po⸗ 
llitur eine Verfchledenheit zu bemerken. ' 


Ig einer Naqſchrift giebt der. Verf. feinem Freunde 


"Nachricht von Verfuhen, welche er mit eJaftifhen Dämpfen 


angeſtellt, wornach die Theorie von Auflofüng der Daͤmpfe In 
der Luft ganz zerfalle; er habe zu den Verfuchen verſchiedene 
Appatate erfunden, und werde fie mit feinen Entdeckungen in 
eignen Abhandlungen bekannt machen, 
' Ko. - J 
Europälfche Fauna, oder Naturgeſchichte ber Europdke 
ſchen Thiere, in angenehmen Gefchichten und Ets 
zählungen für allerley Sefer, vorzüglich für die 
Jugend, von J. 4. E. Goͤtze, rege von 
J. Zug. Donndorf. Sechfter Band. DieWafe 
fervögel. Leipzig, in der Weidmannifchen Buch⸗ 
bandi. 1796... 28. 8 38. | 


em Bergnügen der Liebhaber der Naturgeſchichte bringt Hr. 
Denndorf diefe Goͤtziſche Fauna ihrer Vollendung immer nds 


hei. Wenn auch ber Zufag.auf dem Titel : „in angenehmen 
Geſchichten und Erählungen, von den letztern Teilen nicht: 
ie von den erflern, genommen werben 
kann: ſo hat doch Hr. Donndotf den Vortrag gleich unterhal⸗ 


tend und. lehtreich fortzufeßen gewußt. Die Waſſervoͤgel wer⸗ 
den nach der Blumenbachiſchen Ordnung aufgefuͤhtt und nach 
eben der Methode, melde der ſelige Möge beobachtet hot, ber 


ſchrieben, zwar nicht mit fe vielen- elgnen Beobachtungen, 
*— | | D : . | wie 


8 


nn. 


Tu - \ Nalurlehbe. 
wie Die: Landvoͤgel, aber nach allen von den Neturforſchern der 
noͤrdlichen Gegenden gemachten und hiedergefchrichenen Er⸗ 


J 


fahrungen, welche in fo reicher Maaße geſammelt und benuge 
ſind, daß auch dieſer Theil dem gelehtten Keuner eben ſo 
‚wichtig, mie De dem bloßen kierbaber Ion muß. Br 

L. 


a 


E; ſeliſchee Woeterbuch, oder Werich eine Er⸗ | 
klaͤrung der vornehmſten Begriffe" und, Kunſt⸗ 


wörter ber Maturlehre in alphaberifchtr Deb- 
nung, von D. Johann Samuel Traugott Geh⸗ 
ler, vormaligem Oberhofgerichtsaffefforn und Se« 
natorn zu Leipzig, 2c. Sechſter Theil. Bierfa- 


- ches Negifter über das ganze Werk. teipzig, im . 


 Schwicertfchen Verlag. 1796. gt. Oẽtav. 302 
.Seiten. ı. RE 


- Wie her Titel (hen fagt, enchäft diefer Theil bloß die noͤthi⸗ 
en Regiſter. Das erite iſt das Kealzegifter für die vier 


Theile und den Sipplementbant; Das andetel ein: als 


pbabetiſches Vetzeichniß dee Inteinifhen Kunftwörten, 
—** in dem Wert vorkommen; das. britte ein ale - 
phäbetifches Verzeichniß der. franzoͤſiſchen Kunſtwoͤrter; Bas 


- Serte ein alphabetiſches Verzeichaiß 6 ber. Sgriftfelker und 
Kuͤnſtler. 


on nn u Ko. 
u Chemie and Mineralogie. | 


Geſſchichte der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, ſeit der 


Wiederherſtellung derſelben bis an das Ende des 


2. actzehnten Jahrhunderts, von einer Geſellſchaft 
Gelehrten. Achte Abtheitung. Erfter Band. ı 


- Göttingen, bey Roſenbuſch. 1797. J 8. 192 

gun 2 R..8 . 
dus u unter dem Ticel: u 

| Ge 
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Chemie. 5 


Geſchichte der Chemie ſeit dem Wiederauflehen ber 


Wiffenfchaften bis an das Ende bed achtzehnten 


Jahrhunderts. Von Johann Friedrich Gmelin. 


Erſter Band. Bis nach der Mitte des ſiebenzehn⸗ 
ten Jahrhunderts. | ar 


Sehe richtig fagt der Herr Verf., „daß unter den Wiſſen⸗ 
ſchaften wenige von ihrer erften Kindheit au bis auf unſer 
Zeitalter berab fo viele Schwierigkeiten ihrer Bildung, Aufs 
flörung und Bervollfommnung zu befämpfen gehabt, als die 
Ehemie — Bald det Abgott, vor welchem alle Volker und alle 
Stände, Fuͤrſten und Unterthanen, geiftlidye und weltliche, 
Gelehrte und Lngelehrte, Hohe und Niedete, die Knie ges 
beugt, die Lieblingswifienfchaft der Großen, von deren gluͤck⸗ 
lichen Ausübung fie fich goldene Berge, fhieunige Wieder 
herſtellung zerruͤtteter Finanzen, fo wie zerrütteter Geſundheit 
veriprachen, deren Bekenner fie mit koͤniglicher Freygebigkeit 
belohnten; die Grundſtuͤtze der Heilkunde, auf welche man 


‚alles, was im lebendigen Menſchen, ſowohl Im gefunden ale 


kranken Zuftande, vorgehet, zurücdführe, die ganze Wuͤrkung 
‚der Arzueyen beurtheilt und berechnet ; die Zuflucht des Wels 
fen, der Licht und Belehrung fucht; die wichtigſte Huͤlſswiſ⸗ 
ſenſchaft des Nlaturforfhers, die ihm Auffchluß giebt, wo Ihn 
‚andere Kennntniffe verlaffen; der Schläffel.zu manchen Ges 


heimuniſſen der Natur; der’ auserwählte Leitern im Laby⸗ 


rren, beglüden, bereichern, die vernünftige Grundlage des Huͤt⸗ 
tenwefens, vieler Fabriken, Kuͤnſte und Handwerker, die oh⸗ 


* 


rinth zahllofer Gewerbe, die Menfchen und Staaten ernäh» 


ne. fie nur lansfam und mit unfäglicher Mühe, an Ihrer Sand. 
"mit fhnellen Schritten fi ihrer Vollkommenheit nähern — 
bald die ernſthafteſte lebenslaͤngliche Befchäfftigung des Wahr⸗ 
heitsforſchers, des Arztes, des Sewerbmannes 3 bald die Beute 


unbegraͤnzter und ausſchweifender, fich bald da bald dorthin, 


‘oft in alle Megionen irdifher und uͤberirdiſcher, geheimer 
und offeiibarer, Weisheit verlaufenden Schwaͤrmerey, die ihr 


ihr unyerkenntliches Siegel aufdruͤckt; bald das Loes des ges 
ordneten mit den ‚Schranken des menfhlihen Verſtandes 


beffer bekannten Kopfes, der aus diefer Queile Licht für fehle - 
Einfihten, Seegen für:feine Zeitgemeflen und die Nachkom— - 
menſchaft ſchoͤpft; bald dag Drgan-2es entehrendften Ligen; 


nutzes und des ſchaͤndlichſten wars einzelner Mlenfchen oder 
3 “ gan⸗ 


— 


* 
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ganzer Geſellſchaſteen; bald wieder die Grundlage ber gemein⸗ 

nuͤtzigſten fuͤr Wiſſenſchaften und Menſchengluͤck wohlihaͤtig⸗ 
Ken Arbeiten und Anſtalten — geweſen iſt.2 005 
. Die Beſchreibung des Ganges und der widerſprechenden 
Schickſale dieſer Wiſſenſchaft konnte nicht leicht in beſſere 

Haͤnde, als die des vorgenannten V. fallen, der mie der aͤltern 
Geſchichte derfelben nicht weniger, als mit der unſers Zeital⸗ 
vers; bekannt iſt, die er auch mit philoſophiſchem Scharffine in 
dieſer Echrift pragmatifch vorgetragen bat. . . 


Mit Uebergehung der älteften Periode, oder des Zelte 
alters der Kinpheit, woraus nur allein die Kenntniſſe Bebera 
aber Dſchafars, aus dem achten Jahrhunderte, angeführt 
“worden find, hat der Verfaſſer nach feiner Abſicht die Ges 
ſchichto dieſer Wiffenfhaft von der Zelt der Wiederherſtellung , 
ber Wiſſenſchaften angefangen und bis anf gegenwärtige Zeit . 
-  fortgefeget. Er theilet folhe überhaupt in das mittlere uud 
neuere Seitalter ein, wovon die mitllere Geſchichte, die vom 
a2ten Jahrhundert bis in die- Miitte des a zteu reicht, in gen 
genmärtigem Bande vorgetragen und in, folgende Werioden 
eingetheile worden ft: 1) Im das Seitalter. der Araber, 
vom raten Jahrhundert bis zum erſten Theile; des. 13tens 
.2) In dag Seitalser der Arabiften, von der andern: Hälfte 
bes ı 3ten bis zum Anfange des ısten. Jahrhunderts; 3) in 
bas fcholaftifche Zeitalter, durch das ıste bis In den An⸗ 
fang des ı6ten Jahthunderts; 4) in das Zeitalter des Pas 
‚gaeelfüs, welches das Übrige 16te Jahrhimdert begreift 5.5) 
in das Zeitalter der Erlektiker, im erften Viertheil des 
ı7ten, und 6) in das Zeitalter von Fram, Sylvius dele 
Boͤe, Im ziveyten Wiertheil des 17ten Jahrhunderts. 


1-17 In jeder Periede findet man. nicht allein die vornehm- Ä 
ften Derfonen, die durch ihre Handlungen bekannt getworden 
And, fondern auch die vorzäglichken Schrifiſteller dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft, und den Geift ihrer chemiſchen Lehtbegtiffe, die frey⸗ 

lich in dleſem ganzen Zeitraume meiſt Metallverwandiung 
sum Zwecke hatten, oder ihrer ſonſtigen Hauptwiſſenſchaſt, in 

— Hfern fie anf Chemie Bezug gehabt, oft mit vollſtͤndigen 

BDeweisſtellen aus Ihren Schriften belegt, mit ungemeinem 

Steige angefuͤbrt, fo daß Ach daraus die ſtufenweiſe Ausbreitung 
der Wiſſenſchaft und ihre Aufklärung deutlich ergiebt, Zus 

gleich wird in jedem dieſer Seitpumkte der Einfluß 


— - 


| ‘ 


— ⸗ — — — 


huien | 2. 


chemlſcher Erfenutmiß anf bie Aeineywitenfaeſt Pharmaeie⸗ 
Mertallurgie und anderer Kuͤnſte, in verfchleduen —** 
durch den dargeſtellten Zuſtand iderſelben ſehr beiehtend be⸗ 
ſchrieben. 

. Bir wuͤnſchen und, hoffen, daß. der Verfaſſer unfer Ver⸗ 
laugen nad ber Sortfegung dieſer lehrreichen Gefchichte, die - 
iu det neueren Zeitveriode noch mebr Intereſſe gewaͤhren wird, - 
wet bald befriedigen möge, » 


Bewärre Vorſchriften aus. dem Gebiete ber Ehe 


: mie und Technologie, mit Beziehung auf bie ches 
. mifchen Gründe derſelben. Zum Gebraud) für 
alle Künftler und Liebhaber ber Künfte. Leipzig, 
bey Rabenhorſt. 1797. 8. 252 Seiten. 16 86 


Wieder ein neues aus andern zuſammengefchtiebene Kunfle 
335. Es waͤre nun woͤhl Zeit, daß dieſer von Meſſe zu 

Meſſe fteigende Unfug beendiget würde, weil durch ſolche 
Seoprelleſen die Wiſſenſchaften nichts gewinnen‘, und nur 
Seit, Geld und Papier verſchwendet wird; bie Käufer aber 
dmmee durch neue anlockende Titel veranlaſſet werden, Vor⸗ 


“Schriften , bie ihnen ſchon aus andern Buͤchern befannt Rab; 


abermals wieder mit beiohlen zu muͤſſen. | 
won 
—* der Chemie, nad) ben neueſten Entdeckun· 
gen entworfen und zum Gebrauch akademiſcher 
Vorleſungen eingerichtet, von D. Fr. A. Gren. 
Halle, im Verlage der Weiſephehudenden 
Zweyter Theil. 1797. 8. ein Atphabet und ein 
halber. Bogen. RR: 


Ju diefem Theile, Ser mit LXKVIT Tabellen einfacher Wabl⸗ 


troandtfchaften ſchließt, hat der Verfafler im fiebenten Ads 
ſchnitte von den Beftandtheilen der Korper aus dem Thierrei⸗ 
de; im achten, von ſelbſt erſolgenden Veraͤnderungen in der 


MWiſcqhung organiſcher Körpers im neunten, von Erdharzen; 
De | D 4 im 


A4 
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im zehnten, von kohlichten Stoffen des weineraltelchs und 


im eilſten, von den Metallen, zwär kurz, aber fuͤr die Abſicht 


eines Grundriſſes vollkommen befriedigend, und mit beſtaͤndi⸗ 
ger at uf die neueſten Eotdedungen gehandelt 


a Tas 


" Almanadı,: oder Taſchenbuch fü Sa iderünſtler und 
Apotheker auf das Jahr 1797. Achtzehntes Jahr. 
Mit einem Kupfer. Weimar, in der Hoffmanni. 


ſchen Buchhandiun. 12 8. 
Mi Beybehaltung ber ſchon helannten Elarichtung werden 


auch in dieſem Baͤndchen wieder allerley ſelt kurzem vorgefale 


lene neue Beobachtungen bekannt gemacht. Trockne Schwe⸗ 


ſellebed in Lebensluft wie auch in afmosphärifcher Luft einge⸗ 


ſchloſſen, hat weder die eine noch die andere Luft zerlegen koͤn⸗ 
nen, Beſchreibung des Hofmanniſchen Spießglanzkailes mit 
Schweſel. (Sonderbat genug, daß man bin und wieder. Dies 
fem Präparate fo viel Aufmerkſamkeit gegoͤnnet hat, die es 


Bemerkungen . über die Avethekerordnung der Defkerrpisbie 


ſchen Lombardey, von An. Prof. Titius in Wittenberg. ppr, 


nicht verdiene), . Unter den ausführlichen Auffägen .ferumen... 


“ worin. derfelßelbe die angeführte Ordnung mit guten SrÄnden 


gerechtfertiget, doch auch in einigen Punkten das Tadelhafte 


zugiebt. Ein Beytrag über die Verfügung der Säuren und 


- über did Entſtehung des Aethers, vom Herausg. Beſondere 
Wuͤrkurgen der Lfogenannten) übergefäuetten Salzfäure, ale 


Di 


Dunſt, anf verfhiedne thierlfche Körper, wobey Federn; Het 


und Wolle eine rothe Farbe etlangen. Won eben deinfelben, 


Belshreibung einer bequemen Decantirmaſchine, von Herrn, 


einzich Keichsfreyberrn von Müller zu Crrigsfeld, wo⸗ 


von beyliegende Rupfertafel den Abriß vor Augen leget. Des 


‚Ken. Oberdergraths von Humbold Einrichtung einer Lam⸗ 


Licht fortbrennen kann, wovon in Bergwetten. nuͤtzlicher oe 


brauch iu. man if. | 5 
Be 5 2.2. De: 
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pe, die and, in ſolchen Luſtarten brannt, worin kein anderes 
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Haushaltungswiſſenſchaft. 
Die veraͤdelte Seidenkanincherey in Deutſchland, 

nach allen ihren Theilen betrachtet und gefammier, 

zum beften aller derer, die ſich wuͤrklich mit fols 
chen abgeben, oder noch abzugeben gedenken. Von 
A. F. W. von Hillesheim, Kurpfaͤlziſchem — — 


Seiten in 3. 486. 


Rathe. Gießen, 1797. in Heyers Verlage, ga‘ ' 


Diete kurze Schrift leſſtet alles, was der Titel verſpricht, 


und was zu diefer Suche, Pflege und Besiebung des 
Products nöthig iſt. Rec. kann fie daher aus eigner Erfah 
rung volltommen empfehlen. Der Verf. hat zugleich zu fels 
nem Vorhaben; die beiten Schriften genutzt und genannt, 
Diefe find Bechftein, Mayer, Riem ınd Sombart. Eels 
ne Pflege iſt einfach, und daher für den Landmann ſowoht, 
ale für den Städter gleich brauchbar und wohlfeil: fo wie er 
it Recht das Kaͤmmen dem Nupfen vorzieht. Etwas 
muͤhſam und koſtbar ift folgender; ;/ 0 


Unterricht über bie Kultur. der angorifchen Kanin⸗ 
hen, über ihre Krankheiten und die befte Methode, 
fie vortheilhaft zu bemugen. Don F. Ch. Sr. 
Bährens. — — Dortmund und $eipzig, ‚bey 


Blaothe und Comp. 1796.. 48 ©.in 8. 


Herr Bährens fagt in der Vorrede, daf Ihm unser den 


‚vielen ‘zerficeuten Bemerkungen uͤber angotifche Kanin⸗ 


hen wenige zu Geſichte gekommen ſeyen, wodurch man in 
Stand geſetzt wuͤrde, dieſe Thiere nach ſicheren Grundſaͤtzen 


zu behandeln. &. 12 nennt er den Prediger Mayer und 
 Rilie, den Commilfionsrarh Riem und den Bauconducteus 


Ehlert, nebſt dem Kriegsraih Sombart; nadıdem er vor⸗ 
bee die irrige Meinung vertheidigte: daß die Maͤnnchen die 


ungen froͤßen; md bald darauf den Hrn. P. Lilie nie 


Keecht wiberlegte: dag der Seid haſe die zabmen Kaninchon 
> 


- "(das 
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NUTZ 
(das find doch vie karzbaͤrigten? find aber die Seidenbanin⸗ 


chen keine zahme ) umbtinge.. . 
©, 13 foll das Fleiſch tes Seidenbafen‘ ide til bie 
Tafel ſeyn. Warum werden bier nicht wenigſtens die 8% 
ſtraten davon außgenominen , da fie, wenn gielch aleht dr 
jeden, Gaumen, dölicar find FE ERS EEE 
S.13 folgf die ung und jedem immer koſtſpielig gewe⸗ 
ſene Pflege; jeder Mutter einen beſondern Verſchlag 
drey Fuß lang und eben ſo breit, und zwey Fuß hoch, im 
Stalle einzugeben, worauf mon eine Keitervon ı Zoll aus⸗ 
einander ftehenden Sproßen legen fol‘, entweder auf jeden 
Verſchlag, oder auf mehrere zuſammen eine, damit fie beyin 


* 


voͤttern leichter aufzuheben ſeyen. 


x Nah ©. 20 ſoll ihnen die Kälte nicht ſchaden: das iſt 
richtig. Wenn aber S. 21 die Wolle in den obern Zimmerk 
gröber wie In den untern ausfallen fol: fo mag ein anderer 
Ymftand beym DBerfaffer (vielleicht die S. 28 bey der Wer 


edlung) fhuld ſeyn: denn Dec. hat eg gerade umgekehrt, mi . 


ben obern Zimmern feinere Wolle, wie in den untern, ge 


 funden. Vach S. 22 ſetzt H. DB. eine Mutter zu den Bocken: 


dieß foll wohl nur zu einem Bocke helßen ? 06 diefe auch einen 
‚befondern ‚Stall befommen follen, iſt nicht gefagt , aber eben 
fo noͤthija, da der Verfaffer ſelbſt' ſagt, fie verfolgten und ent⸗ 
mannten fib. In jedem Stall wird der Mutter ein bedech 


tes Kaͤſtchen zum Gehähren von. ı Fuß Breite und Aänge 


(de Höbe fehlt, und muß eben fo viel Raum haben) gefebt. - 


Man foll fie nicht vor dem 1aten Tage beunruhigen; allein . 


Dee. hätt nur das Eingreifen zur untern Oeffnung, welche 


„die Mutter verflopft, für nachtheillg; mer aber oben drauf 
"einen mit etwas befchwerten. Deckel legt, det kann getroft 


biefen aufheben und Betrachtungen anfteflen, den Deckel dann 


| wieder drauf legen: fo bleibt das untere Lach In Ordnung, 
Rec. hat oft, im Beyſeyn ber Mutter, durch die obere Deff- 
mung die Jungen in die Hände genommen, und fie von dee 


Mutter anfehen und. beleden laſſen, nie aber Nachtheil 


verlvuͤrt. | 


Nach &. 23 foll die Mutter wieder zum Bode in deſſen | 


Stall Calfo hat er einen?) gleich in den erſten Tagen ge= 
fperet werden; beſſer iſts nad) 14 bis 24 Tagen, * | 
Ba ER ve 


Hansaitungsmiffenfha: 57 


| herumlauſen zu laſſen, da fie denn uwellen Ka 
Gen meifene ah ale 6 — a Wochen Jungen, 


Das Selite 24 angegebene Alte von 10.— 12 Jahren 
bat Mec. weder bey Männchen, noch bey Weibchen, und ned 
weniger bey Kaſtraten gefunden, defto eher an den weit Eurp 
&rigen oder ordinairen Landkaninchen. Die Hälfte die 
ungen ftirbt, auch bey ber beften Pflege, wenn fie auch nicht 
30 Monate lang — wie ©. 24 ſteht — im Jahre, ſondern 
alle zwey Monate nur Jungten, Ä 


©. 25. zieht der Berf. dag Rapfen dem Kaͤmmen vor, 
‚ und will es alle 6 Wochen haben. Wenn: es doch gerupft 
fepn fol, da der Kamm auch, obwohl fanft, und nur Die reis - 
fen Haare ausrupft: fo zieht Recenfent dag Rupfen alle acht 
Mochen vor, und zwar nach Bechſteins Art das zweyru⸗ 
pfige Behandeln, woben das erſtemal die Hälfte der reifen. 
Haare, im dritten Monate, fobald die,jungen Haare + Zoll 
Bervorgefommen, der Reſt auszurupfen iſt: fo werden bie 
Tiere doch niemals ganz kabl, welches aud Einfluß auf 
ihte Geſundheit bar; feys im Sommer oder Winter. Da 
Hr, Baͤhrens nur im lebten balb rupfet: fo ifte einerley; 
da gleiche Pflege die befte it. Daß ©. 26 ung die Beiden, 
haͤſin das Rupfen lehren fol, iſt fchen gut; aber dieſe kann 
nicht kaͤmmen, und muß ſich daher rupfen laſſen; auch rupft 
ſie ſich nicht kahl, ols wenn wir ſie nur kurz vor dem Ge⸗ 
hhren etwas zu ſehr gerupft haben. Daß das Scheeren 
die ſchlechteſte Methode ſey, iſt ganz richtig. ia N 


8.38 — 30 finnte dad Kaſtriren no leichtet fepn, : . 
"wenn ber Verf. nad) eines bekannten Thierarztes Methobe 
:jeden Tefel unterbände, dann heraus oder etliche Linien 
“unter der Bandage abfchnitte, dann iſt weniger Gefahr zu 
befuͤrchten; daß die Zaſtraten feine und mehrere Haarr, 
sder vielmehr Seidenwolle— denn die Spitzbaare taugen 
weniag — geben, iſt fo ausgemacht, ale jegt ihr Fleiſch delica⸗⸗ 
ter iſt, wie oben gedacht worden. . \ 


S. 33 follte zu wenigerer Ausartung "zugefügt werben: 
daß man nur die feinften und fchönften Bbeke zur Zucht wid⸗ 
men, bie ſchlechten aber kaſtriren ſolle; fo wie es bey ber 
Schaaſzucht zu beobachten iſt. Daß alleriey Farben zu erhal⸗ 
ten, weniger die Jakobſchen gefärbten Stäbe oder das Auf _ . 
haͤngen farbiger Tuͤcher etwas beuträge, kann der Bartels 

er 


1 


5 nuepätngenifenfhaf, 


ſicher glauben: denn Inter 2ormalfger inh in und rother Ta. 
cher ıc. wird nicht leicht einmal eine andere Farbe entſtehen. 
Es komme woHt eher auf die verſchledene Vermiſchung, und 
darauf an, ob das Männchen oder Weibchen folche racbige 
Groß s ober Urgeoßälteen hatten. 


WUeber die Krankheit und deren Vertreibung S. 34 — 
39 iſt Recenſent weniger einig; hier hilft ſelten etwas; de⸗ 
fo-einiger ift er init dent Herrn von Hillesbeim, der daß 
. plögliche Sterben am. Krampfe, vom Drüden beym Ein“ 
- fahren In die Kohlen, dep einem Screden, ganz ‚gründe 
Us herleiten. ' 


S. 40 follen so Seidenbafen fö viel wie eine * 
freſſen darnach wird der Nutzen berechnet; so Stück 3 
a Pfanden auf einmaliges Rupſen, und gmal im Jahre .ı6 
Mfund (fofl 18 heißen) zu s Thaler, alfo so Thaler Betrag, 
. und nah Abzug 20 NE- Koften, reiner Gewinn 60 — 
Das iſt zu vielangefeßt 5 denn ſelbſt die Wolle gilt flatt s 
nur 3 RCE., dis 3EME. Im Pfunde: geſchweige 7 — 8 
Vom Preiſe In. Locben darfman nicht auf Pfunde rechnen! 
"Das ar der Vergleiche koſten hat feine Richtigkeit. 


S. 43f: Von Verarbeitung und Benutzung der 


‚Seidenwolle, trifft alles mit unfern Erfahrungen überein ; 
‚nur die Baͤlge zu Pelzwerk zu benußen, bat unfern Beyfall 
‚nidt, wei, ſich die Haare jest verfilzen, und ſelbſt bey der 
beſten Schonung unſcheinbar werden. 


Von der Schaͤdlichkelt oder Unſchaͤdlichkeit des Verſti⸗⸗ 
bens der Haare wuͤnſcht der Verf, daß man Aufſaͤtze im 
Teichsanzeiger aufſtelle; dieſe eben aber zur Benüge ſchon 

„dariu; und ſelbſt der Herr von Hillesheim hat in vorgedach⸗ 
‚rem Büchlein die Unſchaͤdlichkeit yhtig dargethan. .. 


Indeß iſt auch noch wahr, daß die Zucht im Kleinen 
"mehr einbringe, wie die. im Broßen ; daber iſt es auch rath⸗ 
fam, ſolche fe, wie im Welmarfchen, an Unterthanen zu ver» 
heilen. Es cedpiren im Kleinen an vielen, Orten Iufammen, 
ur wentuer wie an einem Orte, wo viele gsehalten werden. 


EC. 
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Haushaltungswiſſenſchaft. 9 

D. J. € €: Oeltichs — Bemerkungen über den 

mennichfaltig fehr großen Mugen der. Gartenbie⸗ 

nenzucht der tandleute in den Preußifcdieh Staa- 

ten und befonders der Marf Brandenburg. — 

Berlin, bey Belig und Braun, 1797. 32 Seh 
ten. 8. “ N 


P2 


— 


Dicke Eleine Schrift fagt im Ganzen fehr viel, zumal da fe 
ber einen, wie es auf dem Titelblatt umftändlich heißt: Bey 
Belegenbeit des neulich in einem Kreisconvente in Dee 
Ukermark gefchebenen geferzwidrigen Antrag zur zu füs 
chenden Seftfetzung in dem Provinsiallandrechte auſſer 
Dem Gutsdeſitzer, allen und ins beſondredem Prediger 


das Bienenbalten zu. unterfagen, gehörigen Aufſchluh 


giebt. Sollte man es. glauben, daß ein von Arnim in 
Bilitow einen ſolchen Antrag gemacht habe, -twie «IE. ı 8 
heißt, denn wäre es wohl zu wuͤnſchen, daß es Feine folche 
Männer mehr gäbe, welche die Weide allein genieflen wol⸗ 
len; wuͤrde aber ein von Arnim zugefeht haben: daB zums, 
Rittergutsftande die Bauern ihre Bienenſtoͤcke, und det Rit⸗ 
tergutsherr auf Dörfern, wo fein Mittergue iſt, feine Stcdte 
am Bauernſtande ftellen Eonnten, um fie unter einerley 
Mflege und gute Aufſicht zu bringen; dann würde es etwas _ 
Anpreißbares geweſen fepn ; fo, wie foldes in Baſes und . 

Riems Bienenſchriften Cbefonders in des, legten Dienens 
pflege, ‚ter Auflage vom Jahr 1795) gelehret worden. Iſt 
biefe-Abficht nicht Darıintee zu verſtehen, dann iſt jener Ans 
trag ungerecht. So fehr Hr. Oelrich unfern Beyfall Im 


Ganzen bat: fo wenig koͤnnen wir S. 4 beyſtimmen, wenn 


es heißt: Haſe habe’ ſinnlich gezeigt, daß man mit 8 Stoden 
in.6 Jobhren, zu a ME. ben Stock gerechnet, es auf 936 ML. 


bringen koͤnne. &o wie säafe alles uͤbertrieb, that ers au 


hierin; wie ihm auch in den Recenfionen über die.a Theile ſei— 
ner Schriften gezeigt worden, Nur in guten Jahran kann ein 
Stock 2 ML. einbringen, in mittlern und ſchlechten wenig, 
oft nichts, oft noch Schaden. Medium tenuere beati! 
Denn eben fo rechneten viele und unter den neuern auc der 
geheimnißvolle Bonner, der. daher von Keys — einem Eng- 
kinder — dafür derb zurechtgewieſen ward. M.ſ. Bere De 
- Yo. te ke 


t 


 fahrang, 3797. überfegt. von M, Widmann, ©. 302, - 
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mädıtniß eines Alten Bienenmeiñers aus zojähriger Et⸗ 

Der Erdmuthe Hütfreichin Wirthſchaftskalenber für 
Hausmütrer, in welchem ihre Gefchäffte, ih der 

Kuͤche, im Garten, im Felde, im Viehſtalle, beym 


Geflügel. und. auch andre. häusliche. Geſchaͤffte 


durch alle Monate bes Jahres angezeigt und er⸗ 
klaͤrt werden. Wien, im Verlage bey Doll, 120 


od" erſtannend fange Titel fagt ſchon zur Snige wae im 


D 


uͤche zu finden ſey, daher wir einer weiteren Anzeige eittäm - 


briget find. Wenn den Leferinnen des Verſaſſere Inter» 


. Eiche für. Hausmuͤtter (welchen er zufolge der Vorrede Bere 


ausgeben hat) behagt; fo mügen fie auch dieſen Wirtb⸗ 
[ehafrafalendee leſen. Entweder ſchaͤmte fich der Verfaſſer, 
feinen Namen und wabren Wohnort dem Burke beyzuſe⸗ 
gen, oder er eompilirte, nad Duͤchaines Art, unter fine 

irtem Damen? Eine Sache, die jeder gründliche Autor 
—* die Oekonomie, die feine gebeime Käthe bedarf, durch 


Zuſetzung feines wahren Namens, Charakters und Wohnor⸗ 


tes, von fi) ablehnen follte: oder man haͤlt Ihn für Duͤchal⸗ 


\ 


be, den Compilator Touchy *) ſelbſt. 


"Keiner Landwirthſchaftskalender. Oder kutze aus 


+ den: bewaͤhrteſten Erfahrungen und den beſten 
reuern oͤkonomiſchen Werken entlehnte Vorſchrif⸗ 
ten über. das, was in jedem Monate bey: einer 
. woßlbeftellten Landwirthſchaft zu beobachten iſt. 

En . ' “ 0% 


« 


Retenſent Bat in fihere Geführung achracht, Daß Diefer Be 
| A ein Jaͤhr lane Amtse 
merguthe 


cherfabrikant fo heiße, und ebemals 
“ gern oltet auf. dem urfü n 
Nadlis bsp Huberteburg geweſen ſed .· 


s 


+ 


Youspaltingswiffenfhoft. 61ꝛ 
Bon H. A. Mayer. Wien, 1796. in der Dolli. 
ſchen "Buchhandlung. 131 ©. in 8. .6 3. 


enn Herr Mayer nicht zu ber Rethe des Somp’Intors 
Duchaine und Eonforten — gezaͤhlet werden will, fo hätte 
es feinen Wobnort feinem Namen beyfügen follen: indeg 


ps 8 aud wohl ſeyn, daß er gefühlte hat: es gäbe beffere 


ierbfchaftstalender, wie fein compilirter. Wiegand 
im Defterreichifchen hat längft einen beſſern geliefert ; und im 


Auslande bat man deren auch fhon zur Gnuͤge von denen, 


— —— - - — — 


Alenzugleich die veſten neuern Werke genutzt haben; beſon 


Be. iſt es ſolchen Compilatoren durch Riems monatliche 


Enzyclopaͤdie Jeicht gemacht, okonomiſche Kalender zu fabti⸗ 
gemacht. Bey allem dem iſt er uͤber vieles Wichtige 5. v. 
Bewabsung gegen Den Brand im Betreyde, befondere 
im Waitzen, dem Viehaufblähen, und dergleichen mehr, Kine 


weggeſchluͤpft. Was er aus eigner Erfabrung zugefege 
Kat, taugt gar nichts: 3. ©, Seite 71 Nummer 7 ‚vasee -- 


om Eröbirnenkraut, wenn es verbläber habe, fagt, da⸗ 
von lehrt die Erfabrung grade das Begentbeil; daß fie 
jet wieder mehr ins Kräutig, und nicht fo gut unterwaͤrts 


“ In bie Anolleu treiben; das Kräutig. muß daher weis fp&, 


ser abgefchnitten werden. 


eiren, And dieſer Fabricant hat fich feine Arbeit fehr leihe . 


Kurzer Unterricht im Magazin» Bienenbaue für ben 


Stadt - und Landmann, von Heinrich Dauer, Kan⸗ 
tor zu Suderode im Fuͤrſtenthume Halberſtade 
Mit einer Kupfertafel. Quedlinburg, bey Ernſt. 
. 1797. 569. in 8. | 


Ein ſehr gutes Bienenbuch, das allgemein empfehibar ". 


Man kann dem Verf. dreift folgen, zumal er uns mir weite - 


(dweifigen Einmifchungen aus der Naturgefchichte verfchont, 


md feinen Unterricht wuͤrtlich kutz und deutlich abgefage' 


hat, Das Oekonomiſche if durchaus gut; den Rr:bang 
von moralifchen Betrachtungen aber hätte er meiftens 
zuruͤckbehalten können: zumal ec auch einige Irethuͤmer 
cuthaͤlt; z. B. iſt G. 65 ber Speichel der Bienen — wie 
w glaubt — nice das Wachs, fondern der Schweiß if 

Sn. rn 06, 


. 62.- . __ Haushaltungsmwiffenfihaft, 

es, der ſolches in Scheibchen zwiſchen ben Ringen des Unter⸗ 
leibes bildet, und dann in Mund genommen, von ihnen wie 
ein Schaum verarbeitet wird. ©. 66 ſoll nur ein einziges 
Weibchen In jedem Stocke ſeyn. Unter den. unfruhtbaren 
Arbeitsbienen giebts ja aber auch unfruchtbare,-oder vief« 
mehr balb fruchtbare, aber unvolllommene Weibchen, 
die nur Drohnen zeugen koͤnnen. Auch iſts irrig, daß dieſe 
Drohnen die jungen Bienen fütteens ini Gegenthelle werden 


ſie von ben Dienen gefüttert. 


| a 
- Der beutfche Gemäß » oder Küchengartenbau, ent⸗ 
werfen von D. Johann Ehriftian Gotthard, der 

- Privat sund Staatsoͤkonomie auf der Churfuͤrſtli⸗ 
cqchen Univerſitaͤt zu Erfurt Profeſſor, ꝛc. Erfurt, 
“ bey Bayer und Maring. 1797. 163 Seit. in 8. 
MR 18 8. Bus 0 


- Yon.dein Verf. laͤßt ſich nichts Schlechtes erwarten. Auch 
die gegenwärtige Schrift iſt feiner wuͤrdig; die Eintheilung 
des Inhalts iſt folgende: I, Eap. Seit. 1 18. 1) die befte 

Lage; — 2) der :vorzüglichfte Bodens — 3) dle Defrhedls 
"gung; — 4) die Abtheilung des Gemäß» und Kuchengar⸗ 
‚tens. Cap. II. S. 18 — 111. 1) Das Umgraben bis Gar. 
muͤß⸗ oder Kuͤchengartens; 2) das Duͤngen; 3) das Saͤen; 4) 
das Verpflanzen der Jungen Kuͤchengewaͤchſe; 5) das -Begiefe 
fen der Kuͤchengewaͤchſe; 6) das Ausrotten des Unfkrauts; 7) 
das Vertilgen der Feinde der Pflanzen und ihres Saamens; 
8) die Anlesung von Miſt⸗ und Treibbeteity 9) das Einetnds 
ren der Pflanzen und des Saamens. Kap. III. Tabellari- 
fehe Ueberſicht der verſchiedenen Gemäß s oder Küchengarten« 
produete. S. Liam 163. ne 1 
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Rechtsgelahrheit. = 
Italien und die faiferlichen Staaten, insbefondere 
Wien. Zu mehrerer Aufflärung einiger rehtlie 
| chen und politiſchen Werbälniffe von Johann 
Anton Ludwig Seidenſticker, Doctor und Pris " 
vactlehrer der Rechte zu Götfingen. Berlin und 
a bey Nikolai. 1797. 276 Geiten gr. 8. 
Ä . . . 


De erftaunende Fleiß, den der Verf. anf dieſes Werk ges 
wandt hat, wird es jebem Leſer, der dergleichen Nachrichten 
‚m ſchaͤtzen weiß, von felbft empfehlen, und Nee. macht ee : 
fich Daher zus Pflicht, den Inhalt defjelben. etwas genauer 
darzulegen. _ _ 


Es laſſen ih allerdings vom Frieden In Statlen große‘. 
Veränderungen erwarten; eine derfelben koͤnnte wohl diefe 
fon, daB die. wenigen Ueberreſte des alten Longobardiſchen 
Reichs neue und gefährliche Stoͤße erleiden, oder vielleich 
‚ gar in nichts zerfallen werden. Entſchaͤdigungen follen gelei⸗ 
ſtet werden, Woher laſſen fle fich leichter nehmen, als von 
den Truͤmmern des gerfallenen Sehäuden? "Die Meinen Va⸗ 
fallen muͤſſen befürchten," das Schickſal ber Langhiſchen Lehne 
"ie zu haben, und den groͤßern Mächten in Stallen. aufe 
WADD.KRXY DO 2 Egeocpfert 
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genpfert is werden; bie, groͤßern aber warden dem Kbenfplele 
von Sehua”fülgen, and ſich durch franzöfifche und. Ppaflihe 


Vermittlans ans den Reichsverbande wauz ud. gan; her quo 
zu ziehen ſuchen. Die Familie Malaspina kährte ſich noch 
- auf dem Wahltage Karte VII. rerunrer'bonprum iacturam 


exitiaque alacri animo prg. noftro Caeſare pergulimus, 
Und doch mar es ein Mälaspina‘,; welcher die offentad: zum ' 


Eintrag der deutſchen Aoberrlichtei in Itallen gereichende 
Convention zwiſchen der Republik Genua'und Frankreich vom 


ten Oktober 1796. im Damen, der erftern abfehlof, 


Mer wird aber. am Ende Beruf. finden, der zu’ Grande⸗ 
Richtung des ttalienifchen_Künigrrichs ſich mit Nachdruck zu 
volderfegen? Das deuſſche Reich, das ein Nebenland dabey 
verlieren wird? Deutſchland gewinnt bey der Verbindung 
mit Italien nichtg. Denutſchland wird. vielleicht-feln Neben⸗ 
"and geradezu au geben, und feiner Oberherrſchaft Über daſſelbe 
ausdruͤcklich entfagen. Zu dieſem Ziele fagt der Verf. ©, 


. 4. gelangen wir ja auch, wenn wir, wie bisher Fortfahren,- 
den Reichsſsnexus zwiſchen Deutſchland und Italien dangſam 


cſterden, und an. die Stelle deffelben ein Merrehtihen 3 Bere 
bältniß- treten. zu laſſen. . 


Meue Gruͤnde zu einem folden Sqhritte — * M den 


lebten politiſchen Verändergügep In Italien. Die feften 


Plaͤtze in Sapoyen und Piemont, weiche durch Natur und 


Kunſt zur Scheidewand zwiſchen Italien und Frankreich ges ' 


marht. waren,  follen ,- vermoͤge des Friedens zwiſchen Sardi⸗ 
nien und Frankreich zum Theil an Frankreich fallen; zum 
Theil aber gefchleift werden. - Auf diefe Weife wird es in ber 
de den. frangöfifchen Armeen möglich ſeyn, gleich im erſten 

eldzuge in Italien vorzudringen, ſtatt daß ſie Bläher wegen 
jener‘ Sinderniffe einen ſolchen Erfolg weniger fchriell hoffen 


durften.Weil nun Frankreichs Einfiuß auf die, italieniſchen 


vu 


- Angelegenheiten dadurch fehr vermehrt wird: fo iſt zu befürche 


ten, daß auf gleiche Weife vermöge der Berhäftniffe des öfter» 


reichiſchen Hauſes in Italien eine Menge neuer Beruͤhrungs⸗ 


punkte zwiſchen Oeſterreich und Fronkreich entſtehen. Unter 


En Umſtaͤnden ‚muß die: Gefahr für Deutſchland wach⸗ 
n, in neue Kriege: verwickelt zu, werden, Nun aber bat 
Deutigland feine auf. das ahnen berränete Verfaſ⸗ 
ung. u 
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Eben fo wenig werden ſich einzelne deutſche NReichtſtaͤnde 


entgegenfegen. Außer Oeſterteich und dem Erzkanziee hat 


Niemand unter ihnen Vortheil von Stallen; fondern jeder . 


von ihnen muß, die Nachtheile mittragen helfen. Was das 
Brandenburgiſche Intereſſe mit ſich bringe, läßt, fi) aus der 
Art abnehmen, wie Brandenburg bey Wahlkapitulationen 
wegen der italleniſchen Lehne abgeſtimmt het. ©. 7. 


Eine gute. und wahre Bemerkung, if es, wenn er G. 
9. fraͤgt: Wie iſt es denn gekommen, daB unter ben italle⸗ 
hiſchen Staaten die Seemaͤchte ſich am meiſten aus der Ver⸗ 
bindung mit Deutſchland gezogen haben? Deutſchland hat 
keine Flotten, womit es helfen oder ſchaden kann, und die 
kaiſerliche Plenipotenz in Italien konnte noch vor wenigen 


Jahren durch. alle Vorftellung von Bafallenpflichten den po⸗ 
litiihen Angelegenheiten diefes Landes nicht die Wendung ges 


ben, die diefelben fo glei nahmen, als England zur Coalie 
tion binzugetreten war. Es iſt au), faͤhrt er fort, fein 
Wunder, dag die Italiener von je her die Pflichten gegen ihre 
eigene Küften höher geachtet haben, als die Pflichten gegen 
ihre Leheusherrn, unb daß es weniger das Vaſallagium, ala 
dle englifben Flotten und Bubfidien geweſen, die fie .auf die 
Seite des Kaiſers gezogen und auf derfelben erhalten bat. 


Das Nefultat, das für das deutfch » itafienifche Staates 
tet gezogen wird, befteht alfo darin: die Lehenrechtliche 
Verbindung jrolfcpen Deutſchland uud Stallen ift 1) ſowobl 


für Deurfchland im Ganzen, ald auch 2) für die einzelnen. 


deutfhen Staaten mit Ausfchluffe von einigen Wenigen un« 
gleich nachtheiliger als vortheilhaft. Aber 8) Italien ſteht 
noch weit ſchlechter als Deutſchlaͤnd dabey; das öftesteichifche 


Haus Hingegen „ in fo fern die deutſchen Kalfer daraus ges . 


wählt werden, hat daben bedeutend gemonnen., und gewinnt 
noch fordaurend. Dee Gewinn iſt A. entweder pecuniär, 
in fo fern ein folder Gewinn der Stadt Wien zufließt, alfo 
We Refidenz von einem folhen Zufluffe Nutzen hat, oder in 
fo fern er in GSeldzufläffen aus Italien ſelbſt beſteht, welche 
entweder in dig kaiſerliche Kaſſen, oder in die Hände ſolcher 


. Kollegien und Perſonen fallen, deren Aufenthalt an Wien 


gehunden iſt, und welche ehtweder vom Eaiferlichen Hofe oder 
ı vom Erzkanzler des deutfchen Reichs abhangen oder es find 
ee welche in irgend etwas anderem ‚außer Gelde bes 
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Sicht man auf den rechtlichen Grund derſelben: fo ſte⸗ 
hen Be zu A. entweder ex nexu feudali, oder B. ex nexer 
homagiali , insbeſondere 5) vermöge der Gerichtsbarkeit for 
wohl der freywilligen, als der flreitigen; 2) vermoͤge meh⸗ 
. zer Regierungsrechte, weiche in ihrer Ausübung’ etwas ur 
. @elde ertragen, ' u 0 


Als die Kleinen. italienifchen Wafallen befärchtrten, das 
Reich möchte bey Belegenheit der Wahl Karls VII. wie ihm 
von mehren Seiten ber gerathen wurde, feiner Oberberrs 
ſchaft über Italien entfagen, und fo Ihre Reichsunmittelbars 
keit ihren maͤchtigen Nachbarn Preiß neben: fo beten fie alles 
auf, um nur die Folgen einer folhen Fntfagung als fehr nache 
theilig und unverantwortlich für das Reich zu fchildern. Und ' 
was’ mußten fie anzuführen ? Nichts als dieſes, ein zufünfe . 
tiger Kaifer Eonne ſich ſodann nicht mehr Romanorum Im- 

erator nennen, weil es ihm an unmittelbgrem Lande in 

\ — fehlen wuͤrde; man koͤnne aber die italieniſchen Va⸗ 
bin ihrer Immediegät nicht berauben, und in der goldenen. 

uße ſowohl als in der Wahlkapitulation fey beftändig auf 

die Erhaltung der unmittelbaren Neichsiehen in Stalien ges 

drungen, — —4 

Andere, welche der Verbindung zwiſchen Deutſchland und 
Italien geneigt find, ſtecken ſich hinter den Satz: die eiſerne 

Krone fey ein Theil der Mitgift, gegen weiche ein üfterreis 

chiſcher Prinz fich geneigt finden laſſe, Die Raifermürde angus 
nehmen, ſie ſey ſolglich ein ganz unſchaͤtzbares Kleinod. Eid 
Pustkif läßt die deutſchen Stände fagen: Wir müffen Ita⸗ 

Ben ung zu erhalten fuchen,, um deſto ficherer einen öfterrele - 
. Hlfchen Kalfer zu befommen. Ein anderer: wir müffen eis 

nen oͤſterreichiſchen Kalfee nehmen, um Itallen defto ficherer: _. 

zu behalten. — Ä 


- Und was für Vortheile hat denn dieſer oder jener eine " 
zelne deutſche Reichsſtand aus Italien? Zu diefen Staͤn⸗ 
den gehbren der Churfuͤrſt von Colin als ſtalieniſcher Erzkauz⸗ 
fer; die beyden deuiſchen Neichevicarien, ‚vermöge des An⸗ 
theils, den fie waͤhrend eines Zwiſchenreichs am italieniſchen 
Vicariate habens (dieſe beyden Phntte aber find ſehr unbe⸗ 
deutend 3) vor allen Dingen der Churſuͤrſt von Mainz, ver⸗ 
moͤte ber beträchtlichen, und wenigſtens zu einem Vierthell aus 

Italien fließenden Einkünfte, welche derfelde aus der Reich⸗ 
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iunfeg ya ‚ken Ihe, Gſeia zu boch ahgensnamen, und 


Ei fi —— etigeifen loffen.) Die, Vorfheite die der 
iſer davon bat, find eben fo beträchtlich, -fig deſſehen ente 
weder in baarem Gelde odet nicht. Man berechne nur den 
Nugen, den ein Deutſcher aus den Conſolidationsrechte in 
Sie deu italieniſchen Reichslehne für fein Haus Codes 
man lieber mill für. feine eigene Schatulle, in deren 


| 3 cht er in Betracht der kleinern Reichslehen nicht an die 


Bahltagitulation gebunden if) zu ziehen pflegt! Beſtehen 
fie ih bsarem Selbe, fo kommt es entweder der Otadt Wien 


‘art unmittelbar zu Gutes iſt aber doch den Enfferlichen 
"Staaten, die zwiſchen Deutfchtand und Stalten liegen, we⸗ 


gen der Communication zwiſchen beyden Ländern ſehr vor 
iheilhaft; oder ſle kommen der Stadt Wien zwar unmittelbar 
iu Gute; fließen aber nicht aus Italien ſelbſt, fandern haben 
nur ihre Veranlaſſung in der Verbindung zwiſchen -Statieh 
und Deutſchland; dahin gehört die Beguͤnſtigung des Han⸗ 


dels zwiſchen den oͤſterreichiſchen und italleniſchen Staaten, 


und das Vermögen, das die Verwaltung der italkeniſchen 
Pens. nach Wien- bringt, ſcheint Reec. bech zu weit 
olt. I 


Wer zwelfelt auch daran, ‚daß die Gerichtsbarkeit aber 


FJalien noch in vollem Betrieb ſey? Die Frage aber iſt, ob 


fie in vollenn Betrjebe bleiben werde? Kür ſenen Satz 
kann fich der Bf. auf die Fateinifchen Reichshoſrathsanſchlags⸗ 
gretekolle, auch auf die Wahrnehmung berufen, daß fich das 
Derfenaie der Iateintfhen.zand deutſchen Epp-dition in Per. 


‚Refhofkanzley wie ı: 4. verhält. Es werden zwar ehr . | 
‚Viele italieniſche Sachen beym kalferlichen Commiſſariat in 


Itallen abgethan, ohne an ‚den Reichchofralh zu gelangen. 
Indeſſen mag doch Immer die italieniſche Juſtiz mehrere Mil⸗ 
lionen Gulden der Stade Wien abwerſen, (die hier angege⸗ 
bine Summe ift übertrieben, .und wuͤrde es auf nähere Be⸗ 
weile ankommen, wenn es dem Verf. fie zu führen beliebte), 
theils durch. das Reichshofrathécollegium, die Reichstanziey. 


und Reqgiſtratur, theils durch die Reffdenten, Agenten, Sole 


leitanten und Präticanten; infonderheit wenn man bedenkt, 
wie DPtoceſuchtig die italieniſche Nation iſt. (Aber zugleich, 
wie wenig die Deidyagenten | mit rer ſleien Bezahlung 
Wirkeden find.) | 


€; - Kader 


| Rehregelapipält. 


Audere Tinfünfte fließen zwar aus allen ; "abet nid) 
aus dei kaiſerlichen Hoheit über alten, fondern aus de 
Erpblaͤndern des Hauſes Oeſterreich in Italien (fo lange näm 

ich die. Sachen noch wie ehemals beſtehen, und keine Ve 
aͤnderung leiden beyde find ergiebig, die leßtern noch meh 
als die erſten. Sie ſtehen gegen einander in eben dem Ver⸗ 
haͤltniſſe, tn welchem die-Reichsplenipotenz und das Generals? 
geuveinement, ober der Graf von Wilczet und ber Sub, 
309 Ferdinand zu einander. ſtehen. 


Noch andere Einkauͤnſte kommen nicht in die Hände ve. | 
Wiener; 3 fondern unmittelbar in die kaiſerlichen Caſſen. Dar: 
hin gehoͤren die Beytraͤge, welche von den italieniſchen Vaſal⸗ 
Ien zu einem Reichskriege geſteuert werden muͤſſen: ferner die 
‚50009 Kronen, welche das Arelatifche, oder nad) Longebars - 
difhem uße behandelte Savoyen, zu Anfang des vorigen | 
Jahrhunderts als Kriegebeytrag in die kaiſerliche Hoftammer 
bezahlen mußte; Das. aber nicht mehr: bezahlt wird; desglele : 
cheti die Gelder, die dafür, daß der Kaifer. feine Einwilligung 
Zu einer Veränderung eings italieniſchen Reichslehns, Inebts 
fondere an einen Potentiotem giebt, bezahlt zu werden pfie⸗ 
"gen; ferner find hier in Anfchlag zu bringen die aroßen Gelbe | 
ſummen, welche aus den helmgefallenen Reichslehen in Ita⸗ 
lien geloͤſet werden, welche in einem Zeitraume von 13 Jahe 
ten viele Milionen follen betragen haben; (o wein? Es tan: 
auche micht eurfernt. von ſolchet Wichtigkeit ſeya!). Auch dieje⸗ 
nigen, welche für die Zulaſſung eines —E— ” “ 
B. eines Spurii zur Lehnsfolge gezahlt wurden. 


Bon. derfelben Art find die Strafgelder und fiſcaliſchen 
Geldbußen, welche in die Ealferliche Hoftammer ſich ergleßen, 
wenn ſie nicht etwa von ſo wenigem Belange ſind, daß die 
kleinen kaiſerlichen Bedienten ſich dieſelbe zur ‚Stade ausbit« 
ten. Hier wäre zu wünfden, daß der Verf. die Fälle Übers 
haupt beſtimmt hätte, aus welchen er diefen Satz abſtrahirt 
bar. So iſt zur Abkaufung der Ledensſtraſe wegen began⸗ 
gene Münzmalverfationen um Seldbufien von 100, 000 Gul⸗ 
"den mit der kaiſerlichen Hoftammer gehandelt worden. Eine 

fiſcaliſche Strafe von ungewöhnlihem Belange war eg, wpa 
mit Genua .-1746. feine gegen Kaifer und Reich durch Er⸗ 
greifung ber. Waffen begangene Felonie büßte. ; Man leſe 
‚fie bey dem V. ©. 22. nach. Das Mautwoſen hingegen lich 
BL in Stalien nipt durchſetzen, | 
Pur 
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Nur Eotaiht‘ der Bf. auf, wong. die Wicquer bey 
der Stange, und Lehnrechtlichen Verbindung zwiſchen Deutſchz 


land und Italien an Gelde gewinnen. Mancher tafieneg ' 


verzehrt zu Wien feine (Einkünfte, melde er aus ſeinem Bar 
serlande zieht. Ein Beyſpiel gab der Prinz Eugen, den Kadf 
VIL zu feinem Generalvicarius in Sitatien machle ‚unter deg ' 
Dedlagung nach Wien. zu ziehen, und wieß ihm ein Jahr⸗ 
geld wen 340,600 beutfchen Gulden auf Stalien an, welcheß 
ihm nad). Wien perabfolgt werden mußte. Die Edictalladun⸗ 
gen der Bläubiger,, iveun ein italieniſcher Vaſall fallirt, wer» 
den fogar in die oͤffentlichen Wiener Blätter eingerüdt. 


. Wichtiget find die Einkünfte von den Belehnungen, an 
weichen der Reichshofrath und die Reichskanzleh Antheil neh⸗ 
men, Fuͤr jenen find die Laudemien; für dieſe die Taxen. 
Aus den Targeldern. kann das viele urd vornehme Perfonate, 
aus weſchem bie Reichskanzley ſowohl die Hoftanzley, cantel- 
laria judicii Aufici, als die’ geheime Hofkanziey, Cancellari 

fecrera beſteht, reichlich‘ erhalten werden, Auch werfen fle 
fo viel ab, daß ein Chutfuͤrſt von Mainz ein br trächrliches 

davon zu feifier Schatulle jiehen kann, (in fo fern nämlich 
noch die Taxen aus Deutſchland dazu kommen.) 


Der italieniſchen Sachen find zwar nicht fo viel. ale der 
beutfchen 3 fie beſchaͤſtigen aber doch die lateiniſchen Expedi⸗ 
‚tionen faſt allein. Herchenhahn behauptet noch Uberdisß, die 
lateiniſche Erpedition laſſe ſich manches gedoppelt bezahlen. 
Dieſem Satze, der eigentlich dem fi Herchenhahn zugeſcho⸗ 
ben wird, kann und muß Rec. widerſprechen. So ‚ige. 
druckt; wäre es verkleinerlich und beleidigend. Man gedeyte 
ſich aber den Fall, z. B. von Caͤſar Malaspina wegen dee 
Hälfte von "Mulapjo, wo priuatio, fendi per ſententiam 

30 Märı 1773. geſchah; das Lehen aber hernach ihm wie 
der x. nous gratia verliehen wurde. Hier war alfo-der Fall 
eittes gedoppelten audemil, wornach ſich auch die gedopnelte 
Tare richtete. Das Meifte werfen in allweg die Belehnun⸗ 
gen ab: bald kommen Belehnungen ex noua gratia, bald - 
Erneuerungen derfelben vor : bald find es Lehensindulte, wel⸗ 
che. wohl 6. bis 8 Mal gegeben toexden , welche fiir jeden Mo 
gar für einen Fuͤrſten 15 51.5 für einen tleinern Bafallen ıo - 
I. betragen. Und dabep iſt Niemand mehr intereſſirt ale 
der Eegfanzler, do die ie italieniſchen Lehen: nicht eingezogen 
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gae den Relchehoſlach ſind, ſeitdem Ioſerh Il. die will 


kuͤhrlichen Geſchenke bey Thronbelehnungen für den Referen⸗ 
: ten, und die ungeforderten Erkeantlichkeiten ohne Rüdfiche auf. 


Bas vorgeſchuͤtzte alte Herkommen zu nehmen abgeſchafft hut, 
Die Laubemien allein noch übrig geblieben. Rec. geſteht, daß 


J aus dem Relchsgatachten nicht zu erſehen iſt, daß In Lehen⸗ 


ſachen ·die Douceurs abgeſchafft ſeyn ſollten. Es find ihm 


zwar Faͤlle bekarmt, wo die Hertn Reichshofraͤthe ſelbſt be⸗ 
kraͤchtliche von koͤnialichen Hoͤſen in ſolchen Faͤllen angebotene 
Geſchonke ausgeſchlogen haben, und we Joſeph II. ſeibſt ihre 


“Annahme fuͤr billig und zulaͤßig erkannt haͤtte; ber Doch offenbar 


nur den Beſtechungen feind war. Das Verbot iſt alſo nicht 


fa ſicher und zuverlaͤßig, als der Verf. meint. Auch iſt es 
nicht jo ausgemacht, daß Bergfträßer der Verfafler eder Her⸗ 
‚ausgeber der merkwährdigen Keichsbüfratbagurachten 
mit Befichtapunften für Den Zefer , wie ber wahre Titel 
diefer Sammlung lautet, ſey, da zumal an'einem andern, ° 


a R > 


Orte Hanz genannt wird, 


v “= 


Das größte Lehengeld, das Je aus Itallen gekommen, 


war die Summe von 190,000 Goldkronen, welche der 
‚König von Frankreich für die Belehnung mit Mailand bezaß- 
Sen mußte. Fin anderes Laudemium von feltenem Belang 


:waren die 80, 000 FI, die der König von Sardinien bezabtee, 
als er zum erſten Male mit ven Langbifchen Lehen indeſtirt 
wurde. Summen diefer Art kommen nun freylich felten meße  - 


vor; Indeffen bleiben die. italieniſchen Laudemien immer eine-- | 


betraͤchtliche Einnahme für den Reichshofrath; (denn fie find 
felt Karte VI. Reqierung den Neichshoftärhen in partem 

larii angemwiefen, wovon der Praͤſident 2 Theile; jeden _ 
Math aber den ıgren Theil eryäle: ehemals famen fie zus 


- Palferlihen Hofkammer. Verliert unn nice das deutſche 


Meich und befonders die deutſche Reichsjuſtiz dabey, wenn 


denen, die über die Juſtiz ſprechen ſollen, ihr Salarlum ver⸗ 


mindere wird?) Nun folgt eine Lifte, was In ber fechsjäße 
tigen Regierung Joſephs I. von den italleniſchen Reichsle⸗ 
den eingieng, Es beträgt eine Summe von 337,608 3. 
Der Name Freſchietti aber iſt falfeh, und ſoll Trefchkere; heif⸗ 
fen, (Treſchietti, wovon nichts Im Anſchlagsprotocolle vor⸗ 
gekommen, und das alſo aus geheimen Aeten gezogen werden 


maß, iſt ein kailſerliches Reichslehen, das ber Lotharingaſche 


| Graſ Richecouct als Vaſall beſeſſen hatte. Dieſer fi 
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Is Be Sept. 1785. Am e dien Best. iger Nemens des 
| Großherzogs zu Florenz deffen Mandatarius Minsherg dem 
|  Zod des Srafen Carl Niecourtan u. Bar, dem Mandanri und 
' Selten Söhnen und männlichen Defeendenten das ‚Leben zu 
verteihen, den Mandatariom aber ad praeftanda pofthac 
-folennia zuzulaſſen. Am ⸗g9ten Gept. 1789. meldete fi 
' der Obriſt von Caprara Graſ von Latonr, docirte Die Ver⸗ 
wandtſchaft mit dem verſtorbenen Vaſallen muͤtterlichen Seite, 
und bar um Berleihung des Reichslehens. Am oͤten Ortober 
1789. fam.+in Bericht des K. Plenipotentiari ein, auf 
welchen ein anderer vom bten Movember 89. folgte, worin 
er meldete, wohin er den Marcheſe, Atefiino Malaspina 
AUnſtruirt Gabe. Dergleichen Beſitzergreifungen ſolten nun nad 
Den Geſetzen durch den Fifenl geſchehen, und dem Plenspo- 
eontiarius ſtand es nicht gu, eigenmaͤchtig einen Fremden zu 
ſaabdelegiren. Well aber eine ſolche Reiſe Koſten erſordert; 
dey der Pleulpotenz aber ‚kein Fond zum Vorſchuſſe vorhan⸗ 
an ii: fo wurde dieſer Punkt übergangen , weil men mußte, 
daß das Lehen bald wergeberi werden, und bie Adminiſtration 
wicht fange dauern dürfte. Es wurde alfo ein Conclufam am 
2z3ten November 1789. von Raichshofraths wegen abgefaßt, 
‚ und deifen Votum an.den Kalfer abgegeben; in demſelben 
aber angeführt: daß der Großhberzog von Wloreng gebeten, 
Hg : wegen "Angrenzung , und dag dadurch ale nachbarlidde 
)  Serangen gehoben werden könnten, und wegen naher An⸗ 
verwandſchaft dieſes apert' gewordene Reichslehn Alerguädigft 
ja verlelhen. Ba NV 


’ Hierauf erfolgte die Mefolutien vonm- K. Joſeyh II. 
Dieſes Lehen will ich meinem Hertn Bruder dem Großhet ⸗ 
jog verleihen, mit dem ausdruͤcklichen Vorbehalt, daß hier⸗ 
durch das Marcheſat Treſchietti dem Großherzogthum For 
"Stone nicht einverleibt ſeyn, ſondern als ein beſonderes, Tor 
weohl in den Belehnungen als in den Lehenbrieſen abgeſonder⸗ 

tes Reichslehen verbleiben ſollennnn. 

| nn > Sofenbmpp. 


Alsdann erfolgte dag Reichſshofraths Concluſum vom Yin 
Dec. 1789. in deſſen Gemaͤßheit. Hierauf kam ein Be⸗ 
richt yon der Dienipotenz im Nov, 1790. ber ein Schreiben 
‚des Marchefe Job: Dealaspina de Villa Franca elufandtg, 
bey welchem dieſer feine Berordiung autoritate_commaillio- 
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‚si in Authunaider Jagd, Fiſchereb und wegen verhotenan 


Tragens der Waffen, ingleichen wegen Beobachtung eiumgt 


— altern Verordnungen vom 2,7tem Januar #790, beyſuͤate: 


Suh ‚prael_.3 ıen Jan. 1791. exhibirte floreutiniſcher Au⸗ 


‚wald Hinsbera die requiſita Inueſtiturae. Lit. A. terat 


Altimas inueſtiturae, fuͤr den Grefen Richecqurt de,28ren 
‚Aug. 3766. in eqpia in cancellaria impetlali aulica vidh 

mata. Lit. RGopeloſam d: 23. Noy, 1789: Concluſum 
„de 3,.Dec, @.;2. -Conclufun de 7. Des, e. a. Li. G C. 
das Mandatum, bpeciale Concinſum de 28. Ian. 1791. yon . 
K. Leopold II, ausgeflellt ‚und. mierder gewöhnlichen ch. zur 
‚sagdi in animam verfehen, Lind. die Quistung Aber die 
eräftixten. Leudemialgelder (qoqo Fſ.) de 12. ‚lan,. 17915" 


- Er:bistet daher ihn Manıend des: Großherzogs wen Florenz "| 


um uramensanfidelitaris. zuzulaſſen. Das Docpmenum ' 


-mortis des legten Beſitzers gieng zwor bey ‘den Lahyns requi- 
»Ktis, ab. Da abgr der Pienipptentiarius unter.hem Öten Och. . - 
‚2789. ben ohne Dinterlaflung: männlider Di wendenz erfolge 


x 


‚ teg Tod des. Grofen Niheranrt angezeigt: haste: fo vertrat. 


‚biefes ie Stelle des documenti/mortis. Ich übergehe dag 
„Concl., pom zten Jan. 1791, und erwaͤhne nur noch den 


- merkwürdigen Lehenbrief Kalſer Leopold 11. in welchem e 


heißt: Aę proinde ex certa noſtra ſcientia, animo beng 


‚ „deliberarg „, [ano accedentę confilio, et de/ Catſpreae po- 


teſtatis, hoſtxae . plenitudine. yosmet, ipſos qua mqg num 
„Hetrurige Ducem omnęſque noſtros lagitimos haeredes 
ei deſcendentes maſculos de feudo imperiali et, caftzo. Tre- 
fchietti cum vico er Hyera ac pertinentiis, cum mero etmix- 
‚ro Imperio ac gladii poteftäte etc. — — praeflitp prius a 
procuratore npfyo, Jegitimo er ſoaſheienti mandaro inſttucto 
Ja abimam, noſtram, fidefitatis jaramente, juxta feriem et 


. tengrem prioram mvęſtituraru autoritase noftra Caefanee, 


‚iA quantum npbis ‚gam; petit, per nraefentes prima, vice 
invefiinys et infeadamus. erc. (‚Wir -enthalsen ung aus 
den Akten, die wir vor uns fliegen, hahey, weitere Auszuͤge 
zu machen, ‚und, erinnern am Ende nur noch, daß es auch 
nad. Seopolds II. Tpde noch wichtige Bedenklichkeiten geges 
“ben, welche, fo wie derem’Enefcheidimg, dem Bf, unbekannt. 
"geblieben'zu ſeyn ſcheinen.) "Unter der zwanzigjaͤhrideti Re⸗ 
gierung⸗aber von Franz J. aiengen ein 124316 Fl. aljo bes 
trägt ‚der aınug communis'6215$ FI. und jede neunge be 
. ..r . .. un . ‚ Ze an or⸗ 
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Ooftlon macht jaͤhrlich 5227 Fl. Um die Zellen Maris‘ VI. 
hat id) der Ertrag aus den italleniſchen Laudemien mehr alt 
um die Haͤlfte dermindert, und wenn man, gole billig, den 
außerordentſichen ſavoiſchen Poſter von 85000 Ft. niit mit 
rechnet: fo iſt der Abſtand noch weit groͤßer. Ein gleiches 
iſt aber auch bey den Deutſchen geſchehen, ja diefe find noch 
r yeler herabgeſunken. Denn das Verhaͤltniß iſt wie Eins - zu 
er, ’ ' 8 - 


. Au den erſten eJ Jahren Joſephs IE. find von Laudes 

r wmialgeldern eingegangen 101 30. alfo beträat der annus com- 

| munis 4511, alfo Jede ıöte Portion 239 Fl. Die von den 
folgenden Jahren find nicht bekannt worden. Nur zeigt ſich 
im $. 1785. ein Poſten von 20,000, und im J. 1787. els 
ner von 2500 Fl. Inden 45 Jahren, tiber welche der Bf. 
zuſammenhaͤngende Verzeichniſſe zufammen zu bringen im 
Stande war, iſt die Totalſumme der Wellen Laubemien 
493,499 Gulden. Und zwar berma der annas communis 

. unter Joſeph I. 14,234 Fl. unter Cars VL 13000 $t, um - 
tee Franz 1. 6215. unter Joſeph U, asır Fl. Jeder 
Reichs hoaftathzoq alfo jährlich aus Italien unter Joſeph I. 
749 Fl. unter Carl VI, 694 Fl. unter Franz L 327, un- 

der Joſeph Il. 239 Bl. No | 


Die italleniſchen Laudemien nahmen alfo ab, Woher 
aber rührte die Abnahme? Der- Reichshofrath wollte nie 
Schuld daran fehn. Vielmehr erinnerte er den Kaifer fteihig 
daran. Et betrieb es zuletzt noch bey Joſeph II. daß deſſen 
Bruder als Großherzog von Toſeana zur Nehmung der Ju⸗ 
veſtitur angehälten wuͤrde. Er hat ˖ſelbſt in den meueften Zeile 
| ten kein Dedenten getragen, ‚das Laudemium zu‘ erhaben; 
opder zur Strafe des Verzugs das Gedoppelte zu fordern. , Es 
| iſt alfe aus eben dem Grunde, aus welchem überhaupt dag 
‚ganze Verhaͤltgiß zwiſchan Deutſchland und Italien in Ver⸗ 

fall gerarhen ift, auch in-Abficht der Laudemien dahin ges" 

fommen „ daß die groͤßern italienifchen Staͤnde den Reichsbe⸗ 
lehnungen fidy entziehen, und. eine Laudemlen zu bezahlen 
‚pflegen. Parma ift unftreltig ein urfprüngliches Reichslehn, 
und kommt in dieſer Qualität in der Wahlkapitutation und “ 
in den neueften Friedensfhläffen vor. Gehört Parma zu den 

Longebardifchen Nebenländern:des deutſchen Reichs: fo harte 

jenes auch mit den Franzoſen in dem Augenblicke Krieg, 

. als die deuefch » italieniſche Kriegserklaͤrung erlaflen worden _ 

. “ war. 
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nr gebue elrhen. u 
aut. Her se auff alender muß es ſeyn Aa on ars. 
keine einzige, Beiehnung über. Parma nachgewieſen werden 
‚ kann, Es gelang auch dem Herzoge als einem Bourbon, uns 
„tar dem; Ochutze feines Hauſes manches gegeit- Kajfer und . 
‚Reich ‚Önrchzufegen.. Sein in. mancher Ruͤckſicht i Conftitus 

7 gionefler Separarfelede mie Franfreich vom, Stem Nov. 1796. 
wird ihm Daher leicht verziehen werden. 


Micht viel beſſer iſt es mit Toſtona gegangen. Es iſt 

— amnbeſtritten ein Reichtlehen und hat noch im jetzigen Krie⸗ 
y eine. nicht unbedeutende Summe (men fagt.2 Millionen 
ulden) keygetragen, Won einer Belehnung aber iſt nichts | 
wahrzunehmen, am weniaſten ſeltdem diefes Lehn an das oͤſer⸗ 
reichiſche Hans gekommen iſt. K. Joſeph II. ‚antwortete, als 
ſein Bruder die Reichslehen Callce und Veppi an ſich briri⸗ 
gen wollte, und ber Reichshofrath darauf antrug, dieß-fey 

die rechte Zeit, den Großherzog zur Hauptthrolehnmuthung ae 

veranfaffen: - „Mein Bruder wird nicht der erſte ſeyn in 
Mehmung/der Lehne: wenn andere Stände „vorangeben , % | 
wird er aber auch nicht der letzte feun.“ u Si 


1. Die Kalfer aus Diefem Haufe find unter alen machtigern | 
welſchen Vaſallen gerade die, welche fo wenig an Belehnune 

gem wegen ihrer italienifehen Länder denken, daß fie vielmehr . 
piefeiben von je her von allen‘ einigermanßen. unbequemen Fol⸗ 

gen des Reichslehens nexus zu befreyen gefuchs haben. Wir  " 
imoͤſſen abet den Leſer Bitten, diefe wichtige Stelle &, 45. 
u. he ſelbſt nathjalehen, wenn fie ſich hiervon näher belehten 

‚iD n. ze 


"Ba ben geößern Bafalen, welche nicht gahlen, geößte | 
-feemer die Republik Genua im Ruͤckſicht mehrerer rrſpruͤnglich 
Longobardiſchen Länderbezirke und Lehne, insbefondeks wegen - 
ber Markgrafſchaft Finale. Die Republik bar ſich nicht in 
. "die Reichshofraͤthlichen Conclufa wegen S. Remo fingelaffen. . 
Um fo weniger bat fie fih zu Lehenmuthungen und Laudkr , 
nmien verſtanden. Und es ſcheint daher die Sache in den Zei⸗ 
tungen nicht ganz unrichtig ausgedruckt zu ſeyn, wenn es 
“heiße: Das Directorium habe von Genua vier Milionen 
“gefordert, zu deren Hypothek die kaiſerlichen kehne in und 
bey dem Genueſiſchen dienen follten. , 


J Die Lehensdependenz von Modena wird nicht Sefritten. 
Bon ice fein Beytrag zum jetzigen Reichskriege, Ka 


‘ | 


“nad 


\ 
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. nad: eiaigen Machtlchten in 3 Milllonen Gulden, nach ae‘: 


dern in einer Halten Million Zechinen und 2009 M. Huͤlfs⸗ 
eruppen zur Bi faguing "von Mantua, und: nach noch andern! 
in 200, 000 -Qufaten- beftänden, haben fofle. Modena aber: 
bezahlt ſeit Joſeph 1. kejne Laudemien, Von den NMebenlaͤndern 
der. Herzoge bezahlte zwar die Grafſchaft Rolli unter Franz: 


IL. ein Laudemium von 2000 Fl. Mirandula unter Sofep 


1. 4000 $1. Novellara unter Carl VI. ı5000 91. Maſſa 
Carrara unter Franz I. 82 so $t. Es ift aber nur einmal‘ 
und nur bey der jedesmaligen erften Ermerdung eines jeden” 


dieſer Länder bezahlt worden. 


Savoyen iſt mit mehrern Longobarbiſchen Landern zu; 
einem Thronteben zufammengefihmelgens - ift aber unter tem, 
maͤchtigern Bafalen von Italien feinen Lehensohliegerheiten: 


Im Namen wer Belebnungen und Entrichten der-Lautemien, 


am meiften nadhgefommen, Unter Karl VI. bejahlte eg aber. 
Movelli, Monteforte u. a. ein Laudemlum von 25000 SI.: 


| , Dem Berf. fcheint es eine Inveſtitur⸗Erneuertung geweſen zu 


ſeyn. Ueber die Leben Gorzeno, Cavanzana, Zerettk und 


| Acguelli ein Laudemium von 2000 Fl. es ſcheint eine Beleb⸗ 


nung zur Acquifition geweſen zu feun. Weber Frinchi 3000, 


! ‚EI über Savoyen. und Montferat ein Laudemium bon 36000 


81. ‚Sn I. 1733. erfolgte die Thronbelehnung über die ges; 
ſaminten groͤßern Sardiniſchen Reichtlehen: aber es: iſt noch 
sirles in dieſer Sache: dunkel. Weitere Belehrung⸗ hlervon 
findet man im Werte ſelbſt. ©. ss. u. ſ. Es kann ung nicht, 
befreimden, unter den vielen mächtigen itältenifchen Bafallen, . - 
welche ſumig ſind, die Belehnung vom Kaiſer zu Nehmen, 


auch einen zu finden, welcher ſich nicht ſelten barüsee Its u 


ſohwert bat, daß der Kaiſer fäumig fe, fie ihm zu sten, 


und weicher es noͤthig fand, den Kaiſer ſich deswegen in der 


Wahlkapitulation verpflichten zu laſſen. Das Laudemlum = 


von 1755. betrug 85000 Fl. wird aber nicht fo leicht wieder 
von Defterreich veranlaßt werden. Und fo bleibt höchft wahr⸗ 
cheinlich die Belehnung von 17539. noch immer die legte. - 


Hieraus ergiebt ſich frehlich, daß, was der Reichehof⸗ 
rath an Laudemien aus Italien bezieht, mehr von den tiel⸗ 
nen als großen Vaſallen berruͤhrt; aber-aud voii jenen ſind 


‚de Zuftüße gering. Diele haben fir. ſelbſt zu esimiten ger ‚- 


wußt, ‚und dazu trug die dem taiſerlichen Anfehen in Itelien 


- r Bach eweſenc Reviennz Catl⸗ as Yirted 


“ 


L 
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- 
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Noch banent der Verf. daß die Reyubtie Genua, mann es 
ihr auch gelingen follte in Ahſicht des deutſchen Reiche ſich 
don zu machen, deunoch nicht.äufdören werde, ein Gegtuſtand 
Abodialptaͤtenſi ionen des Reichs zu ſeyn. n 


Viele! Lehen ſind auch durch Veraͤuſſerung oder dirch 
Gewaſe an Mädrigere eigenthuͤmlich gekommen, dieſe theie' 
„ten fih in 3 Allen. J. Einige wollen gar keine Lehensge⸗ 
meiuſchaft mit Kalſer und Neich auerkennen. Von dieſer 


Art find diejenigen, welche an Srankreich und An den Pabſt 


eigenthuͤmlich gekommen find: II. Andere gefteben zwar ihre 
Lebensabhändigteit vom Kaifer und, Reich ‚aus nehmen aber’ 
krine Delebnungen, und deinen alsdann ehr Benehmen auch 
auf. die kleinen Neichslehne aus. Dieß iſt dev Fall mit'dew 
Lehnen, welche Toftana- acquitirt hat, ( Dieſer Satz wird: 
aber durch den vom Rec. oben angeführten neueſten Fall von: 
Trefchietti widerlegt.) IN. Noch andere raͤumen zwar ihre 
Lehemabhaͤngigkeit ein, nehmen auch Belehnungen; weigern: 
ſich aber mit einem neueacguirirten Lehne abgefondere belebnt 
gu werden; fondern werfen daſſelde in die allgemeine Inveſti⸗ 
zur. So iſt es mit. den Lehen ergangen‘, welche Savoyen 
acquirirt hat. Viele geriethen in eine Afterlehnſchaft der: 
Mächtigen‘, und diengen als fubfeuda Imperii zunachſt von. 


letzteren zu Sehen, Ein itallenifdyes Reichslehen ader, fübald: ' 
es ein. fubfeudum uͤbergegangen, muß in jeder Hinſicht, 


folglich auch was die Laudemien ‚bereifit, © vom Reiche ſo But: 
als aufgegeben werden. ° 


X 


Fran werden verſchledene abaefommene Staͤcke nambaft‘ 


gemacht, welche Maͤchtige an ſich gebracht haben, fo wohl aus 


dieſem, als dem. vorigen Jahrhundert, als Spanien ,-Pars- 
ma, Tofcana, Mantua, der Pabſt, Savohen. Serkivele, 
lers Relation fiefert ein umftändfiches Verzeichniß alles deſ⸗ 
"fen, was im J. 1504, abgefommen war. Derſelbe laͤßt nun, 
freylich wegen Oeſterreich eine Luͤcke; die aber der Verf. auge 
zufuͤllen fuͤr nöthig hält. Er hat eine Urkunde benugt, aus 


welcher erhellt, daß Defterreich in 13 Jahren aus den heim⸗ 


gefallenen italieniſchen Reichslehen viele Millionen geloͤſt has 
bt. ©. 79. Beylagen Nr. ı. unbemerkt find geblieben. die 
Grundſtuͤcke von Meſola, welche Joſeph II. an den Padſt 
verkaufte, und wekche wenigſtens anderthalb Millfonen werth 
gen moͤſſen. Denn nach öffentlichen urkunden bar 1 an. 


NL 


mien ſuchen und erhalten. 
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in·ditſem ceus· 1795. für jene Sunme nu Sprus : 


verpfändet. 


Es mird hierauf eine Vergleichung deſſen angeltelt was 
ehemals in gewiſſen Diſtrikten reihslehnbar geweſen if, und- 


was es in der Ausübung noch jetzo iſt. Viele ſind zwar in.’ 


ihrer Reichsunmittelbarkeit und Lehenstreue geblieben; erttas 
gen aber aus andern Gründen an Landemien nicht mebr fo. 
viel, als ehemals; a), weil fle nicht mehr fo oft wie fonft ge 


muthet werden; b) weil fie nicht: mehr fo viel mie ſonſt ge⸗ 


heile werden; c) well. fie. haͤufige Moderation der Laude⸗ 
. 9 


Wien bejleht betraͤchtliche Einkuͤnfte aus dei kaiſerlichen 
Gerichtsbarkeit über Italien, in fo fern fie a) von der Pies ' 
ale uud dem Neichsfiscalat in Italien ausgeübt wird. 

Sie beſteht aus dem Faiferlihen Tommiffarius, dem Fifcal, ' 
dem Sekretaire, dem Regiſtrator und zwey Eancelliften; b)- 
in fo fern fid von den Reichshofrarh felbft unmittelbar ausge⸗ 
übt wis 3) Sieber gehören die deutlichen Reichsvicariats⸗ 
Hoſgetichte. 4) Die Faiferliche Hoffommiſſionen. 5) Die: 
: ttallentichen ſowohl allgemeinen als. befondern Vioarien. 6). 
Der deutſche Reichstag. 7) Auch pflegen fie zu gleichem Zwe⸗ 
de; aber au mit gleich. ſchlechtem Erfolge ihre Juſtizſachen 
64 die deutfchen Wahlconvense zu bringen. Beyſpieie davon - 
find der Streit zwilden dem Kaifer und Sardinien weaen.: 


MPregola 1790. das Gonzagiſche Reftitutionsgefuch, Ot. Remo - 


uud Gew 1764, 8) Das kaiſerliche Cabinet. Selchow 
* daher ſehr wahr, es werde ſaſt nichts, was in.den 
ſtatas poliricus nur ein wenig einſtießt, ohne Gutachten an 


den Roiſer reſolvirt, abfonderlih in welſchen Sachen. 9), 


Stadt Bien von jenem Gewinn zieht. 


Verſendung des Prozeßakten an Juriſtiſche Fakultaͤten; 3. B.“ 
das Sofackerifche Rechtsgutachten fuͤr Genua wegen Einer un. 
denklichen Verjährung: Was die Gerichteharkeit, in fo fern ' 
fie ſich zu den Reichsvicarien oder zu den veutfihen Waͤhlcon⸗ 
venten, oder dem deutfchen Reichstage verirrt, eintraͤgt, geb 
Höre nieht bieder. Es ift hier bloß davon die Rede, was die ' 


Die Aienipotenz und: das s Reichefifealat in Stalfen muß . 
von den Jurisdictions⸗ Einkünften etwas nach Wien, ins⸗ 
befondere an die Reichskanziey abgeben. Hier bar ber. Ber, 


nur > Bermunrpüngen. angewealit deß die -Plenipatenz:: der. 
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Mech‘ bements: der. Verf. daß die Revubllk Eenua, wann any Ya 
un ihr auch gelingen follte in Ahſicht des deutfehen Nejche ſicho 


zu machen, deunoch nicht. aufbören werde, ein Srgrafandı;,, 


Adodialprätenfionen des Reichs zu ſeyn. 


I Tem 
Viele! Lehen find auch durch Veraͤuſſerung oder durch kn! 


eigenrhämlich gekommen find: ' II. Andere geftehen swar ihre 


Lebensabhängigteit vom Kaiſer — ‚zus nehmen aber” 
' feine Belehnungen, und dehnen alsdann 


t- Benehmen auch 
auf die kleinen Meichstehne aus. Dies iſt dev Fall mit dem 
Lehnen, welche Toftana acquitirt hat. (Diefer Gab wird 
aber durch den vom Rec. oben angeführten neueſten Fall von: 

Trefchietti widerlegt.) IN. Nocd andere räumen zwar ihre: 
Lehewabhaͤngigkeit ein, nehmen auch. Belehnungen; weigerrt: 


ſich aber mit einem neueacguirirten Lehne abgefondert belebnt 
‚ a0 werden; fondern merfen daſſelde in die allgemeine Inveſti⸗ 


ur. So iſt es mit. den Lehen ergangen, welche Savoyen 


acquirirt hät. Miele -geriethen in eine Afterlehnſchaft der: 
Maͤchtigern, und giengen als fubfeuda Imperii zunächfl von. 

legteren zu Lehen, Ein italleniſches Reichsiehen aber, fabald; 
6 ein. fubfendum übergegangen, muß in jeder Hinſicht, 


. 


folglich auch was die Laudemien berrifft,, vom Reiche ſo gut 


als aufgegeben werden. 


Mun werden verſchiedene abgefommmene Stuͤcke namhaft 


gemacht, welche Maͤchtige an ſich gebracht Haben, fo wohl aus 


dieſem, als dem: vorigen Jahrhundert, als Spanien, Pars 
ma, Toſcana, Mantua, der Pabſt, Savohen. Gettzwei⸗ 
lers Relation fiefert ein umſtaͤndliches Verzeichniß alles defe: 
fen, was im J. 1604. abgekommen war. Derfelbe läßt num, 
freylich wegen Oeſterreich eine Luͤcke; die aber der Verf. aus« 
zufüllen.für nörhig haͤlt. Er bar eine Urkunde. benugt, aus. 


gefallenen italieniſchen Reichslehen viele Millionen geloͤſt has 
bt. &. 79. Beylagen Per. 1. unbemerkt find geblieben. die 
Srunsitüce von Meſola, welche Joſeph I: an den Pabſt 
verkaufte, und melde werigftens anderthalb Millfonen werth 


ſeyn muͤſfen. Denn nach öffentligen Urkunden hat fie der 
. „ ’ . V. — 7 u „to Pape Fa Er Pa : 


v. —_ Pad: 


Gegwalt an Mächrigere eigenthuͤmlich gekommen, dieſe chete U 
‚Ten fih in 3 Allen. 1, Einige wollen gar keine Lehens ge⸗ Iw 
meinfchaft mit Kalfer und Neich areı kennen, Bon diefer, 2 
Art find diejenigen, welche an Frankreich und an den Pabſt 


> - J u‘ "pi 
Ma ee Er ER" u zZ æ 9. * 


welcher erhellt, daß Oeſterreich in 13 Jahren aus den heim— | 
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fa 'dhfem: Kriege 1755: für Jene Summe du. Genua 
ndet. - Er ht 

Es wird hierauf eine Berglelchung deſſen angeſtellt, was 
mals. iu gewiſſen Diſtrikten reichslehnbar geweſen iſt, und- 











er Reichsunmittelbarkeit und Lehenstreue geblieben; ertra⸗ 
en aber aus andern Groͤnden an Laudemien nicht mehr ſo. 
iel, als ehemals; a), weil fle nicht mehr fo oft wie ſonſt ges 


ie werden; c) well.fie. häufige Moderation der Laude⸗ 


mien fuchen und erhalten. _ 


) . . 
Wett bejlcht betraͤchtliche Einkuͤnfte aus det Fatferfichen ' 
Gerichtsbarkeit über Italien, in fo fern fie a) vonder Pies 
niyetenz und dem Neichsfiscalat in Italien ausgeübt wird. 
SGie befteht aus dem Faiferlihen Commilfarius, dem Fifcal, ' 
- dem Sekretaire, dem Regiſtrator und zrey Cancelliſten; b)- 


in fo fern fit von den Reichshoſrath ſelbſt unmittelbar ausge⸗ 
uͤbt wire: 3) Hieher gehören die deutichen Reichsvicariats⸗ 
Heafget ichte, 4) Die Faiferliche Koftommiffionen. : 5) Die: 
kalieniſchen Sowohl allgemeinen. als. befondern-Bicarien..- 6), 
Der deutſche Reichstag, 7) Auch pflegen fie zu gleichem Zwe⸗ 
. de; aber and) mit gleich fchlechtem Erfolge ihre Juſtizſachen 
' 3 die deutlichen Wahlconvense zu bringen. Beyſpiele davon - 
: fd der Streit zwilchen dem Kaifer und Satdinien wegen;; 
Mregola 1790. das Gonzagiſche Reftitutionsgefuch, Ot. Remo. 


nnijd Genua 1764. 8) Das kaiſerliche Cabinet. Seſchow⸗ 


ſagt daher ſehr wahr, es werde faft nichts, was inden 
ftaras poliricus nur ein wenig einftießt, ohne Gutachten an 
den "Keiifer reſolvirt, abfonderlich in welſchen Sachen. : 9) 
Verfendurig der. Prozeßakten an Juriſtiſche Fakultäten; 3. Br 
das Hofäckeriſche Rechtsgutachten für Genua wegen Einer une 
denklichen Verjährung. Was die Gerichtsharkeit, In fo fern ' 


fie fich zu den Reichsvicarien oder zu dem deurfihen Wahlcon⸗ 


vehten , oder dem deutſchen Reichstage verirrt, einträgt, geb 
höre nicht hieher. Es iſt hier bloß davon die Rede, was die ! 
Sladt Wien von jenem Gewinn zieht. ’ 


Die Pienipotenz und.das Reichefifealat in Stalten muß , 
von den Jurisdietions⸗ Einkünften etwas nah Wien, ins⸗ 
befondere an die Neichskanziey abgeben. Hier bat der. Berf. 


nur Vermuchungen angelwaiht ,: daß ‚bie; Plenipotenz:; der. u 


Reichs, 


* 


ses in der Ausübung noch jetzo iſt. Diele And zone in. 


uthet werden; b) meil fie nicht, mehr fo viel wie ſonſt ge⸗ 


- 
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Relchekamley etwag von ben Taxen, Gebühren und. Spoe⸗ 
teln uͤberlaſſen muͤſſe. Auf allen Fall kann von dem, was 
abgegeben werden muß, für Wien nur fo viel in Rechnung 
gebtacht werden „als nach Abzug deffen, mas davon nach 
- Mainz geht, übrig bleibst. Bon mehrerer Bedeutung aber '. 
iſt, was die Gerichtsbarkeit über Sstallen, in fo fern fl: vom‘ 
dem Reichshofrathe felbft unmittelbar ausgeübt wird, eine 
trugt. Was davon nach Mainz gebt, foll von Belange ſeyn. 

Auch muß Nädfiht auf den Unterfchied genommen werden, - - 
ob die Gerichtsbarkeit noch wuͤrklich in unwiderſprochener Ue⸗ 
bang iſt, oder ob fie nur bey Praͤtenſtonen und Zumuthungen 
bleibt. Man ſieht es dentlich genug, mit welgber Bereuwil⸗ 
ligkeit und mit welchem Nachdrucke dei Reichshoftath noch 
jegt Die Unmittelbarkelt der kleinern, italieniſchen Vaſallen 
gegen ihre mächtige Nachbarn behauptet, und wie sr hierdurch 
fih bemüht, das Wenige, was von der Gerichtsbarkeit über 
Italien übrig geblieben Ift, zu erhalten. So manche Sattang 
der Zueisdietion, fb manche Klafle von Einfünften, 


- Was die peinliche. Gerichtsbarkeit betrifft, fo ſteht fie 
dem Reichshofrath Über die Vaſallen ſelbſt unmittelbar , und . 
über die Unterthanen der Vafallen zu. Eben fo auch Bie-bürs . 
_ gerliche‘, und zwar auch Über die Vaſallen felbft, und ibee 
| Snnterthanen: aber nur in hoͤherer Inſtanz. Die kleinere 
Vaſallen find es eigentlich faft nur noc allein, über deren 
Wütertdanen der-Neichshofrach eine Gerichtsbarkeit in hoͤhe⸗ 
rer Inſtanz ohne Widerfland ausuͤbt; und ach bey diefen 
find die Fälle ſeit Errichtung der Plenipotenz niche mehr fe ’ 
“ Häufig als vorher. rn En J 
In einer andern Ruͤckſicht übt der Reichchofrath ſowohl 
die frevwillige als die ſtreitige Gerichtsharkeit aus, welche der 
„ Berf. $. 47. ausführlich durchgeht, ſo wie fie In der. Reiche⸗ 
ꝓraxis vorzufommen pflegt. Ueber. bie Erforberlichfelt ber 
Coufirmationen des Reichsbofraths werden $. sa. . Ihöne 
Beyvſpiele angeführt, und damit die Sache K. 52. fehr erläue 
test. Don der Pienipotenz iſt ber Verf. volltommen äbere , 
zeugt, daß ihr Feine eigene Gerichtsbarkelt beyzulegen fey. Der . 
Meichebofrarh atehe ihr alle feine Aufträge ansdrädiih nue- 
als einer commifioni Caeſareae, &ie nennt die Perfgien 
weiche fie eommittirt, nur fubdelegaros, und legt ſich ſelbſ 
hur eine jurisditionem delegaram bey. Auch wird fie we⸗ 
gen einse. Jeden Ochristes, der nicht in Ihren Supsuerionen. . 
- . R , Pe au 
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gu liegen fheint, Immer fo zur Verantwortung gezogen, als 
fen fir nicht im Stande, etwas aulloritate propria zu thun, 
und als müfle alles, was fie auf die letztere Weiſe vorgeuom⸗ 
men bat, doch wenigſtens hinterher vom Meichsbofratbe ratfe 
babirt, und als koͤnne es auch eben fo gut noch ammulliet 


In einer dritten Ruͤckſicht Übe der Reichshofrath die Ser 
tichtsbatkeit nach Maaßgabe der Perfonen und Sachen fes 
wohl in erfter, als in höherer Inſtanz aus. Im legtern 
Halle. kommen dem Neichshofrathe die Revifionsfportein zu 
Qute, melde neben den Salarien aus der kaiſerlichen Hof⸗ 
kammet, und deh Laudemien feit Joſephs II. Regierungsans 
tritt die einzige Einnahme für den Neichshofrarh ausmachen. 
(Jit ein irriger Sag ‚: wie Rec. ſchon oben gefagt hat. Die 
Bade iſt offenbar Alter.) Aber eben dieſe Sportelquelle fließe 
jetzo weit fparfamer , als In frübern Zeiten. Wie aber etm 

fa itallenifhen Sachen an die höhere Inſtanz gelange, Ih ' 
man $. 57. ausführlich. “ N . f 


So giebt auch die Ausübung der dem Kaifer und Reiche 
in Italien noch zufiehenden Megolien zu einer Menge von 
Ansfertigungen Öelegenheit, weiche. bey der Neichskanzle 
sach der Taxrolle ausgelößt werden muͤſſen. Die Reichsh 

tärhe ſelbſt geben zwar auch bier leer aus; deflo wichtiger 


. aber iſt dieſes Einkommen für die Reichekanzley. Wie weit 


fih aber die -Faiferlichen Hobeitsrechte in Stalien augdehnen⸗ 


davon lirft man $. 59. eine genaue und fleißige Interfuchung,. 


vom Rechte der oberften Auffiht, vom Rechte Privilegie 

ju ertheilen, das Muͤnzrecht, Frepflättereht. Neue Privi⸗ 
leglenn aber find für die italieniſchen Vaſallen heut zu Tage 
wohl nur deswegen fo felten, weil die meiften Gegenſtaͤnde, 
woruͤber fie fich welche geben laflen, fchon: ziemlich erfchöpft ſinb. 
Bey dent Privilegio der. Defreyung von der Kriegskontribu⸗ 
Kon wärhe es eben fo wenig auf Selten’ des KRalfers :binlängs 
liche Veranlaſſung feyn, eine Zuftiunmung der Stände tinzu-⸗ 
holen, als auf Seiten der leßtern, fie zu geben. 


Zu den Gnadenſachen gehoͤrt die Ertheilung von Aem⸗ 


ten, Wuͤrden, Stand und Hang. Die Reichsfanzley hat 


bauen einen bedeutenden Theil ihres Einkommens; Italien 
aber trägt wenig Dazu dep. Der Katfer übt dieſes Regal aus 
in Stellen: mitteibar durch Dinizgrafen, Die theils mis der klei⸗ 

AMUD.D.XXXV, B. 1. Si. IIs ꝓeſft. 8 nen, 


> 


e “ır 
> Pen 
27 
F 


m Bedhüehelahrel 


“rer, theils mit der groͤßern Tomitierbranabigt finds’ Di” 
letztere burch welche man auch das Recht zu adein erhält, 
a in Italien weit baͤnfiger ots in Deutſchland. Gewaͤtrrt 

man -efnem Supplicante fein Geſuch nicht: fo pfleae man 
in .etwas ſchadies zu halten, und mit einem Palatınare im 
- bona forma zu willfahren. Es. war alſo eine ſehr gangbare 
Wagre. Ehemals verlieh man die Vicorlare eHen- fo;-28 bat 

fih aber dayon nur em einiges, das von Bernio bie auf uns 
“fere Zeiten bey der Familie, Bardie, mit dem urſpruͤnglichen 
Charatter erhatten, ſo daß der Vicar die kaiſerlicen Be⸗ 
rechtſame im Namen des Kaiſers und als Vereumagtigrer 
deſſelben ausuͤbt. = 


U Der Kaiſer uͤbt aber auch bieſes Neyel unmittelbar: durch 
feinen Reichshoſrath aus. Es haben ſich aber dieſe Gnaden⸗ 
fälle ſehr verrmaert. Von Verleſhung des Adels konamen 

tzt auch weit feltener- Beyſpiele vor, weil foft alle. großeie 
talioniſchen Stände vermoͤge kalſerlicher Privileglen berechtigt- ⸗ 
Me den Meichsadel au ertheilen. E 


Noch ſpricht der Verf, vom Verhäftnife de⸗ ftatienifchen 
PR zu den Doutſchen. Kaifer und Pabſt haben ſich 
beſtrebt, eine voͤlllge Gemeinſchaft unter beyden zu Rifteu; 
"son Selten des Neichs aber hat man fich nie zu einem ſob⸗ 
... en Syſteme von Einheit und Gleichheit verſiehen woſlen. 
GBeſetzt aber, es waͤre dieſes Oyſtem auch anzunehmen: ſo 

wuͤrde dennoch der deutſche Adel, weil der Irotienifche aufah 
Sen’ Fall nur für einen Comitiv⸗Adel gelten Könnte, dabe⸗ 
‚nit gompromittirt werden. 


Auch. Zrhkhungen zu hoͤhern Staͤnden als, der einfaghe 
Aber, ſind gjetzt ebenfalls feltener ale eheninls. Vermoͤge 
des Redus, Stand; und Wuͤrden den Italienern zu ecthei⸗ 
«de, di der Kaiſer dann auch befugt ihre Rangſtreitigkeiten 
u fchlichten ;- ferner. dahin zu fehen, daß fie ſich Feitte unge⸗ 
bührliche Curialien oder Titel, am weniaſten felche, wodey 
‚der Refpect gegen Kaiſer und Reich cemptomitirt werden 
“ bunte, anmaafen; und in dieſem Falle fe in ihre Schranken . 
zu mweifen. Ferner gehörten hiehet auch die Eegitimationen ; 
-(mobey aber zu bemerken iſt, Laß die Mandate eine ausſchließ 
Aiche Einnahme für den Reichshofrathsthüchuͤter, und nice 

. See das geſammte Neicheperfonafe, find;) imsbefondere in 
RAbſicht der untnlttelbaren , nicht ſelten © cum  effekin. ‚lusee, 
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enã, und die Erteilung der Veolljähriakeit. Die Vor⸗ 
theile alfo, welche ein deutſcher Kaiſer aus Italfen zieht, ſell⸗ 
‚x ten nicht übgrfeben werden, wenn es daranf anfenmt, dag 
| ‚wenige aufzüzählen, womit das deutiche Reich feine Kaifer 

minuftatten im Stande if, Sie find weit Kerrächtlicher als 
manche andere Objekte, welche man in das Regiter der 
NReichseinkuͤnſte aufzunäprnen pflegt: / 


| Am Ende iſt noch behgeſuͤgt 1. Beſchtelbung etlicher Leh⸗ 
| ne, weldye am Werth auf 8, 805, doo Kronen ehemals ges 

ſchaͤtzt wurden. II. Tersitarium Vacariatus Mediolanen- 
| fis; nebſt einer Dabaltsangeige . 


Be FB Ak. 
Arzuedgelahrheit 
Dr. A. A. Richters guter Rath am junge Muͤtter, 
Ammen und Kinderwaͤrterinnen, oder die, ſo/es 
werden wollen, wie ſte ihre kleinen Kinder erzie⸗ 
ben, und ſolche geſund und wohl erhalten koͤnnen. 
Mebft einigen fehrreichen Beyſpielen. Halle, in 


Henkels Verlage, zwar ‚ohne Jahrszabl, aber 
1797. erſchienen „auf 83 Bogen in 12. 22 


—⸗ —n 





Eine kleine Schriſt, die dem Endzwecke entſorechen wi N 


Der Vortrag iſt aus richtigen Grundſaͤtzen gefloſſen, und die 
bier. gegebene. Lehren werden zue phyſiſchen Erziehung fehr. 
aüglich werden; nur dieß muͤſſen wir überhaupt. erinnern, daß 
der Vortrag nicht populär genug iſt. Der erſte Abſchnitt die» 
fes Buͤchelchens giebt j in gedrängter Kürze Belehrung über die 
wbichtigſten Pflichten, die bey der phyſiſchen Erziehung ber 
Kinder zu leiten flud. . Im zweyten Abſchnitte werden die 
kurzen Saͤtze des erſten größtenrheifs durch Beyſpiele und 
Ausfprüche weiſer Männer und" Völker‘ beſtaͤtiget, wodurch 


— — — — - 


tiefer Eindruck gemacht werden kann. Der dritte Abſchnitt 


liefert ein Verzeichniß ſolcher Echriften , die Nukensund Vers 
gnügen gewähren, und’ Kenntniffe über bie Erziehung der Kine _ 
der zu erlangen befördern koͤnnen. Der vierte Abſchnitt ent⸗ 

hält Tabelen zur Derechnung —* Einehmen und anne 
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für jeden ag des ganjen Jahres. , Der fünfte Kbfäntrt end» 
aid, einige Gebete und gute — J 
ee Eh 


J 


ehrbuch der hopulirend herbei fr aufgeflärte 

. Defonomen. Erſter Theil. Die Kranfgeiten 
des Hornviehes und der, Pferbe Altdorf und 
. Nuͤrnberg, ben Monath und 2 Kupler 1797. '8. 
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wat bat der ungenannte Berfaffer fchon mehrere Vorgaͤn⸗ 
ger auf dem Wege zu einer tationellen Tpierheiltunde ; allein 
man muß, ihm das Vehdienſi zuſeſtchen,daß er Fin: treffli⸗ 
ches Compendium äber feinen Segenikand geliefert habe: ſo⸗ 
> wohl Studium, das fibtbar, auf ausgebreitete, das. game, 
amfofende Kernmit der Mediein ſich ſtaͤtzte, als auch eigene 

rfahrung ſetzten in in den Stand, ein fo nuͤtzliches, alle 
gemein zu empfehlendes Werk zu lieſern, deſſen Forifekung 


. ‚Jedem angenehm ſeyn wird, der an einem fo wichtigen Se 


ventemne itereſſe nimmt. 


« 
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Pl ologifche, Adverfarien von $ D. Meizzen 
Er fer Thed. Königsberg, im Verlag der Har- 


tungfchen Bachhandkung, 1796. 222 Seiten 8. 


rtheldiger des Hallerſchen Syſtems degen Herrn Plotner 
auf ‚und faͤhrt Ihm gleich in der Einleftung mit dem flatus 
ingeniorum entgegen, daraus erhellet, daB auch dieſer Streit 
nicht kafıblügig geführt werden ſoll. Beſtritten werden bier 
Die. Dlatnerfchen een IT. Ueber die feinere 
Pbyſiologie. Da Herin Metzger nur eine Phnfiolegie bes 


Tannt —, oder vielmehr dieſer Augdrud, feinere Phyſtolo⸗ | 


fie, unbekaung war: fo nieht es dergieichen aud nice. 


onnte aber nicht foͤglich dieß auf bloß rehere, trägliche De 


‚ Bde 


Fan] 
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Di Werk, beitt pfer, wie gewoöbnlich als ein ſtreſtbaretr 


/ ⸗ 
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’ , \ ..r , 4. 
ſuche gegpündete, oberflaͤchliche Syſtem gegen kin „anderes, 
' mas mehr die Gegenftände —— — das groͤ⸗ 
bere genannt wetden? II. Üeber die Mefinitigu "ber 
pbyſiologie. Pi. bemerkte noch, fo, yiele Lügen. in pie: 
‚sm Theile der Menſchenkunde, daß er der Phpfiolos 
' gie nach phyloſophiſcher Strenge den Rang einer Mlfenihafe: 
zu geben Bedenken trug. Seinem Gegner. aber iR. allge. 
Hat und ausgemacht, daß er das Bedentken cn I. 





Don der Wierbode int der Pbyfiologie.. Ipter Die Cine‘ 
thetiung der. Berrichtungen des lebenden Menſchen und deren. 
(hhkliche Benennungen/ IV. Vom Einfluß Der Seelen - 
lebre auf Die Pbyfiologie. Wer der Seele erıpas mehr, . 
Wuͤrtang auf den Körper zutrauet, gle Haller ihr geflattetg, 
ber ärgert Hrn. M. des Stahlianjzmuß wegen, melden 
Haller· maͤchtig beſtritt, und — datum and rophl zu weif, 
gehen mochte. — Hier wird nun Gaubius genutzt, und, 
gelegentlich Hr. Cloſſias und Schaͤffer einige Weilung ge», 
geben, - V. Ueber die zwedimäßigite Eintheilung Des, 
menſchlichen Koͤrpers. Der Sab, daß wegen der Ser 
der Korver erſchaffen ſey, mißfaͤlt dem Verf. dur, aus ıpelr 
her. dagegen den Gab umgekehrt denionitrirt haben wi, 
‘Ohne’ Zweiſel geben. beyde in ihren Debauptungen zn welt. 
VL Ueber die. Verfchiedenbeicen: der Befäße und Ser _ 
eionsprgame., Der Pi. Definition. van Gefäßen... w 
die Hallerſche Als eine deutlichere entzehenyelene. — Wen 
man aber nach biefer dir Pfortäder-Halb sur Vene und Halb 
ar Atterie rechnen fol: fo dürfte doch dieß weniger zur Deuts 
Hhteit beytragen ‚ats. wenn mar ſie mir Di Ju keinen don 
beyden zähle, und wegen ihres Dienſtes ein Abfanderungs« 
geſüß nennt. VAL Veber.iekebegufuafs..: Db die Reize 
barfeit dee Muskehn don’ Nerven döhange, und ab die Sexle 
an den unwilltuͤhrlichen Wuͤrkungen der Muskeln Theil Hake, 
oder night. Bu et W 
u 2 | u. “ oo. s . 6 
Furzgefaßte Aniveifung wie die. pharımacopoea ca; 
ſtrenſis Boruflica in den Köntgl, preußischen Feld⸗ 
lazarethen auf das vortheilhaftefte in Krankheiten 
iu benugen: von D, Friedrich Wilhelm Voß, 
. 5 3 Koͤnigl. 
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ohgl. Preußiſcher Feidmebikud. Breplan, 
Hirſchberg und Liſſa, bey Korn de älter. 17960. 
wuf ⁊ Bogen in 8. Bet 
Pie Nemerifcbe pharmacopoea caftrenfis Boruflies ach 
Ber. dritten Ausgabe von’ 1794. hat freplich einen darig vor⸗ 
zäglichen Werth; entſpricht der Abſicht, zu der fie von dem 
gelehrten und gefhicten Verf. mat entworfen morden, if, 
alter Nücfiche ‚vollkommen , und kann Daher bey aͤhnlichen 
Arbeiten zum Deufter dienen; aber dieſer ſeichte Commentan 
“ darüber ift nichts weniger als gefickt, zu belehren, wie fd, . 
aufs vortheilhaftefte gegen Krankheiten p benutzen ey. ned. 
mag nun dieß ſowohl in als außer Feldiazarethen geichehen 
füllen. Für den ’geüßten und ſelbſtdenkenden heileaden Arge 
‚and Wundarzt ift des Verf. Arbeit ganz uͤberfluͤßig, und füs 
den ſchwachen, ungeäbten und noch ſchwankenden Anfänger, 
der. noch nicht wenigſtens die Prinelpien der allgemeinen in⸗ 
‚nern und Kußern Heilkunde ſich eigen gemacht, {ft des. Verf. 


* 1. 
‘ 


"Vortrag nicht ausführlich und beſtimmt genug: . 
- u. Ss; — nn . N ‘ u Y “ | . ER . an | 


. el . 2 a ren | J | J 
6. Jofıph- Weßhofer — über die Heilung der- 
: Wugden.. Maigz. 1797, 4: 88.. 


J Dir treffliche ‚ Im medereriſchen Griſte gefhriehene Streit 
ſchriſt fegt das Prinzip in volles: Licht, daß nur die Natur 
Wunden beile „und die Kunft bloß die Der Heilkraft der Par 
tur extwa entgegenſtehende Hinderwifie binwegzuräumen habeı 
daher wird das meiſt übliche Verfahren durchaus getadelt, 
Insbefondere gegeridag unbedingte Finfhneiden der Schuß⸗ 
"wunder, und das oft zweckloſe, unbarmberzige Sondiren 
und Umfergreifen in.den Wunden gewarnet. Zulegt dringt 
ber Berf. auf gute Pflege und Nahrung des ermatteten Sole . 
daten; auch ber Oekonomiſche aus biefen Grundfägen flieſ⸗ 
fende Nugen if nicht zu verkennen. — 
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Archiv der Aerzte unð Seelſorger · wider die Pocken⸗ 


noeh. Erſtes Stuͤck. Michaelmeſſe 1796. Her⸗ 
ausgegeben von D. Johann Eprift. Wilhelm 
Junker, Peofeffor der Medicin zu. Halle. Leip⸗ 
sig, in ber Wengandfihen Buchhandlung, ı 796. 


© 


. auf 29 Bogen 8. 20 ge. | 
Von dem Herausgeber dieſes Archivs, dem Hru. Prof. 


Jounker, haben wir bisher drey Schriften erhalten, die er 


06 Verfuche gemeinnuͤtziger Vorſchlaͤge and Nachrichten über 
Me Pockenkrankheit Deutfchland’s Aerzten vorgelegt hat. 
Mit warmen Eifer befrelt, fische der Verf. durch unentbehrlie. 
Se Beyhuͤlfe und Mitwuͤrkung anderer ein wichtiges Unter⸗ 
nehmen auszuführen, nämlidy die dem menſchlichen Geſchlech⸗ 
se fo nadytheilige Krankheit, die Pocken, anszurotten. Die: 
Widztigkeie und Nißlichkeit diefes Unternehmens wird Jeder 
mann erkennen; ob es aber auch moalich feyn müde, dar» 
. Wer iſt man freylich noch nicht ganz eiria. An fich iſt num 
focht die Möglichkeit der Ausführun deſſelben nicht zu beb 
weifein; nur treten viele polttifche Verhaͤltniſſe dazwiſchen? 
md, ch diefe als dntgegen ſtehende Hindernifle auch aus dem 
Wege geraͤumt werden können, darüber wollen wir bier nicht 
urtheiten ; fondern Sie Entſcheldung lieber der Fünftigen Zeit. 
uͤberlaſſen. Indeſſen iſts fuͤr den Keransacher dieſes Archivs 
immer ſehr ruͤhmlich, daß er mit unermuͤdetem E.fer siner ſo 
guten Sache ſich weiter. fo ernitlih annimmt, und nun auch 
diefes Archiv fürs Publikum eröff:et-hat', daraus man nidt 
aſſein die wahre Pockennotb Pennen Irriren „ fontern auch eins 
ſehen Tott,,- wie am beſten cdieſer Noth abacholien werden For 
ne, wozu Sjeder nady der Finlatung aus Kinfiht und. Er⸗ 
ferıma das lehtige--heytragen mag.: Ju gegenmwärtigeik 
erſten Stuͤcke des. Archivs befinden ſich zuerſt folgende Aufſaͤtze! 
und Abhandlungen: «) Lieber die Zwecke, die Einiichtung 
und den Nuten des Archives; dabey einige Bemerkungen und 
Vorſchlaͤge des Herausgebers hierüber, 2) Srmeinfcaijie 
‚Ger Rath der deuͤtſchen Aerzte rider die Pockenvergifrurtg 
‚der Menfchen : fuͤr afle mehr gebildete und nicht ganz arme 
Perfonen. 3) Zuſchriſt der deutfchen Aerzte an ille Seel⸗ 
‚forget, Erzieher und Lehrer des Vaterlandes Über die Pocken. 
veraaſtung der Menſchen. 4) User die dritte ——— 
ne 000 ur 4. SI Ton Ze 
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"für Unßagdeiete," und über die vorhar gegehrtien EnfößrBf - 
zu den beuden erften nörhigen Volkeſchtiften. 5) Won dem 
aunterefle Def Anaslegenheit für Staatsmaͤnner. 6) Kurze 
++ Kelanerung an die zur Zeit nuͤtzlichſten Wahrkeiten, die ier⸗ 
„her gehören. Hierauf folgen noch ferner: _ Einzelne Wahr⸗ 
‚nehnjungen und Bemerkungen über die Bodenkrautheir yon 
j erlihen achtungswerthen Männern; Anzeige neuerer Pocken⸗ 
| ſchriſten; Anzeige der in andern Schriften zerftreufen Auffäge 
um Bemerkungen über- die Dlattern ; Reviſion einiger Krte 
Ken; hiehergehörige- Anfragen und Antworten; Widerſprit 
de und Zweifel gegen bisherine Rathſchlaͤge; Leberficht uch 
ferer Pockennoth; getroffene Gegenanftalten; neuere Narbe 
fchläge und Bitten ; und zuleßt vermilchte Angaben und Marche 
feäge, Hiermit haben wir den Inhalt des erften Stüds von . 
diefom Archive treulich angegeben. Mehrere werden mig 
uns, wenn fie es werden durchblättert haben, daraus bemer⸗ 
ken, daß der Plan zu diefem Archive nur zu groß angelegt, 
und dir Husführung der Gegenftände darin viel, zu weitläufs 
“ sig gerathen ift, und werden mit uns befürchten, daß da» 
Durch dieß Werk zu reich an Bänden werden möchte, fo, 
daß am Ende die Lefer davon abgeſchreckt werden dürften. 
| | Ef. 
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Theater “ 
| Die Macht der Seibenfchaften: ein Schauſpiel in 


fünf Akten, von W. Kraus. Wien, ben 
Schaumburg. 1797. 150 ©. 8. "10.8. = 


nn De Mifanthrop: ein’ Sittengemäfde in vier Akten ? : 
i .. von Ebendemfelben. Wien, bey Schaumburg. - 
1797. 176©..8. 102. er 


| ‚gu unterſuchen, was von bem faußern Pärchen am ärgften 
mißriech, dag Schaufpiel, oder das Sittengemaͤlde? bleiht 
einzig und allein, worauf ſolches Anſpruch machen kann. Wer 
aber mird einem fo heilloſen Zeitvertreib auch nur ein Stuͤnd⸗ 
Jgegn aufſopfern wollen ? Beyde Stuͤcke find dergeſtalt unter 
Aler Kritik, daß nicht, weiter die Frage ſeyn wuͤrde, wie 
es 


——— — 


ht, 


Theuter. —92 
as wur rſern Gefchmack ſteht, faͤnhe das time oben Das’ ame 
re öffenzlühen Beyfalle 5. 


J 


Das fo benahmte Sittengemaͤtde , wo von Sitten ni 
zu hören und zu fehen iſt, ſtellt eine Reife Schwaͤnke. Pofe ' 


' fen, und Uebertreibungen auf, woruͤber man vor 30 Jahren 


— — — 17 
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Saum vwoch gelacht haben würde. Der dagegen am fo wider⸗ 
licher abſtechende Miſantbrop, von dem bee &täc feinen 
Titel führe, iſt ein naſeweiſer Sonderling , der in zwey Zeis 
den ſich iglber nach Vetdienſt würbiat, winner S. 154, auge 
zuft: Er Unmuth ergriff mich! ich ſetzte mich bin, ere 
ogriff Die Feder, deckte die Bloͤße, dle ganze Schande mei⸗ 

„nes Vaterlandes auf, und — wurde aus Meinem Vater⸗ 
„iande gejagt!" — nd das von Rechts Wegen! follte- 


‚der Cor einflimmen; roeil'es Prinem guten Bürger einfale 


ken kann, für den jedes Verhaͤltniß umtehrenden Wraufefopf 
Dacchey zu nehmen. Die Art, wir der dreyfache Kneten 
des Stuͤcks endlich zerhauen wird, iſt Aufferft verrwegen s und . 
noch abgeſchmackter, wo moͤglich, der Gang der Handlung 
ſelhſt, als worin alles kommt und wieder adkritt, wie in el» 
ner durch Zufall unter einander gerathnen. Zauberlaterne. _ 
Um kein Haar befler ſieht es in dem abentheuerlichen Schau» 
Intel aus, mo eim junger Menſch aus Spielſucht grober 
Verbrechen fih fchuldig macht, und doch ſoviel Anziehendes 
noch behalten ſoll, daß der ineognito reifende Landesherr ib. 
für ihn intereſſirt, und ihn, endlich aus aller Berlegenbeit 
sieht. Die ganze Handlung eben fo ungeſchickt motiviert, und 
"mit Epiſoden thoͤrſgter Weiſe durchkreutzt, mie im Sitten⸗ 
gemaͤlde. Ein KRurfcher ſpricht darin von Talenten, und 
ein Mann, der vom auten Ton feyn will, wie folget: „Nin 
„Iſteht der Ochs am Berge! nun fiß ich in der Patſche bis 
wÄber Die Ohren! Da brauchts Speculätion f Sch komme 
„hierher, um bey der Kokette mich zu eegrefligeen,? m. 1. 
w. — Aus ein paar entwandten Lappen und verungl 
Worrihtungen fieht man, daß Ifflands Manier dem Verf. 
vorſchwebte; in folder Ontfernung aber, daB wenig oder gar 
reine Hpfnung IR, fie je von ihm erreicht zu ſehn. Wiel 
lang wäre dieſe Anzeige ſchon, beträfe fie nicht einen Schrift⸗ 
‚Keller, der, wie Rec. meint, zum erſten Mal hervortritt; dieß 
aber mit zwey fangen Stüdten ſoglelch, in voller Ruͤſtung. 
“und mit einer Stirne, die gar nicht verſpricht, daß er. dem 
Zurnf des Kritit Geber: arten men. Ber ſodanu Luft 8* 
.. . 33 , . 
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ib wei unferne Dyemetiket zu Be. an Gi Anmerhin 
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J DR Betbe Ein braweuſches Gemaͤlbe i in einent 5 
Abkt: von Friedrich Piper. Roftod,, ve 
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. kr. 179 7+- VI und 35 S. 8 4 Be: 
Beine ausSchwärmeren. Suftfpiet in einem Auß 


‚au Braunfchweig, bey Schroͤder. 119% [4 


: ©... 5 K- | 
’ DZ | “n, t 2 


| Das vermechfelte Felleiſen, ober: So — ein 


Bruber ben andern. Ein Luſtſpiel in ſuͤnf Auge 
 zügen. Nach dem’ Franzoͤſiſchen des: Regnier 


neubearbeitet, vom Proſeſſor Menzel. Bayreuth, 


bey dem Verfaſſer. 129% var und 9 Seien 


av 


in 8. 8 & · 


F. 


ummer I. ſchon der dritte VWetſuch des jungen Mandes, 


und: das von ſehr kurzer Zeit her“ Fuͤr dießmal noch dazu 
Die Frucht einer von der Muße ihn nefhenkten Schäferfiuns 


De, wie in der Zueignung an den Freund etwas zu uͤbereit 


‚Auegeplaubert wird. Schaͤfer tunden find betanntlich die kuͤr⸗ 

zeſten von allen; kein Wunder daher, wenn in ein paar en⸗ 
‚gen Bogen bier zuſammengepteßt liege, was jum ſormlichen 
‚Drama ausgebildet, deren wenigſtens ein halbes Dutzend 
gebraucht haͤtte. — Die Frau eines Landedelmanns karm 
fichs nicht laͤnger verhehlen, daß ſie ihren Manu nicht 
aus Neigung, ſondern, aus Convenienz nahm, und fein 
Btuder ihr lieber geweſen waͤre. Nach janger Ab⸗ 
weſenheit wird dieſer zum Beſuch erwartet; und noch eh er 


“x 


tommt, verräth die Schwägerinn fo fehr ihre Ungeduid, daß 


der laͤngſt Unrath merkende Gatto fich vollig mit ihr entzweyt, 
und getede zu auf Eheſcheidung antraͤgt. Der Bruder er⸗ 
ſcheint, hoͤrt was vorgieng aus feinem cignen Munde, und 
het gar nichts dawider, Daß fie ihm fogleich fo abgetreten 


‚werden, Doch weniger die Frau. Was nun -mit dem allem 


da ſtehenden Ebenen anzufangen ? Dieſer heyrathet feine 
Schwa⸗ 


as „ 3 
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Schwaͤgeritin, ein gatız für ih paſſendes Maͤbchen; und ber 
mit Hella! — - Man fieht, wie mancherley Verkehrung 
noͤthig geweſen wäre, vier cinander dergeſtalt durchkreutzende 
Verwandte nicht jeden Augenblick ſich an die: Koͤpfe ſtoßen zu 
aſſen. Daß alle in einerkey Ton ſchwatzen, macht das Stock 
um nichts nnterbaltender,, und daß die Handlung nur ſchwach 
motivlert ſeyn koͤnne, belegt fein geringer Almfang: In der 
Zuſchrift an den Freund, geht der Amor einem Roſtocki⸗ 


ſchen Beurtheller zu Leibe. Kein Prophet, wie men weiß, 


ötte in feinein Vaterlande. Lieber Afterkririten, verſichert 
er, hab' er font gar nicht zu klagen Urfah. Keine üble 
Wendung! Schade nur, daß wenn andre Kritiken gegruͤn⸗ 
deter waren, er, der Autor, keinen beſſern Gebrauch davon 
gemacht bar! . u F 1*t 


Nummer IT: (as Recenſent elnzig und allein deshalb, 


| weit auf der Perfonentifte kein Frauenzimmer fih fand; und . 


- 


bis zum sten Auftritt ließ auch wuͤrklich dergleichen fi: 


weder hbren noch ſehen. Hier aber hatte der Spaß fein Erw 
des denn man erfcheint Knall. And Ball die bisher hinten, 
Mannskleidern verborgne Tochter des Gaſtwirths, und wirft 
ihrem Barer fi In die: Arme. Durch Modeleſerey vers 


föroubt, war folche davon gelaufen, und endlich Schaufpler . 


ferinn geworden, Des Dinges müde, kehrt fle in den vaͤter⸗ 
Uchen Gaſthof, von allen unerkennt (1) als Meifender jür 
ruͤck, muß megen eines vorfallenden Qui pro Quo's ſich fruͤ⸗ 


ber. umkleiden, findet beym Vater leicht Verzeihung, und,. 


wie ſich erwarten ließ, einen alten Liebhaber oben ein. Da: 


alles das noch Feine 27 Auftritte gejullt hätte, fo muͤſſen ein 


geheimer Rath, ein ſchoͤner Geiſt, der, im. Vorbepgehn ger 


lagt, dem Minifter vorber als Schreiber tuͤchtig beſtohlen Hate 


te, ein wie toll Fannegieffernder Spießbuͤrger, and ein. tans 
ber Hausknecht das Beſte hey der Sache thun: was aber 


* \ 


noch immer fo wenig iſt, daß Fein Menſch diefes Luſt⸗ oder. 


vielmehr Poflenfniel zum zweyten Mat hören oder fefen wird. 
— Zur Zugabe ein Etwas über die Charakter: (fic) mo 
im. beliebter Manier vorgefchrieben wird, wie. alt die handeln⸗ 
deh Perfonen ſeyn ſollen, wie gekleidet, und wie fie uͤbex⸗ 


baupt es anzugreifen haben, dem Nutor fein Stuͤck nicht 
zu verbungen.: Geht-das: mit:den Barberobben« Zetteln fo . 


tort: fo werden diefe Parepigraphae uns ‚bald Farbe, Maaß 


"| 


Y 
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und Gewicht, und wer weiß mas alles. noch, vorbuchſtabiren. 
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ꝰe Theater. 
Die none Bearbeltung von Sram IHL haltehe worin 
fe will, das Stück felkit bat auf Feine Weile daburch gemone 
nen. Gleich vom erſten Blatt ein Proͤbchen. wie klaͤglich 
es mir einem der Haupterforderniſſe zum auten Luſtſpiel, Ge⸗ 
fihmeidigfeit naͤmlich uud Wärme des Dialogs bier ausſieht; 
.  Rono da yon auslaͤndiſcher Arbeit die Rede iſt, brauchen Er⸗ 
Nud ugng und cbaratui⸗ gar nic einmal In Anfchlag zu kom⸗ 
wien. 3 


Zerr: Du ni alfo bi⸗ jetzt in einem fote auf dem 
Mauthamte geweſen? | 


> Dbebitnten: Dos eben nicht. Da ih abe, daß der- 
authbediente,. der mein Felleiſen bewahrte, . 

Mic eine Stunde lang aufzog, ſo ward' ich es 

| muͤde, ein verdriehliches Geſicht yor mir zu 
7 fehen, und id glaubte {n det Dchente weis 
bei ex arten zu thunen, — 


Dr diefem Tone leiern alle 94 Briten ports aid: dag in einem 
uſtſpiele, wo Poſſen und unauſhoͤrlkche Qui pro Dno’s die 
Hauptſache find; durch den ſchleppenden Vortrag aber ſo⸗ 
leich wieder alles zu Grunde geht, was den zum Lachen ge⸗ 
immten Leſer etwa nodh feſthalten — * Durch Verte⸗ 
ung der Scene nach Wien, wird auch nichts gewonnen; 
— da im Original alles fuͤt Pariſer Gallebien berechnet 
war: fo kann man denken, wie aͤuſſerſt Weniges nur auf die 
Wlener Rafpert und ihr Auditorium anwendbar blieb, das .. 
“ alfo aanz unbefriedigt fich wird nach Haufe verfügen müffen. | 
Laut vorgedrudter, nicht unbeträchtliher Subſcribenten⸗ 
le bar dee Herr Profeſſor fein Unternehmen wenisftens als . 
"Verleger zu decken gewußt. Rec. freut fih darüber, und . 
hofft, daß folder für Anmutb und Lehhaftigkeit des Aus— 
druds, in Zukunft, auch als ſchoͤner Gelſt, mit eben ſo gutem 
Eıfis forgen werde. 


} 
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u Kanaten des kheetere. Meungehrtes St Bars 
lin, bey Maurer, ..1797. Seiten gr. 8. 
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Mus hier Tortgefegten Briefen über Hambutgg vrgiedt ſich, 
daß ed dem Hertn Schröder noch immer nicht giäden oil, 


daſiger Deutfhen Bühne den alten Rang wieder zuderſchaffen. 


Raum dag einige von Iffland gefpielte Gaſtrollen dieſe nue 
vorübergehende Würfung hervorbtachten, oder Lermſtuͤcke wie 
Abellino das Haus zu füllen vermochten. Kerr S. ſelbſt 
beharrt bey dem Künftlereigenfinn, die Buͤhne nicht mehrer | 
betreten, und blieb unerbirtlih,, als bey Anmwefenbelt des d 


) 


nifhen Krouprinzen die Väter der Stadt ſhn erfuchten, ſich 


wieder einmal bewundern zu laſſen. "Dafür mußt' er auch 


die ſchon oft eingereichte Bittſchriſt, Tein Theater am Sonn 


tag öffnen zu dürfen, abermals fruchtios fehn. Die fcheitte 
bare Inconſequenz, dem Rirter Pinerri diefes zu erlauben, 
verſchwindet jedoch, wenn man erwägt, daß dergleichen Gau⸗ 
feifpieler nur buranfchende Voͤgel find; die am Sonntag ein 
für allemal aber geöffnete Buͤhne bleibende Folgen haben Fonts 


te, was ein das Local Äberfehender Magiftrat doch beſſer, 


eis irgend jemand, gzu beurtheilen wiſſen muf. — 
flärker weiß die fr 3, 

ſiſcher Scyäufpieler, ihr Partere an fi zu ziehn. Die 
Heren Aectioniften zwar, haben ihre unterzeichntten 42,000 
Mark rein eingebuͤßt; die Zufchauer aber deshalb gar nichts 
verloren; denn bejahlt man die Hiſtrione nunmehr auch et⸗ 
wae mäßiger, fo wird auf Mufif und Decoration defto mebt 
verwendet, und der Zulauf ift flärfer als je. II. Vom deut⸗ 
fcben Nationaltheater. (was foll National hier bedeuten 79 


‘ 


e . 
noch Immer blühende. Tolonie franzde. 


In Altona: — mo, wie befannt, Herr Albrecht, jebiger '- 
". Direktor, durch Abbonnement feiner Geſellſchaft für ein gan⸗ 


x Jahr wenigftens Ihre Eoeriftenz gefichert bat. Daß bey 
Concurrenz mil dem benachbarten Haniburg das Pubtitum 
deyder Erädte gewinnen kann, läßt ſich begreiſen; wenn an» 
ders mit Verhaͤltniſſen der Geldbeutel die Bewandniß nicht 


‚ ‚mißliher iſt. Der Auffaß, wie ſich erwarten ließ, enthaͤlt 
die genaue Lifte des fämmilichen Perfonal auf und unter dem 


Theater. In erſter Klaffe mehrere Nomen, die ſchon auf 
andern Bühnen mir Beyfal ſich gezeigt; unter den Schau⸗ 
ſpielerinnen die Gattinn des Directors ſelbſt, auch als Dichten 
sinn ſchon lange fidy auszeichnend; mie denn hier ebenfals ein 
artiger Prolog ia Jamben aus ihter Feder mitgetheilt ſteht. 
Ferner, Frau Bürger, die Wittwe unſers bekannten Dich⸗ 


ters, von deren Talent für Datſtellung noch vieles ſich vers 


ſprechen läßt. Das Orcefter, von Hetru Hiller, tinem 
0 BE Gohne 
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Sohne des beliebten Tonkuͤnſtlers "präfdiert, - Regiſſeur, 
‚(das doch mit Directeur nahe. verwandt fiheinf; wenn aus 
ders der fonft fo genannte. Theaterpoet nicht darunter zu 
verſtehen IR ,). der ‚nicht unbekannte Herr D. Schmieder 
aus Manheim. Ei ſtattlicher Oberſtaab, wie man ſieht; 
and die etwa noch Übrigen, Lüden auch nicht ohne Ausſicht in 
Heldige Ausfüllung. Während ein paar Monaten gegebne Bots 
Ktelluugen werden fodann. namdaft gemächt; mit der Anzeige, 
wie ſichs verflcht, wer nad der Meinung des Dramaturg 
7 Kb mehr oder weniger Gervorthat. Der Geſchmack des Als, 
Jenger Partterr iſt uͤbrlgens wie allerwaͤrts. Heißhunger nach 
dem allerneueſten, und ein zur Krankheit. ſelhſt gewordnes 
’ Bedürfuiß, das. Zwergſell zu erfchüttern, oder das Qhrzu 
Eisein; Durſt alfo nach Singfpielen: gerade diejenige 
Waare, die bey fo ‚allgemeiner Frage darnach, auf -unfern 
 shestralifchren Maͤrkten nicht immer von- gleicher Güte fich 
auſtreiden, und mit erforderlicher Zutat wuͤrzen laͤßft. 


— I. Herr und Frau Vigano zu Minen, m Ju⸗ 
Sub, 95. = Wem find, wär es auch aus Ber Zeitung nuͤr, 
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feine. Erſcheinungen ‚zu Berlin öder Wien 'verberrlicht hat ? 
Daß alles 'eitel fey, leruten beyde, wenn fle es noch nicht 

. gebudt, in München endlich... Mer diefe Stadt deshalb . 
fuͤr zu ‚wenig, oder gar für uͤderkultivirt hlelte, würde ſich 
rren. Läpnifhe -Rabate,. zu boch angefektes Eintrittsgeld, 
7 and das abqeſchmackte Benehmen des Hofintendanten führten 
den Sieg der durch übermäßigen Beyfall bisher verwoͤhnten 
+ Bireuofi; und art, Schluß der fünften Vorſteliung, flog eine 
an der Thür, fie [hom erwartende Poftchaife mit Ihnen auf. 
“und davon. © „sedes in den. drey eifien Abenden gelanzte Pas 
‚.de deux hatte kaum ſechs Minuten gedauert, und ein trock⸗ 
er Mechenmeifter in der Gefchtwindigkelt ausderechnet, daB 
Auf diefe Art jede Minute ja mit hundert Gulden bezahle 
"> würdez deun, eine ſechſte Benefizvorſtellung noch ungerech⸗ 

net, waren dem Tänzerpaat J000 Gulden ; 

diefe unzeitige Anwendung ‚dee Megel de, Tri, follte man’s 

glauben: trug das ihrige bey, die Neugier der Zuſchauer abzus 

Kühlen. Bisher hielt Niemand die Bayern. für.fo gute Wir⸗ 

the.: IV. Fraqment aus Harlekins Xeiſen; einem noch 

ungedruckten Werke, Harlekins Prolog nämlich, Erklärung, 

und Selbſtgeſtaͤndniſſe. — Das nach weggeworſnet Bunte 

ne lacke⸗ 
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Richt. die Triumphe bekannt, womit das leihtfüßige Paar 3 
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ewilligt. Auch 
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Inte, Harlekin (ihr. nicht verſchwand zvielmehr gar aufs 


nur binter- Trachten ſich verbarg, wo mag. den Hanns Wurf 
am wenigſten geſucht hätte, wer zweifeit daran? Ein witzi⸗ 


ger, wohl unterrichteter Kopf, der auf's Suum cuique aus- 
sienge,, und Harlekinaden antraͤſe, wo der: goffende: Haufen 
Brakel zu verhehmen waͤhnt, wuͤrde da ein Feld vor ſich fine 
den, das feinem Eifer vollauf zu thun gebe. Im Sragmen, 
te ſucht Hanns Wurft zu Angora, was er. mitten in Deutſche⸗ 


‚land finden konnte; und das möchte nach hingehn, weil Den 


Name wenig zur Sache thut; wenn.der Aufierk ſchwatzhafte 
Geſell nur beſſer bey der Klinge bliebe, das Laͤcherliche fhär« 


fer ünffähte, mie einem Wort, lehrreicher und witziaer yoa 


ge! Vermuthlich wird es nicht der därktiskke Abſchnitt des 
Werks ſeyn — wenn Autßren diefer Takt anders beywöhn 
— den man zum Probeſtuͤck gewählt hat. Aus vorliegen⸗ 
‘dem aber zu urteilen, bat das. Publikum auf ein Buch 


- mehr ſich gefaßt zu balten, mo es an Seräufch und Rauch 


kainezswegs; defto mehr.aber am Licht und Feben fehlt. 
V. Sbakſpers Gallerie, — Wohl zu merken: 


Sbakſpere linmer fü gedtuckt. Quid.obfiar, thu auch roh ' 


des legten Buchſtaben zu entiedigen.? mag der Deutfhe fd. 
dann au den Namen ausfprechen, wie Ipm Beifebt! In | 
der Kupferflichreihe von Nummer 40 bis 49: . Yinrer tauſend 
Lefern wird einer kaum die Kupferftidie ſelbſt zu ſehen Bekom» 
men; denn für deutfche Beutel It die Sanımlung viel zu 
foͤſtbar; zum Gluͤck aber der Verlaſt vicht groß, weil von 


dieſen gigantiſchen Blaͤttern Die wenigſten Anſpruch auf Kunſt- 
verdienſt haben; und daß man hier Zergliederungen von gan⸗ 


zen Shakeſpearſchen Dramen eben ein zu leſen bekommt. 
konn gleidfalls für: keine ſonderliche Entſchaͤdigung gelten, 
VI. Orientaliſches Schaufpielwefen: — ous Camps 


bels unlaͤngſt auch uͤberſetzter Landreiſe nach Indien ent · 
behnt, und allerdings für Theaterannalen brauchbar. ı Nur 


wenige mögen gewußt haben, daß Harlekins Pritſche auch 


im Orient in Ehren gebalten, bisweilen. ſelbſt ſurchthar wird, 


und die ernfihaften Mufulmänner dann und wong fo gern, 
wie andre laͤchen: Nur bleibe die Frage: 0b Campbels Panda» 
mann Porter, ben jener namentlich über Aleppo oft genug, 


 Händerte, nicht nech beflimmtere Dara in feinem lehrreichen 
Werke Aber diefe Stadt geliefert hatte? Karagbinſe poll 
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übrigens. ber Thryatername des Gauklere ſeyn, der unſern 
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4 Romane! Bu 
Zans Wunifl voeſteut, und von-deffen Cpl’ hler Wunksen 


dinge erzähle werden. Was eg mit der Etymalogie des tuͤrki⸗ 


ſchen oder arabifchen Mores für eine Bewandniß Habe, wird 


nicht angezeigt... "VII. ‚Anekdoten und Charakterzuͤge von 


Schauſpielern und Schaufpielerinnen alter und neuer Zeit, 


— Hie fünfte‘ Lieferung fon, und auf diefe Art befandeitz 
ein unerfchöpfticher Luckenbuͤſſer! Schwer zu entfcheiden Übrie 
gend, was abgedroſchner, geififeerer,, für Kunſt und. ea 

mad alfo unfeuchrbarer: ſed, die: leidigen Anekdoten ſeibſt, 
sder die Fluth mäßiger Anmerfangen, womit jene übergofs 


nen? — Warum warten Annaliſt und Verleger nicht Hies 
Ber fo lange, bis ihr Heft mit zweckmaͤßigern Beytraͤgen ch 


‚ausfüllen läßt? | 
/ . J J J 
Romane. — 
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Hallo der Zweyte. 


- 


„Erſter Theil. Seipsig, bey Fleiſcher dem Jũn⸗ 
gern. 1797. 319 ©. 8. Mit einem Kupferfti- 


j Vom Verfaſſer bes Erſtem 


fen ſind, und die nicht ſetten für Noten ohne Text gelten kon⸗ 


che von Bolt. I. MR. N 


Bu / 0 
Laut dem gel. Deutſchl., muß Hallo der Erſte feine Lieb⸗ 


haber gefunden haben. Nicht nur nachgedruckt bat man.iyng 
fondern auch frifh aufgelegt; was unfern heutigen Romane 
überaus ſelten wiederfaͤhrt! Ben dem allen fühlt Nec. nicht 
Die geringfte Neigung das Buch zu lefen ; und die. Urſach Dies 


fes Widerwillens IR Niemand anders als Hallo der Zweyte. 


| Hier ſpringt aus des Verfaſſers Gehien, wie Pallas 


einſt in voller Ruͤſtung, urploͤtzlich ein Junger Salomon her⸗ | 


vor; oder Herkules vielmehr, dem es das Werk weniger Tas 


ge iſt, Bigerterie, Obſeuranten, Schaverey, Preßivang, 


Juſtizmord, Induſtriedruck, und tie die Ungeheuer alle 
beißen, nicht allein zu entlarven, fendern ihnen auch insqe⸗ 
ſammt die Kehle zuzuſchnuͤren, ſich von Schulden und Abe 
haͤngigkeit zu befreyn: mit einem Wort, das ſchlecht regierte 
Sand in eine Platoniſche Nepublik umzuſchaffen Der. junge 


ed, 
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| Romane. 995 
He, GBuftan genannt, nur ſtin Staateminlſter voich’ in 
einen Hallo den zweyten uingetauft, ) war ſelber ſchlecht er⸗ 


‚sogen; wie bey folder Verfaſſung auch nicht anders ſich gro 
"warten ließ. Daß fein Großvater, der ein trefflicher Re⸗ 


gene geweſen, ihn noch als Kind disweilen aufs Knie nahm, 
und dag er im Vorbeygehn sinen edlen Verbannten Bäume 
aflanzen ſieht, find die einzigen Data, wodurch eine fo ſeltne 
Erſcheinung vorbereitet. wird. Predigte der Verf. auch noch 


hekannt it, alle Soldaten änz feiner Mefidenz verbannt, und 
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„tl Kann meär.an ‚epfeniy und ebenifo menia,.ule 6 (eine, 
ein reiner Geſchmatk je 

werde; weſl die Hirngeſpinſte eines mit feiner Eins 
hoͤtt umſpringenden Autors fenft unmd⸗ 
‚glich ſo viel Abnehmer finden koͤnnten. "Da er nicht anders 
“als. im Sprunge ſcreidt: fo kann man ſich vorſtellen, da 
"es mit der Lebhaftigkeit feines Vottrags ebenfalls hohl und 
„incörrect genug aueſteht, Weberdieg lauſt feine ganze RHetos 


“., 


ei ſ 


“ | rik auf ein paar Dutzend Floskeln und Schemata hinaus, die 


"in jedem Produft wiederhohlt, alles zu Eläglicher Fabrikar⸗ 
EEE Ve 


‚beit ſtempein. en | J 
win onen on Ey: 

y, ” . u Er 3 . R . \ ' 
VPeter Holſmann, dei; Fleine Kramer, Eine Famie 
liengeſchichte. Prag, bey Widtmann. 452 S. 
2 Mit in Kupfer geſtochnem Titelolatt, Titetlu⸗ 
pler und kiter Pignette. 18ß. 


* 
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. a dech fo vhl heilloſen Ritter und Heldenromanen —* 
‚ie ec froh ehdlich auf eſnen zu ſtoben, der aus Vhrbäteniffe 


es Mittelflandes irgend eiwas Auziehendes zu haben vers 
Prach. Ein gutartiger, ‘von ſeinen Eltern in die weite Weſt 
grjagter Bettelknabe, van dein. in ber Folge, ſich findet, daß 

dem Kaufmannshalile verwandt iſt wo et Maenfihenfreunde 
15 aufgenommen, und ein aftiged Mädchen, trag det un⸗ 
anſehulichen Figur, Ihm fogleid geneigt ward, dieß und ein 
mer ähnliche Verrichtungen mehr, ſchienen auf nicht. ganz un⸗ 


+ güße-Peferey.binzudeuten., Diefe. Ausſicht Indeg verſchob fich, 


,Weit und, Menſchenkenntniß des Autors erfhöpft, und all 


Bi Augenblicken. In den erfien Bogen ſchon iſt die 
2 


lebeige: eine ſo verzerrte Ausdehnung der ‚geringfüglaften NE 


. * benumftände und unfruchtbarften Creignife, daß überall Bitte, 


— und. Fonivenienz. tefpectiet zu haben, zur einzigen’ am, 
Diefem langen Roman empfehleusmetihen Seite wird. Leſer 
pair mittelmäßigem Geſchmack werden dergleichen Pefetey, 
BidWäushalten ; denn.aud die Sprache darln iſt nicht Tem; 

eniger aus Unwiſſenbeit des Schreibers als ans Lrachläfe. 

gkeit deſſelben; diefe letztre aber ein fo ara einreiffender Un⸗ 
Mg, daß Nee. nie begreiſt, wie Schriftfteller , die mit ſo 


geringer Achtung fürs Publikum zu Werk gehn, non anf 
: ” V rn. Be” 
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Sgonung von Selten-der Kritik Anſpruͤche mochen! Auch 
e Lefer, denen das rabicale Boſe, und die Mittel es un⸗ 


ſwhͤdlicher zu machen kein Utopien find, werden in dem dicken 
"Bude wenig Troſt finden; denn die Art, wie aus dem au 


az gewordnen Krämer. wieder ein wohlthaͤtiger Mann mich, 
und die von ihm verftohenen Kinder’ in Ger. Fremde ſich indeß 


förtheifen , {ft fo blatt rentadenmäßfa 3 daß wenn der Autor 


keine kluͤgere Aufibſung kannnte, feine Untauglichkeit zum Sit⸗ 
tenleht er voͤllig entſchieden iſt. Geld, Scoͤnheit, blinder 
Safalt ſind uͤberall feine Dil ex maghina; dieſe Huͤlfsmitici 


qher ſchon fo abgenutzt, daß ein auch yur:mäßig witziger Ro⸗ 


miadbſchreiher ſie kaum anders mehr hrauches wird, als um 


oa: 


barkber.-fich luſtig zu machen. — Wegen. des Namens dee 


uber ſchlechten Kilpſerſtechers, iſt Rec. ungewiñ. Die. Bude. 


ſaben find verkehrt. abgedruckt, und ihre Züge ſo klein unb 
(hack, daß ein gervohnliches Vergroͤſſerungeglas hier den 
Dunſt verfent. Wozu aber eine ſolche Verkleinerungsſucht 7 
r die Rec. Übrigens auf mehrern ſonſt recht guten Blaͤttern 
ſchou augetzoffen.batı : » ee FE En 


Adelph und Sidenie von Wappenkron. Heraus⸗ 
gegeben von Sana Iſabella Eleonore ver⸗ 
‚ wittwete von Wallenrodt, geborne Freyinn von 
Koppy. Erſter Theil. Holle, in Hendels 


Verlage. 1796. 433 . Seiten 8. 1 Re. 48. 3 


ieſer Roman iR zur- Belehrung filr die Klaſſe von eis? 


(den beſtimmt, die in Dem heilloſen: Wahne ſteht, daß eine: - 


Zzußllige Geburt und Abkuuft die gültigen Anfpräche auf 


‚ wahre Adel des Menſchen durchaus nicht angeerbt, ſondern 


Raug und Ehzte beſtumme, und nicht begreifen kann, daß der 


"" Bein ur Dusch die giackuichte Ausbildung und Antvehdung - 


der verliehenen Faͤhigkeiten und Kräfte erworben werden Ehns 
ne. Die beſte Heilmethode gegen Schwachheiten dieſer Art 
iſt wohl keine andere, ats fie in das gebuͤhrende laͤcherfichſte 
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Licht zu fegens und bieß iſt des Berf, nicht Abel gelungen. 
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Auguſte und Hieronimus: ober Briefe über die me 
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. talifche Bildung. des Menſchen, nach‘ den Ben’. 
x bürfniffer unſrer Zeit; don einem Frauenzim-⸗ 
“mer Erſter Theil, 2 Alphabeth 63 Bogen 
„In. 8. Zwehter Theil. 1 Alphabeth 11 Bogen... 
Schleßwig, bey Roͤhß .1796.: 2 NL.-ı2 98... _ 

Nach dem Titel ertontiete Recenſent in bieſem Buche Berlefe 
paͤsagogiſchen oder moraliſchen Irhalts, die etwa zwiſchen 
Anguſte und Hierouimus gewechſelt worden waͤren. Allein 
eu fand bey näheren Unterſuchung nichts mehr und wenigers 
als einen Noman, Im die jedt beliebte Driefförin gerade: 
Doch daran laͤge ſodiel nicht, auch nicht? darati, ob diefe! 


VBriefe wuͤrklich ein Frauenziimmer zur Verfaffertän haben, 


nam. nur die auf dem Titel und Im der Vorrede angegebene 
Abyirse hurch fie glkuͤcklich usgefuͤhrt wird. Diefe I nach 
der Verf. eignen Worten, „durch die hiet aufgeſtellte Men : 
fpiele zu zeigen, wie unverfenudar die Richtung fey, welche 
unfer Charakter durch die Erziehung bekommt; wie dieſe Mich 


Klinmt.“ Ohnſtreitig iſt diefe Abſicht dey, Ausführung wertb, 
ſo wie auch die Sache ſelbſt wahı e —32 


ſind nun die entgegen ſtehende Eharaktere eines jungen Gra- 
— — N Te 


{ 


fen 


* 
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»om- Kenz, feines Hefmeiſtet⸗ Kroͤßbner, bes Aber 
im mon und Bruders Bleyfuß, der Kuzie von Bohen 
‚uff. fo äufferft ſchlecht, daß ſie eher eingefleiſch 
Teufeln als Menſchen ahnlich feben. Unter den letztert 
faft alle ſogleich -als aus gelernte Voͤſe ter, den 
n Strafen Lenz ausgenommen, ‚auf den hauplap, 
dag von ihrer Erziehung ein Wort gemeldet wird. Doch 
es ikuns nicht wohl moͤglich, bier einen Auszug der ganzem 
Gefchichte zu lieſern, oder unfere Leſer mir-dem Charakter ei⸗ 
der jeden darin auftretenden Perſou bekannter. zu machen. 
ben fa wenig konnen wir fchon fidger- uber den Werth des 
nzen urthellen, da die Verf. die Ausfährung ihres Plans. 
r bloß angefangen ,: und alſo noch vieles, was zur Ge⸗ 
ſchichte gehort, im Dynteln liegen gehlieben if. Verwuth⸗ 
lich haben wir noch mehrere Baͤnde nach der bier gemachten‘ 
Anlage zu erwarten. ‚Dur. folgende Exinnerungen ſcheigen 
geichwohl ſchon jett mit Grunde gemacht werden zu küne 
aeu;; Krfilich hat die Verf. zwar Desfoue auf den Schau⸗⸗ 
alebigefuͤhrt, die durch die Erziehung gut oder ſchlecht ge⸗ 
hdildet wurden. Oje dns aber, geſchehn, nach welchen·“ 
Grundſaͤtzen oder Maximen man bey der Erziehung zu Warte; 
gegangen fey, welche Fehler man vermieden, welche Vor⸗ 
theile man Dagegen angewendet habe: das alles iſt nicht bins 
seichend gezeigt worden. Sie bleibt bey einen ganz allgemeis 
nen: Abriß iprer Bildung ftehns.fo.dag Eltern“ und Erzieher) 
nin Raſſerſt wenig aug dieſer Geſchichte lernen tͤnnen. OB 
dieſer Mangel noch in der Folgt erfeßee werden wird, wezu 
es nicht ganz an Gelegenheit fehlen kann, muͤſſen wir erwar⸗ 
ten, > Zuoeysens haf bie. Merf,. uulängbar.die Karken zu grell 
: aufgetragen, theile badusch, daß fie in Zeichnung der Cha⸗ 
raktere zu wenig Ruͤckſi dt auf die gewoͤhnliche Kiaffe von 
Menſchen genommen u af * zu gut oder boͤſe 
geſchildert hat; (frevlich ein fer geivohnlicher Fehler der Romane, 
Ey ehe ba fie ſo ee In lange Deklamationen 
auch uͤbertriebene Einpfindeleven verſaͤllt, —8 denn ·nicht 
‚ felten die guten Eindrücke, welche die Erzählung hätte machen 
ner, mehr gefhrwächt ‘ad verſtaͤrkt werden: MDeittens. _ 
ik auch ber leider ſehr gewoͤhnliche Fehler von ihr nicht ver⸗ 
wieden worden, Begebenheiten, dir ganz ins Unmahrfceite 
Uliche fallen, zu ˖dichten, wodurch zwar bey manchen Leſern 
‚ wohl ein blindes Staunen etregt; nie aber ſicherer Beyfall 


rmennen werden kann. Worndaich iſt dieß bey der Ne hohe Ä 
obe⸗ 


ir 


a 


a vr "TUT IT| nn 7 er ——n mw. pen [0er - 
vn 
Hp 
* 


——— — 


—— 
252241 
— 


L 
L . 


yi 
) 


4 \ 


B ‚nicht, wie fie zur beffern Ausführung des Ptaus dienen Tbhite 
se. Dech wir wollen fuͤr jetzt michts welter eritinern, ſoni 
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KG Wenen Geſwichte des amerifanlichen HPftametd Wakrher, 


wines Deutſchen von Geburt, fehe in -die- Augen falten. 


Diefe ganze Geſchichte ift nicht nur aus den’ahentheiräkfdhe 


Ren Begebenheiten zuſammen gewebt, ſondern win ſehn auch 


dern lieber das Uehrigo denn ſagen, weit wir nach Volſe 
bung des Werks das Ganze uͤberſehen koͤnnen. Kaas ueni 
‚Knnen wir jedoch nach der Willigkeit ſchon Hier der: Werf? 
nicht vorenthalten. Haß ihr Buch mit vieler ſichtbaren War⸗ 


me fuͤr Tugend und Menfſchengluͤck geſchtieben, und daher 


e 


alles möglichft vermieden: tuorden fey,: mas das Lafter in "feld 


‚nert.erften Trieben veijei-oder nähten kann. Die lehhaftenid 
Schilderung einiger Auftritte: unter Liebenden koͤnnte allen⸗ 


falls wohl Funken in ein Herz, das leicht Feuer ſaͤnge, briuu 
gen. Allein dieg laͤßt ſich in Romanen, aus welchein Die 


Lrbe.nac den: Waͤnſchen der mebreften ‘Befer nicht fügtich 


ganz. verbannes ſeyn kann, nicht wohl aͤndern. In dieſer 


Hinſicht traͤgt Neeceunſent Bein Bedenken „Es ſelbſt Jungen Beust 


ten⸗ wenn fie doch Romane leſen wollen‘, vor: vielen andere ' 
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au empfehlen. 
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Ludwig und Julius. Eine Geſchichte nicht. aus ber’ 
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Geiſtesentwickelung durch Schwarmereh. Eine Gen 


ſchichte für. unfer. verfeinertes Jahtzehend, 


FE PETER GER nt 
Dr masfirte Verf, dieſes pfncholegiihen! Romong, der in, 


dem Staatstalender Merklenburgs Schmerins; vom SyobR; 
1797. unter ben Schriftfieltsen dieſes Landes. aufgeführt wird, 


bar die Abſicht, „dia Bolgen genoner zu. entroiceln  mekhe: 
‚ meine leidenſchaftliche Liebe aui das Herz und den Verfland,. 


sauf Die ganze Vorſteltungs⸗ und -Gandiengsart des Scnglingen 


, — „bat 
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| oft und Haben mir , “= "bornn’thnt anders "die Marle nit". 
„die Anlage zu einem lebhaften Gefühle, nebſt der Gabe und: « 
„dem fich früh oder ſpaͤt äuffernden Triebe ‚zum Denken per⸗ 
„Bar hat.” Gewiß ein Stoff’, der für Jeden Menſchenbeob⸗ 
alter und befonders faͤr den Erzieher feht Iehrreich und anzie⸗ 
hend ſeyn muß, wenn er fo gluͤcklich, role in dem oertiegen. 
‚ den‘ Werke, bearbeitet 'rolrd. Man finder bier nicht loß 
uͤher den Hauptgegenſtand einen Reichthum ſchaͤtzbarer Erfah⸗ 
rungen, welche mit philoſophiſchem Geiſte zu einem wohlgeord» ” 
neten Ganzen, verbunden werden, fondern duch über mandye'« 
andere Neigungen des menſchlichen Herzens und ihre mans * 
nichfaltigen Aeufferungen die reifften Deinerfüngen eingewebt. 
Die Chataktere, ſowohl der beyden auf dem Titel genannten * 
Heiden, als auch det Anderen, die Mebenroflen fpielendem ‘ 
Perforien find aus dem wauͤrklichen Leben 'entfehnt, und mie ‘ 
der größten Beftimmeheit Surchaängig gehalten. Beſonders 
waͤfſen die letzteren dem Verf, Selegenhrit geben, theils die‘ 
vielen, eben fo ungerelmten, als ärgerlichen und ſchaͤdlichen 
Gewohnheiten, Vorurchelle und Grundſaͤtze, die im allge⸗ 
meinen leider noch jetzt den herrſchenden Ton der. vornehmen“ 
Belt ausmachen, theils mehrere Fehler jest ziemlich allge⸗n 
‚mein beliebter Erziehungsmethoden, bald mit verdienter Bit“ 
terkeit zu ruͤgen, bald mit vieler Laune hoͤchſt kächertih gu” 


\ 
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machen, Mit ‚vielem Rechte aͤuſſert er z. B. (Th. I. ©. 
114.) fein Mißſallen über das nicht abzuläugnende Faktum, “ 
„daß jetzt“ (nicht ſelten) „Knaben Befhäftigungen gegeben” 
„erden, welche ehemals für den ſich dem maͤnnlichen Alter * 
‚suähernden Juͤnglinge noch nicht päflend gehaften wurden. ” 
: „Altes fol vor der Zeit zur Reife gedeihen, und man iſt im ' 
ıwdiefem unfellgen Bemühen auch fo glädlih, daß vier, * 
"iehnjährige Knaben über Spinoza und Kant ralfonniren, “ 
»BVerſe machen, und Liebeshriefe ſchreiden. Man ſieht jege* - 
: „febzehnjährige Doktoren und Philoſophen, bie kaum die Kin" 
detſchuhe ausgezogen haben; zroölfjährige Mädchen, welche 
afich vor Liebe todt grämens zwanzigjäßrige Dodagriften und * 
„drepßigläßtige Greiſe. — Durch unnatuͤrliche Wärme ges‘. 
' „innen wir in der Mitte des Winters in Treibhäufern ' 
‚ „drüchte , die eigentlich der Sommer oder Herbſt reifen folle” 
ste. Aber weiche von beyden find an Geſchmock und Dauek ' 
de vorzäglihern? — Und mas find“ Egroͤßtentheils) „une“ 
‚ ulere jetzigen Erziehungsanſtalten, unfere Schulen und Afa-· 
on ‘ a m „demien ” . 
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Das Reſultat her Aker ben hercho ed andeittenm Su 
gegehkand- angefiriiten Betrachtungen , das 18,187. Ca 
ale, die Materie angegeben wird, wozu die Sr * 


wiga und Julius deu Spmmentar fiefern, fı ch 
ſolgendes; „Nirgends Äußere ſich die ad N ifütorfiinene , 


PLUS Amptäude, nd Dekimmungen u die Vorſtelungsare | 
4. Minen I o mierkliäh, als’ bed‘ dei Llede. Nür dieſe 
‚mächtiäg,, ‚alle Niels —59 — Anlagen und Faͤhigkeiten gleich⸗ 
aↄſam aus. dem Schlafe tutelnde Leldenſchaft wird im Stande ” 
nern. Ihn zum Selbſtdenker zu bilden, und "alles Nachheren”, 
win, yerſchmaͤhen. Er wird fich feine eigene etc (haften, 
die freylich phantaftifch genug ausfallen mag.“ Er wird auf 
Extreme aller Art gerathen, im Denken und Fühlen üßers 
„lpeunf. werden. in feinen Träumerepen leben, und fih wuns 
wbein, wenn er mit, feinen elbſtgeblldeten Ideen Überall ans. 
‚„füßt. Der gluͤcklich Liebende ſieht in den‘ an u 
rer nie ale Wonne up Freude um as ber. 


an. ae 


ene der len m dem &el füpte fi namenloß elend. 
» iefer ploͤtzliche Schlag kehrt fein ganzes Gedankenſyſtem um. 
„Er geht von ſich aus, beurtheilt alles nach fich, und weil ee 
Ah fuͤr unwiederbringlich unglücklich bäfe, hält er auch die 
aganze Welt für eben fo eſenb. — Weit er von dem’ Ber 
wien betrögen wurde , in weichem er die Summe aller 'ntenfäge 
„lichen Vollkommenheiten vereint zu Finden glaubte, hält ek. 
„nunmehr das ‚ganze menſchliche Geſchlecht Für boßhaft und 
„treulos. — Er klagt die Vorſehung an, well er feinem: 
„Sram für anbeilbar anfieht, Er geht weitet, zweifelt an 
„pie und feiner: Vorſehung, weil ihr, Gehentand das Wohl 
des Menſchen iſt, voii dem er ausgefchloffen zu ſeyn glaube, ” 
wDie Unſterblichkeit ber Seele ſcheint Ipm’ein Unding — der” 
Menſch kann und foD nicht gluͤcklich ſehn. Alle — 
„gen und Lehren, die ‘auf mienfhenfreundfiche, duhe und” 
Gluͤck gemäßrende Srundfäge hinausgehen, eriheineh ihm 
nlit. Leni laͤcherlichſten Lichte, — und, er glaubt den ficherfiem ° 
eg zur. Wahrheit geſunden zu — wenn er ſich ent⸗ 
sſchließt, nichts anzünehmen. — Fuͤr die Gegenwart koͤn⸗ 
zuen diele Folgen ſehr verderblich ſeyn. — Je — 
d 
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mbie Siehe has Aüönglings-Gefsiger oder ſchwaͤser wor, in ehem 
„den Maaße folrd diefe Peripde länger pder Eürzer ſeyn. 
„Ohne autes Herz, ohne angpherure Ehr.s und Thaͤtigkeite⸗ 
„gefühl Fann er auf dieſe Weiſe zeitlebens unwiſſend, Falk, - 
aſtoͤrriſch und trotzig bleiben. And in dieſer Rücficht iſt die, 
iebe ſehr geloͤhrſich. Aber: bey vorgügliben Anlagen bee: 
mKopfes und Herzens werden dieſe Folgen Juletz ‚Hong ver⸗ 

winden, und bie vorthellhafteſten Wuͤrkungen zurücklaſ⸗ 
nien. Sehr fetten‘, oder faſt gar nicht, it heiße Liebe mit 
„tinen ſchlechten, ſelbſtluͤchtigen Kerzen gepaart, und mg 
„dieß nicht iſt, da führt‘ die Liebe zulebt zu einem Fältern, 
wvröfenden Nachdenken, und zu einem Schatze von Erfahrune 
gen und Kenntniß feiner felbft, der auf keinem andern Berge 

„fo leicht und glädlic erlangt werden Fann. So wie die Lion 

be allmaͤlig abnimmt, To verliöten ſich auch allmaͤlig. dei, 

„SJünglings ‚finftre Gruͤbeleien, feine Zweiſelſucht, und dies 

Bitterkeit, mit welcher er auf die Menſchen um fi bee 


w 


„biidt. Die Zeit, die jeden Sram lindert, lindert auch den 


„Schmerz über feine ungluͤckliche Liebe. Er wird allmälig. 


wbeiterer , lexnt wieder in den Ton der Freude einftimmen, ° ' 


akommt von feinen Ertremen zurüd, (hiveiftnicht mehr ſo leicht. 
win feinen Gefühlen aus, verbannt die Träume von ewiger 
„Bonne und Gluͤckſeligkeit, und die lvon einem unabänderfis 
aben Elend des Menſchengeſchlechts. Aus bepden weiß er. 
Nutzen zu. jiehens er lerut die goldene Mittelſtraße halten,“ 
Znichts ungeprüfte annebimen, noch uermerfen. Die natuͤr⸗ 
„lihe Güte "eines Herzens überwiege die Vorſtellung, von 
adem, was ey litt, indem AAN hr auf einen Men, 
en ſetzte — ein Gedanke, der ihn vorhin ein fo großes: 
„Mißtrauen gegen die Menſchheit einfloßte. Mit einem. 
„Worte, er wird dadurch zu einem ganz andern: Dienfchen. 
„gebildet werden, und Früchte einätndten, welde ihn ſeibſt 
„im fpäten Alter: nicht werden bereuen lafen, geklebt au: 
„baben.“ | 
Dec. iſt mit dem Verf. völlig dahin einverſtanden, daß 
eine leĩdenſchaftliche, auf einen beſtimmten Gegenftand des 
andern Geſchlechts gewotfene, Liebe, den Geiſt eines talent 
vellen Juͤnglings entwideln, und ihm diejenige Richtung 
cerrtheilen könne, die bier vorgezeiiner ifl. Aber Die Be⸗ 
+ Sauptung'findet er doch ganz übertrieben, daß nur eine fol, 
de Kiche zum Selbfidenter Bilden weide. Denn uns 
| " | Zu 5 | 
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fer Reben M relch an veteben helten, um die käluinmerndere 
Kräfte , befönders eines talentvollen, nad) Wahrheit. ſtreben⸗ 
Em, Juͤngtinge zu erwecken, Nachdenken zu erregen, ohne 
Itnterfuchung aufgenemmene Gedanfenreihen iu muftern, 
und einen fähigen Kepf anf einige Zeit mit einen edlen’ Her⸗ 
zen zii entzwehen, um dadurch Über dag Eine, was ber‘ 


Menſihheit Noth iſt, eine Eintracht zwilchen beyden zu ſtif⸗ J 


fen, die durch nichte geftört werden kann. Vie ‚leicht: aber" 

fihleichen fi ſolche Wyperbeln ein, wenn man von leinem 

Segenſtande mit Begelſierung redet:! 
i: 


‘“ .r 

Nebrigens ift der Plan, nach welchem dleſes eheno ausr 
Alte. wird, mit' vieler Seſchiclichten angelegt, und die 
Entwickelung ſelbſt zeugt ſowohl von einer vertrauten Be⸗ 
irntefchaft des Bf. nit den vorzuͤglichſten phtofophifcheit‘ 
Syſtemen, als von riner vielumfaffenden und. wohl verdauten 
Beelefenheit überhaupt; Die Geiſtesentwickelung der beyden 
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Aingtinge, geſchieht ohne’ die mindeften Sprünge; die Lageit‘ - 


sind Umftände, id weiche fie verſetzt werden, find durdaus“ 
felye, die dem geroohnlichften Laufe der Dinge angemeffen’ 
find, und die Eindrücke, welche fie auf ihr ne und“ 
Borftelungsvermögen. Hervorbringen, find eben fo natuͤtlich⸗ 
als ſie befriedigend für den Lefer angegeben. werden. Beſon⸗ 


ders haben’ uns nicht bloß die den erften Theil befähligßenderi“® 


. Sragmente , in welchen. fie ihre Zweifel Aber Gott, ee 


Burg und Unſterblichkeit beſtimme, und nach ihren hoͤch 
Momenten enttverfen, fondern auch eben fü feht die en 


gefallen, Me befonders im ten und &ten Kapitel des ‚atert“ \ . 


Theils angewandt werden , um fie von Ihren Irrwegen zus‘ 
überzeugen, und auf die fichetfte Bahn der Weisheit und” 
Tugend zu lelten, Der Aüsgang läßt die angenehmſten Ems’ 
pfindungen in der Geele des Leſers zuruͤck. Der Vortrag 
iſt fließend und angenehm, nur jundeilen etwas weitſchweifig 
Aurgeſalen. 
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— Chemie und Mineralogie. 


Daes Apothekers Paul Sangiorgio, vormals Prof: 
der pharmacevtiſchen Chemie ꝛc., jetzt pharmacevti⸗ 
ſchen Aſſeſſors des Koͤnigl. medicin. Directoriums 
zu David ıc. ; chemiſche und phermacevtiſche, zum 

Theil die mediciniſche Policey bettefſende Abhande 
lungen. Nebſt einem naturhiſtoriſchen Auſſatze. 
Ad. d. Italieniſchen uͤberſetzt und mit Anmerkungen 
bbegleitet von Joh. Aug, Schmidt, der Arzneykunſi. 

"Doctor. Mit 2Kupfertaäfein. Leipzig, im Schwi⸗ 

ckertſchen Verlage. 1797. 256. S. 8. 208. 


Die Urſchrift dieſer Ueberſetzung erſchien zu Mailand vot 
iwdey Jahren, Sie enthaͤlt 13 chemiſche Abhandlungen, von 

welchen einige vorher ſchon in Journalen abgedruckt waren. 
Nach dem Werthe ihres Inhalts verdienten fie alierdinge, 

durch Werdeutfhung allgemeiner benugt werden zu Eönnen,, 
Enthalten fie auch nicht gerade neue Eutdeckuugen: fo beftär- 
tigen fie doch manches. Sin der erften Abhandlung wird, 
von-der Verzinnung kupferner Kuͤchengeſchirre geredet... 


* 


- 


und gezeigt, daß; wie befannt.ift, keine Verzinnungsart gegen.  ' 


die Vermiſchung der Speilen mit Kupfers oder Bleyſalz ade, 
folut fichert, daß es vielmehr am rathfamften ſen, den Gebrauch 
‚elferner Kochgeräthe allgemein einzuführen. Die zweyte Abs 
bandlung, von der Yierbivendigkeit, Eupferne Kuͤchen⸗ 
geſchirre gebörig zu wafchen und reinlich zu balten, - 
und. von den Nachtheilen, die für das öffentliche Gefundbeite 
wohl aus der Untertaſſung diefer Sorgfalt eutſtehen, belehrt, 

ben deutſchen Lefer von der ſchmutzigen und der Gefundheit " 

nachtheiligen Kochkunſt der äffentlihen, Speiſewirthe und; 
Wurſthaͤndler Mailand, wegen der vernacläßigten Neinfe, 
gung der Eupfernen Kocgefchirre und der bleybaltigen zinnern, 
nen Geräthe. ‚Das übrige dieſes Auflages if. dentfen Soel⸗ 
ſewirthen ſogar bekannt, und. wenn. auch nicht nach dei These! 
tie; doch nach taͤglicher Gewohnhelt im Gebrauch. Die: 
dritte Abhandlung enthält Bemerkungen über die der 
teitung des: verfüßten Salpetergeiſſes. Die Zuberels- 
tung des. Beil, welche er dog Kaffona. und Eorneste’ihen 
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billig vorzleht, befahbe deritz, daß: erzeluen Then eyncentritter 
Dalpetetfaͤure mit 8 Theilen (naͤmlich 4 Unzen mit,ı Doccale). 
— miſcht, be gelinder Warmesaus, der Retorte deſtillircn 
und die Vorlage dabeh mit Waſſer kalt zu Erhalten ſutht. — 


Nach eben dieſem Verhaͤtniſſe verfuhr: Hert Keup ſchon. 


SoteALekte Handqriff iſt In Deutſchland lange uͤblich. Die 
wiarze Abbandlung betrifft die Produkie der. Zerſetzung 


"4 Marniorpulver und ı Theile geſtoßenen reinen Balmial— 
Eangvorher wurde In Dentfhland ſchon Kreiderdazu geus m⸗ 
men.) Setzt man diefer Miſchung a Unzen emmyrevmatiſchee 
thieriſches Oel an: fa erhaͤlt man durch die Deſtillatjon 3.Un⸗ 
‚zen Salz, welches dem ſchoͤnſten rectifichtten Hirſchhornſalze 
nichts nachgiebt. (Wie bon Görtling irelehrr ben): Am 
_ den einfachen. milden Salmiackgeiſt gſeichſoͤrmig zu bereite 
Iöfet. der Verf. das: Ammoniak im Maffer auſt, fo viel dich, 
annehmen kann. Will..er den Kauflifchen Salmẽgkdeiſt Iyar* 
ken: fo feßt er jener Aufldfung $.ungelölchten Kate zu, und" 
deſtillirt vie Mifhung, Dis hiezu aber die Deſtiſſakign nicht 
eimal nerdig fen, beweißt Hr. Diepenbehilg: ==. Sühfte: 
- Abb: von der Bereitung des Pirticlätbers:ulld Des’ 


, Boffmannifcben mineraliftben Liquors: "Mas bier due! 


Ben Aether geſagt wird, dient zur Beftätigung bekannter Tiyak * 
‚ Fihen. . Den Liquor allezeit von gleicher Ghte“zm erbaften, ! 
wirrd J vom höcftreinen Aether mit 2 hoͤchſt gerelitigeen Wein⸗ 


2 Sein gemiiat- C(CAus einigen Apothekerbaͤchern kennt man’: 


‘ 


\ . 


ſeſe Bereitungsatt ſchon. Das Verhältniß der Miſchung ſſt) 
nur anders, naͤmlich mzu g'oder 14.)Die' ſechſte Abb, r 


die Serlegung des füßen Vitrioloͤls, font auch Weinsl’' 


genaunt beſtaͤtiget die Erxlebenſche Entdeckung, daß ſot⸗ 
6 ein mit Schwefelläure uͤberſetzter Aether iſt Siebente 


€ 
u 360, von der Merbode, phlogiſtiſittes Laugenſalz auf 


der Stelle zu bereiten. Zmen Theile von der Kohle, welche 
ı Bach der Deſſtillation von Kaſbsklauen und Haaren uͤberblelbt, 
miſchte der Verf. mit 6 Theile Pottaſche, ſchmolz das Gemi⸗⸗ 
fdje, tieß es dann noch ı Stunde fin Feuer, und erhielt durch 


Bas Auslaugen ein blaufärberides Laugenſalz. Zeit, und Kos - 


fienerfparung ſoll diefe Metbode empfehlen, wobey indeſſen 
viel mehr thiertiche Kohle verwandt: werden maß. ° Achte 
- bh. Hiſtoriſch⸗chemiſcher Verſuch über‘ die alte Pos 


licey der Stadt Weiland in Anfebung den Gesbereyen;'' 


t 
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den Halmiaks. um allegeit gieiches Kohlenſautes Amımoe . - 
nat zu erhakten, deſtillirt ver Verf. eine Mifhung aus 2 Theis . 


Die 
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en Unterſchlede die Urſach gelehrt, wWarum dag jetzige Led 

6 viel ſclechter ſey, als das vormalige: VNeunte Abb. u 
ber das deftitlitre Weinfteindt,‘ ach wrematigen Reit 
Peieen erhielt’ der Berf,,. wie Boerhagave, iin helleres pen 
trantee Del, weiches in der Eigenſchaft, mir der Zeitiund nA 
der Luſt wieder fhhyarz zu werden, mit Dippels Tilyhig 
Äbzreiiifommt, Die Utfach diefer Eſgenſchaſt, melde Kiehe 
noch dunkel geblleben If}, leitet der Verf, von dem amttonte, 


‚ealifyen Gas in Berti Defe her, welches Damit eine flaͤchti 


Beife.mäden, feiner Fluͤchtigkelt wegen es aber lelcht verfafe 
fm, und das Di fir feiner natätlichen dunkeln Farbe yurlichs 
laffen fol. — Zehnte Abb. Über eine neue Xer;, den 
mineraliſchen Bermes 3u bereiten. Es iſt die bekannte 
Methode, durch Kochen mit kenfliicher, von ungelöfchten Kal⸗ 
8 bereiteten Lauige · ihn fr erhalten, welche ſchon tn denqen 


Ps Dr Zr"; 


Apothekerbuͤchern eingeführt ifſ. Kilfte Abh. Ueber“ das 


zuiäling,.in an anderes Gefäß gegoſſen, etkalten: fa tyeynt 
oßte T 


audern semärzbaften Maturpröduften fi merklich unterichele 


— 


bet und aller 


Aufmeikfamkeit. werth macht. Mit reines Lade 
genſalze geht es fin Verbindung; giebt aber eine beſtaͤndig fluͤſe 


ßg bleibende Seife, wie wefentliche flüchtige Oele, und'theilt ' 
Mr den eigenthuͤmſichen Geruch mit. — Dieſer Auſſatz iſt 
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ken Serbetey wird mit det netten verglichen, und due - 
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elner der Iotersffanteften. — . Sipälfte Abe. Verhefferes 
And. zu Stonomifchen und pb a — Gebrauche 
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Lingerichtete Papiniſche Maſchine. Hiezu gehoͤren Die 
upfertafeln. Der Bau dieſes Topfes un 


upfert | | Y die Degeln iu deie " 
n ſichern und nuͤtzlichen Gebrauch werden feht "genau anges 


geben. .—. Dreyzehnte Abb. Taturgeſchichte eines in 
sinem Pferde gefundenen Steins. ., Er log im Magen deg 
Thieret, welches gern Kalk von den Wänden gefreffen hatte, 
‘mar kugelicht, wog 28 Unzen, und befland aus eoucentriſchen 


chichten. - Die. angeführten chemiſchen Verſuche beweiſen, 
daß et aus Erde beſtand; reichen aber nicht hin, zu entſchei⸗ 
en, daß es Kalkerde war, wenn fie ſchon darthun, daß eg 
keine verhaͤrtete Thonmaſſe geweſen iſt. 
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En 9— SIERT A J “Ser 2.. 
tiſche Orundſaͤtze uͤber die ſauren Salze uber Gäu; 


> ten; zum Gebraudy.für Chemiſten, Aerzte, App⸗ 
nthefer, Kuͤnſtler und. Fabrikanten. A. d. Franz 
un uͤberſe mie Anmerk. u. Zuſ. verſehen von David 


Ludwig Boutguet d. Wwh. D. Mit einer Vor⸗ 

Oberſanitaͤtsrath und Profeſſor zu Berlin. Zwed⸗ 

ee Band. Berlin, bey Lange. 1797. 428 Seh 
En er a VPE 
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Fr diefem Bande ſind die übrigen Abhandlungen von MToks 


veau uͤber die Säuren des Arſeniks, des Boraxes, des Fluß⸗ 


- Mars, des Motpblärs,. Wolframs, Phoſphors und der Preu⸗ 


ſtiſchen Perlſaͤure befindlich. Weil aber der Verf: bey den“ 


meiſten derſelben von Ihrem Verhalten gegen Alkallen, Erden“ 
und Metallen wenig oder nichts angefuͤhret hat: fo find vom, 
. Weberfeßer bey jeder Säure in nachfolgenden Zufägen die Der 
ohachtungen aus den beſten Schriftftellern gefammiele und bes . 


ſchrieben worden; ob fie fi) nämtich mit dieſer oder jener Er⸗ 
de, mit dieſem oder jenem Metalle verbindet oder nicht, un⸗ 
tet. welchen Umfländen die Verbindung erfolgt, was für wech⸗ 

felfeltige Verwandſchaſten dahey zu beobachten „vorkommen; . 


auch ſnd die neuern Bereitungsasten der. Saͤure nicht mn 
nn .. en B .. en r⸗ 


⸗ 4 ’ 
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3“ Ch. at kg 


Shuyton Morveairs allgemeine theoretiſche und prak 


rede begieitet von D. ©. %. Hermbfiädt, Königl, 


4 


DE: Se 408 


führer, bie-von einer oder der andern Saure ſeſtdem top | 


geworben. find. 


Da im erflern ande .Bie Zufäge, zur Genie 
Überfauren Salzfäure, aus Mangel des Raums, nicht 
Pelieſert werden önnen:“ fo And ſolche dieſem zwepten Bandẽ e 
üngehaͤngt, und auch darin die ſaͤmmtlichen neueſten Beobath 
tangen fleißig geſammelt worden. Hierdurch hat der Ueberſ 
die Vogſtaͤndigkeit der In dieſem Werke abgehanbelten. Orgind 
Rände ſehr befördert, und fih um den Dank aller Lefer defiele 
den verdient gemacht. 


⸗ 3 2». “ 
0 
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De verbefferte Brandweinbrenner und Liquerſabri⸗ 


kant, nebſt verſchiedenen Beytraͤgen zumöfonemte - 


ſchen Eppmie, von E. G. Weinlig, vormals 
| . seibaporbefer. der hachfeel. Kurfürftinn von. Sad 
“Ten, ꝛc. Mit 1 Kupfer. Sranffurt am Mayn, in 
der Jaͤgeriſchen Buchhandlung. 1797. 8, 280 
Seiten. 208. a 


| Bu dem eigentlichen Geſchaͤfte dee ¶Diendwelntrendene— m 


VG 


diefer Schriſe' nut eine fehr eingefchräntte Beſchreibung] 


änutreffen; dagegen dber finden fi darin zahlreiche Vor⸗ 
iften von Brandwein, Liqueurs, Sdrupen, Limonaden, 
oudren, Pomaden, Schminken, Handpaſten, Seifen Lack⸗ 
ffrniſſen, Mahlerfarben, Chokoladen, Siegellacken und al⸗ 
lethand Weintaͤnſten, von beſſerer Qualitaͤt ‚als fe in dem" 
| rieiſten Kungduͤchern Votteinmen.. . c 
Cm 


| Beytrüge zu der Gefchichte der Prifüngen der Schäde. 


r 


lichkeit.der Töpferglafur, und einer kurzen Um- 


’berficht der. neuelten Bemühungen der Chemi- 
ker, eine völlig bleyfreye Glafur zu entdecken, nr 
von G. Fr.-Chr. Fuchs, d. Aranw. D. u. o "Lehrer. 
zu, Jena, .&e. Drittes und.:leiztes ıStüch, Fun 


bey Goepfeit. 1797. 4 Bogen... 4 8. 
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Ho: Erdbefhreibung.. | 
abe He F. ſich Über einige Kecenfähten, beſonders Bde 


. iben in der allgemeinen Literasurzeitung, ſehr beklagee 


at: fo.fährt er In diefem Stuͤcke fort, die felt der Erfcheks 
Aus, des vorhergehenden ihm bekannt gewordenen Verſuche, 
Vorſchlaͤge und Nachtichten Über die Bleyglaſur, von Hrn. 
'D. Sponitzer, Weſtrumb, und elnigen Korrefpondenten, 


® 


jegielch will er damit feine Beytraͤge beſchließen. 


niebſt figenen angeſtellten Verſuchen geſammelt zu Überliefera 3 


> 
‘ D) “ . + »'t 


Erdbeſchreibung, Reifebefchreibung und | 
N en nen Statiſtik. rap line - 


den Schmutztitel: D+ Tahiti und ihre Bewohner. Man’ 
kann fich leicht vorftellen, daß er darüber nichts Weurs habe; 
fagen fönnen, fondern Alles aus befannten Quellen, aus 
Bongainvilles, Wallis, Forſters, und hauprfähti-aug! ı 


> Eoofs Jedermana bekanuten Reiſebeſchreibimgen, und Deren. 2), 


Y 
\ 


mn ' 


Nachſchreibern werde genommen, und nur nad feiner Abſicht A 
anders eingekleidet und geordnet haben. Desivegen enthalten 
sole ung; aus dern Buche etwas anders, als die Tirel der Ab⸗ E* 
ſaͤznitte ——— unter die er ſelne Eommilation gebracht 
‚bat. (Er handelt alſo erſtlich von der Juilel überhaupt, ihrer }, 
Entdeckung und allgemeinen Baſchaffenheit, hernach von ih⸗ '; 


J sul Naturerzeugnlſſen, Einwohnern Naprung, Kochkunſt, y 


Woh⸗ y 


— 
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. 
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Erdbeſchreibung. IR 

Mohnung, Kleidung; Trauerkleidung, Ohrgehaͤngen, Canets 
sder Bbten, Verfertigung ihrer Zeuge, Matten, Siricken 
und Schnuͤren, Werkzeugen, Begraͤbnißplaͤtzen, Religien, 

Ehe, Unterſchled der Stände, Regierung, Space, Stern⸗ 
kunde, Reden» und Feldmeßkunſt, Armepfunde, Krieg, 
Krlegsſchiffen, Kriegskleidung, Friedenszeichen, Kriegsuͤbun⸗ 
gen, Muſik, Gebraͤuchen, deſonders beym Eſſen, Betragen 
zegen die Europäer, ihne Fertigkeit im Schwimmen. Bes 
khreibung eines Befuhs. Man kann dem Buche feine 
Brauchbarkeit nicht ganz abfprehen, inſoſern es das geſam⸗ 


melte zufammenftellt, was man erſt aus jenen koſtbaren Quel⸗ 
Im ſchoͤpfen mußte, a 





| Bg. 
Nachrichten für Reiſende in der Schweig. Nebſt eis 
ner neuen Karte der Hauptſtraßen und der Entfer⸗ 
nungen von einem Ort zum andern. Bern, in der 
typographiſchen Geſellſchaft. 1796. 845, gr. 8. 
16 68. | —— 


Wenn es anders: dieſem Werke nicht an den Haupterforder⸗ 
rien eines guten Reiſebegleiters, naͤmlich an einem beſtimm⸗ 
un Plane, Ordnung und möglichfter Vollftändigkeit gebrä« 
4: fo würde Die augenommene tabellarifche Form, unter 
welche die Nachrichten gebracht find, zur fchneßen Ueberſiche 
der Merkwürdigkeiten jedes Orts und Diſtrikts ganz zwecks 
mäßig ſeyn. So finder man 5. B. unter der Rubrit Bern, - 
Me kurzen Abſchnitte: Huͤlfsſchriften. Geſellſchaft für Frem⸗ 
bde. Merkwuͤrdige Gebaͤude und Pläge Kuuſt⸗ und gelehrte 
Baden. Rredukte Dromenaden. Poften Ankunft und Abs 
geng. Poſtdeiſe für Paſſagiere. Poftitationen nach verſchiede⸗ 
sen Stäpten. Reiferouten, u. ſ. w. Hleraus iſt zugleich die 
ſonderbare Anwendung der Abſchnitte zu erfehen. Cine Haupt⸗ 
nachweiſung für Reifende, die Angabe guter Gaſthoͤfe, ſehlt; 
denn die am Schluße angehängten allgemeinen Bemerkungen 
kräßer find unbedeutend und ſehr — naip, iſt der den Rei⸗ ” 
n gegebene Rath: „den erfien beſten Menſchen, , 
dr ans an einem Orte begegnet, nach dem beflen Bafthofe zu 
fragen.“ Ein wefentlicherer Mangel eines ſolchen Handbuch 
Ür Reifende, (das, mie es auch immer eingerichter ſeyn mag, 
EU, B. XXXV. D. 1.61, 16 Heſt. Ne > bloß 


. 
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a Ee 
abloß sinan.apfeneriihen- Werth der Welfimölgteit St, und 


‚von Zeit zu Zeis-für eine neue Yufage burchgefehen und —* 


- arbeitet werden muß), iſt die aͤußetſt unyollſtaͤndige Angabe 


"son Kunft: w Dotgrallenfammlungen, Bibliotheken, u. dal. 
von vorzuͤglichen Künftleen, (merkwuͤrdige Gelehrte find gar 


nicht genannt)... Es. wuͤrde ein ganzes @uppiementendeft er⸗ 


 "Torberlich ſeyn, um alle in diefem Bucke geloſſene Luͤcken aus⸗ 


zufuͤllen. Gluͤcklicherwelſe aber fehle es nicht aa beſſera 


Handbuͤchern uͤber die Schweſz, unter. denen ſchon das vor⸗ 
treffliche Ehelſche Werk alle übrigen uͤberfluͤßig wacht. — Ein 
angehaͤngtes alphabetiſches Regiſter erleichtett werigfteng, a6 - 
- Auffinden der ohne Plan und Ordnung durch einander ger 
worfenen. Staͤdte und Diftriete. Die beygefügte Karte iſt 
reinti und gut geftochen; nur iſt das Zeichen der Meilendi⸗ 
ftanzen, befonders auf den Nebenwegen nicht allenthalben 


deutlich genug, und es fehlen, nach bes Verfe, elgenern SR 


« 


. w. 
hG : 


\ Maleriſche Anſi SR aus verfehiedenen-$änber, her⸗ 


"Rinpniß, mehrere Il Nebenſtraßen durch die Cautone. 
24 Ki, 1 


ausgegeben von Gottlieb Gotthold Ziegenhanner. 
Erſter Heft. Zenten bey Arnold. 1797. 39 © 
in 4. 16383.. 


err Veith in Oresden hat die bier E gelieferten * Blaͤt⸗ 
tet" in feiner bekannten angenehmen und reinlichen Manier, 
ans verfchledenen geographifhen Werfen geſtochen. Es find 
die Ausfichten: des Vierwaldftädter Sees — des Montfer⸗ 


rat fn Katalonien — von Cadix von der Seeſeite — des Eleis - 


nen Markusplages in Venedig, und von Tarent. — Der 
Test des Herausgeberssenthält, neben der Erlaͤuterung des 
Kupfer, noch einige andre Local» Nachrichten. der dargeſtellten 


"Städte und Anfichtens unter welchen aber nur, bey dem Mate 


kasplatz die Quelle, nämli Dr. Meyers Darftelungen aus 


Stalten, genannt iſt. Es würde ‚für unkundige Leſer zutraͤg⸗ 


Mds ſeyn, bey jeder Beſchreibung die Duelle, moraus geſchoͤpft 
iſt, zu nennen, um dag Tachlefen ausfühefige Nadeläun 
dadurch in veranlaſſen. | 6 
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©: Großens geographiſche Unterhattungen, mit Ins 
begriff des. Wiffenewürbigften aus” der Naturge⸗ 


w ſchichte und der. Menfchen- nd Voͤlkerkunde. Er⸗ 
& Bändchen... Leipzig, 


en 


chhandlung. 1797. 24 Bogen in 8. 21 e. 


vergeſſenen Raff, ein andrer Schriftſteller deſſen Methode 


wiredet aufwaͤrmen, und vn zuſammenhaͤngenden Vortrag 


bee Seögraphie In Unterredungen eines Lehrers mit- feine 


Schmern verwandeln "würde: und gleichwohl And diefe: ges - 


graphiſchen Linterhaltungen , die wir anzuzeigen bnben, nichts 


anders, als eine, nach Raffſcher Art, in Unterpedungen eines 
Hrn. Mentors nf ſeinen Schuͤlern, Carl und Fritz, zerſtuͤckel⸗ 
ten Geographie. Das Buch beſteht aus 20 foicher Lehrſtun⸗ 


ben; und erſtreckt ſich außer der allgemeinen Geographie, oder, 


wie es bier heißt, den Betrachtungen über die. Erdfugel und 


des Planiglob, Aber Portugell, Spanten, Frankreich, Star. 


Ken und dte Schwelz. Der eigentlich. geographiſche oder letze 


wohl ohne richtige geographiſche Ordnung, nach dein Leitfaden 


einex vorllegenden' Karte, und unterbricht fle, ducch Die Fra⸗ 


ger der Schuͤler veranlaßt, dur ausführliche. Erklaͤrungen 


und Beſchreibungen gewiſſer Gebräuche under Vatur⸗ und 


Runfiptsducte. Bey jedem Sande himmt er die auslaͤndiſchen 
Befisungen mit. Fraukreich ader beſchreibt er, welches frey⸗ 
U das Abſchreiben etleichterte, noch nach feinem, vormallgen 


Buftans, und erwähnt es faum, dafj es eine werdende Repu⸗ 


blif fey. Doch bey dem allen koͤnnte das Buch doch noch IR 
nem gengraphifchen Repetitionsbuch dienen. Allein die en 


Ren Lehrſtunden über einige Begriffe der mathematiſchen Seas 


graphie find deſto unbrauchbarer. Hier iſt der DB. ſelbſt noch 
Anfänger „ und beſtaͤtrigt mit einem neuen Beyſpiel/ was wir 


ſchon oft bemerkt haben, daß Leite in Faͤchern, worin fte feld 


noch Unterricht nörhig hätten, fich gern zu Volks⸗ und Jugend» 


„ fbriftftelleen aufwerfen, vermuthlich weil fie das Discen 
Dämmerung, das in ihrer Seele aufgegangen iſt, für das. 
hellſte Licht Halten, das ſich über diefen Gegenſtand verbreiten " , 


laſſe. Ueberall fehle es an Deutlichkeit, Ordnung, Präcifion u. 


gehhriger Entwictetung der. Begriffe, and ſelbſt an den nötbigen 
oo. N FE Ve Xen - 


. Erbbeſchretbutn. J J zig 


n der. Weygandſchen 


| Wir haͤtten nicht vermuthet, daß, nach dem nun anmäplig u 


. tete Theil aͤßt ſtch noch ganz gut leſen. Der B. wiederholt 
ben jedem Lande und Orte.die bekannteflen Nachrichten, wie⸗ 


— 


Ey 


— 
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— Erbbeſchretbung — 


Vorkenutniſſen. In ber ſuͤdlichen Hemlpohaͤre ſol man eiden 


Polarſtern ſehen, S. 20. Gegen die Möglichkelt, die Geſtalt 


der Etde zu beſtimmen, wird S. 3. der Einwurf gemacht: 
mer beftändig in einem Hauſe wohne, und nicht heraus kemme, 


kkönne ja nicht wiflen, wie es von außen-ausfehe — nicht ans 


ders, als wenn wir in und nicht anf der Erde wohnten, da 


"es vielmehr, um von der Figur der Erde zu urtheilen, bin 


darauf ankommt, die Erde; auf der wir leben, in der gehötl- 
gen Entfernung zu betrachten. . Das Paradose, wie Weltum⸗ 


ſegler fi nach ihren Kalender um einen Tag verrechnen, wird 
Yen Schuͤlern auf die Art erklärt: „wer gegen Often führe, 


faͤhrt der Soͤnne entgegen, bekoͤmmt Eürzere Tage, und auf 


‚Ber ganzen Umfahrt einen mehr, . Wer aber gegen Wiflen fer 
deit, faͤbre mit der Sonne, bat alfo längeze Tage, und 
‚ erhält auf der ganzen, Umfahrt einen wenigen.“ Welcher An⸗ 


fänger wird fiy mit Diefer Erklaͤtung begyaͤgen können! Des 


was Ar. Bafpari im erften Band. feines geographiſchen Hand» 
Suche darüber fagt, um den Unterfchlek zwiſchen Oberflächtich- 
teit und Deutlichkrtt: zu fuͤhlen. stand fol den ss‘ N. Er. 


. haben. Um die Länge zu finden,.(CH man mit einer richtig 


geſtellten Uhr in der Hand, 3. B. xon Berlin na Peters 


.* „Burg geben, und dann aus dem Unterfchied der Stunden die 
Entfernung der Meridiane- berechnen. . Weil aber. eine Tar 


Ichenuhr dazu nicht dienlich fey, Babe Harriſon (nicht Barrfen) 


x 
» 


| 


RB. Sckuͤler aber begreifen das ſogleich. Man vergleike Damit, | 


i 


| 


sine genauere Uhr erfunden. - Well aber diefe Methode Eofi 


bar und umſtaͤndlich ſey, babe man die Beobachtung an mefr 
rern Orten zugleich. fichtbarer Begebenheiten am Himmel ge 
wählt — alfo aſtronomiſche Weobachtungen fpäter , als den 
Gebrauch Sartifonfejer Uhren — und nun gebe es. noch 
tänftiichere Methoden, bey denen fich der V. nicht aufhalten 


Eonne. Wir däcten, es hätte In dem Plan feines Buchs ger 
legen, menigftens etwas yon dem Gebrauch der Jupiters⸗ 


Mondfinfterniffe zu fagen. In der nördlichen ‚Falten. Zone 
foßen, zur Erleichterung der Deenihen, ungebeure Wal, 


dungen Holz genug jur Heitzung geben. —.. S. 30. Mehr 


als einmal habe man einen Meridiangrad mir der Meßtkette 


gemeſſen: felbft Eratoſthenes (nicht Erathoftenes) habe das 
— gethan — er, ber die: Beſtimmung eines Meridianbogens 


blos aus ungleichen Sternhoͤhen felgerte, und dazu gan Feine 


. ‚eigentlihe Meſſang brauchte. Wehr-brauden wir wohl nicht 


abzuſchreiben, um den Grad eigner Auftlaͤrung zu beurtheilen, 
* — | der 


. j R 


* 


x 


der den Bi Berechtigte, ſich zum Auftlaͤrer der Yugend aufu⸗ 
werſen. Zu W Fr 
" Arfabien, oder Gemälde nach der Natur gefammele 
‚ auf einer Neife von Berlin nad) Rom, Berlin,‘ 
bey Luͤbecks Erben. 1796. 220 ©, 12. 169% . 

I - ‚ h 


| Dee iungenannten Verſs. Abfihe iſt, In. diefem Büchlein 
: (ber Form nad.nämlih; denn es därfte, wenn der Bf. fer 
laggſam teifet, wie bisher, und bey der Empfaͤnglichkeit feiner 
Einbidungstraft zum Auffaffen intereffanter Gegenſtaude, in 
ber Folge ein ſehr dickes Buch werden), bie auf feinem We⸗ 
ge von Bayreuth duch Aranfen, Bayern, die. Schweiz, Ty⸗ 
tel His Rom aufgefaßten ländlich ſchoͤnen Anfichten, ro⸗ 
wantiſchen Scenen, intereſſanten Vorfälle, u. dgl. In einer 
" Selbe von Gemälden darzuſtellen. — In dieſem erfien 
VBaͤndchen iſt di Relfende erſt bis vier. Stunden von Yayı 
teuth gekommen, woraus ſich auf das Fünftige Bandereiche 
| Bit Ds zur Vollendung dee Neife ſchließen life. Nun 
emniſteht freylich die Frage, die der Verf. auch ſich ſeibſt 
- Mon gethan zu haben fcheint: ob der bisher aroͤßtentheils 
. gewählte, weiche und ganz fentimentale Ton, und die Wahl von 
- Ab einander aͤhnſichen Segenftänden, mie diefe find, für die 
weiſten Leſer in der Ränge nicht ſehr ermüdend, ‚und ob. die 
- Weanier des Bis der feine ®emälde In gleichem Geſchmack und 
Ak einerley Farbenton ausmalt , nicht zu einer Ueberdruß er« 
kegenden Einfoͤrmigkeit führen dürfte? Der Bf. aber vor ' 
„Weihe für die Folge mehr Abwechslung feiner Darftellungen, 
wen ibm die Verſchledenheit der Gegenden und Menichen 
in und außer Deutſchland Anlaß genng dardietet. Was uͤbri⸗ 
gens den Werth und Inhalt AMeſes Baͤndchens bettifft: fo gluͤckt 
Km Vf. die Idylle nicht uͤbel; feine Sprache iſt edel, er hat 
le in der Gewalt, kennt und nutzt Ihren Reichthum. Meh⸗ 
tee dieſer Bemaͤſde ſind durch ihre Einfachheit anziehend, 
Manche Partie derfelben iſt darſtellend und dem Utbilde der 
| Minen laͤndlichen Natur- getreu; manche andere aber mit 
 Bhrladendem Prunk in Worten, mit manirierten Nebenwer⸗ 
ken wohl zu ſehr ſtaffirt. — Gewinnen müflen diefe Ges 
wihde um wiees, wenn man Ale mic der Natur an Ort und 
I 93 Stelle 
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Stk kisp. ‚sufanmen halten kann. : Bis —* ‚Anb: 1707 3 
\ zu ſehr local, d. 6. anf Gegenden beſchraͤnkt, die nur. menigen⸗ 
bekannt und intereſſant ſeyn werden. In der Folge wird der: | 

Vf. Standpunkte zum Aufnehmen allgemein bekannterer 
genden und Szenen finden, von welchen mehrere Leſer ein. 
felbſt gehabte Anſtchten wieder erkemien kennen, — Die ‚mie 
u Se erkmen Dichtungen und Spielen der Mbantafte gemilſch⸗ 
‚kan Daritellilngen: find aus dem Dorf id Mark‘ wer Herzogtum 
- von: Wuͤttemberg, Santafie, eine: Stunde von Bayreuth, 
und ans Sanspareil,. einer romantiſchen Gegend ,- vier, 
” Stunden vor Bayreuth, entlehnt. — Der Verſaſſer eich 
die oben kürz gegebenen Winke, ohne weiteres Detail, verfter 
Sen und fie vielleicht benutzen: und fo moͤchte Rec., dem bie 
Lectuͤte mehrerer, Abfehnitte feines Verſuchs Wergrügen" ger 
macht hat, ihn gern zur Fortſetzung feines angefangnen Un⸗ 
 terärhmens auffordern, und thin den Vepſoll wieder: Selen. ver⸗ 

prechen. 





Aleine Fußeelſen burch bie Schwel Aus vnißräne 
. zoͤſiſ. der deren Gebrüder Bridel. Erſter Theil, 
». Bürich, bey Stell, Geßner, Sp und. Su 
tn 1797 23556. 8. 20 


Die, frangpf ſchen uUrſchriften dieſer leſenswerthen Reilebe· 
mierkungen find, ob ſie gleich In den Eirrenhes Holvetiques 
und in deu Mélanges Helrefiques ſtehen, in. Deutschland 
‚ war wenig bekannt geworden; daher kann die gegenwoͤrtkge 

gut gerathene; aber mit vielen Schweizer«Idiotismen Dusche 
webte Verdeudſchung vielen Leſern nicht anders, als willkone 
men ſeyn. Dieſe beyden Reiſenden durch die Schweiz uns 
"x terfchelden fid, won ſehr vielen ihrer Vorgänger und Nachfol⸗ 
_ ger, die Ihre Nachrichten habe drucden laſſen, durch gute 
— Vorkannınifle, Beobachtungsgeiſt und Darftellungsgabe, Es 
— ſind mehr allgemeine und große Ueberblicke von minder bes 
kannten Gegenden und Sachen, als ausgefuͤhrte Gemälde der 
eeſtern, und detaillirten Nachrichten von den letztern; mehr 
kurze philoſophiſche Noflerionen und Neuerungen patrlotifcher 
— Ampfindungen, als lang ausgefpormene Abhandlungen "über 
politifche, ſtatiſtiſche und ähnliche Gegenſtaͤnde. Allgemein 
belaunte Dinge find uͤbergangen oder nur. kurt in und 
W age⸗ 
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- dagegen iſt anuf fie Gegenden vonzsgtic die Aufmerkſamkell 
gerichtet i.die durch; Geſchichte, Naturteitz, nuͤtzliche Anftals 
ten, Induͤſtrie, porzuͤgllche Deänner, Charakter und Eigen 
Briten der Bewohner, beſonders merkwuͤrdig, umd feltner bes 

- farieben ſind — VFolgendes iſt der JInhalt dieſes erſten 
Thprlls, 1. Tagebuch einer Sußreife durch das Innere. 
den Schweiz im Juli 1790. Bon Baſel ab, auf Brugg, 
Baden, Zuͤrich. Den ſchmeichelhaſten Bepnamen des Atben’s: 
* Schweiz, verdient Zuͤrich allerdings durch dem ſeit Jahr⸗⸗ 
— behaupteten literariſchen Ruf und Geſchmack an 
5 durch theils unlaͤngſt verſtorbene, theils noch 

nde votzuͤgliche Gelehrte, und durch die vielen Dogs, 

em —— Anſtalten. Gehe wahr iſt, nach Rec. 
„die Charakteriſtik der edlen Demohner dieſer Stadt 

ei e uf) Fahrt über den Zürcher. See, ein reigendes 
Gewmaͤlde wach des Natur. — Kanten Zug und Schweiz 
Anfichten, ‚befonders ſolcher Stellen, die Buch den. Kampf 

; für Fteyheit und Vaterland, und durch dia Thaten ihrer Hel⸗ 
den denfwürdig. find.. Literatiſche Motizen von Aus. — 

' 5, Besschfihcke einer Reife durch Granbuͤndten im J. 
3784. In dmnfelben Geiſt und Geſchmack, wie das erſte 
GStüuck, und manche minder bekannte Machrichten und ſcharf⸗ 
flichtige Bemerkungen enthaltend. — Der Fortſetzung dieſer 


bteteſſanten Beute fießt Rec. mit Bergnügeh entgegrin 


| { Ri. 

Ä Vermiſch Schriften. 

x Vermifchte Schriften ber Gegenſtaͤnde der Na⸗ 

tue, ber Sitten und des Geſchmacks, von E. L. 
Caͤmmerer. Erſter Band. Gotha und, Peters 
burg ,. bey Gerftenberg und Ditemar. 1797. 35 

Bogen 8. 169° 

2. Ein Gaſtmahl von meht ale ſechs Schuͤſſeln. 

Mit traulicher Einladung an alle Freunde bes’ 
höpern ——ã— &.. Breslau, bey Korn. 1797: I 
Atpbabet a Bogen s. LE on 
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118° : WVermiſchte Sehriften. 
AMr. x. enthaͤlt fünf Abbandlungen. Die erſte beaſchafttget 
fi mit der Sulzerſchen Behauptung, dep nur diefenigen 
x Werte fhöne Werte zu heißen verdienen, welche auf die Er⸗ 

bäbung des. Geiſtes und Veredlung des Herzens abzielen. 

Der Berf. pe diefen Grundſatz, vorzüglich im Abſicht der 

Malered, und Sucht ihn zu widerlegen. Aber feine · Wider⸗ 

legung iſt weitſchweifig, ‚ohne gründlich, und fpisfindig, oh⸗ 

ne f&arffinnia zu feyn. Der zweyte Auſſatz enthält eine Neife 
durch einen Theil von Deutſchland nah Dänemal. Die: 
Relſe gieng über Erfurt, Nerdhauſen; Braunſchweig, Luͤ⸗ 

neburg und Luͤbeck, und iſt groͤßtentheils naturhiſtoriſch und 

artiſtiſch; aber wenig belehrend. Der dritte Aufſatz beleuch⸗ 
tet den Gap aus einer Rede Reynolds an’ die Schuͤler der 

| Malerakademien zu London, — daß man die Malerey nicht. 

nur nicht als eine Nachahmung betrachten müffe, die durch Taͤu⸗ 

- ſchung wuͤrke; fondern, daß fie, genau zu teden, und in vie⸗ 

fen Ruͤckſichten, ganz und gar feine Nachahmung der fichtbae. 

ren Natur fey und feyn fold. Der Verf. ift bemüht, diefen 

Satz nad den mannichfaltigen Anſichten und Bebeirtangen, 

die er geſtattet zu entwickeln, und ihn zu beffimmen, und zu 

berichtigen. Eine vierte Abhandlung iſt Überfchrieben: Dar⸗ 

ftellung merkwuͤrdiger Begenftände in Thüringen, Sle lie 

fent aber. eigentlich Bloß eine, nicht mintereflante, Veſchrel⸗ 

bung des ſchwarzburgiſchen Staͤdechent Leuteuberg.an der Eos 

“quig, und der Ftefco» Gemälde eines gewiſſen Aammers, 

\ die in dem dafigen Schloſſe, dag ehedem viner abgefonderten 

sräffichen Linie zum Aufenthalte diente, befindlich find. Won 

Js dem Maler giebt H. K. folgende kurze Nachricht. Er hieß 
Seyfert Lammers, und lebte zu Ende des vorigen, und zu 
‚Anfang des jegigen Jahrhunderts zu Rudolſtadt, wo er ale 

Hofmaler in Dienften des Grafen Albert Anton, und des Fürs 
„Ken Ludwig Friedrich ſtand, und 17181. In einem Alter von 

64 Jahren ſtarb. Er bat. Frescomaleregen und Delgemäfde 

. -.binterlaflen ; aber in der erſten feine Kunſt am beften: bewle⸗ 
fen. Sie empfehlen fi durch Lichtigkeit In. der Compofition, 
freven Umriß, gute Haltung in Licht und Schatten, und vers 

züsfich Durch zweckmaͤßige Verkürzung und richtige Profpectie 

ve; da Bingegen in den Delgemälden das Nackende zu ſtark 

und zu hart ausgedruͤckt iſt. Der Verf. verfpricht noch meb⸗ 

- ‚gete Gegenden und Städte "Thüringens, mit derſelben Ge⸗ 

ı naulgleit, wie Leutenberg, zu beſchreiben, und biefe Veſchrei⸗ 
bungen duͤrſten leicht der beſte und hervorſtechendſte Theil ſei⸗ 
3 ner 


— Vermiſchte Schriften. omg 
m Sammlung werden. Die lebte Abhandlung betrachtet 
einige feltne Mineralien , beſonders in Ruͤckſicht Ihrer Erzen⸗ 
gung, und iſt für die Naturgefchichte nicht unwichtig. 


Das Gaſtmahl, Nr. 2, llefert zwoͤff Schaͤſſeln oder 


Gerichte; naͤmlich 7) Beſchreibung eines merkwuͤrdigen Ber⸗ 


ges in der Grafſchaft Glatz. 2) Das neue Jeruſalem in dee 
Graſſchaft Glatz. 3) Der Doctor Bahrdt auf feinem Weine 
berge. Sin Beytrag zu dem Leben und Charakter deſſelben. 
Judas Iſcharioth im Meffias von Klopiſtock. 5) Weber 


De Würde des Schriftſtellers, und über ein Gedicht von Schils 


Re. 6) Euphrefin und‘ der Greis mit der fildernen Wange} 
Eine. Erzählung feltner Art. 7) Die Trennung. 8) Apbe 
Ingle des Liedes: Yun rußen alle Waͤlder. 9) Ueber die 
Beſtimmung des Menſchen; Aber Witohelt und Eultur. 10) 
HGeenen aus einem ungedruckten Schaufpiele: die Bildſaͤu⸗ 
"fen. 11) Fabeln. 12) Anagrammen, Raͤthſel und Chats 
raden. Man fieht, an Mannigfaltiakeit fehlt es dem Baſt⸗ 
mathhle nichts doch find mehrere Schuͤſſeln, namentlich bie 
' fe, zweyte, dritte,’ fünfte, Mlebente und neunte auc efe 
was von Hummer ſechs, wie der redliche Koch, Herr Ben⸗ 
—kewitz, privatificender Gelehrter in Breslau, meldet, ſchon 
vor einigen Jahren zubereitet, und In verſchiedenen deutſchen 
Zeitſchriſten aufgefegt worden. Was den Innern Werth der 
Gerrichte ſelbſt betrifft: fo wuͤrden wir doch nicht gerade Die 
| Ereande des höhern Genuſſes daranf eingeladen haben. Man⸗ 
&e find in der That unverdaulich, andere wäflerig und ge 
wuͤrzloß, die meiften gute Hausmannstoft, vergleichen man 


aa jeder Wirthstafel finder, und die wahrhaft vorzuͤglichen J 


Biffen'fo ſelten, daß ben dieſem Gaſtmahl ein Nomentan 
keine uͤberfluͤßige Perſon ſeyn moͤchte, qui, fi quid forte la- 


eo 
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teret, indice monſtrarer digito. — Am meiſten gedacht 


ſcheint ung der Auffatz Über den Charakter Judas Iſchariothe 


und unser ben Erzählungen Euphrofin und der Greis mit ber . 


Eibernen Wange die hervorfiechendften. Auch unter den Bar 


beln und Kleinen poetifchen Spielwerken finden ſich mehrere, 
die man nicht ohne Vergnügen leſen wird. Defto meniger 
daben une die aus der Bildſaͤule mitgetheilten Scenen, und. 
bdie Kritik des Schillerſchen Gedichts: die Nefignation; Ge⸗ 
nuͤge geleifter. Jene find ohne alles. Intereſſe, ohne allen 
Vejug auf Leldenſchaft und Empfindung, und dieſe bewelſt, 
mas zu beweiſen nicht noͤthig Er . Die moralifge Kaum 
— — 498 — -Yung 
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ga - Werwiſche Schriften: x 


‚Weg bes genannten Gedigte kann freylich vor dem, ‚Riäitern 
Pate der-fälten Vernunft unmöglich gerechtfertiget werden >. 


aber ob die in ihm ausgedrücte Behauptung fich dein. Dene 
ker nicht in gewiſſen Augenblicken wider feinen Willen auf⸗ 


Weängt-, und eine lebhafte Phantaſte, die, vor den Gewalt 
derſeiben erstiffen,,. Ae:gu  verfinntichen wagt, eine fo. ernſte 
Untinge nerdieue, in eine Brese, die e wir au eupgelben un 


2 wide. anmaapen, 


* 
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Briefe aus derſchierenen Beige, Zweyter 
Baͤndchen. Pilſen und Leipzig, bey Morgen 
. fäufer, 1796. 175 ©. in 8. 10.d on 


Eutbaken nichts, ale. mägere , ſchlechtgeſchrielene, an in 
— Mädchen gerichtete Yusjüge aus der. betannten ſo io: 


teißend gelchriebenen Deidreibung der Pelew⸗Inſeln. 
n t&f ſtehn RN Verſtuͤmmelungen unter pen engl. Seisinale 


das ein Meiſterſtuͤck in feiner: Art iſt! ‚Die in: den Briefen 


- ſebr oft vortommenden Erclamatlonen deg verliebten Schäfers 


. machen einen wunderlichen Eontraſt mit den vorhergehenden 
oder nachfolgenden trockenen Erzählungen, und mögen zum 


—X ⁊ 


Beweiſe dienen, daß der Verf. He Kunft der. Einkleidimg 
wenig verſtanden ‚bat. Auch, ſuͤndigt. er gegen die deutſche 


Sdodrachrichtigkeit, Das ganze Pr das füglih un 


edruckt bleiben lognie, iR ide, ‚eis — Togeloͤbnerar⸗ 
si DE En | 
| . * Su. | 
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u Reue Geſpraͤche, im Wirthshauſe zu Klugheim ge⸗ 


halten uͤher Gegenſtaͤnde aus der Natur und Des 
ondmie, zur Vertilgung des ſo mancherley Nas 
turaberglaubens und Verbreitung beſſerer Einſich⸗ 
ten in die natürlichen Dinge. Ein Unterhaltungs⸗ 


F vuͤchelchen für- den. Bürger und Landmann, auch 


“ für Buͤrger⸗ und Landſchulen. Erftes und zweytes 
Quartal, oder Erſtes Bandchen mit (3 Sm 
ten 
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erwiſchte Schriften, 71 
» ten) Holzſchuitten. Waltershauſen und Schnepfee · 
Hal, be Müller," 1706. 123 Bogen in 8. 
et ' " , . 
gr Bechſtein, denn der, neunt ſich unter der Vorrede alg 
VB., weiß mit ſeinen naturhiſtoriſchen Kenntniſſen, und mit 
der Sabe, ſie unter mancherley Titeln und’ Formen an deq - 
Mann zu bringen, fehr zu fowchern: Beſonders muß dle 
Idee, fie-in Bauergeſpraͤche einzukleiden, feiner Erwartung 
entforochen haben: daher hält er fie feſt, und fange An, ung 
Inte neuen Sefprächen zu beſchenken. Ropfzerbrecheng konnen 
ihn freylich dieſo Gefsräche nicht koſten, und Steff zur Forts 
(gung kann er bry dem graͤnzenloſen Umfang der.populären . 
Marurfunde ſowohl, als des Neichs-des Ateralaubens, oh ‘ 
fo lange haben, als es die Leſer nicht müde werden, fih an 
feinen Wirthshansgeſpraͤchen zu erbauen. Der Geſpraͤche fing 
in dieſem erften Bändchen 24, jmälf auf jedes Quartal, und 
» fiven auf jeden Monat gerechnet, und handeln von einiges” 
gewwoͤhnlichen Wirterungsregeln des Landmanns, z. B. von deu 
Abend» und Morgenroͤthe, vom Waflerziehen der Sonne, von J 
gewiſſen bedeutenden Negentagen,u.f. ſ. Vem Sputs oder 
> Darmwurm, Kinderwurm, Spring After Maſt, oder Ma- 
denwurm, deren Erſcheinungen der übel zuweilen fuͤr dei > 
auberungen Hält; von den Krankheiten der Pierde; von dem 
geſchwinden Wachsthum junger, Obſtbaͤume, beſonders ins 
Graßboden, durch den Gedrauch der Flacheſchaben; von des 
Schleyereule als einem Geſpenſte — die einem 'des Nachts 
uůber den Kirchhof gehenden Schulmeiſter die Muͤtze vom Kopf 
geſtohlen, in ibe Neſt getragen und Eyer hinein gelegt haben 
ſell. Wir ‚weifeln, ob diefe Erklärung einer zur Mitternacht 
an einem 'gefürchtetin Ort. vom Kopf geriffenen Müge, wahre 
feheinfich genug ‚fey, um den Slauken an Spukerey zu fhwda 
ı dien. " Ferner vom Hanfbau; raͤthſelhaſte Beſchreibung eine® 
Kreibſes; von einheimiſchen unfhädlihen Schlangensttein, - 
ader von der Ringelnarter Codes Hausunke) und Blindfchleiche ; 
von Baumwuͤſtling oder der ſchaͤdlichen Obftbauinrdlipe, , Dig 
Geſpraͤche des zideyten Quartals, (oder halben Jahrs) vom 
Pa bis zum December, betreffen das maͤnnliche und weibliche 
eſchlecht der Pflanzen. Ob Flöhe wie andere Aufekten gen‘ 
Jeugt, oder auf Eünftliche Art hervoraebracht, und wie fie ver⸗ 
trieben werden koͤnnen. Leber die Pocken und Dlattern ber 
Schaſe; vom Sqmmiervieh, der Raude oder Kraͤtze der Scha⸗ 
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der Erhigung der Schafe;, vom Blutpfarchen und Bfutharnen, . 
der Wanſtkolit. Nuhr, dem Durchfall, der Waſſerſucht, Gelb. 
ſucht der Schafe, den Schafegeln und Schafläufen. ‚Bon den 


- 


m Veemiſchte Schriſten. N, 


fe, vom Drehen, 'von dir Maulſucht, Seuche, bern deuer und \ 


Bu Moͤhren oder Müber, und ihrem Anbau. Won dein . 


etlen und der Perlenfifcheren ; wie kommen diefe In 


U 


| Uſchaſt? Vom Boͤtelſleiſch. 
Be 
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1796. Vier Hefte, oder. 53. Stüde. 848: Seiten 
webft Regifter in ki. 1 NE.8HE 


Hurt diefes in Prenzlau berausgegebne Wochenblatt, wel⸗ 


.. 
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* es. ukermaͤrkiſchen Schriftſtellern das Daſeyn dankt, ſoll 
beſonbers für dieſe Provinz Gutes geſtiftet; im Allgemeinen | 


aber au außerbalb derſelben Nutzen verbreitet werden. Rec. 
glaubt, daß viele Aufſatze dielen loͤblichen Endzweck befördern, 


‚wichtige Ideen und nägliche Wahrheiten in-Limlauf bringen, 


und, zur Veredlung des Geiſtes und ſfittlichen Verbeſſerung 
beytragen. Manche Stüde hingegen hätten unterdrüdt wer⸗ 
den muͤſſen, weil weder: ibre Erfindung, noch Darfſtellung 


dem, Geſchmack und Geiſt des Zeitalters angemeſſen feyn dürfe 


ve. ‚Man findet hier Biegrapbieen und einzelne Charakterzuͤ⸗ 
‚ge ans dem Leben verdienter Ukermaͤrker der bößern und nie 
d 


bern, Stände, viele skonemiiche Abhandlungen, ernfle u 
un 


Iaunigte Aufiäge zur Beförderung einer, gefunden Lebensphilo⸗ 


-fophie, und zur Beflteitung mancher Thorbeiten unferer Zeite 


gtnoſſen, ‚eine bey. einer Schulfeyerlichteit gehaltene Rede, 
einige. ftatiftifche Nachrichten, Belehrende und unterhaltende 


die Ge⸗ 


ukermaͤrklſche gemeinnügige Blaͤtter. Jahrgang 


Erzaͤhlungen, Anekdoten und Einfäle, nebſt einigen Ser 


dichten. " 


* , 1Der Dion iſt der Einficht des Rec. nach gut angelegt; 


Über die Ausführung mag folgendes Urthell ſtehen. 


ſeyn. Der Rec. ſtieß nur auPeine Abhandlung, die aus 
dem Magazin für Dekonomen von Loͤwe und Brieger, und 


"auf eine Erzählung, "die aus dem Franzoͤſiſchen, wie bie Her⸗ 


ausgeber felbft ſagen, entlehnt find, Die bewertingwerthe 


f 
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Die Auffäge ſcheinen größtentheile Originalarbelten w 


vw t rn. 
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| Abhandlung des Seren: won Winterſeld; Ueber ben Helen 
Schein um den Schatten des Kopfs, glaubt: Nee. außer beim 
deutfhen Merkur auch anderswo gefunden zu haben, Die 
erfte Abhandlung Über die Schaͤdlichteit des Aberglaubens, iſt 
gruͤndlich und durchdacht. Sie iſt im ernften Styl. Defts 
, Wehe wird die Geißel der Satyre unter einer fheinbar ernflen 
Maste einer ehrmwürdigen Matrone über abergläubifhe Gr⸗ 
braͤuche, Thorheiten und Alfanzereyen geſchwungen, die gen 
wiß leider! noch bin und wieder im Schwunge ſind. Man⸗ 
| We einzelne Darftellungen find gut gelungen, und feßen bie 
Tohrheit mancher Neffen, fo wie die Verterbtheit der Men⸗ 
| fen, die fie treiben, ame ins Licht, z. B. daß die Magd, 
weiche zur Erforſchung ihres ‚Fünftigen Schickſals In der Neu» 
jabrsnacht das Geſangbuch aufichlägt, es 3 Jahre wiederholt, 
und jedesmal auf Tauflicder ſtoͤßt, wuͤrklich niederkommt. — 
Ueberhaupt wird mir vieler Freymuͤthigkeit gegen den Aber 
. glauben gekaͤmpft, u. a. in dem Auffag: Weber den Keil⸗ 
| Bloc. Rec. geſteht, daß er nie hiervon gehört habe. Man 
- nimme nämlich einen mit eifernen Reifen umtegten Holzblock, 
ttelbt einen Keit binefn, wodurch man nach Manfgabe des 
 Mbhnellerenioder langſamern Keilens einen Menfchen, oder 
auch ein Vieh langſam oder ſchnell toͤdten zu koͤnnen wähnt. 
Solte die Behauptung gegründet feyn, daß neh jetzt ein 
ddlicher Gutsbefiger den Glauben an.diefe Deffe dazu nübe; 
um feine Bauern zur Folgjamteit zu "zwingen, und daher on 
Gerichtstagen kinen ſolchen Block auf die Mauer des Kirch⸗ 
daofs ſetzen kaͤßt? Sollten denn Landesgefege und vernuͤuſtige 
 Borfirflungen nicht auf folge. Gemuͤther wuͤrken koͤnſen? 
Muß man jetzt noch dergleichen verjaͤhrte Poſſen, die aus 
deu Zelten der Finſterniß ſtammen, wieder hervorziehen, um 
ben Endzweck zu erreichen? Oder wird dadurch nicht inehr 
Undeil geftiftet? — Den edein Eiſer und das unermuͤdete 
VBeſtreben, jedes Semeinfchädliche zu enthüffen, und zur Wure 
| nung in feiner wahren Geſtalt zu zeigen, beiherft man am 
wiehrern ‚Stellen, unter andern auch an dem Aufiuy des 
' Sera Adwe ©. 87. tworin die Arzneyen der Berumpgiehend 
ben Bergleute chemiſch unterſucht, in Ihre Beſtaudtheile aufe 


gelöft, dem Publikum bekannt gemacht werden, -Dieß ver⸗ 


Bent Dank. Das ©elbftgefpräh eines Geizigen iſt unna⸗ 
tärlich, zu gefücht und zu weit ausgelponnen. — Die Ges 
Banken. uber englische Gärten haben des Rec. Bepfſall. Es 
| if wahr, was der Vorf. Aber das Hederogene bey den Iogen 
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J nounten Einſiedeleven ſagt „Mon ppoariet · darin einen 
— ſteundichin Eremiten, und finder eine ledige Zelle mit Niu⸗ 
de und Auſterſchalen ggrnirt. Auſterſchalen, deren: Menge 
/ offenbar Eein Andenken der eheinaligen Pilgerihaft des Be⸗ 

-  foßsers ſeyn kann; ſondern eher einem :Mementh ähnelt, 
wie vielavohl der Befiger dem Italiener; ſchuldig ſehy.“ Herz⸗ 
erhebend, rührend und..den Sinn für das Gute naͤhrend I 
die Erzählung von Fleury.n Sind die Fuͤgungen der Schick⸗ 

-  fale des Haupthelden und der darin verfommenden- handeln 

. den Parfonen gleich zuweilen abentheuerlich: ſo iſt doch Eine - 
0 heit. und Haltung ig den Charakteren, und das Gauze ge⸗ 
"on währt.eine eben fo lehrreiche, als anziehende Lektuͤre. — 
.. Bon den verdienten Weermärtern hat man In diefem Jabr⸗ 
gange den Gr. Karl Friedrich won Schlippenbach und De . 
- Mr. Feldmarſchall Georg Abraham von Armim. ausgehohen, 
z- und ihre Lebensbeſchreibung entworfen. ': Dieſer ſtarb 1734 
(wahrſcheinlich iſt 1733. ein Druckfehler.) Seine milicalri⸗ 
ſche Laufbahn iſt chrenvoll und. wichtig genug, und er Hätte 
wohl einen. Platz im erfien Iheile.des biographiſchen Larifong ' 
J aller Pr. Helden und Miſitalrperfonen Berl. Wever 1788. 
verdient. - Seine Geſchichte mit einigen, Urkunden befindest 
ſich aud) in Brundnianns ufermärkifchen Adelshiſtorle. Die 
Hauptdata „find. mit den Hier angegebenen übereinkinimende 
und weichen nur in den genealogifhen Nachrichten etwas 
‚ ab. ec. muß es dahin gefiellt feyn laſſen, wer von beyden 
2 Recht bat, Grundmann giebs aus der erſten Ehe drey Schr 
ge und fünf Töchter, und unſer Verf. fünf Söhne und neun 
Töchter. an.. Aus der, zweyten Ehe führt:®. zwey; uud um 
fey- Verf. vier Tochter auf. — Schau iſt das Denkurah, 
was einem verftändigen und wißbegierigen Bürger, als be 
Duſſchmidt Kröger. in Straßburg war, und dem Schäfer 
Cornelius ‚errichtet wird; denn. Bürgertugend und Nieten 
R rrene find des Nachruhms werth. Warum 'iſt der. Wohnogt 
. Des debtern nicht genannt? Mei; fiel bey. der Nachricht von 
ihm der edle Dayid Klaus ein, deffen Andenken durch Streit⸗ 
berft- und mehrere Schriftfieller aufbewabhrt worden iſt. — 
Keichhelms Nede bey der Einführung eines Rektors der groſ⸗ 
fen Schule, handelt von der Heiterkeit im Berufe, befonders | ‘ 
906 Schulmanne. : Det Verfrfegt die Mittel, zur Heiterkeit 
= | u gelangen, bündig und gründlich aus -einanders nur ‚(bien > 
m Nee; befonders beym Eingange der Periodenbau zu gen . 
kuͤnſtelt uhd :vermarseg, daß Dadurch Die. Deutlichkeit Dar 
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2. Mash Sch 
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lich in der Mehrheit. Auch iſt Pie Aundbarfeit una 


kann Hee. fi bier nicht. einlaſſen. Rec. haͤlt fie für zweck⸗ 
maͤßig. Zu den unterhaltenden gutzdargeftellten Erzählungen 


gehören „S..476. dig Uhr ſchlaͤgt von felbits .©. 106. die 
Erſchelnung nad dem · Tode; (die bier, vielleicht nicht zung 


erfien Mal gedruckt erſcheint;) ©. 513. die Spielgeſellſchaff 


Inder Gruft nimmt einen tragiſchen Ausgang. Das vers 
wuͤuſchte Schloß ©. 687. oder die Erzählung von ſolſchen 
WMuͤnzern dürfte ſehr bekannt feyn. —: Das Früblingslied 


hat wegen. des fliegenden Ganges „der Bilder und der darin 
herrſchenden Empfindung gefallen. Eben fo bat ©. 785 


| die Rache, des Nec. VBeyfall. J 


Minder gut find andere Gedichte. Sehr hart, ſchwauͤl— 


ſtig und undeutſch iſt die Ode im ſechſten Stuͤck auf das Jaht 
1799. Die Cantate S. 609. hat zu proſaiſche Stellen. 


- —— — — 


Auch fehle es fehr an ſtatiſtiſchen und hiſtoriſchen Nachtichten 
- von der Ukermark. Wielleicht verfteben ſich mehrere Diännee . 


— 


. Einige Anekdoten find faft zu feicht und können kaum als Lie 


umsüßer Diaß finden. 8,9. ©, 255. Suter Rath, einen 
Namen zubebalten — — ' - 
VUeberhaupt waͤre zu wuͤnſchen, daß die biſtoriſche Chpo⸗ 
alt reichbaltiger wuͤrde. Die Herausgeber fühlen es ſelbſt, 


dazu, meil wir wuͤrklich Mangel daran haben, "Auch ein⸗ 
zeine Beytraͤge werden willkommen ſeyn. Fernet bitter Rec, 
im Fall der Fortſetzung die Herausgeber um größere Sorg⸗ 


alt füe Sprachrichtigkeit. Segen die Sprache ſowohl, als 
gegen’ die Rechiſchrelbung iſt oft gefehlt. Ob dich den Verf. 


oder dem Korektor zur Laſt falle, laͤßt Rec, unentſchieden. 


- Benfpiele finden ſich genug in dieſer Schrift, die uͤbrigens 
mit Recht gemeinnägig genannt werden kann; doher ihr 


der Rec. eine längere Fortdaner, mehrere gefchidkte 
ser and viele Lefer wänfcht, u 


Taſchenbuch fuͤr Verliebte. Erfter Jahrgang. 1798. 


Mit einem farbigen Umſchlage. Auch unter Dem, 


Titel: Hausvoſtille fuͤr Verliebte. Erſtes Bände 
chen· 300 ©..8. brochirt 1 MR., gebunden in 
einem Futterale. 1 6.8æ0. 


piſcen. 26 


Haupwort: ¶ Die Feyer gebraucht man wehl uſcht 


Befoͤrde⸗ 


Duk, 7. 


Der 


,. 


woͤhnlich —. Ueber die skongwilhen. Nufiäge. aler Ark 


- 


1 


1 
N 


16° -Wernilfehre Scheifien. 


Are Herausgeber bleſis faubern Vademeeums met zwar 


‚feine Borerinnerung kurz, weil er glaubt, daß fi) Vertieb⸗ | 
‚teniche gern- bey Vorreden aufhieltenz allein noch fünlicher 
daͤtte er mit diefem Macdwerfe zu Kaufe bleiben, künnen. 


R Mir haben bereits uͤbrig genug an. fo vielen ſchluͤpſrigen Hiſto⸗ 


ien und Nommens et waͤre eben techt, wenn man nun 
mod anfienge, iunter allerley unverdaͤchtigen, äußern Ge⸗ 
ſralten, Buͤcher in die Hände Junger Mädchen und Juͤm 
Ylinge zu ſpielen, In denen offenbar Lehre uid Behſpiel die 
roheſte Sinnlichkeit predigen, und die Begierden in Aufruht 
Bringen. Wir euthatten ung, die Leſer durch Auszüge aus 
dieſem unſittlichen Buche, nur zu. beleidigen. Beſonders find 
die witzig ſeyn follenden Artikel: aus dem großen Wörter: 
buche für Verliebte, der gemeinften' Schenke oder. eirier 
Wachtſtube würdig. - Was doch der Herausgeber für Begriffe 
yon der Liebe haben muß! Ob er vielleicht an dem feinen 
Orte damit bekannt geworden ift, den er S. 260. unter 
D** angibt? Wie richtig der Herausg. dieſer Scharteke 

fih ausdruͤckt, ſieht man daraus, Daß er die Verliebten 
einen eigenen Stand nennt. Bon der Poeſie nur eine 

. Probe, Mer wähle abfichtlich das unfchuldigfte Stuͤck Eine 
Mutter raͤth ihrer Tochter,'nicht zu leben. Diefer bebage der 
Krenge Roth nicht, und fie beruft ſich auf das Wepfpiel der 

: ‚Mutter; worauf dieſe fagt: Be | J 
7, Frey Hab! ich gellebt, gefreyt; 
Doch eben das iſt's, was mich renttt— 


—8 


Daß ich mir den Papa genommen. 


‚Vertieb- Dich nicht, nimm feinen Mann 3, Bu 
EEE _ : Die Toter, , Zu 
Der Rath iſt muͤtterlich? — Allein | 

— Es muß doch wuͤrklich auch huͤbſch ſeyn. I, | 
Doch denug von diefer elenden Waare. Rer. bat alles ere 
lauste Mitleiden mit mandem erbaͤrmlichen Autor und Her⸗ 
ausgeber; aber Über folche- muthwillige Giftmifcher und Bus 
delkoͤche muß ohne Erbarmen die Geißel geſchwungen, nnd 
vor ahnen gewarnt werden. — Mec. hofft, daß die Fortſe⸗ 


⸗ 


! 


‚- kung, womit gedrohet wird, underbleibe. Pak . . 
4 nn Ra * —2 
/ 
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Pevreſaantiſhe Gottesgelahrheit. | 
un die 5 mie der Offenbarung im Ms 
e ung 


78 #, . 
* netier Urli, De Hratißen Leheen genen die Erkid 


Faarn und Zweifel einiger neuetn Theotogen, die man jept 
Kürze. weges tießer- Xdeologen nennt, zu verteidigen, 


Ft mäfchren nut, er waͤte deſſer gerathen. 
Die Einkleſdanq weiche ber und gangtid unbekannte 


Berfäßer feiner E rift gegeben hat, iſt diefe: Ein rechiſchaf⸗ 


ramine,. genannt, gelangt duch eigned 

aftes Raͤchdenten zu der Erkenntniß des eiozigen wad⸗ 

* tt. C Sieben. wind der bedeutende Wink genchett, 
he Ssrrvieleleht, keinern-forichenden Heiden ein gleiches Eiche 
Verlage, der krakrig, dit, das Daſeyn, das Weſen und die 
jenfhaften des ewigen Gottes Lennon zu lernen. Man 
fleht leicht, wohin dag zielt, naͤmlich allen Heiden deſto ſiche⸗ 
die Seilgkelt adforedsen zu koͤnnen.) Ya vollſtaͤndiger 


At in bir Santa Religion begierig wendet er Au an * 


Alfter Miſſionaͤren anf der Malabatiſchen Kuͤſte, and 


wirh wor Ahnen. in der chridlichen Lehre — es verſtebt Ad, 


nad ihrem Gyſteme — untetrichtet, welche er dann tft der 


lebhafteſten Uebet leuaunq annimmt, und unter ſeinem Volke 
Suelter zu verbreiten bemahet iſt. Indeſſen Mn u. ein a 


MUBBTALV.D: 1.06. Ui sefl 


? KOpne Wrudort.) 1296: 200... 
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128... Proteft. Gottesgelahrheit. — 


wiſſer Autoſophus — der wahrſcheinlich in Berlin gehlfber. 


”, 


wördef — auf der Malabariſchen Käfte ein, welcher unter : 


+ 


dem Samen. des Chriſtent ums iane als relue Bernunftzes 
ligion auszubrelten fucht. Er 


läßt, fondern auch alle ſeine Einwendungen gegen die reine 
Lehre völlig niederzufiplagen im Stande iſt. Mic dieſem 


wuͤnſcht aud) den Sadubah in 

‚gewinnen ;. allein diefer iſt durch unſre Herten Miftiondre in - 
dern prthodoren Kitchenglanben fo beſeſtiget, daß er fih-niche 
nur durch Feine Vorftellungen des Autoſophus wankend machen 


% 


. J. .⁊ 


Herrn Autoſophus nimmt es uͤberhaupt bald elmtrauriges En” 
de. Aufengs- Findet er zwar durch feine Beredtſamkeit bey -- 
den Heiden einigen Eingangs aber die. Heiden ſchoͤpfen bald 


Verdacht, daß er ihnen nicht alles fage, was In dem heiligen 


Buche der. Ehriften enthalten iſt, fondern vieles abſichtlich 


verſchweige. Sie dringen alſo darauf, das N. T. ſelbſt zu 


leſen; finder nun, daß er ihnen von der Gottheit Jeſu, von 
‚der VBerfohnung, vom Glauben, Buße,” Beten, deu 


Gnadenwirkungen des h. Geiſtes, u.f.w. gar nichts gefagt 
dhat; erklaͤren ihr für einen Heuchler und Betrüger, und t10s 


thigen ihn, ſich zu entfernen: So muß er. denn fein ganzes " 
Auftlärungsgelchäfft aufgeben, und ſich zu den Engllſchen Of- 


ficteren : verfügen; . bey denen er \fih aber: auch. fehr. ruhig 


halten, muß, weil diefe Herren — ob-fie.gleich mit-iitem - 
Chriſtenthume keine Parade machen, dennoch deu neusten tes 


ligloͤſen Auftlärumg gar nicht Hold. find. Bald, darauf ftirbe 
diefer Hr. Aytofophug von den fuͤrchterlichſten Gewiſſensbiſ⸗ 


fen und- Vorwürfen ‚gemartert,, ‚well er — indem er untee 


| ‚deni Namen des Chriſtenthums reine Veriunftreligiow gepres 


digt — Jeſum verfolge, die Stellen: ber Schrift von feiner. - 
erpigeh Gottheit verdreht, und ihm. ſeiue Ehre geraubt hat. 
‚Kaum kann noch der Zuſpruch des —— en nunzu 
genn 


8 


Huͤlfe rufen laſſen, einigen. Baͤlſam In ſein 


14 


solffen gleßen. Defto,erfreulicher. IR dagegen. dag Eude des 


x h \ 


nößiares Sea 


Sadubah. ‚Denn nachdem diefer in feiner letzten Ktantheit | 
dle-einzige Beforgnig, daß der leidige Satan. ſeine Tuͤcke auch 


noch an Ihm verfuchen, und: feinen Glauben mängend. machen 
möchte, glücklich beflest hat: ‚fo glebeer unter den Augen und. 


t 


nen Geiſt auf,, 


Dieg M das Okelett blefer Schrift, und die Ausführung, 
iſt Herzlich ſchlecht gesachen. Die Schrelbart iſt [älppenb 
| | un 


dem Zuſpruch der. Miffiondre mit himmliſcher Freudigleit. ſel⸗ 


⸗ 


— —ñ— — 


ihm ohne, Unterlaß Feindſchaft wider Gott einfloͤßt, 


vote j ur Ze. J — u - . 
Proteſt. Gottesgelahrheit. 129 
möstenkefchtoelfig. - Allenihalben findet man Vertekerung.dep 


+ 


Begriffe, Uebertreifungen, Pißverftändnifle, falſche Anwehs. 


dungen und Widerſpruͤche. Ein’ folder Vertheidiger Einnäk - 


auch bie. beſte Sache verderben.: - Sinige Stellen, die wir aus⸗ 
geben wollen, werden unfer--Urthell rechtfertigen. S. 12 
beißt es: „des Menſchen Verftand und Wide If} ‚fo verderhe, 
daß er. eine beftändige Abneigung vom, Guten, und eine 


dieſer traurige Vorfall feiner ganzen Natur mad das 


Vermoͤgen, ſich ſelhſt daraus zu erretten, bey ihm gan) unmöge 


Ya; er ‚bliebe obne eine fremde ssülfe in SAnen Verderben 
egen, und wäre um deswillen das ungluͤcklichſte Gefdöpf,. 
weil er wegen ſeines unabaͤnderlichen Ungehorſams, der 


. worhwendig Gott hoͤchſt mißfaͤlllg und zum. Greuel werden 
wmuͤhte.“ Und doch war ©. 2. geſagt, daß der. Braimine Sa⸗ 
dubah ſchon in feinem: natuͤrlichen Zuſtande voll von ed⸗ 
lem Gefuͤbl, empfaͤngllch fuͤr alles mas Wahrheit und Tugend 
beißt, «ben, aufrichtigſte Menſcheufreund, und eifrigſte Beobe 


— — — — — 


. work iſt; daß Gott hier freylich ungerecht ſchelnen wuͤrde, 


achter der Pflichten, die ihm oblagen, der treuſte Lehrer fein 

6 Volbs, der gewiſſenhafteſte Pfleger-der Gerechtigkeſt, uc 
k w.’getwelen fey. . Fuͤhlte denn der Verf. den handgreiflichen 
Widerſpruch In feinen: Behauptungen nicht ? — ©.aı, wid 
‚ dem Gednbah das Dogma von der Zurechnung der Adamftfg- " 


“ ale auszurottende Neigung zum Boͤſen in ſich verfpärt; und . 


— 


— 


- 


ſchen Sande witgetheilt. Hier macht der fonft ſo gutmoͤtbige/ 
und anſern Miſfionaͤrs alles aufs Wort glaubende.Bramine 
dech einmal die Einwendung, mas denn die Nadhfommer 


Aka zu Ihrem Verderben bepgerragen hästen ? , Die Anta 


wenn er nicht ſogleich aus unendlicher Liebe und: Erbarmuhg' 


‚ein Mittel der Erloͤſung ausfündig gemacht ‘Hälte,, die are! 


« 


7 ” 


men verſuͤhrten Menſchen aus. dem Verderben zu ertetten. a 


Was. ift das, für eine Vertheidigung! Alſo kbunte eide wirt 


- lie Ungerechtigkeit durch eine nachfolgende Hadtluiig dee‘, 


Gute aufgeheben werden yo 


Die ganze Sqrift des Verf, zeugt überBaupt von Mana, | 


gel an hiſtoriſchen, eregetifchen und philoſophiſchen Kenntniſ⸗ 


fen... Damit man ung, keiner Ungerechtigkeie deſchuldige: ſa 


wollen ‘wir unfer.Urtheil durch, einige, Belege rechtſertigen. 
Nah S. 1659 If der Verf. überzeugt, daß die. Gewoͤbnheit, 


q 


* 


welche man faſt bey allen ot Kaltern antrifft, nie 
j 2 non = 
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be e Vermehnftäeh Litzung der Suͤnden ——— eine 
achabmung · der vom, Ansesiun ber Mitt .brri von Güte 
ſelbſt —— Opfer Abels, Noch, Araber, und 


BE HE RT Ag 


ehend es. mit bir —— des Verf. teſdefte⸗ u 
von ft Ucher Bewels 
F — 


auptlehre von der Berſobnung des. Menſchen Died Che 


um, wie in Aha Minelpuntte ufammenmeflne, unb -- 
Befäladteres : 


heſonders Die Ereisnifle mir Abtaham, alle 


— 


un egungen 8 dieſen 
bEtiehen fen. .. ie malen jedoch aod cluige 
‚ Proben don der Kae en —— dee 8: —8* 


BE vi. Seen mat or Imker — 








en 69, 6,16, , , 
—ãA Jagt EN — E ‚Dr ann, 





Bloß der ertlaͤrte fandern. der mie dem Water 2 lg. 


ebende Bohn if! !® Elnen andern Bewrie Auber der 


GB.366 3, 20. — ik 70 bie iur Ä 
and deine 





te drehen, wie bu willſt, und gefeht 
J zu jenem Berliner ae (der: meine 
ers Wörterbuch des N. D, welches er ein⸗ 
mal ein Meiſterſtoͤck der falſch beruͤhmten Kun gehemmt 25 
. 36) fo wich es au dieſes Orakel mir witerlegen innen, 
doeß Jeſus der wahre Gott ſey.“ — Der Berl. wüßte.aife 





— 


nicht einmal, daß die Worte ourec egu⸗ A Are. N 


— oldenbauer b. do St. von Erneſti Benche Ex Bibl. L 
on 124.) a. anf den Water beugen werden, wir dieſes 
er: Au-der Zuſammenzaug durchaus fodert, da der Water von 
dem Cohn, welcher bie. Deenicheh gat Erkenntutj 

bracht ‚Habe, ausdrücklich. —E wird Nicht 
6 iſt 06 mit den Beweiſen heſtelet, vie en Ft B. real 
die Merfhnumgslchte heugebtacht werden· 


J Theil Liea won. den enchödoriften T ale vom 


— — — — ... 2 Nam 


M ihm 398. s Cor.s, 14. „Wie unvern —* ee. 


& 6, wuͤtde eg ſeyn, wenn man bier'eriineaddete, ‚als 
kine rt Gtellvertretung, als einen verdienſtüchen, aud 
Jur Boten von ah Dina ehe ar, ar 


. 


Br Bf ® in 


| — — Und 206 I te 
⸗ ævre αν“x Near 
— 


ſehr n Manier 'gu Tode, vani ie ı 
a werben wär - 7 —* aM De 
Gina; h. ei veledicere 4i Gbaduni--et: valuntaet, ' 


14.699: wie ee alrih ÖL.ss.eklite-mird. Man 

{N end opulc. ERBEN 7 Die —8— %.; 

TUNFETE.XAGTOUG e von den 
* —XA * —EIä— 
Oergaos La in in weider ide allein des Verdieuſtes eutckz 
Orelyyrr mt thellbaftig werben.“ Dar heißt Intete- - 

Ä 2 Maut, dee in der Opranfe mine > 
ER, icht.as sehe ſchlecht am, van dem Tedew 

med . yerächtiich. gu -veden.. Doms —A J 

{6 DER. Teer in feinem Wörtirs -. 
der Gefhhte und. Oprabtenernus anfe. 
a «Tel " dea webi ſelbt verzaglihe 







er —7— unfer6 Verſ Sat gun) un aeg nicht 
Rt. z,niere Leſer ſchon aus dem bereits angeführten 
= - Bir muͤſſen aber doch auch einige auffallende 
Se m davon Sinzufügen. ©. 31. wird auf den Ekiuwurf 
gegen Die Genuschwungsichres Es ſey widerſprechend und 
*5* Matur der Dinge, wenn ge Bas Im 









„Bes the. eia Mu nimmt der nicht eine fremde Shui 
8 4} 
— verdient haͤtte, in dem Fall, wenn er uicht 
—8 sollte? Wird der Selbſtſchaldner -nle 
„lefist. von aller Cchuip and Srrafe freygeivcochen, fobal 
R Pi And — emacht bat, für ihn zu bafım?. .. 
| Er Pr unter Menſchen, warum fol. «® dern... 

—5 — —* ſeyn?“ Dieß Bee. 

2.100 ‚von moralifchen Verdlenſt und mora⸗ 
an die Rede iſt, wie der Verf, einfehen wie... x 
ige Poitsfunblice Brariffe gewbhnt waͤre. 


Vlod ouf zewiſſe äußere: Zandlungen at 


= m. mehr" Aurel, eine ſalche Bubititutien. Mark... 


‚fnven.. * mo‘ anf Moralitaͤt, auf moraliſcher 
elle Doch ron A 
ze —— —— on ‚sine. 


cn 


Unterwirſt er ſich nicht der Otrafe, die der 


« 
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msn, Proteft,Costesgeläßefelt,, 
eline ſolche Uebertragung, wenigſtens nach philoſophiſchen | 


Begriffen/ in her menſchlichen Geſellſchaft, undenkbar; alfo 


Maße ſich hier wenigſtens nicht von Menſchen auf Gott ſchlieſ⸗ 
fen. — ©. 104 wird es: für einen hoͤchſt vernünftigen 
‚Brundfag erflärt: „Was du mitWelner Vernunft nicht be» 


göteifen Fannft,, das muß du glauben.“ Diftſer Srundfag 


An der Allgewelnhelt und. Unbeftimmehele aüfgeftelt,, iſt ja 


wohl xecht dazu gemacht, aller Schwaͤrmereh Thüre um 
+7 Thor zu oͤffnen, da ja, menſchliches Einbllden, Dichten— und 


Traͤumen weit über das Gebiet des Erkennbaren und Begtetf⸗ 


Der Menſchheit zu ſehr heraus, und zu tief u 


chen hinausgehen kann, ohne daß daraus fuͤr die Realitoͤt 
folder uͤbervernuͤnftigen Vorſtellungen das Geringſte geſolgerzt 
erden kann. — Die Vernunfe-tft dem V. uͤberhaupt ein 
Dorn Im Auge, daher die Behaͤuptüng ©: 160 daß in Ver 
Ä Erhebung der unvernünftigen-Veendnft die Urſache alſer 
Heindſchaft gegen dad Wert Gottes, ‚ber fhnödeften Verach⸗ 
aungoer voefentilcfteu Pfkchten,des Chrifkenthtine Hege, u. f.in- 
— Ein Schriftſteller, der das Ehrwuͤrdigſte im Meufdyen, 
die Vernunſt, mit einer ſolchen Geriügfhägung und Verach⸗ 
tung ;Sehandeft,” fest ſich "aus der — fen Opbäre 
| tief unter diefelbe Hit 
ab, als daß man durch Gruͤnde welter auf hn zu wirken hof⸗ 
‚fen: dürfte. - Eins- aber verdiene noch eine‘ Roͤge. Um bie 
neuere Theologle herabzuſeten, wird von dem’ Verf. meht⸗ 
‚mals die Inſinnation beygebracht, daß die neueren Theoto⸗ 
gen wo Religion zuſanimenſchmieden wollten welche 
den menſchlichen Neigungen und: Begierden ſchmelch⸗ 


er daß fie alle richtigen Begriffe von Dee inneren € 


gend des Menſchen hinweg zu philoſophiren ſuchten, und zs | 
viöͤchſtens uur auf ‚Desbeieenng der aͤußern Sitten auleg⸗ 
en,ufte. Man ſ. &.47f. 65f. Der Verf. iR} wenn 


er fo raͤſonnirt, entweder der:trüßfeligfte Jgnorant, oder, « 
was noch viel ſchlimmer wäre, ein. haͤmiſcher Verlaͤumder ſol⸗ 
Ser Vaͤnner, wie Serufalem, Sad, Spaläing, Erne- 
Ri, Semler, Teller, Moͤſſelt und.anderer Theologen, wet 
de ganz Deutichland eben ſo fehr wie große einfichtsvofle 
- Theologen und Gelehrte, als. wie rechtſchaffene edle Maͤn⸗ 
ner verehrt. Wer in der neueren Theologie. Eein’gänzlicher 
Fremdling If, weiß ja, daß die Hauptgrundſaͤtze derfelben 
darin zuſammengehen, daß der Menſch nur durch wahre, 
ins Ganze gehende Befferung, durch moralifche ‚Güte der 
Geſinnung und innere Rechtſchaffenheit ein Gegenftand des 
oo Ä | | 77 gt ° 
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aheilichen Wohlgefallens werden koͤnne, und daß dieſe Veſſe⸗ 


„Fang und Veredlung der Geſinnung Folge und Wirkung eig» 


‚net ausdanernder Kraftanfttengung feyn muͤſſe, weil fle fon 


Seinen moraliihen Werth Härte. Daß dieß wirklich bie obers 
Ren, Grundſaͤtze der neueren Theologie find, erkennen felbft 


ſolche Maͤnner, die für dieſelbe nichts weniger als, partheyiſch 


find, und laffen daher der Reinigkeit der Abſichten unfrer 


reueren Theologen volle Gerechtigkeit wiederſahren. Man 
"E38. was einer unfrew beruͤhmteſten Theologen, ein Dann, 


der Durch tiefe Gelehrſamkeit und ſeltnen Scharffinn ſowohl, 
als durch die unpartheyiſchſte Wahrheitsliebe hoͤchſt vereh⸗ 
rungswuͤrdig iſt, was Plank in der Einleitung In die theol⸗ 


Biſſenſchaften, Th.II. ©. 485 f. und in dem eben herausge⸗ 


kommenen Abriß einer Hifter. und vergleichenden Darſtellung 


der dogmatiſchen Syſteme, S. 119 f. darüber gejagt hat. 


Ein Wann, wie unfer Berf,, Eönnte von Plank fehr viel lets 


nen, befonders au, nich 


t am unvechten Orte eifern zu wol⸗ 


| ‚en, ehe er unterſucht hat, Ä Bu 


—— — — — — — 


Der Verf.; oder wie er lieber heißen will, Herausge⸗ 


| ber dlefer Schrift, fagt am Schluffe der Vorrede: Er werde 


es mit dee größten Selaffenheit anfehen, wenn die Klugen 


dieſer Welt auch hier vor den Augen einer gefunden und ein⸗ 


geſchraͤnkten Bernunft Ihren Spottgeiſt lächerlich machen 
würden. Dem Recenf. iſt bey der Leſung diefer Schrift der 
Spottgelft fo wenig angewandelt, daß er vielmehr diefelbe 
niht ohne. einiges Bedauern durchgelefen hat. Wem es an 
nöthigen Kenneniffen in den Wiſſenſchaften fehlet, "über die 


er ſchreiben will, der follte nicht Schriſtſteller werden mollen. 


Zu den mancherley Widerſpruͤchen des V. geboͤrt auch, daß 
dee BAf; ſich dier wider die Klugen dieſer Welt, denen - 
etwa. feine Schrift nicht "gefallen follte, auf die Vernunft 
beruft, da er doch oben behauptet hatte, daß aus der Erbes 
ung der unvernünftigen Vernunft fo viel Uebel entfläns 
de. Doc freplich, jenes fol die unvernünftige Vernunft . 
geweſen ſeyn, und er-beruft fich auf dfe gefunde und einge _ 
fchränfte Vernunft. SKingefchräntt mag die Vernunft ı 
‚des. Verfaflers wohl ſeyn; ob geſund? "erhellt wenigſtens 
as dieſer Schrift eben nicht. 
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deßffen geandliae Cchriften’ ihm einen wedi verdienten Ri 


BE füge entbaglton; bie aber: mehr den Theologen als den Ar 


h 


„erworben. haben, traf.die Ordaung: das Gautachten önsinfeke, 
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alt elner dewiſf Aucfalrtlichkeit zu begegnen. 
[68 bieben :tmfgmderbeig nach den Gr Te ul 37 
106; ——— 
Vencand, RE: machte aber and) Zuahe Yajn, wilde er, um. 
.. 2 Prvon dem urſyruͤnglichen Gutachten gebäria ; dnteriheh 
den,’ ant allen Schein einer gorläptichen Qopjäf ——4 
... sm Namn ur Faralide ensaeneflten: Muradtens gu Sermet; " 
„ if in beſothere Anmertungen verwles, welche alle nel 2 
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Fiften intereſſfſren. Diefe urerfhieb bure 
F en ; in welche er Re einſch 9 | vor andier du 4 
. .wiele, fagt er. Werden darüber laͤcheln, daß man fh 
- in dieſem utapdten noch fo viele Mühe —ã— 
geben habe, die doch fa unfern Tagen dan; kurz Adgefertigg 

wetden konnte, da ja alle Gefetze Mofig Feinen östlichen, 






fondern nur menfcblichen Nelprang Haben. : ı —45 
Oben ⏑—————— 
nicht undedeutenden Gründen noch nicht allgemein -von.pratee 
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I tigen. Da Es nun ein ſeitener Fall fehn hle daS eine. 
0. Kbeploaffhe Facultat die Difpenfatinn ——A— ur 
u Motaifes Eheversar fredqaͤbe, auch der. — S—— 
orte der Rrabt eine ſolaae (Ehe für anerlaubt und ſundih kei a 
Eldite 1 fo, Tughee der Wicf, uilen Ameifetn up imwmönntgen, 

? rich u 
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ben ünterfihkres- But 
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7.50 Brad; Gabler, eimen waͤrdig etrund gelehrren Torolögen, 3 
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‚ Sutaditen ine Beforderung ber chriſtlien Frebheit, und * 
Beſtegung ber theologiſchen Borurchefle, in Aufehu 


erwas dertragen möge, 


— — — — ger — — — — — — 


—2 vorgelegte Frage thume wohl am beſten beaniwortet wer⸗ 
den, wenn fe wieder ia 3 rasen jerlegt werde ; I, Kaun ce 
Ban? na ptoteftantiichen ‚Brundlägen überhaupt in obe 


"gem Pichen Falle difpenfiien 11. Kann in dem gegenwäre 


tigen alle die nachgefuchte. Difpenfarion erihelt werden * 
6 rathlam, fie In dieſem Falle zu erteilen? 





- — — — — 


san ili 

Fena Gele Ihlebtertinge, keine Difpenfatien za erworten iß. 
s tammt alſs haupefäshliee nf die Rroge an: ob das 
verbet3. B. Mof. XVII, re, ne peoteftentif nn 
den auch für Chriſten verbiudlich [ent 


DER; Türe The Die Pe 


J gen Yale Berdindilchkelt wehr, weil Das ganze 


| als folches, "bie-Ehriften nlıht mehr verbinden tom. 
8 Moſaiſche Geſetz war ſo ganz auf Gegend, Netlon und. 


—— eingeſchraͤnkt. Seibſt das Meralgeſeh par, Tu 


vplern Miles den Jfraeliten gegeben bar, ieh die 


. gerlicheg Beleg, nad feinem Suhsit-forwohl, eis eis vd m 


darnit verknaͤpiten bürgerlichen Strafen, Es Anh proar In ben 
| Moſaiſchen Ehegeſetzen auch Naturgefege enthalten: —5*— eis 
Mofatiche und wofitive Geſetze baben fle Feind Berbindtichelie 
mehr für Shriften, Dieb iſt auch dem Sinne Luthers, Bren⸗ 


m, und vorzaüglich Melanchthons volltommen gemaͤß. Die 
Vinwaͤrfe gegen dieſe Unterſcheidung der Meſaichen Eine 


. neben 8.7. u. ſ. förgfältig gepräft. 
33: Etwas ſchwerer zu führen waren: Oh Beweiſe, daß 


das Ehenerbot DO. XVIIL. 14. 225— 
’ bh der het ee | / a ride "> u 


— 


Wenn der V. auf Die Eache feldfl formt, fa aleubt en, 


. Die a. Frage wird mit ‚Ja beontwortet, obgleich dieſer 
Sell ——* FO, ME XVII. 14. und XX. 30. vorbpe 
ager +6 audı Eoment , daß. in Churfochfen Ip Dies ° 


en AR, mu Alle ee 
a Be feinen uch davon in ihrein 
Suta daten machen Jedoch w wartet er, daß Diele 


Msfaktrn Epegefege, "Die nich em widın Ort her ann, 
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" zneyten Hauptgrund folgende Beweiſe an: 1) auf. bie Ehe 


mit des Vaters Bruders Wittwe iſt eben fo wenig, als auf 


audere vanhotene Heyrathen.in Seitenlinien außer dem erſten 


‚Grade der Blutsfreundſchaſt 3. B. Mof. XX. 20. die Todes⸗ 


: „ferafe gefegt, und nicht einmal die Aufhebung derfeibeu ver⸗ 
 pränet, fondern vielmehr eine ſolche Strafe beftimmit , ; die 
ſebr wohl mit der Fortdauer einer ſolchen Ehe beſtehen Fünne 


te; da doch die Trennung der Ehen bey den Juden überhaupt 
‚keine ſolche Schwierigkeit fand, als bey ‚den Epriften‘,. ſon⸗ 


den Im Gegentheile ſehr tolleßrtäche Eheſche dungen uñter 


nen. gewoͤhnlich waren. 


Dle Strafe, obne Kinder ſterben heſtend af Darts | 
| in, Daß die ſaͤmmtlichen "Kinder, welche ey aus dieſer Ehe 
- jeugte, nicht ale feine eigenen Kinder angeſehen, ‚fondern in 

den Geſchlechtstaſeln feinem Brutwr, oder Baters Bruder, 


Njzugeſchrieben wurden. Sein Name blieb Ih den Geſchiechts⸗ 


| V "gehoben. “ 


riet durch dieſe Strafe! de Ebe ſelbſt aber wurde nicht aufs 


a), ‚Seht bie Glaͤnde dlclee Eheyerbots, 3% „Mof. 
*xvmi 14. find local und natlonal, 'yad drher nicht wohl auf 


: - *tafeln aus; 4. Moſ. XXVIL: 4. 1. "Sam; XXIV. 22.118 feln 
Erdthelt fiel an feines Bruders oder Vaters Bruders leibli⸗ 
“che und burgerliche Kinder, — Nur die bürgerliche Ehre 


wnfere Selten, bey ganz "veränderten Sitten und bürgerfihen 


"Berkättniffen anwendbar. Sle gründen ſich nur auf Die par 


bindendes, fonderu ein bloß Iſraelitiſches Selb. nach der 
ulenuen des Geſebacher⸗. 


Eben dieß, "daß das Eheverbot 3 2. Mel. XVIIL, 14. 
; ein bloß" Iſraelitiſches, und Fein allgemein verbindliches Ehe⸗ 


. geht ſey erbelt noch evidenter aus den Levirats ⸗Ehen. 5. 


DB. Moſ. XXV. 5 — 10. Man ſieht freylich ganz deutlich 
daraus, daß bie Ehe mit des Bruders oder Vaters Brudes 
"Wittioe nicht an ſich unerlaubt feyn Eonne: fonft hätte le uns 
tex Feiner Bedingung erlaubt, noch weniger befohlen werden 
“tönnen. . Es waren alfo nur pofltifche Gründe, welche außer 

dem Falle des Levirats einer ſolchen Ehe entgegen ſtanden. 


C) Eben fo wenjg iſt nach der dehre dee. Verf. eine ſol⸗ 
| turrechte ober bet philoſophiſchen und arlſilchen Sittenlebre 


8 P N 


| che Ehe. mit: des Waters Bruders Wittwe an fib dem Nas 


Helle Verfaffung dee Hehtäer, find alfe ein allgemein vers _ 


vor Te —— ** 
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Wigegen. - Folslich hat jefes Eheverbot and nicht. einmel dn 
dieſer Hinſicht irgend eine Verbindlichkeit für. Chriſten. Man 


kann hieraus ſelbſt den Schluß machen, wie wenig her Verf. 
: af Inſtinet ſowohl als horrorem naturalem hält, welches 


rwir bey ihm nachzuleſen bitten. Es kann alſo nur von einer 


relativen Suͤndlichkeit folcher Ehen im Staate, und von den 


Gruͤnden derſelben, folglich nur davon die Ned⸗ ſeyn, was 


für Folgen fuͤr einzeine Famillen und ganze Gtaaten, und 


für die Moralität felbft entſtehen muͤrden, wenn ſolche Chen 
"unter einem Volks Bitte werden ſoliten. En, 


„Bom Rbmiſchen reſpectu parentelae Hält der Verf. nicht 

viel. Er ſleht Ihn mie Recht als eine Erfindung der altem. 
:Rechtsgelehrten. aus der Stoiſchen Philvfophie an, woraus 
keineswegs erwieſen werden kann, daß die Ehe mit des Bas 


"ters Bruders Wittwe unerlaubt ſey. Es If eine fictio jurls 


‚eivilis ; und gehört nur zum. Decorum. Ad fih alfo kann 


. ‚der Refpeltus parentelae, qualiscunque ile fit, five natu- 


ralis, five imaginarius,: fein moratifches Ehehinderniß feph, 
‚wenn nicht andere wichtigere Geuͤnde hinzukommen, die eine 
ſolche Ehe erſt unmoraliſch machen, die an ſich nicht unmo⸗ 


* Ze Hier us wird nun das Reſultat gezogen’, es habe alſo 
ber Landesherr nach proteſtantiſchen Grundſaͤtzen das vollkom. 
mene Recht, eine ſolche Ehe zu erlauben, und von jenem Ehe⸗ 


Pe; 


serbote zu.dlipeufizen. Doch Eommt es immer, auf Umftän 
„deran ; „denn, wenn gleich eine Ehe In einem beftimmten Gras 


de dee Verwandtſchaft an ſich erlaube Ik: fe kann. fie doͤch 

unter gewiſſen Umftänden, unerlaubte fern. “Die Unterfuhung 
dieſer Umſtaͤnde bfeibt aber der elgenen Einficht und Gewiffens 
haftigkeit der ‚Landesregierung uͤberlaſſen. Dicfe wird übere 
haupt wohl thun, wenn fie auch gleich das. ius difpenlandi 
bat „. alle Shen. in fo nahen Sraden der Verwandefdaft.. zu 

erſchweren. ( Hiezu aber muß fie ganz andere Mittel gebrau⸗ 
hen," als de In fo vielen _protöftantifhen-Staaten noch des 
woͤhnlichen fo ſchaͤndlichen Taxen!) Wir Überfchlagen hiebey 

ıdie Literatur, | a 
Die II, Frage iſt alſo: Kann in dem vorgeleaten Kalle _- 

die nachgeſuchte Diſpenſation der Che mit des Vaters Bru- 

ders Wittwe erhellt werden? oder mit andern Worten: Iſt 
"36 wohl rathſam, dieſe Difpenfatlon in dem gegenmärtigen 
N 0,7 alle 


[4 


y = 
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138. Sroteft: Gotresgelahrheit. 
7— ou erifellen? Er antworte hierauf fo” ne. Gate ae- 
liche Diſpenſation Ir dein yggerwäreigen Ralle für beten; . 


Ua: i) wegen des Mrers dr ittwe (meldes abet in Bem:: 
"Arıen' alcht ang⸗geben mird, alſo ats unfchitiih bles Teriihr & 








‚ Wer wird)s 2) weil: die Wietwoe dabey ſehr Iekkefinni yapcia 


. 


"Weite geganaen za fepmfäbeine,; 3) wei nach teen Wberiehter-« 


des KHrien Paſtors dire Eye nicht ko beingrnirift; De Aiftbe ı. 
gen aus Nachſicht und Veitleid Difpenfenien. zu ſercheilen kt - 
"ur Wwt nach wein: Veriche dee Arumanie aus-der: Diiprufär- ;5 
. tion burgerliche Unrithen zu befuͤrchten waͤren, and: die ae 


vore hiichten auiffen allo teaurlgen bürgerlichen Birchälinifien 


entgegen ſehen. EN 
AReec. zaſteht, «daß er ben Keen, DI. Gabler küon fang. 4 
ale einen der gruͤndlichſten Theologen Eennt und verehrt: ar 
macht ih daher eine Pflicht daraus, dieſe vorllegende Arbeit 
als «ine gelehrre Abbaydlung ju empfehlen. "Er iſt auch milt 


. en * 
urn rl 
“ 4 * 

2 


cym über die Nichtwerbindiichkeit der Moſaiſcaen Ehbegeſe 
ais folder für ung Chriſten vollkommen eiunerfanden-(er UA - 


‚biefe, Aufklärung allein yem Melanchthon zu danfen) ; jo 


-  bält eg. foaar- für unmodalikch Und genniffented ‚wer; siadt..ii 


Theis: geitiihe und weislice Näche -and Trägkeit. yah. 
uemlichkeit, noch Immer fortfahren‘, nad einen Can in | 


viſpricftren, deſſen Äußeres Anfeben Chriſtue und Paulus 


radein aufgehoben unb vernichtet Habin , Dafie dot: uußte - X 


Stand find, den Zufaminynhäng des Miofalkhen-Geiektucen: 
mie. ber Natur des Menſchen, als dem einge unzweiſribaft 


 gielipen Coder za erweiſen; andern Thells ſeidſt Fürften un: 


tände ihre zu beziehen. habende Matrimonſaltaxen ſo Hei >; 
gewinnen, daß fle die Diſpenſotienen ohne ein großen Oyfer 
wich freigeben wollen. ' Anteſſen find dem Dieci doch nadsiuie: 
r Zweifel aufgefloßen , die et wicht ganz anterämiden kennie, 3 
Sası Ach denn ‚fo gar viel auf den erlaubten Umgang uud bin. 
verbotenen Umgaug im Orlente mit verſchleyerten aber unse: -". 
fäslegrtten Srausazimmer banen? Iſt man benw fe gong 
ficher, daß diefe- Sitte (dom zu Mofls Jeiton herrſchend war - 


eder iR ſie ſpoͤrer als Moſes aufgefonmen, — alfe.ncns 


es nicht ern Heiner Widerſpruch, oder elnigermanßen Ingsyte 
ſequent, wenn man lehrt , die zweifelhafte Che ſey weder E . 
nem Rechte noch einge Dicht zuwider , und doch hebanptrt, 


] 


‚ tmen- größte De wipercarhen aus Gruͤnden, bie’ de 'e 
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Sr fie den oͤffentlichen Görtesdienft ſow 
Ne haͤusliche Andacht. 46. — 


nie mi 2m Wr Meta ug 
Le Äifs auf: bloſſen Misttähiie sen 


wühen:, _ Von. einem Theologen erwartet man, def er da 
mäßig, wit wär Rechtens, was zirhit 
* delle und einer religlono⸗ — oder Ar 
Biken ' Moral deſtimme. In Die in Atage ſtehende Che 


‚Ane moraliſche und ‚Hlicprnäige he: fo mußte ſie unhedingt 


ftey aegehen werben. - Wır haben — nach nebsere H 
—— —* * Raums in ſchonen , sit —ã— 


J A — | AR 


— —E Erf, 196 
E, Vorrede. gig Gefänge, 640 ©. Oben 


u für 
Ganze 
Ir und auf beſſerem Papier 10 3e, et 
—* ein Wert beſſerer Selten, und ein neuer Haͤlſemie⸗ 





. tel ür.die teinene Andacht. Was ber Hr, Senior, M. Ens 


d, in plefer Hieſicht in der Vorrede fagt, dar fine g 
e act: Ha Dft it der Wanſch gi’ deſſern Erdauuu —* 


dern Thon fehr allgemein und lant; aber die Geiſtilchtei“ 


maß dennoch dieſen Wunſch noch unterdbeäden, weil die Zei⸗ 


. Men nicht dänſtig genug find, und man nur das halb thum 
nu, mas man dan) zn than geneidt iſt. Man warte af. 


"Ueber anf eine günigere. Prriode, damit man nicht durch eis 
den halben Schrüt „den man nur thun Fonnte, die rellgioſe 
Culture auf lange Zeit in ihrem Zaufe auſhalte. — Der 
Siadtraih ronngeliichen Thells zu Erfurt war eiufidtesofi ges 
ang, das Beduͤrfniß eines. deſſeren — lebhaſt au 
fühlen, und deßhalb dem. evaugellſhen Miniſterium de 

Aufteag zur Werfertigung deffelben zu geben, doch fo, „ta 

„das bisherige Geſangbuch zum Brunde gelegt, die Rubriten 
alm der pisherigen. Ordnung beybebalſten, und nur an die 


Selle der unbrauchbaren, anfdicliden, und ſchiechten Ge⸗ 


ange neue, deſſere auſgenommen werden ſollten.“ Man 
fiebt leicht, warm dieſe Clauſel beliebt iſt, damit um ſo 
wie leichter unter der alten Form etwas Heſſetes und Brauch · 
heretes ohtie Auſtoß eingefährt merden ehrinte; allrin eine ans 


vr — in at: vb sn Bien * dadurch ‚ion m 
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ſcht die’ Haͤnde gebunden wurden? . &thr. Häufig; maß. ſrey⸗38 
. U von einer ſolchen Vorſicht Gebrauch gemacht. werden; abe. - 
fein da wir (efen ‚ „daß das Beduͤrfniß eines neuen Sefange;, * 
buchs ſchon fo allgemein im Erfurliſchen gefühlt wurde, und. ° 
diefes vorliegendereben daher gleich bey feiner Erſcheinung fo 
reißend abgieng: fo hätte vieleicht der. Ausſpruch Eprifti hies 
“in Anwendung Fommen:kbnnen: „Niemand fegr eisen neuem 
Lappen auf ein altes Kleid,“ und es hätte .aladanıı das (höns _ 
ſte neue Geſangbuch ohne allen Anftog hervorgehen können... . 
So aber hat das neue Geſangbuch, was den.erften Theil 
"Betrifft ,- feine afte äußere Form und Einrichtung beybehalten 
muͤſſen; dagegen ift ein Sweyter ganz neuer Thril hinzu ges" 
fommen, der groͤßtentheils Lieder moraflichen Inhalte ente _ 
Bält, Doch find auch Hier wieder einige aus der alten Samm⸗ 
fung mit eingeſchlichen, wovon wie den Grund nicht einſehen; 
die übrigen aber aus den beiten vorbandenen neueften Selange: 
bächern genommen, namentlih aus dem Berliniſchen, Ans⸗ 
bachiſchen, Koppiſchen, Crameriſchen, Pererahurgifhen, Goö⸗ 
thaiſchen, Oldenburgiſchen und Stuttgardiſchen. Auüßerdem 
iſt der erſte Theil durchaus verbeſſert, und weil das alte Ge 
ſangbuch ſchon Anhaͤnge von beſſeren Geſaͤngen hatte: ſo ” 
konnte man diefe fehr ſchicklich in dem erſten Thelle einweben, 
wodurch auch dieſer ſchon ſehr ſchaͤtzdare Lieder von Bellerr; 
BRlopſtock, Muͤnter, Cramer, Sturm, Dieterich, w- . 
ſ.w. gewonnen hat. (So erklären wir uns das Phaͤnomen 
der neuen Lieder im erſten Theile; ſollten dieſe aber auch ſchon 
ganz neu hinzu gekommen ſeyn, welches wir nicht beſtimmt 
wiſſen, da wir das, alte Sefangbukh nicht kennen: ſo wird 
fich dieſer Irrthum leicht in der N. A. D. DB. berichtigen 'lafe 


fen.) — Die meliten Berdienfte um.diefe Arbeit haben der 

Hr. Prof. Bebbard und der Hr. Diaconus Aoffius, deren ' 
- Samen: auch beſonders bey einzelnen verbefferten Gefängen- - 

1 aufgeführt find. Die Reviſſon hat dagegen das ganze Mile: 
\ niſterium gehabt, (Diefe Einrichtung iſt nicht die. beſte gee⸗ 
\ weſen, und der Stadtrath hätte bloß zwey oder drey Männer, 

denen er Geſchicklichkeit genug zu-diefer Arheit zutraute, auss.? 
wählen‘, und ihnen allein den Auftrag zur Vollendung derſeb⸗ 

ben geben muͤſſen. ˖ Dieſe drey wuͤrden ſchon Muͤhe genug ge⸗ 

habt haben, ſich uͤber einzelne Gefaͤnge und Verbeſſerungen zw. , 
vereinigen. Wie laͤßt ſich aber eine Vereinigung hoffen, die. 

auf einen Zweck hinarbeitet, wenn ein ganzes Minifteriam: 
die Reviflon und das letzte Urtheil har? - Dei einen serien 
F dieſes, 


X 
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“ 


bieſes, dem andern jenes; einer muß dem andern aus Bueugbe.: " 


[daft nachgeben ; der. eine hat Dichtergefühl und Geſchmack, 
der andere nicht; und fo entfteht ein Gemiſch won feltfamer 
Eompofition. Diefeg ift der Fall beym erften Theile, wie wir 
hernach fpeciellee angepen wollen, und wir mäßten keinen ans 
dern Grund aufjufinden,, -als der zunaͤchſt in der Reviſion 
des ganzen Minifterium liegt.) Den zwepten Thell bay Kr. 
Prof. Bebba:d allein ausgewaͤhlt, fo wis au den Anhang 
von Gebbeten, wobey die Mugenbederiihe, Zellikoferiſche, 
Gothgiſche, Berlinifhe Sammlung zum runde liegen; doch, 
find auch einige neue Gebete von den Hrn, Gebhard und 
Koffies hinzugefügt. — Wir geftehen, daB das Ganze 


techt gut gerathen und beforgt iſt; allein wir Eonnen. unmoͤg⸗ 


lich durchgaͤngig ſbowpen mit der Wahl der Lieder im erſten 
Theile zufrieden ſeyn, als mit den noch fehlenden Verbeſſe⸗ 


sungen. &o viel auch verbeffert feyn mag: fo viel iſt doch. 
auch noch zu verbeffern übrig geblieben, und da man num · 


“einmal in der glädlichen Lage der Freyheit war, verbeflern zu 
duͤrfen: fo hätte man au fehr ſtrenge In der Kritik ſeyn 
ſollen. Wir legen diefen Fehler Niemanden einzeln zur Laſt; 


[4 . 


allein wir mäffen es der Revifion zur Laſt legen; denn diefe . 


hätte die letzte Hand anlegen Mmüffen, weil fie hier als die letz⸗ 


te Inſtanz zu betrachten if. - Doch, damit man fehe, daß 


‚ anfer Urtheil Grund habe, wollen wir es mit einzelnen Bey⸗ 


fpielen belegen, wenn wir fle gleich nit ins Unendtiche häu« 
fen konnen, weil dazu bier der Plas feblt. Wie konnte 
man ſich zum Beyſpiel entfchließen, die elenden Lieder des alten 


weiß und Eonforten aufzunehmen ?. Der&efang von Weig 


Nr. 6. hätte allenfalls noch mit durdlaufen können ,. wenn - 


er gehörig verbeflert worden wäre; allein. wer mird. folgende 


Ausdrücke noch unferer Zeiten würdig halten — Gottes Sohn. 
iſt fommen, bier auf diefe Erde, in armer (Beberde? oder - 


— „fellg, die ihm dienen! denn er giebt ſich ihnen, felb» . 


fien dar zur Speife?* — Doch der Geſang Nr. 9. von 
eben dem Verf, iſt vollig’ unerträglich. V. 1. „Gott der gen 
fandt “Hat -felnen allerliebiten Schn, aus ibm geboren 
im böchfien Thron!?“ Der Ausdrudallecliebft ift jet 
im gemehien Sprachgebrauche völlig fpielend und tändelnd, 
allo hier ganz unwuͤrdig; der Ausdrud aber — aus Bott 


geboren im böchften Thron, giebt gar, keinen Stun. / 


Bie gefaͤllt Aber unfern Leſern der ate ®.: „Sort nimmt an 
ſich unfer Natur, der Schöpfer alle Creatur, verachten. 


nicht 


| 2 giebt es keinen. Die wibderliche und unverflände 
in zlicheit det aren B. iſt volleriüe unertraͤglich: Ey 
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ale Ton heut mit Fremden’an, bereit ihm deined Herzens 


An echire Weib, Cieniä za werben fu ine Pe 
des nicht großer mn beleidigender Anthropi — 


„ah (Wie ?), auf DaB. er komm in dein Gemaͤth, und Dt 
genteßag feiner St.” Iſt dieß Hertuhutismus; odre wie . 
fall man es neuuen ? Uedetheust paßt Der ‚ganje Belang 
lan mehr Für unſre Zeit, Und es iſt unbegteiflich, wie fr | 


"Mehrheit eines ganzen Miniſterium (denn von des Mehrheit 


der Stimmen muß. bach wohl bie endliche Aufnahme abgehane 


gen Haben ) dieſen und andre ähnliche veraltete Geſaͤnee hat 


‚bucääfäpläpfen laſſen tͤunen! Wir haben zwar niots baysle 
par. on nach einige viraltete Geſaͤnge von Kutber aufge⸗ 
gommien find, denn man iſt es dem Schatten dieſes großes 
Manns ſhuldig, ihm immer no in jedem. tieuan Lurherhe 
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syn Griangduche 
inige⸗ von ſnen draftvolen Liedetn zu Bringen, WR 
ah die Selänge yon Fremder und. Grot ⸗aihmen Ache⸗ 
gractifche Metigiofieät : ollein Kaymann, Berbard, A 

fr ſollten gar nicht mehr ohne durchgaͤngige Ber 






maftreten. Ob nuta aber. dieß letzte ſtatt gefunden babe, MIR 


wman ana aus ein Pant Beyfpielen abnehmen. Der 24ft 
u 4% von Kaym ann. Hiet Heißt es im aten Verſe: 


Geſang vt vor 
ꝓSiehe, fiehe meine Seele, wie dein Helland kommt zu dir, 


Teenae in. Kiebe fhe und für, daß er in der Keippenkäße 
je, baxre Ueget dit Ju gar, Dich zu retten durch Fell 


Bart“ Veuiig unertraͤglich für .unfee Zeiten, und nut Das. - 
wale annehmlich, als man in der. Theologie Jede Beſchwet⸗ 
>" gipkeit. des Lebens Jeſu auf das verfähnende und-verbierifiticht _ 
Beiden dezog. Von dieſem Kleinheitsſinne, det ae ng 


in dern Leben und Chararter Jeſu zeriplittert, iſt man ddr 


der Theologie jurüd gekommen. Und: woher weiß men, . 


a5 das Rind Jeſus in der Kivpe weich oder Bart gele 
-gabe® Wiegen hatte wan dos damals nad“ niät!; © 


darauf Nr. 25. folgt wieder. ein töfderliher Geſang von Ger⸗ 


‚baed, done Poefie und voll feltfamer Ausdruͤcke, wie ſchon 


dee Anfang zeigt? „Froͤnch fol mein Herze ſpringen!77 
Oder V. 3. „Det ai⸗bt feinen Sohn, aus: Seit brou. 
feiner Macht and Mbren.“ (Billig unverflaͤnblich und nie 


deut.) VB 65 „Er al⸗de fi An, uufer Larsen zu werden, 


aA 
1 


‚anfee Lamm, Daß ſut atze flitbet, and dey Seit, für Por | 
« . ” R f} 


1 


ein Opfer det. Verehrung dur die Erhalt ° 


7 Ye * ann · Friede Andee.® m PR. elden 
gen iſt noch der Fehler zurück yeblleben , das man 8 unveren 
andiichen Orienalismen nicht peebeffee har. 3:9. Pa 


40 5 V. „Gott dit gebuͤhret Staͤrke und F Ewig⸗ 
keit.” Hier iſt der unverftändiide Ausbtınt: Stärke aus den. 
men genommen, worin Ruhben heißt, er glei da 
yneaymu Pecie zeigt. ' Kerner Ari 61:2 VB. „Heut: 
Gottes S 7 Bnadensbues, pr und auf Erd’ gelan⸗ 
gti” die elende Doc abaerechnet. — · Bey andern fin 
"ofshige Ansdruͤcke nicht verbefiert, 3. — ‚Mr. 51,2%. „D 


— 


Wunder groß, Marien Stchooß, den gran Baft em⸗ 


— ueberhaupt baͤtte dieſer ganze clende Geſang 
von Hagius weggelaſſen werben ſetlew, da et ſich gar nicht 
fr die: :matse Proſe erhebt. _ Gleich darauf beißt es V. 3, 
«Bir hirt vom (Engel Gabriel, Re fa Jeſum gebären,. der 
gaezen Welt Immanuel, ‚den wädhttg großen Herren.“ 
Wasnoc zur Zeit unferer Vorfahrge nicht anftößig war, iſt doch 
erh uofer Zeitalter anſtoͤßig gewardeu. Hirher gehoͤrt auch 
nah Nt. 123. 78. „Hier geb ich natutlich ein, dn-ten 
werd ic geiſtig ſeyn.“ Ueberhaupt, wenn ans Dielen Ge 
feıtg von der Chutfuͤrſtian Aomife Henriatte von Dranden⸗ 
burg gu hrem Andenken aufbehalten mallte ſo uläßse er doch 
darchaus verbeffert werden., Was fol man namntich Ar folgen 
den Flosteln fagen? W. A. „Wenn oinit die Tromper cn 
Ange, - die. auch dar ch die Graͤber drinat.“ Oder V. 9. 
yDem ihr ſollt euch durch die Aufg, xurem Heiland zuqge⸗ 
fen“ As wenn dieß Iquser Glanbenslatze Pauli wären, 
efür man fie Damals hielt, ats dieſer Grfang aedichter wur⸗ 
de? Die Trompete gehört ja bloß zur dichteriſchen Autnab 
lung (Maſchinerie) einer Gotteserſcheinung, ad die Entru⸗ 


dung durch die Luft iſt eine bloſſe Gunnthefe des Paulue; 


fh den Uebergang der bey der Erſcheinung Chriſtl noch lebens 


den Menſchen von * Sterblichkeit zut Unſterblichkeit zu end 


taten m Doch wir maͤſſen mit den Beh pielen abbrechen, 
nicht zu weitlaͤuſtig zu werden, und es wird fich auch ſchon 
et 


aus hinlaͤnglich ergeben, daß man van einem aufgeklaͤrten 


Winiſterlum dey der Reviſion eine ſtrengere ——— 
haͤtte, als ſich bey dem. erſten Thelle off ubarer; und zu 
am ſo mehr, da ber Sr. Sent in der Vorrede Tabl —2— 





| — er fey, einen aunen als einen halbeu Schriet ig 


Die Auswahl des zweyten Theils if qut, Dech 





Ks aufgefolen,, daß: für nie imanakifagen dig 
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aufgenonmmen find‘, wenn gleſch ditfe Eigenfhaften WER 
wicht iaſten und practiſchſten bleiben; va doch den Ecenſchaf⸗ 
ten Ehre und: Kies fo. virte gewidmet find. "Geduld ae 


Aasgmurh pie hrcen dagegen! Kanj’übftgangen merder) 


ſellen, weil Re einem Anchropomotphiemus in ih ſchlie ße 
der mit den erſton mora ifchen Eigeaſchaften Heiligkeit und 
Gorechtigkeitenicht befiehon Fan, — Doß ſich die Geſaͤu⸗ 





ge für das Daſeyn Gottes Bid auf die Phoſikorheologie bezzen 


⸗ 


— 


hen, iſt win: Fehlir. bie Karin man aus der bloſſen Photon 
iheslogle zu dep Weueiff- eines - molaliſchen Gottes korri⸗ 
wen? Man darf-nur dus hertliche Sied von Schmid. (derm 


kürstich-verlörbenen Walter in Gotha), Fir, 690. burchlefen, 


ud. Ah frage: 0b main hledurch za Blauben an: einen 
meralifeben Gott. ghlangen kann? 6 folgt wichte weilte 
Voraus ‚ als was der Dichter febe ſchön 4. ſagt: „in 


pfer, ich empfinde dich? ever frohe Sinn, Herz und Ben 


, be xeiften mich zur Anbetung bin!“ Dir Menſch kann ſich 


- Bey der. ioflet Vheoſitkorh eologle zur Anbetung niederwerfen 
wallen, ehne auch: eine - pre zirm-Neditverheiten und beifl 


= gem Leben gefaßt zur Gaben, Es entſteht bey Ihm Bermundes 


sung und Dankbarkeit; aber noch nicht der Gedanke, daß ve 
siehe Dankbarkeit rinzig und allein durch Lebensheiligkejt aus) 


nemmen werden ſollen. Die Alten Ans hierin zum Theil con« 


ſequenter geweſen, z3. B. VNeander und Andere. Sitten 


druͤcken enu. Alſe haͤtte Dre moraliſche Bewels mit aufge, 


dichteten ſie nen Seſang, wo ·ſte nicht wenigſters etwas von 
Gottes Heiligbeit und von Bermeidung des Voͤſen mit ein⸗ 


‚ flrgen ließen. — Die angehängten Gebete find ebenfalls im 


Banzen gut; wenn gleich hin und wieder noch manches. hätte 


yerbefirt werden trien. Die Ausdruͤcke allbarmbersiget . 
Bau, Erbarmer, n.ſ. w. die To haͤufig vorkommen, fchltefe 


fen weinen. Anthropomorphlomus in AA, welcher der Gott⸗ 


° 


brie- unmärdig iſt, in ſoſern Sein menſchlicher Affeer ki . 


Doit ſtatt Anden: ' Es ſind uͤberdieß orientalifche Ausdrücke} 
die ſammtlich in die Categorie der. Guͤte und Gnade Gottes 
falten. — Berner” iſt das fo haͤuſtge Provoeiren auf bie 
@ünbenvergelmng eine practiſch bedenkliche Sache, da man 
fon Mißbrauch, der damit von dem gemeinen Manne⸗ 
gemocht wird ‚'nur gu aut kennt, bey dem dadurch leicht ein 


Berante:won. Ablaß enrftiht. In den Gebeten beym Abende _ 
mode. wärden:sof ah die Ausdrite vermieden haben, .. 
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00.2 Peotefl. Gottesgelahrheit. 248 
Me fein Sſſn des Loibes Chrkki -Kindenten. - Auf dieſe 
Idee ſcheint ſich auch die Vignette en 5 
‚niehen „ die uns fehr urißfallen hat. Siehiidad Rombel ce 
. mer wahren toͤmiſchen Meſſe, und die nbmende Pigsir nor Een 
: Dem. Dieb am Kreuz hängenden, Seins, führt: aanz uumider 

. Kehl den Gedanten;ciusn bleflen Anthtenolarie herbey.. 


> ; ze E i r 
? zu, 0 ee H. a. — 
Pa ” > ”, ' 


Auswahl riniger Predigten, von Johann Geb 

Siſch, zweyten Pfarrer zu Aaraı Aarau, bıp 

rn Bed. 179: 1 g. — 

24 — re 25 — — 

| Di Veranlaffung zum Drude diefer Predigten müffen nie 

| unjern Leſern mit den eigenen Worten des V. mitthelilen. 

&e klaͤrt ſich hieruͤber in der Borrede ſolgendermaaben; „EE 

2 fon nice meine. Abſicht, meine Kanjzelvortraͤge dry ' : 

‚ gen zu laſſen; Ic haͤtte getn Innet den. Gianzeſſ meines dge .”. 

- Jeeldenen Wirkungserelfes im Stillen, das. Guce-gethan, daß 

; Mein Amt uud meine Pfliht yon mir forderten... Befinderg 
milände dringen mir jegt dieſen Entichluß „ab, Khum 

Meine Diechtfertigung vor. den Augen. einer wahl unterrich⸗ 


s En ar zu thum; und diefe mag nun. eutfäheiden, ob meile |; 
Ser 


— 


* 


chren chriſtlich find, oder nicht; ob div, Ggzeuſtaͤnde, bie id) 
handelte, auf die, Kanzel gehören; .ob.,es „üherbaupt, der 
dweck Ten, auf den wir ausgeben follen yrch firtliche. De» 
weggruͤnde unfere Zuhörer weifer und br er u machen ! Bin 
N darlım Eein Chriſt, weil ich nicht nnet uan den ſellg⸗ 
— Glauben, nicht Immer Kur Glaubenvlehren pet 
ge “ EN A. — ae * se ech Z 
oDa Rechtfertigung mein Zweck wart; ſo mußee ſte Ale 
Aein meine Auswahl bey der Herausgabe dieſet Pro | — 
deiten. Ich habe den treueſten Abbruck meine Serena ®® 7 
meiner Sefinnungen in dieſelben gelegt. Gott Yınne meide- S 
uauſrichtige Begierde nach Licht und; Wahrheit, meinen wabe 
men Eifer, nad) meinen Kräften zur Beſoͤrderung der menſch⸗/ 
lichen SGluͤckſeligkeit mitzuwirken , meine treue Afbänglichkele \ 
an meine Retigton, ‚Die Urtheile der Menſchen können miele ,- 

. nem Herzen wabe thun; nicht aber, mir, den —— Au 
Tiad meinen Geröifien zu than, was Ich. far meine Pfi z 
Learn ae Se a a — 

— such \ 
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"6 ¶ Eſt. Ontteägeläptgefl 


Fa ehren ni Stehen, daß w "left Dilaria 
| in Druche woch Tıfhas bearbeitet habe ich habe aber Bora 
21.11.03 tteinen einzigen Züg zu werwiſchen, der fi im 
ieh Here Bortraͤgen ſaud. Hehter⸗ Stellen, glaub⸗ 
ich, erweitern zu muͤffen uud das Looß traf beſoabere ole⸗ 
jenigen/ age ut audern meine Mechtſortigung forderten. F 


» Diefe Eleine Sammlung beſteht aus zehn Predigten, die 

fd durch gute Auswahl der Materien; durch logiſch richt ige 

Searbeitung durch, aufgeklaͤrte griſtliche Gruͤndſaͤze; durch 

ſtetes mwweiſen au peattlſ ſches Cyhriſtenthum, und durch eis 

then herzilchen Ten, auszeichnen. Die erfle Predigt it des 

B. Eintritts : Predigt, als er ſelne Stelle in Aarau am sorem 

0 Bas 1794 antrat, über Coloſſ. IV, 17. wo er ſeiner neuem 

| An feine Becroniſſe. feine Verlabe und feine Bug 
} \ witth ei U, Ba 

| 

| n den Atrigen Prebigten werden folgende Materien 

zu Die Pfuͤcht, in unfern Urtpeilen Über, unfern Naͤch⸗ 

den a vorſichtig und’gejinde jü ſeyn. Vom Lohn der Tugend, 

en ben. Kiagen über undelohnte Tugend. Wie die Ausſaat 

 Spdle Erndre, Warnung an die Aeltern, Ihren Rindern kein 

: len Beyſpiet zu geben. Unſchuld und Verdorbenheit in der 

Selten Sugend, nad derſeiben unglelihe Folgen, Einige Be⸗ 

jege zur —*— Bes‘ Auftaudes der Religlon unter ung, eine 


398 
7 Yprradtungen über d menftiche Leben, feine ‚Kür und 
Ä ig: untuher —— Erwachen Wiedetſehen. 
* Wegen der bin ind wieder Vitomcynen Ola: 
—* entſcauldiget ſich der V. am Ende der Vorrede 
mit folgenden Worten: „Men hat mit bey meinen Briefen 
ber bhnfünlihen Provinzen wen -Sronfreirk, einige Sprache . 
| ‚:aprgeigprfen, man wird ‚fie. aud In dieſen Predigten 
oo. ver frıben, m. Bey allem :inoglichen Beſtreben nah Neins 
dDdtit, und Rictlafelt der Sprache werden wir die Schwierig⸗ 
0 «Saiten -nle Zen, die in unferes vatssiämifden Wunde 
a) J Eet Hagen, 
7 Pen — | B. 
ri 1. Bu oe 
Ecbrift und —* ur Vene € ten, von 
D. Bol gu aumgarten: & ius — 
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V. B Verl, 1797. In der Buchhandiung 
des K. Pr. geh. Commercien⸗Raͤths Pauli. ing. 
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-. Wernanfe malt?) Senes Gef aif-iR ige des. ide Got 


=! Dasage Spare man Ahemadr -äbne Eonfräieikfens 


nia deren arge Dinge folgern. Doch wir gehen jetztzut XIX. 
Abhandl. Dieſe Helle die durch Jeſum geſchehene Erlöſung 


als dag Mittel ver Begnadigung und Beſeellgung der ſüͤnd⸗ 


„haften Menſchen in folgenden, Abſchnitten darı 1. Abfchn. 
FJeque var ala Erhifer' der Welt verheißen. Beſtimmte Wiefe 
. " Bantiche Weiſſagungen ſindenicht zu laͤugnen, und diefenigen, ' 
> Bein M. T. 'angeführt: werden, und doch dem Buchfldben’ 


uhch-auf'ettuad' anders fich beziehen, kann man dennsch 
Welffeguugen‘ ertiäten dadürch, daß man fie als eine Are von 
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Antpietungen betrachtet, die die Propheten bey allen a 3 
e 


heiten auf dte herrfchende Spee vom Meſſias und feinen Rel⸗ 
a machten. . Ahſchn. Jeſus war Lehrer nicht der Ber⸗ 
munftreligion, ſondern dee geoffenbarten; aber nicht einet 


— 


nenen, ſonderi der Wiederherſteller und Beſorderer der ural⸗ 


ten Offenbarung, und felite Apoſtel waren das glelch Ihm. 


Acſchn. Cr ſlarv unſchuſdig, als Menſchenfreund und als ein 
Gerste," nicht zur Beſtaͤliaung feiner Lehre, nicht zur 


ber Burden zu verſichern; fondern zu eriverben, und zwar 
Birgebung- nicht’ etwa nur. der vor dert Chriſten hum Begans- 


ner word-n, 1) dadurch, dab er dem Gefege oinen ſo Hol. 
koinmenen Storiam gefeiftet bar, daß er nun dafuͤr die Be⸗ 


Aber nicht ‘bloß Lehrer war ers fondern noch weit mehr. 3. 
Aufhebung der ſinnlichen Erwartungen, nicht bloß Veräebung 


geuen Sauden, fondeen aller. 4. Abſchn. Jeſus iſt Ver u De 


gnadigung der Merifchen als Belohnung erlangte; 3) dodurch, 


daß er freywilliq die von ung verdiente Strafen übernahm, 
und trug, und unſere Vergebung möglich machte. Daß dieß 
alles völlig vernunftmaͤßlg feye, und auch nicht zur Sicherheit, 


and Traͤgheit, ſondern vielmehr zur Beſſerung und Heiligkeit 
“führe, dieß iſt dem Vf. klar und gewiß. XX. Ahhandtung, 


Vom Giauden an Jeſum. Seine Erloſfung muß angenom⸗ 


men werden; dieß geſchieht durch Einwilligung in dieſen Rath⸗ 


ſchluß Gottes, und dieſes ſetzt Reue und Sinnesänderung . 


voreus, und bar LeBensbefferung zur Fotge. XXI. Abhandl: _ 


über die Moral des Chriſtenthums. Wan! hat bisher Sitte 


Ucchkelt auf Gluͤchſeligkelt gegründet; ‚die if irrig, deun das 


ſittlich Gute fehr ein Sefen voraus. Aber man dat chen. fe 
unrichtig dieſes Gefeg Im Menſchen ſelbſt ober in feinem. Ger. 
tolffen geſucht; denn dag Gewiſſen if: dem Menſchen nice 
ongeberen, gehöre nicht weſentlich zu Ihm, (Etwa and die ”' 
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tes; Mölugigfeit von’ ihn IR einzlare Wringlo der Biüret; 
Grit aber und fein Wille wird urſpruͤnglich durch Offendarung 


at — (ad. deaß uns Dfienbarung. Gottes fen, wie 
rd mo das ah usrhergehendemeunlilche Ideen mit . 


73 En. j Er Am. 
J u. Loetnemeon F 1202 
Holleiſche Preblgten, von M. Job. Zach Herrmana 

Hahn. ‚Prediger und Katecheten au der Peiritie⸗ 
„ hezu Leipzig. Erſtes Bändchen.“ Selmia, ba 
Roß und Eoinpagnie; 3797. 8 „a2 Boden, 
re V. Beier feime.Befer In der Wonrede hben die Aiht 
der Predigten fa: gründlich, daß wir Uns.meranlade finden 
bavon hier einiges witzutheilen. Wenn 18 für jede Bolks⸗ 

Irgen, fagı der B. dem Amt und Gewiſſen weebind:c‘, fitt⸗ 
Idi-veiigiöfe -apnheit fo vorzutragen, wie Berfiand und 
Harz am ;meifken Hahurdı gewinnen tanın, Pftict iſt Dasıcı 
nige jedesmal, zum Haupigegenſtand ſeines Öffentlichen Lite 
itihte zu wählen „worüber Die moiſten leiger Zeitgenoſſen 


- 


% 


/pr mr denjenigen Verhättnilfen gehbeig bekanut au. mamın, 7. 
srben And, in welben fie taͤglich und ſuͤndfich vflichtm aßig 


dergleichen Ferhaunuſſe anzuſehen, und, ich darin au ver hal⸗ 

ten haben; wenn es Pilicht ihr. Ihn iſt, die Ztitumſtande und 
dejeesmalige- Stimmung der Gemuther zu erareiin, und. 
par Beförderung der Moralitat und Religioſitaͤt zu benutzen; 


Varbte au, ann ein Hiiſtücher Lehrer, auch um [a meniges 
BE Ze Y Kr | ven 


BL; Br —E 


erſed etzen ja miſen, je wiße-fö dem Cheitt/chnwu⸗ ſun i 
zur Ehre gereichen: uͤberzeugt, daß an entiveder keine ber 


—* Lehrer Sfemkih-meiir_anelten ‚-nöer. ihnen usch: ven⸗ 


— 


nen möfle,. Jerchuͤmtr, Therheiten mad Lafter, die Dies 
Sffentliches Arrgerniß achen, die Ber Werehlung 


dem Gele 
‚de de Menſchbeit nachtheilig find, und dem "Chr fienthume 
aut Unehre und zum Hinderniß gereichen, mögen fle ſich auch 


finden, wo ſie sollen, mit freymuͤthiger Würde anzugreifen, 


0008 mit-atändilken Benite alles vorzutregen, wer deu 
. . Ebrißenthum; bie Vexediung and Wohlfahrt her Meuſchheit, 
a inne: eig Vortecht, wovon bie. Kirchenlehrer Älterer Zeit 


leich jenen. beroäröigen Propheten des alten Bundes, die 
taat "und "Nellsion · gleich patriotiſco ins Auge ſaßten, oft 


“weit mehreren Gebrauch gemacht baden, ale diE jepigen, 


‚Darf man glei nicht immer Ihren Ton nahahmen : fo ſollte 


"man doch Ihre Brögmächigteit nosahmen. Frehlich tere i 


Immer. die Art amd Weiſe zu billigen, wis Me Alteca Religlenge 


lehrer biebey :zu_ verfahren ofleyen :frepkäch iſt Ihr" Sehleten 


und Scheiten, ihr rauhot oft beleldigender Ausdruck (weiches 
Ad zum Thell mit ihrem Zeitalter entſchuwdigen laͤßt), ihre 
oft gehäßigen petſontich en Ausfkellunnen etiwas, zumal für 
unſer Heblidereren Jeitalter, ſehr anſtoͤßlger, und mehr ge⸗ 
khidt. zu verbittern⸗ als zu verbeffern; Doch hebt ber Miß⸗ 


brauch ben rechten Gebrauch keineewege auf· — So wie es | 


= aber eines gewiſſenhaften ceiflihen Neligienstshrers Dip 


iſt, unser <der Bedingung ker Gruͤndlichkeit und deu beicheis 


- denen Ernſtes, Die , Die regieren , im Namen het 


Religion 
und namentlich dee Chrientbumg, von Zeit zw Zeit au ihre 
heitigen. Pfkichremr zu erinnern: fo iſt 08. icht minder feine 
Pflicht, au denen, Die rogieer werden, Ihre: Heiligen 

Hfiichten init allem nur möglihen Nachdrack zu —e ehe Du 


| I . Sol dieß alter auf eine gruͤndiiche, weckmaͤßige 


rtfange Weiſe aeicheben ı fo mathe wieder nicht bloſſes Scheia 


‚eu, Gebieten und Abſorechen (nichts IR aber deichter ais das) 


Gate aus: ſandern eo iſt vor allen Diugen cine gehublis 

* Belebrung über die baͤrgerlichen Verhaͤlmiſſe —** in 
denen die Menſchen ſowohl üAberhaune, ols jehesmal inche 

ſondere Ach befitiden. Wie fett man Mid Im Abſicht dieſer Ver⸗ 

baͤltniſſe zeche betragen, wenn man Me nicht keunt Wie a 
„ wenn man fo, gu ala nichts. von ihnen weiß? die 


ebigen yelitikhen Aelumfände ein, und bie damit ganz nes 


idelid verbundene Ba die foR ns —* 


— 


/ Is 


bcherrſcht, machen es dinen helflichen Lehrer jere verbäutäl 
zur Pflicht „ das oͤffentliche Urtheit über politiſche Berbäiunke 
fund Ereigulſſe nach feften Megrin-zu leiten, and zu Berlidy- 
eeligiöfen Endzwecken moͤglichſt zu benußen: Mit biefen 
Grundſaͤtzen gieng der V. auch an die Ausarbeltung dieſer 
pelitiſchen Predigten, Ihr Endzweck if, das Politiſche, von 


dem jegt immer ollenthalben unter Hohen und Buter Miedris. 
gen ſo viel, Wahres und Balfhes, Halbwahtes und Ueber⸗ 


“triebenes auf, bepden Selten, gehört, gelefen, geſprochen⸗ 


wird, das, je nachdem es angefeben und beurthellt wird, für 
Bolltommenheit und Blüdiellgteit des. Menſchengeſchlechtß 
ads weniger als gleihgültig iR, von der rechten Gelte ans 
Veen, nach vernänftig cheiftlicheg, Grundſaͤtze beurtheilen, 
und nach ſittlich veligibien » Geſichtunkten betrachten‘ du Iche 
ten; diejenigen‘, die über die mannihfaitigen buͤrgerlichen 
Verhaltniſſe etus Veſchrung beduͤrfen möchten, in fo weis 
demit bekaunt zu machen, und um Nachdenken daruͤber ad 
jeleiten, als es. für Sitilichteit und Medfcenheil unentbebrlich 
kr das Politiſche mit dem Moraliſchen und Religioͤſen zu 
verbinden, dieſes an jenes anzureihen, eines auf das andere 
in beziehen, vormittelſt der politiſchen Gtiammung der Bemio 
tort, bie jegt:aig berefchende anduſehen iſt, ſowohl in Abfidie 
mal polleifche Begehkände, als aͤberhaupt eine n 

Ughſe Gtimmurig in den Gemuͤthern zu erwecken, jene mit 
dieſer zu verbinden, dieſe aus jener zu entwickein, Jene zu dies 





“ 


in meralifp » rellgiöfen Endzwecken zu Benugen“ 


Aus dem, was wir fo eben aus der Vorrede zu bieſen 
Predigten angeführt haben, werden ſich unfere Leſer Überzen 
bi daß der V. über diefen Gegenſtand nach wahren Grund⸗ 
ben urthelle. In deu Predigten ſelbſt bebanbelt der Verf, 
auch feinen Gegenſtand gründlich, fregmürbie und eiadrin 
gend, und wir würden Seinen Anftand finden, diefe Drer 
digten als Muſter über politiiche Gegenflände anzuempfehlen,. 
wenn der Verf. fich nicht hin und wieder zu ſehr wiederholte, 
ber Periodenbau einfacher wäre, (wovon ſchon das, was wir 
iu der Borrede oben angeführt baden, zeugen kann) und auf 
diefe Art für bie leichtere Faßlichkeit mehr ‚geforgt wäre, Et 
etlordert han Wübe einen zu fangen, und mit mebrsten Eine - 
(aichfeln aͤberladenen Perioden beym Lefen auf das erflemaf 


fr ju veredefn, und fo die bersfchende potktifhe Oelmmung 1.’ 


980) zu ſaſſen; beym bloſſen Zubören aber I dieß, für . 
0 0 Ks den J 
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Ban an) wem hi ek ee AMiea, sn — 


wi its Die‘ einge bieſer Predigten (ſie ind etiu faft 


Alle nm ein Drittel zu lang) entſchuldigt fich bet B damit, daB 


"Fr, da er fih nun einmal auch vor dem Tefenden Publikuin gie 


ürediden vo genommen / ſich auch hie und da eine Erweiterung 
erlaubt base. Uns thut diefe. Entſchuldigung Fein Genuͤge 
weil wir dafür halten, daß ſich fir Predigten nur en 

tes Laͤngenmaaß ſchicke, das nad der Foͤhigkeit dee a 
Theile der Lefer und Zuhoͤrer über einen Gegenftand anal» 
gend nachzudenten, beſtimmt werden muß. Wenn qꝛ 

digt eiuen gewöhnlich gedruckten Bogen auefuͤllt: 

ws, daß fle noch eher. tan, als zu eur), ſeyn —* 


Dieſes Baͤndchen enthält mir. fechs-Prrbigeen.. Die er⸗ 


a über Luc. 21, 25.-36. handelt von bei Guche, in der Bert 


Sen fuͤtchterlichen Erichütterungen ganzer Reiche und Völtee 


erſcheint. Die Groͤße finder der W.. darin; daß Gott bey | 


Seien Erfhürterungen dis der Allgewaitige, ale der, Dei 


und deſſen Geſetze man nit frech werachten , oder Ieiptfunig - 


wergeffen barf, als der Uuentbehrliche ‚:als ıdes.Unveränderkis 


de, und endlich als dei ; erfcheine, ‚Ber aus der gragten Xage 


wiscung,, Ordnung zu ſchaſfen, und. auch durch Das Bünde 


teelichſte ſeln Reich herdeo gi führen und zu beſirdern weiß. 
gIn der zweyten Proᷣdigt wird über den eben angefuͤhrten 


Kir, gezeigt , wie Sort. ale ſittlicher Weltregierer bey fuͤrch⸗ 
terlichen Erfphrterungen ganzer Reiche und Völker erſcheine. 


gr eß ſucht dee Bert. ſowohl aus dem Urfprunge, als ans ben 
olde 


n folder fuͤtchterlichen Erſchaͤtterungen darzuthun. In 


Ruͤckſicht auf den Urſprung ſolcher Erſchuͤtterungen wird ge⸗ 


gezeigt, daß fle thells unausbleibliche Folgen verietzter Anord⸗ 
nungen Gottes für Wahrheit und Tugend And; thelis-aber 


auch Folgen groͤßeret Fortfehritte der Menſchbeit; cheite ende 


lich Folgen der ſreyern Erziedungsart, mie Gott den Men⸗ 
ſchen das werden laͤßt, was er werden fol. Sn Ruͤckſicht 
auf ihre Folgen ader wird gezeigt, daß fle unter Gottes Lels 


—2 


‚tung, Bildung der Menſchheit and frtliche Weltordnung zut 
geise baben, indem fie cheils den Geiſt der Menfäpeit in , 


: Me regte Thaͤtigkeit ſehen, und Aufm:rkfamfeit auf die all⸗ 
gerneinen Angelegenheiten der Menf Höhe verbreiten; theils 
Sindernig des Rare 


geradezu entfernen, was ea 
J “ £ 


Zn won 


_ Bronf. Snap 


| Ginrüs tee iſt, und rerdnuagen. von PR 


. u we 


len z theile große Lehren, mb: he Barpuugen uk ae 
Drug vertuͤndigen. 


" Die dritte Predigt iſt am — — über due. e, 
10— 2 * alten, und A Bei um lg einen Friedensſtifter 

meer iftete zwiſchen Gore und den 
—X zwiſchen Vernunft and Sinnlichkeit des Menſch 


zwiſchen. ben Menſchen unter einander. "Vorzüglich der 


tere Punkt wird in dieſer Predigt ausgeführt, und —8 
Friedensſtiſter In baͤrgerlicher Hinſſcht hetrachtet. Ini etſten 
il wlad vewieſen, daß dem ſo fey, und Im zwehlen Theil 
tden Die Folgen-darans entwickelt. - Im erſten Thell wirn 
vorzüglich folgender Beweisgrund angefähtt: die riftiihe 
Religion bet eine Zriedenskraft, weil fie Unordnungen der 


Seele entferut, die gemelniglich den Krieg verurſachen, und 


fü eine Drbrmung in Die Seele bringe ,- die dem Feieden fürs 
derlich iſt. Im zwehten Theil werden folgende Folgerungen 
aus den Betrachtungen der erſten Thelis hergeleitet: 3) die 
Eirrwuͤrdigkeit des Chriſtenthums mad unfere Pflicht, es als 


Amos Ehrwuͤrdiges zu behandeln; b) daf der Krieg vtwas 


ſey, und daß Jeder an feinem Thelle zur Werd 


zung defſelben deyetaͤgen könne und ſolle; c) daß Chriſten 


das Recht und die Pflichten haben, von allen denen, die My 


. ut ihnen zu biner chriftlichen Gemeinde bekennen, re 


zu verlange, auch in buͤrgetlicher Hinſicht, und naften 
ih Abſicht auf Frieden und Krieg, nach chriftlichen Sean 


gen zu Handelns" d) und daß Chriften hohe Urſachen haben; 
ſich dankbar der Geburt ef zu frenen, ſe wle vi € 
| -felbft die Iunigfte Ehrſucht a begin: 


derre⸗ 


Die vierte , Ninfee und fechfte Peebiat hängen gufamnken, 


gerliche Geſellſchafnin Ehren zu. heiten. 
bleräber in der wierten Predigt autgeſuͤ tt toreden And, weil 


ber Menſchheit bar, Gottes Anerbnung iſt, erſt nach 
re muͤhleligen Verſuchen das gewerden iſt, was fie If, 


“mb endlich, weil fie ein geſellſchaftlicher Vertrag iſt. In 
de ber fünften und fechften Predigt, wird Insbefondete der tushir 
thoaͤtige Einflaß euseinnuider geſetzt, den die buͤrgerliche Ge⸗ 
F — dee Wohi der Brafakeiı hat, indem wir ihr J— 


* 


un handeln über Roͤm 3, 1 — 7. von bee: — die I Ä 
: ie Gruͤude, ad . 


u 


die Bürgekliche Geſellſchaft den wohlthaͤtigſten Einſinß auf due 
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2 heheit — 
"einb ‚-Orbumie, Ertensrtlehäterung.und m 
. * Berſcuacen a wecdenler beten. Ze 
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‚Nenesselahrpeie J 
un juris. erciefiäfliei. eatholicorum Hoviorig | 


op „quo, per Germaniam obtinet... Collegit,; recen 
wi 


t atque notis illuſiravit C Gaertner: Tomas I, 
— 29T. gi 8. © 525. und. d Worrede 
L 


2 
er » . ' y 75 N 


Ei if ein: guter Seante, tem Ser Shit karte, in | 
«Korpus, juris ecclehiaftici aatholleorum ngqvioris iu famanfen. 


md Heramsjugrben. Er ſah das Medürfuiß eines folchen 


Bert wohl rin, ſeitdem ex. das kandniſche Recht Bfenslich zu 


lehren hatte. Er fand es unbaquen , daß Lehrliuae, inſon⸗ 
derheit armere, /die Cancordara uationis Germanieae cum 


BSede apoltolica, Synodi Tridentinge.Canones st docreta, 


nafia roligionis a. a... In mehrern Wänpen zerftreut ſuchen 


mußsten, da es ihnen doch weit beſſer gerathen ſey, wenn fie 


es beuſammen finden koͤnnten, mas für dag neuere Kirchen⸗ 


geht der: Katholiken ziendiuäßld fepn taäcıte..,. Din, und da 


Sat. 1 auch Anmeugu dazu gemacht, Der. ehe Dank 


ar den, “% bier liefett begreift: I, Die Concordata Impe- 


- 


Ei :Teytoniei.cum chria Romana. IL. Die Canones et 
creta Synodi Tridentinag. II. Die padla religionis. _ 


Jedoch haben nıdt alle Diplome, welche Nr. J. fliehen, heut 


Image: wir die Kraft. einer Veſebe⸗ oder Paz bienen aber 


Bea aid Ortädtetungstiehmben..: Die Due, weihe dp 


Koch San&.: pragm,. 'p.172. ſebt, hat er weggelafen, weit 
es fie nicht für Ace Hat: Die drey Bullen; die er anfuͤhrt. 
haben einerley Ueſpruugz fie wurden nhmtich vom deu Ehur⸗ 


- fürften oder Ühren Beiendteir errtworfen, Damit bie Wäter ie - 


- Dafel fie unterichrieden s weidses dir Codices in der Falferlla 
«en. Diener: Bibliorhek.dewelich- zu erkeunen geben. Men 
Anbet abet Peine Spur daß die Wätır von Bafel. die Bitte, 
Ber Deutſchen erfüllt Haben. Diefe Urkinden, bigichen ib 


| ei das —R daun an Arlang e Sernena⸗ m. 
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5 Weitägelahre ee: 148 
W Ölgung gehalten werben; damals aber ‚nelgten die Chur. 
Meſten ſich bereits auf die Seite von Euaem IV. Man kanıi 
ale nicht vermuthen, daß Vie Dasier Synode die Wuͤnſche 
I beurfihen wufülke babe. Geſetzt aber auch, die Bulle ſey 
Akt, was folge daraue? Die Butter Derrete, ſament den 
ihnen bepgefügten Eiefhräntung:n gelten bey und nicht dee 
er teil die Danker Wärer fie. für Deutfchland beſtaͤtiat 
‚ fonderı weil Me von unſerer Marlon angenommen 
—— angeih. die Grundiage der Wiener Con⸗ 


\ 


— 


Die Ariſamenta hat Sencenberg Receſſus Imperii, 
aber uarichtig, uͤbetſchrieden. Die Schlußworte geben zu et» . 
innen, daß’es. eine bioffe Bormel iſt, welche erſt zu einerii 
Dinom gebilper werden foüre. Thomas Ebendorier de Haſ- 
feibach, Profeffor von Wien, ein gleichzeitiger Zeuge, im 
Collatione siie declarationis Serenifimi Domini Friderici. 
fegis pro Domino Nicplao Papa V..1447. die 11. Sept, 
Vindobonse habira, "erzählt in Tomitiis Moguntinis feg 
von gefammten Meichsfürften nichts anders befchloffen worden, 

BY an eifiem dritten Orte: ein neues Concilium gehalten 

werden folltes es habe aber hernach der Churfuͤrſt von Teen - 
ur Enſtimmung anderer Ehurfärften eine gewifle Bermel . 
uͤberrelcht. Die Stelle aus Ebenidorfer wird ausfoͤhrlich ap. 

geſuͤhrt, ad ohngefahr ebendaſſelbe melder Augufinus Pa 
incint. Won den Avilamentis bat er keine Spur; ſeboch 
bepengt er, Daß, nach dem der Erzb. von Trier hinweg ge " 
ganzen mit gemeinſchaſtlicher Uebereinſtimmung aller beſchloſ* 
ka werben 428 außerhats Baſet uns Flotenz an einenm 
tiin Orte eine Synode gehalten werden ſolle. 1. 

" 0.d mail hun den Berf.. warum er diefe Avifämenta “ 

inet Saͤnmlung nicht einverieibt habe? fo antwortet er det . 
Degen, weil es. offenbar ſey, daB fie die Grundlage derUnio» 

Ben gewefen feyn, welche die Churtfuͤrſten hernac unter ſich 
Angegangen- haben, und, des Vertrags, .den man die Con-. 
Wordata Principams Francofortenfia nennt. Jene Urkunde‘ 

Marc in dos Jahr 1441. Friedrich DIE. wurde dans. Gebr. 
1440; gewählt, und gab feine Einwilligung. in Die Wahl uud, ' 

Mr April, - Aa fprechen .aber -bit Avilamenta tlar vom ., _ 
Wien Kimige, Ja Friderich Hat ben Reichstag angrfant. ,- 

er noch aldıt ‚gewählt: fo. taunte ef puch dea R Se ° 
ae harufe, Auqh konnten Die Chatfuͤrſten 449, um er | 
9 “ mieß 
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130 eFechuegelahrheiz 
we telbin Eonyet halten‘, da fie eben damals wegen 


"Wahl eines Dinliaen Königs in Bragtiut” ee 
waren. 


Oie Rede bes: Kanes. Eaivlue bat viäns Ar Oamamb 
B-% Reben genommen, die Monk; Luta 1753. dtucken 

te iſt aber ſehr Febierhaft gebtuckt, amd die * 
‚gungen des Verf. find nicht überall glͤckuch. cher den. T 
der Unterſcheift des Paſſauer Vertrags wird ſeht gefizftt 
Der Bertrag wurde zuveor im Lager bey —— — von deu 
Reichsſtaͤnden, ſo wie fie ankamen, acceptirt, und hernach 
‘erh in Paſſau unterſchrieben, daher ‚hapen.einige, Xen, Tag der 
Acceptafion , andere den, Tag ber Unterſchrift acuirt. . De 
* Anyang den Santenderg und Schmauß ließ er"ineg, nee 
nichts taugt, da ihn ‚der Kaifer nie genehmigt. hat, er 
im kanoniſchen Keipt nicht brauchbar iſt. Vom Befzpälls 
fdjen Frieden bat er nut das Inſtrument von. nabrn ges 
Hiefert- Er bieibt aber bey der Benennung des Veitphätt 
Feledens. Den zwehten Band verſprichi der Ref, a0 * 
bleſem Jahre zu liefern, u 


Der · Elenchüs legumm: et diplomatom Tomı L mi 


folgendes: u. er 


I. Concordäta nationis Germanitae m ſitamo Pak? 
tifice, A) Transadtio inter Calixtum II. et ‚Imp. Henri- 
‚cum V. concernens inveſtituram epilcoporüm er Abbas 
tum, inita a, 1123.“ Die Anmerkungen helagen a Bor Ä 
süslices. , 


B): Infrumennum aeceptakionis ‚daretprum Concilit 
Bafileenfis 14397 ©,5 —. 65. Dife Deatte von Dafıs 
- find nie in Vergeffenhelt geftelt worden. ©. So. Zung ia . 
Detrachtungen über Die "Abänderungen der eftffihen Gegen 
fände in, der Wahltapitulation des Kaiſers deopolds II. Esa 
besen aber die Basler Väter , die von’ den deutſchen binzu⸗ 
gefuͤgte Mooificatidnen nie beftärigt, und daher if jene vorgeb⸗ 
liche Beſtaͤtlgungs VDulle hier ganz weggelaſſen worden. 


€) Avilamenta teshpore Balı legnlis Copeilii ab ‚Ele- 


Aaoꝛibus Imperii A. 1443, Moguntiae in Qublico cunven- 


ſJ 


N 


A 


tu eoncepim S. 64. Sonſt werden fie Aush. als Receſſus | 


. Imperüi aug-fäßrt: en aber in dieſer Urtuude bes Aude 
derd. visits proreßonibun Dosiusrn. eleätorai 


[ 


— 


* ‚ il 


I Me - 249. 
| j “ . J J GR . \ 
Anentidas, S 4E:206 den fa wi, He damen, Cegtpano- 
‚zum neutraliiate, ©: iM 

| > D) Cbhanfuͤkten · Verein in Eafen den-SRirhen- Zul⸗⸗ Ä 
| Dalt.belangend, vom außen März »446.. in Brantfure, = 

' a‘ E) Nora unio zegis Romanoxam cum eledoribug 
 alisque priveipibus in bonum pacis Eicclefiae er Iinperä 
10. Tal 106. 0 0 un 
U py Engeni IV:Pont. Literde tegat adsonkehram 
_ Fancofordienfemdatae MCCCCHLVE: die a2. Iul, 7 

G) Conoordasa »Prineipam "Francoferdienfia, A die j 


D4 


V. oct. 4. 1466. FE 
nHyY Aenae SylrliPiccolominel, ur Legati Caefarig 
| gratio pro fideli Alarnannorum'obedientia recontiliationd ” 
| que Schismatis ac celebrando Condilio coram Eugenig IV. 
et. Collegio Cardinstium s. Ian. an. 1447. Rumue recitara, 
Iſt von Manſt aus einem feht fehlerhaften Codes abge⸗ 
druck g EL nn Vor! 4 
3) Ballen Engenii R. IV. a Germanis flipnlatee, 
Siee erſte hondelt vonder Miederelufehung: der Erzbifhhfe 
 Yacobs von Tele and: Dietrichs von Colin, wom sten Gebr, 
2447. Diespoente won der Haltung eines Corcilii. In den 
dritten wird den Deutſchen geſtattet, daß fle.die Dectete desz - _ 
' Basler Toneitil die fie unter, Albert II. angenommen haben, 
noch weiter beybehalren ſolen, bi6 Durch Bas: Anfehen eines 
Concilli, oder durch einen Vergleich man -auders uͤverein ge⸗ 
mmen ſeyn jolrd. Vom 5. Hernung 1447. Daß ader der’ 
Payſt nicht ale Basler Dectete bewllligt babe, erficht man - 
aus der clauſula ſalvatoria defielben > nom intendimus dero- 
gare doctrinae ſanclorum patram; wet praefatae ſadir prix 
vilegiis et anfloritasi, habenes pro non relponfis et non . 
eonceflis; quaecunque talia a nobis Contigerit emanare, ' 
Die vierte handelt von verſchiedenen —* Diſpenſa⸗ 
dienen, Conceſſtonen zum Vortheile der Deutſchen, van 7ten 
Betr, 1447. ze ‘on 


XV Nicolai Vi'Pont, literse, quibus Eagenti IV; ge- 
- lat quae nationi Gertmanicae idem Pentif, diverfis hie- 
tis conceflerät; approbat ſitaque et inviotabilia elle ju- - 
ber. 28. Mast. 244JJ. . 
ee a h.. .. ae 
Pa | N . a :L) Ade 


N 


pa 


is VNiccheagelahtheit. 


* A ii Abe —*32 indie: un 


—** —2* 13. lul. 1447. 
— Concäidati Vindobonank‘ ab A, — 

‚N) Nicolai V. Pont‘ balla,. qua cöhcordata Vmdadl 
bonenfia confirmäritar. 19, Marti n448:: Yiehen her der 
Ber eine ſeht mertivärdige Bemerkung gemacht, daß BER 


oft den Tert der Wiener Concordaten nah Belieben ges 
dert. babe ‚.- furmımus. Pontifex textum Coneordatoram 


Vipdobaneoam pro lubitu immutavit, Dieß bemeift ex. 
inem Schreiben deu Dapites vom inen Aug. 1453. ar 


Kr Kapitel von Metz, wo es heißt, - 40 Fyenieinige keilfame 
Concordata gefchloffen werden zwifhen K. Friedeich IH.. un 


einigen yelilichen yad weltlichen Fuͤrſten der deutſchen Nas 
tion yon einer Selte, und feinem Eardinal »Ergaten Johan⸗ 
mes anderer _Geits, pro pace et unione Tada et iniıta de 


‘ venerabilium fratram noftrorum $,Romanae ecclefiae Car. 


j dinalium eonfilie „ /uh certis modificatioribus. kunt 2x? 


u etz find als Quelle des Rechtt und der Dogmen fo bes 
kaunt, daß wir ſte bequem uͤberſchlagen Ebnuen, Man 


prejis, confirmantes el approbantes. Der Tert der Con⸗ 
sorddten von Wien aber, Er der Beftätigungssuße einvers 
leidt worden viſt, iſt nur'infofern gültig, als ve'wlt Des von 


beyden Seiten bewilligten Urkunde übereinſtimme, alle mie 


der Wlener Urkunde. Wos alſo der Paßſt nähe Wiſſen aut 
Willen der, deutſchen Nation binzugethan Dat,’ taus die deut 

ſehe Station niet verpflihten. | J 
. Desumenich Goncilii Tridenfini Canones et De- 





bier den Hlofien Tery ohne. ‚bie mindeften Anmerkungen. Nur 
{ft bier auch die Bulia Pi; IV, fuper forma juramenti Pros | 


“ Selionis:fidei, S. 358. eingerüct, \ . | 


Im. Pacta Religions; unter welqt —X voten | 


men’ | 
a. Vertrag zu Paſſau aufgerliätet und ratifteirt 1555 
den 2. Auquſt auf ˖ dieſem Konvent; der art May 13884 
geſchloſſen wurde, wurde beſchloſſen, daß den 26. Mapu 5528 
rine finde Unterboadlung — des Beten, mit Zuzlehung mehr 
serer Ehuelürften und Bürften In Pafſau angeſtelt werden, 
Inoefen ades som ıL May ap die Waffen ruhen ſollten. 
Mertz aber drang in Tyrol ein, und Earı V, mußte fi von: 
Anssrud nach Trient, und von da nach Vluad zuruͤck di | 


NL 
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hen. Es iſt immer ſebt gut; wenn mai an auf- katholl. 


ſchen Univerfirägen den Lehrlingen fihere Abſchriſten von fole’ 
«m Urkunden In die. Haͤnde litſett, welche auch für das- 
uenere Voͤlker⸗ und Staatsrecht von fo großer Wichtigkeit - 
ſind. F —F oo . ' „ ur 
B) Angsburgifcer Mellgionsfelede vom 2s@en Septemb. 
1353. Er hat es aber nicht für gut gehalten, den ganzen 
Reichsabſchied abdrucken zu laffen: Man finder alfo hier 
um dir so erfien Paragraphen, welche den Religionsfrieden 
wm. 


N: 6) Inftramentum pacisa S. Caefarese et Sacrae Sae; 
fae Maj. Maj.\nec non S. Romani 'Imperii Deputatorurk 


2 


extiaordinariorum et aliorum Electoruin, Principum ı et 


Ordinum Legatis pleniporentiarjis, Osnabrugis Weltpha- 


‚lürum’&4 menfis o&tobris a. 1648. fulenniter fubferiptum, 


 dorindemgue-Aigillis manitum. 


| Sig. 
eye, . 


u A ö “ | 
Yebee die! Erbeontracte der ‚Prediger. Schwerin 


” 


" 1797. 228 ©. 8. 1292. 


‘bie Prediger, aus den Erbcontracten entipringen. BDiejenie 


und Wismar ,;in der Bödnerfchen Buchhandlung. 


Dar Verf. zeigt in diefer Schrift fehr einleuchtend und eine 
dringend die mancherley Nachtheile, welche inſonderheit füs - 


— 


gen, welche die eigne Ackerwirthſchaft für laͤſtig, ober. doch 


uicht fo vortheilhaſt achten, als eine Erbpacht, koͤnnen bier 
wanche warnende Belehrung finden. Mit Recht Hält unee - 

Berl. dafür, daß diefer Gegenftand die Aufmerkſamkeit der 
Yandrsregierungen verdiene, und ſowohl durch anzuſtellende 


Reviſtonen der ältern Erbpachtcontracte, als durch geſetzliche 


Vorſchtiſten eine Abänderung, nach den. Beduͤrfniffen unſe⸗ 
ter Zeiten, erfordere; denn es läßt ſich wohl eben nicht er⸗ 
Warten „daß die Kornpreiſe, wenn fie gleich. abwechſelnd ſtei⸗ 


gen und fallen, je wieder auf die alten erbcontrastlichen Tas. 
zen herabfimken werden. Der ganze Segenftand iſt in fechs 


Hapiteln behandelt, welche überfchrieben find; Weber die 
‚ Unzufäßigkeir der Erbcontracte; von dem Krachıbeile 
der Erbcontracte ‚überhaupt; von Dem bejonders. 


RER. XXXV. B. 1. St. uls heft. 8. Yladee 


PR u 
4 


oa . 
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NVNoachtbeile der Erbcontracte; von den Erbeontracten 

in Naturalien; von den Gruͤnden für die Erbcontra⸗ 

cte und deren Prüfung; von der Aufloͤſang der Krb» 

contracte/ Im Anhange wird ein intereffanter Fall erzaͤhlt, 

> welcher die Schaͤdlichkeit ſolcher Contracte noch mehr ins Buche, 

ſtellt. Die ganze Schrift ift leſenswerth, und verdient die 
ſorgfaͤltigſte Etwaͤgung aller Prediger, befonders in Por 


Ct, 


mern und Mecklenburg. 


“. [8 
« 


! a u nn A 
Verſuch einer. Anleitung, nach weldyer Dorfgemein« - 
r beordnungen errichtet werben Eönnten, zunaͤchſt 
:.. den Herren Juſtizbeamten und Gerichtsverwal⸗ 
tern, auch Dorfgemeinden in Churſachſen gewid⸗ 

' met. Leipzig, bey Fleiſcher. 1797. 80 Seiten 
ind. 5 0 


Ger Verfaſſer, welcher ſich unter der Vorrede D. Franz 
.. Millbelm Sriederiti'nennt, und, fo viel Necenfent weiß, 
Gerichtsverwalter zu Thalwis bey Wurzen iſt, fand, waͤh⸗ 
.. tend ſeines zwanzigjährigen Auſenthalts auf dem Lande, afe 
‚lerdings fehe gute Gelegenheit, Erfahrnngen und. Deobnche 
tungen zu machen, welche zu einer gründlichen Wearbeitung 

dieſes Segenftandeg erſordert werdın. Bir verfikern. aud, 
‚daß er dieſe Gelegenheit aut benntzt hat, und können den hier ' 
vorgeſchlagenen, und zweckmaͤßig befundenen Plan, allen . 
„denen, meldhen es um das wahre Wohl des Bauernſtandes 
s zu thun iſt, zur Prüfung und Beherzigung erhpiehlen.: In⸗ 
ur » wolfhen möchten-fich doch wohl bey der Ausführung deſſelben 


. a 
— 


u. 


manche Schwierigkeiten xden, die der Verfäffer nicht por⸗ 
ur ber gefehen , oder deren Ueberwindung derſelbe ſich zu leicht 
| vorgeftellet Hat. "Denn fo feſt Recenſent überzeugt-ift, daß, 
7.66 bein befleres Mittel aebe; die zwiſchen den Gerichtsherrn 
und Unterthanen ſowohl, als zwiſchen den Bewohnern, eines 
Dorfeg felbft immer noch fo häufig votfallenden Irrungen 
und Streitigkeiten zu heben , oder doch betraͤchtlich zu veranine 
been, und Überhaupt die Moralirät und den Wohlſtand ser 
‚ Dorfgemeinden zu befördern, als die Errichtung falcher Darf. 
orönmngen, wie der. Verf. fle vorichlägt: fo wenig möchten‘ 
wohl die mehreften Dorfgemeinden geneigt ſeyn, zu Bere 
u . — 7 4ung 


2 t 


N , ' N > - \ 


} 


aang einer fo heilſamen Abſicht thaͤtig mitzgiofefen; da es 


- 
- 
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ihnen, menigfiens in dam Theile Sachfens, wo Recenſent 


lebt ' 


fehlt. 
we bie Direction eines ſolchen Geſchaͤfts übernehmen ſollte. 
Die churfürſtlichen Beamten und die Gerichtsverwalter haͤt⸗ 


viel zu ſehr an der hierzu nörhigen Einficht und Kuitur 
Beſonders aber würde es ſchwer auszumittiin feon, 


,y 


sen freplich hierzu den nächften Beruf. Allein erftere find zu 
{ehe mie Arbeiten überhäuft, und önnen, da fie, bey einen 
fäprlichen Gehalte von s bis 600 Thalern, oft zwey auch 
wohl drep Aemter verfehen müffen, und dabey ihres Lebens 
nicht frod werden, auf Ausführung eines fa. gemeinnägigen 
Borfchlags nicht denken; letztern fehlt es thells an guten 
Willen, weil von der Vermehrung und Verminderung der 
Proceſſe Bas Steigen und allen. ihrer Einkünfte abbänge, 
thells mangelt ihnen das Zutrauen Ihrer Untergebenen, wel⸗ 
Ges dach, wie der Verf. felbft zugeſteht, hierzu nothwendig 
erfordert wird. (X) Ein Dritter, dem ohnehin das hierzu 
voͤthige Anfehen abgeht, würde ſich einer folgen Arbeit ohne: 
‚eine verhätenisgmägige Entihädigung wohl fchmerlich unterzten 
ben, und Eonnte auch, in dem Falle, mean er die won den 
Eiuwohnern eines Dorfs zu leiftenden Frohndienſte nicht. ges 
de fo, ‚mie die Hertſchaſt es wuͤnſcht, in die Gemeindeord⸗ 
nung aufnehmen; fondern etwan hier und da Grgenvorfteln 
langen thuur, amd auf. Finfshränfung oder genauere. Beſtima 
‚ many derfelben ansragen wollte, Gefahr laufen, von. dem 


: gmödigen Herrn al 
Unterſuchung verwickelt gu werden. 


$ ein Aufwiegler angefehen, und In eine. 
Efg. 


N 


(9% Die tefache, worum fü viele Gerichtsverwalter ben Ihren 


Intergebenen in einem fo fchlechten Eredite fleben, liegt 
unftreitig darinnen, weil fie, fobald das Intereſſe des 
Gerichtsherrn und der Iinte/;„nen in Kollifion gerdtb 
auf die Seite des erfiern treten , oder aber befürchten müja 


fen, daß fie Ihres Amtes entfegt werden. Denn’ leiderk 


bat man in den wiehreften churfächfiichen Gerichten den 
nöfag angenommen , daß die lebertretung der Ge⸗ 


wie diefer, zu jeder. Zeit wiederrufen werben koͤnne. Als 


ein das Gegentheil it febe deutlich gezeigt worden in. . 


SVriedrich Willhelm Englers Difput, De muneribus publi« 


* 
’ - 


‚“ 
„8 


eis juftiriae ſacerdotibus absque jufta caufa non auferen- 
dis, Lipf, 1794. mo man aut) ©. 26 ein Gutachten von 


der Preüß. Geſetzkommiſſion über dieſen Gegenſtand findet. 


\. 


rn — 
2 
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"richteba eit ein bloßer Mandatskontrakt fep, und eben fo, . 
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tn - " a SFR. Be) am... I, 
Magazin für die Wundarzneywiffenichaft, heraus- | 
‚gegeben yon I, Arnemann. I. Band. I. Stück: 
Goetting en,’ Vandenkocok - und Ruprechtichen 
7 Vedagh. 1797. ;136:81. 8, ,mit,einer’ Kupferra« 
Ba War 7 So En Ir: 
enden 5 —* ur Be 9 en U 
Der Hauptzwech F Zeitſchrift NE, dich veteinten Bey⸗ 
tritt det Aerzte und Wundaͤrzte einzelne ſchwere, und jn vie⸗ 
+ en Fällen’ unhebare chirargiſche Krankheiten zu bearbeiten, 
originelle Abhondſungen und Besobachtungen, welche üben Zur 
ı füle Auffchtüge geben, bie bis jet noch dunkel find, pher. 
Überhaupt ber die Diagnoſtie, die. Urſachen und. Heilung 
wichtiger chirurg. Krankheiten Yicht geben, zu fammeln, , ©o 
wenig zu keugnenciſt, daß dadurch bie Fortſchritte der Wiſſen⸗ 
ſthaft ſehr befoͤrdert, und gute cirurgiſche Kenntaiſſe im alle 
gemeinen Umlouf gebracht werden können: ſo ſehr iſt zu irün⸗ 
ſchen, daß der Herausgeber die mitzuiheilenden Anfſahze im⸗ 
mer nach dieſem Plane wählen möge. Dieſe Schrift ruſtreckt 
fi über das ganze Gebiet der Chirurgle( ınlc Ausſchiie ßung 
der Geburtehuͤlfe, für welche ſchon anderweitig: in periodiſchen 
„Schriften hinlaͤnglich geforge wird. . &ie iſt beſtimmt für Den . 
— sbachtungen uͤber hirungifche Krantbeiten, worüber noch Aufe 
#ärung noͤthig iſt, über Operationen und Operotiengmeth 
‚den, ‚für Bekanntmachung merkwuͤrdiger einzelner Faͤile, 
puner Mittel, Erfindungen, Vorſchlaͤge und Berbeflerungen, 
blehrreicher Sectionen, fur Anfragen und Sonfultationen ‚’ für 
kurze Auszüge wichtiger Gegenſtaͤnde aus groͤßern Echriften 
gelehrter Geſellſchaſften. Die Merausaabe der Hefte: wird 
‚nicht nach Zeitraum beſtimmt, fondern fie hänge billiger Wei⸗ 
fe von der Menge brauchbarer Materialien ab. Dae gegen⸗ 
waͤrtige Erſte Heft enthält: I. Bemerkungen &ber einige 
Bnie: und “Ahftkrankbeiten, vom “eren Geb. Ratb 
Trampel zu Pyemons, welche bey verfhledenen Dade⸗ 
gaftn gelegentlich gemacht find. Die Rede iſt bier von ber 
aͤhmung; befonders aber von den Ausartungen der Belents 
bänder des Kniees, welche eine Steiftjeit dieſes Gliedes mit 
oder ohne Krümmung des Beins zur Folge haben, Die Ur⸗ 


lache derſelben, iſt nach dem Verf., die Anhaͤuſung der au 
" nn ' leri⸗ 
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artigen Gelenkſeuchtigkelt in dem Gelenkbande noch de 
Bonagra, das Austreten ber Gelenkbardsfeuchtigkeit nd 
grüittener Außerlidder Gewalt, welches den Gliedſchwamm bil⸗ 
Jet, wovon verſchledene Arten angezeigt werden: die eine, 
‚penn nug wenige Gefäffe verlegt, und das Augtreten gering 
#; die, andere, wenn Lie Verlegung betraͤchtlich, und die 
Austretung fo Hark wird, daß keine Erſtaxxung der Feuchtig⸗ 
keit ‚Rate finder. Im eriten Falle iſt die Geſchwulſt nur 
ſtellenweis am Knie zu fühlen , und nur da, wo die ausgetre⸗ 
lene Feuchtigkeit erſtarrt iſt; im legten Fall nimmt die Ge⸗ 
ſawuiſt ſchnell zu, IR weich anzufühlen, erhebt fi, wenn 
‘der Menſch ſteht, wie ein Beutel über und unter der Knie⸗ 
fbeite, und läßt ſich, vermittelſt eines Haarſeils und Um⸗ 
‚ Selage mir kaltem Walter gruͤndlich heilen. Iſt die Urſache 
: 16 Gliedſchwdamms ſtrophulss, wie dieß der Hall bey der far 
gmannten weißen Kniegeſchwulſt iſt: fo wird. die glatte Fläche 
des Kniebandes leicht jerſtoͤrt. Wenn alsdenn die Geſchwulſt 
ſchaell zunimmt, die Haut um das Knie opsſoannt: fo find 






die Knochenkoͤpfe karis geworden, und die,Kranken nicht zu 


. teten, . Eben dieſe nachtheilige Folge kaun nah einer grofs 
(rn außertichen Gewalt entftchen,, ‚ohne daß die verletzten Ge 
füße weiter befchädige werden, wenn nicht. zeitig dienliche 


ni“ 


- Mittel angewendet werden, die ergoſſenen Feuctigkelten zu 


-gutfernen. Wenn aber auch zumeilen ſolche Geſchwulſte wie⸗ 
Nr non ſelbſt bey robuften gefunden Menſchen verihwunden 
find: fo haben. fie denn doch noch einen. Schwamm der eine, 


Ehwäde.des. Ruices binterlaffen.. Da Gelenkband leider . 


kraer, .wern eine. aͤußerliche Gewalt den Gelenkkopf des 
Scenkelfnochens am Knie gequetſcht bat, von der aus Diefer 
Otelle herausfiepernden verdorbehen fettiaſcharfen Feuchtigkeit, 
‚und das Knochengeſchwuͤr bringt den Kranken um das Leben, 
wenn den Arzt darauf nicht-frühzeltig Roͤckucht nimmt. Der 
Rheumatls mus des Kniees laͤht eine Gattung von Schwamm 
nach, wenn er ſtarke vollbluͤtige Menſchen, die fi im Herbſt 


arkaten, befaͤllt, in der Kur mit der Gicht verwechſelt, und: 


mit zuruͤdtreibenden Mitteln behandelt wird. Er ii eine Ent⸗ 
danduugegeſchwulſt, weiche fich leicht zur Elterung neigt, und, 
dadurch dem Kniebande uͤnd Gelent nachrbeillg wird: Die 
Contractur, Anchplofe, Steifheit des Kniees von langer Rus 
be ia einerley Lage, wegen Schmerz in-den Lenden, wovon 


Muh das Hüftgelenk leider, das Bein Eürzer wird, und zus 


wellen ſchwiudet. — Weber Diefe Krankheiten des Beins 
DE 7 Bee theilt 
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theilt der Verf. feine pracilfihen Bemerkungen mit, weiche ek 
. als Badeatjt zu machen Gelegenheit gehabt har, da fih bäurs 
Ro lahme und fteife Kranke zur Wadekur einzuſtellen pflegeir, 
und nur alsdann Hülfe erlangen können, ivenn die Kur nach 
der Natur der Krankheit, welche fehr verſchleden ift, enges 
siöhtet wird, Die Diagnoftit iſt hier alſo von großer Wich⸗ 

. steif, weiche der rt, ber aufftelle, und fich- dadurch ums 
Aerzte und Kranke fehr verdient inacht. Die Laͤhmung dee 
Lende und des Belns fander wicht allzeit won’ appoplectifdgerik 
Urſoprung; fondern vielfältig” rührte fie vom’ Druck einer ges 

ſammleten Feuchtigeeit auf den Ierven tu der Rfıne, mot 

< großen Schenkelgefaͤße und der Merve nach der Lende heraßs 
Reigen. Von dieſem Drüde ruͤhrt auch ber Schmerz Her 
welcher an verfhiebenen Stellen des Beine empfunden" toird; 
vbogleich daſelbſt der Sig der Krankgelt niche il. Hat mañ 
‚ burch Betaſten des Being endlic gefunden daß an der Rim 
se der Kranke vorzüglich empfindtich Ift: ‘fo kantman mie 
‚großer Gewißheit dadurch helfen, daß an diefer Stelle ein 
Haarſeil fo nahe, als möglich, Hey der widernatuͤtlichen Wulſt 
angebracht wird. Andere‘ innerliche und Außerliche Mittel 
thaten Feine Dienfte. Won dieſem Drucke des Nerven entſteht 

nicht allein der ſogenannte eheumatiſche Schmerz, ſondern 
auch Atrophie, krummes Knie, Verkürzung des Deine, ho⸗ 
be Hüfte, Unbeweglichkeit des Gelenke. - Diefe uͤblen Folgen 
laſſen fi durchs‘ Haarfeil alleit nicht heben, wiewohl mar 
‚Ießteres der aybermeltigen Behandlung vorziehen muß. Diefe 

Befteht In Anmendung eines’ befondern mechaniſchen Apparats} - 
der auf dem Kupfer abgebitder if.” Die Vertärjung dee 
, Beine von Ausweichung Im Huͤſtgelenke wurde durch anhal⸗ 
tendes Niederziehen des aufgehenkten Being wieder in Ord⸗ 
‚nung gebracht, Diefe Methode wurde gegen Laͤhmung, Huͤſt⸗ 
md Lendenweh, Contraktur, den einſachen Schwamm unß 
bie Atrophie angewandt. Die Steifheirdes Kniees vom gich⸗ 
tiſchen Fieber erfodere antlphlogiſtiſche Ausleerungen, vor⸗ 
zuoͤglich Salze, ſtaͤrkende aͤußerliche Mittel, nebft zweckmaͤßl⸗ 
ger Diaͤt, und moͤglichſter Bewegung des Kniees. Gegen 
einfachen Knieſchwamm that Aleali flour aͤußerlich damit zu 
reiben, große Wirkung. Gegen ſktophuloͤſen Schwamm, oder 
die weiße Knieegeſchwulſt wurde nach Reinigung des Unter⸗ 

leibs ein Abſud von Guajakſpaͤnen, warm über das Knie ges -" 

\ ſchlagen, und innerlich Kochfalz gegeben. Die Kniegeſchwul⸗ 

Re von ſtarken äußern Verletzungen, mäffen wie Knochenquet⸗ 

u J ſchungen 
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ſchungen ſorgfaͤltig behandelt, und nach vother gegangnen 


„ allgemeinen Mitteln Umfchläge von Abfud der Zaunrübe In. 
Waſſer mit Weineflig vermiſcht, worin fo viel, als möge 
Ad, Kochſal, aufgelöfet iſt, mit Flanell warm aufgelegt, und 
nicht erhigende. Ausleerungen der. Daͤrme augervandt wetden. 

Durch eben dieſe Methode iſt der nach Rheumatisnuis zuruͤck⸗ 

geblietene Knieſchwamm auch zum Verſchwinden gebracht, 

wenn er nicht bereits auſgebrochen war. — 11. Beobach⸗ 

‚ gung. einer merkwuͤrdigen Caries des Schien, und 
Xadenbeins, vom “nern Hofratb Wendt. Eine bes 
traͤchtliche Zerireflung-bender Knochen , dag die Abfegung bes 

BSDeins unvermelblid zu ſeyn ſchien, heilte dach no mit Er⸗ 
baltung und Wiederherſtellung des Gliedes die durch Kunſt 
wohl unterſtuͤtzte Lehenskraſt. Dieſe belehrende Beobachtung 
kanu in ähnlichen Aälen,den Arzt mit gutem Muthe beleben, 
wen er ſchon glaubt „ verzweifeln zu muͤſſen. — ‚Ill. Ebis 
rurgiiche Beobachtungen von D. G. C. Eonradi. Zur 
‚eeft aͤber Augenkrankheiten. Der Berf. bezeugt den Nutzen 
des Sublimats In chronifchen rheumatiſchen Augenentzänduns 
gen, mit widernatuͤrlicher Neigbarkeit und Empfindlichkeit 

‚ werbunden. Er bedient ſich einer Miſchung aus Z Gran dan 
von in 1 Unze Waffen, mit 30 Tr. Sydenhams Laudanum 


vetſetzt. C Sollte das Oplat nicht eben ſo vielen heil an der. ' 


guten Wirkung haben, als der Sublimat?) In den trock⸗ 
nen Augenentzuͤndungen und Flecken der Hornhaut war 
das Nußoͤl ſehr heilſan. — Gegen die mehrſten Gattungen 
der Augenentzuͤndungen, bewies ſich Sydenhams Lauda⸗ 
num als ein Hauptmittel, welches auch die Btapbylome 
: nach den Blagctern, ſa lang fie noch nicht: veihärtet waren, 
' binnen 8 bin ı4 Tagen vertllate, und die Hsruhaut wieder 
villig durchſichtig machte. - Allen nad) ı 4 Tagen. wurde bie 
Hornhaut wieder weißgrau, und das. Auge blind... Eine uns 
 ausbleibliche Veränderung, welche vom Verwachſen der Iris 
mit der Oberfläche der Hornhaut herruͤhrt, das während der 
„Anfchwellung ber letztern nah inneu .gefchehen war. Key 
einem arten Staphylom ‚heilt man daher nur die Verunſtal⸗ 
tung des Auges. — Kleine Geſchwuͤre der Hornhaut 
von Außern Verlegungen, heilt jenes. Merkurialaugane 
waſſer, und auch der weine Vitriol zu ı Gran, in ı Unze Ro⸗ 
ſenwaſſer aufgelöfer, volllommen. — Thraͤnenfiſteln im ers 
ſten Grade find durch obiges Merkurisfaugerhwafler,, welches 
tigli und anhaltend sebraudt wurde, gluͤcklich geheilt. F 
W wen . 4 
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Arneygelahehelltt. 
Ein freſſendes altes Geſchwher im Augenwinkel widerftacbd 
allen Bley⸗ und Merkurialmitteln; eine Abkochung von MWei⸗ 


- «Heneinde: und Rhabarber zum Verband gebraucht, bewirkte 


. die Reinigung und Heilung deſſelben. — Wie gefährlich eine 


‚»Seftige Entzündung der Augenlieder nad der Staarope⸗ 
ration fuͤr das Auge fen, beweiſen zwey hier beygebrachte Er» 
ahtungen. — Die Profis won Lähmung der Auſhebemu⸗ 


ſteln und waſſerichter Gefchwulſt wurde "durch abwechlelnden 
“ Iußerlihen Gebrauch des deſtillirten Fenchelols und fluͤcktigen 
Salmiakgeiſt gehellt, wobey zugleich innerlich adführende und 
diur etiſche Mittel angewandt wurden. — Gegen die krampf⸗ 
bafte Vexſchließung der Augenlieder bey kachektiſchen ſerv⸗ 
phuloſen Kindern char der aͤußerliche Gebrauch des Goulardi⸗ 


ſchen Waſſers mir Roſenwaſſer zu gleichen Theilen vermiſcht; 


und auf jede Unze davon = Gran Opium zugeſetzt, die beſten 
Dienſte. Uebrigens wurden anderweitige nörbige Arzneyen 
dabey gebraucht. — Abſceſſe an den Augenliedern von 
betraͤchtlicher Groͤße greifen. das Auge ſelbſt nicht an. Sie 
wurden geoͤffnet, durch eingelegte Baͤndchen offen exhalten, 
mit zuſammengeſetztem Diachpionpflafter bedeckt, uud heilten 
ohne Nachtheil der Augenlleder. — Der Vorſchlag 3us 
leichten Staaroperation, daß nur die Kroſtallinſe durch 


DPDeffnung der Kapfel mit den Nörigen Feuchtläfelten: des Au⸗ 


n 


4 


‚ges in Berührung geſetzt werde, wodurch ſolche aufgelͤſet, 
‚und zernichtet werden würde, gründet ſich auf oͤſtere Erfah⸗ 


Er >....2ung, und'verdient von Augendrzren verſucht zu werden. — 


. 


4 


% 


Fr 


Drey. Beobachtungen über Augenverwundungen. Dre Verf. 
merkt hiebey an, daß die In die Wunde vorgefällene Srie am 
heſten durch Sudenhams Laudanum, täglich zwenmal ı Teo⸗ 

pfeir eingetroͤpfelt, zurüdtgebrädht wirde. :—. Dann folgen 
vermiſchte Beobachtungen über Epilepſie und beftigen 


Zopfſchmer; von widernatuͤrlichen Knoͤchelchen zwiſchen der 


⸗ 


\ 


arten und weichen Hirnhaut; uͤber verbindertes Schlin« 
gen von geſchwollenen Druͤſen von ſtrophuloͤſer Urſache. 
"Die Heilung gelang durch Spießgldnzgoldfehmefer mit Bella⸗ 


„donna und Schlerling Innerfi , Hyoſciamusol mit Kampfer, 


aàußerlich Morgens und Abends den Hals einzureiben, und 
mit Cieutapflaſter, dazu Belladonnavulver und Minderers 


Geiſt gemiſcht war, zu bedecken; uͤber ein Empyom, wel⸗ 


“7 es durch bie Operation geöffnet tvurde — aus vernachlaͤßig⸗ 


tee Nachkur erfolgte der- Tod; von der Waſſerſucht des 
"ersbeutels, in wieſern dabey die Paracenthefe hau fadın 
- | Abnnes 
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reise; über die Behandlung dee entzundeten bliaden 
. aimorrboiaen und eines Maſtdarmvorfalls in der 
‚ Rabe — ein. laumarmes, Bad leiſtete f&leunige Hälfe — 
. Mer Haͤmorrboiden der Harnroͤhre und Blaſe — ber 
; den Anefluß des. theils geronnenen Bluts zuruͤckhaltende Dias 
ſenkrampf wurde am beften durch Einfprübung eines. milden 
' Oele ‚mit Mohnſaft in die Marnröhre vertrieben, und die 
Anslesrung:erleichtert; von der Heilunq einer Art Elephan⸗ 
; Yafis ain Vorderarm — der Hauptfehler wurde durch erreg 
“te und unterhaftene Vereiterung uͤberwunden. Runerlich 
| wurden Abführungen, Colomel, Spießglanzſchwefel und 
Schierling genommen. — IV. Beob. aus dem qhiturg. Eile 
| eicum über den ſchwarzen Staar, vom Herausd. Der 
erſte Fall ſchien von einer Exfchürterung durib ‘Äußere Gewalt 
berzurähren, und eine Unthaͤtigkeit der Sehkraft vom Ochwaͤ⸗ 
- dung des Merven zum Grunde zu baden. Der Kampfer 
mit Mohnſaft oder gemärzhaften Mitteln verfege, verbeſſer⸗ 
te das Geſicht merklich, wenn en in földker Gabe (zu 6 bie 8 
Gran täglich 2 bis 3mal) gegeben wurde, daß darauf ein 
GSchwindel erfolgte. Im zweyten Kalle harte zurücgerriche 


ver Kopfausfchlag Theit an der Blindheit. Der KRampber 


Half eben-fo unter Erwedung des Schwindels. Ihm wurde 
vorber Spießglanz zugeſetzt. Im dritten Falle war die Krank, 
heit ſchon veraltet. Der Kampher erregte zwar Schwindel} 
aber das Geſicht defferte fi nicht. Doch aeht die Kur noch 
fort. In allen drey Beyſpielen war der Staat unvollkom⸗ 


men. Mebrere Beobadtungen werden über den Werth des 


mphers in dleſer Krankheit erſt noch entfcheiten-müflen. 
mitaethellten Deobachtungen dienen zur Aufmunterung, 
beßhalb Verſuche anzuftellen. — V. Anzeige neuer Schrifs 


— 


ten, Unter dieſer Rubrik werden die neueſten und brauchba⸗ 


sen Schriften, ohne alle Anmerkungen, nur den Titeln nach, 
angegeben. | E \ Ni 
s 1. 


WVerſuch Aber die Kunſt, Scheintodte zu beleben, 

und uͤber die Rettung in ſchnellen Todesgefahren. 

Ein tabellariſches Taſchenbuch, von D. Chriſtian 

Auguſt Struve. Hannover, bey Hahn. 1797. 
8. SZ | u . 
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Det Verſoſſer hat ſich ſchon chedem but ächäe Bein | 
bertung dieſer Gegenftände Ruhm eridorben, den er burd 


voriiegenden Werfach vermehrt und befeſtiget. Er geht davoh 
„aus, daß niau bey Scheintodten, bevor man Relzmittel aus 
” wende , die Reizfaͤhigkeit besftellen. möchte ;- eigentlich fire: 
e8 beißen, daß man vorerſt die Hinderniſſe befeitigen: müffe, 
die ſich der. Reaction enitgegenftellch, welche die Lebensfunctionem 


wleder in den Gaug zu bringen vermag.: Nachdem imerften | 


Abſchnitte Beytraͤge zur Geſchichte der dierrungsanſtaſten füg 
ſcheinbar Todte, umd-in plöglihe Bedensgefahr Gerathene ger 
geben z.umd allgemeine Ideen über Nettungsanſtalten vorge, 
ragen find,. gebt der Verf. zum Scheintodte und feinen Bere 
alaflungen über. Scheintodt iſt ihm ein gebundener Zufland 
- Ber. kebeusttaft, Mangel an Reißfaͤhigkeit; der ſtufenweiſe 
Mebergang aus dieſem Zuftande in das wiederkehrende Leber, 
AR anf einer Tobelle treffend gezeichnet. Auf die Hegebenen 


- 


allgemeinen Srundfäge über bie Wiederherſtelluug Scheine - 


godter folgt Die nähere Beflimmung der Rettungsmittel, und 


- De nothwendige Ruͤckſicht, die.man bey Behandliung⸗Dchein⸗ 


eeodter .yelmen muß, fetwobk im Allgemelnen, als Beſondern. 


Eben diefe Ruͤckſichten leiten auf. die praktiſchen Regeln und 


die beſondern Vorſchriſten ſelbſt, nind zuletzt werden noch Die 


Huͤlſsmittel beſonders verzeichnet und umflaͤndlich angegeben. 
Die ſyſtematiſche zweckmaͤßige Ancrduung der Rettungsau⸗ 
ſtalten macht dieſe Schrift zu einer der empfehlnngewertheſten 


in Diem Saar. 


€. R. W. Widemanns , Drofefars — u 


 praunfihwein, Anweifung zur Rettung der Er⸗ 
- trunfenen, Erſtikten, Erhängten, vom Blitze 
WErſchlagenen, Erfrornen und Vergifteten — 
Braunſchweig, 1797. 8. 108%. 


Et befchreißt der Verf. den hiezu gehoͤrigen Apparat, dee 
an jedem bewohnten Orte vorhanden ſeyn follses dann "glebe. ' 


ee die Kennzeichen des Lebens und Toded an, und gehr zu 


\ 


der Behandlung der Verungluͤckten über. Allerdings kommt - 


bier alles auf Wahl und Folge der Huͤlfsleiftnagen, fannnı 


dee Behartlichkeit in ihrer Anwendung an. As. Todesurfar -, 
ded der Ertrunkenen ahmme der Verf. Mangel’an Luft, und... 


etivag 


— 
- 
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etwas in die Lungen eingezogfnes Baffer an; ſollte letzteres 


immer der Fall ſeyn: fo ließe ſich doch fragen, ob denn das 
empiriſche Verfahren des Bette — das Nollen über einem 


Faſſe, und das: Stürzen auf dent Kopfe fo ganz verwerfllch 


fege, zumal da man jegt von der {dee des appoplectifchen 
Tedes, als anf welchen die Schaͤdlichkeit fees Verfahrens 
berechnet war, zuruͤckgekommen iſt7 Vielleicht könnte ‚man 
—— das Oute davon von dem Schaͤdlichen des toben 

Benehmens trenaen. Die angezeigten Huͤlfsmittel ſowohl bey 


Ertrunkenen, als ben übrigen genanuten Berunglüdten, nö 


der Verlaſſer gut, ſyſtimatiſch, und ſaßlich vor. 
N 


re 


BR. 


Besen: Baylens philoſophiſches Woͤrterbuch, oder 


——— Artikel aus Baylens hiſtoriſch⸗ 


kritiſchem Woͤrterbuche, in deutſcher Sprache ab⸗ 


Bi uud herausgegeben zur Beförderung des | 


tudiums der Geſchichte ber Ppilofophie, und 
des menfchlidyen.Geiftes, Yon Ludwig Deinrid) 


Jakob, Profeſſor der Philoſophie zu Halle: . Eve ': 
ſter Band, Halle und Leipzig, 6 Ruff. 1797 


In gr. 8. 664 Seiten. 38, 


Die Vorrede giebt von gegenwärtigen Werke folnenden Ber 


Hat: Baylens Worterbud wird wenig mehr gelefen, wel⸗ 
ches theiis von dem hoben Preife defjelben, uud thells daher 


kommt, daß überhaupt wenig gelefen wird, well man fich fat 


gar. nicht micht um dag befümmert,, was andere gefogt und 
gedacht haben, fondern jeder alles bloß ſelbſt geſagt und ge⸗ 
dacht haben will. Dieß iſt nun leider wahr genug, und eis 
nen auffallenden Beweis davon hat ein Recenſent felbft bieſes 

Buches gegeben, der in der Necenfion behauptet, felt Bayle 
fey.in der Sefchichte der Philoſophie faft gar nichts gefchehen. — 
Da nan, fährt der Verſaſſer fort, auch hiezu noch die Groͤße 
des Buchs kommt: ſohabe er fi zu einem dequemern und 
wehlhilein Aufıge entſchloſſen; der in philoſonhiſcher Hin⸗ 


x 


Weitweißhett J 
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470 ¶ eltweisp W — 
ty dag groͤßere Bet ‚sam entbehrlich made. am pen 
- Kaum moͤglichſt zu parent‘, find enger: Dind und-großeg For» 
mat gewählt; alle Anmerkungen, die nichte phllefopifches 
" enthalten, we weggelaſſen; ‚die Eitare etwa beybehalten; und die 
. Sbauffipleigen Supplemente übergangen sonrden s-.fo Daß. nur 

nu, noch ein Band folgte, der Oſtern 1797 erfcheinen ſollte. De 
„: MBerf. has die Gottſchedlſche Ueberſebung zum Grunde gelegt, 


jedoch fo, daß er ſie getreu mit dee Urſprache verglichen, ver⸗ 
veſſert, und wo es noͤthig war „in der. Conſtruction veran⸗ 


TE yore. bat. : Sch babe re, verfichett er, nihtan Zeit Hoch am 


I. 
\ 


— fehlen: Aafien ‚ den Sinn des Driginale zu arıflen, 5: 


Recenſent bedauert, in Anfehung des lehten Punetes 
ſagen zu muͤſſen, daß er nicht ſonderlich befriedigt worden iſt, 
und den geruͤhmten goin adt vermiße hat; es wimmelt bon 
1. &tellen, wo det Sinn entweder’vörfehlt ; oder doch fehr uns 
‚ Polftändig ausgedrudt werden. if. Zum Peweiſe ‚Bil er ug 
y tie 


. Ä 
x 
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‚ben einzigen Artikel Anaxageras, und zwar nur den 


was genauer durchgehen. Gleich in der nweg ten Perlode fagt 
die. Ueberſetzung: fein vornehmen Stand, ſein Reichthum, 
und feine Großmuth, — zogen Die Aufmerkſamkeit auf 
ijhn; das Drigiual hingegen: le rendirent fort confiderabie, 
welches richtiger zu überfegen iſt: ‚gaben ihm arbßes Auſehen. 
- Sin’ der zweyten Periode darauf lautet die Ueberfehung fo: 
und als man ihn deshalb fragte, ob er ſich densi gar nicht um: 


1— Vaterland befuͤmmere7 fe. ‚gab er. eine. ‚annekgleidhliche 


itwort, welche die chriſtlichen Weltweilen, mcht beſſer haͤt⸗ 
: en gehenkönnen; „la — ſagte er, — mit gegen den Him⸗ 
. cmel-gebobenen Haͤnden, ih habe bie, größte. Sorge für 


— hin Varerland! ; Hierin. find, nach unferer. Finficht, Ziwey 


ebler ; einmal die aufzehobenen Haͤnde führen auf die Stel⸗ 
Jung eiges Betenden, und beten will Anaxageras jetzt nicht; 
{m Originale ſteht: eu levant la main, er hob die Hand zum 
Himmel empor; um darauf zu weißen. Zwenteng‘,. für den 
. Himmel laͤßt ſich nicht wohl ſorgen, auch wellte das Anaxa⸗ 
goras nicht; er wollte bloß ſagen, daß er, vermoͤge ſeines Stu⸗ 
* der Afttonomie,, ſich ſeht um ihn befuͤmmere, und daß 
er ihm keinesweges gltichguͤltig ſey. ‚Rice lange hernach 


Fass heiße es: 88 wird nicht leicht etwas ‚einen groͤßern Begriff von 


feltjer Geſchicklichkeit geben koͤnnen, als die Art der Zunah⸗ 
me, die der gkoße Peritles ‚unter feiner Ayivehfing ſpuͤrte. 
Mine hiermit gemeint feyn fol, nit NUR dentlich ; I Dre 
0 Ar ginale 


* ’ ' Bu 
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fhinle ſteht, le earactere des progrès qu’il fil faire au grand 
Petidles ;‘ wie wiͤer den lieber ſagen, das, was der große Des 
niche von ihm Ternte. Bald darauf wird gefagt: er lebrre‘ 
—daß die Sounne ein KRiumpen Materie von lauter Feuer‘. 
kur dae iſt ſeht unfchidtich , eine Materle von Feuer lauter‘ 
vnneriihr; im Originale, ſteht une maffe de matiere tour.‘. 
i-Micen fen ; ein . Klumpen ganz, oder," durch rind durch 
tenneuder Materie, feheint paſſender. Die glei folgende‘ 
iisde enshälc mehrere Fehler. Wie lautet for: er fagte: des. 
nbnee tft ſchwarz; aber die Urfache, welche er davon ame 
ir, iſt nicht ſehr gründlich; denn eines Thelis gründete er 
ſa darauf, daß der Schnee rin verdicktes Waſſer iſt, und anr-. 
Im Theis ſetzte er voraus, daß die Schwaͤtze die eigene 
Karke des Waſſers wäre. Zuerſt find bier einige Verſtoße 
ara das, was lateiniſche Styliſten die conlecutio tempo. 
m nennen „_dfe Im’ Originale nicht vorfumten, fagte, an⸗ 
—* ſetzte, iſt, wäre, paſſen nicht zu- einander, et 
müßten auter imperfecta, und nach dem daß lauter indica-' 
ur, ober conjundivi ſtehen. Zweytens it gründlich bier 
Hr has rechte Wort, baltbar oder befriedigend würde 
den. Sir richtiger ausdruͤcken. Unſerer Einſicht nad, wäre. 
die Orr Ef geben: er fagte, der ©chnee if ſchwatz, und 
605 davon einert nicht ſehr haltbaren Grund an; denn er bes 
NH: eines; Thells darauf, daß, der Schnee ein verdicktes 
Bahr If, amd ersfente andern Thells voraus, daß ſchwarz 
WE agenttiche Farda des Waſſers If. Die zweyte Periobe“ 
Aut gan verfehlt, und giebt noch dazu dar keinen de⸗ 
Fmamten Sinn. Sie beißt: er fagte andy, daß die Himmel 
Yhı Steinen waͤren, und durch ihre Jeſchwinde Bewegung 
ehindert wuͤrden zu fallen. Man weiß nicht gleich, ob dos 
"Fallen auf die Himmel, oder auf die Steine gehen ſoll. Im 
"Originale iſt alles Sekimmter, bier wird gefagt, il difoit auf- 
que les cieux €roient de pierre, er que c’Etuir la vitef- 
& de leur mouvement, qui les empechoit de tomben; qu 
deutſch, er fagte auch, daß die Himmel aus Steinen beftün«' 
den (oder , ſteinern waͤren), und daß ihre geſchwinde Bewe⸗ 
gung fle hinderte einzuſtuͤrzen. Die naͤchſte Periode hat 
‚ bon wieder einen nicht unbeträchtlihen Fehler: er fagte, Heiße 
%, dag die Thiere im Anfonge aus der Erde und aus einer’ 
Barmen Feuchtigkeit gemacht worden. Nicht zu gedenken, 
daß diefe Redeform veralter It, wird Daylens Meynung 
uhr beſtimmt genug wiedergegeben; man weiß nicht ver; | 
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eb non din erden Tieren, ud ihrer erſten Entſtehung bles. 
oder von irgend einer hier » Entitshuug; nicht, ob vor eis 
ner nach Abſicht bewirkten, oder aus Naturnothwendigkeit 
oder Infall zu Stande gekommenen Entſtehung der Thiere’ 
de Rede ſeyn fell. Bayle ſagt, qu’au "commencement les 
animaux furent formes de la teıre, et d’une humidité 
‘—chaude, und meint damit, daß die erſten Thiere aus⸗ Er⸗ 
de, und einer warmen Feuchtigkeit entſtanden; denn von 
einer. Bildung, der Thlere weiß Anaxagoras nichts; phyſiſche 
Urſachen, und Zufall brachten fie hervor. Unmitteldar hier⸗ 
auf ſagt die Uederſetzung vom Anayagerası er ließ fo viele 
Elemente, als zuſammengeſetzte Korper zus und dieß iſt ei⸗ 
"nerfeits nicht reines Deutfch / und andererſeite gamz faiſch Über» 
om wären nicht meht Elemente als zufammengefegte Koͤr⸗ 
fo dürfte eB von den letztern gar Feine geben Einen, weil 
ein Element allein nod) Feine Zuſammenſetzung hervorbringen 
kann. Im Franzoͤſi [ben heißt es: il admettoit autant de 
fortes de principes, que de corps compoles; er nahm eben, . 
fo viel Arten vom Grundkoͤrpern, oder Urweſen an, als es 
Arten zuſammengeſetzter Körper glebt, Was in dieſer Perio⸗ 
de hinein geknuͤpft iſt, enthaͤlt neben zweyen Druckfehlern, el⸗ 
nen Verſtoß gegen die Meinung des Verfaſſets. Es lautet 
fo: denn er ſetzte voraus, daß' wie jede Art Körper aus vle⸗ 
len Eleinen- auseinander aͤhnlichen Thellen zufammengefege 
waͤre, die er wegen dieſer Gleichbeit Homaeonierieen-nanna 
te. Der Varſtoß gegen den Sinn beſteht darin, daß die klei⸗ 
nen Koͤrpertheile einander aͤhnlich genannt werden, welches 
ſie nach dein Syſteme des Auaxagoras, und nach Vaylene 
Meinung nicht find; denn nad dieſen euthäft jeder Koͤrper 
"eine große Menge verſchiedenartiger Deflandeheiie. Badyle 
fagt: car.il fuppofoit, ‘que chaque ef] ee de corps 
ctoit formee de plufieurs petites parties em blables, und 
verſteht, dem Inhalte des Syſtems gemäß, daß dieſe kleinen“ 
Theile das Weſen der Gattung haben ſollen, zu den der Koͤ⸗⸗ 
per gehört, fo daß Gold aus Eleinen Goldtheilhen,: Knochen 
aus Eleinen Knochentheilchen, u. ſ. w. hauptſaͤchlich beſtehen 
und entſtehen; und dennoch iſt ſo zu uͤberſetzen: deun et ſetzte 
.” voraus, daß ſebe Koͤrpergattung aus vielen kleinen Thellen 
von detſeiben Art, wozu dieſe Gattung gehört, entſtanden 
ſey. Nicht fange darauf wird gefägt, man hätte bey Beur⸗ 
sbeilung des Baues der. Welt eines Theils eine ſehr ungeſtal⸗ 
te Materie yugelaffen ; und der verfällt man eines Theile, 
4 wieder 
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wieter in den naͤmlichen oben geruͤgten Öermahicthus; und 
andern Theils ſchlebt man etwas unter, wovon gar die Nede. 
nicht iſt, die Beurtheilung des Welthaues. Bayle ſagt: ‘on 
noit: raibnẽ "fürs la conſlruftron da monde, und meint 
damit, daß man bey den Erklaͤrungen Des Weltbaues eine 
ſeht ungeftalte Materie angenommen habe. Unmittelbar Lars 
Auf wird geſagt, Anaragoras habe ein geiftiges Weſen vors 
ausgeſetzt, welches die Materie in Bewegung brachte; Bay⸗ 
I hingegen ſagt: une intelligence, und meint damit ein 
veritändiges Weſen; denn’von einem geiftigen Weſen, nad 
Nukem Sinne, weiß Anaragoras fein Wort, Einige Perio« 
ben nachher wird procks d'impietẽ nicht zum richtigſten durch 
Ketzerpreceß gegeben; es fol Proceß der Gettesleugnung, 
oder Irreligkoſitaͤt heißen. Nach einigerh Zwiſchenraume 
wird gefagt, was er von der Lehre von der Prävdeftination 
gehalten,- iſt nicht ganz gewlß; Bayle Hingegen fagt, on n'eſt 
pas bien allur€ qu’il ait tenu pour le dogme de la Prede- 
fination, man weiß nicht mit Zuverlägigkeit, Doß er der 
Lehte von der Präreftination zugethan gevorfen iſt. Bald’ 
darauf wird vom Sokrates gefänt, er verachtete die Sternes 
dab man nicht weiß, was man dabey denken foll; denn’ 
eine Beratung der Sterne im buchſtaͤblichen % Tande, iſt 
dech etwas fehr ungereimted. , Bayle fprihe: "Il negligea . 
laſtronomie, er bekuͤmmerte fih um die Afttonomie, oder 
Sternkunde, nicht; und dieß hat einen ſehr begreiflichen 
"Sinn, Für einen, nicht ſeht weitlaͤuſtigen Artikel, da die 
vll weitläuftigeren Noten hier ganz Übergangen find, find dieß- 
„dh in der That Fehler genug. ofte Rec. verfahren, wie 
Man in den unter ‘des Verf. Redaktion herauskommenden 
Wilofoppifchen Annalen zu verfahren pflegt: fo könnte er biete 
| 8 mancherley nicht eben fehr fanfte Folgerungen herleiten, 
md ſich, wenn er fie mit Caronifcher Strenge vortruͤge, ein 
niqt geringes richterliches Anſehen geben. Er uͤberlaͤßt aber 
das licher juͤngern Leuten, die ihrer Eitelkeit gern anf dieſe 
Art räuchern, und glaubt, daß ein wenig mehr Humanitaͤt 
In Recenfionen nicht übel ſteht. 0. 
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| Populäre Abhandlungen aus dem ©ebiere der prak⸗ 
tiihen Philoſophie, zur Beförderung. der vorläne, 
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- Aigen Bekanntſchaften mit Rantifchen Idern. Von 
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ZJohann Chriſtian Greiling. Zütlihau, bey 


Frommanii. 1797. 8. 13 Bogen. 148. 


N Sowohl die Weranfaffung zu biefen Abhandiungen , als auch 2 
. den. Zweck derfelben, mat uns der Wi. In der Vorrede be⸗ 


kannt. = 


. mabchte,, von welchen ee en und ungepräft, verurtheilt 
q 


mMoͤchten, wenn fie el anf Einſicht gegründetes, auf Pruͤfang 


N - 
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„Die Veranlaſſung zu dieſen Abhandlungen ſind ole— 
hochſt wunderharen, falſchen und abſurden Urthelle, die man, 
Sin und wieder , vorzüglich ii, gemifhten Geſeltſwoſten. Über 4 
Bant und feine Philoſophie hoͤret, und wo gerade diejenigen, 
die von der Sache am wenigften verftchen, dreufte-und im, \ 
entfheidenden Tone abfprechen. &o gemein nun ein ſolches 
erfahren, nad) der Erfahrung, auch in andern Dingen iſt, 

und obgleich; dem verdienten, Anfehen bes deutſchen Weltwel⸗⸗ 


fen gerade von deujenigen am. ivenigften Abbruch geſchehen 


wird: fo hlelt doch der. Bf. dafür, daß ‘die Tadler geminnen 


folgendes. gänftigeres Urtheil zu Fäden, ſich gemäßiger finder; 
Da nun inshgfondere zum Studium der Kantiſchen Philoſo⸗ 


phie, Arheiſ Sund zur Arbeit’ auch Zeit erfordestimird ste 


Zeit der meiften Relſgionelehrer, Zuriften und Aarzle aber 
mit ſo nuͤtzlichen Arbeiten ausgefuͤllt iſt, daß hnen zum Schö⸗ 
pfen aus den Quellen der Kantiſchen Philoſophie Feine Zeit 
gehe uͤbrig bleibt, wenn niche die philofophlfde Arbeit ihren 


u. 


“ 


‚näslihen Beſchaͤfftigungen Abbrud thuu ſollz fo hat. der Bfr 


- für folge, Gefhäfftemänner, welche etwa eine vorläufige 


Kenntniß von Kants Ideen über die wichtigſten praftifchen 
Angelegenheiten des Menfchen zu haben wuͤnſchen, dieſe Ab⸗ 


handlungen beſtimmt. Woraus denn auch zugleich erhellet, 


= was das Beywort — populär — auf dem Titel für einen 


inn hat. Es ſoll nämlich keineswegs eine Verſtaͤndlichkelt 


Pie niedere Woltgklaffen bedeuten ; fondern Verſtaͤndlichteit 
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für diejenigen,. deren Verſtand ſchon an ‚abftrakte. wiffenfchafte 


liche Gegenftände gewoͤhnt iſt, und die mannichfaltige, tiefe 


gelehtte Kenntniſſe befigen können, wenn and, Feine Kantiſch⸗ 


Philoſophiſchen. Termiaologlen aus der tranfcendentalen 


di 


Döitofophie bar. der-Verf.- gänzlich zu vermeiden gefucht, obs 


gieich nicht jeden fonft ſchon bekannten „ oder leicht verſtaͤndii 


x 


den Kunſtausdruck. ‚Die hin und wieder angeführten Se | 
nt u 
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"Brass Kant, ſollen Hier nicht Intrybuetlonemſetel ſeyn, ums 
durch die Aasericät. eines berühmten Diannes: das zn,etfehem, 
was dem eigenen Vortrag abgehet, fondern- fe foHen-Für: fich 
eltſt, und für Kants Schreibart ſprethen, und für" die: Be⸗ 
gimmtheit, Proͤziſion, Deutlichkeit ana dftere Eleganz dem 
ſelben jengen.: Wenn Kant, faͤhrt der: W. fort, anders als 
txanſeendental Philöfoph‘, andera als praktiſcher Philoſoph 
ſpricht: fo muß man bedenken, daß nicht die bloſſe Sprache, 
ſondern die ganze. Sache uͤber den gemeinen Verffaud erhaben 
iR, nicht in. die: Sphaͤre deſſelben Eommen Bann. und kommen 
‚pl, Für Seen, die nicht in die Sphaͤre des gemeinen Bere 
"landes geboren „ hat. derfelbe auch. feine gemein verſtaͤndlichen 
Ausdruͤcke; oder wenn man ſolche Ideeh populariſtren, den 
gtzogenſten Gedanken eine finnlihe Huͤlle anlegen, den 
Ventag mit Bildern der Elbildungskraft, die Immer ſinnlich 
ſind, ausſchmuͤcken will: fo muß nothwendig das, was man 
„verkehrt anfaͤngt, ein verkehrtes Ende gewinnen.“ 

Es ſind In dieſen Bogen ſechs Abhandlangen enthalten, 
ken alle dem genannten Zwecke entſprechen, ſondern 


noch Über. das durch- ihre Graͤndlichkeit, Wahrheit und 


‚Wine Cinkleidung empfehlen. . 


De erſte Abhandlung handelt: van dem Einfluß. des 
Hemitiengeiſtes auf Birtlichkeit; und. Menſchenwobl. 
Das Familienleben, wis der V. Har darthut, iſt wicht nut 
' &ne Äußere , die Tugend begünftigende Lage, ſondern es ent⸗ 
blecelt, naͤhret und -flärker: auch zugleich ſolche Neigungen 
‚We man Hülfstagehden nennt, und ſetzet die Sinnlichkeit iu 
‚ein ſolches Verhaͤltniß, dag. die Beſtimmbarkeit ‚des Willens 
| ae bloſſe Vorſtellung der Pflicht erleichtert und verge⸗ 
viſſert wird. Das Familienleben bringt eine der Tugend guͤn⸗ 
fige Stimmung herdor, indem -e6 den immerwaͤhrenden Feind 
ber Tugend, die ſinnlichen Neigungen und Triebe ſchwaͤcht 
Mb zaͤhmt. Ueber den Einſiuß des Famillengelſtes auf Gluͤck⸗ 
‚ Rligfeit,. ſagt der V. in wenigen Worten ſehr Vieles. Am 
Ende dieſer Abhandlung werden! noch die Mittel angeführt, 
‚Me Geſinnungen, aus welchen der Famillengeiſt befteht, in 
ga erzeugen, zu bewahren und zu ſtaͤrken, beſonders aber 
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Deden einige: vorttrfüche Bemerkungen über die Erziehunz 


tdie Erniehung zum Familiengeiſt beygefuͤgt. 
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Die woever Aandiung bar: que Ucber ſchefft: aaa 9— 


Dede Schalker. Dir phllofophirenoen Dichter und: dichte nden 


Pruitslophen ſetzen die. Wlege der Menſchheit in. Maradiefe 
die. verſchwanden; "und die gereifte Menſchheit ſetzen ie in 
Paradieſe, jenſtit der Graͤnzen dieſes Lebens: Der Bf. Ber. 
drachtet wun zuerſt dae goidene Zeitalter, ‘über. die Periode; 
welche vor dem Anfariger der Kultur verhergieng., als einen 


£ Zuſtand gutartigen Mosur, wa der Menſch am Leithande Yes 


ı 


 , Saflintts gefühtr, wit ſich ſelbſt und ımic ber Natur Im Geier : 
ben, genugfam zufrieden nnd: glüdtidy: lebte, gleich dem Kin⸗ 


de, "das unkundig der Lebensmuͤhe an den. Sbräften der Vrutt 
ter llegt 2 Zaſtand wird erſt durch die Gegenhaltung 
Und den: Kontraft mit Den muͤhſellgen Gtande der unvollende⸗ 
ten Kultur zu einem Foenfe. des Paradieſes. Einen ſolchen 
Zuſtand, wie die Dichter uns. das goldene Zeitalter beſchrei⸗ 


ben, bat: es‘ nicht. nus nie gegeben: fondern er müßte auch 


von uns, als unſern Anlagen. und Beftiiimurigen widerfireiz‘ 
fend, wenn er ung. angeboten würde, mit Unwillen verwot⸗ 


fen werden. "Ob nun. leid das goldne Alter. teine Erkennt; 
< nlßideg N: ſo kann fie doch als äftberifche Idee aufgeno mmen 
werden, indem fle eine Worftelung der dichtenden Ein vis 


ungs⸗ 
Eraft iſt, die auf das Geſuͤhlsvermoͤgen bezogen, Wohlgefalle 


- eriege: Als praftiſche Idee enthält‘ bas- goldene Alter dem. . 


hin: die Zeit-fol Vurch Vernunft und Freybeit gol 


Ben gemacht werden... Die Gefehe: das goldenen Alters, 


bie an: Jeden ergehen, find daher: ienfch!’gebe aus Den 
Robigkeit beraus in den Stand der Kultur: Moena 
en! vereinigt: euch durch oaͤffentliche Geſetze Dem 
echts zu Staaten, um Die Sich erheit und ven Sriee, 


- den ves ‚goldenen: Alters herzuſtellen; Staaten !- rer 
. tet aus der brutalen Sceybeit der ıbierifäben Tiltäbe 


beraus in die rechtliche. Sreybeit and Gleichheit nach 
‘einem allgemeinen Geſetze. Das goldene Zeitalter nach 


moraliſchen Ideen beurtheilt, giebt dem Menſchengeſchlechto 


das allgemeine meraliſche Goſet, ſich zu einer moraliſchen ee : 
meinde unter ber Fahne der. Tugend zu verſammlen, und fir. 
die. Idee eines Molkes Bortes zu tealifiren, „Die Vinfen, 
fo ſchlleßt der Verf, diefe Abyandiung, möflen Ach demnach 
male din Horen, den Toͤchtern der Theis, vereinigen, nu ' 
die Kultur der Merrſchheit, zur Herberfuͤhrung des — 
goldenen Alters zu beſorgen. Eunomia waltet uͤbet die Ge⸗ 


ſeba; in weiht Du Bier ma Der, ———— 
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Becmweſter und Ivrene, der ‚beglückeribe Friebe, mandel — | — 
den ehrwürdigen Sciweherl anf dem Fuße nach., Afkcin 

aber kroͤnet das Werk, indem fie das Innere ber Geſinnung 
zeredeit. Dann herrſchez Friede von aufien, und Friede von 

Iaien. Die Vernunft untermirfe fih die Natut. Aber num 

‚ der praftifge Glaube an das, was ſeyn foll, Aberwindet die 
Wiek. : So wird dollkommene Kunft töleder Natur, melhes 
— Ziel der ſittlichen Beftinnuung der Dienfpengattung ' 


7 Die britte Abhandlung hat die Aufſchtift: Aber Char 
rakterſchwaͤche, und If} Bloß deßwegen mit einigen Veran 
Berungen aus Hrn. Prof. Schmidts Journal in dieſe Semm⸗ 
Iung aufgenommen worden, theils weil mehrere offenilie 
und Privaruetheile ihr einigen Werth beyiegten; theile maih 
fig "einen Gegenſtand behandelt, der mehr oder weniger bey 

 alen Sterblichen anzutreffen if. . en 
7, Die vierde Abhandlung handelt? von dee Verwagdt 
ſchaft Des aͤſtbetiſchen Befübls mis-dern moratifche 
Ya unferm Bewußtſeyn treffen wir drey, nicht dioß in Alte 
Ichumg ihres Urſprungs, fondern auch der Art mad, ganz 
ww. 


< 
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werſchiedene Gefühle an, die des Angenebmen, Schöne 
nnd Guten. Angenebm iſt day, was den Sinuen in der 
Enmſindumg gefällt, und hat jederzelt Beehung auf die Ne⸗ 
- gungen und das Begehrungsvermoͤgen. Das Gefuͤhzl des - , 
Gehduen ‚bedeutet ein Wehlgefallen, das wir nit an dit 
Materie. und dem Dafeyn eines Gegegſtandes, ſendern um 
deſſen bloſſer Geſtalt nehmen. Gnt aber Ib, was in dei 
—2 ilung der Vernunft ga chem, dlgemwinen Bee 
ale verminftige Weſen Werth an fie bat. So ie dad 
moralifche Befübl, ein Gefühl für day Gute it: wilins  _.\ 
‚Miberifche Befühl, sin Gefühl für. das Shoͤne un Ei 
beus. . Das aͤſthetiſche und moraliihe Gefuͤhl haben vwinige - 
Achulichkeiten. Du Schoͤne gründer ſich auf. kein Intern 
ben ſo auch has Sittliche. Das Shhne gefälltiamittelbat = 
v_ Ga. der Auſchauung, das Sittiche unmittelbar im Begriffe 
0 Deusihellung des Schonen wirkt die Einbiliungsfroft. 
ein; beym Bitlichen fimms Die Sreyhelt des Willens mit - | 
ehem Degeiffe Übersin, der für uns Geſetz iſt Das morale: 
fe Beleg iſt algemein gileig, und eben fo wird auch en - 
" Detbeit des Schoͤnen, als ein Urthell für Jedermann vorge. — 
fee „Diefe allgemeinen, Uebnllateis geben gon.u ar 
N EV ' -& . " \ 


rt ſte n 


| 
er 


.: - 


— 


f 


— =. 


> 
f 


! > 
A 
. 


1. * 
” x 


Werl = 


? 
\ 


Reben, daß das aftheuiſche Gefäht mitt Heim iozalifßeit WeEr 


wandt ſey/ und ob fie gleich ihrem Wefen nach verſchleden 
ſind, fo begaͤnſtiget dach das. aſthetiſche das moraliſche, und 
die. Kultar des -euftern macht undcfär die Kuülcur- des fegterit 
empfänglich.- . 2 Ey Du zur J— * 1 . 


t 


Die fünfte Abhandlung Handelt: von dem MWertbe 


der pöfltiven Religion, Diefe Abhandlung IR gan; ang 


der Kantiſchen Schrift: Die Religion innerhalb der Bränp 


zen der bloflen Vernunft,, genommen, Da was der 
⸗Hym 


B. an: Ende dieſer Abhandlung noch über Di oliſchen 


RBuͤcher beyſuͤgt, wollen mie hier unſern Leſern mittheiteü 
Da die Unterſuchung, die zeither angeſtellt wurde‘, ſehr na⸗ 
erxüuͤtlich anf ſomboliſche Bücher führt: fo wollen wit, le et 
Nch beym Philoſophiren gezlemt, unabhaͤngig von Geſchichte, 


den Beßgtiff ſymboliſcher Buͤcher kuͤrzlich rechtfertigen. & 


iſt aber von der Rechtfertigung und Gültigkeit des Begriffe, 
emboliſcher Buͤcher Im Allgemeinen, nit von den befons 
dern ymboliſchen Buͤchern diefer oder jener Kirche, die Non 


de.“. 
« “. 


5 „Eine Kircht ann nur als von Gott geſffiſtet angefapen 


werden, und !grändet ſich auf Offenbarung. Soll dieſe er» 
Halten und ausgebreitet werten s: ſo wird eide heilige Schrift 
als Urkunde der Offenbafung erfordert.‘ Jede Offenbotung 


> surhält aber; nebſt der reinen, moraliſchen, allgemeln mike 


theilbaren Reltgter', noch einen Biftorfichen, auf Gelehrfam⸗ 
teilt beruhenden Stauden , als: Mittel der Einführung des 
Religionsglaubens. Ban dieſem hiſtoriſchen Glauben muß 


- eine fefta, ſichere Beſtimmung der hiſtoriſchen Glaubenswahr⸗ 
heiten moͤglich ſeyn. Buͤcher nur, welche die Pffenbarung 
auslegen, und die beſtimmiè ſichere Angabe der hiſtoriſchen 


Glaudensfaͤtze enthalten, und von ber Kirche oͤffentlich ange⸗ 


nommen werden, einen ſfymboliſche Bücher. Oie ent⸗ 
halten ati ben hiſtoriſchen Offenbarungsglauben, det nicht 
durch Vernunft gefunden werden kann, und ſind theils eine 


döffentliche Konſtitutionsurkunde, Fundamentaigeſetz det dat⸗ 


auf gegruündeten Kirk; theils enthalten fle die Norm, det 


Ausiegung und des Vortrags des hiſtoriſchen Glaͤubens — 


‚Bon. dirfen ſymboliſchen Bümern kann und darf Leid Vehrer | 


abweichen‘, „wenn er Kebrender Kirche fepn.wil, : "Als 
Sebrer der. Religion aber kann und fo er Yon dem. hiſto⸗ 
siigen Glauben einen moraliſchen Vernuuſtgebrauch msn 


\ . ! 
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-Disfe Säge: enthalten ‚ nach meiner. Meinung; alles was N 
Öber die Rechtmaͤßigkeit und den Gebrauch ſymboliſcher Di« 
‚er fügen laͤßt. Das Geſagte erfhöpit aber nicht-die ganze 
Beſtimmung der ſymboliſchen Buͤcher; fondern, um dieſe 
auszumachen, muß noch das Verhaͤltniß der Kirche zum 
Staate, dad Vethaͤltniß der auf moraliſche Grutzdſaͤtze gebaute 
ten Bereinigung, zu ‚ber, auf Rechtsgeſetza ‚gegründeten Ser 


>» 


ſellſhaft, erwogen merden.“ 


„Eine Kirche kann ſich ihrer aͤnßern Moͤhlichkeit nad,’ 
ſelbſt nur auf den Staat gründen‘, und das gemeine Weſen 
nah Tugendgeſetzen, fetzt geſellſchaftliche Vereinigung und! 
Sicherheit neben einander nach Rechtsgeſetzen, voraus. Wo! 
die Menſchen noch nicht in Staaten ſeben, If gewiß auch 
keine Kirche anzutreffen. — Die Kirche ſetzt demnach einen 
Otagt voraus, und verlangt von ihm welter nichts, als daß 
er Staat ſey, Das heißt, daß ex den Grundſatz feihalte, \ * 
werauf feine Möglichkeit und Eriftenz beruht: -ITiemands , 
geeybeit una Iwede einzuſchraͤnken, fo lange den, 
Beinigen nicht zu uabe getreten wird, Die Kirche Hat. 
gar fein Recht, als Kirche ih um den Staat zu betümmem. 
Aber der Staat iſt berechtiget und werpflichtet, ein wadhfames - . 
Auge auf die Kirche, auf ihre Kouftitutisusgefege und die Ade, 
miniſtration Derfelben ju haben, : aus dem Grunde, ne zes: 
pnblica aliquid detrimenti capiar. Wenn die Meligionsges , 
EUſchaft zed;ter Are iſt; fo iſt freylich dien nicht zu beforgen. . 
Allein dieß darf der Staat nicht gutwuͤthig verausfeßen,; ſon⸗ 
ern MUB ſich davon - Überzeugen... : Ex fordert demnach mit 
Recht, daß die Kirche ihren Glauben oͤffentlich bekegne, 
ihte Konſtitutiousgeſetze oͤffentlich vorlege; mit andern Wor⸗ 
im: daß fie ſymboliſche Buͤcher babe, — Dieke aus. 
bloſſer Vernunft ohme Erfahrung - geführte: Ralfonnement,, 
Pinat auch vollkommen mit der Geſchichte, z. B. der, Auges , 
burgiſchen Konfeffion,, zuſammen. Daß nun nice Bloß die 
Iche, ſondern auch der Staat bag Necht Base, den ehrern der! 
Kirche das Halten ob den ſymboliſchen Büchern zur Zwangs⸗ 
Richt zu machen, ſcheint mir: fonnenklar zu folgen.“ - * Ri 


= FR oo. F 2* nt 
„Die Beſtimmung der fombolifhen Bücher iſt demnach 
doppelt: 1) eine innere, fie find Konſtitutionsgeſehe der 
$iche, Norm des hiſtoriſchen Glaubens, Sränzen der bie, 
 Möflien Gewalt, —. . 2), Eins Äußere, fie find eine dfe- 
eutliche Rechtſertigung der . Kicchengemeinfehaft „ugr . dem 
35* Be M 3 . Staat, 
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"Steht; nad Grunbſaͤten dee Aufetn Me. Di il⸗ — 
Bulifchen Buͤcher Waͤhrheit oder Unwahrheit enthalten; ‚ sche 
am Staate als foleben nichts an. Cr kann im leuten FAN 

Bter Die Kirche lächeln, wenn nur fein Zweck ni t dadurch 


gefaͤhbdet wird. Aber wenn ſte Meſnungen hegte, die den 


‚ Erund Aller Pflichten, alſo audh des Rechts untergrabent , 3. 

Bri. Menſchenopfer, oder wenn die Kirche zur Zeit det Theu⸗ 
rung Hekatomben opfern wollte: fo hat dir. Staat als ſoicheri⸗ 
ein upllfoınmenes- Recht, bendes zu verhindern. Denn fein 

| Verbot iſt in dleſem Falle gewiß moraliſch ‚ob aber Nenn 
ſchenopfer u. ſ. w. durch Offenbarung geboren ſeyen, tft und 
bleibt theoretiſch problemaliſch, ‚moralii beut iheitz Betr 2 
| unmärdis, alſo morasifch ſalſch.“ non | 


IN Wenn aber ferner die Seligionsgefefiaft ihre zffent. 


tie poſitive Lehrſaͤtze richtiger, der Offenbarungeurkunde bis 
ſteriſch und dem Religlonsglauben moraliſch⸗ angeitreffehet 
darſtellen zu koͤnnen glaubt; ſo darf und kann ſie der Staͤat 


= bierin nicht hindern, ohne fie zu befeidigen, den Grund feinse 


eigenen Exiſtenz zu untergraben , und fich an der meralifchen” 
Matur des Menſchen zu verfündigen. Aber die Kirche iſt 
verpflicheet, dieſe neue Darſtellung der ſymboliſchen Bücher 
dem ˖· Siaate vorzulegen, und dor Staat iſt berechtiget, die · 
ſelben nach’den Prinzipien des Auffeen Rechts zu prüfen, 
es fie: nichts dem auf dem aͤußern Rechte bderuhenden Zwecke 
. dee Buͤrgervereinigung Widerfpredjendes enthalten? ind! 
fie: dem Rechte nicht zuwider: fo gelten fie Für die Zukunft _ 
Antir der Autoritaͤt des Gtaats für fombelfche Bücher, Da. 
-  aberrder Staat als ſolcher In Religionsſachen, und was ber 
ſenbers Ben hiſtoriſchen, der Gelehrſamkeit beduͤtfenden Blaue, 
N bat betrifft, ein Late iſt: ſo ſteht ihm fein Recht der Kerl 
J dr die inuere Wahrheit der Säge jü.r 


De ſechſte Adhandiuns hat den Titel; neber den Un⸗ 
— oe der. Klugbeit mon der nupen und. den 

' eitslebre von der Plichtenlehre. Zuerſt wird ber - 
. * daß, wenn der Klugheit zu allen Zeiten dee ohrenvollſe 

. Platz unter den Tugenden angemieſen worden fer: dieß won“ 
eher Veivechslung des Begriffs. ber Blugbeit- mit dem dee 
. MWeisbeit-berräbre: dann wird ny Klugheit in die tbeore⸗ 
sifche, (Renmtnif der mbglichft beſten Mittel ferien Moreheil: - 

. und fein Glauͤck zu machen) und in die prakeiſche (&efchlch: 
te und Bertigtit auf andere ei a ans " | 


- 
” 
nz 


A under anf Bodchelt abzielenden Zive Een 'zu Serkitnniet?.. 
inzerhell. Das Objeft der Klugheit iſt, froher Lebensge⸗ 
ans, oder Gluͤckſeligkit. Dielen Zweck hat jeder von ſelbſt. 
Auch deruht die Klugheit einzig.und allein auf Erfahrung, uiid 
Hl Bernuufe Diener dabey der Sinnlichkeit und den Neigun⸗ 
gen. Dec Werth der-Riughelt aber beſteht darin, duß fie ih⸗ 
ein Bine wirklich erreiche, Gan anders verhält es ſich mit 
der Dittlichkett. Wie nunterſcheidet fich von der Klugheit 
darch ihr Dbfeht, welches Geſetzmaͤßigkeit der Gefinyutig 
Conformitaͤt der Marimen mit dem moraliſchen Geſetze Hl; 
Bides Objekt begehten it nicht von Natur; ſondern es wird 
uns durch ein Geſetz, das für uns Berbindtichkeit bat, gebo⸗ 
un. Wir mögen die Sittichkeit nicht aus Neigung; Aber 
wr ſollen fie haben aus Pflicht. Beh ver Sittlichkeit geht 
das praktiſche Geſetz vorher, und die Beſtimmung des Wil⸗ 
ms wird nur als darchs Gefetz moͤglich gedacht. Auch beruft: 
Ghtlichteit nicht auf Erfahruhg, Bedarf keiner erfahratig, 
Wa iſt gar Bein erkennbarer Gegenſtand derfeiben. Bey * 
GSitlichkeit dienet die Vernunft nicht einem ſremden Stel‘; 
. füdern dewaͤhrt ſich als ſelbſt geſetzgebende Vernunft, und be⸗ 
ſtimmt durch ihr Geſetz das: Ob jekt, die Sittlichkeit, nnd dieſe iſt 
An ous der Wernunftiekbfi perworgehender Zioeck. Endlich hängt’ 
Die GSittlichteit nicht vom Erfolg, ſondern davon ab, daß die 
Det der Pflicht Triebjeder des Willens ſey. Sie hat. daher‘ 
„iMbedinäten Werth als guter moraificher Wille, iht Werth, 
hängt nicht wor dem Werthe eine” erreichten Sinnenguts ad, 
Woraus denn unwiderſorechtich folgt, daß ein Menſch darum 
Mt gut iſt, weil er kiug iſt, und daß wan durch kluges 
Streben nach Wohiſeyn jwar feine Neigungen deftiedigen; 
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Hr aber ein ſittiich quter Menſch werden Ehre. 


Die Kingheit wich ferner eingetheflt in bie Staatsklug⸗ 
tele, Politik, und in die Pripatklugheit, bie auch Ar 
benstingbeit Heißt. Die erftere iſt (theoretiſch) die Wiffen⸗ 
Haſt, und (prattiſch) die Geſchicklichkeit die taugllchſten und 
mtärlichften Miettel für buͤrgerliche — bie letztere uͤr Zwecke 
des gemeinen Lebens amzuweuden. Dir Alugbeitsiebre 
zupt, IB daher eine Theorie det Wiarimeny au feinen’ 
A Vortheil berechneten Abſichten He kauglichſten Mittel zu 
ahlen. Wenn die Privatklughtit ſich als fittliche Geſetzge 
bung ankuͤndiget, und die Stelle des. prakilſchen Geſetes ein⸗ 
nimmt: ſo wird alle Sletlichkeit, Tugend und Dieligion aufs - 
u ‘ \ Ma geho⸗ 
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Rechten und Pflichten der Untertanen und fremden Natio- 
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aber; und wenn die Gtantsfüugbelt ſich ain:gefehnehendeuk 


* 


AN _ 


v 
Fa ö 
! n 
. De 
N 
Br 
: 
“ ‘ 
D * 


und richterlich entſcheidendes Anſehen anmagßt, und deu 


zen inſchraͤnkt: fo-wirh- alles Recht, und alles durchs Recht 
befimmite Gefellfchaftsiehen aufgehoben. Ein Politiker nufle 
ger ben ſeinen, auf das Wohl ars Stagts gerichteten, Pas 
on, zuerſt auf das Recht der Manſchen Ruͤckſicht nimmt. 
a gegen dieſen Gert ‚den Schoͤpfer, Exhalter uud Richter 


— 


Bes Börgerlebens, nicht zu werftgßen, ann ein moraliſcher 


Politiker heißen, Ein politiſcher Moraliſt hingegen iſt 
derjenige, der. fo pe Moral und Rechtslehre ſchmiedet, wie, 
as der Vorthell des, Staatsmannes ſich zutraͤglich findet, 

Wenn nun der Klugheit und. Politik ein fo grahes Anſehen⸗ 

eingeraͤumet, ‚und bepden Unentbehrlichkeit zugeſchrieben witd: 
ſo wird die moraliſche Klugheit und Poelitik eigentlich verſtan⸗ 
den, ob man es gleich nicht deutfich dent. : Denn das. ura 


ſpruͤngliche moraliſche Gefuͤhl miſcht fich In Alles, macht ſich 


allenthalben oft als eine verborgene, unbekannte s dennoch aber. 
wohlthuende Gottheit, geltend, : Aber-der Wiſſenſchaft und 
der. Aufklärung geziemt es, den Antheil des motaliſchen Ser 
fuͤhls aufzuſuchen, zu unterſcheiden, und, in deſondern Srunds 
ſaͤtzen feſtzuſſellen. Dieſem zu Folge haben nun die mordile 


behe Kiugheit und die morgliſche Pohltik. eine doppelte Zweck · 
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mäßigfeit. Erſelich eine Katurzweckmaͤſſigkeit. Die, 
Fr des Lebens. und der Staatéklugheit fiimmen im erftern 
alle, nile dem Wohlfeyn des, Einzelnen, — ‚im jmegten Falle 
mit dem. Wohlen Aller, zu einer bärgerlichen. Geſellſchaft 
vereinigen Menſchen wirklich; zufammen „und. Ale erwähltem. 
Mittel find von der. Befchaffenbeit, daß der vorgeſetzte Zweck 
dadurch wuͤrklich erreicht wird, worin ihre natürliche Tauglich⸗ 
keit beſteht. Beydes wirdenur aus der Erfahrung erkannt, 
Zweytens haben Zweck und MittelYanßer- jener Biveckmäfe 
ſigkeit, noch eine moralifhe Zweckmaͤßigkeit. Zweck und. 


klugheit mit dem praktiſchen Geſetze, bep,der moraliſchen Po⸗ 
IE mit dem Geſetze dus Rechts, auf weichen die Vereinigung 
In Staaten, und. die Verelnigung ber Staaten untereinans, 


. ber ſich gründet, zufammen. Dleß beſtimmt die: moralifebe 
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Tauslichkeit der Zwecke und Nittel, ode die Erlaubthelt 
beyder, und ann nicht aus Erfahrung beurtheilt werden. 
GE Er ET Er re 2 Däee. 
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Mittel ſtimmen noch uͤberdieß bey der mörnllichen Lebens⸗ 
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gr. 8. 1 Kupfer. 458.. 


nd . 
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Mathematit.. 


Icehann Philipp Gruͤſons, Koͤn. Dreufi. Prefeſ⸗ 
ſors der Mathematik, enthuͤllte Zauberenen und 


Geheimniſſe der. Arithmetik, nebſt einer Einlei⸗ 
tung zur Kenntniß der Rechnung mit. Decimah 


bruͤchen und Buchſtaben. Erſter Theil. Ber⸗ 


din, 1796. bey Belig und Braun. 13 ‘Bogen, 


Non der Anzeige in der Verrede, iſt der Verf. Willens 
au die Zaubereyen der Geometrie, Mechanik, und der 


Afſtronomie () zu euthuͤllen. Doch fcheint die Fortſetzung in 


Birken gerachen gu ſeyn; felbft von den enchüllten Zauhe⸗ 
zogen und Gehelmniſſen der Arithmerik ift nur die erfte, bier 
angejeigte Abtheilung, geliefert. In der That iſt das Zau⸗ 
derlſche und Geheime nicht der Geſichtspunct, weicher bie 


NMetchematik zu empfehlen’ dient. In einer Compilation von 


Kunſtiſtuͤcken aller Art mögen auch marhematifche mit verfoms 
‚um; aber bey einer zum, ernfthaften Unterrſchte verfaßten, 


— — 


"Reife, wie die gegenwärtige, muß gar nichts dergleichen 
nur angtkuͤndigt werden, welches eine Claſſe von Leſern nicht 
anulecken; eine andere aber abſchrecken wird. Das bloß Sinne 


tie verdient allerdings. auch feinen Platz, weil es oft zur, , 
Bollitändigkeit der ‚Unterfuhungen gehört / und zur Hebung 


des mathematiſchen Scharifinng dient ; allein, es muß nicht, 
als etwas Magifches dargeftellt oder nur augefündigt werden, 


Sind denn unter Mathematikern je Eharlatane gewefen, die. - 
k Zanbereyen and Geheimniſſen fich groß zu machen, gefüche, 
nt Bu . 


4 


Die in dieſem Thelle abgehandelten Materlen find fofe 


gende: Vom’ Zahten » Gyftem; biebey die Rechnungsarten 
nach der Duodekatik. Einige abgefürzte Arten arithmetiſcher 
Operationen. . Einige Eigenſchaften der Zahlen. Primzah⸗ 


In, 'tebfe einer Tabelfe-darfetben:van ı kis 10000 (Genauer 


9973), Wollkommene Bahlen, nach. Kraft‘ im 7ten Bande: 


. ber Petetsburger Abhandlungen. Verwandte Zahlen. Diie 
ferengen der Potenzen dev; natürlichen. Zahlen. Polpgonals‘ - 


andien, Summiwung berfefben. Einige unbeſtimmte Aufsa-, 
7 * 5 
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BE 7 Mathematik. u. 
u ben. Arithmaͤiſche Mrogriſfiern wir Deuleiden, Genmetzb 
‚She Progreffion. (Der Bf. ſetzt bendemal Pregreflionen.) 


gen. Anwendung auf Gluͤcksſpiele. BEE 


Dieſe Schrift iſt brauchbar für diejenigen, die der Die 
Elemente der Arilhmetik Hinansgehen wollen, wenn fe:gleich 
1 mar einzelne Unterſuchnugen, ohne eine [pfteimatifhr Mel 
igkeit enthaͤlt. Etwas fluͤchtig ift fie ausgearbeitet, weil 

er Vf. zu viel auf elnmal zu übernehmen ſcheinft. Was 6. 

31. von den Eigenſchaften der Zahl 9 weitlaͤufig vorgetragen 
fed „ laßt ſich kuͤrzet und deutlicher fallen. Es ſcheint haup 
Ichlich aus einem —5* — Werke genorumen yu ſeyn/ w 
das Behſpiel ©. 69 f. zeigt, wo ſranzöſiſches Gerd dorko mint 
wyveswegen der Bf. miften in dem Beyſpiele wine —— 
eöbthig ßudet. Da er zugleich eine Etelr aus ber Hifk.-« 
PAcad, des Sc, anführt: fo feßt er ans diefer hinzu, daB ed - 
icht unterſuchen roofle, wie es zugeht, daß dieſe (vorher ei 
waͤhnte) Eigenfchaft der vorletzten Zahl eines zum Zählen and 
geyummenen Syſtems anhängt, es mürde dieß in eine au | 
fehr verwickelte Analyfis führen. Und gleich darauf giebt A 
‘do den Beweis, wie er zufügr, auf Anfuchen einiger guren 
Freunde. Dieſet Beweis tft theils undeutlich, theils falſch 
gerechnet: und der Satz ſelbſt laͤßt fi allgemeiner darftellen. 
"Die ähntiche Eigenſchaſt der Eife in unferer Dekadit ift vers 
geſſen. In $: 94 werden die ſchoͤnen Fermatſchen Bde wen 
der Zerlegung ber Polpgonalzahlen (als: eine jede Zaͤhl AM 
entweder ein Quadrat, oder laͤßt fidh in 3, 3 oder 4 Quadta⸗ 
te tbeilen) aufgeführt. Die Beweiſe derfeiben, fegt der Bf: 
Hinzu, follen an einemandern Orte gegeben werden. 
wollen den Df: ben feinem Worte halten, Es heißt aber. S. 
“224, daß es wirklich auffallend feyn wuͤrde, wenn diefe- 
gr, deren da noch eimnat Erwähnung geſchieht, als wahr be⸗ 
wieſen werden koͤnnten. Die Abhandlung der Polygonalzahg 
len iſt bechft unmethodiſch. Erſtlich wird ohne Beweis end 
‚Megel gegeben, zu finden, ob eine gegebene Zahl. eine Polv⸗ 
'genaljabl yon einer gewiſſen Gattung ſey; dann-ebenfollf 
ohne. Bemelg eine Regel und Formel, die Wurjel einer gegen 
benen Poldgonalzabl hu finden, und hieraus wird die Formel 
- für die Polygonalzahl, mittelft deu Wurzel, bergeleiter. Le, 
maßte jaher Klang nsradı umgekehrt ſeyn. Die-Summirung der 
Malygonalzahlen ohne Bewels nes Verfahrens, iſt unnüß. 2 
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gene CN. vi) für rechtwiutllchee Dreyecke in Zahlen Cie 
ESeiten rechew. De. in rationalen 3.) kann einfacher gemacht 
werden. . Die Aufdfung der Aufgabr 8. 34 braucht fe vieler 
mſtaͤnde nicht. Der Beweis zu der Aufgabe 6. 79 paßt 
genz and gar nicht zu dem Inhalte ber Aufgabe, und hans 
Hr von etwas ganj anderm. Weiterhin folgt zwar die Regel 
zo: Auſſang jenen, Aufgabe, auch mit tem Beweife; allein. 
es wird hier nicht der Weg angegeben, auf bem die Regel ge⸗ 
finden tft; und ohne das Heuriſtiſche ift die Sache die gleiche 
tige won der Welt. So geht es auch dey der Aufgabe 
.83,, eine Zehl, welde die Dumme zweyer Quadrate if, 
ip zwey Quadratzahlen zu zerlegen. Der VDewels, dag eine 
—2 die kein Quadrat iſt, oder aus zwey ganzen 
adratzahlen beſteht, auf Feine Art in zwey Quadrate zer⸗ 
It werden kann, iſt nicht befriedigend, wegen ber Wermie 
fung der Beſtimmungen game und gebsochene Zahl. Ken 
Ar Regel $. 84. vier Würfel zu finden, wovon zwey jufamg 
"wen genommen ber Summe der beyden andern gleib find; 
die Art, mie fie gefunden wird, nicht angezeigt, und for 
hach unnuͤt. Die Aufgabe S.134 iſt ſehr undeutlich 
qutoruͤct; es ſtehht ein Korb mit dundert Feldſtelnen, vom 


welchen jeder vom andern eine Ruthe weit aus einander ger 


legt it. Nicht weit darauf Heißt es: jemand weitete zu Lur 
gemburg, er tolle von diefem Paflaſte nad dem Schloſſt 
Menden bis an dag Thargitter gehen, und wieder nach Eua 
emdurg zurückkehren. S. 1,53 werden 81 englifhe Quadrat⸗ 
teilen 3 dentfchen Du. Meilen, und. 9 englifche Laͤngenmei⸗ 
In 3 deutſchen gleich gefeßt, und S. 154 wird die Oberfläche 
von Frankreich auf 50000 Quadratmeilen geihäßt. S. 100 
Wi eine hatmoniſche Progreflion felgendergeftalt angegeben; 
dd, dr u ſ. w, wo die drey erfien Glieder eine geomen, 
Wilde Propertion ausmachen. Noch fällt dem Recenſ. eint 
Btele auf der erſten Seite In die Augen: die geometrlichen; 
kiumungen würden den Werftand ſehr oft umbefriedige 
fen, wenn die alfo (?) angegebene Verhaͤlmiſſe fich nicht im 
Seplenuerhältniffe auflöfen Charfteßen) ließen. Das mag gi, 
Behelffür Anfänger feun; allein die Geometrie läßt ſich ja 
He alf Zahlenverhaͤltniſſe ein, gewiſſe beſtimmte Verhaͤltniſſe 
autgenemmen. u EN 
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188RMathematziht 
% Rande, Schul⸗ und Privatlehrers · der· Matho⸗ 
7 matik in ‚gehenmeiler,, Verſuch einer theoretiſch⸗ 
praktiſchen Anleitung jur Ausübung ber Geome⸗ 
trie und Gnomonik, nebft einem Anhang. (von) 
der Chronologie: Stuttgart, bey. Erhord ‚und 
oͤflund. 1796. 14 Bogen, > % mit. 3 Kup. 
20 Hr . } 


Zum populären Vortrage einer Wihenſchaſt gehoͤrt mehr, ‚ale 
daß man fie nur nothdürftig gefaßt habe. Dem Verf. dieſes 
Werkchens fehlt es noch gar ſeht an richtigen und deutlichen 
Kenutniſſen in der Mathematik.“ Die gewoͤhnliche prattiſche 
Geſchicklichkeit Im Feldmeſſen mag er deſihen; aber darum 
ſollie er es noch nicht unternommen haben, ſich zum Schrift⸗ 

ſteller darüber aufjumwerfen. Nur ein paar Beyſplele werden 
dleſes zeigen. : Es heiße $. 41 „die Linie iſt entweder fo Bee 
offen, daß alle Theile einander decken, und weder rechts 

noch links von ber geraden Richtung abwelchen, oder fie eve 
—F einander, und iveihen von det geraden Richtung 
Die Lehre von den Parallellinſen iR ganz ohne Sinn' 

| Seigettanen. In 6.33. führt das ı rte Aflom Euklidens den’. 
Titel: Sauptſatz; darauf folge der Satz, daß zwey Linien’ 
Parallel find , wenn fie von einer dritten fo geſchnitten werden, 
daß der äußere Winkel dem innern entgegerrdefegten gleich iſt, 
unter dem Titel: Auflöfung; und nun Fonimt ein Beweis): 
Ber fo verworten iſt, daß man nicht einmal nachhelfen kann. 
In 8.52. hat der Verf. das Ausſchreiben nicht einmal recht 
verrichtet. - Er fagt: dieſer große Mathematiker (Ludolph 
von Köln, wie er ihn unrichtig nennt) hat die Berechnung 
(des: Kreiſes) unglaublich weit ‘getrieben, bis auf 32 Decks 
mofftelten,"d. i. für den Halbmeſſer ı, bis auf einen Bruch,’ 
deſſen Zaͤhler eine einzelne Ziffer, der Nenner eine Einheit 
mit 127 Nullen ik. Das muß auch der Fall bey der Des 
fihreibung einer Kreuz» oder Winkelſcheibe $. s“ ſeyn, wo 

weder Text noch d Bigus verſtaͤndlich find. u 
Re 
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‚ Weber‘ den Gebrauch verſchiedener neuer(n) und ver- 
beffereen Arten mathematiſcher und geometeifcher 
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gut gebraucht werden fünnen. Von H. C. W. 
Breithaupt, dem juͤngern, Mechanikus in Caſ⸗ 
‚fe. Daſebſt bey Griesbach, 1796. 8 Bozen, 
Bmit 3 Kupfern. age 7: > * 


ge 


 *Shffenfhenre," die zur Feldmeßkunſt che rel 
| . 


| ann, die er bey den von Ihm verferelgten Meß⸗In ſtrumen⸗ 
‚tm beſolgt. Ex erbietet ſich auch zur forgfältigen Verſerti⸗ 
ı gung aller. Arten von mathematiſchen und phyfisatichen Bierke 


[2 


' Die Verf. macht durh dleſe Gebeiff die Einrichtungen sbes 


‚jgen nach, der Ihn zu machenden Angabe. "Die Inflinmene . 


„fe,,die in dieſer Schrift beſchriebetr werden, find ein verbeſ⸗ 
eter geometriſcher Meßtiſch, eine vekbeſſerte dioptriſche Regel 
it den Meßtiſch, ein Fernrohr ſtate des Diepternlineals au 


Im Meßtiſche, eine Waſſerwage und eine Setzwage, de 


jerhjontalen Stand des Meßtiſches zu erfahren, An Aſtroka⸗ 
‚Nam , eine verbeſſerte Bouſſole und ein Inſtrument in Bus 
: falt eines Propotionalzirkels. Der Verf. äußere ſelbſt, daß 
nan keine ganz neue Erfindung bier ſuchen duͤrfe; Naubt aber 
Mh mauche bequeme Einrichtungen und Verbefferungen ante 
gebracht zu Haben, Das zuleßt angeführte Inſtrument haͤlt 
„fir nen. Ein ähnliches. beſchreibt zwar ſchon Boͤbm in 
ſelner Meßkumſt auf dem Felde 5. 20. Jenes beſteht aus 
iwey Gchenkeln, die durch ein Gewinde wie an einem Pro⸗ 


hheiltet Kreishogen angebracht. Mit dem einen iſt ein- Serd« 
tohr parallel’ errichtet. An dem andern Fk ein Schliz, wor⸗ 
‚ Meine Platte ſich verfchieben 1äßt,?dle- ein‘ Lineal mit einer 
douſſole traͤgt. Diefes Lineal läßt ih am einen Zapfen dres- 
fa. So koͤnnen ‘die beyden Schenkel und-das Lira! jedes 
Dreyeck bilden. Die Schenkel und das Lineal führen Fine 
Scale. Das Inſtrument ſcheint dedy keine genaue · Meſſung 
u gewaͤhren; auch kann «6 nicht wohlfell ſeyn. Der Kteis⸗ 
hegen brauchte nicht eigentlich eingetheilt zu werden. Bey 
Gelegenheit bes Aſtrolabium beſchreibe des Vſ. noch eine an⸗ 
dere. Art von Winkelmeſſer, der ein Sector iſt, und auf ein 


Üben gelege werden fol. Die Kupfer ſind äͤußetſt fchtechE" 
und undeutlich, fo. daß man vlele Geduld Braucht, um die dee 


teibungen verftehen zu fernen. Die guten, von dem Verf. 
' Angegebenen Einrichtungen verlieren baburch-. Bei . 


En I Be⸗ 
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— verbunden find. An den Enden If} ein einge 
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Veſchee buntz -und Geſchichte der neuefken- md Bor 

zaͤglichſten Inſtrumente und Kunſtwetke für Siebe 

Pvaher und ſuͤnſtler in Ruͤckſicht ihrer mechaͤni⸗ 

ſchen Anwendung, mebſt dahin einſchlagenden Huͤlfs⸗ 
"wiffenfchaften. _Nerausgegeben van %. Gh» (Sei 

Ir. Fuͤnfter Theil, mie 8 Kpft. Zitten und 

zteipſtg, bei Schöps. 1796. gi. u 154 Ber 
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IE Geſchichte und Wefchreitung der Dampfmafiiinen aus 
— 0 new. Royal- — — At Steam engine, 
Wir bemerken bey dieſetn Artikel, was wie (dem In mehreres 

ndern. Abhandlungen dev Geißleriſchen Schriften beobachtet 
ben, daß die in ken Beſchteibungen angegebene Buchſtaben 
aſt in den allegirten Kupfertafeln gar nicht, oder wengſtens 
dvicht an deu ‚rechten Stellen, zu finden find, und vr 
Shwer , und. mandimat, wenigſtens für manchen keſer, nicht, 
NnNlqt au verfichen find. Wit wollen diefe Behauptung ‚cum 
zu. wenlaͤufig zu werden, nur mit einem Beyſplel heict. 
oo / gene S.5. iſt die IIte Tafel ste Figur allegtit. In dei. 


? 


’ 


n 
—* wird geſagt: „der große Cylinder CC.IR an, de 
a Keffel befeftige, -und hat damit Gemeinſchaft vermäge e 
mMohrs Did. In der Figur fehler d. Weiter: „Andere une, 
„tern Deffnung deſſelben⸗ innerhalb dein Keſſel. erhält, vermdi 
j des Dampfhahns ader Kegularors Fio.“ Malft der⸗ 
Vibe in dieſer oder einer endern Figur zu finden? — Ferne 
Geitr 6 Belle 9 beißt es: „Der Handgriff dus Dampfhahne 
7 a wenn er Begew m gedrehet wird .*. Es iſt aber auf- 
N. Tige-ganzen Figur weder der Handgriff noch der Buchſtaben 
RE zu zu finden = „Wird er Gingegen ‚gegen o, gedrehet: ſo 
2 werfibleße: er daffeibe.2c.“ : Ein kleines. o fit zrdar bey F im. 
Rev. asien Figur zu ſehen; aber ſchlechterdings nichte. Ir} 
ganz. befcgriehenen Apparat. — Ferner: „der. Hebei o1 mu 
nSahaun-gebohen werden, um vermöge der Zähne den Einlaße 
n bey N zu drehen.“ — . Wo iſt der Hebel oı, und bee 
Giatappahn bey N? — Welter: awodurch aus der Zifteras.- 
. mfg, nertudge des. Rohrs G MN. gegen den Boden des pe, - 
ſſeders bey m Waſſer gebracht wird 20. Es iſt aber kein Buch⸗ 
liaben & zu ſehen, ;mohl ein Di: bep einet Fiqut, weſche einem, 
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I. Bam 206 
| Dar Kalt Reg = alles Uebrige ed Wefihreibung: fehit 5 
1°. Ber wird mom aus dieſer Beihreitung, mit Dajusche 
wmung der angeführten Figur verſtehen, wns ber Verf. ſagen 
Bl? Errathen kann man mohl’mandegs daß muß aber den 


Deaſchreihungen und Abbildungen vicht ſtatt Haben. Es in dahen 
ber zu münfchen, daß der Verf., deſſen Verdienſte nicht peu ' 


wilfennen find, für eine fargfättigeve Correctur, richtigere 


' aus cwas ſeſſere Rupfer durch den Verleger, forse, auch 
‚Mb gefallen laſſen mibge, won den ſchon gelieferten Abhand⸗ 
gen: ein genaues Verzeichniß der Druukfshler, und auf dem 
Surfer mangeinben Buchfiaben "bey einem ſalgenden Theil; - 
unechſugeben. Die Deſchreibung beichäfftige ſich awerft mit, 
Om Altıren Dauart der Maſchinen/ nach ber. Einrichtung 
vs. Herrn Meiveomin „ und giebt dann die Verbeileung 
gu des Den. Watt mit Abbildungen des von dielem angen 
krathten Maſchinenwerke. Sowohl bey den: Abbildungen det: 
sen, als des: verſchiedentlich nen verbefferten Baues wird 
wens wegen Auslaſſung vieler Duchſtaben in den Kupfere, 
wie ſchon demetkt, nicht. ganz deutlich. So fehlt -E. dm. 
VDuchſtaben E auf den.asen Taſel für die Mittelllappe, und, 
man ſieht auch ſolche wicht In der Zeichnung, Das Weſentlie 
de der neueren Verbeſſerungen beftehet darin, dag Matt des 
Sumpf zum: Herabtreiben des Koldens nicht länger In den Eye 
— laͤßt, als bis der Kolben den vierten Theil feines‘ 
Ield ſich bhewegt bat. Dadurch wird nur eine geringere: 
Quantitaͤr Dampf, und der vierte Theil der. vorigen Feue⸗ 
ang erfordert. Der Eingeſchloſſene Dampf wirkt zwar itn⸗ 
wer nun noch ſort; ſedoch, wie fich der Kolben weiter bewegt, 
nit mbuderer Elafizieät, da er. in einen größeren Raum ver⸗ 
Keil iR. Damit Indefien die Bewegung gieichfoͤrmig wird z. 
K Eompır Watt mit einem Mechanismus zur Huͤlfe, nondusdy” . 
de das Pumpenwerk bewegende Hebelarme verlängert tom 
dis ader ein Gewicht hinzu kommt, welches die Minderung ° 
der Kraft erfehe. : Er hat verſchiedene Vorrichtungen Hierzu’ 
ausgedacht, welche in der Abhandlung befdhrieben werden, unb® 
opgehilder And. Damit in dem Haupteylinder die Warme 
AR nicht leicht zerſtreuer, und der Dämpfe Elaſticitaͤt dadurch“ 
Hs derlleret? fo ift um. den: Hauptcylinder noch ein ande⸗ 
tet gebaut, der tinen leeren Zroifchenraum läßt, melden - 
entweder mit fiedendem Waſſer von Zeit zu Zeit fich friſch 
MfÄRt, oder in weichen er heiße Dämpfe einttrten laßt an .: 
3, % —8 
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N. \ W u 0. a . 
t., 1 Der mitcherſchletenen Abhubekungen gebraudgte Mechä⸗ 
nismus iſt mit vielem Sicharffinn- erdagt.: “Die gulebt up 
ſchriebenen Finticptungen durg Hinzukommen eines Gewichts, 
wdelches durch die befondere‘ Unterflügimgeart des Hauptön- 
ndier bewiekt wird, gefaͤllt Rec am vorzuͤglichſten. Auch 
hat Watt zu gleichem Behuf Einrichtangen mir. dem Schmuuse⸗ 
Hab angegeben. Um dia Zerſetzung des Dampfs zu bewirken. 
iſt ein eigener Dampf Tondenfatsr. augebracht, Ta: welchern 
ſich die Dämpfe an der Oberfläche des; darin ſich befindeudar 
Bolten Waffes-'zirfegen, - Der, Mechanismus, welcher gu. 
-  "Btefem Behuſ die Klappen an dem Leitungsrobs zum Conden⸗ 
ſatoc Öffnet und ſchließet, iſt ebenwohl gehörig. erläutert, ſo 
Wwiedle Ab » und Zufuͤhrung des Taten Waſſers in denſelbes. 
Des gleichen die. verfihiedene Theile der Maſchine, und die. Are 
per Borbindung mehrerer Malchinen. Auch liefert. dieſe Ab⸗ 
handlung eine Abbildung und Beſchreibung einer ganz neuen 
Het Dampfmaſchigen, welche die wechſelnde, halb Freisfbrunie. 
ge Maoſchlne genadunt wird. Den Beſchluß der Abhandlung 
machen die Aufloͤſangen von 20 Aufgaben, 1% 
nen, die Srundſaͤtze zu erttwicell ; wornach-Maſchinen ges 






. u Ge#, 
bdauet werden müllen,; um einen gewiflen vorgeſezten Effeet 
j gu vewirken. nl Zur EEE DER Zu u ne I: * ur 8 
| . Ute Abhandlung. Veſchrelbung eines Durchgangskrelſes, 
zu Beſtimmung des Dris der. Gegenſtaͤnde aͤm Himmel’, ſo wie 
7 Se durch den Meridien Heben, vom Hrn, Francis Wolla⸗ 
Ron. Philol, Transact. of the Roy. Soc. of London. 
7793. p. IL "Des Inſtruments vertikaler ganzer Kreis von 
zZoll Durchmeſſer, It von 10 zu ro Minuten durch 
Muntte und Striche getheilt; ſeine 18 Zoll laage Are ruhet 
"it.ihren Zapfen. auf Lagern „welche zwiſchen je zwey Pfrilern 
angemacht, und ſelbſt um eiten Dorn deweglich ſind. Zur 
Aufnehmang der Winkel find 2 mit, Mikrometer verſehens 
‚, Miktoftope angebracht, fo wie ein Mikroſkop auf eigenem 
Geſtell zur Beobachtung des Leths. „Die vier Pfeiler ſtehen 
“auf einer Srundplatte von. 21% Zoll; welche fi auf einer 
darunter befindlichen, fo genau verſchlebt, daß wenn die uns 
txyxe durch ihre Stellſchrauben horizontal gebracht iſt, die feine 
PR Libelle bey. der Umdrehung der oberen ſich nicht Ändert. 
Das dioptriſche Teleſtop von 2 Zoll Apertur 33 Zoll Vocal- 
Länge. Das Jnſtrument iſt von Capy, nah Hrn. Wallaſton 
| ‚ AU _ 
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Zeugniß, ganz varsrefflich gearbeltet. 
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U. Aöthellang. earibuns. end —S 
Geſtiiymung Der chen igkeiten, von J. 
Schmeiſſe. Philoſ tranfadt/ 1793. —** eg 
9 IV. Beobachtungen über dfe Bundamentaf : Eigenfapafe 
en des Hebels, nebſt einer Prikfung des von Atchimed ange 
pommenen Grundſatzes von Hrn. Vince. Diefe Abhandiu 


J 


gute man in der. Ueberſetzung entbehren Lünen. —* 


V. Vecſchtelbung eines Verfahrens, die comparativen 
Oqtigkeiten des Lichte zu meſſen, weldes non leuchtenden 
Hape ausgehet, von T on, Grafen von Ku 
fosd,  "Phik, ruamsad. 94. p.l. Die Abhandlung iſt au 
fon in Srens zten and, Seurnal ber Phyſik, aͤberſetzt. 


Vil. Beſchrelbung einiger Berfuche Über gefärbte Schat. 
in, von demfelben. Philof, trantact. 1794: p.T. Desgl, 
ſchan in Greus Joutrnal. rn | 
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Beeſchichte. 
Verſuche zu ſehen; Hiacos intra muros peccktür et 
“extva Erſter Theil." Hamburg, bey Hoffmann. 
ATEM 


Der Tiret iR, je nachdem. ihn der Bf. des Bucs-erkiären 
möchte, beſcheiden, mud ſtolz. Beſcheiden, wenn er dadurch 
‚feine Bemühungen, in deu Materien, woron er xedet, die | 
Wahrheit zu finden ‚anzeigen will; flolga wenn ar-fagen fol: 
Wiemand hat bicher in hiefen Dingen. recht aeleben sich rail 
‚einen Verſuch maden, ob es mir gelinget. -Diefeg-Ichte wuͤr⸗ 
de aber auch Maugel an Dekanneſchaft mit demjenigen vers 
Machen , was ſchon in Diefen Materien gefehrieben if. Dean - 
is möchte wohl menig-ti dem Duche vozkemmen, da wiht 
fhon andere Schriftſteller, fo wie fie der einen ober der 
'undeen-Marıheg zugethan find, null geſagt haben. Dias 
"bp wird aber ‚gerne zugegeben, daß manches anihautlicher, 
"Überjengender und.grändlicher vorgetragen: ey, Aals- man ed | 
in andern Bern findet: In vielen Dingen eher Reckn⸗ 
er, wieder Berfaſſer. In andern Meinungen weicht ee 
bonn ab, undgkacts dieſes nicht obde Gurund zu thun. 
A.A.V. B. AXV. B. 1,8 Mode N 3 Tim. 


De 7) Ve 7.10% 0 


IJ ne“ audfühellchere Anzeige, die. dieſee Duch, feinetr: guten 
md boſen Eigenſchaſten nach, wyhl verdient, wird biefes ges: 
nauer auselnander ſethzen. 7 


.. Der Irrthum, ſagt der Verf., hat keinen gefaͤhrlichern 
—3 — ats, eine auf umverſtellte (unentſtellte), unverdeutete 
.  Tharfachen gebauste Geſchlchte. Die Forderungen, welche er 
‚an den Seldjichtichreiber macht, find rechtmäßig; was et 
Aber ©: 7 von BSöldfingen der Verleger ſagt: fo deſchreibt er 
Bu ‚eine ſolche · veraͤchtliche Art, von Schriftſtellern, daB fie. ſchwer⸗ 
1 fee Celebritaͤt wie ersdoch vorausſetzet, Haben erlangen toͤn⸗ 
der. BR wiffen nicht, auf welchen Beiweis, oder auf ‚wel 
‚ he Reihe voh Erfahrungen er folgenden Gag gründet. Die⸗ 
Jenigen, welche dem Menſchen zu feinem verlernen Werde 
Ä ‚verhelfen, ihn über fich ſeldſt heben, ihn veredeln wollen, 
N bleß find die matteften. Sünder, und werden gewoͤhnlich von 
Welsbyren regiert.” Schlimmer noch, al dieſe, ſind dennoch 
die Soldlinge, die von großen Herren, Corporationen oder 
Privatperſonen erkauft ſind: „Dieſe find leicht erkeunbar; ges | 
wöhnlich find es, EdAleute, pder lt aner Nathstitel begna⸗ 
digte Honoratiores.“ G.9. Eine ſolche uͤbertriebene, dutch 
WVoxrurtheile⸗ Unmuth und Ecbitterung „erzeugte Spr 


ff 


z „müßte ein Schriftiteler nicht führen „.der ©. s erklärt, es ⸗ 
"gebe ſich ſchon aus den Geboͤten der gemeinen Ehrlichkeit, daß 
| ein Sefchichtfchreiber fi) von.bllen vorgefaßten Meinungen : 
und, vorgefundenen Muthmaaßungen losmache. Hingegen 
iglebt es, ſagt der Verf., unter den Schriftſtellern, welche der 
J Mangel des Gluͤcke, oder ein anhaltend widriges Geſchick 
- "um Lohnatbeiten verdammt, ſehr achtungsiwerthe Menſchen. 
u : &r machtdarauß· von folden Gelehrten, melde die niedrigen 
‚7. Mittel, und shmusigen Wege, auf welchen ihre gluͤckrelchen 
Amtsbruͤder emporfrochen:, verachteten, aber auch in Unbe⸗⸗ 
vn" Fanntfchaft mit der Welt blieben, und daher zu einem ſteten 
Mangel. verdammt waren’, eine fo lebhafte und theiinehmende 
— —Beſchreibung, daß man vermuthen.muß, ein Original dazu 
2 fag ihm nahe, Die ſchrecklichen Worte, die S. 13 der haͤmi⸗ 
\ Re Genius einem ſolchen Unglüdlicheh noch auf dem Todtens 
, -"ı bette zuruſt; moͤchten wir nicht geſchrieben haben. Der 
“Te ylhr Kegt zwat in den Worten feibfts aber der Schwer⸗ 
muͤthige iſt nicht Immer fähig‘, diefeg'zu finden, Wir übere. 
. .. ſchlagen, was der Vf. eben fo uͤbertrieben von den Schriften: - 
\ ‚des akabergikhen Belehrten fogt, und wuͤnſchen, daß er dieſe 
NS 007 son ‚ — VF— 7 r J * ganze 
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‚gaait Einleitung weggelaſſen haͤtte. Das Gute darin iſt hun⸗ 
dertmal geſagt, und das Mehreſte iſt übertrieben und irrig. 
Aus dern allgemeinen Gehiete der Gelehrſamkelt gehet er In das 
Speelelle der fpecnlativen Philoſophie Über, Er zeigt ſich als 
Kants ſtrenger Verehrerz aber fchon hier Im Anfange des 
Duchs mit Deftreitung der Moͤglichkeit der Anwendung feines 
Moralfofterns auf das. buͤrgerliche Leben, Sehr gegruͤndet 
Mei, was er von Kants Gegnern fagt. Hier ſowohl, dis 

fü der Folge, bereichen die Srundfäge: Wenn von einem \ 
Opfteme der Sitten, von der Geſetzgebung der practifchen 
Vernunft, und von der Feſtſetzung des höchſten moralie 
fen Principe die Rede tft: fo, muß die Sittlichkeitder . 
Handlungen durch das Kantiſche Moralprincip, In den cates 
goriſchen Imperativ beſtimmt werden. Da aber die Mens 
(den im gemeinen Leben. nicht nach ‚reinen philoſophiſchen 
Srundfägen Handeln: ſo mäffen wir alle die Mittel, welche ' 
Eifug auf Beſſerung, Reinigung und mildere Richtung des 


\ 


N 


‚attiihen WBermögens. des. Meyſchen Haben, ungefindere 


“wirken laffen,, und felbft das. Gute, das aus Melgung, und 
jur Vermehrung eigner. Gluͤckſeligkeit gethan wird, wenn es 
ur niche pflichtwidrig iſt, wo nicht ale fittlich würdig, doch 


als wohlthaͤtig in feinen Folgen ſchaͤtzen und ehren. Won \ 


dieſen empiriſchen Eindrücken wirkt einer „mächtiger und ges 
- bieterider auf die Willeusmeinung, als weibliche Vollkommen⸗ 
‚bet, Alleln die relzendſte Ausſteuet der Natur, die Weib⸗ 
lihteit des Weibes iſt jetzt in Gefahr, durch die politiſchen 
Revelutionen »’ und eine mit Schwaͤrmerey gepaarte Philoſo⸗ 
phie, zwar von entgegengeſehten Seiten; aber doch beude-e 
einem Zwecke hipfuͤhrend, vernichtet zu werden. So geht 
dee BF gu den franzoöſtſchen Nevolurlonen uͤber. Er erbebt 
den Anfang derfelben mit warmen Lobe, und führt ſelbſt für 


‚De erften daben vorgefallenen gewaltſamen Aufteitte, die Bil» _ 


ge Entſchuldigung any daß man ſie, C. nothwendige Erſchůt⸗ 
Neungen betrachten muͤſſe, die einen fo harten Kampf jedes» 
mal begleiten. Mit gleicher Gerechtigkeit verdammet er / aber 
auch das darauf erfolgte blutige Schreckensſyſtem, und Robes⸗ 
pierre's vexabſchenungkwuͤrdige Regierungsperlobe, Die Ur⸗ 
ſachen, die hauptſaͤchlich eine, ſolche Tyranneh möglich mach⸗ 
ten, ſigdet er In zwey Umſtaͤnden. Um den vorigen Deſpo⸗ 
Pd beftegen „ mußte nothwendig der, IN ber neuem - 
Reglerung gewaltig geltärfet werden. Aber man, unterließ 
dieſer teuen Gewalt gehörige Saranten zu fegen, und u 
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verdindern, baß fie dieſede ice mißbramchte. Diefenigen, 
denen fie In die Haͤnde gegeben wat „ konnten ſich Ihrer daher 
ıhle ſolcher Feſtigkeit bemächtigen, daß man fle ihren nicht, 
voledse zu entreſhen vermochte. Die zweyte Urſache, Die. d 
\ fen niuen ſchrecklichen Deſpotisnus möglich machte, und er 
dielt, beſtand In den öffentlichen und geheimen Beſtrebungen 
berienigen,, die dem ehemaligen Deſpotismus anhlengen, Die 
nene Orduung der. Dinge wieder Über den Haufen zu wer⸗ 
ſen. (Der Sf. unterlaͤßt die dritte Urſache, die Angriffe der 
nautwartigen Mächte anjuführen, weil es mit ſeinem Sufteme 
wicht uͤbereinſtiimmt.) Die beſtaͤndigen Verſchwoͤtungen bir 
Attztern erlaubten dem faulendſten eiternden Thelle der Na⸗ 
om , die Maske des Patriotismus anzunehmen, und ſechs 
und zwanzig Billionen Menſchen, unter dem’ Bormande, | 
gegen feine ehemaligen Unterdrücer zu fhüben "unter ihr e 
"3 Yernes Joch zu bringen. So entftand die Republik, gleich jr 
nem BGeriehte, von Macherh’6 Segensſprechetinnen zubetel« 
! der. Der Bf. iſt gluͤcklich in der Wahl farfer und treffen : 
vder Bildet. Ueberall ift feine Schreibatt vorzuͤglich gut, im 
imer ver Sache angemeſſen, und die Stärke der Gedanken 
untevſtuͤtzend. Deſto unangenehmer fällt den Lefer der Ge⸗ 
rauch des Galliciem auf, anſtatt: Laßt uns, oder: Wir 
wollen zuruͤckkominen, zu fagen? Kommen wir zurät, Uns 
‚er mehrern Gutgeſagten wollen wir folgeude ausheben, um 
denn Leſer einen Begriff von der Daritelungsare des Vf. gu 
eben: S. 42; „Als endlich die Empbrürgen gefftgt, fe 
 seohenden Kräfte vernichter waren; die feindlichen Maͤchte 
nach einander zur Vernunft zuruͤckkehrten, Die neuerrichtetea 
Bewalten ihre feſten Plaͤtze nahme, die angenommehe ons 
iturkon im vollen Bande war; jetzt nach Krieg nnd Zerfte⸗ 
ang Felede und Gerechtiakeir zuroͤcktehren ſollte, unt dantı 
noch die Altäre dieſer entflohenen Börter fortwährend zermal⸗ 
wiet und verunzeintge utben da ward es nur zu gewiß, daß 
vu die Stelle des untergegangenen Reichs der Giganten, bie 
errſchaſt der Titanen getreten ſey; die zerſtöͤrende Magt 
dm vernicht ende Gewalt übergegangen; daß Tas Ungebildete 
Yi6 in Unformlichteit, das naͤchtliche Duntel In’chantiiche Fin⸗ 
Kerats umgeſchaffen habe; Daß die Empsrang In Unterdruͤ⸗ 
ung —— ; leidenſchaftliche Unſittlichkeit Im Sitten 
loſigkeit aus Srundfäßen ; und lafterhafte Ungerechtigkeit TA 
beſehlichen Frevel ausgrarter war.“ Sehr gur und deutllch 
berben mderer die Vettuͤgereyen wit den Aſſignaten, Re⸗ 
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frlinen und Mandasen anteinanden pehgen. BL 26 
nich be —F es ſey rin ganz faſſches Vorgeben, daß Frank⸗ 

Ih in dem Mevolutionstriege vorm baarem Gelde entdloßt 
fa; ja der Bf. ſucht vielmehr zu beweiſen, daß die Nail 
fir Iore Aftgnaren von dem Auslande fünf Milliatden Figreg 
bares Geld gewonnen habe. Recenſent iſt wit im ande, 
abdenjenigen, mas der Bf. Darüber ſagt, elnew einzigen de⸗ 
wilenden Satz zu finden. Mer bedenke, wie viel doates 
Seid die Eimigrirten anfaͤnglich aus dem Lande berans fällepp« 
en, und heraus, zogen, wie nlele Krieggartikel die Franzoſen 
MS beim Huslande theuer haben erfaufen muͤſſen; mas Ihnen 
torgiing’ihres Landes, während des eben fo graufamen, 




















hbrichten Aushungerungsſyſtems koſtete; wie ihr. Handel 
ae Zeit fo gan; und dar geſpertt wars mie ſtark fie 
‚Beasfeltnurfe verloren; wie viele Ihe Geld verbargen vnd 
dem Unilaufe jogen, welches bier mit bem Nichtdaſeyn 
uswirkend mar, und mie wentg endlih von den ſtatken 
(onen, worauf ſich der. Vf. befonders beruft, nad 

fufteih kam, fondern mie fie auf dein Stunde und Doden,, 
a eldheim Nie gehoben wurden, auch wieder verzehrt wur⸗ 
ba: fo fit es wohl allerdings gegränder, daß In Frankreich 
* Periode war, wo es am haarem Gelbe ganz und gan 
Me, Mir Erjtaunen haben wir dasjenige gelefen, was der - 
„nun zur Bertheidiaung des Minifters Pie, und des 
8, den England genen Frankreich führe, vorträgt. WBle,, 
Meer Mann, der die menſchlichen Handlungen auf das Kante. . 
IE Motalptinciv zurhctfüdret, der, wie vol uadıber febem: 

en feanzöflicen Staatstente und, 


onttibur 


a Plunde St. iu erſparen, die Re, feiner Rechnung nad, 
mehr an dem’ Affignatenhandei verlogen haben türbe als. die 
BE Ir 27779 
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I riegeunlefen detrogen; bie aber In dem Y. 1293 ſchon nie 
einmal zu den Kriegsfoften zugereicht haben. „Daß bey ,die 
fer Berehnung, fagt er &. 66, der Verluſt der Menſchen 
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zu ſchicken, die tägliche Sache der filavifchen. Krerheie iſt,“ 
führt er zue Entſchuldigung on, daß man die Wioriven feiner 


. Handlungen nicht wiſſe. Mahrlich es if zu. wuͤnſchen, daß 


* 


bvbald Motlven eintreten moͤgen, die ihn bewegen, ſeine doen 


lungen zu aͤndern, er möchte ſonſt auf eine für die Dienf heit 
‚abermals traurige Art beſragt werden, mit welchen Motiven 


er feine Angriffe auf die Couſtitution, und den Narsdlichen . 


ruck, 
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Dead, den. er auf Bas Wolt gerege hat, racheſertier Planen?" 


Wir fügen nur noch die Bemerkung Hinzu, daß der Sf bier 


‚sen fo mic feiner polltiſchen Rechnungskiſnſt, als mit feiner. 
Anwendung moraliſcher Grundgeſetze zu kurz -tamemi: Er bes 
hauptet nämlich + England würde, wenn es Pite uhr durdy 
"den Krieg verhindert „bärte, 2400 Millionen Llvres durch 
die Aſſignaten verloren haben, und beweiſet dieſes dadurch, 
dab eihe- Handelsſlſadt, die er kenne, undk die ungefähr 


-100,000 Menſchen enthlelte, a4 Millionen Vivres durch die 


Aſignaten verloren habe; folglich muͤſſe Großbritannien, das 
Kir Beflindien 10 Miihren Menfchen zählen Tonne, 2400 
Millionen verlaren haben. Jeder, der ſich jemals mit der 


pelitiſchen Rechnungtkunſt beſchoͤfftigt Hat, wird einſehen, role’. 


ſehlerhaft und wenig bündig dieſe Schßzfolger ſey. Eben fo ſehr 
irtet der DB. ‚menu er glaubt, dev Sachwerih des Menſchen ſey 
Hflimme, wer man feine · Werbegelder, Soid, und Erhaltung) 
schnet. Cr :verdißt.zu berechnen, was der ats Soldat oder: 
‚Morrsfe von dem Weberſtuhlt, oder einer 'onden Handwerks⸗ 


ſtele dem Lande genügt haben würde, Das anlent ihn ernaͤh⸗ 


ren muß; er vergißt zu verechnen, role ofele Famillen, Denen 
Ihr Erperber genommen ift, im Elende vergehen; er vergiße 
endlich den fortdauetnden Veriuſt gurberahnen., "dee aus dem‘ 
VNenſchenverluf in einem· Kriege entfichet ,--hefondens, wenn 


rien” AgGE- 


Un An Pitr dirigirt. Wir werden uns nach dieſem lictbeile: |. 


vom erglifcgen. Minuſter auch wohl muſſen gefallen laſſem 
daß der Bf. ir und „Bihdfina; Eingenommenheit, tollen Haß; 


Meelfüchtigen und unverſchaͤmte Wuth“ findet. . Daun Pi! 


M „unbedingt geoß , wenn von Umſichtigkelt, Vorausſehen, 
Feſtigkelt, Standhaftigkeit, kaltem Muthe, unerſchuͤtterli⸗ 
Gr Geiſtes faſſeug/ uud der ſeltenſten Conſcquenz Im Denken 
mbd Handein die Rede iſt,“ Von dieſer Emfrquenz Is, 
bean auch wohldie! Folge, daß For und die Oppofition faſt 


ale feine Plane hat cortigiren muͤſſen; von ſeiner timfichtig? . 


Rt, daß fich in dieſem Kriege beftändig etwas zugetsagen hat, 
Was er nicht erwartete; und von feinem’ Vorausſthen, die‘ 
Erwdartungen von dem Verfall der Aſſignaten, das herrliche: 
Anshangernngefpflem , der Angriff auf die Quiberonsbah, 
bie Raitdung der Franzoſen in :Serländ;- u; dergl. mehr.’ 


Dr Bf. bezwelfeit,, das die Engläuder die Aſſignaten nat 


gemacht haben, weil es fi bey ihren geringen Werthe der 


Müte nicht verlohnt haͤtte. "Aber fie waren miche Immer In’ 


Helm geringen Werthe. Die Republik verfor Bey’ dieſer Bas? 
Nbrkhei⸗ 
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me Berificateurs . nate ‚für fall ertlaͤrten⸗ 
.&: 78. Da dir ganze Operation anf Betros hans kiefa ‚fm. 


"00 06 graufam,. Menſchen — 3 laſſen, weil ſie Denn 


Bereug mahahinten,.@& 73. Den Gicereoub An ins Pas 
Br enefchwibles nsch das Gebot der Noth; aber der Ws 
— Entſchuldigung fuͤr den Raub der Kunſtwerbe im 
Eben ſo ungerecht iſt das Verfahren gegen dig aus 


—* Klöftsen in Fraukreich und Belgien getriehenen Wänche 


Has Nonnen, und gegen die Rentenirer. Marches Guge 
*. den gegenfeitigen- ſchwaͤrmeriſcher Hab der. Atiftofrarem; 
‚ar Demokraten, ©.93. Der Wig S. 90 und die Zufame” 
menilelluug des heimlichen Närhe.Cche. Kmg's Tefters , Sr 
arten) mit deren Geheimenraͤthen, zeigt, daß der Df:, 

br er die Breyheitsfelanen vernchtet, doch fogat von 8 
itten deren angeſteckt ſey, die ungeſitteter Behandiung, 
vernehmer Maͤnner für Demotratismus halten. Dieſes if 
deſto auffallender, da er auf der. folgenden Seite die Unvobe 
 Röttigteie „Leichtſinnigkeit und Ruͤckſicht loſtgkeit her Demoktae 
n tadelt. Eine feine Bemerkung, warum hie leldeufknftlln 
+ Rochſucht der Partheyen gegen einander in Frankreich 
eher aufgeboͤrt hat, als in Deurſchland, ſteht S. 96. Den 
anoſe, fagie.der. Bf, erblickte die fanedilichen Wirkungen 
‚ Seiner Rache taͤglich um ſich hetum. Die anfaethuͤrmten Sams 
fea erſchlagener Feinde, dir ee. wirklich vor fih erbiickte, 
teh feine Nachwuth, under haßte feihfE.die Parthey niche mehr 
fe ſehr, ats foufl. Der Deutſche hörte alles dieſes aur: er 
glaubte, die Grauſamkeiten wären nothwendig, bet —* 
parthey zu vermehren, zu Ihrem Uebermuthe zurhczut 
und Rärkte ſich durch diefen Gedanken täglich in feiner 
ſacht. Gebr wahr iſt es auch, was er von den Urtheilen 
ſegt, Die man von den verſchiedenen Oberhaͤuptern der Jakoa 
Bine, fo wie fie nach einander auftraten, in Dentfebtend fäl. 
lete. Die ſchwaͤrmeriſchen Demokraten bileben. Jedem, bis; 
an bie Guilloeine, getzen, und wunderten ſich bey feinem Fal⸗ 
k, 3. dw, den fie für einen großen Mann gebeiten hatten: 
‚ ein eigeunäpiger Boͤſewicht geweſen war. Unterdeſſen mäÄfle« 
wir —* weit unſre Erfahrung reicht, ſagen, daß man Robet« 
plerren bald verabſcheuete, und daß bey feinem Falle ſich den 
Demokrat frenete, wie der Ariſtokrat. Wenn. indeflen Der. 
Bf. diefe icefgen Urtbeile der deutſchen. Demokraten Freyheit, 
BSoawache und Mangel an. Gerechtigkeit nennt: ⸗ iſt Pr 
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angel an Ger⸗chtigkelt. ‚Seechun flaß aus Un⸗ 
—** fie kannten den —e——— nicht anders, 
als aus den offentlichen Blättern und Flugſchriften, und hat⸗ 
tin Urſache, gegen Die gegenfeitigen Angaben argwöhnlſch zu 
byn, Es war Fein Wunder, daß: ihnen da alles Recht zu, 
keyn ſchietz, wo ihnen die Mittel, wodutch das Unrecht dem, 
‚sahen Zuſchauer Beutlich wurde, geraubt waren. Was das⸗ 
oh berriffe, was. ber "Verf. von Vuonaparte und feinen 
| ı fage: fo hat diefer General wohl Urlache, von ſele 
ver Arge mir Schwaͤrmerey zu ſprechen, und noch haben 
die Oeſterreicher keine deren ihnen nicht immer Ehre brine 
gan Anekdoten, die er erzählt, au fäugnen gewagt. Der, 
urf.der Unredlichkeit in der. Kriegsliſt, in der Schlacht, 
bey Rivoli, moͤchte auch wohl von einem geſcheuten SKriegsa 
mann alt anerfaunt werden Wenigſtens war die Lift gar 
genifulich. Hingegen wird jebermann mit dem Sf. In dem 
uigen übereinflimmen, wos er von den Stäuelthaten der 
decdanſchen Armee in Deutſchland ſagt. Die Heftintele 
det Gefühis. diefes Unrechts, bringe den Bf. S. 112 zu eiuen 
Etlamation über das Unrecht, das ein feine Macht mißbrans 
chender Menfch zu begehen fähig iſt, die fchrecklicher lautet, 
a8 wir jemals In dem franzoͤſiſchen Convent gehöre Haben ;, 
„Ale Tyger Afiens baten“ von, Anbeginn der Welt nicht ſo 
viel gelecket, als eine Selbſtbeherrſcherin ihrer mir Vernunft 
Dopabten Tachbaren, während. ihrer glorreihen Regierung, 
ine Nahrung ihrer Größe verbrauchte!” Die franzöfifche 
ewlution hat eine verfhlimmernde Einwirkung anf die Site · 
Whkeit der, Menſchen Gehabt, und unter, ihnen roll, Haßg 
und Partheywuth hervorgebracht. Ariſtokraten und Demos 
 kraten Haben fele dieſer Zeit auch von iheer Selbſtſtaͤndigkeit 
woh in Ihren Zwecken verloren, die lezten mehr, als bie. er⸗ 
kan, Beſtimmung ‚der Degriffe Ariſtokrat und Demekrat. 
Die Rede iſt nicht von politifhen Meinungen und Syſte⸗ 
Bi fondern von Charakteren und Handluugeweiſen. Die + 
Rletten exiſtirten vor der Revolution noch nicht. (Sie exi⸗ 
erten wohl, beſondetrs ſeit der amerlkanlſchen Revelution.) 
&t ſehr viele praktiſche Ariſtokraten und Demokraten, ſind 
6 ebne die mindeſte Zaͤhigkeit zu thebretiſchen Grunobe⸗ 
, ©, 133. Fehler, welche die Ariſtokraten und Dema⸗ 
bisten gleich Anfangs in Fraukrrich begiengen ‚und De ihre‘ 
. Wsenfeitige Erbltterung bewirkten, S. 135. Unterſchied dep : 
e, Wetaliigen Erziehung der Asiftofrasen und Demokraten, und 
TER. Som. 
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Faolgen, bie man ſich ft die Zukunft davon verſprechen kanu. 
Aus den Demokraten werden — Männer, weit trah⸗ 
lende Genien, and unſterdliche Geſchlchtshelden hervorgehen i 
aber man wird auch die Straf» und Wefferungshäufer, Spir 
täler und’ Kerker aus Ihnen angefället fehen.. Die Artitefras 
ten werden die FR und treueften Mitglieder des 
Staats, die ausdauernſten Strebepſeiler des Eigenihums, (ih⸗ 
xrxes etgenen wohl? das Eigenthum der nicht eximirten Stän⸗ 
7 deiwar immer ihr Raub.) der Sicherheit und des Sriedeng, 
und Die gewiſſenhaſteſten Kamillenväter hergeben. : &le wer⸗ 
Ben_der Melt Eeinen Ariſtides fchenken ; aber au keinen Ma⸗ 
rat liefen, ©. 141. Ehe Sreohelt enaftehen kann, muß er 
ber Arlitoftaten,, und. die alles Selbſtgefuͤhl raubende Wers 
iweifelung des Elends durch allgemeine Vegriffe des Rechts 
und der gegenſeitigen' Achtun — Mer aufhören, 
‘ „DR dahin muß leider die Segenerin ber jegigen Freyheit. 
wenn .das geſellſchüftliche“ Verein zufammiengehaften werden 
fol‘, das Nuder lenken.“ &. 142. ._ Schr vernünftige. Be⸗ 
;tkadhtungen uͤher die Bittlichkeit des gemeinen Standes, Bee 
wo. ſonderg des Geſindes. Warnung, ungebildeten Leuten keine 
Begriffe beyzubringen, die fie nie Ihrem Stande unzufrieden 
machen, 5.160. Aber nah Aufruf des yernänftlgern Theile 
Ber Ariſtokraten, für die @ittenbefferung der niedern Stän⸗ 
de zu ſorgen. Db hledurch der erfle von den Zwecken, den 
| er dadurch zu ertreichen glaube, den Herrſchern ihre Soͤldlin⸗ 
ge zu tanfen, ©. 167..erhalten werden fbnne, zweifeln wir 
Fehr? Bey der größten Berbifferung der nledern Stände, wer⸗ 
den wir immer Soldaten Behalten, die den Beſehlen der Herr⸗ 
fer’, wenn fie gleich ungerecht ſind, gehorchen, oder‘ nicht 
ehorchen. Sim erſten Falle And dem Herrſcher feine Söld⸗ 
Inge ticht geraubt; "Im zweyten haben wie "Aufruhr, ° DE 
mraliſche Belferung' muß von den hoͤhern &ränden’aufangen, _ 
und auf die geringern herunter wirken, wenn durch fie politi⸗ 
0 fe Verbefferungen hervorgebracht werten folen. " Erziehe 
| unſte Prinzen mit Kenntniß der Menſchentechte und feiner 
8 Phopen dad umgebet'ſſe mit Stoßen, welche diefelben zu 
rä 
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nken für ela Verbrechen halten; erlaube Publicitaͤt, und 
Ab; wenn es ein Gtoßer, ober der Fürftrhur; und fend ühergengez 
dag alsdenn, daß pollkifche Verbefferung, von felbft, und ohne 
nn Anrabe un Srevpiation eintreten wird. Es verſteht ſich von ſeſbſt 
dasß die Bildung Her ungern Stände nicht verabfäumer werden 
>. darf, Welches der Fuͤrſt, der Menfchen Werth zu — * 
a Er ern 
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(ernt. bat, auch nicht verabfiumen vdird. "Ber Sf. eimme 


bier wieder auf die. Unterſuchung der reinen Vernunft. und, 


"6 daraus fließenden: Sittengefeges Im aefellfchaftligen Leben, - 


"and ſucht zu hewelfen, daß fie keinen Eingang in den Willen ° 


"der Gefellſchaft finden Finnen, da derfelbe durch Meinungen 


gehilder, und durch Thätigfeit, Mirkfamkelt,, and Streben, 


der Empfindungen des Gefuͤhls und des Aunlichen Inteteſe 


ethaken wird. Unabhängig. von dieſen Grundſaͤtzen lobt er 


das Kantiſche Moralyrincip hoͤchlich; made aber gleich, auf 


der folgenden Seite die Moͤglichkeit der reinen Anwendung ſo 


dan 6. dag man fich ans diefem Lobe nicht finden kann, 


- Der Sag: die Guͤte umirer Handlungen gruͤndet fi anf ein‘ 
Hrincip, das in der Ausführung unmoͤglich Ift, wäre für das - 


menſchliche Geſchlecht traurig und ſchredlich. Ueble Wirkung 


der ſtanzoͤſiſchen Revolution auf die Sittlichkeit und Humani⸗ 
heine Deutſchland. Das weibliche Geſchlecht, welches, wie, 


dler abermals weitläufig gezeigt wird, fo yiel zur Bildung 


After ſittlichen Beſchaffenheit beyträgt , iſt ebenfallg durdg - 


HPattheywuth . Gingeriffen. Er erzähle S. 217 ein Deyfplel 


yon elner fehr gebildeten, edeldentenden Englaͤnderinn, die 
glich die feinften Blächen der Empfindungen, die weichſten 


Gefühle einer zarten Drganifation beſaß; und dennoch als fie, 


beym Spielen eines zärtlich Elagenden Liedes, die Meulgfeis 


. 


vernahn, daß der Herz. v. Braunſchwelg nach Paris mars 
fdierte , auffpeang. wor Freuden herum hüpfte, und, Indem 


fie mit den Bänden die Bewegung madte, als hadte fie 


dlelſch, auszief: „Ach, wäre er dog nur da, recht Aufräus 
men uud Zuhacken, Immer Zubaden wollte ! wäre ich nur da, 
Id woßtg helfen Zuhaden, fo recht Zuhacken!“ Das, Beys 
ſpiel ſteht nieht eben fo einzeln da, und mir zweiſeln nicht, daß 
Mehrere unfrer Leſer Ähnliche ‚Heußerungen kennen iverdene 


+ Ne bewelfen , daß wenigitens in der Theorie quch deutiche Des 


wokraten und Ariſtokraten den Sranjofen in politifchee Wuth 


- 


- Rh nachſtehen. &.323 abermals etwas Über die Unzulänge 


nei des Mernunftprincips In der Moral, „Sa, fagt den 


fe, ich habe Alle, ſelbſt die lauteften Anpreifer Ber reinen 


. Vernunft und ihrer Gebote, ungleih mehr von ſinnlichen An⸗ 


AM hrer Raubfucht, Ihres erliitenen und augeiheiten Fi 


den, als von den Gefegen der Sittlichkeit ſich beſtimmen, 


gefunden.“ Er endigt ſeine Betrachtungen uͤber die franzöfls 


N 


Revolution S. 229 mit den Worten: „Sie werden. DAR ' 


Lohn ihrer. Heldenthaten mie ihres Frevols, ihrer Tapferkelt 
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webnen, in welchem der beſte Menſch far den erſten 


! 


4 


0. 
| gluͤcks, von dem hamerwoachfainen, nichts aͤberſehendes, un⸗ 
drötrrlihen Weltſchletffale, richtig und ffrenge zügemeſſen er: 


Kalten. Be wollen boͤſen Menſchen kein Tlebel zuſuͤgen 5 
eder mit ihnen zu thün haben, Nein, das wollen wir wicht. 


- Weg-mit ihnen!“ Wir koͤnnen aus der ftanz. Revolution nur 


gop-Wohrbeiren lernen; die erfte iſt: Freyheit kann nie 


- bdurch Gewalt errungen werden; (aber die Schweizer, die 
Hellander, die Amerikaner?) die zweyte: uuſre Ideen uͤber 
Der Pflichten und Geſetze find vermehrt und verheflert, 


Fu 


bes Los der deutſchen Philofophen , die ſich bis zu der, der 
Belt‘ dis jetzt denkbarſten Genauigkeit, Gruͤndlichkeit und 


eindringenden Scharffinn erhoben haben. Montesquleu, 


Rouſſeau, Voltaire, Helvetius, Diderot und Oieyes And 
nichts gegen unſere Kants, Jacobs, Heidenreiche, Rein⸗ 


N 
l 


tzolds Tidemanns, Schwaben, Hufelande, Schmidte, Gar⸗ 


ve; Poͤeitze, und andgge Namen mehr, die ih zum. Theil wun⸗ 


bern mögen, wie fie zuſammen koinmen. Roch einige Be⸗ 
KRadıtungen uͤber Demoktaten und Ariflofraten. . Der Verf, 


Bar das Gluͤck, nady ©: 247. in einem Fleinen Frepftaate zu 


1 


Bürger gile. Gluͤckliches Plaͤtzchen? müßte Recenſent po dur, 
Rüge! Er kennet auch. kleine Freyſtaaten; aber dorin wird‘ . 
noch häufig gefragt: wie viel Ift der Wann werth ?. und"Dies . 


Werth beſtimmt die Antwort nady Marten, Aber die‘ 


“Erfahrung hat er im dieſen Freyſtaaten gleichfalls geusacht,- 
die der Vſ. S. 249 anfuhrt. „Dieſer, mein Wohnort, ent⸗ 


haͤlt fo manchen recht ichen Menſchen, fo diele, die auf dem 


Wege der Moralitat eiftig und thaͤtig vorwärts fchrelten‘, und 


.  ene.große Menge gar. gutmaͤthiger, wohlwoſlender Seelen.“ 


Bir uͤbergehen noch eldige Schlußanmerkungen'des Vf. Er 


wird einen zweyten Theil folgen laſſen, worin man den 
Zweck, deu er fd den dem Werke vorgefeger bat, deutlicher, . 
Anden wird. Bon ©. 270 bis 399 folgen Anmerkungen, in 


Helden einige Im Texte gemachte Angaben weiter auttinau⸗ 
Ber gefeger werden. Die site, &.298. fängt mit einer 
Garten und langen Kritit der Zenien an, und hört mig 

amerkungen über Mobespkerre auf... 
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ans den eigenhaͤndigen Xuffägen und Briefen dep 

.  Mifftonairien, berausgegeben von D. Fohans - 

Audewig Schulze, der Theologie und griechifchen 

und morgehländifchen Epradden Profeflor, uf. 

\ Kinbioee Stuͤck. Halle, im Verlage de 
: Waifenhanfkß, 1797. ©.106— 186. 7 æ. 

1 Yanstge aus den Tageblıchern Der Miſſtonarien Ih 

Troͤnkenbar, 1795. So langweilig diefe aud für den 
größten’ Theil Ser Leſer ſeyn mögen: ſo wird do der Leſer 
Syn’ Verſtand und Scharffinn mandie, dem Scheine ralp _ 

cndedeutende Brzäbiung zur genauer Wuͤrdigung drs Cha⸗ 
askteg.der Miſſionarien, und derer, welche fie zu dearbeitien 
ſachen, anwenden. Ein Indier ließ ſich mit Hrn. Caͤmmerer 

in einen Diſeours ein, Über die Abſicht der Europaͤer In In⸗ 
dien, und that ihnen ·wohl nicht Unrecht, wena er alondte, 

: Be wellten: ſich berelchern. As Hr. Caͤmmerer den Eluwoh⸗ 

gern vorwarf, daß fie ihren Schoͤpfer vergaͤßen, und eleuze 
Biken anbereten, bat der —XF um Erlaubniß, zu feiner 
Acheit zuruͤckkehren zu dürfen, Mas wärden wir su einem 
dies ſagen, des nach Europa käme, um uns-über den der 
Bottheit erwieſenen Cultus zu verhöhnen? Würden mir ihn 
düwagen laffen,: und ihm geduldig den Roͤcken zukchreg, 

wenm er zu heitig und Beleidigend würde? II. Auszoͤge aus 

den Berichten Des Aandkniecheten, 1795: Gegen hre 
Predigten und Zureden wurde felten etwas eingewendet, Aber, 

* Überjeugten fie ihre Aubbrer? Zur Kenntniß. ber Sup 

 Motholsgie ‚find die Auszüge nicht ganz mubraumbar. Ul. 

Auch aus den Berichten der Stadtkatecheten, der auße 

Trantkendar Excurſton gemacht hatte, ecſtehet man die Auß. 
Rettſamteit, womit der Vortrag dee Miſſſonarien angehorg, 
Ind die Gleichgaltigkeit, womit er angenommen wind, Ein 
Helde fand einen rund für. die Guͤte ſeiner Rellaten dariv, 

Ä 35 Be von To-vielen. Menfchen ananommen fen. IV. Jobn 
Demerkungen anf feiner Reife nach Tanſchaur, Ui 
Wlchlnapalli und Madras, 1795, find belehrend, indem 

| Ba die Miſſi oacgeſchaͤffte binausgehen, ‚und ‚vor natug ⸗ 


, 
. \ 
r- 1 


f 


L 


oriſchen und andern Gegenſtaͤnden berichten, Anderionig 
Anflanzangen bey Madtas und Hrn. Johns Unterrebung 
Eit dem jangen Naja.ven Tanſchaur, And merkwuͤtdig; uch 
‚R Urin fürialen Muss ahdsige. ualande in, da Kan 
nn —W on oo. ".: 
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20, Berhicte..:. Fr. 
de dersig eine feltene Erſcheinung. V. Briefe der Miſſio- 
narien. Hr. Schwarz, der aͤlteſte unter Ihnen, hat: nie, 
viele Hoffnunq, daß, wie. einige. wähnen.. dos ganze Land 
ſich zum Chriſteathume befehren werde, „ Ar. Gerike zu We⸗ 
perp, iſt eine Zeitlang Vormund und Lehrer eines Tanſchau⸗ 
riſchen Prinzen geweſen. Die milden Wohlthateñ, bie, wie 
Zaewoͤhnllch den Beſchluß machen, ftieken, nod Immer weiche. 
lich... ſelbſt aus den Ländern, die bie Drangfäle des Krieges , 

In einem ſehr hohen Grade erſahren habe. —— 


Honr. Ludoy. Iul. Billerbeck — hiſtoriae ürbis 
| agrique Goettingefis Breviarium. Commentatio 
in certamine literario:civium, Acadeniiae Georgiae 
| Auguffae die IV, Iunii 1796.. pracmio 'ornafa, 
Göttingen, bey Dieterich. 12. Bog, ing. 8 Hp 


He philoſophiſchẽ Faeultaͤt zu Goͤttingen gab bey Ihrer Preis⸗ 
‚frage den Sefihrspunct dahin An: fie verlange nie, daß : 
zelehrte Forſchungen in den Quellen angeftelle, und neue Na⸗ 
ilzen zuſammengedracht würden; fle werde bloß darauf ſehen, 

was In Nädfiht der hiſtoriſchen Maniet geleiſtet ſey. Bey 
dieſer aber tberde es vorzüglich auf Auswahl der Sachen, auf 
eine pragmatifche Darftellung, guf die gehörige Anordnung 

und Vertbeitung des Stoffes, und auf _die richtige and gen ' 

ſchmackvolle Behandlung, von Seiten des hiſtoriſchen Style, - 

anfommen. Daß dert Anforderungen in der vorliegenden 
Sarift, wenlgſtens groͤßten Theils , ein Genuͤge nefchehen 
ſey, gab die Fakultuͤt dadurch zu erkennen, daß fle derſelden 
den Preis zuerkannte. In ſoſern find denn auch Die Seiten, 
von welchen die Schrift ich auszeichnet, dem’ Publikum bes 
reits Hinlänglich dekannt; und Rec. hat bloß hinzuzuſetzen, daß 
er, nach angeſtellter eigener Pruͤfung, feinen Grund bat, 
von dem Urthelle der Goͤttingiſchen Fakultaͤt abzugeben. Die 
BGeſchichte umfaßt den Zeiträum von den Älteften Zeiten af, 


Fr 


Ms auf das Japt 1737. | Er 
> Gefhichte der Stade Göttingen und ihres Gebietes, - 
von Julius Blllerbeck. Candidaten der Philolo⸗ 
« gie und Theologie. Göttingen, bey, Dieterich. 
72797: 8 Mphab. 12. Bogen jn Bi» 3466. Sn 
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f “ lu. 
Gr Verf. laͤßt diefe Schtift anf fein bieviariom hißorine _ 
Wettingenfis folgen. Jene It aber keinesweges Ueberſetzung 
‘von dieſem, ſondern eine völlige Umarbeitung und weitere 
Ausſaͤhrung deſſelben zu einem gang neuem Zwerke, — zu bem | 
Zwecke, ein Geſchenk damit zu machen demjenigen, weldhek * 
det latein. Sprache unkundig iſt, und doch mit deutfher Ans : , 
hänglichkeit an Sötkingens Schieffale Theil nimmt 5 insbeſon⸗ 
dere aber "dein Einwehner diefer Stadt, welcher ſich gewiß 
fängt an den weitſchweifigen, und größtentheils Ylanjos ger 
ſchriebenen Stadtchroniken muͤde gelefen, und fid) nach eine® . . 
geſchmockvoller bearbeiteten: Geſchichte feiner Stadt geſehnt 
hat. Man ſieht in dieſer Schrift, „tele der Sändliche Sachſe, 
in die Mauern der Billa Sörtingen durch Krlegsunfälle ge⸗ 
„„dränät, ſich aus der Leibeigenfchäft zu: Freyheit und Wohle 
abenheit eines Hanſebuͤrgers hinan arbeitet; wie bes. Adel, 
sſelh Herzoͤge, die Gewalt feiner Waffen feines unterneh. 1" 
menden Muthes, ja die fogar kecke Unerſchrockenheit ber Gb 
ttägiichen: Buͤrger fürdten; welcher Freyheit, welch eines 
Helbſtgefuͤhls ein Goͤttingiſcher Mark ſich erfreute? Wir er⸗ 
„dicken in der Stadt eine Vertheidigerinn der Meuſchentechte 
bdis huͤlfloſen Bauernſtandes, and ber nicht ſelten huͤlfsbe⸗ 
nuͤrſtigen Herzoge gegen den um fi greifenden ſtuͤrmiſchen 
Raubodel mittlerer Zeiten. Doch lelder finden wir, wie inn 
oder Geſchichte fo mauchet Stadt, im hieſſger Stadtgeſchiche 
oernigt ohne Wehruuth die traurigſte Kataſtrophe von allem, 
‚ „Önttingens Glanz verſchwand nach und nach 5. der Ruhm ſei⸗ 
„ner Waffen, die Schöne Freyheit und Wohlhabenheit, und das 
„niit der Much, wis fo manche edie Tugend, verblüßte durch — 
„die Allgewaltt der zerſtoͤhrenden Zeit, durch elgene Schuldder , 
„Bürger, Durch Lift anderer, und durch under fchuldete Leiden. 
vndır Bewohner der Staat, welche der dregkigjährige Krieg 
„vellends In eine Brandſtaͤtte verwandelt hatte, ſchien ſeinem 
„Elende nicht mehr rathen zu koͤnnen, und alles wartete nf 
„eine wohtrhaͤrig wirkende Hand. Die Rechte der Freyhele — 
| ‚olblenen, dem ärger mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich: zu großt ' 
ilgenſinnige Schaͤtzung altvaͤterlichen Herkommentz, und uns 
Lovitnuͤnftige Abneigung gegen jede wohlthaͤtige Neuerung waren 
‚no die der Cultur nachtheiligen · Folgen, des alten Freyhelte⸗ 
, „Rs, und der noch nicht erioſchenen Achrung für die ait⸗ Stadt⸗ \ 
pvxetſaſſung. So nahm ih denn endlich die glücklich veforgiicende — - k 
Hand edler. Herzoͤge dieſex ungluͤckl. Stadt ass. fie ſtieg ſchoͤner 
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208 Seſciche. 


A t ee, als A die * — Den. 


Fan Ihbender 
Ai Heere von Tugenden’ brachten die innigere Theilnahme Des 


A, und Georos bes ; FR 

emie einen unverfiegbaren R der Nahrung und af 
Er unvergeßlichen verfegbarn Di bat vollends ben Petr sen 
‚ner Au treuen — Sedorlam, fo lange ein vaterlich g 
RKegent des Bandes Wohl t, verpflichtet. —— 
* — — königl. Milde 


ef. 
Kies feiner — eben. Bejondern dieſe hat en 3 


der na loben an nichfaitt eit Der Belchichte ungeachtet, 
33 eh ie Gtadtgeichichte oe ihm baber —** 
pe efichtepuncte dusgearbeltet werden zu m von 37 
Rang aͤllmaͤhliche Veranderung der Hddtifchen inner Dex Hal 
-, Jern Verfaſſung, der Verhaltniſſe der Bürger zum Ratbe, des R 
udn rigen On u. Zandesheren, —— —A—— e 


achten ‚ glüdlich ermadende Sndufirte mit Br 
verꝛoe am Stab mente bey dem u Obrgee — in Dergehen- Ä 


| 


' BI an ‘die ak an jenen burch alle Zeiten Nor Bier | 


untfaden anzurefben. Das war allerdings ber r eiätiee Ze cs» 
u. ſich vo un chtiete, umd eole baberraefündete ma 


u bap er En mit 
uͤcke Ka ki las Haupt Dians bat er bier Zeiträume | 
Y — 


— mit dem ar und es — glückliche 
ofe 


8. Kampf der Kr m deron gewachfenen IR nöhter u —8* | 
Seren. I anirte giebt eine —— 4 
And des völligen Verſchwindens banfeatifcher Weblhabenbei. 


vierte entwichelt die välige Unterwerfung ber Etabtunter die Herzöge 
‚m das durqh dieſe wieberum aufblähende TAGE Der Dänen, 
— — 
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Budende Kine, | 
br Ana und Geſchichte w Geſchmacks der vor⸗ 


lichſten Volker, in Beziehung auf die innere 


\-Aushirung. der Zimmer und auf die Baufunft, 


" Bon Zofeph Friedrich, Freyheren zu Racknitz. 
ESr. Churfuͤrſti. Durchlaucht zu Sachſen Haus 
N marfehall,. des Johanniterordens Ritter. Seipjig, 
«bey Goͤſchen. Erſtes Heft. 1796. 11 Bogen 
| * Bücstes Heft. 1797. 15 Bogen, ge: 4. Nebſt 
2a rolorirten Muſierblaͤttern, mit Decorationen 
"und Mobilien in n gueer Folio. ‚Preis beuder. 


hfte 948: 


| Des Veobachtung der Fortſchtiete des Menſchen, ſeine Bobs 
kan — in welcher er urfpränglich., bloß Schutz gegen die 
Witterung und Sicherheit gegen den Angriff gefährlicher 
TDiere ſuchte, aber bald mit diefem Zweck Bequemlichkeit 
und Annehmlichteit feines Aufenthalte verband — zweckmaͤſ⸗ 
%' anzulegen, fie Bequem einzurichten und gefällig zu verzie⸗ 
ten; eine Beobachtung, gleich Intereflant für ben Philoſophen 
and fir den Kunfllichhaber, leitete den Herrn von Xack⸗ 
nitz auf den guten Gedanken, eine Gammlung von Zeich⸗ 
nungen, zur Darſtellung des Kunſigeſhmack⸗ ben verſchiede⸗ 
men alten und nenern Voͤlkertn zn veranfinften, die: —* 
X * XXXV. B. 1. St. Wo Aeſt. o 
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eine deend ee⸗ Bejlhung auf die Berzierung von Sinimen 
baben.follten. "Die benzufügenden kurzen en oe 
biefen Gegenſtand Beftimmte der Verfaffer bloß zur einleit 
den ‚Erläuterung jenet Zeichnaugen, ohne dabey Tine voll] 
dige biſtoxiſch⸗ eritifhe Schilderung der Eniſtehung und der 
Eigeriheiten des Geſchmacks der verfchiedenen Völker zu beab⸗ 
fihtigen. ‚Dagegen wollte et. die‘ Quellen bezeichnen aus 
welchen er feine Colleetuͤneen geſchoͤpft hatte, und die Lefer 







des Werks auf fir verweiſen. Dis hat er am Schluß jedes 


einzelnen Abſchnittes ge — 2— und zugleich in dieſen Erlaͤute⸗ 
rungen der Muſterblaͤtter den Geſichtspunkt angedeutet, anf 
Weſchem er feinen Gegenſtand anſah, und manche, wenn gleich 
nicht neue, bech immer ſehr untet richtennde hiſtoriſche und ar⸗ 
tiſtiſche Bemerkungen vorangeſchickt, die beſonders fuͤr Kunſt⸗ 
liebhaber von mweriger Veleſenheit und minder gebildeten 
Kenntniſſen ihren Rutzen haben, und: fie‘ zum nähern Stu⸗ 
dium dieſer Segenftände reigen und anleiten kinnen 


So entſtand ein Werk, welches in Anfehuundes gwec 
bein Kuͤnſtler mehrſeitigen Nutzen, dem Kunſtliebhaber viel⸗ 
fache Unterhaltung und dem Forfcher der Geſchichte der Kunſt 
manchen bedeutenden Wink und manche anſchauliche Darſtel⸗ 
lung darbietet; ein Werk, das in Anfehung der sans 
zen Anlage und Ausführung einzia in feiner Art genannt 
werden darf, und den Auslaͤnder Achtung und. Würdigung: 
des deutſchen Kunſtgeſchmacks lehren wird; ein, Wert endlich 
das, bey ber. aͤuſſern Pracht und dem damit verbundenen grofe 
fen Koſienaufwand der Unternehmung, zugleich einen Bewels 
abgiebt, daR, — bey allen Klagen der Schriftſtelſer, Kuͤnſt⸗ 
- fer und Verleger uͤber Gleichquͤltigkeit des deutfähen Publ 
kums und über deſſen Large Unterftügung koſtbarer Kunſtwer- 
ke, — eben-diefes Publikum, Werke, die ſich gu einem aus« 
gezeichneten Grad der Vollendung erheben, nicht ununterffüge ' 
‚läßt, und daß es auch in Deutichlanid wie in Frankreich und - 
England Privatfammier niebt, die beym Anblick eines folcben: | 
Werts, die großen Koſten des Antaufs nicht ſcheuen, um es 
beſitzen zu Eönnen. Allerdings iſt in Anſehung des letztern 
Geſichtspunkts von einer andern Seite auch nicht zu laͤugnen, 
daß es wohl nur ſehr wenig Unternehmer in Deutſchland ge⸗ 
„ ben mag, die wie H. v. 5. alle Mittel, ein ſolches luxurioͤſes 
” Werk, unabhängig von vorläufiger Verſicherung eines Koftene ' 
.efages, ſelbſtſtaͤndig zur Ausführung ibeingen, befiken, und ' 
den 
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‚eines großen auf finfenden Bonds belegten Capitals anfehen / 
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| Allen heiten: bieee Merks ficht man den üneenifidtiige m \ 
Slelg uiid die sieljäpt gen Anftrengungen feines Berfajlersan,“ ri 
ihm den hbthſt möglichen Grad der relativen Vollendung zu.” 
‚geben«. Dröchten‘ diefe, uneigennägigen Bemuͤhuͤngen allape . 
nein etkannt werden! Möchte man unter andern. Beßenzen, u 
daß nicht allein die mit Geſchmack und Kenntutß angeftels: " 
not ſo ſchwere Wahl vorzuͤglichet Künftter, die Augabe‘ 
der Mufterblätter, die förgfältigfte eigne Auflicht auf das Der 
tall der Ausführung, und die mie gllen Diefem verbundenen . 
großen Opfer von Zeit und Koſten, dag eiyzige Hauptver dienſt ei⸗ 
nes folhen Kunſtwerkes ſind; ſondern daß in dem Lauf des 
Untetnehmens ſelbſt, noch fo mantchfältfge Hinderniſſe und— 
Schwierigkeiten uͤberwunden werden mäflen, mohöy'ser Kampf 
"gegen Rünftieeneid und Künftlereiferfucht vieleldhe nicht eine 
der geringften Anftrengungen erfordert, went davon bie Rede 
Mt, viele Haͤnde zur Vollendung eines Werks zu vereinfe 
gm. —ı Herr v. K. ließ die Decorations'v Müfterblärter ‘ 
ale in feinem Hauſe und unter ‘feinen Augen’ ausmafen, und 
leſſert feines ab, das nicht von Ihnr genehmigt und mitfelnem 
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eignen, Otempel bezeichnet If 


‚ * Bo diel-im Allgemeinen. Über diefed Werk, das toir mul, :- 
ſowohl in Hinſicht des litterariſchen als nuch des artiſtiſchen 
Walls, näher betrachten wollen: eine Kurze Zergliederung, 
welche wahrſcheinlich für unſte Leſer ſo Intexeffant ſeyn wird, - .. 
a ge für den Reeenſenten ein recht angenehmes Geſchaͤfft 
ft. Es iſt die Darſtellung des Egyptiſchen, Hetruriſchen 
Etrusciſchen), Arabesken, Herkulaniſchen, XRoͤmiſchen 
und Chineſiſchen Geſchmacks, welche im erſten Heft, und 
die, des Griechiſchen, Alideutſchen, Venperfiſchen 
Engliſchen, Ferãnzoͤſiſchen u. Otabeitiſchen Gefcbmadisy - - 
Ne Im zweyren Heft behandelt wird. — IR BE BEE, Ba 
FErſtes Heft. Verfaſſung hits Reiglon legten in Egy⸗ 
De Ham Seltener dr iſſenſchuſten, ſd mie dem Künfttee 
namiähfatigen Ziwang an. Daher blied beſonders die Zeile " 
Genkünk bie zur Zar der griechlſchen Kavſet in Eghpken im⸗ 
te fi der Kindheit; wenn gleich ſonſt ſchos in deu älteften 
a ändere Zweige der ir bluͤheten, und Egypten gie \ 
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dus Mutterland der Kuͤnſte anzuſehen iſt. Als Erfinder Ber 
Hieroghyphen, führten die Egyptier zuerſt Schrift/ und Dil 


derſprache ein; in ihren Eleuſiniſchen Geheimuiſſen verbreite⸗ 


ten fie den Geſchmack an Wiſſenſchaften und Kuͤnſten; Mu⸗ 
ſter der kuͤhnen Bautunft ſtellten ſie in den Pyratziden auf. 
Die erſte colorirte Kupfertafel, liefert eine Darſtel⸗ 
"fung des egyptiſchen Geſchmacks, in der Angabe einer in: dies 
ſem Geiſt zufammengefegten Wanddecoration. Die und 


J iſt auf. dieſem Blatt, ſo wie auf allen foig den Muſter blaͤt⸗ 


‚tern in decorirten Kompartimenten mit Feldern abgetheilt. 


Eins (Coder zwey auch drey der letztern, iſt, wie zu "elek 


\ \ 


DYurcficht, gleihfam als geöffnet dargefleflt, und-barin eine 


Lau dſchaſt mit Gebäuden und dergleichen ausgemalt. Dicfe 


- pe zur Decoration einer Houptwand tft ſehr gluͤcklich je: 
vacht; aber vie Ausführung, muß, wenn fie jener entfpr«d.en 
fol, nur einer aejtidten Hand anvertraues:swerden. — Anf 
dieſem Blaite find in..der eben: bezeichneten doppelten Burkbe 
ſicht, ein Paar chineſiſche Tempel und ein Schloß "am RU 
‚ausgemalt. — Das zweyte zu dief. mi Abſchnitt gehörige Bfaͤtt 
liefert mehrere Geräthe im egyptiſchen Geſchmack; Stuhl, 
Tiſch, Lampen, Gefaͤße, u.dgl, » 2... Bu 
. In Europa waren die Hetrurier (richtiger Etruscer) 
eins der erſten Völker, die ſich mit den Kuͤnſten beſchaͤfftigten, 
und mancherley bequͤnſtigende Umſtaͤnde hoben bald ihren 
Anfangs roheu Geſchmack, — und Etrurien ward. das. Ge 
. burtsland der bluͤhendſten Kuͤnſte, bis’ das. roͤmiſche Joch die 
Ichoͤnen Bluͤthen zerdruͤckte. Zeugen: der Kunſt und bee Ge⸗ 
ſchmacks der Etruscer find die. trefflichen Gefaͤße von Thon, ber 
kannt unter dem Namen: etrusciſche Vaſen, won ſchoͤner ges 
fäiger Form und mit vorzuͤglichen Zeichnungen beeerirt. — 
Der Verf. verbreitet fi) bier etwas Über die Verfertinung bie 


- fer Gefaͤße und Über. den Mugen, welchen ihr Dafıyn den 


Künften geleiftet hat und noch leiſtet. Ä 
Die zu diefem Abſchnitt gelieferten beyden Blätter ſtel— 
.Sen-dar: 1) eine im etruscifhhen Geſchmack decorirte Zimmer⸗ 
wand,.mit einem der Tempel von Paellum, ‚in der durchbroch⸗ 
nen Mitte derfelben, und 2) einige Geräthe im etrusciſchen 
Geſchmack vernalt. . . 
Die ſchon bey den Alten eingeführten fogenannten Gro⸗ 
testen, welche Vitrus mit Recht oine der unnanslicußen 
| Ä ur Ä us: 
N 
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Mecartungen Ber Kunſt nennt, und: Die, In’neueen Zeiten 
wieder. hexrvobrgeſuchten und mit diefen vereinten Arabesfen, 
wornit hey ueris. fd viel-Uufug, In Veberladungen der Zimmer 
decorqtionen, Bee wird, hat der Verf. durch eine kurze 
Sefhichte ihrer Eutſtehung und des Fortgauges diefes Ge 
ſchmacks erläutert, — Raphaels geiäliee Compofirionen in 
den genannten vatilanifchen Legen, Nachahmungen derſel⸗ 
ben in mehreren Gegenden Stallens und in andern Ländern; 
plumpe Veʒ kuͤnſte lungen dies Geſchmacks in Frantreich; Abe 
wägung,der Nachtheile gegen die Vorthelle des arabesken Ge⸗ 
Hmade für die Kunſt, beſonders in Zimmerverzierungen. — 
Herr v. R.neigt ſich auf die Seite der die Arabesken ver» 
theidigen den Maxthey; wobey er aber den bey uns fo ſehr ei 
geiingn.Mishraug derſelben eingeſteht, und dagegen warnt, 


wiewohl, poie es Meeenfenten ſcheint, nicht mir dem Macs. 
druck, suelchexrerfordrer wird, ſoenn es darauf ankommt, eb - 


‚nen ſo tief: eingewurzelten Miebrauch, als in unjern Zeiten 
bas mit den Arabesken getriebene Unweſen ift, zu Geben, und 
Ihe dem guten Geſchmack gefährtihe: Vorurtheile zu vet» 


. 0, wid 3 wer 5. 


"Die vorgelchriebenen weſentlichſten Regeln in Tompo 


Wien uph Ausführung dieſer Verzirungsart ſind in den beye, - 
den bengelegten Blaͤttern praktiſch erläutert. Das Haupt _ 


Bart zeigt, zwiſchen den nach Raphaeliſchen Muftern mi 
Arabesten decorirten Wandpllaftern, in drey Durchfichten, 
den perfpectiviihen Profpect, die Peterskirche mit Ihrem 
Pak und Säpleugängen, im Hinterarund den Batifan, Der 
Verf. begleitet die ſchoͤne Anficht, im Text, mit einigen Com 
‚senkritten Nachrichten über diefes herrliche Gebäude, Diefe 
böaR atäcklich krfundene Wanddecoratſon kann, von eines 
teſchickien Hand ausgeführt, die trefflichſte Wirkung hervor» 
ringen; nur möchte Recenfent gegen die als. Lambris ange 
Wahte Baluſtrade von antiker Form einwenden, daß fir, Ip 
Ruͤcſicht der immer ſchwerfaͤlligen Form und der hiet äbſte⸗ 
end duͤſtern Suter nicht mit der Leichtigkeit und dem Chq⸗ 
kafter der die Wand verzierenden Arabesten harmorirt, und 
Mel palfender auf dem folgenden Blatt, in dem im Herkula⸗ 
yſſchen Geſchmack decorirten Zimmer, angebracht iſt. Zu die⸗ 
km Abſchnitt lieſert das zweyte Blatt Muſter zu einem Vor⸗ 
Mage und zu zwey Sepnfäblen. . BE 


“ . . 
B . . 1) 
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| 46 Die —S en € Entdeckung be Dres, 
kteten Sampanlichen Städte hervorgegangen He al 
Ichen 06:717 7711,14 2: E15) ray Arena 
fer Staͤdte, ihrer Kataſtrophe und Kederintbeitüig wu m 
einer allgem eigen, Yang des bisher —— 
Aund bald ſortgeſehten⸗ dold wieder — 
Arbheiten in denſelben begleitet, Die, für die Kün A, 
- fenfchaften fo wichtige Epoche: der € gpberfung ven 
. num, Pompela. und Stabid, war zugleich auch für, den Ga 
’ fomad der ſich dadureh vervlelfattigenden Dechtauuenev. ge | 
vortheilhaft, 
I Ueberaue aluͤcklich gedacht AN altgegeßen, ſtad de | | 
her gehörigen Muſter von Saalverzierungen und‘ yon, T 
ihen. Dort durch die Deffnungen der Wand. er Nie am 
:. das töiederenldechte 6 Herkuianum in feiner — — ge⸗ 
m; t, ( freylich, nach der diehteriſchen Compoktich 'In’ hen | 
oyages de de N Non copirt) und die Annalen AN in ns 
‚bier, an den, Wänden umber, fteilen ſich dem a Mi b nie Ä 
Fruͤchte Siefer Entdeckung in Gemäpen, nd 
Geraͤthen ble ſich noch mannicfaltig net die — der, 
>. Eine angenehme ‚Täufhung! ein. ‚fruchebareg, e en, au of tie 
> 0 Reffeploneh und ſchonen Genäffen! : ’ | 


- MR dent der Erläuterung des roͤmiſchen —— | 
P - gewidineten. Abſchnitt, iſt eine ftizzirte algemeine Bein Ken 





detr Baukunſt, ſehr zweckmaͤßig verbunden, 

derſelben, morloirt diexch die nothwendigſten Bedarf 

ben verſchiedenen Lehenvarten und Beſchaͤtffigungen des M 

fügen im Naturſtaudr. Erſte Schritte zur er —— — 

der Baukunſt bey den Griechen und nachher bey den Rd⸗ 
»rmern, bis zu. Ihrem KFetlſall bey den letztern —* zwewen 

Zahrhundert. Ihr Ma beriges — unter den volitiſchen 
Betanderungen in Stallen, — Neue gtädlihe- Epeche dere 
2 ſelben im’ Toten und witen Jaht huoder bey. Her een | 
"Butt ®deg. Fünfte, in Atalten ; und ſernerhin im; ı gran ht⸗ 
huudert auch u Franerzich und England, — Endliche Groͤße 
er italieniſchen Baukugſt jm Fsten. und; a6ten/ Jabrhundett. 
—.Das Ganze diefer Darſtellung iſt but eoncetztrigt; nuz fl 
——————— gerade bey der Hanptepocha der Aracettae · di 
Abhandluus zu kurz abgebrochen: ir E 

- Bas:erite Blatt zu dieſew. Abſchnitt. de eine: wiche ar⸗ 

— ——— Decoration, mit le ma Dirnun⸗ 

5 sa ern. Tre nr, ET RE 8 ui und 


Ps \ j 
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un chen * Stadien, dar! - Her. verwißt dierbeh bie nb⸗ 
— Bemertung, daß dieſe Wandverzierung gur in Saͤlen 
bedeutender Groͤße an ihrem Piag ift: Zut Dure ſicht 


if die Darſtellung des Pantheons, mit Seinen hegden,"däg er» 
jabene Ganhze entitellenden modernen paͤbſtlichen Themen, 
und der Profpect auf die, Mebengaffen dieſes Gebaͤudes, 


Veit. — Emige antike Gefäße, die dech für unen Ges 
brauch ‚einige Prändsenngen: felgen wuͤrden, lieſert bäs wey⸗ 










Blatt. ee 


de und mit großer Vorficht anwendbare Sefttirradk'der 
Ebinefer- -Zu. ibrer Architettur mag wohl daun Nirtenfeben 


und den Gebaͤuden, beſonders den Daͤchtrn, die noch uͤb⸗ 


ſchkeit, und ein vu unerſattlichen Lurus verdorbener Bes 
ack, konnten die chineſſſchen kleinlichen Verzierungsarten, 
i ihren abſtechend grellen Malereyen und grotesten Figu⸗ 


ee — Diefemnad würde Rec. auch die, im relativen 

Merftande, nicht übel componirten: Mauſterblaͤttet von Wand⸗ 

berziefungen und Mobilien, nur in einem nach chineſiſcher 
[part geformten Gartenpavillon, allenfalls gelten laflen. 


Das zweyte Heft, hebt mit der. Darftellung des erhas | 


aa Geſchmacks der Griechen an. Der Verf, richtet zus 


feinen Blick auf die hohe. Stuffe, auf welcher die große 


ation in der Dildhauerkunft itand. ., In der .concentrirten 


 Gefhichte diefer Kunft und ihrer Fort chritte bey den Grie | 


. den, werden die, die Ichnelle Vervollkommnung berfelben be⸗ 

 alnftigefiden Umfände, der- Einfluß des. milden Himmels: 

 küngsform — der Erziehung -und des Volksgeiſtes — der 
“ Bitten und Gebräuche — der Achtung des Kuͤnſtlers — kurz 


entwickele, und dadey der enotme Abſtand jener Zeiten. und 


jenes Landes, von den unfrigen, . erwogen; aüs welchem allem 


ſich der Beweis erglebt, warum wir, um uns jenem großen u 
. Bit auf feiner unerteichbaren Hehe nachzuſchwingen — zu 


: fhioer, zu nah der Erde find! — Ferner Bemerkungen über 
de einfache innre Einrichtung der grie chiſchen Häufer , der 
, Dispofition und des Enmenblements der Zimmer, und däges 
gende prößtigen Siehe der Fra u. ſ. w. — 


2. 


ide Zeleform gegeben haben · Nur der Hang zur Weränder 


ſtiſchs und der hören Natur — der Religion umd Regie⸗ | 


Sierauf folgt der mit: Dem —— — öfter 


rim, zur den eine Beitlang »elngerignien -Zimmerbecorationen 


N 


Ber erften "Bewohner von Chinat, die Grundlige geweſen 


+ . 


_ 
. 
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Be Wahl der ben dieſem Anfhnfte auf aim erſten 


x 


- 


„* bes uufdem Mufterblast, in ſeinen ſchöͤnen Ruinen abgebil 


ſchen Geſchmack, aufgeſtelſten Grundfäge und; Geſichtepunkte 
dbey dem Mangel an vorcäshigen Woſtern Lon Zichnerpet - 













\ | 
ir ciue trefflihe hiſt oriſche und arciteltoniſche — 


ten Tempels des Theſeus zu Athen, vom dem, Säaniüen Sohn 
baumoiſter Hen. Weinlig. . «.. 1J 


Ohne die von dem Werf., bey feiner. Regenlgoſt über 
rear 

blatt vorgeſchlagenen Decorationen von Zimmer in 
zu tadeln und ohne die Sqhtierigkeiten zu verkennen, 


2 


zungen der Griechen, aus der. goldenen Zeit ihres, Selgit 
in diefer Wahl des Verfaſſers sintraten, Kann Mes, den ð 
‚nicht verheblen, daß zut Darſtellunq des edien u. erhahenen * 
macke/ zu der bier angegebnen Decotallon eine minder grelie 
rundſarbe der beyden Felder, als das brennende Kinnsbere 
-"Forbh äfk, gewäͤhlt wäre. . Res. zweifelt, beh ber Einridtung 
. and Befkinimung unferet Zimmer und @äle, an der von dem: 
64 vertheidigten vortheilhaſten Wirkung Ueſer Farbe! 
uͤr das Auge, bey einer. ſolchen Ausführung ind Große. Fuͤr 
das geöffnete Mittelfeld der Band ferner wuͤrde Aecenſent | 
tbeild zur Abwechslung der bicher gelieferten alle ad einem 
gleichen Plan componirten Decotationsmuſter, —* zu eineß 


nicht minder analogen und zu den mitgetheitten —— 


über die Bildbauerkunſi unmittellat "gehörigen Därfek A 

fung, —- für dieſe Mittelwand, die Anficht eines Theile dee | 

herrlichen‘ Belvedere im Batifan, mit feinen griechiſchen —⸗ 

kebt Rom geraubten?! Meiſterwerken, Apoll, Kanton, An. 
| tinous, Meleaget, u. a. gewaͤhlt haben. 


Aus dem griechifchen Himmel und aus den. aiwarwen— 


Br den Strahlen feines bohen- Genius wird der, Lefer- in dem 


folgenden Abſchnitt ploͤtzlich in die duͤſtern und ranben 


Wialdr eglouen und auf die unwirthbaren Sandſteppen dee. 
— alien Deusfchlandes verſetzt. Aber der Berf. weiß durch 


ine Kunſt einer einfachen und lebendigen Darſtellung und 
8 eingewebte lehrreichs Bemerkungen dieſer ‚font dden 
Wuͤſte ein’ milderes — zu geben, Beilehrend, befonders 
für deutſche Lefer, iſt dieſer Abſchnitt und. die darin aufgeſtel 
ten Contraſte der vorigen rohen elle in unferm Vaterlande 
mit den jegigen durch‘ Sul 4 aufgeflästen Zeiten „ leiten auf 
berzerhebende Reflexienen. Der Verf. gebt, bep her Betrag 
‚sung des altdeutſchen Geſchmacke auf, yon einer Re 


m Ip; 
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WM kiebern, aber. ungebildefen Sharafters der Athen Beweg. 
‚ ser Deutſchlandes, und des darnach gemodelten Sinns für 
den Hufang. der Kanſt in der Ynlane. Ihrer Wohnungen, und. 
nachherigen Staͤdte und Burgſchloͤſſer; einiges Eneſtehen von 


4 
’ \a 


VDautunſt beym Empotkommen der Staͤdt⸗; Weittelalters . 


VSerbeſſerung ver Städte; Gaſſenpolizey; Verſchoͤne rung der 
fuͤrſtlichen Schloͤſſer, Decorationen, Geraͤthe; Werbreitung 
des beſſern Geſchmatks im ı ssen.und 16ten Jahrhundert por 


Sollen: aus Über Frankreih, Spanien und England nad 
Deutſchland. dedlzer Zuſtand der Bantunſt, beſonders im 


Onapn. 


De Decorationemuftertaftt; ſtellt, der Burafiti, | 


das im "Anfang biefes Jahrhunderts erbauete Churf. Lufffehlog. 
An Pregfch dat; die ſchwet faͤligen Wandverzierungen find vom 


ewmrr- 


ben Gelſchmack damaliger Zait entlehnt, und die Mohilien nach 
altdeutſchen, in Dresden befindlichen Originalen eopiet. Ein 


groͤletes Feld zu mannichſaltigen, vorzuͤglichern und charakfer 


draͤchtiger neibierheben ſich die Grabmaͤler ihrer Könige, Des . 
Ihreibung der Bauart und Innern Einrichtung. Caravanfe- -. 


xiſtiſch originellen Zimmperverzierungen / würde der Vezfaflee- 
‚gefunden Gaben, wenn er bazu den Brlämad des alten Dr 
ſetweſens gewablt haͤtte. 


Aus dem alten Dentichlonde werden wir im nike PO Ä 


fhnitt nach: Ichahan, ju den Neu⸗Perſern verfegt. Die 


- 


Mn 


Bildung ihres Sehhmads vernachlaͤßigt dleſe Nation, im ’ j 


Schooß. des Reichthums der Notur und beym indolenten 
Ehmelgen im uͤppigſten Genuß. — Die Reſtdenzſtadt Jopa⸗ 
han, gleicht in der Ferne einem großen Walde: deun bie Haͤu⸗ 
fer And. mit Gaͤrten und Hohen Bäumen umgeben; an Pallaͤ⸗ 
ſten mit pfumner orientaliſcher Pracht ausftaffirt fehlt es nicht; 


zais, ober: Hospitiafuͤr Neiſende und Pilgrimme, in melden, 
fie nnent el. bewirthet werden, Ein. pinm defi derium 


des Verf. zu einer woßlgentdneten Peltzebenfficht aber ve J 


—* in den curopaͤiſchen Ländern, 
ie. wenig Antheil der gute Seſchmock an bem —8* 


w 


len Drrorationstvefen und Gartenanlagen har, zelnt dan 


erſte deygeſuͤzts Dlatt; gelaͤlliger find die Angaben ie 
Moblilen anf dem zioepten. Slatte. = “ 


Be „Der ernfe Sootänder — fo Qaralteriſter der Barffir 
‚ra nguſchen — liebt a 1073 [.7j ne 


J J rt 
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phunden mie Wärde, Seine Werke find ohne bedentungs · 
sloſe —A — vepfändigen aber —— und Dauer, kein 
7 Thet —X 6, 18 te tr fehft,‘ das zum Gan⸗ 
zen erforderlich it, lan der erefiliden An⸗ 
1 von Pape tree Fiber Ripoir eigliſche Geſchmack fo 
Vvorzuglich über den Geſchmack der übrigen Mationen erhebt, 
Führt den Verf. auf die Frage: wie find Landhaͤuſer anzule⸗ 
gen? dieser, mit Achtem Sinn und Gefuͤhl für ſchͤne Natur/ 
und fuͤr den. Iweck des Landiebens, beantworiet ia rm bey _ 

den angegeben Regeln, nach dem Dertlichen des Bodens u. 
Elima’s und nad der Abſicht und Lage des Erbauers zines 
Landhauſes, modificitte Ausnahmen und „Abrneionnapn„ause 
uͤſchlieſſen. 
» MDas erſte hierher gehörende Muſterblatt llefert e Zim⸗ 
- merdecotation von Mähagony und anderm farbigtem Holz, 
"sit engliſchen gepreßten Meſſiugverzierungen, and Medail-⸗ 
lons, Vaſen, u. dal. aus Wedgwoods Fabrik. Bey Durch⸗ 
fichten ſtellon engliſche Landſi tze dar, ‚Wovon, der Ben eine 
"SBaleeibung enthält. - 


Der franzoͤſiſche groteske Geſchmack eatſtakb ale 
den Bertähfktlungen und Anhaͤufungen inisneuen Firierfäligen 
Schnoͤrkeleyen dee Raphaeliſchen Arabrsten deven Fieb neh» 
rere franzdſefche Kuͤnſtler fchuldig machten. "Nur: mustange 

etfuͤr die Wiederherſtellung des gereinigtem Geſchmacks⸗ enbeitt 
— gfich jener, anch bey uns, den immer nur nachahmenden Deut: 
eſchen. Woher'die fange Dauer: jenes verborbenen Seſchmacke, 
eure? und warum haben “die: Deutfchen: noch Teinen 
7eigenthuͤmlichen Gefchnrad- in ihren Kunſtwerkerd — Hier 
einiges zur Beantworcung dieſer Fragen, ans Hem. vorllegen⸗ 
ven Abſchnirt. Der im 14ten und. seen Jahrhundert in 
*Dtallen wieder ermachende gute Geſchmack intden Kuͤnſten, 
| w glengnath Frarifreich uͤber. Diefes unter "denk vienzeßuten . 
5 Rush in MWilfenfhafeen und‘ Künften Ton angebende Land, 
J : fliftete im uͤbrigen Eurepa, eine, bis zum ſtlaviſchen Vprur⸗ 
rhell gehende Nachahmung, die alles, aufrdas Wort des Mei⸗ 
Br annahm, kein Muſter prüfte, und. ofle: Selhſtſtaͤndigkeit 
ausſchloß. Beſonderß machte in Deutſchland ein Zew iſſes 
Mistrauen in eigue Kräfte, dieſe Nachahmung 'zur, Gewobn⸗ 
beit. Mangel an unterftäßendem und aufntanterntem: Tas 
tionalgeiſt, bielt den deutſchen Kuͤnſtler zuruͤck ſich von den 
\ BeTKit Soße Nigehwung hdauimmoden Imb; ion echt 
Be, u 5.. .$ nzu⸗ 
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Aktien, und aben dieſ⸗ tdarakteriſtiſchen Zage Aid es, 

e zum Theil noch bis jeßt bie eigne Schöpferkraft bey den 
ihren or laͤhmt. — Die derſchledenen Grade der Eindifchen, 
ind ſeiaviſchen Nachahmung, werden bier von der weifen ung 
tagen Nachahntung Abgeſqndert, die Regein der letztern bev⸗ 
tv finnet .and einize Urſachen des den Deutſchen mangelnden 
NRationaigeſchme S-angegeben. — Berdienſte des regierenden 
*. $ärfteh von Deſſan und des Herrn von Erdwannsdorf · um 
* a beſerung des guten Beihmads im noͤrdlichen Deuꝛſch⸗ 


uf den enden PM erblättern ; zu dieſem Aoſchnitt bee 
ai fih Angaben nah Blondels Geſchmack in der Baus 
„und Verzierungskunft „bey deren Anblick der Freund des. beſ⸗ 
;. fen Geſchmacks ſi Treuen wird, daß die Zeiten voruͤberge⸗ 
mt in we ben man, auffer in der Nachahmung, dies 
x miderfichen. halb ſchwerfaͤlligen und halb tändeinhen Frans 
« Mföen Sipnörkelegen, kein Heil zu finden glaubte: ". , 


me. Der Abſchnitt, mit welchem dioſes Brent‘ Heft ſchließt, 
‚fick von dem Otaheitiſchen Geſchmack. — Torcens- 
A Grſchichte der Entdeckungen in der Südfee: Beſa rel⸗ 
Suppe Iuſel Otaheite und ihrer Bewohner; Bemerkun⸗ 
Tin uͤber den aus dieſer neueſten Laͤnderentdeckung tie die 
Wiſſenſchaſten art Menſchenkenntniß entſtandnen NMöen. 
3 DB Kraßniebhaber wird freyllch nicht viel Belehrendes in 


"Pub andeen finden; aber mit Vergnuͤgen foird"er auch hier 


EUR ⸗Weg fehen, ven das Rind der Natur, in Abſubt feiner 
Angekuͤnſtekten Verarfaiſf⸗ eund deren erfter Befriedigung in 


— und Einrichtung feiner Wohnung und Hausgeraä⸗ 


Maen iſt; er wird, bey einem noch unkultivirten Volk, 
Fame die Anlagen eutdecken, dey deren Ausbildung eb dereinft 


iscner hoͤhern Stuffe der Bollfommenpeit auch in den Ver⸗ 


\ fm der Kımft gelangen kann. 


3. Die ‚zu dieſem Abſchnitt ‚gehörige Bandderoraten. im 
J Diofeiifen Geſchmack, iſt eine der angenehmſten, neueſten 
: und am gluͤcklichſten erfundenen, in dee. ganzen Sammlung, 
| 3 Wand formirt den Fhell einer. Otaheithchen Huͤtte; eine 
N en Reihe von Däumftäninen , unten mit einem fortlaus 

enden. boppelten Sehäude verbunden, träst das kuuſtloſe 
Ä —8 unter welche 2 verſchiedene muſtkaliſche Inſtrumente 
———— Be angebracht Ant. Srifben den 
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18 Blildhende Kuͤnſte. 
_ 


Baumſftaͤmmen hinaus, ſchweift det Blick auf eine Omi . 
Re Landſchaft mit Ihrer Vegetation, Wohnimgen und Orups 
pen der infuläner, - Fuͤr eine Stadtwohnung, befonders fuͤr 
ein Pruntzimmer paßt, wie ſich vor ſelbſt verſteht, dieſe Wandu 
Decoration nicht.Aber, einen runden Gartenpavillon mit 
vben einſallendem Lichte fo ausgemalt! Reitzenderes kann Ree. 

Ach nichts denken. — Mid lieblicher Taͤnſchung wird ein ſol⸗ 
es Cabinet erfüllen; feinen ſtillen Befttzer wird dieſer Anblick 
wleichſam hinwegzaubern, aus einer europaͤiſchen Gegend, wel⸗ 
e vielleicht im der Nähe oder in der Ferne von mancherley 
| Stuͤrmen, won Kriegsverwuͤſtungen und manntchfaltigen Leis 
Bender Meafheit beuntuhigt und geängfter iſt — wird ig. 
.,  werfegen. aus dieſem Lande ‚der Gefahr und des Schreckene, 
Im bie, friedlichen Gefilde jenen, ſchoͤren Inſel, in die Woh⸗ 
. nungen der Genoͤgſamteit und der Ruhe, in den Familientreig 
7 Shrek llebenswuͤrdigen Bewohner. — — Das. jmeyte Blatt 
Heine kolorirte Muſterkarte pon verfchiedenen otaheitiſcheu 
nr, Zeugen, deren Zub:teitung im Text beſchrieben wid. 
nr De Mecenfent hat das ihm von mehrern Seiten angenee 
te me Geſchafft der Anzeige diefes mertmärdigen. Werks vollen 
“bet, ohne zu beforgen, daß die Länge diefer Anzeige belaͤſtigeü 
77% werde, Der Leſer wird den weſentlichen Inhalt des Werks 
"rslparaus weniaſtens erkennen; er wird zugleich bemerken, daß... 
in dem literarifbeg Theil keine eigentlich) neue Data, ſondern 

"„grebentbeits nur Collectaneen aus ann Warten geliele 
wurden;. aber er wirb auch dem Din, Verf. dir Grzrchrigteß 

wiedetfahren koffen, daß. er in ber Wabl diefer Werte mit 
Worſicht und Sachkenntniß verfuhr, fie glücklich benugte, map 
in einer prunkloſen, einfachen und eorrecten Sprache die Gq⸗ 
Be einerjwar kurzen, aber nervige Soncentsirten Tarſtellung 
in den geliefeften Auszuͤgen zeigte; er wird in den einge 
miſchten eigenen Bemerkungen, den Selbſtdenker und dep 
“wohl unterrichteten Kunſtliebhaber nicht verfennen; er wirb 
endfich in den. Compoſttionen der Wufterblätter den Mann 
von fein prüfendem Geſchmack finden. 6° 
1,3 Mod Etwas Über Die Nebenwerke zu den Hauptgegen -⸗· 
„fänden diefes trefflichen Kunſtyroducts — wenn man anders . 
‚ben ſchoͤnen Theil des Ganzen, naͤmlich die Vlanetten im Tert,. 
„bie am Anbang und Schluß jedes einzelnen Ahſchnittes ſtehen, 
Nebenwerke nenen darf. Dieſer find mit, der Titelvfgnerfe . 
juſammen ſechs und zwanzig. Eine lede derſelben hat * 


! 


‘ 
—2 


| 


Bildende Kenfl, 


vs 
atım 1 Yahakt de⸗ Abſchnitte, dem fie amehit. Ole ſtelen 


arm Ze Gebäude mancherley Art, Kurſtdenkmaͤler, Kal 
‚hen, Sruppen von verihiedenen Gefäßen, Landſchaſten, Gar, 
| enpartieht ,. ausiändifhe Pflanzen, u. m. dgl. bar, und fa 


aut einem jarten Grabſtichel ausgefichtt. 


t 


- Das Hänptverdienfl bes ganzen attiſtiſchen Theils Die 
Verks gehört ohne Zweifel dem Hertn won. R. ſelbſt, unter 


beſſ n Leltung und uyniitteibarer Aufſicht er von vielen Kuͤnſt 


lern ausaefüher. ward. - Aber mehrere dieſer Kinftier bdben 
fh zugleich dadurch ein bleibendes Dentmal Ihrer. Runf und 
ihres Geſchmacks geſetzt; vornehmlich der Hoſconducteur IE 
Schuticht, deſſen Namen als Zeichner uñter allen Vigner. 


ten ſteht. — Auſſer Ihm verdienen noch. die Kupferſtecher 
Reith, Sei 


Tr Bröger, Wisani, Schreyer, Schulze, 
htber, . Sıölsel, Swoͤnbeit, Darnfledt und Samioe 


wahnung. 


J ‚gi den, Stich der Bignetten vollendeten, eine rent 


. Zum Lobe ber cwpogtophiſchen Egdnben und Cotreer. 


— 
3 
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1) Blamen Frucht und Dornen · Stuͤcke, oder Ehe 


Romane 


heit des Werts iſt alles geſagt, wenn man den Namen ber 
| eſchenſchon Verlegchandlang nennt. g 


Dr. 
1 


.. + 
x . 


‚ Rand, Tod und. Hochzeit. bes Armen⸗Advokaten 
3.65% Siebentaͤs im- Reichsmarktflecken Kuh 
ſchnappel, von. Jean Naul. Berlin, bey Mag 


bet 3 Bogen. 8. ang 108 


. . dorf. 1796. Drey Bände. Aufammen 2 Aupba · 


0) Jean Pauls biographiſche Delufiguigen uncet 


der Mehirnſchale einer. Rieſin. 


erlin, bey: 


x "Magborf. 1796. Erſtes Vandes. i7 Dogen 


\ 


8. i88. 


| 


| 0 teben dee Quintus Firlein, aus funfgehe Ierteke 
käaſchen dessen 5. nebſt einem Musthel und eini · 


gen 


2 


= 
- 


N 


= . ! 
. PER „ .tı 4 
xy R u te s “ er 7 R 


. 230. Er : 2 nn Romane: | } nn TE A! 
. gen Ib detablettervon Jean Haut: Berfaffer bie 2 
Mumien und der Sündspofttage.- Bayreuth Bay st 

becks Erben. 1596. 1 Alphabls 7 Sog 

BT 7 e e e r 
4) Geſchichte meiner Vorrehde zur zweyken Auſlage =" 

des Quintus Firlein, von Eben demſelben. Ebene 


*⁊ 


daſelbſt. 1797. 6 Bogen. 8. 128. — 
5) Der Jubelſenior. Ein Appendir von Eben dem 
ſelben. Leipzig, bey. Beygang. 1797. 1 Alph. 

& | DEF FE Zee 


v 


a Bogen. 8. 1 956. 8æ. 
6) Das. Kampaner⸗ Thal, oder aͤher bie Unſterblich⸗ 

kelt der Seele, nebſt einer Erklaͤrung der Holz· 
ſchnitte unter ben zehn Geboten des Katechismus. 
Erfurt, bey Hennings. 1797. 8. 1 MR. 1298. 


Der Engländer Hume macht In ſeiner bekannten Geſchiche⸗ J 


fenmen Landslenten den Vorwurf, daß, ob fie wohl, in Ab⸗ m 


ſicht auf Einbildungskraft, Verſtand und Geift, wenn man * 
dieſe Eigenſchaſten abgeſondert betrachte, in Ihren Werken kei-⸗ 
nem Volke der Melt etwas nachgaͤben, fie doch in der, wele 
che dieſe Vermoͤgen vereinige, im Geſchmack, — Made. rt 
bar, den Franzoſen, weit nachſtaͤnben, und ein ardher "Dik. 
loſoph unfeer Tage, der dfefe Behauptung aue Ihrg anführt,. 
fcheint fie ebenfals für mahr auzuerkennen. Anſret Deduͤn⸗ 
£ens Eann fie nicht bloß von den Englaͤndorn gefagt, fondern | 
aud auf ung Deutſche mie demſelben Nechte, und vielleicht⸗ 
nie mit größerm, als in der jeßigen Periode unſerer Littera⸗ 
sur, angerandt werden. Die wiberfprechenden Urthellen.die.. : 
oft über den naͤmlichen Schriftfteller, Ja zumellen -üpen, BE. 5 
naͤmliche Buch eines ESchriftftellers ' gefällt werden, woher... : 
rühren ſie anders, als-von.der ſiltenen Vereinigung und un⸗ 
guluͤcklichen Wärdigung. jener. Eigenschaften... Inden dig. eine «.: 
Parthey Einbildungskraft, Verſtand und Geiſt als:bie einzle 
gen. Erforderniſſe eines aAſthetiſchen Werkes bettachtet, giehß 
fie viel zu bereitwillig die Zordetuhg an:den-Sefhmad:gufe -.: 
- und Inden die andere fich nicht felten mit kalter Regelmäßige 
keit und Ordnung begnuͤgt, überficht fie die eainnunget, 
N Ä ph 


einige Theilnahmg erregen kann, .. 


— 


— — — 


EEE Rommane. .228 
af votid ehrnod ſo kunſtlich zuſammengeſetztes Hub wohl - 


gertonetes Banze weder eine Wirkung bervorbringen, noch 


Bielleicht ſpringt die Trennung dieſer Eigenſc aften bey 


keinem Schriftſteller neuerer Zeiten mehr in die Augen, als 


bey Jean Paul. Auch nicht eins feiner Werke gewährt eie 
nen böfriedigenden reinen Genuß. Mo man hinblickt, ſtößt 


man anf Sonderbarkeiten, welche allen Forderungen der Kri⸗ 
tit teogen, und ale ihre wohlbegtuͤndeten Erwartungen taͤu⸗e“ 
[hen.“- Bald werten mit mitten in der ruͤhrendſten Schilde⸗ 
rung durch einen humoriſtiſchen Einfall auf eine unangenehme 


Weiſo geſtört, und.bald in dem vollſten Erguß der Laune von 
ihr a: und in eine ihr vollig fremde Empfindung hineinge⸗ 


zegen/“ Wald verderbt ein gemeiner Gedanke oder ein niedrie 


m 


— - -- —— 


— 


ger Ing in seiner Beſchreibung den gauzen Eindunck, den fie 


beabſichtigt, und bald find Spaß und Ernft fo feltfam gemifcht, 
daß es⸗ zweifelhaft bleibe, weiches Gefühl der Verf. in dem 
Leſer hervortufen wollte.” Zumweilen wird man durch eine aus 
allen Reichen der Matur und aus dem weiten Sebfete der 


Kunſt jafänmengeraffte und aufgeſchichtete Gelehrſamkelt 
gleichſam belaͤſtigt und unterdruͤckt, und zuweilen Me uns 
ne,maf _ 


zeitige: philoſophiſche Abſchweifungen ermuͤdet. Das e 


beleidigt et durch ein auffallendes Wortgepraͤnge und durch 
einen Prunk, der an Schwuiſt graͤnzt, und überall einen ver⸗ 


dorbenen und verberbenden Geſchmack verräth, und das ans . ' 


dere mal’ yerwirrt er dutch eine Reihe von Biltern, die in ei⸗ 


der magiſchen Laterne nicht Bunter und unzufammenbängender' 
äuf einander folgen können. Endlich wie geringfügig und 


. unbedeutend ift gewoͤhnlich der Juͤhalt und Gehalt feiner See 


ihren Wie viel Umwahrfcheinlickeit in der Erfindung, 


Anlage and Verkettung der Begebenheiten unter einander, 
und, wie unberechnet und unvorbeteitet ihre Wirfung!. Alles 


ſchelnt ne Schöpfung des Augenblicks und des Zufalls, nichts 


das Werk der Ueberlegung und Sorafalt, alles mehr darauf, 


- angelegt‘, den Lefer nach Luft und. Laune zu Äffen, als ihn 
nach Abſicht ind Zweck zu vergnügen: 0 | 


 ılmmer wmäbe: Phantafie des Dichters, und gu weichen Ge⸗ 
nd fuͤhe 


“Über bey allen dieſen Ausbeugungen “und Abweichun⸗ 
gen von ber nie der Schönheit und Vollendurg, wie viel 
ich 


Großes, Hetbliches, Edles! Zu mmeicher Hoͤhe erhebt ſich die 


⸗ 
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gen Tas de tüblete von Sean auf; Werfarfes IE 
Mumien und der Sindepofktäge. Bayreu de: T 
luͤbecks Erben. 1796. a Ahpebt 7 Begeh. 


186 85. 


4) Geſchichte meiner Vortede zur gwenteh. ——* 


des Quintus Fixlein, von Eben. ‚demfelben, Ehene 
daſelbſt. 1797. 5 Bogen... 8, 128. 


| Pr Der Jubelſenior. Ein Appendip von Een dem⸗ x 


ſicht auf Einbildungskraft, Verſtand und Geift, wenn man... 
dieſe Eigenfſchaften abgeſondert betrachte, in ihren Werken kei⸗ 


Dar Engländer Hume macht In feiner bekannten — . 


ſelben. ‚sera „bey Beygang. 1797. I Auph · 

‚ 3 Bogen. 8 1 DR. se. 2 

6) Das, Rampaner» Thal, öder üher bie Unſterhlich⸗ 
kele der Seele, nebſt einer Erklaͤrung der Hotz⸗ 
ſchnitte unter den gehn Geboten des Katechismus. 
. Erfurt, bey Hennings. 1797. 8. 1 MB. 12 æ. 


en .. 
5 ad ma 


femen Landelenten- den. Vorwurf, daß, ob fie wohl, in Mr. - 


— 


nem Volke der Welt etwas nachgaͤben, fie doch in der, wel⸗ 
he dieſe Vermögen. vereinige, im Geſchmack, ‚ihren. 777 4 
barn, den Franzoſen, weit nachſtaͤnden, und ein großer J 
loſoph unſeer Tage, Der dieſe Behauptung aus Ihre anfuͤhrt, 
fcheint fie ebenfalls für mahr ‚anzuerkennen... Alnſres Dedig« 
kens Eann fie nicht bloß von den Englaͤndern gefagt, fondern | 
auch auf uns Deutſche mie demfelben Mechte, und vieleicht ’ ' 
nie mie größerm, als in der jetzigen Periode unſerer Pitteras.. E 


‚sur, angewandt werden. Die widerfprechenden Urthelle, die. 


oft über den naͤmlichen Schriftſteller, „Ja zumwelled-ühen; ba6. 9 
nämiiche Buch eines Echriftftellers 'gefälle weeden, wohen,... « 
rühren fie. anders, als-von.der- feltenen Bereinigung undruns,, 
gluͤcklichen Würdigung jener. Eigenſcheſten. Indem dig «ide «.; 


IJ Parthey Eindildungskraft, Verſtand und Beift. alsıdie einzh⸗ 


gen. Erforderniſſe eines Aftherifchen Werkes bettachtet, giebk., - 
fie viel zu bereitmißlig die Zordefuhg: an den Geſchmack aufe - 


- und Indem die andere ſich nicht felten mit kalter Regelmaͤßig⸗ 


keit und Ordnung beondgt, überpeit fie die — 
e 


- 
| 
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1 PR ‚eırnod fo kaͤnſtlich zuſammengeſchte⸗ Und wobl | 


otdnetes anze. weder eine Wirkung hetvorbringen, nd 
. einige Theünahm⸗ erregen kann. 


| : Vielleicht fpringt die Trennung diefer Eigenfe aften bey 


keinen Schriftftellet nenerer Zeiten mehr in die Augen, ale 


key Jean’ Paul. Auch nicht eins feiner Werke gewährt eie 
nen befriedigenden reinen Genuß. Wo man binblidt, opt 
nian auf Sonderbarkeiten, welche allen Porserungen der Kris 


tit teogen, und ale ihre wohlbegtuͤndeten Erwartungen taͤu⸗ - 
ſchen. Bald werten wit mitten in der ruͤhrendſten Schilde⸗ 
“ rung durch einen humoriſtiſchen Einfall auf eine unangenehme 


‚ Reife: geſtört, und.bald in dem vollften Erguß der’ Laune von 
\ Ahr ae» und in eine ihr völlig fremde Empfindung hineinge⸗ 
jogen‘” Bald verderbt ein gemeiner Gedanke oder ein niedrie 


ger aa in einer Befchreibung den ganzen Eindruck, den fie 


beabfichtigt, und bald find Spaß und Ernft fo feltfam gemifcht, 
daß es zweifelhaft bleibe, welches Gefühl der Verf. in dem 
Lofer hervortuſen wollte.” Zumweilen wird man durch eine aus 


— — — — — 


— 


gleichſam helaͤſtigt und unterdruͤckt, und zuweilen dugch uns 
zeitige: philoſophiſche Abſchweifungen ermuͤdet. Das 
beleidiat er durch ein auffallendes Wortgepraͤnge und durch, 
einen Prunk, der an Schwuiſt gränzt, und überall einen ver⸗ 
dorbenen Und verberbenden Geſcmack verraͤth, und das an⸗ 
dere mal yerwirrt er dutch eine Reihe von Bildern, die in ei⸗ 
Mt magifdperi Laterne nicht Bunter und unzufammenbängender' 
auf einander folgen innen. Endlich wie geringfügig und 
unbedeutend iſt gemöhnlich der Sühalt und Gehalt feiner Ge⸗ 
ſvdichte? Wie viel Umwahrfcheinlichfeit in der Erfindung, 


und, wie unberechnet und unvorbeteitet ihre Wirfung!_ Alles 


‚, 338. 


allen Reichen der Natur und aus dem weiten Gebiete dee 
Kunſt zufdinmengeraffte und .aufgefchichtete Gelehrſamkeie 


ne, mal 


Anlage amd Verkettung der Begebenheiten unter einander,” 


- heine He Schöpfung des Augenblick und des Zuſalls, nichts, | | 


das Werk der Ueberlegung und Sorgfalt, alles mehr darauf, 
angelegr, den Lefer nach Luft und. Laune zu äften, als ihn 
nach Wſicht und Zweck zu vergnuͤgen: J 


Aber bey allen dieſen Ausbeugungen und Abweichun⸗ J 


gen von der Linie der Schoͤnheit und Vollendurg, wie viel 
Großes, Hetdliches, Edles! Zus weicher Hoͤhe erhebt ſich die: 
Ä inne AD Phamaſe des Dichters, und zu welchen fr 
j | fühe 
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‚ fühlen deihe er die Carte unwiderſtehllch mit ſich fort; worin 
@ das Endliche verlaßt, und zu den Regionen dei Ueberirdi⸗ 
ſchen, —-deg Todes, det Anfterblichkeit und der Tugend, — 
J —J athuͤmlſches Vaterland und wahre Heymath,) 


aufſchwingt! Verloren In dieſe Genuſſe, woͤnſcht man 


| viellelcht lebhafter, als je, daß der Dichter Fre ung durch nichts 


gertüinmert, fondersi vielmehr feine ganze Kraft aufgeboten 
kon möchte, um fie ans unvermiſcht und unvermindert zu 


on | lauten aber gewiß empfinder man auch niemals ſtaͤrker, a8 
| a folden Augeubliden,. um wie vie mehr diefe ungeregelten 


— Kinder einer forglefen genialiſchen Einbildung werth ſind, als 
bie, regelrechten einer bedaͤchtig um fich fchauenden. Die 


‚Si durch einem Reichthum aus, an dem nichts zu tadein If, 


haben gleich jungen Baͤumen, die. unter der. Zucht der Schee⸗ 
te gehalten werden, Ihre wilde Ueppigkeit, aber mit ihr zu⸗ 


gleich auch ihre Fülle und Kuhnheit abgelegt, während jene“ 
ale aͤchte Zoͤglinge der Freyheit, zwar ſelbſtgenugſam und iro⸗ 
ader auch zugleich/ ungeſchwaͤcht, ſtark und lebendig da⸗ 


ehn. Und dieſer Ausſpruch gilt nicht bloß von den Schil⸗ 


sungen, welche Gegenſtaͤnde, die Aufferhalb der Sinnen⸗ 


Belt legen, darſtellen; er-gilt init dem naͤmlichen Rechte auch 


\ yon ben Gemaͤlden der Natur und des Wernfchentebens, Ser ! 
‚ne, die eine vorzuͤgliche Stelle in den Werken unferes Ochriſt⸗ 
fleflets einnehmen, ja gleichſam ein weſentlicher Beſtandtheil 


und oft das Bindungsmittel ſeiner Dichtung find, zeichnen 


als daß er zuweilen In Pracht und Schweigerey ausartet, 


nud dieſe geben die Wirflichteit mit einet Wahrheit, Treue 
Uuund Wärme wieder, die mit Bewunderung für den Verſaſſer 


erfälle. Doc gigeien zu den einzelnen Werken Über, von 
denen boffentli 
‚duen Auszug erwarten wird, .. 


Gegen die Biumen ⸗Frucht und Dornen · Bike por 
erfaffets lieſſe ſich, auch wenn man bloß auf einen einzigen .: 


Bun — Auf.die innere Wahrſcheinlichkeit, ſeinen Angriff 
ruchten wollte, eine lange Anklageſchrift einreichen. Dit Gerz‘ 


niemand nad) dem, was geſagt werban iſt, 


— u | 


| 
| 
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und Entwickelung der Geſchichte deruht nämlich cheils auf dem: : 
Umftand ,' daß Siedenkaͤs einem ſeiner Freuude ſo due ans” 


einraͤckt, ohus einen bedeutenden Verdacht zu erreitew, -theifs 


auf der nicht ſeltſamen Erfindung, daß eh untet ben Fiat 
WB ſanbe 


Zhnlich iſt, daß er nicht nur ſtets nid Überatt mit. lhin vera’ 
wechſelt wird, ſondern -fogar In das jenem zugrdachte Amt 


r 
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ſtande Stefes feines Wh treu exgebenen Freundes eines Ochein⸗ 

todes ſterben und Kaft fees teſtamentariſchen WBiltens, deſ⸗ 

fen Sonderbarkeit ebenfalls Niemanden auffällt, zum Schein 

beerdigt werden, in der That aber zum Haufe hinausſchluͤ⸗ 
‚pien Fann,, während ein Klotz in feiner Stelle den Sarg eins 

nimmt und ausfuͤlla. Aber was Eönnte es helfen, dieſe und 

ähnliche Einsvendungen gegen Jean Paul geltend zu machen 2 

Er würde mit vblliger Gemuͤthsruhe feine Exceptionsſchrift 

abſaſſen und bemerken, daß er das ganze Argument einraͤume, 

ohne darum feinen Proceß verloren zu haben, immaßen Die 

Wirkung feines Kunſtwerks nicht anf den Plan und deflen . 

Boltommenpeit, fondern auf ganz andre Tugenden und 

Schönheiten berechriet fey. - Und in der That entfirmt fich der 

Recenſent unter den Werken, die ihm von diefem Schriſtſtel⸗ 

fer zu Geſichte gekommen And, keins gefunden fu haben, dag 

fo viel humoriſche Laune, mit fo viel inniger Empfindung und 
lehrteicher Weltkenntniß gepaart, in fich ſchloͤſſe, als dieſes. 

Wer wollte ein fo fleifer Falter Anhänger des äfthetifchen Sy⸗ 
ſtems feyn, daß er nicht bey den Scenen der herzlichſten Freund⸗ 

ſchaft und bey fo manchen der Wirklichfeit adgelaufchten Schils 

derungen des häuslichen Lebens der Mittelctaffe, rele fie ung 

bier mitgerheile werden, des einengenden Verfdriften vergels _ 
fen, oder wer Die Berftoße gegen die Negeln der guten Schreibe 
art fo übel empfinden ,: daß er nicht bey fo vielen Eräftigen 

Scilderungen und Darftellungen etwas von feiner Sirenge 

wilig nachlaſſen follte. Nicht um eine Probe von der Mar 
wier des ohnehin bekannten -Verfaflers zu geben, fondern um 
den Vorurtheilen, die noch immer zu allgemein gegen dieſe 
‚ Manier anfämpfen, entgegen zu arbeiten, heben wir einige © , 
| Stellen- aus. : Die erfte von’ fatyrifcher Art ſteht Th. 2. ©. 
‚79. genette, Oiebenkaͤſens Ehehälfte, Hat fchon manchen Tag — 
Über ihre Armuth und die Verpfaͤndung ihres Meinen Haus⸗ 

raths getranert. - „Sleichwohl,' fage der Verf, kam ein Tag, ' ' 
noran fie etwas ſchlimmers wurde, als traurig — troſtlos. 
Der Martinstag mars; die erwähnten Servieren und die 
Hreſſe emigrirten Miteags aus dieſem Salzburg — und das’ 
Bar nicht die Quelle Ihres Grams, fondern das, daß die 
‚ Ansgewanderten: nicht ſchon vorgeſtern ausgezogen waren. 

Die Sache iſt die: Fuͤr den Heimſall ber Berewigten war ſo 
Mit wenig mehr zu-£fahfeh, geſchweige zu — braten, am“ 
wenigſten eine Martinsuans. "Die Weiber — die weniger‘ 
nach Eſſen und, Drinken · fragen, als die haften afeetifchen Phi⸗· 
Nn.a. D. B. XXXV. RCI. St. IV Seſt. P loſo⸗ 
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anben ,' ja mehr nach. dieſen alg. und ieren-r- Ausb icli 


ir nicht zu baͤndigen, wenn Ihnen Yerade gewiſſe Mrouo⸗ 
‚Inge Viktualien entgeben; ihr Hang zu buͤrgerlichen Feſte 
ſchkeiten macht, daß fie lieber Feſtlieder und Evangelien ent⸗ 





tathen, 9lz zu Weibnachten die. Stollen — zu Dikern, bie 
Bes Kaͤßkuchen — am Martinitag die Sans; ihr Magen jesdere 
ie. ein. Easholifcher Altar an jedem heiligen Feſte einen andern, 
2 Daher iſt dieſes kanonifche Geback ihr zweytes 
bendmahl, das fie, wie dag erſte, nicht des Gaumens hal⸗ 
R her uehmen, fundern „der Ordnung wegen“ — . Giebeufäg | 
7 Sand im Ariteniin und. Epikeer. tein Mittel und kein Serragag. 
er Gans, womit ef die wimmernde Lenette hätte ſtillen Eona 
F nen, die.immer ſagte: „wir find doch auch Chriſten, und geh 
Kören zur lutheriſchen Gemeine :, und heute haben alle, Luthe⸗ 
. saner Ganſe auf, dem Tiſch; ſo wars hey. meinen feligen Ael⸗ 
' - teen — Aber. du glaubft an nichts.“ Er Eaufte, um ihre freue, 
0 .ligionsäbungen nit zu binden, noch Abends eigen Kone 


trovers · Ganſer ein, det zur Polemik und zu den Unterfcheir- 


uungslehren zu gehoͤren ſchien, und den. Tag darauf aßen die, 
gen Doktoranden Martinilten. Lutheriften.den ſchmaltaldi⸗ 


x 


‚Then Artitel noch — wie ‚denn pft durch die ſchmalkald. Ci⸗ 


fenartifel die. theologiſchen verfochten wurden — gar nad: 
’ und das Kagpitolium der lutheriſchen Konfeflion war, wie mich 
Br duͤnkt, leicht durch diefes Thier (das man über kinem Autp⸗ 
dafee brjet) errettet.“ Wir Enüpfen an diefe launige Stelle 


noch zwey aubere von ernſterm und tieferm Gehalt. Die eine: ' 


fleßt Th. 1, &, 177. „Den Schwur einer ewigen Menſcheu⸗ 


liebehun wir in allen Stunden, wo wis, iveich find, oder je⸗ 


4 — — 


and begraben haben, oder recht gluͤklich waren. oder einen 


großen Fehler begangen, oder die Natur lange betrachtet ha⸗ 


. Den oder. im Rauſche der Liebe, oder: in einem-Irdifhern ſtud; 


ir ſchmachten und dürfen nach ‚fremder Liebe; aber. fig, 
gleicht dem Queckſiiber, das ſich zwar fo anfühlt wie Quell⸗ 
waſſer, und fo fließt und fo ſchimmert, Und dag doch. nichts 
ik, als kalt, trocken und ſchwer. Gerade die Menfchen, Der. 
nen die. Natur ‚die meilten Geſchenke gemadit bat, und die 
‚alfa andern Eeine abzufordern, fondern bloß zu ertheilen hätten, 
begehren, gleich. Fuͤrſten defto mehr von; Nebenmenſchen, je 
suche fie ihm zu geben haben und je meniger fie. es sbun. 
Gerade zmiihen.den ähnlihken Seelen find die Mißbellizlei⸗ 
ten. am peinliaßen, wie Dlßtene deſte haͤrter min b- 
ae Ka | 3. Rz a, TAT " .. Rn gr 
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oder anſtatt menfchenfreundlich merden wir. bio meinelbig.. 
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aus dir dieſe behden ausgehbden find, - © 
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de, nel man ohne Urfache zuͤrnte! denn ein gerechter Zarın 
| eig erbiger ſeymNichts berbeiiet Me efender Ouberdi⸗ 
nalen Na Vernunft unter unfere'herrifchen Triebe fo’ aufe 
fand, "ab WAR A unter: den Keen degen A Kum⸗ 


ber ſte Bee eh vetglebt ao Urſu⸗ 
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RL HALB die bivße platte Zr our. 


UM ſolldu vergeſſen oder ertmäden," Zul fliegen — Orb fe? 
‚Veh ſouen Amter dem Matggt afen. oder Foniparhefifegen Puta 
me des Flugſendes in die Sauduhr dan Zar Dörr 


Sie pweyte fiber) ©. 208. Es. ge ſchauertc Vammt⸗4 


eis » Augenblitke in ung, wwo uncHfl, "Als Fertig 
und Nucht — afs wuͤrden wir derade ANA "oder getabe⸗ 


ben zuruͤck, unſre Role iſt vorbey wit ſtehes welt im dee 


Men allein,“ abet wir tragen noch' dte Sheuterkleidung und 
wir ſehen une darin an und fragen Rt "one BE Du jege, 
367 — Wenn rote-fo fragen: To Wiebe es auſſer uns nichts⸗ 


Großes oder Feſtes fuͤt und mehr alles wird eine nen 


ice naͤchtliche Wolke, in deries zuweilen ſchimmtert; die ſichs 


aher Ämter tiefer und rröpfenſchweres fener, —und nen - 


' hoch Über der' Wolke giebt es einen‘ Stanz; und doet iſt Ware, “ 


‚ uhd tief uner ihr iſt ein-tisreeiunte; mb dar iſt ein Men \ 


ſchin⸗ Ich.“ Mor wird nicht ſo VorwWeffliche Stellen ir ſent 


und wiederlefett, u. in ihnen auch Yılr manche minder gelungener 


| Eneihäptgung finden ?- Aber ſo vorzůglich iſt faſt die ganzer: 
Beſchreibung Ber Fruͤhlingsfeher au den-thern‘ drs Rheinr,n 
“ Kun N u 4 


r , 
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Die blographlſchen Beluſtigungen llefern in der. fen. 


. Arheitung, (Cdeum ſte zerfallen in zwey, Feine gut eufiinnundT" 


| und nicht ſchlecht coldrirte Geſchichte zibenet Liebenden groͤß⸗1 
tentheits “fentimenttalifchen Inhalis; einn Bemätde, ans-damır 
jeder Erfee von gefuͤhlvoſlem Herzett die Trauer einer guten? 

JIchter; ven Echo-Oredklang, und die Empfindungen und. . 


Gpſptaͤche, die ihn begleiten, init Mohlgefallen! und Liebe tn”. 


’ 
} 


fh aufnehmen; und gern’ in dem Sinnerften feiner Bruſt 


ichahren witd. BE zwerte Abtheilnng, "betitelt ſatiriſcher· 
Appenbir enthat eine Vortede, oder Extract aus den Ge⸗ 


 ötsacten dee ſummarlſchen Verfahretis in Sachen dar Leſer, 


, Mger, contra Jean Pit Beklagten, Gutiren, Abhandiun⸗ u 
" gi dab Digteſſ daen Bes teßteen-beireffen, ‚ind in dem. 622 
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Hei Appendfg, "die Salartischtmeih in Oberfern; ober fremde - 
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Eitetfrll une Beldellintiele.: Wir waͤhlfen uns lit berdele 
pie Leichenrede auf. den Bergmann Baus. S. 239 und laſſen 
Bey Quintus Birken ik man zweifelhaſt, ob man mehr 

die Berbrämung rechts und, linie oder. das Kleid empfehien 
fa. Letzteres iſt nämlich die Geſchichte des. oden genannten 
Felden -feisft, und erſtere ein veraugeſchichtes Mustheil für 
Mädchen, und einige Ius de Aablerte für Mannsperſonen. 

„Es wird darauf ankommen, wie der Leſer gelaunt iſt. Im 
‚guten und fröhlichen Stunden wird er'fich gewiß an den ehr⸗ 
iichen Firlein anſchlieſſen, und bald feine mancherley unſchul⸗ 
digen Schwaͤchen belachen, bald fi feiner kieinlichen Ge⸗ 
ſchafftiakeit freuen. In Stunden hingegen, wo die Seele: 
feyerlicher geſtimmt iſt, wird er am liebſten in den Dccan von. 
Moantafienbläthen untertauchen, ber ihm aus. der Geſchich⸗ 
' ge: der Mond, oder Eugenius und Noſamunde, ſo freundlich 
entgegengtänge und über ihn ſchwelgen md ſich genieſſen. In 
der That, fo anmaßlich es iſt, unter mehrern ſchoͤnen Stücken 
aeinem ausſchlieſſend den Vorzug zu geben: ſy kaus Necenſent 


doch nicht umhin, zw bekennen, daß untor allen lieblichen Ge⸗ 


malden, deren In Jean Pauls: Schriften fo) viel ſind, ihnfei⸗ 

nes mit dieſer Gewalt gefeſſelt und zu einer wiederholten Be⸗ 
ſcchauung gereizt bat, als dieſe kleine nach feinem SePdbte. 
mehr als jede andere, einfache und doch zugleichsueiche 5. 

- 8* Noch jetzt, da die Tone der erſten uͤberwaͤltegenden Ein⸗ 
phindung lange verhallt find, Weiber’ er ſch mit⸗ Eutzaͤcken an 
dem leiſern Nachklang, den ſie in ſeinem Innern zuruckgetaſſen 


— hatbben, und wlederholt ſich aus dem Gedaͤchtniſſe den ihm ſtete 


unvergeßlichen Schluß : Ja wohl if fie (die Erde) im Schat⸗ 
en. ‚Aber der Menſch iſt höher als fein Ort: er ſieht empor 
und ſchlaͤgt die Flügel feier Seele auf, und wenn die 60 Minn⸗ 
ten, die wir ſechzig Jahte nennen, ausgeſchiagen haben: fo 

- arheßt er fich und entzündet ſich ſteigend, und die Aſche ſeines 
Gefieders faͤllet zuräd und die enthuͤllte Seele kemmt allein, 
ohne Erde und rein, wie ein Ton, Inder Hoͤhe an. — — 

- ‚Hier aber ficht er mitten im verdunkelten Leberi die Gebirge 
dar künftigen Welt im Morgengolde einer Gonne ſtehen, die 
‚  hienteden nicht aufaeht: fo erblickt der: Einwohner am Nord⸗ 
. yal.in det langen Macht, wo feine Sonne mehr —— 
"bach am zwoͤlf dihr ein verguͤldendes Morgenroth an .be 
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 Bücsftin Beraen, und er denkt au folmen Ionigen- Cinmumer, we, 


fle titemats untergebt,“ 


- 


Die Vorrede zu Quintus Sirlein ſcheint ung etwas cha⸗ | 
atiſch zu ſeyn. Einzelne Achte Perlen abgerechnet, dürften - 


Die übrigen Glascorallen und das Band, au das fie gereiht 
fiud, ſchwer lich viele Bewunderer finden. 0... 


e⸗ 


Eben das gilt auch, irn Ganzen genommen, vom Jubel⸗ 
fetter. Die ‚dos: diefes libelli iſt trplex. Es beſtehe haͤm⸗ 
Kid) (wir bedienen uns hier der eigenen Werte des Berfafters) 
aus Fünf ofichellen’ Berichten, dann aus der ganz einfachen’ 
Veſchichte der Jubelhochjelt eines Predigers, aus wise Hir⸗ 
ten⸗ oder Zirbelbrieſen, Die ſich ͤber mehrere mit der Geſchich⸗ 
ge wenig oder gar nicht zufammenhängende Gegenſtaͤnde, ale | 
Über Egoismus, cheatralifche Div: dſtuͤcke und dergleichen, ver⸗ 
reiten, und endlich. aus einem Appendix des Appendir (den® 
Ber ganze Jubelſerint ſoll Fuͤt nichts andere, als einen Appen⸗ 
Alp gehalten werben.) oder aus der Schilderung einer Chrifle 
naht: Wal nun zuerſt die Erzaͤhlung detrifft: jo Fällt. fie, 
wie man ohnchin erraͤtb, gang innerdald die Graͤnze einet 


Fami lienzirkels, und kann ſoiglich Ihren Werth von nichts 


anderm, als von der treuen und intereſſanten Schilderung 
haͤuslicher Verhaͤltniſſe und Scenen erhalten. Uggeactet 

weir nur keineswegs gemeint ſind, mebreten Semälden- übe - 
Verdienſt abzuſprechen: fo duͤnft uns dach, daß in.den meh 


ſten werer jene Originalität, die dem Werfaflee ſonſt eigen iſt 
. noch auch jene. tranliche.und innige Wärme. und Herjlichleig 


herrſche, ‚die fi ſowohl in dem Quintus Firxlein, als auch in 
ben Diamen und Fruchtſtuͤcken offerharet. „Urbirbem erin 


wern manche Rollen, z. B. die Gaſtrolle, weiche der Verfaſſer 


ale H von Eſenbeck übernimmt, der innern Unwahrſchein⸗ 
lichkeit nicht zu: gedenken, an aͤhnliche und beſſer gezeichnete 
Jaftritte in ſeinen frühern Schriften. — Die Zirkelbriefe 


‚bringen Mehrere mägliche und nicht genug beherzigte Wabt⸗ 
- Seiten in! Anregung: und erneuern vergeflene , beydes oft mit 


Laune, ſeltener mir Ucherzeugung. Dem über den Unfug und 
Blutdutſt unferse Theaterdichter wanſchen mir recht vielt 
Leſer, und, wenn ie Kunſtjuͤnger find, wo moͤglich lauter ſol⸗ 
te, deren. Hera nicht ein Fels, iſt, damit der hingeworfena 
Saame.wurjle'und beiitibe. — Die Chriſtnacht hat mehre⸗ 


18. Stellen aufzuweiſen, die ‚vergäglich ‚zu heißen verdienen.; _ 


Br Geben eine einzige, aber, ae wir müßten ug ſehr ie. 
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en) "de: MAR, Pe aan aus; —— 
. und,pedantifch,., ndarn freudige Irrthaͤmer auczug⸗⸗ 
d nut e Raln * ad keinen. Neſſeinſaamen tragen Eins 
men, Saat, ve uprecht fopf' aber laſſet das maglſche Ehrir 
Kusklnd it -quöngpißnem Wgfieder-zullcten den miederichrl« 
nenden December dlfen ‚siehe denn ener ekkktet fi einwaf: 
grimmig mit gezaͤhmten Tatzeni im Sieber auf, ‚aber.diefes fliegt 
einmal‘ verpofdenb: and anlaͤchelnd durch rinen dunfein Traum 





„und ourch die ‚testen. Abendnebel auf kenn. Sterdebegte umb. 


— nit heben laufenden Golnpuukten den. finſtern 
Dunf. —48 eg hohe Glanbe dar Kinberr an ein Myn⸗ 
 fhenwert, und, ‚fo ihre Bersitniliigsityi grobe Tänfhyugen 


„‚glöubig\aufzunabiuen „it fo:9keß uydrfo-thäng als hee rer 


I Berumngrelfende Aufmerkſamkeit die dae gemalte Winde Sore 


der Taͤuſchungottob der Thorfperra«offnen il ms URDL Ale 
"yber Kümint. c3w. DaB, der. Vorſaſſer. un Jubelleniaur,mlonkr 





„ns Dufay (ip eine, im: Sufeuerieh) une nie vermoch⸗ 
fe, aus allein gopackten Koͤrbchemund ae ofen Zuhepringn zen 
uhr; Chriſtgeſcheat und: aus allen Geruchen des‘ ongemaiten 
@pielzeugs und Oes heißen Packweeks und: aus;dem Auge⸗ 
{heim fetber Eds er wirkllche Menſchen beſchteren ſah) »het⸗ 

Muszubringon/ dat niemand weiter: Die Hank in»Mefunalfike 
Kit Ty Spiele bebt;ints eben Meufchen; :id.napin, wenign eiu | 
Alch einem Theglogen an, das Chriſtusbind greifs, da ich 
Vdie ſunmtttelare Eihwirkung aufgehoben ſah/ zurmlittelbaren 

und ſchente durch getſherne Erdenhaͤnde. Undedarm ald’au 


bleſer bunte Nebel zu Waſſer wurde: ſongab ah feinen Gro⸗ 
ſchen ſhhrogauge Leſchent —* etinnere milch in av wobi · uel⸗ 


der damaligen? erflloffenden: hten: —: Eregauberung :' | 

Und fe wird min Geiſt und jeder Geng, ‚muifsde Die une | 
bgre' Bufefägfe: des Lebens in unferer. Erdentiefo beruuter drutt, 
‚ewig feion Maine: und Fluͤgel mach aiurmo hhern Dechet ar 
ſtrecken⸗ Aug wird ⸗ unſer armes in dir Klauſur ber Deu, 


ha den Bleck dos ſchweren Erdenbluts, In::die vaufbaͤnder Kirk 


Nerven gefeſſeltes dümpfes Herz ſich Aruͤubeird und ſchwelbend 
Kind ‚oft brochend gegen das Element auſſchlieſſen; in dem es 
ſchlagen ſoll — denn die Unermeßlichteit iſt unſer Ort, und 


J die Lwigkeit iſt unſere Zeit, und das Geſchöͤpf iſt nut der Be 


laͤuſer unſers geliebten Schoͤpfers. O daher verlieret jene 
Zugendgelt, wo die Wirklichkeit aroͤſer undelichter war, „als 
her gedroͤckte enge Wunſch / in der Kinderbruſt, niemafs ihren 
Schrin t den war es rain, dA Amann Dot ent *3 


( 
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en 320 
Yen angerer Bifimel woͤlken konnte, als der Abt Abm Manid, 
Wnb,da Alt noch, aus der Morgeniuft CHuferer Tebensiuft) 
unſete Luſtſchloͤſſer, d. 6. unfere Luftfchlöffer bauen durften. .s - 
Sort war es fdiön, no uns noch der Schlafrock dee Vaters 
"fo foatın und dicht umhallte wie der Mantel des Solefes, 
Ko die Erde noch die Mhantafie, gicht diefe Jene bevölkerte, 
And wo wir uns ſtatt der Ewlakeit michte wuͤnſchten als Süß 
2, and nichts höhere ſeyn wollten, als Ellern.“ Gtellen dee 
Kr mödrten wir bey uinferm Autor die werfoßnenden. dder 
Pedſos haltenden nennen. Aufmeikſam auf fie zu machen 
jſula fo mehe Pflichr' bee Kunſtrichters, da es, wie gedecht 
neh ſo viele Pefer giedt, die ſich über jeden uͤppigen Auswucht 
Kgern, und, um einiger Mißfälligkeiren willen, auch d 
woahrhaft Gute und Große zu uͤberſehen und ſich fo muthwilß 
‚Sites ſchoͤnſten Genuſſes zu betauben geirelge find. a 


-  Mintek ben hier anzitzeigenden Ochtiften. des Bf. bat ter Net, 
feiner fo viel Geſchmack abgewonnen, als demi Kampanetttal, 
An feiner’ fo weniq; als der ihm bengefügten Erkfärtng der 
Helnſcnttte unter Den zehen Geboten Des Katechismut, Et 


untdaͤlt ſich daher ſelbet alles Urtheils üßer bie lebtete de 
"er zröetfelt, für diele Art’ des Humorg dem richtigen Maßſta 
im beſttzen, und ſchraͤnkt fih darauf ein, alle, denen es Um 
einen höheren und drlehendern Genuß zu thun ift, In die Fluren, 
: Waflerfälle, Huͤtten, Haine und Grotten eineg anmuthigen 
TDheles, in: welches en fd) laͤngſt haͤuslich niedergelaſſen ung 
angefiedelt bar, freundfchaftlich einzulgden. Die ſchöttſtes 
Narurbefchreibungen miſchen fich bier zu dem feligften KErauffe 
der Sreundfchaft und Liebe und die erhahenften Tetrachtyur 
gen über die wichtigſten Angelenenbeiten des Menfhen, drE 
Anfterbfjchkeie und Fortdauer nadı dem Tode, mit den frohes 
en Erwaärtungen und Vorempfindungen -bender. Mären 
auch, mas der höhere Geniud der Erde verhäre, die Hoffnun⸗ 
gen der Wanderer durdy das Kampaner.» That nichts anders, 
88 ein voruͤbergebender Traum : fo iſt dech gewiß felten oöcH 
nie fo fhon, fo, taͤuſchend und fo beruhlgend geträumt wor⸗ 


m; “ 


ben, als hier. Welche Zuverſicht, welche legend: Ueberre⸗ 
bung ſpricht nicht aus. foigendem in Gefühle uͤberge aangenen 
und verwandelten Salutg „Sa dann, wenn. alle Mälder. dien 
fer Erde Luſthaine wären, alle Thaͤlet Kompaner, ale Inſeln 
ſelige, alle Felder etoffche,, und ale Augen heiter, ja dann 


! ; \ ' 


ie nein, und auch dann hätte der Unendliche unferni Get 
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durch biefe Seligkeit den Eid ihrer Bau getken = ab 
jetzt, o ————— fo viele Fel⸗ 
der Schlachtfelder, fo viele Wangen. bleich find, ba wir vor 
— welken — rothen — zerriſſenen — ‚und geſchloſſenere 

ugen. voruͤbergehen: ot. könnte jagt die Gruft, dieſer retien⸗ 
de Hafen, bloß der letzte einfchlingende Strudel feyn.? Und 
menn endlich nach tanfend tauſend Jahren unfer? Erde an dee 
nähern Sonnenglut ausseftorben und. jeber lebendige Laut auf 
ihr begraben wäre, konnte da ein unſterblicher Geiſt auf die 


gite Kugel nieberfchauen. und den leeren Zeremonien ⸗Und 


i agen ziehen ſehen ind ſagen: Drunten flieht der 


Kirchhof des armen Menſchengeſchlechts in die Krater ‘der - 


Some — auf diefer Brandtftätte haben. einmal’viel Schat⸗ 
‚ten und Tkäume und. Machsgeftalten geweint.und geblutet, 
aber nun find fie alle laͤngſt zgerfhmolzen and verrancht — ' 
fliehe din in die Sonne, die auch dich auflöfet, ſtumme Wuͤ⸗ 
ſte, mit deinen eingefogenen Thränen und mit dem vertroc 
neten Dlute!“ — Bein, ber zerfiochene Wurm darf fi em⸗ 
por kruͤmmen gegen. den Schöpfer. und fagen: „du: haft mi 
nicht zum Leiden ſchaffen dürfen. Und wer giebt Dem Wurm 


das Recht zu biefer Forderung?“ fragte Karlfon. . Gione fage 


te fanft : „der Allguͤtige felber, der uns das Mitleiden giebt, 
und.der in uns allem fpricht, um ung zu beruhigen und der 
ja altein tn ung die Anſpruͤche an Ihn und die Hoffmangen 


auf ihn erſchaͤffen bat. „er freut ſich nicht des wohlthätigen 


ſo mildert, fo ſtaͤrkt? | 
Wit ſchlieſſen dieſe Anzeige, dutchdrungen von einer aufe 


Balſams, der, wenn er auch nicht ganz heilt, doch wenigſtens 


richtigen Hochachtung gegen die mannihfaltigen Talente ihres 
Bexfaſſers; aber nicht ohne den Wunfd), daß er ung bald- mit 
einem Werke befchenken möge, daß nicht bloß durch die Volle 


.. Sommengeit- einzelner Theile‘ gefalle und ruͤhre, fondern als 


s 


[4 


winden, feine Bücher nicht fiellenweiße, ſondern gang zu meb⸗ 


ein ſchoͤn zuſamme nſtimmendes und vollendetes Ganzes helohe 
ne, und als ſolches zu einer wiederholten Beſchanung einlade. - 
Gewiß werben unter den denkenden Lefern Sean Pauls fehr 


viele ſeyn, die willig eine ganze Menge der gelefenften Roman 


ne gegen einzelne vortrefflihe Stellen deſſelben hingeben und 


zu nen un aufborlich und mit. immer neuem Vergnügen zu⸗ 


xuͤckkehren; allein ungleich wenigere därften ſich wohl uͤber⸗ 
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mnen Malen qu Idfen, aber, wenn ‚fie es Aber fc 
denſelben vort eithaften Einbrud, an die erſte Vekann * 


weikh, urgeſchwacht in fich erhalte 


oreurabumn sie, u 
SGlatiſtik. 


Banane Handbuch ber heuöften Eröbefäel, 
“bung, von Adam Chriſtian Gaſpari. Erſter 
Band, ‘welchen. die allgemeine Einleitung, und 
‚einen - Theit von: Deurfhland enthält. Weimar, 
im Verlage bes Induſtriecomtoirs. 397. 1180 
Saiten, nebſt 10 Seiten Vorrede. 8. 3.08: 


He hatte’ ſchon einmal in ber Bihltothet bey Gelegenhelt 
der Anzeige einer früher erſchienenen Schrift des Verf, ſeine 
‚ Erwartung des gegenwärtigen Werks an den Tag gelegt, weil 


ı/ 


te gegründete Urfachen hatte, fich etwas vorgügliches, genaues - 


und auszelchnendes im Fache der Erdbeſchreibung won beit 
gluͤcktichen Fleiße eines Mannes verſprechen zu bütfen,; der 
Son fo räpmliche Beweife von dem Berufe'ddzu abgelegt-bet. 

Dieſe Erwartung iſt, dem gelleferten —328 nach zu urthei⸗ 

len, nicht ſowoht erfuͤllt, als vielmehr -übertroffen worden. -Das 
Handbuch ſoll, ſeinem Zwecke gemaͤß, zwiſchen einer zu aus⸗ 
fhrlichen Ins genaueſte Detail gehenden Darflellung und el- 

' wem gu magern Compendlum die Mitte halten; und auf die 
Att für den Liebhaber Der gedgraphiſchen Wiſſenſchaften brauch⸗ 

bar ſeyn. Jenes hat Hr. G. redlich geleiſtet; und dieſes wird 
ih durch den Gebrauch ſicher bewaͤhren? Die Anlage ik auf .ı 
ſecht Bände gemacht. Sn diefem erften Bande Anden man — 
eine allgemeine Einleitung in die Geographie uͤberhaupt, und 
"na mrope- Befonbers; dann Die Beſchreibung des Deftreichi- 
ſden, Bayeriſchen, Schwaͤbiſchen und Fraͤntiſchen Kreifes 

von Deutſchland. 


Sm. feinen Bergängenn‘ nad Maatzde ihree 
ahgent nlien 6 Gerechiigkeit — *2*66 und wit 
dat ibeſerder⸗ die ss unſterblichen ꝝeſcng 
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and Anerkennung ihrer Groͤße es heifhen:” Erhar die Hal 
„quellen: uud Huͤlfemittel, Vie es :fich zu vͤffnen ver ſtund, und 
Die er aihch geböriger Laͤuterung gebrauchte, theils Im Sixke, 


‘ 


Tiheils inter demſelben argeaeben, chne deshalb alle und jede 


Gewaͤhrsmoaͤnner. dig ihin. Nachrichten zuerugen, namhaft 
Biegen... Man bewuũdert auch hier bey feier Kepatuiß He 


Zweiges der Literatur, da man ihn im Gefolge ber beroäheter 
fen, teeueften und neneften. Fuͤhrer antrif. 0 > 


x 


2 Die Elpleitung ‚if überaus seidihaftig yauh softftänhk 


a 


Deutlichkeit, daß dutch feine Erkäuterumgs » und Därftelungg 


"Der Verf. entwidelt die. Begriffe mit euer Faslipkelt 2 


4 


dZaben · ſelbſt ſchwierige Materlen ihre Trockenheit und Unver⸗ 


Sie Geſchichte der geoqraphiſchen Entdeckungen iſt nach 


gend bearbeitet werden. Eben fo gewaͤhrt das augehangte 


Ai⸗be lick der bemerfengwertheften Epochen und Nach⸗ 
Ba EEE EEE Ze ES 
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Nandlichkeit verlieren, und dem Werſtande cinleuchtend werben. . 
“ , Bpeengel, Forſter und Zimmermann, ungemein. befrjedie 
chronoloaiſche tabellariſche Verzeichniß derfelten einen leichten 


302 Am. hnfeudtendfken ethchelnt der Flelg bee Werf. ben der 


"@rtämterung der mathematiichen und ohufifen Gitcaraphie, 
Mer ⸗Reichthum der. Sachen iſt darin uͤberaus groß, und dfffe 
‚chrir gereicht ihrem Urheber zu einer brfto araperı Ehre, 


* 


ectftat glicher bicher dein. Theile ſelbſt von dem Seoarapben Bu⸗ 
Aſchmna ousgekattet waren, Schön und richtig iſt det Unter 


richt vem Globus, und allen feinen Beitandeheiten, vom A 


Tenfnf m nach den neueſten Beobachtungen) un. ff. In⸗ 


Aruttiv ik das, was. aus Scheibels Unrnerihe em Gebrauch) 


| 


lieſert wird. - Man teirk auf die Art aenan mit der Einrich⸗ 


der Aunſtlichen Nimmgs. und: Erdkugel hier. im. Auczuroe ger 


"tang dieſer Maſchine befannt, und erhält zualeich Anweiſung, 
ſich manche Aufgaben felbit zu lofen. ( Man ‚findet Blerüher . 


auch wch ‚andere Belshrungen ia Pfennige Anleitung zur 


" Senneniß der mothematiſchen Erdbrfhreibumg. Kap 16.) 
De Abſchnitt von der phyſiſchen Geographie iſt der 
ausfuͤhrlichſte; aber man ſtoͤßt auch auf einen Schatz von bier⸗ 
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ber aehb iagen Mehenstängen uͤber Land und’ Diren; bie At⸗ 


moſphaͤre, die Produkte und. Veränderungen auf her Erbe. 
. Bey ben, mas über hag Meer geſagt wich, Mein Süfching 
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FR r Po Srunte an lietzen rer Her Biefe-Btoteike dem 
deſentlichen Jahalte nad) die niehreften ‚Sremertungen ap“ 
are Se wie die Werehellung · der Mineralien und Pam 
apnyanedan verſchiedenen Zenen angegeben werden: ſo. geſchicht 
Kedriewiiihrosäiftändig bey den Dhierarten, wo Zinmuermarnıig 
ange: Zoolegie Fährerin geworden Hk:. Nah ber Darfteb 
Ang der oͤbonomiſchen Wrodufte wird vom Menſchen, und-Ie 
Anders van.beri- beobachteten Berhaͤltniſſe der Oterblichteit ieh 
kiben: gehundeſt. Bey den Belänterangen auf ber Erd 
:.dalıhe darch bie nertwuͤrdigen und fuͤrchterlichen Naturwir 
tungen Erdbeben und. Vulkane erzeugt werden, wird zu 
geich eine hiſtoriſche Machricht von den vier großen Mrdbrkir 
des 8n Jahrhunderts ertheilt. 1746 wurde dadurch Li⸗ 
we, 1795 Liſſahbon, 1274 Guatimela und 1783 Calabrlea 
und Meſſina zerſtoört. (Man koͤnnte jetzt noch das Erdbeben 
Bag rechnen ,. das nenerlich eine fo gratze Verwuͤſtung in den 


\ ‚Spanien Estonin in Amerika angerichter has.) Merfwürkig 


‚audy die erdefpeyenden Berge, die ſtatt deu Feuers 
dea Nauchs Schlomm.und. Kuth auswerfen, ‚deren der Verf. 
year nändich:in Sieilien und Japon anfjählt. — Die von 
mehrhken Theerien Berrältern and: nenern Zeit von der Ken 
‚senie find bier hiſtoriſch auseinander gefetzt. Sie ſind Huber 
“$elen die dem Deuter vielen Stoff geben ;.aber vieleicht, 
Kr, Re win: dt, “bier ju- vielen Ram einnehmen 


Ste beltifäpe Örögtanbie ft. ‚vortrefftich Bearbeitet * 
| —* Map’ vergleiche nur den Artikel Religion nad 
‚ Ihe’ Ideen "über relfgiöfe Geographie 1795. Wie deutlich 
ih nicht die Claſſiikotlon ber Neligionsparehenen! Zu den aͤuf⸗ 
et huubrendeh $$. gehöre auch der Ste: Ueber den Handel, 
‚Die ftatlfifchen Gegenſtaͤnde: Kriegemacht, 
Elan, Miänjen, y. a. m. verdienen ale Aufmertſamkeit 
And Werden. jeden befriedigen, 9 


Nach der Einleitung in Europa, worin nach den wahr⸗ 
ſcheinlichſten Angaben im Jahre 1790 die geſammte Seelen: 
:Yhl muf 165 Millionen geftienen it, folgen die Beſchteibun⸗ 
‚ged der vier oben erwähnten Rreife Deutfchlande. Die Eins 

‚ feitung Inden geſammten deutfchen Staat: foll erfi am Schlufſe 

"Res zweyten Boandes ſolgen, welches Nec. ſehr billige, fo wie 
de Bekanntmachung derſelben auf alle Säle bi⸗ nor dem 
Kigerinen Frieden auszuſetzen hits. . _ 
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— worden. - De Luca's geogr. Hondbuch vorm Oeſt⸗ 
veichiſchen Staate liegt bier ‚hebft heben. ‚Bulfeniitteln zurn 
Wende. In dieſem Kreiſe ſird nach Ber 17.99: angrftelleen 
Zetlunq 3,443,000 Einwohner. Die 301 in aiſo geringer 
als fie de Luca ſelbſt zuey Jahre fruͤher Angab, und der auch 
EMandoel ſolgte, und die auf 4,849,000 Ader 4841,000 auge- 
giben wurde. $. 4. werden die in Wien und im Lande .nus. 
er der. Ens befindlichen Manufakturrn und -Fabriten vom J. 
8795. namhaft gemacht. — ©. 630. Das. Sftaͤdchen Sein 
Sau in Steyetmark liegt an der Dran, und nicht an Dee 


Mar, wie diefe Lage in ber Eharte auch richtig bemerkt wor⸗ 


den iſt; Hingegen if in Kärnten auf der Charte Wolfsburg; ſtatt 
Soelfeberg geſtochen. Ehen :fo folte auf ber Charte vom 
Schwaͤbiſchen Kreife die Oeſtreichſche Donauſtadt nicht Mum 
derkia heißen, ſondern Munderkingen, wie im Haudbucht 
richtig ſteht. — Im Schwäblfhen Kreiſe iſt S. 848: 

. Merzegtbum Wirtennberg die Abtretung einiger Laͤnber d 

- Ben’an Frankteich darch Ben Separatjrieden ven 1796 und 
vey Baden ebenfalls S. 889, 891, 895 und 896 bemerkt 
"worden. Im Fraͤnkiſchen Kreiſe wird beym Fuͤrſtenhurne 
Bayteuth, und zwar bey. der Eintheflung bes Unterlandes 
das Gberamt Bayersdorf vermißt, ungeachtet bie bay ge 
hrige Otade Beayeredorf und der: Matbtftrctea Bruck vnge⸗ 
geben worden find, - Dep Ansbach find &. 1027 f. dirDerter- 
. ‚gurz und deutlich auseinander gefeht, die im Jahr 1796 unter 
Mreuß Hoheit gefommen find. Der Staats Subjektichgs 
und Exemtionstrackat ziviſchen Preußen und der Stadt Närne 
berg vom 2ten September 1796 und die Ablehnung ber Un: 
terwerfung der Stade von Preußiſcher Seite, iſt aus den dfe 
fentlihen Blaͤttern noch im lebhaften: Andenken. Aush -die 
Unterwerſung der freyen Neichsftädte Windsheim und Weiſ⸗ 


fenburg unter Preußen wurde nicht angensimmen. Man vere 


: gleiche hiermit &. 1096, — Das obere Hochſtift Eichſtaͤdt 
‚gehört nah ©. 1050 zum Burggrafthum Närabers.: Des 


 Bertrags zwiſchen Hohenlohe und der Burgarafkbäft Nuͤrn⸗4 


berg IR ©. 1074 gedacht worden. Zur bequemern Ueberſicht 
find eintae, in den Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤnern Ansbach uub - 
Bayreuth gelegene, vormals zum: deutſchen Ordensgebiet, oder 
Muͤrnbera gerechnete Diſtrikte, z. E. das Pfleaamt Lichtenan 
anf der Charte eingeſchloſſen worden. Das Hochſtiſt Bam⸗ 
berg bat u. Wehtls Geogt. & Bürf, von 1795. — 


/ 


| 


‚Erdbefhribmg 133 
ab r6 Wiunhginikääte, überhaupt 65 argae. Oinabrermeilen: 
. Vieh kimme mit Gem. ©. überein. Die -Veltsmenge ver 
Giadt Bamberg ſehzt unſer Werf. auf beynahe 20,200 Bine 

wohner, und Die Hauferzahl auf 1800. Im Journal vom 


um für Franken D. L i# die lebte Angabe chen fo, und di⸗ 
‚ Ginwehnerzahl.mur wenig unterſchieden; (20,182). R 


= Met. hat uͤberhaupt viele Spuren des ſorgfaͤltiaſten Fleif⸗ 
" Rs geroffen, und beſonders Die neueſten Angoben, Laͤnderein⸗ 
theuungen, umd del. m. an vielen Stellen bey der Vergieis' 
dung wehrgeriommen. Esift amd lobenswerth, Daß der Verf: 
Nadhtraͤge, Verbefferungen und Zufäge einzeln nachliefern wifl, 
damit die Kaͤufer diefer Auflage nicht gefährder werden mögen. 
Diele, und das ſo noͤthige Regiſter erwarten wir alsdann, 
wenn allgetneinter Friede den Erdball, oder merligftens Eur 
pa, afieue u. 
.Was die Landsharten Betrifft: ſo find auch die. Poſtſtraſ 
ben bep ichnet worden, ¶ Wo Brcenfens eine Mergleichung ano 
giſtellt hat, 5. E. in einigen Dit. ikten des Oeſtreichiſchen Kreis 
‚ Mu Kralfn, ü, a. m. bat er die Lage und dig im Hand, - 
Ä ee een aulanfunden. ar Schwaben A 
dasc. Auffinden ſchwieriger, und kann vieleicht zuweilen nicht, 
| uhmmenizeffein Bo len bas Schloß Korn auf Der Charte 
m, Valdburg, da es nach Dem. Duche, zu Ochſenhauſen. 
rs ν αναα—ν 
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. Rreye Beinerkungen auf einer Reife io den Rhein. 
\gegenden. Mit Kupfern. Leipzig, bey Linke. 
| :1797..488-@..8 1 RR 108 > Zu 
Die Butt, man feines Berande-eingelaten, Ihm feine Meie- 
Yehramelungeti mitzutheilen, {et ſich vor, wie er im erften - - 
Br. ſagt, dieſes auf. feine eigne Art zu:ihım. Dey Dielen. 
Gelegenheit pbren wir won ihm mandes Wahre, obaleih 
ulht zum erſteumal Gelagte über: bie verkehrte Veobach ⸗ 
tungeart vieler Neifenden , dit. mit gedruckten -oder ungedruck 
8 Reiſejournalen ihre große Tour vollenden. Das feiniges \ 
ſol nicht bey dern Geſehenen und bey dem Ort, von wo ab er 
Kırelbr, ſtehen bleiben: ſondern auch Mehinifoenzen eine - 

Men, die von pochergngaugmmen Deilen, bercähten, —8 
J | | ur 
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lanartiges Anfehen nn darch folche vielfähige Abſchtoeifunges 
Diefe: Roiſebemerkungen nuch erhalten s ſorgeiahren debh DER 
Srlefe im Ganzen eitd-ganz angenehme Lettuͤre/ uud "Ade: 


"los ehe noͤtzliche · Deſehrungen ͤben verfhieane Gogenſten 


de. Des. Verf Blick iſt eichtige, ſein WVottrag iſt belebe. 
leicht und flleßend, und neigt fich hie und da zun mit ⸗ etwas 

kauſtiſchem Witz gemiſchten, Satyre, die ihm mauchmol | 
fer gelingt, als wen — einem “Woländen,- wofür ce ſich· 
wensaftens ausgiebt, zu ermarten iſt. — Meyh manchen Alls; 





täglichen. Gegenſtaͤnden bäft er fi mit ausgeſponnenen Era 


zaͤhlungen und wenig bedeutenden Neflexionen zu bange aufs:. 
welches feine ‚vorgagebne Natlonalabſtammung wieder zu ber 


ftaͤtigen fheint.. — Die Briefe enthalten im-Algemeig: 


nen folgende Gegenftände und Beobachtungen. — Nonr 
Utrecht ab verfolge der Verf. den Rhein bis zu ſeiner Gruft 
zu. Catwyk. Wyk, die erſte Stade, welche ſich, bey den 
Untuhen geben den "Statek ter, ‘den Anmnaßungen. dert: | 


. &taaten von Utrecht widerſetzte, ohne doch ihre Rechte gegen ' 


— 


barkeit des Bodens und Arbeitsſteiß der 


den erſtern ſtandhaſt Zu behaupten, zaͤtgle ein paar würdtge 
Männer unter Ihren Geifilichen, vVan Hainbrt un Gkerfke,t 
wovon Hier rinige Nachrichten gegeben’ —* —“ Frucht! 
Bewohner machen“ 
die vom Rhein und der Wal "gebitdere Inſel Beruude; nie‘. 
Stammgegend der alten Bataver, die ſich hier zuerſt medrret 
ließen, zur Kornkammer der Proviuz Utrecht. Ackerbau, 
Obſtbaumzucht und beſondets Federviehzucht find biähend; : 
die Vewohner ſind wiſſeaaſchaitlich wenig kultiyinc, aber Teint 
in ihren Sitten, hoͤſtich gegen Fremde, aber auch ſchlau, 
wenn es aufs‘ Gewinnen ankommt⸗— Im ser. Wrtefe ſin⸗ 
der. ſich eine gang treffende Charbkteriſtik des Erbflatihalters 
u He Stadt Klanenburg zeichnet ſich durch Die dort Herta. 
ſchende Gewiſſensfteyhelt aixa Die'titarheitMeliglen iſe die 
herrſchende, doch aber uͤbt eine Beine, «aus etcha zweh Fami.d 
Ken beſtehende proteſtautiſche Gefellſchaft ungehindert And un⸗i 
etleckt, alle Rechte des oͤffeütlichen Gottesdieitſtes am! Bad: 
— ** dem ſchoͤn ſitulrten, fäſt in allen Kerlegen ſchreck. 
lich mitarnommeken Cleve; Einrichtungen des dortigen an? 
ſich ſeldſt wenig bedeutenden Geſuadbrunnens3Legenden von 
der heil. Sungfrai von Kravelaar ind’ von bem Kruciftee 
yon Reanenburg ;' Imereffante Bekanntſchaſt des Verfoſſers 
mis viner Jutdentenden Ackliſſin kr 1. erh Sion, bear 
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Philolopbiſche 


aſtheibehech ur 


‚angegebusn. Sche ıbe „überzeugt. fiel. 
x vr Utſachen —— — es Eh This helfönhifiten. 
Heeresjusg' vam J. 1788. Feſtiche⸗ Delenner vad Palkoinbel, 
du, Cleve zur Feyey F = — —— der pr, Armees 


ſchaften, etwas à la Jorick, mit verfchiedenen Öriginaten au. 
Ehren und untermeges nad) Duſſeldorſ —Die. langen Be 


nerkungen, ‚elnes- — Kuuſtliebhabers, "über die 


Vallerie von Düffeldorf, find nur von geringem Gehalte. — 


Ruͤhrende Geſchichte eineg jungen Kuͤnſtlers, als Belege vr 
Deflerionen über menſchliches Schickſal. — Das Kloſter 

le Trappe, und über Moͤnchsleben. — Die ſolgend⸗ * 
 Jhlung des alltäglichen Vorſalls mit den zögernden Poſtpfer⸗ 


den, ifb, ſo wie die Nachricht von dem Wege nach Zälln,, . 


: herzlich la ngweilig. — Kirchenſehenswuͤrdigkeiten in letzteret 


Stadt — groͤßtentheils im Pariſer Muſeum) und religioͤſe. 


| ' Bunderdinge daſelbſt, worin ſich felt der Zeit wohl vlel geaͤn⸗ 


‚ dest heben mag. Hier, und alfo gerade da, wo die Rheinge⸗, 
genden ein bey weitem hoͤheres Intereffe gewinnen, bricht ber 

 Berfaffer feine Reife ungermurher ab. — "Der vielen Druck⸗ 

fehler, beſonders in Namen, hätten, fa ſchlecht ein ſolcher. 


Behelf auch. ſonſt if, in einem Nachtrage wohl verbeffest: 


warden koͤnnen. Odb die Bey dem Exemplar des Recenſenten / 
lieg⸗ nde Karte von dem Lauf des Rheins zwiſchen Main; 


und d n "die ‚folglich auf .diefe Briefe einem Bezug hat, » , \ 


' u, dem, Werk gehöre, muß Rec. unentfchieden laſſen; febe at⸗ 


tig ausgeführt. aper find die ſechs kleinen niedlichen Znfioten 
vos Zuplenfteia -— dem Schloß zu Nimwegen — Eleye — 


J 


dan Eigene. — Dälfiberf und Sl vo 
Rn ” . “ “. J 


6 einiger Zuſtand der DOſlictiſchen Handels: ' 
—— in den Vereinigten Niederlanden, von 


E. Spreggel, Profeſſor der Gefchichte imı , 


Pie Labeckh und Erna, Zu Dom 3797. ' 
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Der gelehrte Vf. Hütte in dem ten Bande feiner Auxwehe 
. de beiten ansländifchen geogr. und ſtatiſt. Nachrichten eme 
_ Abhandlung uͤber den Zuſtand der Holländifch » oftindifchen Ser 
ſellſchaft 1794 befannt gemacht, die von: dem Publikum mie 
verdientem Beyfall aufgenommen tft. Da; feltdem die Lage“ 
1 der Geſellſchaſt noch trauriger geworden‘ift, einige. ihrer vor⸗ 
u nehmſten Befigungen in feindfihe Hände gerathen find, auch 
. die Direktoren felb den Finanzzuſtand Mi “sffentlichen Schrif⸗ 
—Eten entwickelt haben, fo iſt der Verf. dadurch bemogen worden, 
jene Abhandlung aufs neue umznarbeiten, und ſte mit fo wich⸗ 
nden Zufaͤtzen zu bereichern, daß fle für eine neue Schrift gel⸗ 
een kann, die noch einmal fo ſtark geworden iſt, ats dir vori⸗ 
u ge. Det Verf. behandelt feinen Gegenftand in s Abſchnitten. 
1. onen ber, welcher die auswaͤrtigen Befitzungen der Seiche 
>". faft beſchreibt, der längfte iſt. Seit 1780, da ber Krieg. 
wir England. angieng, iſt die Geſellſchaft immer mehr und 
mehr in Verfall gerathen, und ihrer gaͤnzlichen Auffbfung 
- nahe. - Die Schulden, die fie machen mußte, um ihre Exi⸗ 
ſtenz zu erhalten, und für die ihr Waarenlager mit zum Uns 
terpfande-gegeben würde, Belicfen ſich 1795 auf 1107 Millio⸗ 
nen Gulden. Die unglüdlichen Kriege, die die Republik mie 
England geführt hat, und noch führe, Haben die jegige Keifte, 
.. ‚worin fiefich befindet, und vielleicht mic ihrer gaͤnzlichen Ber⸗ 
nichtung endigen wird, herbengeführe. Als fie 1795 unter... 
die Herrichaft der Neufranken kam, hatte die Sefelfchaft in 
ihren Magazinen 'einen Wagrenvorrath von etwas Äber drey 
- Millionen Gulden, und erwartete mit den Metourichiffen eine 
reiche Ladung von beynahe 30 Mill. Gl. Bekanntlich hat der 
| Feind das Meifte daven erobert. Die 1791 nach Batavia 
a geſchickte Commiſſion zur beſſern Einrichtung der Sefchäffte 
u. Abftellung der eingeriffenen Misbraͤuche iſt hoch nicht zu- 
ruͤckgekommen, und durch die Kriegeslaͤufte in ihren Opera⸗ 
tionen gehemmt. Der große ihr ausgeworfene Gehalt fährt 
fort, die Roften ber Geſellſchaft gu vermehren. Obgleich dee 
Berſ. bisweilen Urſache zu Flagen bat, daß die Berichte uMb 
"andere authentifche Schriften der Socletaͤt über geioiffe Anges 
legenbeiten den Schleyer, umter dem fie gerhüllet find; nicht 
aufheber: ſo liegen doch Beweiſe genug zu Tage, aus denen 
man den. elenden Zuſtand der Geſellſchaft erfehen kaun, und 
ihren voͤlligen Hntergang ahnden muß.— 
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Magazin für die Geographie, Staatenkunde und ©. 


ſchichte, herausgegeben von. E. Fabri, Profefe 


for. Zweyter Band. Nürnberg, in der Raſpe⸗ 
. [ben Buchhandlung, 1797. 24 Bogen in gt. 8, 
. IM. 8 8. Zu —. 
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Die Materien Diefes Vandes betreffen 1.) 'den Preugiſchen 


aat, und zwar 1) die Altmark, zur Fortſetzung der im er 
Ben Bande befindlichen topographiſchen Nachrichten. Es find 
Befhreibungen von 37 Dörfern des Acneburgifchen, Tanger⸗ 
diſchen u. Stendalfhen Kreiſes, imgl. der zu dem k. Dos 
malnenamte Diſtorſ gehörigen Parochien, Diftorf und Mehm⸗ 


‚Re, aus 20 Dörfern beftebend, und Nachrichten van den dem 
eyen Oteimcke 


Grafen yon der Schulenburg — gehoͤrigen 


mob Rohrberg. Wer ſich veranlaßt findet, eine Tepögraphie 


der Mark Brandenburg zu kauſen, ber erwartet darin frege, 
lich and eine Beſchreibung alter darzu gehörigen Dorfſchaf⸗ 
tens ſchwerlich aber fucht man Re in einem Magazin für Gens. 


graphie und Staatenkunde; denn in Feines won beyden gehöre 


eine ſo detaillirte Dorflenneniß. 2) Das Fuͤrſtenthum Bay ⸗ 
teuth. Culmbach Hatte 1796, 438 Haͤuſer, und nebſt der 
Bee Plaßenburg 3700 Menſchen. 3) Halberſtadt und 
Hehenſtein, Anzahl aller daſelbſt 1796 erfolgten Geburten 
und Todesfälle. Der eriten waren im F. Halberſtadt 29827, 


Erdbbeſchreibung. 430 


und darunter 217 Unzeitige und Todtgebornae; in der Gr. 


Hohenſtein 861 ; der Geſtorbenen aber 34230, und: 786. Noch 
‚bemerken wir aus dieſem Aufſatz, daß von 1740 bis 1786 


unter Friedrich IL. Im gedachten Fuͤrſteuthum auf.wälten oder 


winen Stellen 1990 neue Käufer erbant-worden, die gleich 
anfangs mit 305 1 Perfonen bezogen wurden, .. Darunter find 
9 danz neue Dörfer, Königsaue, Friedrihsaue, Neuplaten⸗ 


BScdhwerin, oder der Meklenburtgiſche Kreiß mit 18 Grädten, 


erf, Friedrichethal, Friedtichsebrunn, Friedrichsdorf, Dolls 


dorf, Guͤnthersdorſ, beyde vom Dichter Goͤcking erbaut, deſ⸗ 


fir Familie noch einen jährlichen Canon an die Domainen⸗ 


kaſſe zahlt, und Wulperode. Es: wird bey jedem Dorfe bee ' 


mertt, wie viel die neuen Colsniſten am Vermögen mitge⸗ 


\ 


I. 


⁊ 


bracht haben. II.) Das Herzogthum Meklenburge 1) Ueber 


Soweriuſchen · Landesantheil gehören. 1) das Herzogthum 
ADD. XXXxVM. i. Gi. IVoäeft. 20 


U 1 


: Ältere und neuere Abtheilungen diefes Herzogthums. Zum 


- .» 
4 j ‚ 


240 Errvbbeſchreiblung. 
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20 Aemteer'; Das Herzösthuig Säfren, Wendlkden Rrefet, 


‚mit ı3 Städten, #2 Aemtern, die vormals fogenanuten Ge⸗ 


- möinfhaftsptte (Roſtock, fein Diſtrikt, und die drey Kloner⸗ 


⸗ 


oͤmter) und das Fuͤrſtenthum, vormalige Bisthum, Schiye⸗ 
rin mir. 3 Staͤdten, 6 Aemtern. Zum Streliziſchen Landes⸗ 


antheil aber der Stargar:ifhe Kreis des Herzogthums Guͤ⸗ 


‚row mit 7 Landſtädten 6 Memtern, und das vormaljge Wis 
chuni, jehige Furſtenthum Radebutg, eins Otadt und Aurp . 
Aemter enthaltend. 2) Einwehngr, 1758 faud man durch 


"aufgenommene Werzeichniffe im ganzen Land 149738, und | 
in Raſtock 87000 Menſchen. Seitdem find zwar keine Zah⸗ 


Aungen wieder vorgenammen worden; nach genaneı Berech⸗ 


nunaen.aber ſchlaͤgt man (1796) die Voltemenge der Schwe⸗ 
rinſchen Laude auf 360000, und der Streliziſchen auf 39400. 
Sealen an, Die Belege aus den Tabellen und den Bingugs 
Sügten Anmerkungen hberachen wit: : Doc empfehlen mir 
einige gefammelte Bemerkungen, jur Berechnung. der Toͤdtlich | 
‚telt der. Blattern, Liebhabera zum Machleien. Nach einer 
sojährinen Liſte war unter allen weibtichen. Keibeu-. die Zule 
reine Wöchnerin;: und nach: der Buhl der Woͤchnerinnen; wur 
de die syFre ein Opfer. Weberbaunt werden Freunde der pas | 


Aitiſchen Rechenkunſt in dieſen Anmerkungen fhägßbare Cellj-⸗ 


taueen finden. Politiſcher Zuſtand des gemeinen Manneß. 


Ein trauriges Gemaͤlde der noch daurenden Meklenburgiſchen 
Leideidenſchaft. 3) Land und Stadtwitthſchaft im Metlej⸗ 
burgſchen⸗ Es konnen laͤhrlich im Duraidhiu 25000 Luft:p 
Getteid Cjederqu-96 Seele) ausgeführt werden, oft uoch 
mehr... 1782 wurden bloß von: Roſtock 11257 Tonnen inf 
diſches Obſt verſuͤhrt. Kür Butter und Kaſe ſollen jaͤhrlich 
300009 Thaler fremdes Geld ins: Land kommen, und doch 
nerkanft man in Berlin das Pf. Meklenburgſche Butter für 
4 Gr. 4 Pen. Doc Pebt Vieh, Butter und Weite der | 


Holſteinſchen weit nad. : In beuden Ländern. zählt inaa- 4} 


Med und Theetbreunereyen, ı2 Kalt» und 103 Ziegelbregs 
nereyen, 553 Kornmuͤhlen, die meiften. Producte fuhrt man 
roh aus. Um jedoch die Wollenſabritation zu beſoͤrdern, bat 
man. angefangen, einen Impoßt auf die ausgehende Wolle zu 
legen, won deſſen Ertrag die 38 fabrikanten, eine Unterſtusunq 
erhalten.‘ Im Jahr 1796.tuurden bach 37292 Stein Kelle 
durch 1980 Perſonen verarbeitet, Gig liefern nur grobes 


“Such, Boy und Fries." Zu dem Verdienft der für Diefe ia 


ir 


noch 


Wüfaetur arbeitenden Zuͤchtlinge in Dimiz muß die Kersereu 


’ 
—— 
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nech jaͤbelich · 3006 Thaler zu threr Unterhaltung zufchleifen. 
&4: wird zum Behnf der Manufaktar; die "Anlegiing eines 
Woelhimagen ins gewaͤnſcht. In allen Metlendurg⸗Schwerin⸗ 
fürn Landen And — wer follte ed glaͤben? nur ein Strumpf⸗ 
vwirker, und zwar fu Roſtock, aber 34 Fürter, 6Q Lohgetbor, 


by Veisgerber und. Beutler, 337 Brandweindreunerehen, 
meiſt in Städten, eine Stärkfabtik, 5Gruͤtzmuhlen, IN 


- 


pie and Meeflingfabriken, ein Genfenhammer, eine Wich ⸗ 


bieiche, ein Satzwerk in.Bulge,.. 53 Apotheken⸗ aur 8 Buch⸗ 
hinder,s Bachdruckereyen, die nur 60 Ballen‘ Papier ver⸗ 
handen, 4 Glachutten und. 2 im Srrefizffäpen, 18 Klennp⸗ 
ner, 14 Kupferſchmiede, 49 Maler — ein ungleiches Wer: 
dipl. 2 Muͤnſtaͤtten, = mphlbefgkte‘ Hofcapellen, 2-Pdr 
piermuͤhlen, 'se Pautoffelmacher; 1 39 Riemer und Sattiet, 
“32 Schiffer, 77%: Schmidte, 7’ Pachtſchoͤtnſteinſeger,⸗8 
Brifenflever ‚62. &eiler, u, ſ. w. Vieles andere zur Stall» . 
. Kit erſorderliche muͤſſen wir der Küdze weqgen uͤbergehen, bo 
wie das: Ausfuhtverzeichniß von 225 Artiteht nach Ochwe⸗ 
diſch Pommern, -und 32 von: daher bezogene: Imper⸗ 
tn. 1) Die Reichsſtadt Nürnberg. Werige ‘der Worftk 
der des Nürnberger Handelsſtandes im Namen der gefamm 


tun Nürnberger. Kaufleute an den Hochlobl. Nach Die 


Reicheſtadt, 1794 nah: Wegnahme Nürnberger Waarenvers 
fendungen nach der neutralen Schweiz dur P. f. Kriegstrup« 
‚ven, uͤbergeben. Ein höchſt mertrnfirdiges Actenſtuͤck, um ſich 
mu dem Vorſall der Nuͤrnberger Handlung hack allen Zwel⸗ 
gen dafiger Fabriken auf das augenſcheinllchſte zu uͤberzengen. 
IV.) Habrik Manuſaktur » und Kandels ;Erat der Reicheſtadt 
Bremen 1796. ' 6 teflöhen In Bremen dermalen 10 Baum⸗ 
feldenfabriten, 6 Eſſigfabriken, 7 Färbereyen, 16 Lederfabels 
ta, 12 Raſch⸗34 Tobursfaßrifen, 4 Zuckerfabrikanten, 23 
Dierbranereyen, (wie viel Weinbraueregn d: |‘ 
5 2. DEE 7 
Statiſtiſche Aufklaͤrungen über wishtige Theile und 
Gegenſtaͤnde der Sfterreichifchen Monarchie, . von 
IHM. 9, Grellmann, Profeffor zu Goͤttingen. 
Zweyter Band. - Göttingen, bey Vandenboek 
und Ruprecht. 797.320 S. undh Regiſter. 8: 
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Die Aufläge Setreffen ſoͤnimlich das Rhnigreich Ungern, uub. 
waren, ‚einen.ausaensitmen-, ‘vorher och nicht gedtuckt. 4. 
Rhapiodien über den (Bang der proteſtantiſchen Kir⸗ 
‚duenfeeybeit in Ungern bis auf Jofepb:und Keopold 
a. son. Ja Peiner Schrift fluh die Mitt, 
welche die Proteflanten in Ungern allmaͤhlig innerhalb Das 
dert Yabreh um alle ihnen zuvor eingeftandenen echte gt⸗ 
: Fompen find, richtiger und deutlicher guselnander geſetzt. Die 
Werxkzeuge dazu waren bie Jeſuiten. Die heftigſten Dia 
tale nahmen 1671 ihren Anfang, und bauerten bis 1681, © 
welchem Zeitraum den Proteflanten niete Kirchen weggenom⸗ 
zneh wurden. Der Reichstag 1687- half fo wenig den, We: 
‚iwerkin ab, als die vorigen: Karl VI. folgte auch zu ſehe 
den jeſuitiſchen Beichtvaͤtern, die ihm Undoldſamkeit eiuftoſe 
en. Von 1731 an waren Religionsangelegenheiten DOM. 
Meid⸗otage entferne, und der koͤnigl. Refetucign äbergeben, 
Herr Die Proteſtantiſche Meligion zu einer Bloß geduldeten 
derabgewuͤrdiget, und die. Anzahl: Ihrer Bekenner durch batke 
AgtZoas gomittel bermindert wurde. Marie Thrrefla konnge 
‚bern Diane der Geiſtlichkeit, das ganze Reich zu einem ma⸗ 
riani umzuſchaffen, ſelbſt nach Auſhebung des Jeſuitenob⸗ 
Dens, feinen binlängtichen Widerſtand leiſten. Sof:pb IT. gab 
"Nas berühmte Toleranzediet 328.1 , das, obgleich es nicht, vvn 
ihm aufgehoben wurde, doch nur. ein Gegenſtand der Gnade | 
ar. Unter Leopold II. wurde die Neligionsfreyheit'den Pro 
, ‚eilanten. 1793 durch eſn Reichsgeſetz beſtätiget. Wege taf 
eelbe auf die fpäteften Nachkommen in feiner voßeniKraft erhal - 
‚gen werden! II. Befpeäch swifchen einem dorch Ungern 
xeiſenden Seemden und einem Unger über, das Ende 
"Der Regierung Jotepbs des. Zweyten uno die dermali⸗ 
‚ge Keopolöds des Zmeyten. 1790 eine jchen vorher drufb 
And lateiniſch gedruckte Flugſchrift, vertheidiget die von Joſcyb 
IL. gegebenen Berorbnungen, und das Benehmen Leopoles I, 
Bald had) Aherie feiner Regierung. II. Jofepbs des 
Zweyten Gandbiller an den Brafen von Palffy im Bes 
weeif feines neuen Stenerplans fuͤr Ungern, mit einer. 
: Einleitung, und Anmerkungen des Herausgebers, der andere. 
Aufſaͤtze mit vieler Kenntniß der ungerfdien Staateverfaffung, 
Geſchichte, u. ſ. m. erläutert hat. IV. Ungerſche Reichs, 
deputationen zu Verbefferung der Randesmängeh ag 
geordnet ı791. Die Auszüge aus.den Protofollen einiger 
und die Reſultate andeser zeigen, daß die Abſicht, die mancher 
. Fer U ip 
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%W Bebrechen des Landes unter aewiff⸗ Nubtika gebracht 
durch Deputitte, Die von den Staͤnden dazu beauſtraget wa⸗ 


rn ‚ufterfuchen zu laffen, weiſe und rühmlih war, Die 
Vorſchlaͤge betreffen die Religion, Erziehana und politiſche 
Verbeſſerungen. V. Beytrag zur Kenntniß der unger⸗ 


ſchen Kandwirthſchaft, ſchildert dieſe In einem tranriaeh 


Zauſtande. Vi. Fuſtand der Manufakturen und Fabri⸗ 


En, wie auch des Seidenbaues in Üngern, iſt zwar (ehr 


"yon dem entfernt, was er bey gröfferer Induſtrie fepn. konnte, 
"amd vieleicht auch dereinſt ſeyn wird; indeſſen, wie man Ai 
dem Verzelchniſſe der wirklich beſtehenben Manufakturen un 


Fabrlken erfichet, Erinesweges undedeutend. VII. Unter den. 


verſchiedenen Artikeln ift der von der Volkemenge wid. 
Rs, die 7,1 86,769 Menſchen nach dem Orisinalpopuiationgs 
femmerio 1787 betrug, und die gewöhnlichen. Angaben um 


mehr ale das Doppelte Überfteinet. Der Herausgeber hay 


Such ein gut einaerichtetes Regiſter über beyde Bänte ihre 


Drduchbarkeit Befürpett, das wir alsdann ungern ſehen wuͤt⸗ 
„den, weun hiemit ein: Wink gegeben werben fellie, daß Lie 


— 


u. 


Onmmiung geſchioßen wäre, . €: j 
Reiſe eines Peeuffiichen Offisiers_ von. Berfin nach 
taufanne, im Herbſt, 2795. In Briefen. Wow 


— 


bau, 1797. bey Wille, zo Seiten Hein 


Ok 6 | | 
Vielyint die annuͤtzeſte, gelſtleerſte Meifehefchreibung unter 


allen. womie ſeit Jahr ımd Tag das Publikum If dehelliget 
worden. Abgeſehn bauen, daß man den Weg über Leipzig, 


Niruberg. Augsburg, Eoftnig, Schafhaufen und Bern fan 
Bis zum Meberftuß beſchrieben ‚has, und Diefer Beobachter gar 


nicht in die Ciaſſe Derer gehört, die doch krgend einen neun 


S:fdtepuntt zu finden wiſſen; ſelbſt das eigentlich Merkwürs 


dige dieſer Plaͤtze hat er nicht einmal anfzufaffen gewußt, und 
kanm wird eg ein geographiſchet Compendium arben, das man 
ulcht ungleich fiherer beſragen Eonnte. ° Auch davon, eiot 

Soldaten die Feder anſetzen zu. fehen, hat ber Lefer nice. die 
. ‚Mindefte Unterhaltung zu erwarten, Daß ein Frauenzimmer 


m der Wirchetafel za Auoeut deynah ohnmaͤchtig wird, * 


ec 
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ı fie feinen ehmald verwaunbecen, und derhalb no mi. Baͤndern 


umſchnuͤrten Arm getbahr wird, Fonpte «ben. ſe aut einem 
niet, odet jedemandesn, begennen, der auf der 
Reife au Schaten kam: — Unweit Ochafhauſen laſſen die 
Heftreichiiheri Vorpoften ihu nicht durch, weil er. feinen Pas 
bat. . Die Geſchwaͤtzigkeit, worein ev über cin fo gang natuͤt 


liches Ereigniß geraͤth, wird deflo langweiliger, da fie mit kei⸗ 


nem elnzigen duge keiner einzigen Bemerknng gewuͤrzt iſt, 
bie den Leſer etwan entfhäbigen Epnnte, - Wie es mit feinen. 


Wahrnehmupaen Über, dag Innre der von ihm durchflognen 
Brädte und Staͤdtchen ausfieht, laͤßt ſich daraus ſhon abneb« 
— z. B. das ſehr unbedeutende Milden, oder 


oudon Im Pays de Vaud für lebhaft und reich, und ſogar 


den Tom daſiger Geſellſchaft für vortrefflich erklaͤrt; odert 


der Meinung iſt, Donguwerd habe dem Kalſer ehedem gr 
boͤtt; vermuthlich, weil eg eine Reichsſtadt gelvefen... Item: 
Schwabach ehemals wegen feiner Lettern ſeht belannı! — 


Bey ſeiner Ankunft in Lauſanne macht er zu einer Ausflucht 


nach Bevay und Genf zwar Hoffnung s will, fich aber auf aichts 


Beſtimmtes einlaffen ; und Hoffentlich wird es Niemand auf 
ı der Weit beykommen. Ihn beym Worte zu haltet, — Zu aus 
ter Letzt ein Paar Schock Neime, alten Schweizerchroniken 
abgeborgt, und fo muͤßig und leer, wie alles Uebrige. Scha⸗ 


- 
m — 


de um das ſaubre Papfer, das noch dazu mir einer wortkar⸗ 


gen Eleganz bedruckt it, worauf ein Pr Buck diefer Art gerade 
am wenigften Anfprud zu machen haftet " ' | 
. .. [4 » R ; . 4 Ri 
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La France literaire;;contenant,les Auteurs.Francoit _ 


"de: 1771 8 1796; par'l. S. Erfeh. Tone pr 
mier. Hambourg, chez B. G.Hoffinann. 1797. 
— Daffelbe Buch mit folgendem deutſchem Titel; ' 
Das gelehrte Frankreich, oder. Lexicon der fram 

 zöfifehen Schriftfteller von 1774 bis 17965 von 


° 


I. S. Raſi. Erfter Theil, Hamburg, hey * | 
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Daß ber chemallge Profeſſor Samberger in Bbitingen durch 


la France litteraire auf die Idee geleitet wurde, ein ı elehrtes 
Deutſchland auszüarbeiten; daß dieſes gleich bey det erſten 
‚Ausgabe fein Vorbild an. & 


RB enaufgkelt’Äbrtraf, und daß der. 
Sortfeger dejleiben, Grefrath Meuſel in Erlangen, bey jeder 


neuen Ausgabe dem nuͤtzlichen Werke neue Vorzüge sr ver» 
Khaffen ſuche, iſt eine dem Litterareren- wohl bekannte Sache. 
Daß aber nun ein Deutſcher jenes Vorbild weiter ausınalen, 


eder ung eine, das Original übertreffende Kopie liefern wuͤre 


de, bätte,man. wohl ſo leicht nicht vermuthet. Und doch iſt 


& fo! ‚Der erfte nergleichende Blick in la France littéraire, 


de bis 1784 fortgeleßt wurde, urd In den erſten Band bee 
gelehrten Fraukreichs wird ſogleich Ivden uͤberzeugen, daß die 


Kopie das Origina weit hinter ſich laaͤßt. Sowohl die biegiar 


phiſchen als biblioaraphiſchen Angaben find in dieſem aͤuſſerſt 


duͤrftig, mangelhaft und unordentlich. Genaue und richtige 


Kenntniß der biegraphiſchen zu erlangen, haͤlt, leicht eracht⸗ 


lc, immer ſchwerer, als die Kenntniß der bieliographiſchen. 
Dennoch hat Herr Erſch, deffen Arbeiten im litterariſchen 
dache allgemein und ruͤhm ichſt bekannt find, auch hierin meht 


geleiſtet, als die franzoͤſiſchen Litteratoren. Zur moͤglichſt ho⸗ 


hen Vollſtaͤndigkeit und Genauigkeit in Anſehung dee Bedie⸗ 


nungen, Titel, Geburts, Oerter⸗ Tage- und Jahte kann man, 
aus ſeicht begreiflichen Urfachen, freplich. nicht ‘gelangen, ferbft 


nicht in dem Lande, wo man wohnt.: Dies fieht man. ja ar 


‚ dem gelehrten Deutſchland. Ind ſſen leiſtete doch Ia France - 


literaire dem Berfafler: des gelebrten Frankrejg s In Anfehung 


Ser bienrapbifden Angaben befiere Hulfe, als in Anfchung 
ber biblloaraphiſchen. Denn in la France litreraire ift fels 
ten der Titel eines Buches volltändig und diplomariich genau 


angegeben.” Die Druckorte und Sabre, wie aud bie Zot« 


mate, fchlen gewöhnlich ganz; fo wie denn auch die chronolo⸗ 


Me Anordnung der Buͤchertitel vermißt wird. Zeichen der: 


| | Anonymitaͤt und ihres Gegentheils vermißt man ganz. .. Al, 


achweiſungen auf Lebensumſtaͤnde iſt gar nicht zu denken. 


Alles dieß aber leiſtet Hr. E. ſo welt feine Hilfsmittel; nur 
, —F rien wollen, Er hat ſogar auch, nad dem Vorgang 
5 Harn Prof. Reujß in feinem gelshrten England, bey-den 
Ba ‚drei chrien England, bey en 
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weiſten Titeln die Ptriſe der licher. in: Llawenern 


⸗ 


EMin großer Vorzug feines Werks beſteht noch darin, daß ia einer 


andern Form von Klammern die Ueberſehungen franzöftfder 


Dchriften in andere Sprachen möstichft genau-angeführt find: - 
Bekanntlich hat. Gr. €, diefen littergrifchen Liebesdienſt dem 


gelehrten Deutſchland in befonderg gedruckten .Wexjeichniffen 
geleiſtet. Is iſt in manchen Betracht intereſſant, bie Leber: 


J 


andern Farin nun, nach ‘des Verſaſſers eigener. Bemerkung, 


mancher überfeßufigsluftige Denifhe und mancher Verleger 
bvoraus fehen, mag, [dom uͤberſetzt oder noch nicht Überfegt 


worden iſ. 


* MN ..7 a. 


ſetzungen gleich neben. die Originallen geſtellt zij ſehn. Unter 


Hoch beſondern Dah iſt man dieſem wackern Gelehrten 


daffir ſchuldig, daß er micht dloß die jet noch lobenden, fon: 


dern auch alle Franzöftiche Schräftfteller, die vom. Jahr ı77t 
‚bis 1796. gelebt Haben und geſtorben find, aufgenommen bat. 
Diefer lobenswuͤrdige Entſchluß verfhafft uns eine. Menge 
trefflicher Notizen von Schriftftelleen, die wir entweder nie , 


der nicht mir derfelßen Puͤnktlichkeit würden erhalten haben, 


aumal da In der neuern Zeit fo mancher Berühmte und vers " 


dienſtvoſle Gelehrte durch die Guillotine und das noch Immer. - 
in Fraufreich, ſotidanernde Elend der gelehrten Republik ent 
riſſen worden iſt Herr E. fuͤrchtet, vielleiche Hierin zu viel 


a — anche ſchon vor dem Jahr 1771 verſtorbene 


chriſtſteller mit aufzuführen; mit Recht achtete er aber, unſe⸗ 


r. Meiinng nach, bey ſeiner Arbeit auf dieſe Bedenklich 


— J — —— menig, ale. anf eine andere, die ihn hinlern kon 
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76, bey den Aufnahme vieler Schriftfteler, weniger. auf ib? 
U’ Barerland oder Ihren Aufenthalt, als auf die Sprache, in 
‚dee fie ſchrieben, Ruͤckſicht zu nehmen. So wie Meuſel 


Pr en -- 


gun gel, Deutſchland alle die Schriftfteller rechner, die in denn 


fiber Sprache fchreiben, fle_imögen leben, wo fie wollen; ſ 


ü glaubt / Hr. E. auch in fein gelehrtes Frankreich nicht nur a 


ausgewanderte Sehriftſteller, ſondern auch. alle die, bie ih 
\her ftanzoͤſiſchen Sprache bedienten, und bisher. von dem Eitter 
Ric fchreidende Schweizer gebßten — aufnehmen zu muͤſſn. 
Doc verwies er Ben ſolchen, von denen Ins gelehrten Deuſſch⸗ 


land hinlaͤngliche Notizen vorkommen, auf dieſee Werk, mit 


—— 


wenigen" KFusnahmen, deren Grund ſſich lelcht auffinden laͤßt: 
bauptſaͤchlich da, wo er vollſtaͤndiger vder grnaner verſabren 


‘ 


toren. ‚verriachlägigr tuntden — wohin bauptſaͤchlich franz | 


fkonnte. 


J be henetellühn sn 


weute, ats Menſel. Die if genstfiermaßen auch der Bol 
mit Adelung's Fortfekung des Soherihen Gelehrten Lerir 
‚Ins, weiche viele Verbefferungeh und Zermehtuagen durch 
—8r gelehrte Fraukteich gerolunen kann. *) 


So wie der. erlte vor ung liegende Band einen Doppelte 
Tieel Hat, einen franzbfiihen und einen deutſchen: fo folgen 
: da Yinterher auch zwey Vorreden In diefen Sprachen, jedoch 
uiht fe, ale wenn die eine aus der andern Äberfeht wäre; fen, 
dern die erfle und kuͤrzere Franzofifche geht nur die franzoͤfi⸗ 
—* Litteratoten an, an welche fle auch gerichtet iſt, und die 
Hr. E. um Bemerkungen Über fein Wert und um Weurthels 
dm deſſelben bittet, Vielleicht har ex es hauptfächlich auch 
egen dem Natidnalinſtitut der Wiffenfchäften und Känfte 

& is augeelgnet. Die audere Vorrede ift deutſch; . dad 
& ſelhſt aber franzöffich.gefchrieben. Dieß I auch eher zu 

. billigen, da wohl nicht ieicht ein Gelehtter exiſtirt, der nicht 
fo viel Franzoͤſiſch verftehen follte , baß er nicht den @inn dee 
bler vorfommenden Augdräde ſaſſen Eannte; welches aber ber 
Fall mit dem von Hrn. Reuß englifch geſchriebenen gelehrten 
sand nicht uͤberall feyn fol. 


“ Webrigens begreift biefer erſte Theil bie feambatchen 
GSariſieuer, deren Damen mit den erſten vier Buchſtaben 
des Alphabets anfonaen. Die übrigen hofft der Berk: in pwey 
. Bände alfigen zu können. Eine moͤglichſt genaue ſyſtema⸗ 
tiſche Ueberſicht, nad dem Plane des hauptſaͤchlich von 
: Hm. E. bearbeiteten Litteratur⸗ Repertoriums, wird den 
Beſchluß machen. Sie ſoll zugleich für jeden, ber mit li 
rariſchen Huͤtfemitteln ein wenig bekannt iſt, ein —* 
wiſtr über die nenyaiiden and wweifeihaftgn Däger sol 


—— sidt enalten, ae 
en er Bel fedeten tlich an it Tag zu 


dab eb ii der edit — ee 
u hate Die Sort Hilden bmg iu &e —— 


offen, und entferntehe Hole 
nung zum beitsen Ba Gene asbandiung bedenke et 
daf- Herr Adelu un & abe Ei un viel gu tief in fels 
og — ** vertleft IR, als daß —* 0 Ihm -_ 
dieſem lanto: negetin. iwas aa la De 
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2 Silehrtengehhhh 


‘ 


ei Ein blſtoriſches Roiſonnement uͤber Biefe fftemarifäie 


vmenclatur will Hr. E. auf-eine andere. Gelegenhelt vor ſpa⸗ 


en; vielleicht auf einen am Ende des jetzigen Jahrhunderts 


— 


zu liefetnden Nachtrag, der, auſſer den Ergänjungen, alles 


von Auſſen und im Junern die Bemuͤhungen der neuti 


" enthalten (ol. was ‚die ‚framsöfilhe Litteratur in, den letzten 


Km deſſelben gewonnen, haben. wird, wenn Friede und Rn 


Aufolten unterffühen werden... 0.000007 
Nuͤn nöd; zum Beſchluß dieſer Anzeine einige Zuſaͤtze 


ynb-Merkhtigungen ‚nicht um Ptunk damit zu treiben, — 


benn, dieß wäre lächerlih — fondern zum ein ſo nukbö 
ltes und mähnofleg Wert aufs möglichſte vervellfomtn« 
nen, zu. hellen, und um' zu. geigen,.. daB. wis es fi 


ber. That denutzt, nnd ‚geprüft: haben, Das "Tebesjähr 


- ip derh Artikel d’Ansille und andern ähnfichen drängt 


bes Comte d’Albon iſt 1783. Ameilhors Hiftoire du com. 
merge ex de Ja tiavigation des Egyptiens four le regne de 
Prolemies wurde ins Deutfche aͤberſetzt zu Drag ‚789: 8. 

zu 


in uns der Wunfeh auf, dag Hert E. nicht bloß am Ende deri 
felben feh:eiben möchte: Beaucoup de Mémoites dans F 


VNtém. de PAcad. des Inſeriptions ete. fondern daß mir biefe 


Memoiren auch einzeln augegeben ſehen konnten, wie tm gel. 


\ 
N 


ODeutſchland geſchieht, und fogar are in feinen Ohemaftich 
that; wenigſtens⸗bey wirktich gefehrten Mäunern, deren Ahr 
handlungen in voluminoͤſen Werken ſteht, u, bie HR 
ner find, ols diche Quartanten. hafbgelehrrer Leut⸗·. Doch’ Hat 
Ger Verfaffer die Angaben der.in Sammiungen abgedruckteh 








Sehriften in ‚dem Nachtrage zu liefern verſprochen, wen 


reich . 


— - — — 


— — — — — — — —— 


— — — 


mathe unterdeſſen das vor einiger Zelt verſprochene Reperts⸗ | 
sim der. Abhandlungen: her Atadereien dieſe Nachtraͤge üben 


Auͤßig macht. Bey d’Alembert, d’Argens erc. würden wit 
‚oud) ihrer Briefe in den Oeuvres poſthumes de Frederic I. 


. erwähnt haben: ;" Dle deutſche teberfegung von D’Arnahde . 


Fayel hat Chriſtian Heinrich Schmid veriertigt. Die 


eaufort’s Republique Romaine yon dem aleihfalld ver: 
ſtotbenen Prediger Blöfe zu Thorn, . &te liefert aber nur. 
die „vier erſten Bande des Originals. _ Won de Beaupain's 
Hifk,milisair€ .de Flandre ou les 'Campägnes.du.Maxechal 


. de Luxembourg. sifiss ad Eürtion-Lide ‚-augmentte de 
-._ — = a 


® x 


" angegebene deutſche Ueberſetzung des diplomatiſben Werke von 
el Muine und Batteney iſt venudeng: verftorbenen · Rektor 
| Zehen Georg Ledeter zu Nürnberg; und diejenige‘ von 


1 — N 
2 Belehrtengeſchichen as. 
” 76. 4. oll. in gr: Fol. Die nach der zten Ansgabe ver ſertigee 
Ueberſetzung iſt von Karl Friedrich Treff zu Berlin. Dig 
unter dem Aptitel L,. P,'Berenger angeführten Soirdes pro, 
yengales find eing fehr vermehrte Ausgabe der kurz zuvo r ans 
geführten (Nouveau) Voyage en Provence, Man har da« 
von eihe freye deutſche Ueberſetzuna unter dem Titel Lbriefe 
‚ aber die Provence (vom Rath Keichard in Gotha). Leips 
ig, 1787 gr. 8. Die deutſche Heberfegung des gelehrten 
| Ba vom. Comge de Buar: Les Origines etc. iſt von 
Carl Friedrich Troͤltſch. ‚Ju dem Artikel Caniwel if: bei 
‚ fiiner Ueberſetzung von Gibbons Meiſterwert der. Hang 
Neſee Hiſtorikers alılfen gelaſſen worden. Won Cerilier's 
Tableau de Fhiſt. des Pays-Bas, etc. erifiiren 10 Binde. 


die von 1771 bis 1782 herauſskamen.“ Die deutſche Lleber⸗ 


Cawpagne de Holiande en-1673.& Ja Haye ei à Puin 


ſehungbr Voyage eh Ruflie par Chäantrean von Mylius 


beſteht aus 3 Theilen; es find auch Anmerkungen dabey. Daß 
; beftiden Autors Briefe Über Spanien .zu Leipzig 1796 ve rin 
eeiſchienen find, wird Hr. E. inzwifchen erfahren haben. I 

| der Voyage pittoresque .de la Grece des Comte de Chhoi- 
leul Gonffier hat Xeichard nur zwey Hefte ins Dertſche 
überſeßt. Auch die Kerniſche) Ueberſehung des klaſſiſchen 
Werks: L'Art de verifier les Dates de Faits hiſtori 00s 


G. 298) iſt leider! nicht vollendet worben. Sie erſdien 


wu. Leipzig im Weygandſchen Verlage J. €. F. Schulʒ 
| hat nicht allein Ben Abrögd chranol, da P Hiſt. Ottomanne 
von J. 5. de Ia Croix üserfegt, fondern auch betraͤchtlich 
xermehrt. Von dem Diltiennaire hiſtoriq. et jadieiairs erc, dex 


hemaligen Pariſer Advocgten und jetzigen Buchhaͤndlers Zeg- 


eſſaris find die beyden erſten Bände ins Deutſche uͤberſetzt 
| worden zu Breslau 1730 — 1733. 8. Deshauteraygs (micht 
Deshouterayes), dieſer grundgelehrte Drlentalift, hat, den cht 
uns, mehr drucken laſſen, als S. 334 angefuͤhrt wird; aber 


lautet ſo; Recueil general des Pieces Obſidionales et de No- 
seite, gravces dans Porore chronologique, des evene- 
- mens, avec l’explication, dans V'ordre alphabetique : des 


faits biftoriques qui ont donné lieu ä leur fabrieation: £ 


la iuite desquelles fe trouvent plafieurs pieces curienfes 
et intereflantes , gas le titre des Recreations numiſsmati- 


⸗ 


X 


- 


wir können gegenwärtig feine fihere Auskunft darüber geben, 
Der Titel des numifmatißchen Werks von Tobiefen Buby 


ques. , Das Buch, das der Gensgal Duͤmouriez none le 
5 u BE | Ren 


‚298 Gele hrtengeſchichte. 
nen Wamen Aber Portugel ſchrieb, iſt nicht betitels: E 
far ie Portugal. d Laufanne 1766. 8; ſondern fo: Etat Beet 
fenı du Royaume de Portugal en l’annde 1766. à Lauiaai: 
ne 1775..gr. 12. beusfh, Bern 1776.8. Daß im J. 1796. 
ine umaearbeitete Husgabe erſchienen und fogleich In Deuch 
überfege werden ifk, wird dem DVerfafler nie unbekannt 
bllehen ſeyn. Bey dem Attitel Urim Durand möchten vote 
wohl die Frage aufwerfenn, wenn dieſer im Jahr 1632 gebor⸗ 
ne Benedittiner, der im Jahr 1770 noch lebte, geſtorben If? 
Won der deutſchen Ueberſetzung, die Hr. Hofrath und Biblis⸗ 
thekar Kayſer u Regens burg von Duͤwabs Lebensnachrich⸗ 
ten. lieferte, etſchien die zweyte, um die Haͤſte vermehrie Fuß 
fuge 1788, 8. . \ ' , - 
Deoch, genug Tür diesmal! 6. 5 


Wiliographiſche Nachricheen und Bemerkungen · üble | 
Ah felbft, von Johann Samuel Feſt. Nach Ä 


5: Beffen: Tode, herausgegeben von M. ©. V. Kin 


dervater, Prediger zu Pedelwig. Seipjig, 2797. 
| in der Weidmanniſchen Buchhandlung. XI und 
338 S. 8. Mit deb Verfaffers von Endner (nicht 
.. . fonderlidy). geſtochnem Bildniffe, . 14 ge. | 

Non ' 


An kurzer, aber lehrreicher Vorrede, erkläre auch der Ger« 
-gusgeber fich über diejenige Elaffe von Autobiographien, wor: 
vrein Die feines Freundes gehoͤrt. Die bat einen motalifchen 
Zweck; den Gang naͤmlich der Vorfehung mit feiner Perlon ' 
und Sittlichkelt von Jugend an zu verfolgen, und biesben 
hauptſaͤchlich darzuthun, wie heilſom für ihn quch Noth und 
Leiden in jeder Ruͤckſicht geworden. Bekanntlich barre det 
wadre Mann vom zoften Lebensjaße an mit einer Augen 
ſchwaͤche zu kämpfen, deren Grund ohne Zweifel in gichtiſcher 
nnd rhevmatiſcher Leibesbeſchaffenheit las, die durch jugendli⸗ 
che Otudierſucht aber, vielleicht auch durch zu grobe Nab⸗ 
xrung, ſchon fruͤh war verſchlimmert worden. Da er u. 
dhne eigne Mittel ſich befand, oft ganze Monate fang feine 
Augen nicht brauchen durfte, und das imeinem Zeitraum, we 
9% auf nicht⸗ geringers als feine. Gluͤksgruͤndung enfom, f 
nr. ‚ , ! w 
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Belrdengeſchichtes an 


wid Mirman in Wrede ſeyn, daß eine ſolche Page trauti 
genug geweſen, und den aufbtauſenden jungen Menſchen al 
Irrtings zum ernſthaften Rückblick auf ſteh ſeibſt, und nach un 


na zur moraliihen Beſſerung führen fonnte. Von dieſer 


Brite wird die hier aufgeſtellte Reihe von Demetkungen bin ' 


Na ſelbſt, auch Audern in gleichem Falle fi findenden trip 
reich werden koönnen. Ungleich leiter noch mußt’ es für ihn 
ſeyn, and) in Rackſicht feines zeitlichen Fortkominens die ie 
der Vprſehung zu rechtfertigen; Denn, nach dem Ehfperib 
ches Leiben ihn biegiamer und bemütbiger gemacht, fand er fp 
manchen Preund und Helfer, das feinem eignen Beftänenif 
Bi Solar, Dir ei Yapre des Leipziger Auſenthalts ohne dei 
denden Mangel won. ihm durchlebt, und ſelbſt Vorleſungce, 
been er wegen Zußgicht / nicht beywohnen Fonnte, durch ger 


(ilige.- Meptignten- ihm einigermaßen wmenigfiene erfet 


Der zurch Age Neth zum praktiſchen Menſchenfreund | 


gewordne Mann, war den 28ſten Februar 1754 zu Große 
Meute, dm Churſaͤchſiſchen Dorfe in Thuͤringen —88 


wo fein Vater, einer der beyden Schulhalter, der bey kaum 
bunter Thaler eintragendem Aınte noch für ſieben andse@ins _ 


der zu forgen, ind durch Feuersbrunſt zwehmal feine Habe 


vefleren haste, weniq fur dieſen Sohn zu thus im Stande 
wat, Ziemlich unwiſſend alſo, mit Neigung ſedoch ſich deß 


Goadens zu erholen, kam dieſer Im aaten jahr wegen gu⸗ 
tn. Diecantſtimme auf die Schule zu Frankenhauſen dus 
BGchwarzbur giſchen, wo er fünf Jahre dlieb, mit Chorſingeu 


und Fregeifchen ſich durchhalf; aus Mansel aber an Aufſſicht 


unb literariſchen Huͤtfemittein ſeine Zeit nut ſehr unnoltogn 
wen benutzt zu baden ſcheint. Deſto ſtaͤrker griff er ſich al, 
as 1771 eine Frepfſtele in der Leinziger Thomasſchule fir 


hn offen ward, die geſchickten Lehrer derſelben feiner Wißbe⸗ 
a zu Huͤlfe kanien, und für. auſſere Beduͤrfniſſe wenig zu 


tgen beb. Zwar das erſte, noch in die Theurung jenes 
Jeitraums ſallende Jahr, empfand der arme Schelm bitter ges 


"Ang; denn das den Echälern vorgeſetzte Brod war für Junge 


Magen bey weitem nicht hinreichend ‚und Mehr als einmal 
Wußte dloß für trocknes Brod woͤchentlich ein Gulden aufge⸗ 


trleben und-zugefebeffen werden. Dieß ſcheint aber auch die 
hehte Praͤfung der Arc für ihn geweſen gu ſeyn; denn die Abe — 
un auf baſtger Sui⸗ and: —öä&äx nn 
. - — 
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Eu 


u, Selehttengeſchichin 
0 Ware, preffet er alt ein zwar vom Ueberfluß ſehr entfernte, 
x. eben fo wenig aber buch Nahrungsforge‘ beängfligtes Deren 
nlum feiner Lebensreife! Daß wahrend deffelden fein: Augen 
Wet ausbrach, iſt Thon oben ettwähnt werden, fo wie die gute 

‚ Bolge deſſelben fire feine Sittlichkeit. Hu zur nachherigen, 
Sir ihn gar nicht unfruchtbaren Autorſchaft gab fotches den 

. trften Stoß. Beine darüber im deniſchen Muſeo und ar 
derwarts eingeruͤckten Fleinen Aufſaͤze wurden mit Auch 
geleſen, und dieſet erfmunterte den junger Schriſtſteller ſewoſi 
EN vi 


+ 
i 


als die ältern &ofier, | 
. . .. . x t. Art, » R : 


l. Die für Leidende in der Folge vom IHR angelegten Ma 
Yazine und andte dahin abziweckende- Schriften ind Dekan, | 
"ind werden troftbedürfende Leſer nech lange an ſich Jehm 
Bela non ignarus mali dem- Autor die Feder ſuͤhrte, und 
\ dieſe fih auch durch Baglichkeit und guten Vortrag enupiehlk . 
N Är unfern egoiſtiſchen Zeitraum mag das Anekdötchen jur | 
Lehre dienen, daß; als im abe 1788 ein’ det guͤten Manti 
anScharſfinn weit Äberlegner Freund, naͤmlich Hert Kim 
BGervater ſelbſt mehrere dieſer Troſtgruͤnde in ſeinen ſkepth 
ren Dialogen von philoſophiſcher Seite angtiff, und nicht 
immer zurelchend fand, ein berglöichen Reſultat ber Nno iſcheũ 
Deyden beſtehenden Freundſchaſt nicht den nandeſten Absruch 
that! — Die feinen Augen immer nachtheilig bleidende 
- Stadtluft verurfachte, daß er endlich Keipzig verließ, und 
sm der Erreichung feines Wunfches nad) einer Landpfarre 
näher zu kommen, Hanslehrer in Feiz wurde. Hier et enalltß 
war er ſo gluͤcklich, mit einer achtungswerthen Familie, uud - 
einem wohlgearteten Zöglinge zu thun zu haben, Auch fand 
er diefe Lage, inVergleich mit der Ungewißheit aller vorigen, 
> Inf Anfang uͤberaus rAzend; für einen Autor jedoch, det 
ſchon die Lockſpeiſe der Schriftſtellerey gekoftet, mußte Kim 
deranterricht doch am: Ende langweilig werden; und dieß 
verhehlt er. eben fo wenig. Fin neues Gluͤck alfo für In, 
dag er aufs Landpaftorat nur ein Paar Jahre zu warter 
brauchte, und ſchon »784 fi zu Erachenau vier Stunden 
von Leipzig auf die gewuͤnſchte Art verſorgt ſah. Noch mehr? 
ninr zweo Jahre ſpaͤter ward Ihm die Pfarrey zu Sayn, nut 
zwey Stunden von Leipzig entlegen; und Ihren Mann nech 
beſſer naͤhrend. Da er überdteß fo alücklich war, eine ver: 
dienſtvolle Perſon zu hehrathen, in lehrreicher Nachbarſcheft 
„m leden, und ſein lugenuͤbel, weun nicht zehoden, bach ber 
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Aufmtbalt ihm das Non. plas ultra feiner Wuͤnſche, die in⸗ 


deß nicht lange. mehr hienieden befriedigt werden. fallen. 


Seche Monat etwa vor feinen Tode, wurden ſeine Eichtpu⸗ 


fälle bedenklicher als ſonſt, verurſuchten fehtimmme Fugeſchwü⸗ 


3, die gesffiret werden mußten, und werfen, — wie: Dr 


Herausaeber mchſchriftlich binzufüge — fich ploͤtzlich mit fol» 


‚der Hösartigkeit auf fein Erſichs, daß der mit Ergebung 


Alles duldende Kranke, noch nicht 4 Jahr alt/ am sn ' 


Nov. 1796. daruiger erlag. 


Erüpfichle die Geſchichte des Mannes ſich eben niat 
durch den Reiz unerwarteter Ereigniſſe, fo hat der Avtobib⸗ 
graph doch fo manches filcs Leben Junger und alter Gelehr⸗ 


ten Brauchbare hineinzutvebeit gewußt, daͤß fie die Bückks 


ſemmlung jedes gebildeten Beobachters feiner ſelbſt —* 


verunzieren wird. Am naͤchſten. wie ſehr zu toben iſt, behielt 
ber erfelfer die’ zahlreiche Claſſe der auf eine Landpfatre 


besſteurrnden im Auge; aber die auch ſchon im Hafen ſltzen, 
vetden die duf das Buch verwandte Zeit und Auegube nicht 


bereun. Mehr als ein Baatt darin iſt der Paſtoroltlugheit, 
" Kuhfk iun ptebigen, u. f 10. gewidmet; wir 08 denn auch an 
aaktiſchen Beylagen ihm nicht fehlt, die dem Landgeiſtlichen 
‚ daffenstich willtommen feyn- werden. Die oft mir nalege 


„ Unbefangenpeit entwickelte Geſchichte feiner Schrifiſtellerey 


kann ebenfalls dazu dienen, unſre jungen meiſt gar zu vorei⸗ 


ige Buchmacher ins rechte Gleis und auf edlete Zwecke zu 


Inte. Wer endlidy in gluͤcklicher Muſſe bloß die Sohrigeeit 
Andrer beobachtet, wird den Wahrnehmungen des ft iſſigen, 


ſo viel Hinderniſſe befämpfenden Autors um. fo williger fol 


gen, da ſolche in einem zwar nicht biumenreichen,, ader cor⸗ 


‚ testen, nicht merklich lebhaften, dafür aber gleiche Temperq⸗ 


- tur haltenden Vottrag eingetleider finds und uͤberdieß von 
: Plipen und Menſchen im Vorbergehn Dranches erzählen, 


was dem Baterlandsfreunde ar nicht gloichguͤltig feyn kann. 


Sion die Borfigriakit, womit man ihn das Maaß fine 
‚ Kräfte berechnen; und nie etwas - unternehmen ſteht, was 
ber ſolche wuͤr de hinausgereicht haben, .nimms für- den Auto 


‚and fein Buch ein. . Dergleihen Schriften, nach deren Durch 


bätterung man zur Brage an ſein elanes Ich ſich geneigt 
fühlt: ob ſoiches beſſer der ſchlechtet gebacht, weiſer oder N 
Men gehandolt? euqꝛinen nech Immer ron Ian: — 
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Qu ein von ſympathiſirenden Lefern febr"gepriefner Schriſe⸗ 
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behandelte Antlage ſetner ſelbſt; darüber n A daß feine 
phütefephifche Zufrledenheit es doch zu keiner herrichend ſrohli⸗ 


gen Lauue gebracht habe. Als ob detgleichen in des armen 
EGxcertb 


Sterblichen Gewalt ſtaͤnde! Genug, wenn ihm nach ſorgfaͤl⸗ 
tiger Beobachtung der Troſt bleibt, nicht ſeiber die Maſchin⸗ 
vernachlaͤßigt, verkuͤnſtelt, oder gar zerruͤttet zu haben, Nir⸗ 
mand andern durch üble Laune zu ſtöron, wird alsdann fein. 
Hauptbeſtreben ſeym; und. zugleich eine Quelle von Beruhi⸗ 


guͤng, die nicht ſeiten für die Abweſenheit froͤblicher Stim⸗ 
mung Ihn entſchaͤdigen duͤrfte. RK Ä 


85. 


‚Ueber das Autorſchickſal bes Verfaflers des Buchs: 
° Weber die Ehe, der Sebensläufe nach aufſteigender 

finie, u. am. Kine Beplage zu den brmanmten 
. Schriften. Königsberg, 1797. in ber Hartuug · 


er bis an fein Ende das ſtreugſte Incognito behauptet, 
iſt freylich ein Umſtand, der nicht alle Tage ic zuträgt. Key 


der nur mäßigen Waͤrme Jedoch, wozu deutſcher Beyfall in 


der Regel hinaufſteigt, und wen find Ausnabmen bekannt? 
wuͤrde man dem guten Hippel fein freywilliget Iguotue mo⸗ 
riar ſchwerlich verkuͤmmert haben. .&in ganz andrer Ante 
verdoppelte bie Mengier des Publici. Der aufs E:onderbare 

losſteuernde Autor hatte feinen Proviant mir Leckekbiſſen aus 
der Kantiſchen Schule gewuͤrzt, und dag zu einer Zeit, wie - 
Ans.eigentlihe Deutſchland noch wenig ans biefem Hoͤrſeie ger 


. denngen war. Kaum wurden feine Philoſopheme gangbarer, ' 


als man fieber den Weltweiſen felbft-die Vaterſchaft oben em ' 
waͤhnter Bücher aufgedrungen haͤtte! Da indesß geſunder 


WMenſchen verſtand hinreichte, in eben dieſen Schriften oft ne⸗ 


Erklarungen witzutheilen, die der unnuͤgen Natuenjagb ein 


ben der ſcharfſinnigſten Stelle Manches ſehr triviale, halb⸗ 
wahre, geſchmackwidrige zu finden, fo mußte man das Ferm 
rohr anderwärte hinkehren. Was da für abenteuerliche En - 
deckungen aum Vorſchein kamen, iſt bekannt, und eben’ fa, 
Bag der Königsberger Philoſoph ſich endlich die Muͤhe gab, 
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Ende machten. Daß unbefangne Leſer Sippelſther Satif⸗ 
ten auch vorher ohne Muͤh erriethen, wie Kantiſche Ideen 
den Weg bineingefunden, verſteht ſich von ſeibſt; und wenn 
Andre nodum in ſeirpo ſuchten: fo erklärt dieſes ſich leicht 
aus dem Kikel unfer Tage, Schwierigkeiten zu fchaffen, um 


. ⸗ 


an ihnen zum Ritter zu werden. | . 
Es ſey damit wie es will: nad. der von Herrn Kant 
abgegebnen Erklärung, und dem Auffage, den Kerr Bo⸗ 
xovosky ſelbſt, fhon in eine unſrer Monatsichriften einge 
ſchickt Hat, ſcheint der. vorliegende um fo überKüffiger, da man -- 
auch bier noch über das Indididuelle des Autors.nur ſehr 
unvollſtaͤndig befriedigt wird, und Herr B. das Wefentlidyere 
‚Wftigen Blographen abermals überläßt. — Der 1741, zu \ 
Gerdauen in Oftpreuffen,. geborne H. hatte zu Könignberg u 
Philoſophie und Theologie ſtudirt, und zeitig gegen Ma 
and Armuch zu kämpfen gehabt. Kein unbrauchbarer Sch 
(et für mehrere Stellen feiner launichren Bücher ; fo wie das 
chemalige theologiſche Studium, für eine Menge Aeufferun . 
gen, die man in Romanen gewöhnlich nicht ſucht, und für - 
Me Vorliebe zu feinen geiftiiägen Sefängen ; als woran er bie 
arns Lebensende feilte und ſortſchrieb. Die ſeit 1762 erlernte 
Rechtsgelahrheit wandte foldher bald als Advocat an, und 
that durch Kenntniß und Thaͤtigkeit fich dergeftolt hervor, DE - 
‘innerhalb 15 Jahren zu der Würde eines erften Bürger 
weiſters in Königsberg ſtieg, und, wie andre Nachrichten ſa⸗ 
gen, sin detraͤchtliches Vermögen erwerben konnte. Da ee 
unverheyrathet blieb, wird es Manchem auffallen, ihn, der ſo 
gern über Vorurtheile fih bob, doch feinen in Vergeſſenheit 
gerathnen Familienadel wieder auffrifden zu. fehn. Vers 
nuthüch nicht ohne gute Urfach, die man indeß dvch haͤtte 
andeuten Einnen. Sein balsftastiges Incognito hatte feine 
' andre, als weil der Gefchäftsmann ungern als Schriſtſteller 
- Wisge giebt, Ein Bewegungsgrund, dem es aub nit u - . 
Bloße feglet Die Erſchoͤpfung feiner Kräfte langſam und 
velnlich vor ausfuͤhlenb, ftarb er am z3ften April, 1796, und. 
ward auf einem Kirchhof bearaben, ber feine Werfchönetung: 
ihm zu daufen gehabt. — An Schriften, wozu der Dann. 
geqen feine Freunde wenigſtens fich. bekannte‘, zähle Kerr ©: 
achtzebn Nummern auf,, die theils nur werlige Bogen ſtark, 
. Wells corpulent genug find, und auſſer dem Fach darflellenden - 
und humoriſtrenden Witee, über varerjänbiiche Wegenftände 
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2. Haste, geift * Seſange, Sregmaunertehen u; En) 
on fu —38 and —* Jugendzeit imfigertune 
| Get ichte ter Bunt ſtark ins. Duͤſtre und Bittre, und ihr Veio⸗ 
une. Ein paar kleinen Luſtſplelen Mana, 
“x 6 nicht an Witz und Anlage: auch Toll er unter ſeiubm rad! 
. ta mehrere Berfiiche diefer Art aebens fo’ wie antre nk! 
| Voer miindeb vollennerd Arbeiten feiner: Feder, deren Angabe 
Me Beet wie. ſelbſt ſich doch fehr uf 
| Hihtiamei daruͤbar ausdruͤckt, und / gegenwaͤrtige Anzeige ui 

ae: Drafchlretbrtrikt, wo Hippels ſchriftſtelleriſches:V 

ven edo ſaus von- dieſer oder⸗ eher Seite aus A 

‚sefant werden “ EEE —F 
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it, hebraiſhe, zriechiſche And —D 
haupt orientaliſche Philologie. 


J Buch Hipb aus ; dem‘ Hebräife hen mit Ame 
8 kungen, von H. A. Schultens, nach deſſen Tar 
| — ‚herausgegeben und vollendet von H. Mun. 
on tingho. ‚Aus dem “Holländifchen mit Zufätzen | 
=. und Aumerküngen des Herrn Doktor und ri 
N feflor 1. -P. Berg, von K.F. Weidenbach. , ‚Lei‘ 
ig, im Schwickeitfchen - se 790 van 
und 272. ‚Seiten: 8 5 18 &: | 





" "Hufe den’ vier auf dem Titel genanhtäg Sceheien; die m 
‚dieiem Werke Antheil gehnßr, baten koch die Herren Schi 
Ber, Arnoldi "und Willmet bem H. Muntinghe manche 
ſchaͤtzba e Bemerkung mitgetheilt. Recenſent kann dje Uedet, 

ſeetzung nicht mit dem Originale vergleichen. &ie ſcheint ira 
oo aber an vielen Orellen undeutſch, ſteif und unichtig zu fehlk ' 

| - ‚Kt find eiwige Belege zu feiner Meitung.. S. VII. Mich 

| = "Darin vu .bentäben ; fatı 'mich-delfen- an ‚befleiffigenz | 
rt Ein Bei: wälste feine Schritte dor mik | 

0. übers "@&olkte diefes dm Hetläubifhen fofremb, id Bat) 

> Eingen: abs lin Deuiſchen? 5; 30 ichs ſtatt ich das. ht 
Aum. Wintehagen Bereit kann Bann Er, ac 
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er: ©. s. nmchdre Yeberfäigang: "Det Ueberſ⸗⸗ 
ber A Tach fetter]. eigentliche oder Toärtliche: Ucnei⸗ 

Emd- en wOrgen, Rec. vermerbic Hler ein Wort, das. 
Erſticken aigetger. "87 8. Andacht Hler⸗ wirb ie MA 
Mal andacht. ſtehen, Bas, wie —— im Hollaͤndi⸗ 
Teen weiß, Aufmetkſamkeit bedeutetMDiſß einzige Frum⸗ 
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el vihreichend, die Ungefhitafleit- oder. Nuchiäpigreit . 


RS Ueberſetzers datzlithun. Mil: ah noch ein anderes chen 


Pr 


Eu olendes Habe F fo nehme ln A Era 


eArt von Manner Hiob wi dgemiefen ſeyr 1: Otrher 


Ber vielleicht im Original Mannen ĩ. Za was für einer 


Art von Maͤmern oder Menſchen. 1Mus den angcfuͤte⸗ 


nn Exempeln erhelltt Wohl zut Gage, daß die Ueberſetzung 
nr in die beſten Sünde: gerarhon pc: Dia won. dem Vu⸗ 
He felbſt, das Ben’ vorfrefflichen, die uͤder Hieb geſchrieben ul, 
an die Seite geſebt zu werden verdieun.si Der ſel. Schulteng 


dbatte das 3te Bis auf das 2 yſte Kapitel zum Drucke gefertigen." ’ 


9. Munringhe zweifelt daran, daß gr. „Die: beyden erſten· Ka⸗ 
Ritel, und Rap: 42; 7 — ı7 habe uͤberſetzemund commentiren 


zwdllen, weil er fie: für einen ſpaͤteren Zuſatz bielt. Er hat 


indeſfen das en Schaltens Arbeit fehlender hinzugeſetzt, und 
Lalſo eine Ueberſetzung und Erläuterumgäesiganzen Hiobs nd 
geben. In der Einfeitung bar. Schultens die Gründe für 
‚das Hohe Alter des Buches vorgetragen, und da er den hiſto⸗ 
riſchen Theil nicht fuͤr aͤcht hält: fo war es nicht noͤthig, daß 
er din daraus hergenotimoͤnen GrÄnde ‚gegen das Alt erthum 


adeſelben entkraͤfteter⸗ Seine gange A war eizentlich für 


angetebtte ugd der ‚erizncaliichen. Epsadisn ümtusdfae. Sefer 
"hefimmt , denen er den Hiob in einer veifkändlichen, Ueberſe⸗ 
ang und mit Erläuterungen, ‚die den: Sinn der ſchweren 
Stellen ing, Licht fen, Yjefern mollte, „ &r hatte fi alfo-% 
‚Michaelis zum Muftsr vorgeftell,‘ "Aus &; 183 ekfle 


t 


. 


heſchrieben habe. Sie muͤſſen aber: nicht- ſo weit: gediehen 
fon; daß man ſie dent Publikuin vorlsgen konme Daß 
Shuftens der Plan’ und die Abſicht der Gedichte richtig ins 
Auze gefaßt habe). zeiget nicht: allein die Einteitung/ ſondern 


Yhetman, daß or auch lateiniſche Anmerkungen Über den Hiebd 


Mg feine Bemerkung Über Hoi 9, 25 u. J. wo ſo wenig als 


dem Dichter wahrnimmt. SH. Muntinghe batdit. Uebertra⸗ 


* Ode ganz im. Geiſte finns:geihrten Vorzacxere ansgeaskeis 
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tet.’ Yen, verdanket man Auf ben Anhong von einigem 
- Speachtiandigen. (ſehr undeuſch. für Fprächgeleberen, 
denn nicht Sachen ſardeen Menichen —— und fer. 
tiſchen Anmerkungen; der wicht Lloß ıdie von Schultens 
-befslgten Lesarten, ſondern noch manche wichtige Erlaͤute⸗ 
rung aus dem Arabien: nebſt glaͤck ich⸗ · Werbeflerungen des 





Texits enthaͤt. Der Raum erlaubt uns nur eine Probe: 36 
mr, ann wird/- wie Schroͤder zeigt, won Sehnen des menü 


Uchen Leibes im Arab. gehraucht. 9,2 Tür fir will Hr. 
ieſen, eine gloͤckliche Tonſettur die anch aus der Lesaı 
am Rande der erſten maſoretiſchen Bibel bey Kennicot und be‘ 
Roſſi beſtaͤtiget ward. ¶ Din Veſchlab werk ig. Petri Berg- 
imen anitnädterion. .erititarams in: Igta quaedam Ler. 


. Si abH; A, Schaltens et Muntinghe Beigica verfiohe et no- 
iR iltuftrati, Die wi nt Telnften, und 4us einem großen Vor⸗ 


zurh orientalifher Sprachkenutniſſe geſchoͤpften Berrerfungen | 
Mb. Gleich die..ckfte mag zum Bewriſe dienen. Hr. B. 
laͤgt wor zu left: Anh nisyo eauhn qui gladiis gloria- 
bantan. fait. nach ‚Anleitung-dıt LXX 0» exaupuuvro ers. En. | 


VDocht, und terufti.fich dabey auf: die. Stellen , wo die Araber 


ſich das Schwerdt als ihre vornehmſte Bierde und carakterb | 
Fiigen Vorzug narignen. . N 6 
‘ - e | { 
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| u Verſuch einer "usfärkipgeifden Analsie fi 


Schulen u. Gymnaſten, von Fried, ABilh. Hagen. 
„Nürnberg, ‚In der Sreinfien Aenbendi. x 1797- | 
142 Seiten. 8 | u | 
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| Des erſte Bänden, dem mebrere folgen ſellen, enthält | 


Grüße aus dem Jeſaias, wovon das lebte aus dem zaflen 
Capitri iſt. Es find. alfo nod mehr Blumen aus diefem 
Kranze zu pflaͤcken, -Die der MWerfaffer vermuchlich in dem 
naͤchſten Bändchen dem Lefer vorlegen will. Der Ueberfegung, 
webey die Arbeiten der Vorgänger benutzt find, und die wie ' 


‚ , Poefie in. Veraahtheilungen gedrudt fit, folgen erklärende Ans, 
_ mepfungen, worin zwar vieles aus Paulus Clavis Aufgenome - 


men iſt, die aber nicht als eine bloße Abſchrift oder Auszüge 
daraus anzufehen find, und aͤſthetiſche Bemerkungen , die die 
dichterl (Gen Saiopricn milden, Mit vielem Bergndern 
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itommen tele biefen einſſchte⸗und geſchnackvollen Bear⸗ 
heiter der hebraͤſſchen Denkmaler, und wuͤnſchen, daß er zut 
Fortfegung aufgemuntert werde. Die Vebrefrkung iſt gut 
ind flieſſend, und haält das Mittel zwiſchen zu ſtlaviſcher An⸗ 
Megilchkeit an den Worten des Textes und zu freyem Abwei⸗ 
den davon. VI. 7. für bedecket, ausgeſoͤbnet deine 
Schuld, wuͤrde vergeben heffer qgeweſen ſeun. Wenigſtens 
Hin von der Wörtern uͤberftruͤßig, V. 5. &Sobn von fet⸗ 
Mm Mutterland, vom Weinberg geſast, ſcheint uns eint 
He tähne Metapher zu ſeyn, als daß ſie⸗woͤrtlich Ins Deutſche 
Rhunte uͤbertragen werden. Die phliologifchen Anmerkungen 
ind fuͤr den Aufänaer ſehr brauchbar, und nicht ganz von 
Velehrten zu überfärlagen: VL; 13. hat Hit Veraͤnderung det 
Isar: up in vveh in extenfionem viel Wahrſcheinliches 
fr ih. Wir wänfhen, der Bf. haͤtte fie nicht fe bloß hinge⸗ 
Basler, fondern mehr zu Ihrer Empfehlung angeführt. Daß 
rat my ſich auf den Oreus beziehen fell, ſcheint ung we⸗ 
gen der vorhergehenden: Sufſixe, die ſelbſt mac dom Verf. 
mf das Band geben, nicht wahrfheintidh. Wir wollen indeſ⸗ 
A feine Ueberſezung von v. 14 zur Probe des raſchen Gans 
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96, worin fte einher tritt ‚ berfeßen: 


ga'gierig Sffner’das Gcheol den Schlund, u 
ſpertt unermeftich weit den Nahen auf, . 
da Fähre” hinab der Stotz des Bene, und der 
. binap die ganze Freudenſchaar, — 


und jubele noch in Ihm | 
Die äfberifihen Bemerkungen zelaen, boß ber Berfaffer, 


Inden Schriften eines Lowih und Herder Den Belt der Dre 
pheten proche fudirr- bat_ und fle mir den Produtten der klafn . 
"of 200g \ 


ſichen Autoren zu öbegleichen verſtehe.. ’ 
: mn “ “ y r. A J 
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3.8. Eichhorns Allgemeine Bibliochek der bibli. 
ſchen Utteratur. Des ſiebenten Bandes ſech. 
ſles Stuͤck. Leipzig, im der Weidmannſchen Bude, 
handlung. 1797. ©. 973 — 1196. 8. 
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Mach: Gewnhnhꝛrit führen wir nur Bloß die Aufſaͤtze au⸗ 


verſchiedenen Verſoffern, und gehen Ab da 47. V Erg 
2er 65V, a VIE 12. m 6a Alla ANIS 


haben aber diefes mit einander gemein, daß fie den-Sinn aus 


=, dem Zufmmmenbhang-und der Sprace des Johannes .entmie 


In der Vorrede ſtimmt der Verf. dem Nee. in den theos 


— 


gen nothwendigen Kenutüiffe, beſtaͤnd 


ckeſn. Unter der Ueberſchriſt: Jobann Jacob Barthele⸗ 
my werden die Berdienfte dieſes Franzoſen um die morgen⸗ 


— 


\ 
. 
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laundiſche Palaͤographie und Muͤtztunde gewoͤtdiget. = -, * 
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Philologiſch⸗exegetiſcher Clavis über. das N. T. — — 
Akademien, von Johann Ernſt Ehriſtian 


— 


—— Iweyte AMbepeilung?: 


Die uͤhrigen Paquliniſchen Briefe. Gieſſen, bey, 
Heyer. 1796. 212 S. 8. 169383. 8 
/ En a a ER BR: \ . 
2 Die erſte Abtheilung dieſes Theiles, die-fich über. bie Dietee 
N an die Roͤmer yad Corinthfer erſtreckt, it bereits N. A. Di 
\ DB. Anh. 1. B. ı. S. 497 ff. angezeigt worden. Abſicht 
"> des Verf. und die ſich ſelbſt vorgeſchrie benen Regeln zur Er⸗ 
reichung derſelben, find dort bereits angeführt und gewuͤr⸗ 

digt; worauſ wir ung drum. nicht von gienem einlaſen; ſon⸗ 

dar den Werth der’ Arbeit ſelbſt, wie fie da liege, zeigen 
wollen. | EEE | 


* 


— Fu 


llogiſchen Annälen bey, wenn dieſer (mit uns) den Wunſch 

7 ‚äußert, daß: ſolche Bücher Bein Beduͤryniß für.angehende Ey 

Egeten feyn möchten. Aber, fügt,ex hinzu: fir feyen es gleiche . 
9 wohl keider noch. immer, und müßteg: 28. nad. Immer, meht 
“werden, da ſich der Umfang der, ‚für. einen jungen Theof« 

dig mehr erweiterer Als 
lein diefer Srund will gar nichts ſagen. Freylich wird jetzt 
manches mehr anf Schuler getrieben, als ehemals; aber das 


| - gegen iſt' auch dem alten Schulunterrichte mancher unnuͤte 


i . oo. 

' . 

‘ * x . 
N \ iR Bu 

“ \ 


Auswuchẽ abgeſchnitten. Wenigſtens hat, man.Auf, recklen 


Schulen ACH reden nicht von Philanthropinchene;) unser - 
der Versielfättfgung der Schulwiſſenſchaften das Byrackfiur 


>. Blum nie lriben-laflen; wenigſtensnicht ſo ſehr, doß Jaͤnglin-⸗ 


ss vilele von den Bocabeln nicht hätten fernen koͤnnen, die 
. | 8— u er _ . der . 


* €, 
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Bir Bert. Tadied Buch aufgenommen Hat. . Daß ſich viel: 
Bange Vente zom Eirupiren degeden, die nicht dazu tauden,-, 
Buß fie dieß⸗ Baar zu Wär ergreifen, daß fie der Schule zu 
Vals enttaifen , vum beſto früher zu Amt md Würden zu kom⸗ 
miehs: dieh moͤchten naht eher die Utſachen ſeyn, doß noch. 
are Atudenton mit efniim: ſoldren Hirfamirtel gedtent 
ar Hingegen Fink: ſchon Sreundaner ſchamten, ihren 
Rnoll oder Kange in den Vuͤcherriemen zu ſchnalleh. Wie 
MR min fotchen Ce ten zu heffen ?3Durch ſolche "Taucher 
Wahtlich nit? Die kommen alsdanuſchen zu ſpaaͤt. Mat 
ler Ban hoͤchſtens ungluͤckliche Haidgeleßrte. (©. die Re⸗ 
anllon:der erſten Aoth.) Eine beſſere Schulpolizey, vermdge 
weicher, unter Beguͤnſtigung der "Obrigkeit, die noch nicht 
für Die Akademie reifen, auch ˖ noch nice entlaffen, ynd bie 
zum Studiren ganz unsauglichen, davon abgerathen, und, 
wenn das nicht helfen will, Davon abgewieſen werden; dag , 
ij bie be, und ſolchen Juͤnglingen und: dem Otaate zur 
traͤglichſte Huͤlfe. Außerdem, fo mie man ejue vewiſſe Zahl 
von Zahren beſtimmt hat, die man auf Aktabdemien zu bunr 
gen, und vor welchen man ſich nicht examiniren laffen fells * 
fo: ſollir man noch ungleich ein gewtff 6 Alter geſetzlich 
bdeſtimmen, voͤr deffen Erreichung kein Schüler auf Univer⸗ 
. Kedten- gehen ſollte. Der Verſtqand, und zumal Der auf Aka⸗ 
demlen noͤthige Verſtand, kommt nicht vor- Jahren, Ehe⸗ 
mols, als leider das M. T. noch die einzige griechiſche Lektuͤre 
auf Schulen war, hatte ein ſolcher Clavis eher Haltung. 
Ab doch wat er ſalſch eingerichtet. -Mur die, durch Declina⸗ 
tion oder Conjugation fo fehr entſtellten Wörter, daß’ ihte 
Auffindung im Lexicon dent Anfänger ſchwer war, bätten 
. oäne Ueberſezung, und obne Angabe des temporis ete. das - 
fichen ſollen. Nuan confulire dee Anfänger Über vie Wörter 
- fetbft das Lexicon, uͤber ihre Geſtalt die Grammatik: fo 
wird er in der Grammatik gefattelt. In dem Lericon aber: 
überſieht er dann die Reihe der Bebentungen mit einem Die 
de, wid; lernt, das Wort nicht zu einfeltig betrachtens eigne 
Deurtheilungsekraft wird nun geübf,, unter den mehreren Der 
deuingen die rechte hier auszuheben, und er mierfs fich die Ber 
Seutangen deſto geſtieſſentlicher, um der Muͤhe des Nach⸗ 
ſalanens Immer mehr uͤberhoben zu werden. Allen dieß FALK 
bey einem Clavis, wenn er Cavis bleiben, und nicht Lexicot 


% 


werden.feit,; weg. . Soffte aber ein Clavis ſchon für die Schub⸗/ 


Pigend ſo eingerichtet ſeyu; um wie vielmehr dann ſuͤr Stu⸗ 
4 " den⸗ 
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denten! Aber, wie geſagt, die muͤſſen Aber bie Gärten 

. mittel 'ganz hinaus ſeyn, oder noch night oder gar nicht auf 
Akademien gehen. . Wenn nach des Verf. Debauplung , die 
Bervielfaͤltigung der Schulſtudien au. Vernachlaſſigung Ber 
„griechiſchen Sprache Schuld iſt: fo koͤnnte e6 auch bey der 
Yateinifchen der Fall ſeyn, und dann thaͤte es ja auch wohl 
Noth, daß man ad modum biefes Clavis, auch dem angehen 

‚ den Juriſten einen. Clavis über das corpus juris in die Hand 
‚gäbe, “woraus er lernte, daß lex das. Geſetz, judex her 
Nichter, poend die Strafe, delitum das Verbrehen ete., 

beiße. /— Außerdem vertheidiat ſich der Verf. in der Vot⸗ 

tede nod darüber , dag er Der Clavis über das M. T. fage, 

Damit, daf Here P. Paulus das nämliche gethan habe, und 
‚Io fein Gehoͤr dieß vorziehe, Allein, wenn andre Fehler in ber 
2 Sprache begehen: fo berechtigte mich dieß nicht zu denfelben Febr 
"2°, lern;.eben fo wenig kann mein, vielleicht verwöhntes, eher, 
als Gprachregel gelten. Was wollte ſonſt aus der Sproche 
mwerden!: Durch diefe beyden Grundſaͤtze hätte min einen 
7 reybrief zu jedem Sprachfehler. WBielmebr täffen wir Dex 
LCLCLlavis gelten, in fo fern das Wort bier ins Deutſche aufge⸗ 
nommen iſt, und als drutſchan Wort betrachtet wind. Aber 
...,. ein Schluͤſſel uͤber ein Zimmer fagt weder Lateiner, noch 
Deutſcher. Es müßte auf jeden Fall Clavis su dem M. T., 
.' - vder des M. T. Heilen. Wir würden indeſſen die ganze 
Sache nicht beruͤhrt Haben, wenn fie der Verf. nice urgist 
\ 1 Bättes denn in verhis ſimus faelles, modo im re cosvenja- | 
| 
J 
| 
) 


. 
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mus. Und von diefer res, oder won dem inneren Gehalte | 


% 


. er Buchs denn jebt, ' 


= Wir führen. unfer Urtheil auf folgende drey Eatze zw ' 
ruͤck: 1) der Verf. giebt zu, viel, thells in Ruͤcſicht auf ' 
Vocabeln, denn der Student Tote doch weht wiffen, da ' 
wyyaloz der Engel, xoAın der Bauch, Juyas das Joh 

ete. heiße, theils in Ruͤckſicht auf. Erklärungen. Dean, 
um Ihn nach feiner eignen Regel zu richten, der Anfänger fol | 
nur Die Dedentungen der Worte kennen fernen, aber nan -' 

— ſkelbſt pruͤfen, Über den Sinn felb nachdenken, ohne ar ' 

_ ‚ vorgefaßte ErHärungen andere eingenommen zu feyn. Wenn 
hun aber der Verf. feine und anderer Erklärungen fo weitläu | 

#3, role deſonders in diefem Bande geſchleht, aus einander | 
feet: fo iſt ja der Anfänger ſchon präoccupirt, und flieht nicht | 
mehr mit’eiguen' Augen. So merkt 5. SD. ber Be dey 


al. 


Tg - — — — — — — — 
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Sal. 2,6. &xo ds zuoy doxuvrav.amch Ti, weis Tora ' 


yauy, adsy wol ae su. mpogwmov Qsds aulpuru 3 au. 


deu erfien Anoſteln, — ser fie immerhin feyn mögen, dar⸗ 
an liege mir nichts, Gott fieht nicht auf die Perfon, — 
jene erſten ⸗Apoſtel feßten nichts zu meiner Religionblehre hin⸗ 
u Sp richtig dieß alles IR: ſo iſt docn daducdı aller eis 
anen Dräfung diefer Stelle vorgegriffen. Sollte diefe befär« 
dert werden: fo wor der Wink hinreichend, daß in der Stelle 
sin anacolurhen orationis liege, ' Sand es Ber Anfängen 
aun von feibft, deſto beſſer; wo nicht, fü war er beym muͤnd⸗ 
lichen Vortrage deſto aufmerkfamer auf dit Entwidelung' dee 
Merlode. Eben fo S. 11. ı2. bey Sal. a, 3—s. Hier 


‚waren , für den Zweck ’diefes Buche, nicht die verfchiednen 


Erklärungen anzuführen und. weitläuftig zu erärtern‘; fondern 


um eigne Prüfung zu wecken und gehtrig zu richten. Der 


Verf, fage nicht, Kr. Prof. Paulus made ı6 dach eben fo. 


urag aday. moocausderro, folnen, 
des anı Diefer Ders it unzufammenbängend; Paulus wolk 

te ſchreiben: von den erſten Apoſteln wurde nichts zu mainer 
KReligionslehre zugelegt, — vergaß aber, waͤhrend der Pas 
rentheſe, den Auſang der Periode, und ſchrieb daher: yon 
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nur Winke zu geben, wo Schwierigkeiten verbergen lagen, | - 


Bein Ciapis ift gugleich Vehikel zur Bekanntmochung feiner - 


neussen Bemerkungen, denen er die Bedeutungen einzelner 


. Worte beyfuͤgt, um das Buch zualeih für Anfänger iu der 
hehe. Sprache, deren Studium für die Akademie aufbewahrt 


zu werden pflegt, nüglich zu machen. Shatte ſich aber ter Vſ. 


vorgenommen, bloß ben ſchworen Otellen, über welche der 
- Anfänger, fich fetoft -überlaflen, gar keine Auskunft finden 


mürde, eine Erklaͤrung zu geben, und tweitläufig gu entwicketn: 
(omußte fie bey monchen leichteren wegfallen, und bey antern 


lawierigen Sielle, we man ſie dann vermißt, hinzugeſuͤgt 
‚werben. =) Der Verſ. giebt zu wenig, und zwat {u mehr ⸗ 
serem Betracht: a) Er übergeht Worte, De —— 


bedurften. 3. W. Gal 2, 16. ©. 17 verdiente vyuos aufe 


geſuͤhrt, und ex hebr. min nad feinen Hauptbedeutungen 


Geſerz, — geſetzlicher Theil der Schriften Moſls — alle 


Moſaiſche Schriſten, — das ganze A. J — die darin ınts . 


haltene Juͤdiſche Neligton, erklärt zu werden. Auch bey Gal. 


3, 19. G. 27 bedurfte wohl vApıw,.was-In der Redensart 


‚wo Tapeten agıy wpodsredn , fo giwenbeutig iſt, ſer⸗ 


ner TOT TR beſondert die Bedentung, welche pa; hide 
ng 


> . t . ’ - den . 
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} 
U 


- 


— 


— * 


— 
W 





> F EN, u 
6 . Bug: Dfterogie, F 


sem verbo sieht, fe audı arepur, einer Erfärung. “ rc 
" perfäuus, Sen Wörtern, Die.cinee Ableitung faͤhig fiad, Dick) 
benjufhgen, wodurch "doch der Anfanger vorzuͤglich Gerr der 
&pradhe ‚und nice biaß pas Gedachtniß, fordern amd dir 
 Beurtheilungskeaft geübt toird: Solche Ableitungen :sesiaißs 


sen mir indie Seele der Anfänger z. B. by ſeigen Werten: . 


— — 1,13.©, rppuotrrew (wonnf das Bud einen 
Rebe Nüdficht zu nehmen war, die dadurch, daß man fie ps 


vorn, an der Spige, xoxr. abfdyneiber;' nür-uodyimelst: treibe⸗ 
— an er On And aumyÄsiory; Sal n, 14.8.9. mpg 


ayarıdeodar. Sal, ı, 26: & . ——— Gali2, E 
_ ©: 11. nerayıvwansıy Gal. 2; 11. S. 10. (wo deſouders 
” uf Modifteirang der Bedeutungen —* vο, mp, Kara 
binzuweiſen war.) Taſßœſpæryc Gal. a, 128.8, 18: -Crag 
ans. der Vergleichung der Vorſchriſten mit: einen-gejogerte 


Schnur mm. ertlaͤren war.) ouarbuxos Phil. 1, rl ' 


onvexgsrtas: Phil: 1, ‚23. S. 92. N uiid : a Im 


9,5. ©. 195.0. a. m. c) Er laͤßt die Bedeutungen der 


Woͤrter und Medensarten ganz unentwickelt fo baß der An⸗ 
“ fänger nicht einfieht,. wie fie diefe oder jene Bedeutung hobke 


ein sv Kbısa sow Sal. 1, 22. S. 10 uͤberſetzt er bloß dutch: 
ee Ebriltengemeine, Rott zu Tagen: ed run zıvas in eb 
was feun, bedeute, genau womit vereint -feyn‘> folglich surk. 
ev xp. #70, eine mir Chriſto, nämlich durch Verehrung def 
ſelben, genau vereinigte Gemeine, d. h. eine Shriftengemeint 
Mey Yırsodas-öro vopov; und sexyopakıy Wal.'d, Es 


zoͤnnen, uud.folglich bloß fein Gedaͤchtniß quält, z. B. unxir- . 


a— 4 — 


Pu - — — —— 
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32 hätte. müflen angemerkt werden, daß diefe Ausdruͤcko auf 
Vergleichuus des. vorog mit einem Tyhrannen Bezug Härte, 
> Bro unter deſſen Botbmäßigkelt der Menſch in. Skiavarp ' i 


lebe, aus welcher er müßte say. fosgetauft werben. ¶ Dahet 
- jenes: dem Geſetze verpflichtet, und dieß, ihm wuürke zaßr 
verpflichtet ſeyn. — Bey avsaupsy, guys, ete. Sal, 9 
30. :&,-20. war die Bemerkung bevzubtingen, daß Panlıs 
gern. alles, wo irgend möglich, auf Chriſtum miidjühre, und 


"daher ſtatt ſterben, leben uͤberhaupt, tieber — * 


‚wreden, wie Ebrifiup, ‚leben ‘wie Ebriffns-, füge.-' 
Dey XAyonvXxau⸗ Baks; 1.:©. 96. war auf das a 


von einem Gemaͤße der Fiense,: was man erfüllt, oder anf dB 


hebhe dew binzuweiſen, was ‚oft. blog den Siun des Oatzet 


vxrhoͤhet, ugd daher in beyden Fällen dutch: eine große Fres⸗ 


machen. zu Überfeen M Bey rposarayır en. 2, 


[4 
N 
N. 
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18. 83617: maßte. die.alte Sitte» erwaͤhnt werben, daß man, 
dey einem großen Herten eines rgpgayaryog bedurfte, um bey 
ihm Tpraypyzw. a arbalten, oder vorgelaflen zu Merden;, 
daß Jehoveh, wer. im Tempel sefidlete, eben fo betrachtet were. 
WE. — Bey ra u Philau, 21.©. 94. mußte, angemerkt’ 
 werdenys daß. die. Infinitiven oft als Suhſtantiven gebraucht 
minden. — Bey soxarıı Juspus 2 Tim. 3, 2. was der Bf. 
‚ Wire „die. legten »Zeiten, de h. die Zeiten vor der Anfunft des 
Meſſias“ uͤber ſetzt, mar der Grund dieſer Benennung biuzuzufüs 
on, well die Juden mit Errichtung des Meſſiasreichs fo aufe . 
 ferordentliche Revolutionen erivarteren, daß gleichlain die Zeit 
beendigt fey, nad eine ganz neue Periode angeben werde. 
Bey nadepıgerv :Tit. 2, 14. ©. 204. daß diefer Ausdruck 
auf die gewoͤhnliche Vergleihung des Laſters mit Schmutzfle⸗ 
den des Herzens anſpiele, a. ſ. w. dd). Eben fo läßtes deX 
Berf. an den nöchigen Huflffungen in verftändlichere Eonfieus 
tionen; ud an Ergänzung der Eilipfen fehlen, 3.2. Kar 
Joy Eph. 4, 24. ©. 78. aufzutsfen dur nur To JsAyum - 
‚ 13 dis, — maor& ylwoox Phil. 2, 6, 0. 97. durch yx \ 
rau, — mpoDaceı, eAndaz Phil. 2,.18 ©. 93; 
dutch cu rpow., ev «Ay. — ol donsvres Sal. 2, 2.8.16 
‚tur Suppliruig von’ ewas vi, — 'ovaaupacde Kpısaz 
dutch suupsadtaı-cuy Kpusw, i. ©: WOREp Kpiwog, BIC. ete. 
e) Sind’ gleich die Hebraismen hin. und wieder angegefen: 


\ 


— — —— — — un. — — 


— 


die griechifche Bedensart hieraus einzig oder doch das meifte 
ihr erhalten fann. "Bo mußte 3. ®, zaluın, aAyros etü 
Sal, 1, 6. S. 7: aus dem Hebr. Wann, — wvaspsßgrv 
Gal. 1,13. ©. 9. aus "AA, — ayyAIov und annAdov. 
Gal., 17, ©: 9, und avahamverv Gal. 2, i. aus: Ahr 
ud Im, — sur Ta Ges Sal, 1, 20. G. 10. aus "335 
Mm, — xæypucoæem Gal. 2, 2. ©. 10. aus ap, — arep- 
na Sal. 3, 29. S. 31. aus vn, — adeAdos 23 Theſſ. 3, 
13. ©. 161. aus riet, (denn ſchon die Juden nannten fich, 
eis Neligiongverwandte,, Bruͤder,) — ayın, ı Tim. 5, 
10, ©, 176. aus way — arınndeıv ovoiu ra Osa 2 Tim, 
% 19. ©. 193. aus MW DEI NIPD, — erxaraı Nuspam 
2 %m, 3,1. G. 194, ang Dom men, — owoue Osg, 
im. 6, 2. &. 179. aus mm.0W, —- 80 20Äicc TLG Me 
#9 ga Sal, 125. G. 9. aus ar IEAD. - Eu eu0r füg 
&oua Sal. ı, 16. ©, 9. aus dem Hebr. pmeixo I, — 
Fe AupPovay aus, aan an (mag wieder feiner ge» 
" . nauen 
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- MIR dieß doch bey weitem wicht allenthalben geſchehen, w - u 





1 “ Bu . . ” 
‘ Ä / .- _ 


ae Philologix 
nauen Intwidehing Bedarf, Im Sspz ypaumerm 2 Tim. 3, 
745. ©. 196, aus Dura au, — aÄydsın ans nem, uid 
, mehreres aus andern H:braismen erklaͤret werden. — Nicht 
ganz der Stelle Sat. 2, 16. (S. 17.) angemeſſen, wird bieß 
age oæqc ans ywr erklaͤrt: vielmehr gehoͤtt — maoe | 
 dap& zuſammen, was ex hebraico wa 4> mb, für sdaıs 
ſteht, f) Endlich giedt der Verf, auch nicht genug, in Küde. 
ſicht auf Vollſtaͤndigkeit der Redeutungen ſeibſt, wo er diefe 
doc) vollſtaͤndig augeben zu wollen ſcheint 3. B. Bal, ı, 
2. ©. 7. »xds1dog. &) Bruder. 3) College, Gehulfe.“ 
>: Die Bedeutung Chriſt folglich ganz uͤbergengen. — al: ı, 
7004 ebendaſ. warum, e) ein Zeitraum, befonders ein langer 
0 peitraum, A) die Menſchen eines gewiſſen Zeitalters, Y) der 
n einem Zeitalter herrſchende Beift, pder Ton, die herrſchen⸗ 
den Sitten.“ Wo blelbt hier die Dedeurung Melt ex bebr. 
IN Be rergl Koppe, — V. 6. „xapic, Wohleharen, Glaͤck.“ 
= 7°, Neffen: Gnade, — dag Gluͤck was wir jemandes Gnade vers 
„7° danken. — Bey Sal. 1, 15. S. 9. wo es bloß beißt: 0x0- 
| 4 ‚As, ber Bauch” mar auch aufdie ganze Redensart ex wor Arc 
yrpag,. von Jugend auf, Ruͤckſicht zu ꝛehmen. — Gal. 
Zu $ 15. ©. 17. „wiss &) Zutrauen, A) Zurauen auf bie 
— Wzahrheit der chriſtlichen Religion; Zutrauen auf Jeſum ale 
einen goͤttlichen Lehrer.“ Wie unvollſtaͤndig und unbefrledie 
gend! Wo bleiben die’ Bedentungen: Netigion ſelbſt, Vers 
trauen auf den. (befonders von Paulls gang in juͤdiſcher Denke 
art, ſo betrachteten) Wpferrod Ehrifi; "und dgl. m:? vergf: 
. Koppe und &Schleußner. —, Eph 4, 13. ©, 78 „ang 
vesse Hocu, erneut werden. "fi, ernenen.“ "Die, noch dag 
"Bier geltende, metaphoriſche Bedeutung, ſich beſſern, fehlt. 
Ehen ſo bey wvlnaiswag, Tit. 3, 5” S. 205. Wollte 
ber Verf. dagenen erinnern,” er ſey ben allen dergleichen Er— 
lauterungen nicht "auf Vollſtaͤndigkeit der Bedeutungen aus 
"gegangen, fo haͤtte er, zu geſchweigen, daß dieß nicht gut war, 
auch, nicht mehr lals die eine, in dee Stelle gräde aefteride 
Bedeutung anzufuhren noͤthig gehabt. — Noch muͤſſer wir 
benp dieſer Gelegenhelt ruͤgen, daß ſich der Verfaſſer uͤberhaupt 
Keinen heſtimmten Magasßſtab gedacht zu haben ſcheint, nah 
welchem er ſich in mehrerer oder geringerer — 
"ber zu nebenden Erflärung richten wollte. Hier, ſcheints, IE 
rr alle Bedeutungen aufführen, dort fagt er Bloß, dad Wort 
heiſſe hier dag oder Das; chte immer auf eine andre Stelle 
ju vermeifen, wo es vellſtaͤndiger rtfärt iſt. Am beften haͤtte 
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an senken, wenn er alle die Hanptwoͤrter dey den ſchidich⸗ 


ſten Stallen ein für allemal vollſtaͤndig erklaͤtt, und nun in. , 


der Foige bald auf diefe bald..auf jene Bedeutung verwielen 
bitte, 3) Der Verf. giebt nicht durchweg ganz Achte 


Waare. 3,8. Sal. ı, 22. ©. 10. heißt eg: „wporaron, 
Perſon.“ Aber das heißt dies Wort an fich, wie es da ficht, , 


nicht, fonbern facies,, forma jexterna, wenn cs glei in dies 
ſer Verbindung zyvoruevog rw wpocwerw, auf melde Befcy« 
dere Ruͤckſicht zu nehmen war, für zero Fpoowrov zu nebs 


men, und in deutſcher — Ueberſetzung dieſer Rebensatt,“ u 


durch von Perfon zu geben iſt. — Gal. 3, 23. ©. 30, 
„ricuc, Religion Jeſuz; — bie Lehre durd Zutrauen / zu Gott, 
: gottgefäflig Zu werden.” Nicht zu gedenken, daß diefe Erklaͤ— 


. sung zu der. oben bey Sal. 3, 15, angegebenen Erflärung nice ˖ 


paßt, möchte dem Verf, auch der Beweis für die zweHte Be⸗ 
deutung, die Lehre grade durch Jutrauen zu Gott gortges 
allig zu werden, ſchwer falten wenigſtens bedurfte fie zu 
; mehrerer Verſtaͤndlichkeit einer’ € 

ı ©. y7. „apriyußv Äysıada, etrvas als einen Maub "ber 
|: teachten, gierig auf etwas losſtuͤrzen; Bier, gierigen Gebrauch 
I, dan etwas machen.“ Allein wegen des folgenden Gegenſatzes 
" wedndeis Anh, kann das tertium comparationis nicht 
ſewohl in der Gierigkeit, als vielmehr in dem Stolse liegen, 


herzieht. 


= — — 


‚ Dr Erklaͤrung ab, daß weder Zweck dieſer Schrift, noch Aus⸗ 
foͤhtung derfelben, unſern Beyfall, nad) den gegebenen Pros 
ı den Haben kann, j GE 
DEE Mn. 


Klaſſiſche, griech. und fat. Philologie, nebſt 
‚den dahin gehörigen Alterthuͤmern FL 


Attiſches Mufeyi ,. herausgegeben von Wieland, 


Erſter Band, bey Heinrich Geßner in Zürich... 
| J 1796, x Alph. 12 Bogen. 4 DR ‘ 9 
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toͤrterung. — Phil. 2-6, 


ment der Sieger triumphirend über feine Beute, ein⸗ 


Doch vote brechen bier, der nöthigen Kuͤrze wegen, mit 
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a6 Aluſſiſche· Phllologie. a 
De Ben utſd Zweck dieſes neuen Muftume And Ahells aus 
der Anzeige des Verf. im deitſchen Merkur, chens dub andern 
FWveitſchriften fo befannt) daß wir vs far überfiügis haften, Wh 
byvochmals zu wiederholen, und uns lieber hfto ju dem „In: 
“ halte des vor uns liegenden Dandes wenden. 2 et 
* oo. en * .. a” SL 
Das erſte Seft-Chren Hefte machen einem Wand) iite 
eroͤffnet fih mit eincr Üeberfegung des Panegyriens des Iſo⸗ 
crates. Der Herausgeber glaubte, Ua die Abſicht des ehe 
ſchen Muſeums unter andern auch dahin geht, den Freunden 
N des Alterthums die votzüglichſten Meiſterſtuͤcke dev detuͤhmeen 
attiſchen Redner mitjütheiten, und die Fragewar, welches 
»Wert den Anfang Machen ſollte? keine beſſere Wahl treffen 
zu koͤnnen,“ als wenn er den. Pauegyrieusndes geranſten 
Schriftſtellers, der bekanitlich fuͤr deſſen vorzuͤglichſte Arbeit 
gehalten wird,’ an die Spitze ſtellte,, und wie zweifeln nicht, 
daß die meiſten Leſer dieſe Wohl unterfchreiben werden. Vor⸗ 
‚and geht eine Einleitung amd ein Grundriß. Dleſer Seftinder | 
. ven Hanprgegenitand der Rede, der Bein anderer ik; als die ' 
—Gtliechen zum Kriege gegen die Barbaren zu ermaßnen „und 
as voriuͤgliche Recht der Athenlenſer auf die Hegemonie, ge⸗ 
=... gen die Spartaner, zu behruptän, undlegt hierauf. die eingel 
“en Beſtandtheile, aus denen der Panegyrieus beſteht, kurz 
und dentlich dar: Jeue erthellt eine vorlaͤufige Nachricht Ober 
Iſoerates' Leben und gelehrte Becchaͤfftiqung, (eine ausführtb 
here, die zugleich die Urtheile der Alten und Neacrn über | 
._ ihn und feine Schreibart pruͤſen wird, denft der Verf. inei⸗ | 
“nem der fpätern Nefte zu liefern, ) und befchäfftige ſich ſedann 
mit der Beſtimmung des Beittaume, Ännerfalb- weldyern der” 
Panegyricus enagearbeiter worden iſt. Es iſt nämlich bekannt, : 
| baß im Iſocrates ſelbſt zwey einander widerjprechende Zeitan⸗ 
. .gaben ·ſich finden, von denen die eine ausſagt, daß ber Pane⸗ | 
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gyticas nicht, ſpaͤter als zu Mufang re98 Olympiade, ind 
dis andre behauptet, daß er nicht fruͤher, als zu Eade der y9 
"\ gefehrieben. fey. Die meiften Austeger nehmen daher eine 
zwerfache Ausgabe der Rede an, Und meinen, "Sferrates bar | 
be in der zweyten Die nach der vrften vorgefallenen Begeben-⸗ 
x \, heiten eingeichaltet, ohne dag die Irrung verurfadiende Dar. 
tum, auszuftreichen. Herr Wieland iſt andrer "Meinting. | 
\ Der Redner, -fo erflätt-er die. Sache, arbeitete lange. ghaug 
‚an feinem Panegyricus, um den Ausgang des Eypriſchen 
—. Krieges und den Anfang der Spartaniſchen Unternehmungen 
Zn Fo J nr gr 
— 


— 


"af Pfiofogie, 2 "269 


PR bie Oihnthier no, während dieſer Aebeit, ülerle⸗ 
Oz und er kohnete ſech dem angeädhtrt über diefe Begeden⸗ 
seiten ſo ausdruͤcen, wie er gethan har, afıze daß ev ubthig 


waͤre, eine ‚jwiefache Ausgabe anzunehmen, oder fich mit Mo⸗ 


rus Aimzubiſden, er: muͤßte In dieſem Falle einem aRusti che 
NMachlaͤßtgkeit begangen haben, daß er die Werte: Rt | 
' Abore-fechs Jahre fang ‚). bey Erwahnung ders. Roleges DRS 
meßen Koͤnigs mit Dem Evagoras, nicht ausgeſtrichen habe. 
‚Ksbanın fern, dab die Sache ſich fo verhält; nur zweiſeln wir, 
3 Schul⸗ des. Iſocrates durch dieſe Hopotheſe und ·die 
bengefügren. Entſchuldigumgsgruͤnde geringer werde. (Eih 
* Eofer verwirtender Antichronismus in einem und demfeß 
‚sen Merfe:bleibt, unfers- Beduͤnkens, fen er entſtanden, wie 
sr wᷣolle, wenigſtens nach den unter ung geltenden hiſtoriſchen 
Sefegen, verwerflich, und was follte ung hindern, ihn, wie 
Morus thut, mit dem rechten Tramen zu benennen ?— As 
den Grundriß der Rebe folgt bie, Heberießung der: Rede felb 
und-auf diefe Anmerkungen. Jene entfpriche, wenn ſich a 
Ei gegen einzelne Yusdrüde nnd Wendungen sehränder 
inwuͤrfe ſolten machen laffen, den Forderungen der. Treue, auf 
deren Erfüllung fie ganz eigentlich. Anſpruͤche macht, aeweiß 
auf eine vorzuͤgliche Weiſe. Diele find groͤßtemthoils hifterie 
ſcher Art, uuð faͤhren das, was audere bereits bdeygebracht haben, 
ut zwar nur weitlaͤuftiger u. verſtaͤndlicer, abır-imme zwech 
woaͤßiq und belehrend aus. Auf den Panegni iens folgt Aga⸗ 
tihodaͤmon, eine Geſchichte aus einze-alten Handſchrift. die 
auch in den beyden folgenden Heften fortlauſt, edenfafid a. 
dem Herausgeber. Da wir es: anmaßlich, oder doch, das 
 gelindefte zu fandn,. vorrilig finden, über das Bruchſtuͤck eines 
Dichters; wir Wieland iſt, zu richten: fo verfparen wdit unfer 
u bis dur: Vollendung des Ganzen. | 


Da⸗ weyte Zefe er thaͤlt, auſſer der Fortfegung des 
een den Epitaphios des Lyſias, mit Anmerkungen 
und einer Beurtheilung feines Kunſtwerthes von Sr. Schle:i 
gel, uad’aftifche Mothen und Sprauͤchwoͤrter; erfter Adſchnitt 
von Boͤttiger. : Diefe Abhandlung, betreffend die Erfindung 
der Floͤte und die Beftrafung Des Marſyas, iſt unftreitig um 
ter den eigenen gelehrten Auffägen, die der etſſe Theil dieſes 
Muſeums enthält, der wichtigſte. Wir wollen desdalb ſeinen 
Rbot ue unf m Leſern tuͤrzllch mictheſlen. Es iſt a 
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a, Rieffifrhe;Pgiketogie \ 
Sn Mallag.die Fibte erfand „und, weil fie den Mund entfielen 


wegwarf, Warfpad fie aufbub, und, als gr. den Citherſpieler 
Apoll zum Wetttampfe herausforderte und gegen ihn verlor, 
mit Haut und Leben dafür bezahlen, mußte. Es fragt ſich, 


welches iſt der Sinn diefer Fabel? 9 Boͤttiger verwirſt die 


allegoriſche Deutung und ſchlaͤgt den hiſtoriſchen Weg ein, 
Das homeriſche Zeitalter der. Griechen, ſagt er, kaunte nur 
ein einfaches beſaitetes Inſtrument, daß, nach feiner vers 


ſchledenen Form, bald Cither, bald Lyra hieß, und die Floöͤte 


Slieb, mehrere Jahrhunderte hindurch, den europaiſchen und 
konifchen Griechen völlig fremd, fo wahrſcheinlich es auch if, 


daß von Pbönicien und Dberafien her, wo gewiſſe blafende 


.  Snfisumente ſich in das fruͤheſte vorgriechiſche Alterthum were 


- 


Accompaguement der. mÄännliden und weibli 


lieren, der Gebrauch der. Flöten auch frühzeitig nach Phry⸗ 


gien und von oa in einige Kuͤſtenlaͤnder Kieinafiens getoms 


menu ſeyn müffe. Itzt aber ‚zug. Bacchus über den Tmolus 


und. das pheygiſche Aflen herab an den Hellefpont, und vom 
da nus dureh Thraclen nach Theben, der Hauptſtadt Böntiens, 


und verdrängte, durch die ihn begleltende laͤrmende Muſik von 


— — 


Cymbeln, Trommeln und Pfeifen, die bisher bey Oottesdien⸗ 


few uͤbliche Cither. Von eines andern Seite her empfiengen 
die Sonier Yon ihren kriegeriſchen Nachbarn, den Lydiern, 


‚bie Doppelflöte, ‚und: untörflügten- buch bad. .nenerfanden 
en Flöte zue 
die von ihren. Sängern in Hexametern und Pentametern abe 
gefaßten Heidenlieder und ſpaterhin ‚die näctlihe Klage. ag 
der Thuͤre der. Geliebten und die Klage um Todte. Endlich 
mache Thespis in Athen die erften regeimäßinern Verſuche 


uu zramatiſchen Schauſpielen, und die fanften Tone der Lyra, 


\ 
) 


r 


die ben dem dithrambiichen Chorgeſang nicht mehr durchbrin. 
"gen Eonnten. mußten ebenfalls den ftärkern Toͤnen der Floͤt⸗ 


 weihen: Aber die. Slotenfpielerkunft fand zu Athen nicht ' 


immer 'gfeich große Begünftigung und Unterffügung, uud men 


muß zewiſſe Zeitalter forgfälttg unterfriden, Bis zur ade ' 


zigſten Sinmpiade, oder ungefähr dreyßig Fahre nach Rerxes 


Einfall in Griechenland, beftand zwiſchen den Dichtern- u.-(hren { 


Gehuͤlfen, den Flötenfpielern, das befte Vernehmen, und 9% 


rade in. diefen Zeitaunte fält auch die hobe Achtung dee Fu. 


tenfnielg zu Athen. Aber um die vier and achtzigſte Olpme 


j 


. piade, als das einfache Floͤtenſpiel Immer künftlicher und man 
nichfeltiges wurde, und. feande und einbeimilbe Spieler bit 
‚ae zu einer Kunſt machten, auf deren Erlernung man— 
en " | a | um 
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Klaſſiſche Philologgie. _ anı 
.. . re EL ‘ u un / 
a Weyſall zu erhalten, fein ganzes Leben verwenden mußte, | 
"We; entiiand auf einmal zu Athen eine Abneigung, ja fi 
ine Verachtung gegen das Floͤtenſpiel had von ihr muß dee . -- 
Arklaͤrung des Mythus vom Unwillen dee Minerva über a6 - 
nen erfundene Inflenment und der Schindung des Marinas 
ausgeheri. Die Thebaner. batten nämlich, wie fchen Kemerkt . 
worden IE, das Floͤtenſpiel weit früher, als andere Voͤlker, 
gu einer hoben Vollkemmenheit gebracht, zu weicher theils 7 
Ye frühe. Weherfommung deflelben, theils auch das fhöne- 
‚Sötenrohr , das in Ihrem Lande wuchs, das Grintge hepger ° 
sungen hatten. Aber fie hatten an den Athenienſern ſehr 
muthwillige und ſpottiſche Nachbarn, die keine Gelegenheſit 
verbeylleßen, fie zu hoͤhnen, und durch ſatvriſche Neckereßen 7 
za demuͤthigen. Man denke ſich bey dieſer Stimmung einen 
‚Xhrbager, der den Athenithfern vorprahlte, Athens ewige 
Btutzgoͤttin fey die Erſtnderin der Floͤte geweſen und dieſem 
Vorgeben durch eine alte Heldenſage mehr Glaubwuͤrdigkeie 
ga verkhaffen ſuchte, Freylich, autworteten die Athenienfer, 
‚ eefand Minerva die Floͤte. aber fie warf fle auch wieder wege - 
‚as ſe die aufgeblafenen Baden und. den daraus entfiehenden 
Uebelſtand wahrnahm. -&o fabelnd raͤchten fie ſich an-einem , 
Kuͤnſtlertalent ihrer Nachbatn, Das fle ſelbſt zu erreichen tee 
der Faͤhlgkelten noch Behartlichteit genug beſaßen, und-ihre 
atamatiſchen Dichter unterlieſſen nicht, dem Spottwyihus kam 
‚mer mehr Ausbreitung und. Beglaubigung zu verfchaffen. 
Mist anders verhielt es. ſich mic der weitern Ausbildung des 
Mythus, mic dee Geſchichte dis. Wettfampfs zwifchen Apollo 
‚en Moarſhas. ‚Die Deppelſtoͤte mar urſpruͤnglich eine ur⸗ 
alte phrygiſche Erfindung, wurde einem Marſyas zugeſchrich 
Ba, nd ben den alſen enthaſtaniſchen Feſten der Cybele ger 
braucht. Dieß heißt mythiſch beym Diodor: Marſhas mar " 
ein trener Gefaͤhrte der Cybele. Bald vermiſchte ſich der Baß 
uiſche Wahufkın wit den Raſerehen in den Proceſſionen der 
ı Kybehe, und die Doppeigbte ward bey den bacchiſchen raten 
“ sebraiicht, "Das hieß: Marſuas kam ins Sefolge des Bac⸗ 
‚ Ans; oder wurde mit den Dalyın und Silenen wrmifhe 7. 
Almaͤhlia breitere ſich, mit dem Bacchusdienfte, die Kennt⸗ 
niß ber Doppeifiste über Griechenland aus, und die Pyra mie " 
hetſehte ſich den mußkaliſchen Neuerungen, Durch die fle fürdhe 
ten mnfte verdrängt zu merden.- Das hieß: Apoll, der Bots 
. fahr Ber Eicher, beginnt einem bartnädigen Kampf mic Mat⸗· 
 Mase-, Apolle Beat, wird heißen? Die Blöte wurde la 
RUDDRIXVD. 1. St. IVoheſt. Se. 
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Pallatz die Flbee erfand, und, weil fie den Mund entſtellte, 
u, Marſyas fie auſtzub. und, als erden Fitherfnieler - 
7 poll zum Wetttampfe berausforderte und gegen ihn werler, 
wit Haut. und Leben dafür bezahlen, mußte. Es fragt fih, 
welches ift der Sinn dieler Fabel? H. Voͤttiger verwirſt die 
02 @llegerifhe Deutung und f&hldat den hiſtoriſchen Weg ein 
vr Das homeriſche Zeitalser der. riechen, fagt er, kannte nur | 
“ein einfades beſaitetes Inſtrument, daß, nad ſeiner ver⸗ 
| ſchledenen Form, bald Eicher, bald Lyra hieß, und bie Floͤte 
Sich, mehrete Jahrhunderte hindurch, den eurepdifchen und 
oniſchen Griechen vbllig fremd, fo wahrſcheinlich es auch iſt, 

das von Phoͤnieien und Oberaſien ‚ser, wo gewiſſe blaſende 
Inſtrumente ſich in das fruͤheſte vorgriechiſche Alterthum ver⸗ 

lierxen, der Gebrauch‘ der: Floͤren auch fruͤhzeitig nad) Phry⸗ 
gien und von oa in einige Kuͤſtenlaͤnder Kleinaſiens getom⸗ 
men ſeyn müfle. Itzt aber zug. Bacchus übre den Tmolus 
und. das :pdensifche Aſſen herab an den Hellefpone, und vom | 

da nus dureh Thranfen nach Theben, der Hauptftadt Boͤotiens, 


1... md verdeÄngte, Durch die ihn begleftende laͤrmende Mufit won 


Cymbeln, Trommeln und Pfeifen, dte.bisher bey Gottesdien⸗ 
ſten übliche Eicher. Von eines andern Seite her. empfiengen 
die Sonier von Ihren krlegeriſchen Nachbarn, den Lydiern, 
die Doppelflöte, ‚und: untirflügten- dutch das nenerfünden 

1 Aceom vagnement Der. männlichen und weiblichen Flöte zu⸗ 
.die yon ihren. Sängern in Hexametern und Pentametern abo | 
gefaßten Heldenlieder und Ipaserhin die nächtliche Stage, ax | 
der Thüre der. Geliebten und.die Klage um Todte. Endlich 

mache Thsspis in Athen die erften regeimäßinern Ver ſucht 
uu ꝓrqmatiſchen Schauffelen, und die fanften Töne der Lyra, | 
* 7 Die. bey denn dithrambiichen Chorgeſang nicht mehr durchdrin | 
EN "gen Eonnten, mußten ebenfalls den färkern Toͤnen der Fly | 
weichen:; Aber die. Siotenfpielertunft fand zu Athen nicht 
4 Immer gleich große Beguͤnſtigung und Unterflügung, und mas | 
muß zewiſſe Zeitalter forgfälttg unterſcheiden. Bis zur ade 
zigſten Olumpiade, oder ungefähr dreyßig Jahre nach Kerzes 
Einfall in Griechenland, beftand zwiſchen den Dichtern u. Ihren 
Zehuͤlfen, ben Floͤtenſpie lern, dag befte Vernehmen, und ge/ 
rade in. dieſen Zeitpunkt fällt auch die hobe Achtung des Fl 
 - tenfpielg zu Athen. Aber um die vier and achtzigſte Diyme 
piade, als dag einfache Floͤtenſpiel immer kuͤnſtlicher und mans 
ı. nichfeltiger wurde, und. fremde und einhejmifhe Spieler bie | 
‚ Gase zu einer Kunſt machten, auf deren Erlernung mar, | 
* a ” nn um | 
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Ban Veyſall qu erhalten, fein ganzes Lehen verwenden mußte, | 
"de; entiiand auf einmal zu Athen eine Abneigung, ja ſeibſi 
eine. Verachtung gegen das Floͤtenſpiel had von ihr muß de . -- 
Krelärung des Mythus vom Unwillen der Minerva über das - 
atu’erfundene Inflenment und der Schindung des Marinas 
‚ansgebeii. Die Thebaner harten nämlich, wie ſchon bemerkt 
worden I, das Floͤtenſpiel weit fruͤher, als andere Völker, 

zu einer hoben Vollkommenheit gebracht, zu welcher theils ‚2 
Be frühe. Ucherfommung deſſelben, theils Auch das ſchoͤne 
Gihtenrohr , das in ihrem Lande wuchs, das Srinige heyger 
tragen hatten. Aber fie hatten an den Athenienſern fehe 
muthwillige und ſpoͤttiſche Nachbarn, die teile Gelegenheit. . 
verbeylleßen, fie zu boͤhnen, und durch. fatyrifche Neckeregen 7 
za demuͤthigen. Man. denke fich‘bey'dirfer Stimmung einen 
Thebader, der den Atheniehfern vorpraßlte, Athene ewige 
Schutzgoͤttin fey die Erſtnderin der Floͤte geweſen und diefeny 
Vorgeben durch eine alte Heldenſage mehr Glaubwuͤrdigkeie 

m verſchaffen ſuchte, Freylich, antworteten die Athenienfer, 
etfand Minerva die Tinte, aber fie warf fie auch wieder wege - 

as ſid die aufgeblafenen Baden und. den daraus entfichenden 
Uebelſtand wahrnahm. &o fabelnd rächen’ fie ſich an-einem , 
Kuͤnſtlertalent ibrer Nachbaen, das fie felbft zu erreichen nee . 
der Fähigkeiten noch Behartlichkeit genug befaßen, und Ihre 
aramatiſchen Dichter unterlieflen nicht, Lem Sportinythus de 

mer mehr Ausbreitung und - Beglaubigung zu verſchaffen. 

Nicht anders verhielt es ſich mit der weitern Ausbildung deg 

ythas, mit der Geſchichte des Wettkampfs zwifchen Apefip 

‚ur. Maripas. Die Doppelſtoͤte war urſpruͤnglich eine um 
ae phrygiſche Erfindung, wurde einem Marſyas zugeſchrich 

hee, pub ben den Alten enthaſtaſtiſchen Feſten der Eybeie geu 
broucht. Die heißt mythiſch beym Diodor: Maripas war" 
‚ein treuer Gefaͤhrte der Cybele. Bald vermiſchte ſich der Baß 
Alte Wahuſtan mit den Raſerehen in den Proceſſionen der 
‚Kysche, und die Doppeibre ward bey den: bacchiſchen Oragſen 
gebrasicht, "Das hieß: Marſvas kam ins Gefolge des Bat - 
ns; oder wurde mit den Datyrn und Silenen vermifhe) +. 
AAllmaͤhlia breitete ſich, mit dem Wacchusdienfte, die. Kenrite " 
niß der Doppeiflste über Griechenland aus, und, die Lyra wia 
herſetzte ſich den mußkalifchen Neuerungen, durch die fle fuͤrch⸗ 

ten mußte verdraͤnge zu werden. Das bieß: Apoll, der Vor⸗ 
Reber der Tirher, beginnt einen hattnaͤkigen Lampf mic Mat⸗ 
Bas. Apolle Meat ,;wird.beidens Die Blöte wurde lauge⸗e 

N.A. D. B. XXXV. B. 1. St. 1Vodeft. SE 
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.. Zeit noch für ein barbariſches Inſtrument gehalten, ind We 
der Zutritt: zu den Opferfeften und dem Hymnengefang pero 
 fagt: Endlich Apoll, wit man Gent: Diodot Meier, bekia 
„das dem Maxrſyas Jugefligte Unrecht. Das iſt: Beyd 
vWiederherſtellung der pythiſchen Kampfſpiele ward die Ftöne 

ſelbſl eine dem Apoll gefälltge Wettkaͤmpferin, und ſohnee 
(fm, als fie in den drey erſten Pythiaden den Sirg daven 
trug, mit ſich aun. Was Insbefondere bit Schiudung DW 
Marſyas berriffer'ifo vermiſcht ſich bier offenbar eine rate 
phrygiſche Sage mit den Aufägen after griechiichee Dichter 
uud Beide, weiche dem Floͤtenſpiele. nicht hold waren, und 
die Dunkelheit, die in dem Geſchlechtsregiſter des Marſpas 
herrſchte, zu allerley gehäffigen Wendungen und Ausfdınde 
‚dungen des Wythus benutzten. Worzüglich gilt dieß vor de⸗ 
nen; die ſathriſche Dramen dichteten. Dice nahmen von‘ 
7 jener Berwirrung Sefegenheit, den ehrlihen Marſyas in el 
- 0 Men Daryr umzuſchaſſen, und feinem Wertkampf einen lächere 
den tragicomiſchen Anſtrich zu geben: Ein wigiger Ruf 
gerieth auf den Einfall, die Erzaͤhlung von der Minerva, 
ie aus Unwillen die Flöte wegwirfe, mir dem Schick ale des » 
Marſyas In Verbindung zu ſetzen. Go-bildete fih die Sa⸗ 
. ge: Minerva verfluchte ihre Flöte, und diefer Find traf den ‘ 
Marſyas. So gewendet’ artere die Faber und die Beſtta— 
fang des qrmen Marſyas auf dem Theater je länger je ehr 
An eine ſatyriſche Burlesle aus. Der erfindunasreiche Phrge 
gier wurde elu laͤcherlicher Großſprecher, Apoll ein athen iew 
Aſcher Prytane, und der Peinjger des Marſyas ein oder 
mehrere Seythen, denen er’ von ihm Aberanttuortet war - 
Bas der Dichter befungen hatte, verkörperte in der Folge Bee 
Maler und Bildhauer, und fe entitand jene Menge von 
Denkmaͤlern der Kunft, die zum Theil auf ung geforlimen 
' And, zum Theil aber nur noch in den Nachrichten des. Paw 
Janias, Philoftratus und anderer ſich erhalten haben, — 
Dieß iſt der Hauptinhalt einer Abhandlung, die fi nie | 
allein am ſtch durch Gelehrſamkeit und Gcharffinn empfiebltz 
N, Jondern auch noch Äberdem mit einer Anzahl: Annierkungen, 
.  swer vielmehr kleiner Exeurſe ausgeſtattet if, welche die! wich⸗ 
‚ Waiten. in. Ihr’ vorkommenden Segenftände writer ausführen; 
and die Aufmerkſamkeit des gründlichen Dälletogen in hohrn | 
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Grade verdienen. —— m | 
- Das deitte Heft liefert das dritte Buch von Agather | 
biamon, das Kunſtuttheil bes Dionpfins: uͤber ae | 


En 
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U Kräfftiche Philologie. - a5: 

- ‚> BEL HE LEE NE VE ER J . 
nah einiäen, cheils hiſtorhſchet, thells Me Audiprlche des 
Stiehen befiimmenden. und: erlänteruden Anmerkingen von ' 
Br. Schlegel, und denn Anfang einer Ueberfekung der EBas ! ' 
htete der Thenpbtaf von H. Sottinger. Moran fieht eis‘ 
ne Einleitung, welche das Wenige, was aus Theophrafts 
kehen anf ung gekommen iſt, mitthellt, und die Frage unters . 
uhr: Warum er keine eugendhafte und edle Charaktere, fon«\. . 
wem bloß fehlerhafte Originale geſchildert habe, Der Ueber⸗ 
eber glaube den Brand davon in ber Natut der Sache ſelbſt 
und in dem Weſen der allgemeinen Charakterſchllderung fur 
den zu muſſen. „Diefe Gattung, ſagt er S. 73., verträgt. 
ſich nur mit Fehlern, und gerade nur mit ſolchen Beblern, 
ul fe Theophraſt gewaͤhlt hat. Der Zerſtreute, der Unnns :  - 
friedne, der Knicker, der Prahler, der Feigherzige, der Stole 

ie, der Sihmeichler, u. ſ. f. zeigen ſich durchaus, mehr oder 
weniger, in einem komiſchen Lichte. Das Laͤcherliche folge 

Ihnen uͤberoll auf den Fuße nach, und haͤlt ung Immer In 
meanuret: Ermartung. Sso oft fir ch auſchicken, etwas zu: 
tanz fo ſiud mir gewiß, irgend eine komiſche Abgeſchmacktheit 

ser Schieſheit zu ſehen, und ſobald ſie den Mund öffnen, fo ſpi⸗ 

80 wie den unfern zum Laden: Sie liefern: dem geſchickten 
Beohathter Line Menge von -Zügen, die uns Schlag auf. \ - 
Halagaͤhert aſchen, und ihren Charafter zur lebhaſteſten An⸗ U 
Mauliäifeig erdebenz Die jenen Fehlern entgegengeſetzte 
Tugenden, und Ic getraue mir es zu ſagen, jede ſittlich gute | 
Eigenſchaft, nieht den moraliſchen Portraitmaler keinen I 
Stoff an die Hand, der feine Muͤhe lohnt. Man verſuche 

E, und elle zum Beyſtiet dem Charakter der Zerſtreuten. 
RE der Unzufriednen, welche Throphraft fo treffend fhtder,. 
ihre Begeüſtuͤcke zur Seite, Die Züge fenen aus allem, was . 

uns Erfahrung und Geſchichte von Geiſtesgegenwart und Ge⸗ 
nuͤgſomkeir Schönes und Bewunderuswuͤrdiges an die Hand 

geben, jnfanimengerbähtt: und wir werden uns dadurch kaum 
baut, geſchweige unterhalten und geruͤhrt finden. Die ale  \ 
meine Schilderung des moraliih Schönen und Guten har 
fir ung immer zu viel Idealiſches, um uns genug zu iater⸗ 

HM DE Tuzend muß an eine Handlung gefnüpft, im 

divldnalitaͤt gekleidet, und pſychologiſch metivirt fern,‘ 

denn wir an fie gtäußen ſollen. In der Geſchichte, im 
Sauſpiel, im Norman, in der Epopoͤr, wo die Charaftere 
n ganz entfalten, kann fir une unterhallen und entzücken .... 

ader in der algemeinen Sheratırefhilderung läßt fie uns ade 
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aa Malte Deilebaafe ... N" 
Zeit noch für ein barbatiſches Inſttument gehalten, und We 
der Zutritt: zu den Opferfeſten und dem Hymnengeſang per⸗ 
fat: Endlich Apoll, wie man beym Diodor' flefet, — | 
das dem Marſyas Jugefigte Unrecht. Das iſt: Weyr 
"irberöerflellung der pyrkikhen Kampfſpiele ward die Fibse 
felbft eine Dem Apoll gefällige Wettkaͤmpferin, und ſoͤrnte 
ihm, als fir in den drey erften Pythiaden ‘den Oieg dawen : 
£ ting, mie ſich aut. Was Insbefondere bie Schindung da 
Marſyas berriffer’ifo vermiſcht ſich biet offenbar eine aurate 
phrygiſche Sage Mit. den Zufaͤtzen after griechiſcher Dichter 
ad Briten, melche dem Flotenſplele. nicht hold waren, und 
"die Duntäbelt, die in dem Geſchlechtsregiſter des Diarfyay 
herrſchte, zu allerley gehäffigen Wendungen und Ausſchmuͤ⸗ 
dungen des Mythuc benutzten. Vorzuͤglich gilt dieß won bes 
nen, bie ‚fasörifhe Dramen dichteten. Diele nahmen von 
 ° jener Berwirrung Gelegenheit, den ehrlihen Marſyas In el 
- en Batye umzufdaffen, und feinem Wertkampf einen laͤcher⸗ 
Vichen tragicomiſchen Anftrich zu geben: Ein wibiger Auf 
gerieth auf den Einfall, die Erzaͤhlung vol der Wiinerva, 
ie aus Unwillen die Flöte wegwirſt, mit dem Schick ale des 
.. Marſyas In Verbiüdung ju fegen: &o-bildete fih die Sa⸗ 
. ge: Minerva verfluchte ihre Flöte, und diefer Fiuch traf dein ' 
Marſyas. So gewendet’ artere bie Gabel und die. Beſtta⸗ 
| fung des armen Marſyas auf bern Theater je länger je meht 
An eine ſathriſche Butlesle aus. Der erfindunasreiche Phrge 
gier wurde efu laͤchetlicher Großſprecher, Apoll ein athenien 
Afcher Prytane, und der Peinjger des Marſyhas ein oder 
mehrere Gcothen, denen er'von ihm Hberanttunrtet mar 
Was ver Dichter befungen hatte, verkörperte in der Foige ba 
Mater und Wildhauer, und fe entitand jene Menge von 


Denkmaͤlern der Kunft, die zum Thell auf ung gefortimen . 
"And, zum Theil aber nur noch in den Nachrichten dis Paw ' 
ſanias, Philoſtratus und Anderer fich erhalten haben. — 

 Dieß iſt der Hauptinhalt einer Abhandlung, die ich niche 
aAltlein an ſtch durch Gelehrſamkeĩt und Gcarffinn empfiehltg 

N, Iondeen auch noch Äberdem mie einer Anzahl Anmerkungen, 

voder vielmehr kleiner Ercurfe ausgeſtattet tft, welche die) wich⸗ 

/ uügſten in. ihr vorkommenden Gegenſtaͤnde writer ausführen; 

und die Aufmerkſamkeit des gruͤndlichen Philslogen in hohrn 
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Grade verdienen. — I 
- Das dritte Heft liefert das dritte Buch von Agatho⸗ 
‚ „bänsoh, dae Kunſtutthetl des Dionpfins uͤber ben — 
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nah inideni, chan hiſtortſchen, thetla Sie Austprlide des 
Stehen beftimmenten. und: erlänternden: Anmerkängen von ' 
Sr. Schlegel, und den Anfang einer Ueberſetzung der EBas : 
daktete des Theophraſt von N. Bottinger. Voran firht ei⸗ 
ne Einleltung, welche dag Wenige, was aus Theophraſts 
‘fehen auf ung gekommen iſt, mittheilt, und die Frage untere . 
ſuchtt Warum er keine tugendhafte und edle Eharaktere, fons\ . 
been Bloß Fehlerhafte Driginate geſchildert babe; Der Ueber⸗ | 
ſeber glaubt den Grund davon In der Natur der Sache ſelbſt 
und in dem Weſen der allgemeinen Charakterſchliderung fur 

‚Gen zu muͤſſen. „Diefe Gattung, ſagt er ©. 79., verträgt, 

fh nur mit Fehlern, und gerade nur mit ſolchen Fehlern, 

ul ſte Theophraſt gewaͤhlt hat. Der Zerſtreute, der Unzns: 
friedne, der Knicker, der Prahler, der Feigherzige, der Stole 
e, der Sipmeichler, u. f. f. zeigen ſich durchaus, mehr oder 
weniger, in einem komiſchen Lichte: Das Laͤſherliche folge 

‚Ihnen überall auf den Fuße nad, und haͤlt uns immer in 
‚runter: Etwartumg. So oft eich anfhlden, etwas u; 
ann io ſiad wir gewiß, irgend eine komiſche Angekhmadtheit ., 
"a SGchiefheit zu ſehen, und ſobald fie den Mund öffnen, fo ſpi⸗ 
en wir pen fern zum Lachen. Sie, liefern. dem geſchickten 
; Beohathter sine Menge von-Zügen, die uns Schlag auf. \ - 
Galag Ahert aſchen, und ihren Charafter zur lebhaſteſten Ans 
MMauligfeif erdebenr Die jenen Fehlern entgtgengeſetzten. 
‚Tugenden, und ich getraue mir es zu ſagen, jede ſittlich gute 


dt. 


Eigenſchaſt, nieht dem moraliſchen Portraitmaler keinen 


Steff an die Hand, der ‚feine Muͤhe lohnt. Man verſucht 

"und ſtelle zum Beyſpiel' dem Charakter der Zerſtreuten | 

. URd der Unzufriednen, weiche Theopbraft fo treffend fhlidert, 

ihre Gegenſtuͤcke zur Seite. Die Züge fenen aus allem, was . | 

us Erfahrung und Geſchlchte von Geiſtesgegenwart und Ge⸗ 

 wügfamfeir Schönes und Bewundernswürdiges an die Hand 

geben, zuſammengewaͤhlt: und wir werden ung dadurch kaum 

etbaut, geſchweige unterbaften und geruͤhrt finden. Die alle 
gemeine Schilderung des moraliih Schenen und Guten haf 

‚ fir ung immer zu viel Idealiſches, um uns genug zu Inter’ 

| dem Di Tuzend muß an eine Handling geknüpft, iq 

Individnalitaͤt gekleidet, und pfuchefögiich metivirt ſeyn/ 

vdenn mir an fie glauben foflen. ' Sn der Geſchichte, int 
Schaufpiel, im Roman, In der Epopoe, ivo die Charaktere 

. RB ganz entfalten, kafin fie une unterläklen und entzüdars _ 
der in der allgemeinen: Sharatterftilderung läßt fie uns sl 
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mal tale.® Diefe Mehraptung, ber wenlgſte⸗ 8 dat E05 Bst, 
Scarfſinns gebührt, wird theils gegen einige: —— * 
nahmen in der Sammlung der Theephroſtiſche Charaktere, 


theils gegen eine Stelle in ‚dem ihnen. vorangeſchickten Vor⸗ 


berichte gerechtſertiget. H. Hotringer erklärt Die letztere, und, 
wie wir glauben, aus guten Gruͤnden für unaͤcht. Die Ueber⸗ 
getũug ſelbſt begreift dießmal mehr nicht „.. als den. gedachten 
Vorbericht, und die etſte Charakterſchilderung. Jener iſt eis, 
ne ausſibtliche Erörterung, weghalb ee nicht aus Theophraſt⸗ 
‘ Geber, gefloffen fepn. fünue, und.dieier philologiſch⸗ Exjtifce.: 
“Anmerkungen beugefügt.. Wenn der Berk; anf diefem Wege 
ſottgeht: ſo wird ſeine Arbeit nicht bloß ſur ‚den Düetrajiten 
“angenehm feyn, fondern auch für den Känfeigen kriiſchen Here | 


eusgeber bes Theophraſts wi werden. 
Ir, s Bi Pa ” 
Zr u ER “ Es. 


(oe) Iſolraier Penerhrituo man eſten Mole 
aus dem Griechiſchen uͤberſetzt, mie einer Eins 
leitung und den nöchigften Anmetkungen verſehen, 


= - von W. Lange, Doctor der Philofophie und feh« 


rer am Lutheriſchen Gymnaſio in Halle. Leipzig 
im Schwidertfchen Verlage, a 737 Selten | 

u 5 * J 
Min merkt F bey dem Leſen bleſer ref bie Kurz, 


nad) der Wielandifchen im attiſchen Muſeum erfeigt ! — 
bag Here L. wohl noch nicht fo viele Wochen daran gearbeie 


sn _ J 


m hat, als Iſokrates Jahre auf dag Original verwandt bar, | 


ben ſoll. Den Sinn hat der. Ueberſ meiſtens richtig genug 
wiedergegeben; aber der redneriſche Mopltlang der Bau der 
MHerioden, az ſ. ww.” Woran Sokrates, wie ſchen die Alten 
"EB. Dionyſius von Halitarnas und andere bemerkt haben, 
‚nur zu ſehr gekuͤnſtelt hat, ſind gaͤozlich verfehlt. Die Treue. 


-. womit Herr L. äberfeßen wollte, hat ihn verführt ,. die Des 
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ribden des Griechen auch im Deutſchen beyzubehalten ; mel - 
ches die Verſchiedenheit ber beyden- Sprachen, infonberheit 
he Partleipalconſtruction der griechiſchen, durchaus nicht zu 
Die deutfche Uebeeſetzung hätte alfo, auch für Suär 

in melde das Sllegiſa lernen, entbehrt werden a . 
it 
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Dun Kann den. Sion des. arlech. Mednerg nbcb-Buffer aw⸗ 
jr. 


Wolfs lat. Neberſ. einfehen ; mah müßte denn glauben, 


werſtehen werden, daß ſie eine lat. Ueberſetzung werden ges 


Mehayfere Studirende mit der Zeit. nicht mahr fo .viel Laten. 


brachen koͤnnen. Dayı würden fie ſich aber. wohl nach wen, _ 
‚ tiger mit der griechiſchen Literatur. befaſſen. — * der Eine - 


leiung kommen auch verfchiedene Verſtoße vor. Go gab ‚ch, 


3.8.-Feine Inſel Cajomene, feine Imbrius und. Sapius,, . 


. & 8. Doch das: find: ‚vielleicht zum Theil nur Druckfehler, 
wie auch von Sarlus auflatt Samus bemerkt worden if. 
re Nun noch eine kleine Probe, wie fie, dem Rec. zuerzeſn 


de Augen faͤllt· ©. 36. „Man {opt voy den Amazpneny 


daß; keine non denen; die gekommen waren, wieder juräde 


x fohrte, und Daß die im Baterlande jurückgebliebenn, ve. 
wen deu biefigen Unfqlle, von. der Regierung. geftoßen. wurß 
Niger: aus dem Lande, oder Reiche vertrieben munden;) zwar: 
ben Ihraeigri aber, DAB fie, megen Dem-damals upiege 
vemuuen Zuge, da hie Die übrige, Zeit .nnfere Nocbareg, 
ande dazwiſchen viele. Völker vr. nisderießen,®  -...-:.. 


ER v 
un enter er Braun — 
Verwiſchte Schriften. 
"1 Ueber die Kunſt ſech beliebt und angenehm jd 


machen. Von G. C. Claudius. Leipzig, ber 
F Boͤhme. 1797. XVI und 310 S. 8. Mit einem 


N, ; 
V 


! 


... Kupferfühe von DRosmäster.. 5 
IE Sefepafisbächälegen" von Friedelch Wahem 


1797. .92 ©. 8. 29 8. 


Moller.Gotha, mit Reyheriſchen Schtften. 


8 


. Rob.u0& Allem, was die Herren Lampe, Reſewitz und vom 


RKnigge feho Über biefen Gegenſtand geliefert, feine Nach⸗ u 


leſe nicht eht ergiebig ausfallen werde. Womit denkt er fid 


Dr 

z 

Su? | 5 Zu 
er} 


‚Je der Worzebe zn. Mumaser I, heſrchtet der Autor ſelbg 


: alſe zu. helfen? Damit, daß ni von ihnen anforlelten | 
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‚ wmungen ins · Gebiet Arenger: Moral gehören; und mie dee 
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Marien duͤrch Wepfpiele aoch anfıhaulicher madhen?': aber; 


‚nie er fih ausdruͤckt, die Säge trockner Moral praktiſch 


erlaͤutern will: rd das hat er auch wuͤrklich verſucht zmſit 


wicht viel beſſerm Gluͤck aber, als ehedem in unſern Mo⸗ 
dienblättern geſchah wo man Einfaltspinfel; Sondertinge, 


— Gauner, u. ſ. w. um die Wette ſchilderte, dier 


vngeſpinſte mir Ariſt und Kleauth, X und Ruüͤberſchriev/ 
und An den Carticaͤturen ſich erbaueh If, mer, Luft. haste: 


Auch die hier zur Schau .geftellten Beyfpfete ſind eutweder aner 


ber Eufe gegriffene Schattenbilder, wozu man nirgends bie 
Anwending finden wird; oder folche Charaktere‘, die keiner 


cgſſtellung nothig Hatten , weil nur Kinder noch, oder 'enm 


ſchiedne Buͤmnmlingẽ ſich von ‘ihnen irre führen Taffen: — 
Herr €: hat feine Nachleſe m 25. Sendſchreiben zerrhe 
ſolce einem Water an den Sohn in die Feder dietirt Bu 
Bf: Briefforin berriffe, muß man ja’ nihr glauben‘, daß di⸗ 
Sr eher fo viel verſchiedne Geffthtoͤrimtte oder Abſon⸗ 


derim deu neben. DI Bean. nb nſchts ‚als Bortfeguiig 
Fälle sad nicht ˖ ſelten rommt im Sorten di 


da elnzelne IL ' 
Werl. auf eben den Punkt zuruͤck, der fun im 1oten’ Slfe 
reichend von ihm · war erbrtert worden. ' Einer. dieſer Whtefe 
iA ſehr treherzig: Fortſetzung dee vorbergehenden Ma⸗ 
serie Überichriehen? ale oh elne Materie, die ſchou vorher⸗ 

teng, fih nach Belieben, wor oder ruͤckwaͤrte fchleppen: ließe 7 


aftens das Sefchwaͤtz üßer den Icon ‚zeTüspiten Grgens 
.; fand! So lange vie Welt fteht, werden. Väter ihren Sby -, 


nen ‚gute Lehren fchreihen.. : Schriftfteller. aher. follten de 
endlich gelernt haben, dk über die Runff zu gefallen, 
Vater unmͤnlich tanz ſich expeetoriren Fan, und wagt er 


ne Lord Cheſterfteide . U, alemal Gefahr laͤuft, der 
Moratiften deſto ſchlimmer wegznkommen. _ Urberhaupt denkt 


unſer Verf." von der leidigen Kunſt bald zu boch, bald zu 
ghedrig. "Mur wuͤßige Melt: und Belbfifennenig gehoͤre da 
iv, bieräber aufs Reine zu kommen, Eben deswegen aber 
wird ein Kopf, der ſich wuͤrdiger zu beſchaͤfftiger weiß, kaum 
anders von det ganzen Kunſte Gebrauch machen, als wenn 
fein Geiſt zerſtreuung noͤthig hat: ein Spiel alfo; und mels 


“er ehrliche Mine macht vom Splele -Profeffion ! - - SIer 


Abtigens, was Herr €. etwa nenfcheinend” fagt, näher ungen 
fuchen wollte, wuͤrde da ein eben fo. fannes Buch fähreiben 
muſſen; ungerechnet daß ein arbßer Theil-felner Wahrneh⸗ 


Kunſt 
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Bart 'ju gefällen-meih im Widerſpruch Kehn. Kris bandert 


L..äßnlichen. Stellen, wie fhRf und fhrpentend folgande: „Die 
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— Wr Materie, die Hier behandelt wird, way wohl auf fo 
' wenigen Blätterri nicht zu erfchopfen. - Was aber darüber ges 
"Tage iſt, verrät feinen, moraliſchen Sinn, und erweckt für 
Yen Ungenaunten, der bay Seranlafung dab, wie fuͤr den 
WMerf. felbft ein’ gewiſſes Intereſſe. Auffallend jedoͤch iſt der 
> Wedanfe, (S. 18.) dag außer der Gottheit auch Ze 
‚ "am meiften verfannt erden. Mer. möchte das. Gegentheil 
behnupten, umd zwar ang eben den bier angedeuteten Grüß 
‘ven. Zu dem Gedanken an fie „nefefle ſich allemal der Be⸗ 
‚ griff von Unſchuld, d. h. von Unbefangenheit und Fcobfinn, 
- an traut ihnen in Der Regel nichts Arges zur, man weidet 
u — an ihren unſchüldigen Freuden, und wuͤnſcht von ſolchen 
eiten fo oft und innig, ihnen gleich zu ſeyn, oder es wie⸗ 
Ber zu werden“ * Matı verfennt fie alfo gewiß nicht zu ihrem 
Teachtbeile, und auch dann, wenn fie ſchon mehr heranrel⸗ 
Ten, ſt man Immer noch mehr geneigt, günflig als ungönftlg 
über Re zu uetheilen.. Man fan fi yon der Vorſtelung 
rer Unſchuld noch nicht fenleih loswinden, beluſtigt ſich an 
Jeder Aeuflerung ihres Verftandes, und Überfieht dabey nicht 
$eften: die geheime Kraft, womit (dom dfe Keime ber Unſitt⸗ 
Aichteit ſich zn enzwickeln beginnen. —“ Angehänge iſt noch 
xin Gedicht: von einem ändern Verfaſſer, das einige Anke 
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Haͤberlin Über die Rechtsſache des Hofrichters, auch 
Laud⸗ und Schatzraths v. Berlepſch. 

Noch ein Wort an Wahrheitsfreunde, in Bezieh. auf 

bie Rechtsſache des Herren v. Berlepſch, von dein: 
eiben. 


| Aitenmäßige Darſtellung der Sache des Sen. v . Bevs ' 


. = 


! 


fa 


‚ 


Auch ein Sort an Wahrheltsfreunde von Pätter, 


lepſch, zur Berichtig. der Schrift des KHofr. 34 
lins: Weber die Dienſtentlaſſung x. 


33 
Von Platen⸗ Hallermund Bemerkungen. äber de 


Dienſtontlaſſung des Hrn. v. Berlep 


Sendſchreiben des Küfters und Befenbinders, hrgen 


Zaleb zu Wiſch, an den Herrn R. Grafen vor 
. Platen » Hallermund, die Sache des Erbaft. v 
Berlepſch betreffend. 

Ein Beytrag zur Beurthefl. der Schriſt des Hofe. Sr. 
- berlins: Ueber die Dlenſtentlaſſ ſung des Heren v. 
Berlepſch. 

Von Berg einige Bemerkungen: über die Dienftentlafe 
ſung des Hrn. v. Berlepfb; zugleih Antwort auf. - 
Kam Hofr. Baͤberlins Schtift: Ns ein 

rt ⁊ 


Vorläufige astenmäßlge Derſtelung or emgebk: acten⸗ 


497 


415 


47 


298 


305 


344 


6, 


353 


3 





\ 
& 
\ 


der eisen Bücher. 


mäßigen Berichtigung der Sär des Daft. Zahber⸗ 
Ains: Ueber die Dienſtentlaſſung sc. 368 
Sammlang einiger Actenftäde, die Rechtsſache des 
hertn v. Berlepſch betreffend; mit Anmert. u. einer 


Vorerinnerung von Hoͤberlin. 371 
Noch einige Acienſtcke zu der Sache des Hrn. v. Ber⸗ 
lepſch. 374 


Gruss uͤber das ih der Sache bes Ken. v. B. ar die 
hannov. Megier. erlaffene Schreiben: bes gr. Ausſch. 
der Calenb. Landſchaſt, v. Haͤberlin. 37 
Br Stimme des Staatsbuͤrgers In der Rechtsſache des 


Ari. v. Berlepfch. 376 


Yon Platen- Sallermund Präfung. der Boterinner. 
des Hofr. Haͤberlins zu den Actenftäden c. 381 
Sie häben es aufgehalten; nebſt einem Traum vow der 


Sache des Hrn. v. Berlepſch, ꝛc. 332 .. 


Rhapſod. Bemerk. über die freye Wahl des Gerichtsſtan⸗ 


des des Hauſes Braunſch. Luͤneb. in Hinſicht auf die 


Sache des Hrn. v. Berlepſch. = 383 5. 
Geift der juzift. Literatur v. d. Iahre. 1796. 33351 


9% Bachmann über die Lehnsfolge der Seitenver ˖ 
"wandten in altvaͤterl. Stammlehnen. gig 
Vol ſtaͤndige und documentirte Actenauszuͤge der gerichtl. 
“and auffergerichtl. Werhandk, welche den Kaufm. 4. 
Defius in Bremen und feine Sram bisher betroſ⸗ 


fen haben, ꝛc. | | | ‚a6, 


N m Arznei. OMF 


s T. Sſeriu⸗ tabula fceleri feminini ind de- .. 
ſeriptione. 309 


D. $.,Xelpbs-Wuterfachung uͤber die Heitträfte ber neu”. tn 
entdeckten peruv. Rinde. Aus d. Engl. in 


Deffeiben Unterſuchung über die meblcin. "Bürkfamf. A 

der Koͤnigs, Chinarinde, ꝛe. Aus dem Engl. uͤberſ. 

u. wit- Aumerk verſehen von D. F. G. Frieſe. ebd. 
d Marabelli’s chemiſche Unterfuch, der neüetl bikannt 


PEN 
nn. _ 


\ 
]4 


Sepoerbenen gelb. perus. Rinde, ıc:“ Mus dem glat. 


überf.. u. m. Anmerk. herausg. von D. ©. €. Titias. 32122 


D * R. = Miedemanne Handbuch der Anatomie. ebd. 
42 | D €. 


t 











- 5» [ 
m 


, . Bere B 
FA Vs 

o * 
Verꝛeich 


A war Pen, ‚al «a iu pie iu 


D. «Ss. Gruner . { | 
.Nichtaͤrzte. —532 Saint: der ven un a0, / 


.®. Weileumibe —— über: Ahnen, und Wi . 
m 


B. D- Ufer 3 Mediein.. eiteratur v. 3 vr 
; a te. .. 
Weitards Originale und Ueberiegat gen ‚um. Be 

der Verbeſſerung der Arzneyk. —XDI 
Ueber Arzneykunff u..Aerzte. : Em Piogramth, age As 

. Gelegenh. einer gelehrt, Diſput. zweyei., Berim-- * 

Aserie. am Rrankenberte * 
2 Stanges Haugaczt, oder Anzeige der Serdäßteeft; 

_ Kaugmittel; y. Fr 

Townſends Guide to beach; ‚ober Sntelehhe; Ale ”. 
. ne Oofundp. zu’ erhalten, ze. Aus d. Engl, '' 

AR. A. Weikard⸗ Toilettenlektuͤre —J—— A 
Ne in, Ruͤckſicht auf die Geſundh. n Fu i 
R. A. Hodwig. diſquiſitio ampolinlar,. Fieberkähult,, 

“. phyfi ieg- miss olcopica, ‚Se. L sum di ‚agi i. ge: We 
*. SE Xeils Archiv d Dörlofghe a na: y 
FREIE. Mir K upf. RT 
‚e E. Pifohers Bemerkungen über die engl; —8 

hülfe, Mg. RER — 7 

LB. Ofinder hiftoria partus ‚nanze, ‚SP Ds Pi 

Kupf Br: ar 
LTE Archiv für die. Volkuaraneykundk. 10. 
rBäg, us 2 
Berberkungen - uber. die Erownifche ne: „lehre.. ve 
J— —— d Rraukifch.- —— adig;..i * 
Aerſelb. mibefändere, Hormusgeg: vD D, G.4M: :446: 


— — —— —— u. —— — - 


— — — — — — nn 


den ö, wen E aa un 
h ii * 5 HAI Yun 
2 Särie —2 ui pad Äh x 


en vr . rm | 


— ige zer Kekik des Gef horkch y6 - 
* Nngſten zer meiner Laune, v. A —* — Er, 


bye‘ ‘ en . | Br re KR 

* . Masthifoes Gedichte: wie Anl. BE 2 EEE 
m ze m —* 

R J vy,. 


“ y R ’ » . Ö 





Rs“ *2 ‘A, 0 Fr u .. - 
gu — 2 Weltweisheit. u 
Ei, \ “ R 
—S über Bapıp um Art, Benternen * 
Ahern Th. 319 

Goreven Kefultare der pöfipfophirenden. Vernunft 
Ahbek dr Natut der Sittlichkeit. ır. Th. 33€ 
I H. Abichts Lehre von Belohnung und Strafe, . 

"se Band, 331 


I 8, Bernbardi’s gemeinfafi. Darftehung. * Kan⸗ 
uchen Lehren über Sittlichk., Frevh., Gottheit m 
wAlnfterbiichfeit: ar Th. 


BI:3.€E Marf Berfuhäßer bie Einbildungstrafk. 4 
49% 


Böttsmeryäphuft Sir alle Staͤnde. 
BGH; Feder. inftitutiones, Jögicae st metaphyficae, 


NE OT 97 60 - 7 


493. 
| EL Kenbolae Ansmapt vermifärer. Sqiſten. er. 


Pr Theil. J | ? — 
Wk 3 | “ 
vo N, nt Sorlentonſ und Bu 

— ee wiſſenſchaft. Sn 5 


229 ey) on u * 
| * Bodıa.Siran. Hands. für deutfche eriheee | 3: 
dee Pllanzenkunde ꝛc. ur Th. 


u. 
| Die:nenenp. wilde Baumzucht in einem alphabeth. u v. 4J Ds 


:hlyfgmer. Verzeichriiffe aufgeftell._ | ss 
$.& 8. migglehen Depträge zur Holakuftur. . 


Ey} Sasıigs, Ameifang zur Holzzucht für Jorſter. J— 


VENEN 


Vi Hautheltundawiſenſchaß·. 


* 4 Piepenbringe Anleitung zur Kenntniß ber 
verſchled. Ackererdarten x. 334 
>. 5. Gonbason © Sanyes. der Rindvlehzucht, X. 4 
TR — 
Defielben Exikur und Benugung des. Sarg, 9 eins 


od 337 
G. “es —— ttonon. angetan x . 33 
En EEE ‚11 


a 


Spittler⸗ Mieninſtruttion von der Stadt. und Anbei: 
- verſammlung zu N. im Birtemb., ihren Londtassde 
putitten: erhellt. — 
Inbegtiff von Wuͤnſchen, Winten und Vorſchloͤgen in. .. 
—e— auf cden bevorſtebenden Landt. Witten. > 
ar — 5 — im Oitzegthum Birtemb, im —* 797. 


. 4o 
Bade über den "engl. Nationalcredit. , 545 
Zoehn Bulk der jaͤngere, oder: die neueften Vorfälle 
mit der Londner Bank, ꝛe. Von J. G. Buͤſch. ebd. 
Ueber das allgemeine Landrecht für die preußiſchen Staa⸗ J 


dten.“ 3852 
I. D. A. vad⸗ Verſuch über Remmerordnungen. 55 * 3 
ie‘ BE Se er 

. . IX. Geſchichte. J ” u ’ 


J 
Bollſtaͤrdige Sammfung aller Briefe, Unterrichte; S Er 2 
 , maltertheilungen und, Verhandl. unſers beil. Vaters.“ 
Pius Papſt VI..... veranſtaltet und nach der roͤm. 
Auggabe überſ. v. D. A. Guilleaume. 404 
F ß des Lebens und der Reglerung der Kaifetin Sm... — 
rina IT. von Rußland. 515; \ 
erben Zatharina II. von G. Freyberrn v. ttannon· J 


"ber 
Mn zur Geſchichte des ‚Kriege. in Säwaben un, 


3. 1798. iſte u. te eleferung. | $ 2 

x. Erdbeſchreibung Veaßfherkung 
Orr und Stauiſtit. —4 F 
€ 8, Seohbergers Briefe über Hertohut w. die, un. m. 
—— 3 air. ® 


iAunters Reifen durch Seantr., die. Tuͤrkey u, — 
nn bis Wien, ꝛe Aus dem Engl. se won - —* in 
0. Gruben, Seife Kin; 8 
MNeueſte europaͤiſche Reiſen, Die-w dee Ay gar Y 

‚dus perſchled. Sprachen über” 12 Th. — * x H 

a: c* XI. 


— J 
| 


x 


der recenſirten Züge: m 


| J XI. Bi, hebr. ‚griech. un Wera" 


| .T. Kuinoel et G, A. Ruperti, ol. II, ui 


RT. Kiaſſ ſche, griechiſche und lateiniſche Phi⸗ 


--- 


—— — — —— 
* 
J 


driental. Philologie, ꝛtc | 
Cenmmuenis theol. editae al.C G-Feltkafon, © , 


» 


2 lologie, nebſt den dahin gehoͤrigen Alterth. 
GB. A. de Marces Verſuch aber die Cultur der 


Griechen z. d. Zeit. des Homers. 488 
C. W: Halbkart pſychologia Homerica, etc. 454 
F.'F. Deibrück quae Homeri religionis ad bene bea- 

reg. vivendum fuerit vis, ebd. 
Molfs Briefe an-Hofe. Heyne. Cine Beplage ud. 
neue, uUnterſuch. uͤber d. Homer. ‚ebd 
ZU Deutſche und andere lebende 
N Sprachen, | 


MW olke’s Erklärung, wie die wechfelfeitige 
—— aller kultivirt. Völker möglich 


u. ſ. w 466 
Horfigs erleicht. deutfche Stenographie. En | Tas 
‚Kuntt der. Geheimfchreiberey, von G. . ebd. 
3. Wismayr s kleine deutſche Sprachehre. 473 
‚Nouvelle Grammaire Allemande, ete. ebßs. 


€. €. Xuͤdigers neueſt. Zuwachs der deutſchen, ſuen 
ben a, allgem, Sptachtunde. 18 Süd. . 1.476 


x IV. Erziehungſchriften 


&K. v. gdkarishauſen Syſtem der Kindererziehung v. 3960 
Detrachtungen Über d. erſte Erziehung der Kinder in an- 
ſehnl. Haͤuſern; a. e. franz. Jouenaf überf. v. C F. 
cherwinsky. 391 
J. Cꝛgicks treuer Shore ð. 8. akad, Eaufbahn ꝛe. ebd. 
Salardes Eieimenlarkehse bei Mera. x. %b. ‚Stang, 398 J 
eues 


22 
* J 
M 0 


Br xvi. Vermiſchte Erin. e Be | 
1.14 
Sharenfpie Sr. 0.2 Mit Kupf·9 yo 


*. —M I . u 
Rn ' x ⁊ 7 
5 


! . u / 


.:; Derpichniß der zecenfirten- Bücher. 
N $ B vous en. Ne % 
ichs na — fr} —E 


Neunue Fabeln u. Erzaͤhl zum Unterr. u. —88 398 


Annalen des Preuß. Kirchen: u. Schulweſens. 530 
a. J. Beckers kutzet Ari der Sch; her. Fänigt; Menke BR 
 "Fepule ꝛc. er FE 


” 
D EP 8. Dermers- Felberisianum bag: nah u; wi je”. 
‚vor feiner 00 jaͤhr. Zubellefte. ) „- ge 
i. „A. Rizhaubs Elementarwerk zuf\eichtem. ‚Erleräu, 
"der lat. Sprache. IV, Bdehn. Yud untde. den Titel’. 
Erſtes — viertes Anfangsbuch. zur leichtern Eilern.“ sie 
d. dar. Sprache: . | 


Magazin ber Poflolegir, Padegedit u u. prakt, Philoſ. 34 


XV. Handlungs- Finanz: u: Folter 
Pa nebſt Technologie. a: 


Biegelörennerep, wie fie behandelt wird, und wie ei ber re 
handelt werden ſollte, ꝛc. 35 

— Aaweiſung für dandwirthe. zur wohlfellen m 
euerfeſten Bedachung oͤkonom. Gehaͤude u; Lanbhaͤn⸗ 
ſer, nebſt Bemerk. uͤber Ziegel. u. Ratkbrennerey.. ' ie 

Encytlopaͤdie für Künftler , se. sc. Bd. Auch unter fol 


gendem Titel: Praktifches Handbuch fur Marinhe J 23 
Be u; Sünfiter, ul Er z ‚Br 2 i 
"des 


RiLE 


 Baplere ‘a, d. Nachlaſſe eines kaiferl. Offer “ 2a 
— Magazin für Katholiken ir deren drende. 

ds. 18 Stuck. 

— aßrung- für Seht u, Herz, oder: Sammmlam) Ann = 
reichei und‘ wißiger Einfälleie vg 
Die fraͤnzoͤſiſche Revofutfon 1% thren moetaliſchen auus —7 


—E 
e4 22 


"besagten: von am M. Mita 
N, i ai . A  :})- 

j “ Ay: en u j rn. 

S ee ze tr 1 

. Ton EEE — vi 
ats 3— — er; wu! lt! Se —E “. ”. 


* 
’ 
| 
i 
» 
’ 


\ 
n 


.. 
’ 
“ 


Seren 


® 
! 


Neue Allgemeine 


N N 





” Fünf und dreyhlgſten Bandes Zweytes Stil, 


Fünftes Hefe... | 
Iuntelligenzblatt, No, 5. 1798 . 





Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Mogazin für chriſtliche Dogmatik und Moral, de⸗ 
ren Geſchichte, und Anwendung auf den Vortrag 
der Religion. — Herausgegeben von D. Iohann 
Friedrich Flatt, Profeffor der Theologie zu Tuͤ⸗ 


*. Bingen. — Zweytes Stuͤck. — Tübingen, in det 


= Cottaifchen Buchhandl. 1797. 8. 16 B. 209% 


-I. Lieber den Infpirationsbegeiff.- Nicht leicht Hat eine 
dogmatiſche Idee wichtigere Veränderungen erlitten, als'dife, _ 


und keine Parthey hat fie jetzt noch in ihrer alten. Form. Bor 


einigen Jahren begnuͤgte ſich die gelinderz Parthey mit dem 
‚Begriffe eines allgemeine: göttlichen Einfluſſes, ob man gleich 


x 


dabey bisher ſich eine außerordentliche ‚göttliche Mitwuͤrkung 


‚gedacht Hatte; vergaß aber ju beweiſen, daß man an letztert 


gar nicht zu denken habe. Neuerlich bat man aber den. dogs. 
imatifchen Begriff von mehreren Seiten mir Gewalt angegrife 


. 


fen: — Es iſt alfo auf alle Fälle bedeurend, (S. 4.) ieh um⸗ 


"jufehen , wie und wo der Streit Über den Info, Begriff jede 


hängt; was verloren und- noch zu retten-fey; wohin er gelete - 
tet: werde? — - Der Beweis für den altdogmatiſchen Begriff 
ſaßt ſich nur auf einem Wege als ein birtorifhes Faetum ers 


weifen ſalls er erwielen werden fann : naͤmlich die von Jeſu 


u ben App. gegebene Verheißung, welche wieder au fin bon BD 


SED D. XXXV. B. 2. St. Veh · 
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gottlichen Autoritaͤt beruhet. Wer dieſe leugnet, gegen den 
richtet auch der Beweis nichts aus. Dieß iſt mit den mehre⸗ 


„fen geuen Gegnern der Inſp. der Fall. Sie erkennen in 


ihm nur einen menſchlichen Lehrer, koͤnnen alſo auch feinen 
App. nicht mehr beylegen, als ihm ſelbſt. Nicht alle aber 


geaͤußert haben; ſie ne Autorität anerkennen; 
aber zweifeln, ob er feinen App. 


beißen babe. (©. 8) Die Stellen find Bekannt, worin Jeſus 


ben App. höhern Wenftand verhäißt. - Dean hat zunächft dage⸗ 
gen eingewendet, daß hier die Rede nicht von Inſp. bey Abfaſ⸗ 


- fung ihrer Schtifterr ſey; ſondern von Yanz anders beftimmten 


Fällen. Aber die Stellen beym Johannes enthalten die Vers 


heißnng in einer unbeffimmtern Allgemeinheit. Die jetsigen 


Gegner aber leugnen, daß auch hier Jeſus irgend etwas vers 


pir. im ſtrengern Sinne’ vers 


: geboren in diefe Klafle, die gegen den Infp. Begtiff Zweifel 


heißen babe, was unferm Juſp. Begriffe ähnlich fen, FE | 
ch diefe 


ben mer eine ammittelber göttliche Leitung zu: Laͤßt 
Auslegung vechtfertigen: fo iſt der alte Begriff unhaltbar 


Be (8. 13.). Die Enkſcheidung des ganzen Streits hänge das 
| von ab,, ob in den Meden Jeſu die Verheißung eines mittels: 


Saren oder - unmittelbaren Beyftandes liegt. Gewiß dachten 
die Juden nicht immer atı außerordentliche Wuͤrkungen, wenn 
% dom Geiſte Gottes redeten , wovon ſchon Beweiſe im A. 

eſt. vorkonimen. In früheften Zeiten unterfchied man ges 


woͤhnliche Ereignifle von außerordentlichen nicht genau; ob man 


gleich auch fpäter dabey blieb, gewiſſe Ereigniffe der unmittels 


„baren Wuͤrkung Gottes zuzuſchreiben. Desivegen ift man 
aber num eben nicht befugt, Schriftfteller geradehin. allein auf . 


natürliche Wuͤrkungen einzufchränfen, td vom Einfluffe des 


— — 


h Geiſtes die Rede iſt. Sie laſſen bloß die Moͤglichkeit zu 


A(Siis): der Sprachgebrauch geſattet auch das Gegentheil. 


- Er allein entſcheidet alfo Hier nicht, Man muß andre Data 


dazu nehmen: Zweck, Abſicht und fonfiiger Zufammenhang 
Cauch waͤre der Erfolg jener Verheißungen bey den App. hierher 
au rechnen). Diefe geben zur Bertheidigung der Altern Erklaͤ⸗ 
zung Immer noch einigen Stoff. — . Sefus fahe vorher, fein 


Abfchied würde feinen Juͤngern allen Much benehmen. 


ſuchte ihnen abfichtlich ihre Beſorgniſſe auszureden, und vers 


ſprach ihnen alfo in der Hinſicht einen andern Führer; nennte ibn ' 


feines Waters Geiſt, und gab ihnen fein Wort, daß er immer 

bey ihnen bleiben folle. Wan frage ich, fagt der Of. (@& 
21.), 00 es natürlich ſey, hier an nichts weiter zu denten, ae u 

. ’ Pa aß 
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Bag die App. mic Huͤlſe der Seit zu immer veifern Kinfichten- 
Stangen würden? Eben bas hielten fie ja dumals für uns 
mbglich. Wie wenig würde Jeſus feine Abſicht dadurch er⸗ 
reicht haben? Vielmehr mußte er ihnen darch vinen beſone⸗ 
‚dern Grund fuͤhlbar machen, daß, und warum ſie bey ſeiner 
Entfernung son ihm ganz ruhig ſey koͤnnten (dhne ſich durch 
vorgefadte Meinungen einnehmen zu laſſen, muß man dieß 
‚dem Vf. zugeſtehen). Wenigſtens konnten die App. wohl bey 

jenen Verſicherungen ſich keinen andern Grund denken, und- 
mußten einen außerordentlichen Beyſtand Gottes erwärten. — . 
Kaum Eonnte man fonft den Gedanken von einer gefliſſentli⸗ 


» 


| den Taͤuſchung Jeſu umgehen. — Es bleibt alfo diedrager 


ob, und wie weit die nes Exegeſe noch gegen bie Gruͤnde erw . 
eipiren kannh durch welche ſich die Ältere legitimiren läßt? 
‚Der ganze Auflad; enthält ſchonen Stoff zu nähern unpar⸗ 
weyiſchen Unterfuchungen). \ . 
IL, Bemerkungen hbre die Proportion der Sitte 
lichkeit and Gluͤckſeligkeit, in Bestebung auf die Lebre 
des Cbriktenbums von ver kaͤnfuigen Seligkeit gebeſ⸗ 
fetter Mienfchen,-von D, Job. Friedr. Slatt. Die hier - 
:Anpewansten mathematiſchen Sormeln erlauben wicht gut eine 
Kürze Darſtellung des Inhalts dieſes Aufſazeß. 
m. Neber Matib. VI, 27. von D. Stoͤrr. De 
RE fetgt, daß man unedht thue, wenn man ſich erlaube Die 
unmittelbare Cauſalitaͤt Gottes bey der Auslegung der Buns 
Bergefihichten des N. T. als Grundfatz aufjufteflen ; worin @ 


ı Yecht Hat, denn es iſt eine eroig uerweistiche Hypotheſe. Wie 
uimbillig, daraus, als aus einem Grundfate gu argumentiren/ 


fie Main doch wehl thut — Ferner mißdiliger er die Ver⸗ 


ſche, die Wander aus narhrlichen Urſachen zu erktaͤren, und 


beftreiter dann die Leienerſche Erkkirung der Belle von Si⸗ 
ee im Munde des Fiſches. Keisner Iteß'fie 179% lateiniſch 
"Era drudten, nnd Paulus führte fle A th. Jeurn 1795» 
B.359 ff. foeiter aus. Bet. muß geftthen, daß ve die mehe 
teßen Etinnerungen gegen L. Erklärung gegruͤndet findet, ine 
dem dieſeibe ganz auf willkuͤhrlichen Deutnnach beruhet. Be 
de man das Harte und Yinjuläßige ſolcher Erklärungen . 
leicht fühlen, wenn man nicht alles aufopferte, ulm eine be⸗ 
liebte Hypotheſe durchzuſetzen? Wie grundlos iſt die Deu⸗ 


kung won days, die Hr. D. Gt. hier in einer Note widerlegt, 


da es Lehre bedenten foll! ‘ 0 
. a7 - . . rec * un. u * * 
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krit. 
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dh.‘ Protefl. Gotteggeiahrhele. 


"IV, Weber das Recht dee Vernunſt, in Anſebung 


barung, von Diät. 3. Shfkind. Eine Partien der 
ki Aoilefepben hält feinen apodietiſchen Beweis; wohl aber 
praetiſchen Glauben an die Getttichkeit einer Offenbarung für 
möglich,: und ſchraͤnkt ihren möglichen Inhalt auf ſchon aus der 
Vernunft erfennbäre Säge ein. Ein anderer hält jenen pra⸗ 
stilchen Glauben Für. unzulaͤnglich; fordert ſtrenge Beweiſe, 
wenn eine vernuͤnftige Ueberzeugung von dem goͤttli⸗ 


chen Inhalte einer gegebenen Religion moͤglich ſeyn ſoll; und 
zugleich, daß, den abſolut goͤtrlichen Urſprung vorausgeſetzt, 
alle ihre, ſelbſt der Vernunft widerſprechenden, Delehtungen 


zum Inhalt derſelben gerechnet , und als wahr angenommen 


- "werden müflen, Sie en&lärt es für unbefugte Anmaafung, 


vorans zu behaupten, daß in berfelden Feine der Vernunft 
toiderfprechende. Belehrungen vorfommen können. — 

tere Behauptung prüft unfer Verf. Wir geben: ihm recht, 
wenn er fast, ihre unvermeidlichen Folgen bringen dahin, alle 
Offen harung jedem Vernuͤnftigen verdaͤchtig zu machen. Er 


ucht deswegen jur ernſtlichen Prüfung feines Themas. zu lei⸗ 


ten, — Nicht behaupten kann man, daß. etwas der Vernunft. 
umerforfchfiches-niche wahr feun könne: folglich auch nicht ofe 


fenbaret, Letzteres fände nur flatt, wenn es der. Vernunft 


7.88 ifk dieß der Anfang ‚feines Galige 


- dern und zu v 


widerfprechend wäre. — Eine übernatärliche Erkenntniß⸗ 


quelle nimmt man ja nur unter Voraugfeßung jener, und ner 


ben derſelben an. "Hieraus folgt, daß. die Vernunft. nicht 


beſugt ſey, zum Voraus in Veziehung auf irgend eine möge 


liche Offenbarung zu behaupten, Gott koͤnne durch fle Eeine 
Belehrungen geben, auf welche bie ſich ſelbſt gelaſſene Ver 
nunfe-niche kommen Eonne , ob fie ſchon dein Principien der 
Vernunft nicht widerſprechend find. — Iſt alfö die Vern 

nicht befugt, zum voraus zu behaupten, Daß dergleſchen Be⸗ 


lehrungen in einer ‚göttlichen Offenbarung nicht Hegeben ters 
den knnen: fo ift fie bintennach,, wenn in einer göttlich exe, 


wieſenen Offenbarung dergleichen vorkaͤmen, noch weniger bes 
fügt, diefe davon als unächte Beſtandtheile derſelben abzuſen⸗ 
erwerfen. — Wenn aber DBelehrungen ben 
Geſetzen ſowohl der theoretiſchen als practifchen Vernunft wie 
beriprechen: ſo iſt fülche befugt, alle ſolche zum Voraus von 
ben Inhalte einer goͤttlichen Offenbarung aus zuſchließen. — 
Dieß führt der Berfafler ausführlich und uͤberzeugend aus, — 
#, worin wir ihm der 


e 


Enge des Raums wegen niche folgen können, y 


der negsiigen Beflimmung des Inhalts’ einer Offen- 
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Metall: Gotteegelabebelkte. na 


>, Wennitndeifebi Wemertanigen über Jab: 1,09. 


vom D. Store. Der Bi. ſucht durch eine reichhaltige gum⸗ 
-matifge | on iu zeigen, daß zwar: der Wearilf eines 
@uldopfers-Aücht-im LTamme; wohl aber in den Zuſatze 


weiches der Weit Shuden trägt, allerdings liege. — Uns . 


>füeint dey der feinen hier angebranhten Gelehrfamkeit des Wf. 
viel 8 zu Huͤlfe genommen zu ſeyn. Vielleicht iſt 


dabey Ruͤckſicht auf andre Erklaͤrungen gem ‚rt auf. 


Hi Eifleridhe, in beh Abhandlungen Aber die Berſobnungs 


x 
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Vi. Pehfang einer neuen Theorie über Belobnun⸗ 


' gm an Strafen in Zeren Prof. Abichts 'Sceife: Die 


Lehre von Belobnung und Strafe. erlangen. 1796. 
vVon M. Earl Chriſt. Starı. Die neue Theorie ſtellt ber 
Vf. aſſo dar: Acufere Güter und Uebel können überall nicht 
Belohnungen und Otraſen des Verdienſtes und ber 

"fee Belohnung iſt nur die mit dem Bewußtſeyn ber felbfte 
" erisorbenen Würde verbundene Freude... OStrafe hingegen iſt 


: da6 Beroußefeyn, das aus den Gefuͤhle ſelbſtverſchuldeter Un⸗ 


"wärde entfteht.- Folalich iſt Belohnung ein angenehmis, 


" Otrafe ein. undngenehmes mit der Meralität — 


gendes Gefuͤhl; und dem Verdienſte gebuͤbret Luft und 

de, der Schuld Leid und Schmerz. Zwiſchen den Graben 

des Verdienſtes, der Schuld, und der Belohnung und Strafe 

MM eine nothwendige Verbindung. — Dadurch unterſcheidet 
fh dieſe Behauptung von der gewöhnlichen Meinung, daB 


"fe die Begriffe von Belohnung und Strafe auf einen kleinern 


I 


Shell der angenehmen und unangenehmen Empfindungen ein» -⸗ 


ſrintc, als Andre ehun. — D5 ver Begriff von Deloh⸗ 


' ring und Strafe auch auf äußere Guͤter und Uebel ausgedehnt - 


werden dürfe, kann allein aus der moraliſchen Natur des 


Menſchen; in keine Weiſe aber aus dem Sprachgebrauche ent» 


_ Ähleden werben. Das Refultat dieſer Abichrifchen Theorie ift: 
Nur das. gegründete oder Käufchende Bewußtſeyn einer von 


"ms ſelbſt ertworbenen eder erſt gebafften ſelbſterwerblichen 


Geelenguͤte kann ein angenehmes Gefuͤhl bey uns bervotbrin⸗ 
gen: —Der Bf. giebt erſtlich die Gruͤnde für daſſelbe am, 
Die. wir nachzuleſen uͤbetlaſſen muͤſſen. Hierauf fagt:er:, er 
habe wieder dei) Kant, noch feine Kommentatoren eine defrie⸗ 
digende‘ Erklärung über das Verhaͤltniß der Moralität zur 


BGuuͤckſeligteit gefunden, noch eine dur Entwicklung dieſes Der 
75 Se 3 grilfs 
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a. Preoteſt.Goctaczelahrheit. | 
“. Olnreichende Beſtimmung ber beyden Begriffe Chrlichkeit 
UNE Wiuͤckſeligteit, und legt darüber einige Ideen zur Prüfung. 
vor inbem er 1) den Begriff der Moraitaͤt aus der Som! 
der Wfrnunft fo entwickeit angiebt: Strebe noch Einheit, nach 
unbegrenzter Realitaͤt; deine Handlungsweiſe fev in beiner, 
abſelut freyen Thaͤtigkeit gegründet, und nothwendig be⸗ 
ſtummt, d. 6. handle vernünftig! 2) Der Begriff Sluͤckle 
ligkeit. Alte ſtimmen darin überein, da ſte etwas ſey, das 
gefühlt wird. Aeußere Gegenſtaͤnde koͤnnen unmittelbar kein 


8 


Sefühl erregen; fie wuͤrken nur auf die Seele, indem fie vgn 


ihr ſeihſt thaͤtig auſgenommen werden. Dieſe Selbſtthätig⸗ 


Belt bringt alſo eigentlich das Gefuhl hervor, das angenehm 


 fege ſind allgemein; aber ihre wechſelſeitige Beſtimmung iſt 
ſttets ungleich; deswegen faun Gluͤckſeligkeit nichts Allgemei⸗ 


iſt, wenn die Seele ungehindert nach ihrer jubjsctiven Thaͤ⸗ 
tigkeit wuͤrkt, und unangenehm im Gegentheile. Dieſe Se⸗ 


B Nothwendiges ſeyn. Und weil urſpruͤugliche und ern) 


‘ worbefe Tätigkeit: theils ſelbſt, theils in ihrer Cinwuͤrkung 
ſehr verſchieden find: ſo kann Gluͤckſeligkeit nichts allgemeines 

und nothwendiges ſeyn; 3.%; die Thaͤtigkeit bes geuͤbten Den⸗ 
kers wird durch den Stoff nicht befriediget, der den ungeuͤb⸗ 
+ ten Denker bintänglich Genuͤge thut. Unſer Geiſt ſtrebt nach 
einer ſeinen Kraͤſten angemeßnen Thaͤtigkeit. Jede Thätige 
keit bringt Wuͤrkung, d. h. ein Gefuͤhl, das der Wuͤrkung 
entſpricht, hervor. Sofern Thaͤtigkeit von uns abhaͤngt, 


haͤngt auch Gluͤckſeligkeit von ung allein ab; ſoſern fie aber 


Außere Reige Bedarf, haͤngt fie. nur von uns ab, fofern wir 
dieſe: uns verſchaffen koͤnnen. — 3) Alle einzelnen Triebe. 
find auf unmittelbare Thaͤtigkeiten gerichtet, oder auf Thaͤ⸗ 
tigkeit erregende Mittel. Die reine Vernunft beſtimmt die ver⸗ 
ſchiedenen Arten ber Thaͤtigkeit nicht; aber die theologiſche Her 
urtheilungskraft muß nach dem Princip der Zwecke alle Triebe 
- als zweckmaͤßig anerkennen, und auf einen Zweck hinziehen. 
Alle Kraͤfte und Driebe der Seele find einer ſolchen Richtung 
fähig, Daß ſie zu einem Zwecke zufammen ftimnen. Die 
giebt das allgemeine Sittengeſetzz ringe alle Triebe und 
Thaͤtigkeiten deiner Seele zur vernünftigen Einbeiti oder wir 
Wolf ſagte: Vervollkommene dich felßfl. Dies ſetzt das bi 
bere Beleg, Handle vernünftig „ voraus — 4) Bernunft 
erforders eine unbedingte Einheit. Ein vernünftiges Weſen 
tann alfo nur durch Ein Geſetz beſtimmt werden. Achtung 
fuͤr das Vernunftegeſetz ſoll alſo die. hochſte Triebfeder der ae 
E . 1*T ngen 
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Proteft. Dottesgelahrheiiti. abs 
‚Iungen eines vernuͤnftigen Weſens ſeyn. Da nun das auf die 
‚Ratur des Menſchen angewandte Vernunfegeleg (M. 3.) Be⸗ 
Prderung einer harmoniſchen Thätigkeit aller Kräfte gebietet; 
‚lo auch Bas Streben nach allen Mitteln, Re im: Thaͤtigkeit zu 
ſehen, fo mußmanfagen : Befoͤrderung ber Gluͤckſeligkeit wird 
von der Vernunft geboten. Jene iſt entweder rein, oder fin 
lich. Beſtimme ich mich, bie ſinnliche, nicht von. meiner 
Freyheit allein abhängliche, durch freye Selbſtthaͤtigkeit zu 
deſordern: fo vereinigt ſich Eine mit der Andern. Das Stre⸗ 
sen nach ſinnlicher Thaͤtigkeit und ihrer Wuͤrkung, ſinnlicher 
GSluͤckſeligkeit, darf zwar nicht geboten werden, denn die fints 
chen Triebe zur Wuͤrkſamkeit liegen ſchon in der Geetes aber 
Me gebieter doch Beförderung aller finnlichen Thätigkeit und. 
des Triebes nach angenehmen Gefühlen; und die Einheit des 
Hrineips der Handlungen leidet, wenn man Weforberung bee 
Sluͤckſeligkeit niche ale Vernunftgebot anſtehet. Es fcheint 
widerſprechend, Erlaubniß und Gebot der Vernunft zu un» 
terſcheiden. Was dieſe nicht verbietet, gebietet fie. Erlaub⸗ 
niß der Vernunft findet nur bey gleichguͤltigen Handlungen 
ſatt, wenn zu eingeſchraͤnkte Erfahrungen unentſchieden laſ⸗ 
ſen, welche Handlung mit dem Zwecke der Vernunft am beſten 
zuſammen ſtimme. Aber beym Fall dieſer Erlaubniß geht 
dennoch das Gebot vorher, eine oder andre dieſer Handlungen 
-ju verrichten; folglich giebt es überall feine Handlung, die 
nit durch ein Gebot der Vernunft beſtimmt waͤre (dieſe 
Folge mögte noch nicht gleich von den Gegnern zugegeben 
werden: denmdadie Vernunft gleichgültige Handlungen nicht. 
gebletet, weil ihr der Grund zum Gebote durch Mangel der 
Erfahrungskenntniß ſehlt: fo findet auch ber Fall fratt, dab _ 
die Handlung ohne Webertretung des Geſetzes, alſo auch der 
Pit, gan; unterbleiben kann) — 5). Ein finniich ver | 
wähftiges Weſen kann ſich durch Spontaneitaͤt zwar zur Der . 
wuͤrkung harmoniſcher Wuͤrkſamkeit der‘ Seelenkräfte und 
Diebee beſtimmen; aber diefe Wuͤrtſamkeit nicht durch ‚ich ſelbſt 
hervorbringen; bie Thaͤtigkeit der reinen Vernunft haͤngt auch,/ 
vermoͤge des uns unbegreiflichen Zufammenhangs des Sinnli 
chen ugd Weberfinnlichen zufammen, der Freyheit unbeſchadet, 
von finnlichen Bedingungen ab, die nicht in unferer Gewalt 
ehen; folglich muͤſſen wir eine moraliſche Welrordnung 
annehmen, und damit dieſe binlänalich gegruͤndet ſey, einen 
‚Moralifchen Weltregenten. Daraus ergeben ſich die Ber. 
. giffe-von Böte und Geradiuigteit Gottes; nem Wardig 
4 ent, 


. 


\ 
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| feyn;. von Belohnung und Steafe. m 


Gottes, iſt abſolutes Beſtimmtſeyn durch das Moralgeſetz 
Bäte wird alfo durch Helligkeit beftimmt, und druͤckt ein 
Berhalten gegen andre ans, das van ihren Verdienften nnab⸗ 
- Bängis iſt. Man muß fie aber nicht bloß auf Zutheilung von 
Siuͤckſeligkeit einfcbränten. Man folite fie bey finnlich «were 
änftigen Menſchen nie bloß auf finnliches Wohlſeyn beziehen, 
ondern nur auf das hoͤchſte Gut. Gerechtigkeit Gottes 
theilt jedem das Maas feiner Gluͤckſeligkeit nach feiner Wuͤr⸗ 


digkeit zu. — Wir find wuͤrdig, gluͤcklich zu ſeyn, beißt, 


wir beabfichtigen durch unſre Freyheit einen dem Zwecke nuſe⸗ 


ser Vernunft angemeſſenen Erfolg; den wir hervorbringen 


wuͤrden, wenn es in unſerer Macht ſtuͤnde. Wuͤrdigkeit 


hecieht ſich nach dem Sprachgebrauche. auf Wuͤrkungen unferer 


moraliſchen Thaͤtigkeit, bie nicht von uns abhaͤngen. Dieſe 
Wuͤrkung heißt Belobnung. Bringen wir fie ſelbſt hervor: 
ſo belohnen wir uns ſelbſt. Führt fie das hoͤchſte Weſen her⸗ 


bey: ſo belohnt dieſes. Mittelbar bewuͤrkt auch jene Gelbſt⸗ 


belohnung das hoͤchſte Weſen, weil es fie durch die Einrich⸗ 
tung unſeter Natur möglich macht. — Zwiſchen Morali⸗ 

. ht und Gluͤckſeligkeit, im weiteſten Sinne, kann nur eine 
arſachliche Verbindung ſtatt finden: denn die hoͤchſte Ver⸗ 
Bunfe ift zwar von allen Gegebenen unabhängig; aber jedes 


endliche Weſen hänge von einem gegebenen Stoffe abs daher 


bie Tugend des Letztern ſich als wuͤrkende Urſache weder zur 
seinen Gluͤckſeligkeit als’ nothwendig beftimmende, ned) 


um 
flanlichen Wohlſeyn als zureichende Lrfache zählen läßt. Mo⸗ 


ralitdt bringe zwar zeine Städfeligkeit (Gelbkzufriedenheit) 
- allemal in gewiſſem Stade hervor; aber das Gefühl: davon 
Sonn durch entgegen wuͤrkende Gefühle geſchwaͤcht, und faft 
unmerklich gemacht werben. Die ˖ Sittlichkeit kanu der ſinn⸗ 
lichen Gluͤckſeligkeit zureichende Urſache nicht einmal ſeyn; 
‚Bean bie fie bewuͤrkenden Thaͤtigkeiten der Seele hangen ven 
anderweitigen Geſetzen und Neitzungen ab: Sittlichkeit iſt 


zwar Beſtreben, mit dem Zweck der Vernunft alles in lie 
bereinſtimmung zu bringen; aber ein finnlich : vernünftiges 


Weſen kann vermöge feiner Natur biefen Zweck nie ſelbſt bes 
wuͤrken; ſondern dieß Streben iſt tur unter Votausſetzung 
eines moraliſchen Weltregenten moͤglichh 
Strafe, das Gegentheil von Belohnung, iſt der ans 
Inmoralitaͤt entſpringende Mangel an Tugend und Shi 


4 


2:4) Geligeaie, die Grundeigenſchaft der moraliſchen Natut 


| 
| 


| 
| 


|; 


| 


; teit wollen, weil ich den Zweck der Dittlichkeit wit: alfo nach 


\ 
\ 


— 


clckeit. ¶ Denen oben entwickelten Begriffen, won Waͤrdigkeit 


Mauch zu ſeyn, zufolge, haben alſo Strafen nicht bloß Beſ⸗ 
Zweck beſteht für. fies denn ‚der mit - 


‚ferung ‚zum Zweck. 
der. Unſitt lichkeit verbundene Wiangel an. Gluͤckſeligkeit iR ale 
‚lein ſchon deswegen zweckmaͤßig, weil das Gegentheil ber- 


-Sorderung des. Sittengeſetzes wideripredhen würde. Soll ber - 
tſchaffene allein glücklich werden : fo folgt: der Laſterhafte 


kann nicht gluͤckſelig ſeyn. — Dennoch Fonnen die Strafen 
‚zugleich Beſſerungemittel ſeyn: Wuͤrkungen der Gerechtigkeit 


and Güte zugleich; fa role Velohnungen Defoͤrderungemittel 
‚der Sittlickteit ſeyn konnen, Poſitive Strafen, wenn es 


‚Aueh kein Geſetz beſtimmte feyn Sollen, widerfprechen der Hei⸗ 
ligkeit Sorte, und die kann es alſo in diefem Sinne nicht ges 
ben. Der Zweck der volllommenften Güte ift, bey finnlichs 


vernuͤnftigen Weſen Erreichung des hoͤchſten Zwecks durch 


Jedes demſelben nicht widerſtreitende Mittel zu befördern: Ale 
fe muß fters der Zweck der Güte und Strafgerechtigkeit mie 
"einander vereiniget werden, d. 6. Strafen müllen fo lange 
Veſſerungsmittel feun, als diefe moͤglich iſt. Ob dazu in ges 


wiſſen Rälfen unmittelbare Veranftaltungen Gottes erforderlich 


find, laͤßt fich weder a priori noch a pofteripri enticheiden, — 
7) Wie hat man fidh alſo das Verhaͤltniß des Zwecks der 
Sittlichkeit zum Zwecke der Gluͤckſeligkeit zu denken? Sjene 
iſt der abſolute und einz'ge Zweck ſinnlich vernünftiger Weſen. 
‚Weil de Vernunft das Streben nach Gluͤckſeligkeit ſelbſt ger 
bietet: fo iſt der. Zweck der Gluͤckſeligkeit in dem Zwecke der 
Sittlichkeit ſelbſt enchaltens jene verhält ſich zu diefer, wie 
ein Theil zum Ganzen. Ich ſoll den Zweck der Gluͤckſelig⸗ 


Gluͤckſeligkeit ſtreben, weil es die Vernunft gebietet. Es folge 
. aber nicht, daß Gluͤckſeligkeit ſich zur Bittlichkeit als Mittel 
- jama Zweck verhalte; deun-fo bald Streben nach Siädfeligkeit 


= der practifchen Vernunft untergeordnet ift, fallen beybe Zwecke 


in. Einen zuſammen. — Aeußere Güter und Uebel. muß 


man auch zuden Belohnungen und Strafen rechnen; denn -fle ' 


hnd Mittel, unfre Kräfte.in Thaͤtigkeit zu fehen, deren hars 
;  mönifche Wuͤrtlamkeit ſich die Vernunft zum Zweck macht. 


‘ 


un, im weitern Sinne; oder: Man muß finnliches Wohl 
und Uebel ald einen Theil der dem Verdienſte und der Echuld 


* 


Genauer könnte man fie, Belohnungs⸗ und Strafmittel nen⸗ 


gxbuͤhrenden Luſt und Unluſt betrachten. — Iſt dieſe Ent⸗ 
- Welung.der Hegriffe aus der meraliigen Natur dus Bien 
us 5 n 
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3 fchen vichtig: fo-folgt: "äußere Güter und Uebel machen einen 
Theil unſerer Belohnung und Strafe aus. Dieſe Wahrheit 
gruͤndet ſich auf die Offenbarung Gottes durch die mo⸗ 
raliſche Natur finnlich ‚ vernünftiger Weſen. Aus de | 
Offenbarung Gottes Ducch Bie Aufßere Ylärur ift fie uner 
r' "weiglich. -- Die chriftliche Offenbarung führe meniaftens nicht 
auf' den Sag, daß Duldung Außerliher Drangſale in Keine. 
Weiſe Abbäßung der Verfchuldung unferer Thorheit ſey. 
Man’ maß ſie aber fo beſtimmen, daß ſie nicht auf Wider 
ſpruͤche mit ausgemachten Wahrheiten führt, die an ſich nid | 
dariu liegen. (Die Einmürfe des H. A. widerlegt der Verſ. 
uuletzt, aus felner Theorie, welches wir ber Kürze wegen uͤber⸗ 
ee. | 
0. Rees hat wider feine Gewohnheit, ohne Einreden, Ale ' 
. feste Abhandlung in -einem ausfübrfichern Auszuge geliefert, : 
weil fie gerade eine fo ſchwierige Materie betrifft, um die Le⸗ 
ſer moͤglichſt in den Stand zu feßen, felbft einigermaaßen zu 
urtheilen; wenigſtens fi einen Begriff von der hier vorgetra 
‚genen Theorie zu machen, : | ed 
©. 


Belehrung über ben Sffentlichen Gottesdienſt der Chri⸗ 
Pen in zehn Predigten; nebſt einer Abhandlung 
über ben gegenwärtigen Zuſtand der Religion, von 


\ 


oa 
4 


9 Joh. Sam. Bail, evangel. Prediger zu Groß⸗ 


” 180.8. 9.8. We 


> 


0- . rn J u — n 
Deeſe Belehrungen find wohl durchdacht /und in einer be 


ſtimmten, ziemlich populaͤren Sprache, zuweilen mit edler 

Freymuͤthigkeit und Herzenswaͤrme vorgetragen. Mit Recht 
erwartet der Verf, in der vorgeſetzten Abhandlung, uͤber den 
Zu genenmärtigen. Suftand der Keligion, von den bisherigen 
‚Zeitvorfällen nicht bloß in politiſcher, fondern auch In veligie 
» fer Hinſicht, die heilſamſten Folgen. „Denn iſt,“ behauptet 
er, irgend etwas im Stande, die Menſchen aus der traͤgen 
: »Bebdantenlofigkeit zu wecken, die Ueberlegung aufluregen, 
sædie unſittlichkeit auf ihrer abſchreckendſten Eelte-darzuftellen, 
p»dbas Nachdenken auf'die veranlaſſenden Urſachen zu sichten, 
Ur , — „dns 


( 
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5006 Behärfniß der Religion fuͤllbar zu mochen, und mit 
» „embringender. Stimme die Wahrheit zu prebigen, daß nur 
‚oheriichende Liebe des Rechts, Achtung für Gewiſſen und 


„Pflicht, lautere Rechtſchaffenheit des Sinnes und Verhaltens 


wden Menſchen wahre Wuͤrde giebt, und Heil und Segen über 


\ die Welt bringt, — fo find fie es. Hierzu fomme nun noch, 


„daß die kritiſche Philofopbie ihre Grundwahrbeiten in ihren . 
maͤchtigen Schub himmt, an ihrer Unerſchuͤtterlichkeit arbei⸗ 


‚tet, und. beſonders die Menſchen zu ihrer ſittlichen Würde 
nu erbsben ſucht.“ 2: no 


Du 2 


Die erfie Predigt handelt von Sffentlichen Gottesdien⸗ 


ſte uͤberhaupt, von dem richtigen Begriffe und von den einzel⸗ 
ren Theilen deſſelben; die zweyte ſtellt den offentlichen Got⸗ 


öffentlichen Gottesdienſtes hindern; die vierte redet von dem 
pflichtmäßigen Verhalten gegen den bffentlichen Gottesdienſt; 
; "die fünfte zeigt die Verbindlichkeit, den oͤffentlichen Gottes 


tesdienft ala eine fehr mohlehetige Anſtalt in der Chriſtenheit 
vor; die Dritte giebt die Urfachen an, die dei Nutzen des. 


dienſt zu befuchen ;- die ſechſte beantiworter die Frage: woher 


komme es, daß in unlern Tagen der Sottesdienft mehr als 


fonft verabſaͤumt wird? Zu den vorhehmften Urſachen diefer. 
traurigen -Thatfache wird hier. auch „gemißbraupbte Auf. 
klaͤrung“ gerechnet. Der bier zum Grunde liegende foahre, 


| 
Bedanke iſt unbeſtimmt ausgedrüct, und der Satz wäre, bes 
| 


fonders nach der weiteren Ausführung deſſelben, deutlicher fo 


bezeichnet worden: Oft find auch unrichtige Xusleguns 
gen einzelner reiner Keligionsbegriffe die Urſacho. 


N 


. lien Gpttesdienft werden in der fiebenten und achten Pre⸗ 
dige folgende Behauptungen angeführt: 1) „Gott bedarf Nine 


„ſerer außerlichen Verehrung nicht; 2) ein rechtfchaffenes Zar 
- „ber ift der befte. Gottesdienſt; 3) was mir in.der Kirche ge⸗ 


„fagt.twird, weiß ich langes 4) der Prediger iſt nicht nach 


„meinen Sefchmade; 5) mir ift vieles bey dem Goitesdien⸗ 


| Me bie gewoͤhnlichſten Cinwendungen gegen den bffent⸗ 
| 

F , " 
Ir efle anftaßlgs 6) er fruchtet nichts bey denen, die ihn beſu⸗ 

| | 


benz 7) meine Geſchaͤfte laflen es nicht zu, ihm abzuwar⸗ 
sken.“ In dee nennen werden zu den wichtigften Beſoͤrde⸗ 


x. Sungsmitteln der Achtung gegen den öffentlichen Gottesdienſt 


» gerechnet: 1) Zweckmaͤßige Einrichtung aller Neligiongr ' 


xhandlangen; 2) gutes ernunterndes Beyſpiel bererjenigen, 


bheren Verhalten belonder wachgeahmt witd ) früßzeisige 


N il. 


> 


. Nage /  ,Proteft: Göteögelägigeh. | 
Bing des Herzens zur Liebe und Weithſchͤcung der Mer 
nigion, vder fruͤhe Gewoͤhnung der Jugend — | 
. „Möchten dech alle, weiche zur Verbeſſerung des Sffentiilen | 

 Gottesdienftes beytragen konnen, folgende Wahrheit beiiergte | 
gen, welche den erſten Theil dieſer Predigt beſchlleßt: »Die 
ʒReligionswahrheiten find: zwar am ch unveraͤnberlich; des | 
Adie Außerliche Form, ober, wenn ich fo fagen darf, das Ge⸗ 
-" „wand, in welches fie getleidet werden, muß ſich mit dem 

" „Forefehritte der bilbenden Zeit Ändern, wenn fie niche fAbRE | 
. „mißfällig werden, und widrige Empfindungen erwecken ſoi· 
: wien. Zwar wird ein-jeber , der ‚ehrfurchtsuellee, Gefühl für | 
x „die Religion bat, le In jeder Geſtalt ſchaͤtzen und lieben, un . 
: „einen Anftoh finden, fo Bald nurdas, was er hört, betet oder | 
:flnge, an ſich wahr iſt, feine Seele beſſert und teöfter, und 

Fihn zur Thaͤtigkeit im Suter ſtaͤrkt. Aber giebt es aicht 
„auch minder Gefuͤhlvolle und Ernſthafte? Giebt es.midge | 
: „auch, leichtſinnige Gemuͤther unter den Chriſten? "Sollen 
_ yroir diefe nicht auch zu geroinnen fuchen, und mithin ben Got- 
> „tösdienft fol einrichten, daß ales, wie Paulus fagt, Mb 





hlur Veſſerung gefchehe ? * * 
TE 


"0.95 Neben an gebildetere Yünglinge vor.ber Feyer bes 
Abendmahls; von Friede. Erdm. Auguft Heiden: 

-, ‚eich, Diakonus an bee Domkirche in Merfeburg, 

2: ‚Jeipgig, bey Barth. 1796. 16 B. ind, „16. 


. 3. Andachtsbuch zum Gebrauch für gebildete junge | 
x. ‚Epriften bey der Feyer des Abendmaßls, von M. 
Johann Chriſtian Dolz. Leipzig, ebendaf. 1796. 


Der Bafı von No.n. muß an jebem Freytage eine Rede 
ge Vorbereitung auf die fonntägliche Abendmahlsfeyer halten - 
„ within auch dann beſonders, wenn die Gymnaſiaſten mit-ihe 
> zen Lehrern der- Kommunion beywohnen wollen; und bey dies 
"fer letzteru Selögenheit hat er nun die bier zum’ Druck‘ gegen 
benen Reden gehalten... Es iſt daher lobenswerth, daß er bey 
dieſen ſein Augenmerk vorzägfih auf die. Juͤnglinge, Die 
On 9:0 
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grbftten Theil der Hommunikanten ausmachen, richtet; wie⸗ 
I er. fichs dennoch zur Pflicht macht, auch zugleich den: 
Übrigen das Moͤthige zu fagen. "Auch muß Rec. ihm das Zruge: 
niß geben, daß die in diefen Reden abgehandelten Materien votes - 
Üg dem Zweck entfprehen. Zum Beweis wollen wir einige 
verfelben nach der Ueberfchrift herſetzen. Die Wichtigkeit: _ 
der erſten Abenpmablefeier. — Weber die techte 
Vorbereitung. des Jhnglings sanr Genuß: des Abends 
mabls. — Wie verwender der Juͤngling die Privat⸗ 
beichte in: feinen Fugen? (Recht guts aber es wundert 
ums doch, dag man in Merfeburg neh an ber Privatbeichte 
haͤngt, und daß man ee beſonders gebildeten Juͤnglingen zu⸗ 
'wuchen kann; bey fo zweckmaͤßigen Vorbereitungsreden noch 
im Beichtſtuhle zu erſcheinen. Der Verf. ſcheint das ſelbſt zu; 
fühlen, und in feiner Rede einzugeſtehen. Es muß alſo die 
‘&bald nicht an ihm, ſondern an andern Lokal⸗Schwierigkei⸗ 
en liegen, die er für ſich allein nicht wegſchaffen kann. In 
 Vefem Falle konnte er freylich nichts beſſers thun, als er bien - 
gethan Hat, naͤmlich zeigen, vote man ſich der Privarbeichte, 
1 wie fie einmal if, nuͤtzlich bedienen kͤnne. Trauͤrig iſts 
" indeß, wenn aufgeklärte Prediger noch unter dem alten Joche 
ber Dienichenfagungen ihren Nacken beugen muͤſſen; und traue 
| tig, wenn die. geiftlichen Obern noch immer über bie Beybe⸗ 
. Raltung alter Gebraͤuche halten, die doch dem Geiſte unfers Zeit⸗ 
; Alterg fo ganz widerfprechen!)_ — Warnung vor jugende . 
bchen Thorheiten bey der Abendmablsfeyer. — Weber. 
die Verachtung des Abendmahls auf Akademien. (Bey 

Gelegenheit, da mehrere der gegenwaͤrtigen Gymnaſiaſten die 
Akademie beziehen wollten. Gewiß ein Wort, gelagt zue 


"ht Zei! Mögten es doch viele leſen und beherzigen $ N 
auf mehrern Akademien ift es dahin gekommen, daß - . 


| ſiſt kein Studitender mehr Muth oder Meigung Hat, Dffente 
KU zur Kommunion zu gehen.) — Sein aufgrklarter Deus 


. Rand‘ und ein gures Herz in ihrer zichrigen Verbins 


| dung. — Auch aus den Verſuchungen sum Böfen ziehe _ 
dR weiſere Jangling Gewinn. — Warnung; vor 

uigen herrſchenden Suͤnden der: Jagend —Um des 
Räaums willen moͤgen wir nicht mehrere Hauptſaͤtze abſchrei⸗ 
den. Aber wir verſichern, daß fle aue fo forgfältid ausgear⸗ 
beittet find, daß wir fie Jungen Leinen, beſonders ſtudſdenden, 
We auviricht supfehlen tinnennn. 


/ J 
Auch 
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dient empfohlen zu werden. Hat der Ver 
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Auch in No. a. herrſchen dutchgehends Fichtige und wies | 


| bige Vorftellungen vom Zweck und Mugen des Abendinahle 


und. von der ‚rechten Vorbereitung zu demfelben. : Kein Vors | 
urtheil oder Mißbrauch wird beguͤnſtigt, fondarn ihnen viele | 
mehr entgegen ‚gearbeitet, Auch ifts loͤblich, daß fich der Bf. . 
afler nähern dagmatiſchen Beflimmungen enthält, und dages | 
gen die Hauptſqche deſto dringenden treibt. . Im Ganzen iſt 
alſo das Buch, nach unſerm Urtheile,. gut gerathen, und vers : 
f gefehlt: fo ift *8 Ä 
darin, daß er die Klaſe von Lefern, für welche er zunachft | 


ſchreiben wollte, nämlich Junge Chriſten, nicht immer vor 


Augen Sebiet, * Denn die mebreften. Betrachtungen find vom 
Art, daß fie, wenige Ausdrücke abgerechnet, eben fo aut. 


f 12 andere ermachfene Chriſten paſſen. Die Jugend bat ihre 


‚sigene.guie und ſchwache Seiten, mithin befondere Des | 


daͤrfniſſe bey der Belehrung, oder bey dem ihr zu ertheiſen⸗ 


den Unterrichte. Hierauf bat ber Verf. nicht fo forgfältig Den, : 


dacht genommen, als es wohl hätte geichehen können, ‚und vor, 


dem Verf. von No. ı. wuͤrklich geſchehen iſt. Nur die An- 
leitungen zur Selbſtpruͤfung in der zehnten bis drepgehme 


ten Betrachtung, beziehen fich mehr auf das beiondere Beduͤrf⸗ 
niß der, Jugend. Auch duͤnkt uns, daß der Ton hin und 
wieder zu matt, und die Ausführung zu weitfchweifig gerathen 
ſey. Bey der gewöhnlichen Lebhaftigkeit und Flatterhaftigkeit 
junger Gemuͤther Muß man ihnen nicht zumufhen, lange Be⸗ 


trachtutigen auf einmal zu leiens deſto mehr muß man ihren 
annoch weichen Herzen dutch kurze dringende Vorftellungen 


nabe zu kommen fuchen ; auch überhaupt mehr im Tone eines 
Vaters als Lehrers mit ihnen reden. Es gehoͤrt wuͤrklich eite 


eigene Gabe dazu, fuͤr die Jugend fo gu ſchreiben, daß man , 


des Zwecks nicht verfehlt. Durch Kunft erlangt man fie . 


Rgiwerlich fie it mehr ein Geſchent dei Natur, das nur durch 


Steiß entvaicelt und veredelt werben kann. u 


k 
ON 


Ueber Metommöbarlonen im R. T., oder Beantwor⸗ 


tung der Frage: Hat Chriſtus in feinen Predigten, 
...baben die Apoftel in ihren Schriften ſich zuweilen 


onach, den zu ihrer Zeit berefchenben Volks eötiffen = 


‚bequem? Und wenn ſich dieſes nisgeldugnen lahen 


vr 


ı 
: | 
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in weichen. Fällen und in wieſern thaten fle ea? amd, 
. was Eann diefe richtig verfiandene Vorausſetzung 
- zur Erklaͤrung bes. N T. beytragen ? Eine gefrönte 
Preisſchrift von Paulus van Hemert, Prof; der’ 
Philoſophie am Seminarium der Remonftrauten 
. zu Amſterdam. ‘Aus dem nr überf. und mie‘ 
einer Borrebe verfehen von F. W. D. Derdmund 
u $eipzig. 1797. bey Blothe u. Comp. 93 Bogen 
Be . % 


Die Teylerſche theologiſche Geſellſchaft in Holland hatte 1789 
die in oben genannter Schrift beantwortete arhee aufge⸗ 
geben, und dieſer Beantwortung derſelben den Preig zuerkannt. 
Der Verf. zeigt in derſelben theils die Nothwendigkeit ber Ac⸗ 
commodation, nach ben Umſtaͤnden und Beduͤrfniſſen des Zeit⸗ 
alters, worin Jeſus und die Apoſtel lebten, da fie nicht Theols⸗ 
gie und Phiſoſophie vortragen, nicht gelehrten Unterticht era 
theilen, ſondern Religion lehren wollten; theils daß ſich Jeſüs 
und die Apoſtel wuͤrklich in vielen Faͤllen nach dan herrſchenden 
Begriffen accommodirt haben; theils dag fie ſich In denjenigen 
Gaͤtzen nicht accommodirt haben, welche weſentlich zur Reli⸗ 
gion gehoͤrten. Er giedt Merkmale einer Accommodation art, 
nach welchen dieſelbe anzunehmen iſt: 1) wo die Verfaſſer des 
NE ſolche Dinge vortragen, welche mit den allgemein ange⸗ 
nommenen und anerkannten Wahrheiten der gefunden Vernunft 
- freiten; a) wo dem, was in einer Stelle ſich findet, in einer, 
' andern widerſprochen wird; 3) wo felbft Winke von einer Be⸗ 
quemung nach Volksbegriffen gegeben werden; 4) wenn elner⸗ 
ley Sache unter mancherley Bildern und bildlichen Ausdrücken, 
die ſich ſaaͤmmtlich auf Volksbegriffe Beziehen, beichrieben wird; - 
5) wenn Beweiſe vorkommen, die nad) den Geſetzen einer ge⸗ 
fünden Logik feine Kraft. Haben; 6) wenn Redensarten der Ders 
ſaſſer mit ihren angenommenen fittlichen Grundſaͤtzen oder mit 
ten deutlich erklaͤrten Vorftelluhgen von gewiſſen Sachen ftreis 
2; 7). wenn unfer matürliches Wahtheitsgefühl uns den Geiſt 
Ä labelhafter Ueberlieferungen deutlich bemerken laͤßt; 8) wenn 
ctwas vorherberfändigt iſt, was die Erfahrung nicht beſtaͤtigt hat, 
wenn es gleich damals allgemein erwartet wurde. Der Nutzen 
dieſer Bemerkungen zur Erklärung des N. T. wird darin geſetzt, 
daß ih dadurch es einleuchtend werde, daß eine jean. Redensor 
En a BE Dr Zn Se [DE zer SE et rn er es 
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des N. T. in keinem ändern Oinne zu erklaͤren ſey, als in dem, ' 
welchen die zur Zeit der Verfaſſer des N. T. herrſchenden Be⸗ 

griffe erlauben; a):daß die Wuͤrde und Vortrefflichkeit des 
Chriſtent hums deſto einleuchtender werde, menn man die Lehre | 


von der Lehrart gehörig unterfcheide; 3) daß es deſto gewiſſer 


erkannt erden müfle, daß ein Ausieger nur nad) dem Maaße 
‚zur Austegung des N. T. geichickt fey, je nachdem er mit der | 
Syrache, den Meinungen, Gewohnheiten und Begriffen der 


Zeit. bekamt if, In welchen Jeſus upd Pie Apoſtel lebten z. 4) 
daß es ein Mißbrauch fey, tenn jemand feine Meinungen ins : 
M.T, Hineintragen, oder den Inhalt deſſelben nach feinen Mei⸗ 
nungen, und nicht nach allgemeinen Grundſatzen ber. gefunden 

Vernunft beurtheilen wolle, Die ganze Schrift zeugt von feße | 


"guten. hermendutiſchen Kenntniffen, und dielleberfegung tft ins ; 


Ganzen gut und lesbar; wenngleich einzelne Ausdrücke, 3.5." 
Cbriſti Predigten, Öbertwefen, entgegnen, der kluge Paus 


. Is, es verrathen, daß der Lleberfeger, ber jedoch Aufmunterung | 
verdient, nicht atı die hochdeutſche Sprache als Mutterſprache 
gewoͤhnt, und daß dieß, wie er in der Votrede fagt, fein erſter 


fpriftftelerifcher Verſuch iſt. nn | 
So viel Butes die angezeigte Schrift. enchäft: fo find 
Boch die in derfelben angegebenen Srundfäge nicht Binfänglich, 


"au deſtimmen, was im N. T. zur eigentlichen Lehre Sefa und | 


‚Ber Apoftel, und was zur Lehrart zu rechnen fey ? Daß ſich Ae⸗ 
eömmobdatiorien im N. T, finden, das geben die ftrengfkerr Dogs ' 
matiker zu; aber daß alles dazu zu rechnen fey, was der Verf 

"mit Andern dazu rechnet, wollen fie nicht zugeben. Ueberhaupt 
er die Benennung einer Accommodation nicht recht palfend, 
wenn fie in der ausgedehnten Bedeutung genommen wird, wor⸗ 


An der Vf. fie Bier gebraucht. Es iſt uns darum zu thun, aus 


zumachen, was zus Lehre Jeſu gehöre, die fuͤr alle Zeiten guͤltig 


— 


ey. Darim muͤſſen wir die Lehre von Ihrer Form, das iſt, von 
Zeitvorſtellungen unteriheiden. Nun iſt aber Üder die Frage - 


geftritten, was Zeitüorftellung fry, oder nicht? Daher muß, 
um biefen Streit zu. fchlichten, zuerft unterfucht werden, toas 
‚Zefus unter feiner Lehre verſtand, an welche zu glauben, und 


- Dep welcher ſtandhaft zu beharren, er aufforderte? Ob er dar⸗ 
unter einen jeden Gag verſtand, den et vortrug, oder nicht? 
‚Und in 2 der’ Apoftel, ob fe durch den Geiſt Gottes, bi 


fie fich beylegten, ſich die Eigenfchaft zugeignet haben, daB jeder, 
Ührer Saͤtze als unträgliche Wahrheit zu glauben fey oder nicht? 
Da with man an finden, da Zeſus um die Apoftd nur wi 


’ 
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Be Bere 


da Wabrheit, daß Zefus fey Cheiſtus der Sohn Gottes, und 
* Sr nur Durch Tugend wrdig verehrt werde, Glauben, 
uͤnd den Thaͤtbeweis deſſelben, Tugend fordern; ‚Alles, Abrig 
aber, gs fie vortragen ,. nut als Mittel zu dieſem̃ amd 


| Head, un von ihrer ⸗ebre unterfheben 


— — en — — — — — — — 


— — - 


fiber bie iin Wunder, von J. 6 & ade, 
Paſtor zu Burgfcheidungen und Dorndorf. Ein 


Gegenſtuͤck zu des Hrn. Eonf Aſſeſſor u. Archid. 


in Luͤbben, Joh. Chr. Sr. Ecks, Verſuch, bie 
Wundergeſchichten des Di. T. aus natuͤrlichen Uta 
ſachen zu erklaͤren, Joh. 7, 24. Dritter Shell 
Soräu, ben Ackermann, und Leipzig, bey Beygang 
in Commiſſion. 119% VL u1886, 8. 199 


(Ein Segenfidd; aber in einen andern Slnne, ale. bet Verf 


den Sprachgebrauche widtig das Wort auf dern Titel üirmme, 
zu den beyden etften Theilen; naͤmlich an Seichthelt, Man; 
gel an Gruͤndlichteit, Anhaͤnglichkeit an unſtatthafte Orthos, 
dyrie, Haß gegen die Kantiſche Philoſoohie, und hoͤchſt elen ⸗ 


dem Vortrage. Det Verf. at nichts geringers unternom⸗ 


men, als die Beſtreitung der Kantiſchen Neliglotistheorie, bie, 
teil. fie der Wunder entrathen kann, ‚einen Meinung ac, 
has Ehriftenthum unftärjt, u 


Er: behauptet im steh Abſchnitte, welchet m ee in Bier 
ſem ‚Theil if, daß das Wefentliche der jüdifchen, ja ſelbſt der 
ebgöttifhen Religion , nicht in gewiſſen Gebraͤuchen; ſonbern 
in Erreichiüng moraliſcher Vollkommenheiten deſtanden habe; 

oſes ſoll die erſten Grundlinien der Religlon reiner7 als“ die 
reinſte Vernunft gezogen/ hie und nitgeuds aͤußerlichen Gebraͤu⸗ 


deu einen hohen Werth beygelegt haben. Kann toohl der mit 


den Mofäilcher Schriften bekannt ſeyn, det dieſes zu ehaupten 
fh getrauet? . Nachdem der Verf. im Iten Aöfchnitte die 


Ä Olaubwürdigfeit der uhder bewieſen zu haben waͤhnet? [0 . 


unterſucht ex. pm ‚sten die Beweiskraft dieſer Wunder, und 
beantwortet iin 6ten die Einwuͤrfe dagegen! Die, weiche don 


Verf., nal, feiner Verfiherung , mündlich und ſchriſtlich auf⸗ u - 
gefordert haben, feine Feder nicht liegen m len, haben es 
u. zu 


m o,%, AKRV.D, 6t, Vogeft: : 
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u Br veranttuertin , wenn bie Meike der erben Blcher dur 
ka ves fpomaanten orthodoren Eis aufs neue 


— giedeiauſs Luͤbben und Ef. Ein Paar Bor für 
den Hrn. Paſtor Fiſcher zu Burgfcheidungen, und 
.viielleicht auch noch für manchen Andern. Dis 
cile eſt veritatem non dicere, de Hontheiin. Ger 


. Mania, 1797. 68 ©. Ä N 


» Die greifen Hm. Ed und Sifcher entftandene Fehde aber 
die Wunder des N. T. will der Ungenannte nicht beurtheilen. 
Sr. Fiſcher hatte geklagt, daß die faliche Aufklärung in der _ 
ee fich verbreite, und bier wird durch Thatſachen bewie⸗ 
daß zu diefer Klage Fein Grund vorhanden iſt; daß viel 
nn mehr verſchiedene Auſtalten, die unter der Leitung der vor⸗ 
nehmſten Beamten in dem Rurfächilchen Antheil neulich ges 
macht find, die wabre Aufklärung Befürdern,, daß dieles vor⸗ 
iglich von Lübben gelte, und daß Hr. Ed, ein‘ als Religions. 
Br Bürger und Menſch verehrungsmwüärdiger Mann, bier 
4 an vielen, Ancheil habe. Der Verf. ſchreibt mit Wärme, und 
_ keiner, den nit Patristismus und Menſchenliebe leere Na- 
"Men find, kann bey feiner Schilderung des Guten, das bie j 
wuͤrdigen — in der Niederlauſitz Garten, und zube | 


wärten ſuchen, Salt bleiben. 
| Hp.- 


Däigkmabeeträgr ‚jur eherzigung und Erbauung. 
‚ für ächte Verehrer des Epriftenthums, - und der 
Wwien ſchenwohifareh, von Franz Adolph Schroͤdter, 
brietem Prediger der Stadt Oidenburg in Holftein. 
Hamburg, bey. Bachmann uns Gundermann, 
1797. 226 Seiten grs · 1638. | 


Dieſe Probe von Neligionsvbrträgen,- die Ser Verf. dem 
“  größern Publikum vorlegt, ift nicht ohne Werth. Die Ma 
N terialien find dergeſtalt gewählt, daß man leicht erfenne, Det 


Berf. ſey mit dem Zweck der Predigtamts wohl betannt. Cr 
arbeiter 


/ 


t 





.... " . \ 


"hehe tum auf Cine „ U made 46 Deutlich, 


Daß ehe Diefe fein Gergen auf der Weie zu Anden je. Die 


abgehandelten Lehren beftätigen dies ; 

Predigt: Ueber den Geifl der. daten Sreand. 
| Io Ber Pr. Beber den Umgang mit Menſchen. 
Dritte Pr. Ueber den —— Werth menſchlicher Ur⸗ 

cheile. .Biette Pr. dfe Beſſerung des: Hera 
ms nicbt mit der Auftläsung: des Verfauden gleichen 
Schritt baͤlt. Fünfte Pr. TeöRungen zus Keidenszeit, 


fie Pr. Dank des Chriften gegen Botres Woblthat. 


Sech 
Siehente: Ueber die Abſchaffung der Erziebungsfehler. 


io Betr » über Bott, bey einem Byde, 
Niunte: Warm die tägliche Erneuerung fo febe ver⸗ 


.f fkums wird? Zehnte: Fragen bey der Abendmabisfeyer. 
Ä So ſehr aber Rec. mit der Auswahl der Tepte und Ma⸗ 
| —* zufrieden iſt: ſo wenig kann er ben Wunſch unter⸗ 
deuͤcken, daß der Bf. auf feinen Vertrag und Einbildung ſorg 

| A Kl Acht haben möge. Es kann beynahe nicht fehlen, daß 
Zuhörer ermuͤdet, da die Abhandlungen lang und ermuͤ⸗ 


dend find. Er bäuft Fragen einerley Inhalte Beitenlang ; wie⸗ 


. erholt mir verſchledenen Worten eine und biefeihe Sache, hebe 
fh im Vortrag hoch, und Fälle wieder. tief herab.“ Er vergißt 
daß die Wuͤrde der Drebigt nicht von langen Reden, ſondern 
: von der gebrängten Meichhaltigkeit" an Materialien abhänges 
diß der Redmer viel eher feinen Zweck ber Welehrang mb Def 
frung erreicht, wenn et bündig, mit wenigen, aber ausgeſuch⸗ 
ten Gründen überzeugt, als wenn er mit fchalen Tautolonien 
übertäftig wird, Der ® halte feine Arbeiten gegen die Vor⸗ 
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träge eines Sintenis, Ribbeck, Ammon, Zollikofer, ıc., dann - 


wird ee fühlen, was Rec. ihm bier geſagt hat. 
die Kanzet unpaßlich. ec. bat eine gebildete Etadtäemeihez 


anjufuͤhren: 
G. ſ Mingt des x ms Ienber Siberton 
*. An de Aülgene ade die Unpeeblichteit 
n sroBe 


des Sanchet der Edlen wertd. 


aber, füßer — und ſchoner und dr ender, ' 
\ den Armen des Sreundes wiſſen cin vunnsuken, 
.n&s das Reben genießen 


Rt unrehshig ber Ewiglelt, j Od. 
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VNoch Eins: Des Bf. Vortrag iſt zuweilen burchäus fü ZZ 
ir Aaneefrände ſich nicht, nach Art des Bf. . folgende Berfe | 


“ ee Weser a ehei 1; J 
Propideutik, Encyklopidie ung | Methodblogie Fri 
Ne mofiyen Kechtswifletifchaft, für feine‘ ‚Zdhörer 
:  Beransgegeben, von D,. Kar! Chrifian Kablfehas. 

Ä x ter. Leipeip, bey Geieslammer. 3197. 3.86 | 

| gen in s. 34. 0 


Da Titel zigt ſchon; Due Befefieine Sir ai! drey von Ä 
Anander abgefonderren Theilen befteht,! ‚8 wollen eineh | 
aach dem andern zu chatatter iſtren ſuchen. "rn i | 


| Propfdeutik.: Es roh angtfenimen, die pofitiek 
KMechtswiſſenſchaft habe den. Goitdbegriff und die Regel des 
Nechts mit Bem Naturrechte gemein: Die beyden Periadre 
aber ,. worin, jenen und dieſe enthalten find, ‚lauten ai: 
äbie In einem Beftge gegründere Hufarberung ders. Menſches 
„an andere, Achtung für: ſeine Würde durch ihre aͤußern Hau⸗ 
wiungen zu. bewelfen „ Heißtisein, Hecht.“ — „Die. Netkte j 
wwiſſenſchaft lehrt Leine Pkichtm; ihre Vorfehriisen find die | 
ANorm⸗· fuͤr die äußern Handlungen den Menſchen; ihr oßeb | 
wer Senndſatz Heißt: bein Menſch darf die. Würde des am | 
dern; durch Äußere Handlungen verlegen ; das rechtliche Wen 
halten. eines Menſchen kann von jeden andern :beigetbeilt 
winerden:". Der Unterſchied der pofitiven Nechtsmiflenichaft | 
vom Naturrechte· wird.in der willführlichen Sanetion: gericht, 
welche Die ſchon; durch Vernunft erkeunbaren Redue, die jaie 
enthält ;:durkb' den erklärten Iklien des bürgerlichen. Geſet, 
gebers erhalten haben; desgleichen in. allem, mas fich in dem 
| Kmfange. der pofitiven Rechtswiſſenſchaft auf die durch erſah⸗ 
rungsmaͤßige Mittel zu bewuͤrkende Sicherung und arten | 
tung von Rechten .kezieht:. Deraud. wird.ıgefsigert: was 
poſitives Recht ſey, koͤnne nur hiſtoriſch erkannt werden; 0b _ 
es den Charakter dra Rechtmaͤßigteit babe, ‚könne ur, nad | 
pyhiloſophiſchen Gruͤmden beurcheilet werden ; nichts koͤnne durch 
poſltive Geſetze recht werden, was vor dem Richterſtuhle der‘ 
Vernunft unrecht ift; alle pofitiven Rechtsvorſchriften, wel 
he Serabwärdiaung des Menſchen; nicht aber Behauptung 
feiner Würde zur. Folge haben, ſepen daher nichte weiter, 
als poſitives Recht in n aduflver Deveatung. 


on <, . 
- F Ency⸗ 
® 
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u Reehhtsgetahrheit. gr 
"= Encydiopädie, Sie erſtreckt ſich nur über die Haupt i 


eintheilungen der Jurisprubenz ; enthält abet doch fo viel, ſo⸗ 
wohl Über Die ganze Wiſſenſchaft, Als auch über die Haupt 
‚theile derſelben, daß man micht nus.von. jener , ſonderu auch 
bon dieſen einen vollſtandigen und‘Elaren Begriff über ihren 
‚Umfang, uns über ihre Verbäleniffe und Beziehungen zu 


/ 


einander: bekommt. Es ſind zwey Theilungsgrüude, nach 


weichen hier alle Rechtsvorſchriften abgefondert werden, nam: 


‚ ih nach ihrem innern Gehalte, und nach der Verſchiedenheit⸗· 


des qußern Gegenſtander. Sieht man auf den innern Den: 
balt, fo zerfaͤllt die ganze Nechtewiſſenſchaft in die theoreti⸗ 
ſche (ius non fedicisrium ), und In die praftifche (ias iu. 
 dieiaritum ). Zwiſchen der praftifchen Juricprudenz und dews 
Praxis der SJurispruneng wird ſehr richefg unterſchieden. In 
VDeiracht desibiegehftandes Aud vie poſitiven Rechtsvorſchrife 


\ 
| 


Wleniffe eines Qraates oder bürgerliche, weiche fich anf hie 


—— oJ 


Fene ſind dir Quellen des yolitiven offentlichen Rechts, dieſe 
machen die Grundlage des poſitiven Privatrechtt aus, Dand 
geht der⸗Verf. zu den einzelnen Theiten ſowohl des oͤffentli⸗ 
chen, ats des. Privattechts fort, und verweiſet bey einem 
Ideen auf-foihe Werke, wo man weitere Machrichten, odet 
nur Nachweiſungen von Machrichten finder. "Aus dem. 
Waheriuen ergiebt ſich denn, daß diefe Encyeiopädie in jedem: 
Vetrachte eine äußere genannt werden muß. N 


D 
‘ 


ten entweder politifche, welche ſich auf die öffentlichen Ver⸗ 


Verhoͤleniſſe der Privatperſonen unter - einander beziehen, . 


'r5 Wierbodolagie. Hier von ben Bor: und Hälfsfenntr. . 


kmteiffen der: pofltiven Rechtswiſſenſchafſt, welche, wie ge« 
wihnlich in philoſophiſche, hiſtoriſche und philologiſche einge⸗ 


theilt werden; dann. von der Methode, die Juricpruden; zu. 


em. Das Meiſte laͤßt der Verf. auf die beſondern und. 


Wie ludividueilen Werhäktniffe des angehenden Rechtsgelchrten 


antommen,. Eine goldeut Mrget, die man aber leider! jetzt ſo 
Kir vernachkäffiger fieht, ſſtas, wenn der Berf. fagt: „Den 


— — — 


Auer Keuntuß ihm hauptſaͤchlich gelegen iſt, muß er aus 
„den Quellen felbft ſchoͤpſen: ae mündliche Vorträge oder iij. 
ine enthaltene Erläuterungen über ihn, bat er bloß 
„als Ahleitung zum eigenen Nachforſchen in den Quellen dies 


— — ü —— 
— 


nung, in welcher die einzelnen Haupttheile der Rechtswiſſen⸗ 
re J | | u 3. ſchaft 
* 
- ) 


— — — — pre 


„fer feiner Hauptwiſſenſchaſt zu betrachten.“ Ueber die De | 


„Theil bes pofktioem Rechtes, an beffen gsändiicher und ger. 


wo | echacachei. = 


Schaft na lnonder betrleben werden wuͤſſen PR sie: dee Kir. 

euch nur allgemeine. Regeln; zum Beyſpiele: die — — 
Acrchtowiſſenſchaft koͤnne ohne. enate⸗ Der theoretiſchen niche⸗ 
verſtanden werden; die poſitive Voͤlkerrechtewiſſenſchaft ſege 
Keuntniß des paſitiven Staatsrechte, die poſitive Stontsrechtse | 
wiſſenſchaft Etze Betanntſchaſt mit ſolchen Rechtewahr heiten 
vtaus, welche / in der pofitisen Poivatrechtswiſſenſchaft vor⸗ 
kommen d das Siadium bes gemeinen Privotrechts muͤſſe der 
SErlernung des beſondern vorhergehen; unten den verſchlede⸗ 
‚ nen Theilen es. gemeinen Privatrechts aber werde mie em 
romiſchen Rechte am ſchicküchſten der. Anfang: gemacht; wer 

. "fetche poſttive Rechtswiffenſchaften, weiche man durch Abfeme. | 
derung sder Miſchung aus den Hauptthellen ber Ju 





tisurubenz 
gebildet bat, erlernen wolle, "des mäfle:mit dem Ganzen, 


Ä 


yon dem fie getrennt worden Bub, ſcn biauaglich detanut 


gen Sefihtapunkt, aus dem man die ganze Hedi 


\ | fenfeaft auf dieſen Blaͤttern betrachtet ſieht, ift--gewiß dee 


einzig richtige. Es wird dabey weder die Ehefurcht gegen die 


Geſetze, noch die Ehrfurcht gegen die Vernunft eempromit⸗ 


tirt; welchen Mittelweg die Juriſten unſerer Zeit fo ſeltin 


4 


au treffen willen. Das ſo genannte pofitive Recht in abuſtuer 
WBedeutang muß, fo lange es.nicht aufgehoben, zefpectirs. were " 
‚ ben; und in keinem Syſteme werden fih wohl alle Dartbegen 


bachter vereinigen ‚als darin: Daß es Mißbrände in DeB- 


Legislation gebe; daB ſolche abzufteflen fepens :daß fake |! 


"_aber nur von bem abzuftellen “fegen, des die Befu⸗ 
guis dozu babe; daß fie .aber, ſe fange fie beſtehen, mit ben 
vbrigen Geſeden befolgt, und in der Ausübung. behauptet 


werden muͤſſen. Wir-gleusen daher, dab der Berf. ſei⸗ 


Abficht vollkommen erreicht habe, welche dahin gleug: „beit: 
ejungen Freunden der Rechtswiſſenſchoft, die mit einem eme⸗ 
* ſtrebenden Geiſte, und wit einem für alles Edle gefühl 
„vollen Herzen in die atademiſche Lonfbahn einteenen, den 
„Weg zu erlendhten, den fle Durch daB. Gebiet ihrer Wiſſen⸗ 
haft wandeln wollen: fe aber auch zugloich mit Achtung. 


wunb Side Für dem moichkigen Kun (dere Blafigen Brkend 


en. ef | | | 


i 








Syſtematiſche g des romiſch⸗ deutſchen 
buͤrgerlichen Rechts in Tabellen, zum Gebrauch 


acher prineipia juris civilis Roweno- Gerimanici) 
und zum Mugen einer gruͤndiichen und zweckmaͤſ⸗ 


 figen Wiederholung bes heutigen Rechts, ven 
Ludewig Albert Gotifried Schrader. Erſter 


m groenter heil "Altona, in Commiffion 
ben 


aven. 1797. 11 Dogen in Querfslio. 


2223 


Die ätern Tabellenwerke, welche nach der Legalotdnung 
der Pandekten oder Inſtitutionen eingerichtet find, paſſen 
: wicht für unfere Zeiten. Eben fo wenig tft unfer Berf. abey 
; mit deu neuern tabelarifchen Arbeiten, ben welchen eigene Sy⸗ 
keme zum runde liegen, zufrieden. Theils find fie ihm zu 


erfien Linien der Rechtswiſſenſchaſt, und bloß ale Hülfs⸗ 
Mittel zur Erklärung und Vergleicheng einzelner Grundbe⸗ 
: Sffe des Rechts beſtimmt zu fon: Es fehle, glaubt et, 
nech an einem Tabellenwerke, weiches drey Eigenſchaften in 
Rh wereinige; welches erfilich den arbörigen Grad von Voll⸗ 


| weiteren Umfange nach erſtrecke, und die Grund⸗ 
‚ Üipe des cömifchen,, cauoniſchen und deutſchen, ſowohl Cioil⸗ 
als Eriminalrechts enthalte, mad drittens ſich durch Ein⸗ 


dee ſyſtematiſchen Ordnung empfehle. Ein ſolches 


Vert zu lieſern, iſt die Abſicht des. Verfaſſers. Da er es nuͤhß⸗ 
& fand, ſich bey dieſer Arbeit en ein bereits vorhandenes 


Lebrbuch des Mechts anzufchli:Ben: fo glaubte er hierzu tein 
Gefferes wählen zu künnen, als die Hofackeriſchen princi= 


: jaris Remaso + Germanici,, Denn mun follen feind 
Tabeilen nach nebeudey den gedoppelten Dienſt leiften: 


tbeild‘ der: Unterfipung und befcleunigten Sulfe anſeres 
„Bedachtnifſes, theils des Gebrauchs als eine zweckmuͤßige 


rung bey Boricſuugen Über jenes Compmdium 
virtDR. 
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bey den Vorlefungen über das Hofackerſche groͤſ 
ſere Lehrbuch des romiſch · deutſchen Rechts, (ot. 


Rändigtete babe, zweytens ſich über die Rechtewiſſenſchaft 


ı° 


upvollſtaͤndig; chris feinen fe ihm nur zur Meberfict Och 
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VDer Verſ iſt jedoch dan Goledterlihen Lehtbucke Ar 
in ſo weit gefolgt, als er nicht erhebliche Urfachen zut Abwei⸗ 


X 
— 


‚hung von deſſen Ordnung oder Art des Vortrages hatte; 


da hingegen, wo er eine natuͤrlichere Ordnung zu entdecken, 


einen befleren'Zufammenhang zu fliffen, oder mebrere Boll 
ſtaͤndigkeit zu erreichen glaubte, Heß er fich nicht fefieln. "Das 
muß man bedenken, wenn jemanden der Zweifel einfallen 
follte, wozu es Herr Profeſſor Schrader wohl ubthig gefun⸗ 


den baden mhge, noch befondere Tabellen Über Hofackers 
Werk herauszugeben, da Hofacker und deſſen Kontinuator 


bereits ſelbſt peßftändige und detalllirte Ueberſichten über den 


AIndhait ihres Kehrbuces. in Farm von Tabellen -gellefert, und 


’ . 


demfelben vorangefegt haben. Indeſſen giebt es auch noch 
einen zweyten Unterſchied zwiſchen Hefackers eigenen Zabel 
ſen und der. vorliegenden Arbeit unſers Vesfallers. Jene find, 
um in der neueften. Terminologle ju reden, aͤußere Tabellen; 
Herr Schrader aber giebt uns innere, aus welchen man alſo 
nicht bloß ferne, wie der Kaden des Syſtems läuft, fondern 
z. D. auch erfährt, wie viel die Legirima hetraͤgt; mie man 
einen Text des roͤmiſchen, oder. canoniſchen Mechts allegiren 
muß; ob noch jetzt ein Unterſchied zwiſchen emancipirten und 


In vaͤterlicher Gewalt befindlichen, Kindern In Betracht der- 


Pflicht zur Eolation iſt; wie dieſer oder jener Rechtsſatz In 


- 


Ey 


den zwoͤlf Tafeln ſtand, und welche Veränderungen derſelbe 


‚ Nachher erlitt... Fa die Innerlichkeit geht fo weit, daß die 


gahgbarften Lehr: und Handbuͤcher bey einzelnen Mechtslägen 


nachgewieſen ſind. 


Freylich laͤht fich uns replielren: das Hofackeriſche Wert 


sen ja selbft bis in feine Heinften Theile hinein ſchematiſch 
geordnet, und ftelle daher bereits ſelbſt ein Dahellenwerk vr, 
welches an Innerlichkeit unmöglich übertroffen werden koͤn⸗ 


ne. Hierauf vermögen wir in der That nichts Meiter zu du⸗ 


plieiren, als dieſes; daß es, wenne es auf Befoͤrderung des 


finnlichen Eindruckes und des Ueberblickes anfammt , ein groſe 
fer Unterſchied ſey, ob man die Wahrheiten auf Notenfotr⸗ 


Bei kuͤnſtlich genenlogifire , oder im Oerkvformat, ohne Ab⸗ 
abe und Unterbrechungen im Drude fortlaufend darſtelle. 


"Wie glausen alfa allerdings, daß die Schraderfchen Tar 


bellen von Nutzen fepn koͤnnen. Aus Ihrer Einrichtung, die 


wir bisher kenntlich zu machen gefucht haben, läßt ſich fei@e 
ahnahmeh, wo, wie, wang und von wem fir. am beiten I 
! 


N. . 51 
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aebranchen ſtehhen. Bis jehzt haben wir 31 Tabellen vor ung 
-gufßier einer Generaltabelle. Damit iſt der Verf. bis an dat 
Ende des zweyten Bandes des Hofackeriſchen Lehrbuches ge 
tommen. Alſo iſt noch, zuruͤck die Lehre von den Obligatids 
nen, dee Prozeß, und das ius publicum und 'municipale, 
und, wie man aus der Vorrede des. Berfaflers ſchließen muß, 
auch das peinliche Recht, welches von dem Plane des Hof⸗ 
| seikaee Werket bekauntlich ganz:-und gar ausgeſchloſ⸗ 
iſt. En J 


1 


FE o 
| ’ 


Reiledtions fur le vrai.lens de l’ article IV. du trait® 
"de Ryswick, touchant les draits de. |’ Empire ' 
en Alface, avec un examen des argümens 'em- 
.. ployes par M. Leif, Profefleur. 3 Göttingue, 
paur donner au m&me artielo uge interpretation 
contraire, .: 'Vienne, chez Schaumbourg er. 
_ „Comp. 1799. 3 Alphabet 1 Bingen in gr. 8. 
| 4 WE» \ 
| 


. 
* 
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| Die Schrift des Herrn Profeffor Keil „de pacis Rytwi- 
cenſis artieulo quarto, otdines ac flatus reliquosque in 
| Allatia immediatos ‚Galliae fuprematni transieribente.* 
C(Goͤttingen »796, 8.) baben wir bereite (Band 26 Geite 
39.) angezeigt, und zwar mit der Ausführlichkeie, welche 
‚ Auferg Leſer wegen ihres großen Intereſſes zu erwarten berech⸗ 
. tiger waren, . Gegen fie tritt bier ein Ungenannter in fran» 
iͤſiſcher Sprache auf. : Es if ein Mann, dem Archiye zu 
- Gebote landen, aus welden er auch reichlich gefchäpft hat: 
 Nbrigeng Fein Publiciſt vom Fade, der auch mit Hertn 
Leif. nicht fomohl vm Die Sache ſelbſt Cpaus In chofe 
meme) fiteiten will, ols vielmehr in Betracht der Umſtoͤn⸗ 
de, der Groͤße des Gegenſtandes, gus Achtung gegen 
die Surfen, und aus Kuͤckſicht auf die Cabinette, die 
Herr Keiſt compremittirt Inden ſoll. Das fiheint fo viel far 
gen zu wollen, alss der Verf, laſſe es mit der Wabtheit dee 
‚ ESache dahin geſtellt ſeyn; es fen auch feine Abſicht gar nicht; 
ſolche zu ſuchen; ſondern et halte es fuͤr feine Pflicht, das als 
Wahrdeit anszugeben, and als Ihe fo viel möglich ahenn | 
RE Ä | \ den 


x 
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den zu unberflägen, was ben aegentnärtigen Ihngeänben 4 | 
maß, und den deutſchen Fürftenund Cabinetten woblgrfäh 


“und Menſchen if, welche nicht, wie etwa e 
mit den Landesgrenzen zu Ende geht; fondern, wie Luft nad 


lig ſey. Sonach wäre nur ein bloßes Miperſtaͤndniß ze | 


fhen dem Ungenaunten und Serra Ceiſt; kein eigentlcher 
Widerſpruch; nod weit weniger könnte von einer Wider 
legung des Letzten durch ben Erſten die Rede feyn. Die Mes | 


"nungen beyder thnnen recht gut mie und neben einmmder 


ben, Jener dat es mit einer Wahrheie zu thun, welche er, | 
eis ein Werkzeug der Diplomazit und Politik darſtellet, wel⸗ 
che ſo mannichfaltia iſt, als es die Staaten und ihre verſchle⸗ 
| ch bringen, weiche formitt wird, wie es 


‚beten Lagen 
gerade Selen und Umſtaͤnde erfordern. Bon dieſer Wahr⸗ 
heit hat jeder Staat feine eigene Sorte... Dieſer hingegen 


Bar erklärt, 0® fen fh nicht um Die ſormliche, ſondern um 


die wohrkliche Wapıheit zu thug, um diejenige, welde nit 


Base der Staaten und Petrioten, fondern, dee Menſchheit 
in Steuerſyſtem, 


Waſſer, allenthalben einerley bleibt. Daß Herr Leiſt feine 


| Mahrheit wuͤrklich gefunden babe, mag man autchmen aber. 


7 
N 


| 

| 

“(äugnen: fo hat doch auf keinen Gall der Unzenannte berotes 
| 


fen, daß jener felde nicht gefunden babe- Der-Anonpmus. 
wii ja mit Herrn Leift gar nicht fiyeiten, peur la chofe mꝰ- 
me; er will es dahin geſtellt feun laſſen, ob Hr. Leit Recht 
Babe oder nicht, er will nur darthun: daß Herr Leit nen, 
eonfideration des circonſtanees, de la grandeus del’ ob- 


— jet, par reſpect pour les Souversins, er par &gard pönr. 


les cabiners et poür.ies hammes en plase, qu’on a com. 
omis“ nicht NRecht haben mäffe, folle und dürfe; bag 


u die wärtliche Wahrheit, welche Kerr Leit gefunden zu haben 
glaubt, durchaus verſchleden fen von der formlichen, welche 


das Wiener oder irgend ein anderes Cabinett ‚aufzuftelen fir. 
gut findet. Wer sweifelt aber bievan? Um dieſes aus⸗ 
zuführen, bedurfte es in der That einer fo weitiäuftigen., ges 


"kehrten, und mit fo vieler Sochkenntniß arfchriebenen Der 


duction nicht, ‚ale das vorliegende Werk ohne allen Streit 


. iſt. Sollte Here Leif widerlege werben :. fo hätte das. am 
faͤglichſten von einem -Dranne geſchehen können, welcher in 


- einer Lage war, um Wahrheit und Patriotiemus Tine mit 


verfuemgen indffe,: der wird, mögen feike 


einander ader nach einander fprechen laſſen zu Dürfen. Wer’ 
Rh damit dem Pußtitum ankündiger, daß jene vor dieſem 
— — 


— — 


gen aoqh fo: tänfühend, feine 
auf das Publikum wenig 


— not fo ſqharfſianig, 
und Die Fuͤlle fpiner Argemeraee med ſo groß ſeyn, deunoch 
machen, da dieſes nicht 
ſewohl wiſſen zu wollen Megt, mas Die Renkerung, als jap 


der Unpartheyiſche für wahr Hält. Am wenigſten aber wird ee 
bey einem folgen Publikum fein Gluͤck machen, was fo wenig 
Hatrietismus hat, als das Deutſche haben fol. Denn wie 

Uße ſich denken, daß fidy diefes durch Patriotieug werde 
gegen bie Babpeii einnehmen laſſen? 


Die Sarif zerfaͤllt in zwey Kapitel: I. KRuche zu 
Srterung deſſen, was bee wefdpbälifche, nim 
fbe und zyswilifche Friede in Betreſf des E 
verordnet bat; und Betrachtungen über den wahren 
Sinn des vierten Artikels des eyswidifikben Iriedens. 
®. 15 — 80. Geſchichte des drey genannten Friedensſchlͤſ⸗ 
fe und der Zwiſchenereigniſſe, Ay fo fern dieſe ſowohl ale 


jene den Gegenſtänd der Schrift betreffen, mit eingeflreuten 


VDemerkungen hber den Rechtspunkt. S 80. folgt Die Erw 
Ming des wierten Artikels des Ryewickiſchen Friedens, nache 
‚dem der Verf. bis zu letzterem in dem Lanfe der voran ges 
"Wenden Geſchichte vorgeruͤckt war. Der Vf. febt den Siun des 


—E oe 


Artitets auf folgende Weiſe feſt: der weitubätiihe Mriede ſey 


in dem NAyewickiſchen beftätiget , als Die einzige Norm, nach 
weichen (ich. in Ankunft die Werhäitnäffe zuiichen Dem dent 


ſaen Reiche und Frankreich beſtimmen follen ; man fey daher 
a Die Aubnng ale defien, was dem erſten Trieben . 
egen laufe, Aberein gekemmen; num aber habe eben dies - 


. ei — den 2 angeſeſſenen Staͤnden die Landecho⸗ 


beit und’ dem deutſchen Reiche bie Reichehoheit aufrecht erhal⸗ 


un, und es ſey Daher bepbes durch den Ryswickiſchen Beier 
‚ ven nicht nur nicht geändert‘ oder gar aufgehoben, fonderm 
Altimehr nach weiter beſtaͤtkget. Die Bichtigkeit diefer Zins 
eroretation fügt der Verf. zunaͤchſt anf die Klarheit der 
‚Werte des Friedens feld; —— — auch noch, gun mehre⸗ 
zer Beſtartung feiner Meinung, von ©. 83 — 41. auf 
füigende Meihe von Argumenten. - 2) Sowohl Me Muswidki« 
ſhen Friedensver handlungen ſelbſt, ais au) — web⸗ 
Ge dem Tongreffe vorher giengen, ergeben, daß Kalſer uns 
Orände ftandhaft A allem entgegengefeht haben haben, was anf 
‚ &ine Abtretung. des. Gindeuten tännte, mie Seperriio 
den Braten auf a 
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dens nach ſeinemwaheen Mbbrkike, ud nach ber’ baveıt in dem 


Plücnberaifben , Erotutiageabfchiebe , gemachten. Erklärung, ' 


2) Der Einwurf ,. als hae.iollen der dritte Artikel durch Dem 


plerten eingefhhränkt, werden, il ohne allen Belang; viel 
mehr geben die Worte in primis, womit .der vierte Artißel 


anfängt, ganz deutlich zu Erkennen, daß der deitte Jugleicke 


‚Mir dem vierten gelten, und daß dieſer nur einiges von dem 
‚namentlich. erwähnen fell, was jener eigentlich ſchon unter 


feinet allgemeinen Dispofitton begreift. Dieſer iſt elſo keine 
Reſtriction, Sondern eine Deklaration von jenem. 3) Vers 
mag: des-fünften Artikels iR es ganz Mär, DAB aͤmmtliche Im 
Elſaß beaäterte Stände. des Reichs fo angefh werden ſob⸗ 
len, als ſeyen fle nautentlich im Frieden mit aufgeführte wars 
den. Daſſelbe bewtiſen Art. ı5. und 16. Im :legtern iR 
die Abtretung der Stadt Scraßburg enthalten: wozu bebürfs 
te es aber diefer heiondern Abtretung‘, wenn ganz Elſaß abe 
getreten werben: follte ? .:&p iſt es mit allen Übrigen Arti⸗ 
fein des Traetats, melde vom Eiſaß reden. 4) Unmittef« 





.._ a 


bar nach geſchloſſepyem ‚Seieden fielen mehrere Handiun⸗ 
win an vor, weiche zum · weiteren Belege des behaupteten Sotzes 


enen; dahin gehoört, daß bie Reichtdeputation den im Eiſaß 


— I —— DStaͤnden; deren nicht namhafte Erwaͤhnung 


% 


m Frieden geſchehen wer, ein Eertificat exchäilte, des Is⸗ 
balts ; daß die nicht geſchehene ausdruͤckliche Mamhaftma⸗ 
chung weder den Rechten der Brände, noch der Hoheit des 
Reichs nachtheilig ‚eur: könne Daſſelbe war‘ der Fall mit 
der. Elſaſſiſchen Reichaeritterſchaft. Außerdem machte "das 
Reich, in dem der Ratification des Friedens wegen ergange⸗ 
nen Reichsautachten vom 26ten Mon. 1697. und ber Kaiſer. 


in dem:darauf, eglaffenen Commiſſionsdekrete om raten Dee. 
1697., de Elanfel: Jedach daß was fonften dem -Infiru- 
oↄmento Pacis Wefiphalicze;gumiider fürgegangen. ſeyn ım 


wie, dem Reich weder jeßt, noch Ins künftige praͤjudicir lich 
„feon, und zu keiner Confequenz gereichen ſolle“ Daſſelbe 
‚ertlärten- auch bald nach deu Limterzeichnung ‚des Tractars:. Us 
zur Reichsdeputation gehoͤrig,ee Staͤnde, unter ambern "Yes 


den, Pfalz, Wirtembera, Zweybruͤckei, Speyet, ww. 


3) Aber nicht bleß Kalten, Reich und Stande verſtanden 
den. Rys wickiſchern Frieden quf obige Weiſe;Frankreich ſelbſt 
verſtaud ihn nie andera, wie ber Verf. ans. franzoͤſiſchen 
Aeuſſerungen ben Staatsunterhaudſungen a beweiſen ſucht. 
6) In Dee Solge haten Ralfer und Reſthabey jeder Sen 
vr u. 


— \ . 
genhelt dieſeiden Brunbſabe zu eitennen gegeben, Aindßcitie 
dere bey allen Streitigkeiten, Unterhandlungen aib Wertes 
gen zwiſchen dem Neiche und Frankreich ſeit dent Ryswick 
(hen Krieden; namentlich bed Gelegenheit, als-Hie Eifaſſoe 
ſchen Stände Lettres Patentes von Frankreich nahmnin; fer 
ner bey den Negociationen von den Fahren 1208, und 1705. 
auch in dem Frieden zw Baden, im der Kriegserflärang vom 
Jahre 1738., in den Wiener Praͤliminarien vom SYahe 
ve 1735.,- und in dem barauf erfölgten Frieden vom 
1738. in Gleiches iſt geſchehen Burch die kafferiichie 
Wahllapitulationen, durch bie Neichstags » Protocolie, in⸗ 
dem die Elſaſſiſben Stände nddy gegenwärtig auf dem deut: 
fhen Meichetage —— u. endlich dadurch, daß die 
Stände mit ihren Elſaſſiſchen Beſttzungen noch immer delthe 
net werdeni ‚und davon zum Theil noch Neichslaften entrich⸗ 
te, Vou S. 141 —156. führt der Verf. das Refultad 

des vorigen aus: daß die Rechte des Reichs im Eiſaß erhald 
ten find, und daß das Reich befugt war, diefelben, zu Anfans 

ge ber frunzoͤſiſben Revolutſon zu reclamiten, ohne daß die 
om Arydiefeiten und von der Verjährung Hergenommenen 

Einwuͤrfe in Betrachtung -tommen-Eonnen s.dann zeigt er noch? 
wie fehr Ste vom Raifer und Reich ben. Gelegenheit der franv 
zöflfchen Revolution · aufgeftellten Srundfäpe zur Beſtaͤtigung 
obiner Erklärung gereichen, II. Prüfung der Ertlaͤrung. 
welche Herr Profeflor Keift von dem vierten Artilei 

des Ryswidifchen Sriedens gegeben bat. - Rachdem wer! 
Verf. die Meinung des Herrn Leit im allgemeinen woraus? 
elite hut? fo ſchlaͤgt er zur Beſtreitung derſelben folgenden. 

eg ein. Zuerſt tritt er mic allgemeinen Bemerkungen 
über die Leiſtiſche Schrift, in" ſo meit fle den Ryswickiſcherr 

Ötieben betrifft hervor, vom ©. 769 — 198. Sie fpllen‘ 

wodhl dazu dienen, den Leſer durch allerleg nicht Zur Cine: 

gehoͤrlge Inſtnuativnen - und. Ausfielungen werläufie gegen. 
Keren Leiſt einzunehmen. Hier find fie: 1) Herr C. habe 
ſich nice bloß erlaubt, etwas zu behaupten, was dert. Mei? 
ungen und Srundfäger, melde Raifer und Reich feit einem; 
Jahrhundert angenommen haben, und welche in Yundamen 
talgeſetze übergegangen ſtud, zumiber laͤuft; fonderh er habe 
ex foqur auch gewaat, die in Gemaͤßheit jener von Ihnen ge 
Kömmenen Beſchluͤſſe und Maaßregeln zu kritifiren. „Ce 
abrocedẽ eſt d’ autant plus eirange, qu’un Profeſſear en, 
„rot Public auroit dü conneitre mieux fes rapports qı 

' eG arguer contre des asangemens fondi⸗ * 
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nen; Me arten fi endlich durch ——— * —* * 
e Mahrichten-n me | 


- wer Aug lontern und bewaͤhrten Vefchichtsquellen geichöpfts 


auch habe er ich 5) Erdichtungen in feinem Buche erlanktz.. 


6) gehe darauf aus, dem Eniferlichen Hofe -und defien Minde 
ern nichts Gutes nachiufagen ; zum Beyſpiele dab dieſer 


B /  Wiondere Asfihten und fein befondereg Intereſſe gehabt Habe, 


"Ne gobucch die Handlungen feiner Minifter ſtets geleitet wären. 
2) Here &. tadele au die Bevollmaͤchtigten der Stände: 


Seym Congreß; zum. Beyſpiels daB fie ſich baupefächlich mie, 


dem Seremonieli beſchaͤftiget hätten; nicht meniger tadele er 


y) ab die ſchwediſchen Vermittler, Der Verf. ſchließt diefe: 


e Reihe von Inſinnationen, deren Zweck zu ſehr in das 
as ſpringt, als daß das Publikum ſich dadurch ſollte irre 
führen. laſſen, mit der Aeuſſerung, daß er dadurch die Ma⸗ 
nier des Herrn K., womit derſelde feinen Begenſtand behau⸗ 
Weit babe, in das gehörige Licht gefeht glaube. (?) Hier⸗ 
auf folgt nun endlich erft die eigentliche Widerlegung, von 
©. 199. bis an das. Ede, Der Verf. geht. die. Argumente, 
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won. Gert K. ſrice Meinung zu wnterfälgen gfsr-her, 


‚eins nach dem andern Durch, und läßt. es fich angelegen feun, 
ja Wiverlegung bey einem jeden fa viel zu fanen, als ihm, 
Bar immer moöglich geweſen iſt. Es — aber u weis 
Hhren, wenn mir dem Verf. in feinem Binghit vn 
lelzen weiten. - 


Son ®, 55. an Kay man en, Naditoiifungen 


\ auf 
—— —— Unter ben angebäheten. Pia 


inftifiestives find gehn Stuͤck aus Archiven es 
* Sris ae ans # gedundien Werten Senemmen worden, 


u rzuengeladeheit 
$ . Tebuls feeleti femtoini iuncte 
 deferipeione Srankfurt am Mapn, bey Warren» 


trapp und Wenner. 1797. dien Blätter in In Im, 
perielfol. x; RE 8 8: 


Fr konnten weht Dem angel ehe guten Asbiung 
Ins.weibligen Skelete im Geiſte Albins beſſer abbeifen, 
al Herr O. der auch hier eine Tafel liefere, die in der Mei 
de der Albiniſchen zu ſtehen vollkommen verdiene. Wit Necht 
‚bei en zu dieſer Abficht die fleifen ausgetrockneten und 
verbundenen Skelette, und wählte ein wohl erkalı 

(mes inaehrhipes. Denn nur nach einem ſolchen koͤnnen die 
wahre Ränge des Okelets, natuͤrliche Lage und Verdindung 
der Knochen, Form Des Ruͤckzrades und Bruſtgewoͤlbes, mit 
n3 die ungezwungene Zaſammenfuͤgung der Arme u. d. 
nu —A dargeſtellt werden. Herr ©. außer 
einſius drey —— AAuaſtier Bid, acht 
nt als Zeichner, Dildhauer und Mater, zu Ras 





de, und bemuͤhte ſich, der Figur nicht nur ee ſchoͤne, fene 
dern auch eine ſoiche Stellung zu geben, Daß ſich das linterr _ 


eldende auf der Vorderſeite drs weiblichen. @kelettes beicht 
peltsehmen lie, Er dachte fi mic. einiger Abänderung 
ung der mebicelfchen Venus. Auf das. vechte Dein. 
— inhi as fe gehobener Berfe nur —* auf 
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nnd 
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- den Zehen, dae Brecen iſt: ein wenig Unke deſdukt deriShdet: 
grad zeigt’ "zierntig Kart — feine Beugungen, bet’; gauft 
. Star meht die Unke, weniger die rechte Seite, der Kings 
7 ‚gekigee Kopf: meht die rechte; Deriredwe Arm iſt haͤngend, 
‚die Band iin der Susinctipu, ber Finde mäßig: gehoben, die 
Sand in der Pronation. Zum Originale diente das Skeitt 
eines ohngeſaͤhr zwanzisjäßrigen ſchoͤnen Mainzer Mädchens, 
Ä Das feine Bruſt nie durch Schutbruͤſde, noch feine Füße 
dar enge Schube vrkunſtultet, uad uͤberdießg, zum Wemeike 
des richtigen. Werpdlenifes" allet dazu erfordertichen" Sheike, 
elamal gluͤcklithigodoren hatre. Die Abbildang IE, von Add 
gezeichnet, von Baͤhrenſtecher geftochen , fo gut ausgefüher, 
daß die Kritik wenig auszuſetzen finden dürfte, Denn einige 
Zweifel konnte vielleicht die Vergleichung mit der. individuel⸗ 
len Natur wog Kient. Doch ſcheint am Linken Deine et: 
was verfehen uf fehn? "Man glaubeees bey Yeraner Dettach⸗ 
tung zu kurz zu finden, well naͤmlich, bey geſenktem Hecken, 
Wſobener Ferſe andi vorſteheudem Futze die Beugung 604 
Kniees ynd ie Stufzſtung des Unterſchenkels zu wenjg ind 
Auge fallen. In dieſery nur uͤdrigens zipanglöfen, tehang 
Wuͤrbe wohl Sie Ferſe Kicht ſchweden es müßte dei der 
Fuß weiter ruͤckwaͤrte weichen - Ben Plattfuße giebt Rec. 
gerne zu, daß im ſchoͤnſten BDaue deſſelben Die große Zehe 2: 
wvas kuͤrzer ſey/ als die zweyte, nur'um fe wel, wir hi, 
hat er wenigſteris noch tilcht geſehen; Auch der weite Ahbſtend 
der linken Schulter vom Thorax ſcheint nicht ſchrgefüllig 
\: and Inbenden Armen. die Spitze des: Masenfchtiäßele- dei 
Kopf der Dberarmröäre zu berüßrens: Außerdem vetrgleicht 
Herr ©; den Kopf: mit dein einer Georgeria bey Blumes⸗ 
bach. Aber, mentalen nad beit Abbildungen: zu: utthei⸗ 
ten, duͤrfte er ben Verglelch ſchwerlich aushaltenn. Het Sih⸗ 
Bei iſt nicht ſo nett gerundet, der Warzenſottſatz grbber, 
“der, das. Sehe überhaupt. nicht for ſanſt verfioſſen, Sie 
5 Nafenöffnung größer, des Obetkleſet hHbher, auch der: Litern 
kiefer, woran uͤbrigens das Kinnläch fehlt fein: Seitenſtigt 
dreit und dochſeine Kronehfpige-fehe Srein Das Dad 
N bein bat ofeimehr eine abweichende, forbstbnt queer ges | 
ne, als vorzuͤglich ſchoͤne Form. . In den rechtrin Augenhie 
Reben die Spalte und das, ziemlich‘ große, Seheloch züre 
linke, letzteres fo, als vb es durch die Papierplatte des Oich⸗ 
beine glenge. Sbeillte wohl alles dem ſchhuen Mainzer Maͤd⸗ 
dhen zus Laſt fallen. Nebr, ſondern auch der er 
N ‘ Zr er 
. \ V.. 


© Ir 


„Aura ae. Du 


Rem dabey ann bie ‚gi inet ve Bann wehſeer 
efennen und DEM Herru Sauch fuͤr dieſe Ardeit⸗ſnen 
Eine vofüger ſoſtan; 19 der Mecenfehts, Melt Recht Tank 
6 Herr S. nicht Wohl gethan, bie Figur mit Zahlen oder ' 
VBuchſtaben zu verderben, und Äberfläßig ‚ einen Umtiß bins 
Ka Man, kann audy ohne diefe Wegweiſer die int , 


te angegebenen. Eigrapriun © des Be Spelettes kicht 
uffinben, 
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Uniefuchuig über die geiteäße ber ‚rehenibedhten 
- gelben peruvianiſchen Rinde, von“ D. Johann 
Relph. Aus dem Engl. überfeßt, Berlin , bey 
NMaurer. 1797. 84 8. 8. 68. 


unterſahung uͤber die mebleintfehe SBürffanifeir ber 
. Königs Ehinarinde nebſt praktiſchen Bemerkung. 
en.über die Wahl der Rinde überhaupt von . 
Sn Relph, D. und Arzt am Guys Hoſpital 
in London. Aus dem Engi. übetfegr und. mit 
. ‚Anmerfimgen und Sufägen verfohen“ von Frie⸗ 
drich Gotth. Friefe, D. und Ärzte zu Breßlau 
. Dreplau, bep Mayer. 1797. 164. Seiten % 
: 6 ‚ 
—*— vaſaleden⸗ Heberfikungen. eine & vor 3 — zu 
Kaben erfcienenen Schtift, dur die der Verfaſſer Bft 
us Chlnarinde ale ein vorzuͤgliches Arznepinittei aflgemäfe 
ver bekannte zu mychen ſuchte. Wende Leberfeningenrfind 
getren. Die zweyte verdient aber wegen ber Zuſatze, welche 
manches beftätigen, berichtigen, und weiter ausführen, auch 
. binzufügen , was deutſche Schriftſteller über den Degenftand 
grlagt haben, billig.den Boriug,. Wir enipfehlen fie, wi⸗ . 
fäs- Arznegmtttel ;- von; welchem fie hanbeh, ber. Aufmert 
hate auet Mattiſchen Arte Ä 
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at en 
Franz Matabelli, Apothefers des großen Hofph 

rals zu Pavia, ꝛt. chemiſche Unterſuchung der | 
heuerlid) bekannt gewordenen gelben. peruviani⸗ 

ſchen Rinde nebft verfchiedenen’praftifchen Bemen 
kungen über den arzneylichen Gebrauch diefer fo 

u wohl, als ber bereits bekannten Ehinarinde. Aus 
. . dem Stalienifcyen überfege und mit Anmerfun 
| ger herausgegeben von D. Salomo Conftantin 
Titius, Profeſſor der Medicin zu Wittenberg. 

Leipzig, "bey Feind. 1797: 100 Geiten in 
9 re = W | 


Br Verslelbt man. biefe /Schtift mit der Relphiſchen über den 
gleichen Gegenftend: o kann man ihr den, Vorzug nicht vere 
Sagen: Die chemiſchen Verſuche zur Entwidelung der SE. 
Fandtheile diefer Rinde find weit genauer erzägie, und feht 
ſgharfſinnig eingerichtet, die naͤchſten Beſtaͤndtheile aller Art 
kennbar zu machen. "Bon den pharmaceutiſchen Zubereitun⸗ 
gen and Ihren medieiniſchen Gebrauch finden fi wreffuche 
Welehrungen. Der Vorſchlag, durch ‚die Kenntnig von dm | 
Beſtandtheilen der China geleiter, fih ans aͤhnlichen Ber 

:  Manpthellen eine Arzney zufammen zu fegen, welche in den 
‚Kräften mit ihr ganz übereinfomme, verdient die größte Be⸗ 
-  Berzigung. -Zulegt wird die große Wuͤrkſamkeit der gelben Che 
na als Hellmittel gegen Kalte Fieber, und Schwaͤchen, ne 
von Andere Aerzte ſchon viele Erfahrungen gemacht hatten, 
‚hucch eigene Bemerkungen beſtaͤtigt. Ganz zuletzt erwähnt : 
ber Verf. ſchon einer untergeſchobenen unchten gelben Rin⸗ 
be, welche der China aͤhnlich; aber in der medieiniſchen Kraft 
N ls gleich und durch Bettug in Handel gefommen il. 
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Handbuch der Anatomie, Von W. R. C. Wie 
demann, der Arzney und Wundarzney Doktor, 
Proſeſſor am anatomiſch⸗ chirurgiſchen Kollegh 
ab Gekretair des Fuͤrſti. Oberſanitaͤts⸗ Kollegi 


⸗ 


\ 
! 


Uepuepgelaßrfeit: er | 
"zu Braunſchweig, zc. rc Wraunfehmeig, bey - 
Thomas. 1796 3933 ©. in 8. 190g 
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Die Abtat des Heren Verfaſſers iſt, ein kurzes und doch u" 
vollſtaͤndiges, das ganze Gebiet der Zerglicberungstunde, auch j 
nach ihren neusen Fortfchrieten, umfaſſendes Handbuch füe 
den eigentlichen Anfänger zu liefern, wovon wir wuͤrtlich noch 
teinen Ueberfluß haben, ob wir gleidy jetzt auch nicht mehr, 

Über Diangel an ausführlichern ſolchen Handbhchern Elägen 
dürfen. Here. W. iſt daher mit aller Sparſamkeit zu Werke‘ " 
gesangen, hat das Pönfiologiihe ganz befeitige, den Nugen. 
der Theile nur kürzlich berührt, ifn auch wohl, wie die Wuͤr⸗ 
tung einiger Muſteln, aus ihren Namen, Anfägen, u. dgl. , 
m. nur erratben laffen, und von dem allgemeinern in jeder 
Lehre wenig, vielleicht zumellen zu wenig, behgebracht. 3. B. 
Über Muſtelfaſern, Oberhaut, Malpiphiſche Schleimhaut,” 

Schleimdruͤschen, ꝛc. Die Organe des Geſuͤhls vermißte Rec. 

gangz, auch die Wrisbergl. Knorpelchen im Kehlkopfe, da doch 

anderwaͤrts feinere Dinge, wie die gelbe Faſte und dag Lüs 

qelchen der Netzhaut des Sehenervens, angefuͤhrt find. _ 

Auf Mechnung eben diefes Strebens nach Kürze ſcheinen auch , 

' einige minder richtig ausgebrückte Säge zu kommen. 3. B. 

ſollen $. 7. lange und Roͤhrknochen, auch rundliche und ges, 

> mifhte.für einerley gelten, follen $. 36. —A— und 
Seitenband des Linterkiefers aus der Gelenkgrube ſelbſt kom⸗ 

men, ſoll man $. 79. das undeweglichere Ende eines Mufe / 
kels den Kopf oder Anfang, das beweglichere bie Anfegung , 

odber eigentliches Ende nennen. — wo doch wenigſtens der 

Kopf auch eitte Anfegung har? — Doch flöge man nur fels, = 

’ ten auf etwas dergleichen, und find die Theile des Körpers. 
in den. gewohnlichen Abſchnitten: Knochen und Bänder, „, ' 

Muſteln, Eingemweide, Gefäße, Nerven, kurz, richtig, faße 
"fi, und in guter Ordnung beichtieben, fo daß dieß Hand⸗ 
buch den Anfängern, befonders zum erften Leitfaden, fehe, ". 
empfohlen gu werden verdient. Auch für das Aeußere if | 

üblich geforgt. Nur ſollten In einem folhen Buche wor ans 
dern die vielen Mruckſehler vermieden werden! 
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Din Taſcheibu TA bar auch auf‘ elle andern Tiketanng | | 
. "Ste Aufſchrift: ana fuͤr Aerzte und Nlichsärzee | 
auf das Jabr 1797. berausgegeben , u. ſ. w. ſuͤr dtejee 
nigen, die des Verf. bisher bellebten Armanad' bereits befl, 
"gm, und diefe Fortſetzung zur Reihe deflelben in ihren Dh: | 
bliotheken mit aufftellen welen. "An dem porge:eßten ge Ä 
Inder find die Moratstäge bezeichnet, mit Namen der Lehe | 
ger der Selitunde, die auf. den Akademien der meiſten euro⸗ 
päifchen Länder, und bey den vorzüplichften Lehräuftituten ars 
geſiellet find. Bon "einer fo anſehnlichen Menge Männkf.. 
liege ſich allerdings fehr viel zur Erwelterung und ‚Vervolf 
‚edinmnun der Arzneywiſſenſchaſt erwarten, wenn alle 'inig i 
gleicherh fer und mit. Leteinigten Kräften zu dieſem Ends 
Ä 


er a,e 


xoge 


iipeden arbeiteten.‘ In den” ſolgeuden Auffügen vorge 
feßten. Prolog danft der Verf, dem Publlikum für den Weps‘ | 
fall, mit welchem c# feit funfzehn Jahren. feinen bisher ers. 
ſchirnenen Almanach auſgenommen harte, und verfichert, daß | 
ferner dern Plane’ des vorigen Ytmanadıs, in welchem lag, 
ſich mit Aerzten über mandieriey Marerien. der Arznepwiffene 
ſchaſt zu beſprechen; zunaͤchſt aber auch das große Publikum 
über meditinifche gemeinnuͤtzige Wahrhelten zu belehren, dem, 
Menſchen den Werth des Lebens, dem Bürger, die Zufrier ' 
denheit mit feiner Lage fühlbar zu machen, und. die Mängel 
der wediciniſchen Polizeh gelegentlich zu ruͤgen, auch ‚bev die 
fem Taſchenbuche treu.bleiben werde. Der Verf. bat fenad 
gewiß auf manderley Weile vielfachen Mugen geſtiſtet, toge. 
für ihm Danf gebuͤhret. Unter den In dieſem Taſchenbuche 
vordem Berf. mitgetheilien Auffägen iſt der erſte einer der 
weichtigften s. poreiprifcher Eifer‘ für Erhaltung des menſchil⸗ 
chen Geſchlechts hat Ihn diktiret, und er {ft mit.einer den gan⸗ 
- gen. Gegenſtand durchdringenden uind umſaſſenden Einſicht 
abgefaßt: in dieſem Aufſatze ſtellt der Verf. die Pockenaus- 
rottung als ein Problem auf. Die Ausrottung der Blat⸗ 
„tern, faatder Verf. So TS iſt nichts weiter, ale eine le 
yagle Aufebung der ‚bigpet: deſtandenen roͤdtlichen Podinleue 
\ ⸗ e 
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„„batö' der ityrchuũ von der Nuittzlichkeit und Mothrossidigeeit | 


‚nelner ſolchen Aiiſtalt hinlaͤnglich beiehtet und uͤberzeugt wird. 


„Sie iſt aosfuͤhxhar, wenn die Obrigkeit zu rechtet Zeit, am 
rechten’ Orte umd miteintr gewiſſen Behartlichteit allc# an⸗ 
Vwender, was dem vhdifchen Feind: un der Sraͤne abbalten, 
"mund fehi weiteres Eindringen behindern kann.“ - Das alles 


ÜR apa wahr; ‚ober die j * politiſchen Berhältnilfe, die 
t 


For: a gemein herrfchende Finanzgeiſt fo unaufloͤslich durdein 
ander geflochten hat, laſſen den Rec. wenigſtens an der Wahr⸗ 
deriniateit der Ausführbarkeie Diefer guten Hache doch nach 

-Bte uf delgendven Außaͤtze ſins 2) Medicial« 


Me. eelsfragen. 3) Sanitatshaͤufer: hierbey toerden- nice 
zaͤngel der dereits beſtehen den aufgedeckt und gerüge, dench 
Fur darch Handhabung einer guten Pelizen abgehoiſen wer⸗ 


BE kanti. "a Warum wikd die Jeicheniehre von den Herd 
ten fo fehr veruachlaͤſſiget7 Hieruder hat der Verf: ſchon oft 
Sahrüditd/ geſprochen, und har felbft: zum Sindium der 
Meßletnifeien Zeichemehte ſo viel geſeifter; —— ne Stien⸗ 
Are har noch nicht ſo vieke Lehrer insbeſondete, als nöchig iſt, 
Se en Sammmer erweckere tbunen⸗ ie ——* die ge⸗ 
——— Empitie fie eingewiegt hartes; uͤdetdſeh läge die groſ⸗ 


ala Er mm: Brätönfähen Syſteme, ‘wozu’ die Bepſpieſe 


beruͤhmt Sefoofbenet Männer ju allgenrein verleiten, 
Ziſchenlehre noch weniger hofſen⸗ 5) Staarsanffldit übe 

ere Lehranſtalten. 69 Die Akten ſind noch nicht * 

* Bileſet Aufſatz betrifft dei Unſprung Der veneriſchen 


Riankheit, und die Anftedung derſelben durch gemeĩnſchafen⸗ 


he Trinkgeſchirre. 7) Schoͤnheitsmittel: zur Beherziguuig 
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Damen: 3) Mebieinalverein. Dieter in diefer ſubſu⸗ 


"Rarifihen Weit fehhiter Iu wuͤnſchen ait zuiholfen. 9) Was 
feat mir noch? Ei Beyſpiel von:elhem jungen Arge, wie 


WAtMer?! ſo viele glebt. 10) Wiener Krankenanſtalten. 






Mae .T dbetrift nicht das alfgeniteine, Kiankenhaus iu 


ten, une Bortheile und guten Rutfe Berfeiben, Birke 
echt. tiefer der Wert. 11) und ı12))- goch Raytichten; von 
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96. Irische: 


Bemerkungen "über Arzneytope und deren VBeraͤnbe⸗ 
“zung, veranlaßt durch die neueſten, über dieſen 


Gegenſtand erſchienenen Schriften, insbeſondere 


Li 


u 


durch die Goncurrenzfchrift von J. zu. Aufi 
ausdruͤckliche Veranlaſſung ber Eöniglichen So⸗ 


cietaͤt der Wiffenfchaften und zum / Druck befoͤrdert 


von J. F. Weſtrumb. Göttingen. 1797. in 8. 
1488. 


Saon lange m man 'qnf allen Seiten Biefen Gegenflant | 


/ 


zu beleuchten zeſucht, und boch iſt man noch nicht aufs zeine 
Damit aelommen, Es iſt Daher immer der Mühe werth, 
- ‚eiden Mann wie Weſtrumb hieruͤher zu hoͤren, der. ob er 


gleich Apotheker iſt, ſich doc hler ganz partheyloß gezeigt hat, 


und oh er gleich feine Schrift ſehr beſcheiden, bloß für einen 
Kommentar über die auf dem Titel genannte. Concurrenzſchrift 
‚erläct, dach..auf ‚alle diejenigen Dunkte Ruͤckſicht nimmt, 
‚morauf es hierbey antömmt. Er folgt der Eoncurtenzfcheift 


Satz für Sag, und damit mir Die Aufmerkſamkeit deu. &fer 


deſto mehr rege machen, mwellen wir W. Punkt für Punkt | 
“folgen. 1, Iſt Die —ã eines i en Diſpenſa⸗ 
torii erforderkich und ausfübrbar? W. verneint biefe | 
Frage mit Recht, da wir bereits. vorteeffliche Apothekerbuͤcher 


"haben, auch koͤnne man, fo lange die Kerzte nicht ans.einie 


‚Schule find, und wegen der Heilskräfte diefeg und jenes Mer | 
dikaments noch, unefns find, die Apotheker ‚nicht binden, nur 
‚bie Arzneymittel zu Haben, die in. den neuen Dipenfatorie 
fieben. II. Können’ die Apotheker ven. oneribus ‚publisis | 
‚und andern. Abgaben befrept werden? Diefes if unausfühte 
bar. HIER aller. Pſuſcherey zu wehren? 5, will dem Le 


weſen der Krämer und Materialien foll geſteuere werden, 


aa 


Die einfache und zufammengefegte Mittel wiederrechtlich vers 
Laufen, dieſes iſt aber tole W. mit Recht erinnert noch nice 
enug, weil es noch mehrere giebt, melde Schaden thun. 
IV. Iſt die Aufhebung der Apotbeferprieilegien jnd More⸗ 
zole gut? Diefe Soite Haben freylich mehrere beräbrts len 
. —8 wit Recht, daB eß jum Sgaden der Kund 
Me V, Was iſt alles bey Feſtſetzung der Preiſe für Are 

waaren zu erwägen? J. willige det Apothekern der Han 
werfen Lande 109 Pracent, V. geht hieibey ſehr vernänfe 






Kg Bere; und oiht alle u Puntie an, worauf bierbey au 
und di BAUe, die wacht aeäudert werden können. Z. B 

die — welche die Apotheter an die Httsohrige 
keiten abreichen muͤſſen, und weiche ſich oft, wie W. bier 
anführe .- Sehr hoch belaufen. VI. Wie muß mau verfahren, 


yo den wehren Werth der, rohen Arzneywaaren zu finden, 


beror man bie Gewinnoroer ate beſtimmen kann? Hier fegk 
fanfmaͤnniſch die Muntte aus einander, worauf «6 an⸗ 
t. VII. Darſtellung anderweitiger Gründe, warum 
ie Apotheker in Niederſachſen ‚bey dem alterum tantum des 
intaufspreifes nicht beſtehen köͤnnen. VIII. Ueber die Preis 


ſe der Jufammengefegten unp ‚zubereiteten Arzneymittel. W. 
enipfichls bier vorzuͤglich vorerſt den Abqang bey den chemi⸗ 


Shen Arbeiten zu bererbpen. IX, Ein Wort über Preis Cou⸗ 
ronteiz, Apotbefersifitgtionen, und andere bieher geboͤrige 
SBegenſtaͤnde, wo ©, 163, W. erinnert, dag Apothekerviſi⸗ 
: tatlonen nichts helfen, wenn der Apctheker kein redlicher 
"Wann iſt. ( ARec FF daß Apochekervifitationen nur 
ich find „wenn fie aicht zu beilimmteen Seiten erfol⸗ 
gen. Folgende Punkte wuͤnſcht noch W. bey Abfertigung dev 
‚ Apotbefertage zu beberzigen. 1) Es fey Sillia, daß der Apo⸗ 


theker für alle Waaren ohne Unterſchied, gleiche Procente ern - 


hatte. 2) Man treibe die Austehnung doch nicht gar zB 
för Ins kleinliche. 3) Man nehme nicht bloß aufs Veripies 
gen, fondern auch aufs Vermeſſen, —— Zerbrechen, 

erſpuͤlen, Verwittern und Verwerſen Ruͤckſicht. 4) Man 
wicxviegiſtre überbanpt bey Abfaſſung der Arzwentase nicht fo 
ik. web führe. nicht durch doppeite und dreyſache Adftufs 


—— Br 


— 


des Gewichts hinaus, .5) Dep Feſtietung der Din 


inte, bie den Apothekern auf die robe Mater lalien zu gebil 
iget werben „ ziehe man nicht bloß Aerzte, Apotheker, füne 
brand Öasssrnungehrise ja Date | 


. & 


An . 


"Bitte Uteratur des Jahres 1794.: ; Peranse 
gaben von Dr. Paul Uſteri. Erfte Haͤlſte. 
ipzig, in der Wolfifchen Duchfandlung. 706. 
af 3386. ns 16. 88. 
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Faen daͤmlich ‚von. ER fs: Be Ye GER 

eri ein Mepertorium det miebftinifchen' Literdtur'- vo hei 
fen Jahren ben Ziegler uns Soͤhnen zu Zurich im Druch ere 
"feinen; da er aber. die Verlagehandiung änderte fo Adderte 


‚ee auch den vorigen Titel feiner- Arbeit in gegenwaͤrtigen ab, 
\ Ueber den Werth oder Unwerth der. Uſteriſchen Arbeit wolen 


‘ 
) 


 pir Hier nicht weiter Artheilen, da duch bier Aal, ee | 


Pfannte: laudatufr ab his, et culpatur ab Air eitirthfs Inc 
deffen würde der auf. diefe Zuſommentragung Der. 


nachrichten verwendete Fleiß immer viel Natzen unter bei 


Aerzten Habem ſtiften konnen. wenn -bas- Repertotium der 

medieiniſchen Literatur. nur mehrete Liedhabder und Käufer 
arlunden hättes wir wuͤnſchen aber gegerrwaͤrtkger —— 
Ren Literatur des. Jahres 1794. ein beſſeres Schickſal 

mit fo viele Aerzte doch nicht fo: gahy anwiſſend in ver Bliehe: 
tur ihrer Wilfenfhaft, wie man ſie,leider! foft allgemaha 


finder; bleiben moͤgen. Den“ heym Repertorium befolgen 


Plan hat der Verſ. auch bey dieſer Fortſetzung beyBebatten ı 


die Ordnung aber ſelbſt, in welſcher bie Schriften eines Jeden 


"Baches. aufgeſtellt find, iſt mehr fortematifeher als verber, Zr 


‚der Jahrgang fell nun tn zwey Hälften, zu jeder Ile - 


NE, "erfchelnen,, woron‘die erite, wie auch degenwaͤrtige,di⸗ 







Are der Arzneykunſt und ihrer Üterätur, die ver 
hr lften aus mehren Theilen ‘der Arnepfunde, ve Sri 


„welche die gefamntte Heilkunde detreffen, enthaͤlt:“ die zwehte 
Dälfte hingegen wird die Literatur der, Arznehmitte lehre und 
le der "Staatsarzueyfunde, die Bieharznfy ih 
olksarzneykunde, mit'den Zufäßen und Regiſter in kb Mu 
Die jmehte Hälfte bes oben ahgegeberen garge⸗ 
—4 ‚aber jur beſtimmten Zeit nicht eifeilendn #u48 u. 
38 Diefe Frucht gleich nach gebornem Kopfe in der Geburt 
fſelhſt moch erſtickt pn? Dis wolch Io Aeſeulap and I 
Ess ahnen I. 
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"Allgemeinen Schriften zur Heilkunde, die Schelften zur @ei 
Weiten 


‚gen zur Kenntniß des gefunden und Manfen Körpers; und dh, 


RN an eK ag 


way erweisen” 


se Wirges und ſuttlicht Bolitommenfeit. "Wen 

—* Dam Welshaupt. : Dritter Theil. —5* 
fing; in der Montag⸗ riechen Buchpand- 

efüng 379%, a7 Dingen J TR. 


Were ditte si hat auch den Ziel: Uehber die Food 
:: HOLE, Sinalur eben... und beitehr- ug zwey — 
-popon die erſte Die ‚Yernanfı aͤßigkeit des De 

Awed, die zweyte aber, Den. Werth und die Kenlirfe 
dieſas Begriffs unterfuht, Ein bepgefügter — % 
-Jiygest. ben Urſprung der Lebre..yon Den Ideen 

‚ Berk. fegt auch in dieſem Theil feine, Ninterfudüngen & init en 
da. Oruͤndlichkeit uud Deutlichkeit fort, die wir. fon bey dit 
„Freie bar bepden Frſten Thelle.gerähmt Haben, 


—* der etflen Abhandlung über die — 
* 


are Zweck, ſchlaͤgt der Verf: folgenden Weg ein, 

Der‘ Zu fanrınenhang ber Bebre von den Mitteln una me 
„den, mie der ‚Kebre von den Fifächen und Wärkuns 
n, ſeucht et richt fögleich ein, und dedarſ Bader einer bes 
"a nder umterdichung der Frage: "Durch welchen Mittel, 
vbegri getingt. es auferer Vernunft, auch Zwecke zu 
miese, achdem fie vorher nur Yrfachen und Wuͤr⸗ 


ungen‘ em echt datt Durch die Cauſalverbindung fen 


vir zwar ein, daß ein Allgemeiner. Zuſammenhang ſtatt fine 


 beti nfein wir wiſſen deßwegen Koch nicht ». ch dieſe Verdin⸗ 


‚dung auch voßfommen und gut ft, und. es bleibt daher dein 
police Dedärfuifl unferer Vernunft außer der Cauſal⸗ 
. perbiadun vos einen ‚ferneren Zuſammenhang zu enthecken, 


durch Bell N die erftere Werth und Antereffe" erhält, 
| u drin gen ff 


\ erfelgen? Worauf am Ende dep. garze, Zufammenkang 
.. fübren,, welche die Wuͤrkung ſeyn, Und weſch⸗ durch die: gan⸗ 
"400 ergende, Neihe von Arürfungen“ und Urſachen her⸗ 


‘x — werden fol” Die wahre Birahigung grüner 
au 


2 ber per michen none nen, —8 


— 


daher der Vernunft die Fragen auf: Wozti 
ſolge Mefachen vorhanden And? Wozu ſoiche Wirfungen, _ 


die Meberjengung,,, daß alles’ Daſeyn der Urſachen 
nd Etwas nothwendig wirds dag wenn die Wuͤrkun.· 
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"7... Weltweisheik: 

kungen ſelbſt nicht zufaͤlig feyn können: fonbeen eben fol 
durch weitere Wuͤrkungen nothwendig werden muͤſſen; deß es 

endlich eine Würfung giebt, wecche dit letzte, und für ung 
den boͤchſt en Grade woblthaͤtig iR, die aber nie hervorgebrache 
werden koͤnnte, wenn nicht afle dieſe Urſachen und: Wuͤrkun⸗ 
gen vorber giengen, kurz, daß es einen hinreichenden Grund 


‚giebt, warum und wozu alle Urſachen und Wuͤrkungen, 
warum und vwrozu ſeldſt das Ganze ˖ vorhanden iſt. “Die 


SGruͤnde, warum und wozu Urſachen vorhanden ſind, heiſ⸗ 


fin: Finalurſachen, Zwecke. Zwecke find aber ſelbſt nichte 
‚anders als Gruͤnde, und dieſe And daher der Gattungsbegriff, 
4a weichen fi die Zwecke fomohl als die Urſachen, ais in 
nen Yoherm Bartudg vereinigen, Wir denken uns auch 
wuͤrklich ae Zwecke als Bründe: denn, mas find alle Grün. 
De anders, als- Bedingungen, durch welche etwas nothwen⸗ 
dig wird? Wer aber Zwecke denkt, was will’er, als erfare 


: fehen.; dutch weiche Bedingungen das Daſeyn einer Urſache 


nothwendig werde? - Wir es gefchehe, daß dieſe Urſache, won 
welcher ſich denken läßt, daß fie gar nicht yorbanden wäre, 
"daß fie folglich haͤtte unterbleiben kͤnnen, vorhanden fen 
möffe? Henn aber alle Zwecke Stände find, fo iſt der 
Begtiff von einem Zwecka kein. urfpränglächer oder Stamm 


| begriff. Er wird, wie ſo viele andere, durch einen bobern 


“und allgemeinern Begriff nothwendig, und en ift daher ein 


_ dringendes Beduͤrfnig der menfhlichen Vernunft. Um bey 


der weitern Unterſuͤchung Über dieſen Gegenſtand alle Verwir⸗ 
zung M. vermeiden; fo werben folgende drey Fragen "nähe 
warrfüht: 3) Ob dev. Begriff von einem Zweck yernunlee 
mäßig fen? Ob und weichen Werth er habe? Ob alles ei⸗ 
nen Zweck, und vorzäglih, ob alles einen letzten Zweck has 
he? Dieſe drey Wragen bestehen ſich auf die Gegner bee 
Zweck⸗ deren: einige bie Vernunfımäßigkeis, andere dig 


beftritten, . Die Gegner ber Veenunfimäßigkeit der Suse 
de befculdigen die Vernunft bey dem Gebrauche dieſes Der 
 griffs. der Uſurpation und Erſchleicaung. Gle 


bern Angewöbnung, oder als ein Schors⸗ und Pflegkinp 
‚der Einbildungskraft, ducch ‚feinen andern recllen Deariff 
nothwendig werde, oder fie geſtehen Ihm audı wodl einen 
boden Grad von Brauchbarkeit zu, läugnen aber dabey bie 


‚erweisbavtsig feinen Wabrbein Die Geran der Are 
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Realität, und wieder andere did Allgemeinheit, ber Zwecke \ 


n 
dIntweder an, daB diefek Begriff als ein Geſchoͤnf der fee 


Ü Weltwelcheit. 323 
Hals öitfes Begriffe behaupten, daß wir es find, welche ale 
Zwede In die Wit legen, daß folglich Zivefe gar Leinen ob⸗ 

. Jeftiven Werth haben. Die Gegner der Allgemeinbeit dies 
fs Begriffs Ihugnen zwar die Zwecke nicht; aber fie läugnem 
einen gemeinfhaftlihen letzten Zweck. Um nun allen Ge⸗ 

- guern Ju antworten, handelt der Verf. in den zwey Abhands 

Aungen, welche biefen dritten Theil: ausmachen, von der 
Vernunftmäßigkeit und Xealitaͤt der Zwecke, und in einer 

- Bitten Abhandlung, . die in dem vierten Theil diefes Budis 
vorkommen wird, foll die Allgemeinbeie der Zwecke untere 
ſucht und bewiefen werden. 


Die Sende ,. welche der Verf. Fir die Bernunfemäßlg- 
‚elt der Zwecke vorbringt, faht er am Ende der erſten Abe 
—* auf ſolgende Art zuſammen: der Begriff von einem 
Zweck hänge mit der geſammten menſchlic:en Erkenntniß der⸗ 
xeſtalt zuſammen, Daß er ſich zu Dem einen Theil der⸗ 
ſeilben den hoͤbern und allgemeinern Begriffen und 
Grundſatzen, als notbwenpige. Sher zu dem Abeis 
gen bingenen ‚als Grund und Bedingung verbält. 
Er iſt eine nothwendige Folge des Sapes, DaB alles einen 

bianreichenden Grund dat, Er iſt aber nicht allein Folge, vx 

ſ ehbenſowohl ein Grund. Durch ihn allein werden alle mıde 

rraliſche Begriffe vorſtellbar und möglich. Beblte uns biefee 

Degtiff, fo würden mie nie eine Vorſtellung von Vollkom. 
nenbeit,: von Pflicht, von Geſetzen, yon Recht und 
Unrecht erhalten haben. Auch fogar ale Begriffe vor 

Guten und vom Boͤſen würden uns mangeln, Dadurch 

wuͤrde unſer Gewiſſen zum Schweigen gebracht, und fogar 

aaſern Beglerden und Handlungen wuͤrde es an allen beſtinim⸗ 

sen Gruͤnden fehlen. Wir wuͤrden daher aufhoͤres zu degeh⸗ 

ses und zu handeln. Auch unſer eigenes Dafeyn würde kei⸗ | 

. en Grund daben; dieſem zufolge wuͤrde es gleichgültig ſeyy, 

Mir gute oder böfe Handlungen, wenn es andere deren ge⸗ 
sen künnte, unternebmen, Sittlichkeit, Weisbeit und 
Alugbeit, die erſten Eigeufchaften eines polllemmenen Men⸗ 

.. Sen, würden daher feege Namen ohne Sinn und Beden⸗ 
‚tung fegn, ſelbſt auf Gewißheit, Vergnügen und. Bläcd« 
‚feligkeit müßte unfer Geiſt gänzlich Verzicht tbun. Ohne 
dim Begriff Zweck iſt alles Erſorſchen der Gründe und: wir. 

Senden Urfacpen, folglich alles Philoſophiren ein Segenlanb 

einen ben. gronchiofen Eitelteit und Dienglerte, Oelbſt | 
Vo 5 . 6 yo. ? 
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vuſ eine. ſehr Anvoſtpiſmern * S defriediget werden. 
was kann es uns Pe wann, wir Urſachen kennen! 8* 
Pelche. nach eingr genauern Unterſuchung, keine Urſachen 





Ind, deren Kenniniß auf. kein endliches Reſultot, auf Eciiie 


ärtaing fuͤhrt, um derentwillen die ganze Reihe von’ Ur 

“ "hen vorhanden iſt? Wozu diefe Reihe von Urſachen, wel 
M aus Marttel einer fegten Wuͤtkung als zufällig und uberfli 8 

etſcheinen muß? Was ſoll ung dieſe Frbenntniß-belfen, mi 
| we uns auf keine Art: beffer oder- fchlechter macht, wo es ſogur 
IN gleichgültig iſt, ob wir beſſer oder ſchlechter find? Wo hin⸗ 
u gen Zwecke ſind, da leben alle Gegenſtaͤnde ‚auf: da if 
nichts ohne Folgen, wichts äberfiäßig, oder klein. BVurc 


—, 


— — ·— — — — 


dieſe Folgen erhält alles ein Yuterefle ,. und ift alles’ Verbimis 


“ . den. Da weit jede' Folge ihre weltere Folgen hat, endtgt 
ech nichts mit dem Gegenwaͤrtigen; da dauert ſelbſt das Ben 
Y. ganzene noch fort; da’ift die Zufunft der eitijige Segenfand, 
Auf welchen unfer? Jufmertſamteit gerichtet ſeyn muß; danſt 
ie. Thorheit, ſich gie af das Gegenwaͤftige zu bangen ia 
E ‚giebt es eine Tugend. ° Ohne Vor ſtellumʒ eines Zwecks 
2 folglich weder ‚eine‘ Zukuͤnft ; no eine Veriuüft oder’ {he 
Tugend. Ohne Vorſtelluiig eines Zwecks if dathet "kein 
RMenſch weder ein ſtitliches noch — *— Weſen, 
wird ‚ganz allein durch das Beduͤrfniß und die — bes dr 
genteärti ei ‚Aenbiie beffimmt.. Die ‚Beste nit. find 
BT Schluͤſſel' zur phyſtfchen und jun motali ed Wilte 
Bl ern deg Schickfals, Fler jeden, welcher reint 
kenit, ſind alle Vorfälle ber Welt in einen underftändlichets 
Chiffre aeſchrieben. Nur die Zwecke And das’ Mittel, 
0 geoßen, Siun und Snpatt' zu entziffern. : Die Erf orſchun vw 
— lieak dern Phyſiker ob. Wie Erforfihjund vor 


fogete‘ iſt dem praktiſchen Weltwelſen, ſo wie jebeam A | 


Eh den Meufchen; vordehalten und‘ netbidendig. Durie 

A werljert.'die Weltweisheit ihr ttocknes en 
ve. Aufchen. ‚Sie kebhrt zurück Aus den Gegeriden einer muͤ 
und ttoſtloſen Spekulation, und wird, was‘ fie Täter 
"Rmsiurig nah feyn feolf, Weisheit des’ Kebens, "Die 

= ‚forfchüng der Zwecke erieichtert und unterftügt ſogat d N 

terfücingen de& theotetſſchen und ſpekülierenden Stoffen: 

. denn fle’führt zun einer beffern- und genguern Sennl —1*— der 

Natur der Dive.‘ Oder map ſage, welche Ketjtniß ha⸗ 
‚BER wir Son der Pur are in, te erg — — 
ehen, 
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Shen Wet pen dadnrh noihwendig werden7 Die 
5 Masuren find? Was daraus werden fol & 
Die mul tt eine verbindende Kraft, welche anf Ue⸗ 
va mayıng und Zuſammenhang -drinar, Als folde hat, 
Vorfteflungen noͤthig, durch weiche die Gegenſtaͤnde ver⸗ 
hunden und zur. Einheic, gebrycht werden künnen. Sim Ger 
gain die Vork-Nung dag e8 keine Zwecke giebt, treunt alle 





eile, welche auf diefem Wege verbunden werden konnten, J 


and flebr im Widerfpruh mit der Bedingun ng alles möglichen 
VBernunftgebrauchs, mit dem Satze, daß alles einen binrel« 
henden Grund bat. Die Vernunft gebiethet uns daher for 
gar zu behaupten: daß es Zwecke giebt, indem wir auſſer dem, 
einen offenbaren Widerfpruch erkennen würden. Diefer Gap. 
it folglich gewiß. Denn wo Gewißheit Ratt haben fol, da, 
möllen mir einfeben; daß etwas nicht anders feyn Fonne, Daß. 
6 nothwendig ſey, und ſolglich ſo ſeyn muͤſſe. Dieſe Ueber 
Fr ent ſeht aber, ſobald wir auf einen Widerſpruch 
ſolchen Wahrheiten Reben, weiche wir einmal als ausgen 
—* angenommen haben. Bey jedem Menſchenwelchr 
ſtch uͤberzeugt hat, daß alles einen hinteichenden Grund har: 
ben muß, daß Pflichten, Sittlichkeit, Vollkominenheit und; 
Tugend, erivas mehr als blohe Einbilduigen und Erdihtun 
" gen,der Schule find, entſteht ein folher Widerſoruch, fohald 
er Zwecke laͤugnen oder bezweifeln will, jind nur derjenige 
‚wid über die Zwecke zweifelhaft ſeyn Tonnen, welcher die 
Augemeinhe it zureichender Gruͤnde bezweifelt. Der Degpiff 
veu einem Zwecke iſt aus dieſer Urſache nicht allein in unſerer 
unſt voltommen gegrändel, es iſt ſogar gegen die Vers 
anaft,. Bas Gegentheil zu behaupten, Wenn alle Diele Der. 
weiſe wit, zureichen follten, die Wernunftmäßigkeit eines fol« 
6% seorife zu beweiſen, fo. ſteht es Abel mit, unſerer Ders, 
Bunit, 
Die zioente Abhandlung ſucht den Werd. und die 
Roalisce des. Begriffs Zweck zu beſtimmen. od dleſer 
ariff einen Merth haben, fo muß er anwendbar: und. . 
. krauchbar feyn; foll er Xealität haben, fo maß ibm ein, 
Begeuftanp entfprechen,,. dieſer muß nambalt gemacht. 
werden, eu muß ſebſt etwas Reales, von unſerer Vorſtellungs⸗ 
dein 5* ſeyn. Dieß zu erweiſen geht der Bf. von ſol 
Bem.auss Jede Singlverbindung ſetzt eine Cauſ. 
— 18 voraus: alle Dinge, welche ſich gegen ein, 
wögr.ale wede. a. Muiet verbalten, ſteben zu gelber \ 
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Zeitgögen elnander in dem Verbältuf von Arhach⸗ und 


ng: alle Dinge weiche ſich nicht zu einaunder 
als, Urſachen und Wärkungen verbalten, oder von 
uns in dieſer Eigenſchaft nicht erkannt werden, ſind 


entweder wuͤrklich Peine Zwecke und Mittel, oder 


"werden von uns nicht als ſolche vorgeftelle: wo da⸗ 


ber eine Sinalverbindung iſt, da / iſt auch alleseit eind 


Cauſſalverbindung; und wo eine Cauſſalverbindung 


‚si, da iſt auch zuverlaͤßig allezeit eine Finalverbin⸗ 
dung. SGobald die Cauſalverdindung der Grund aller Finals | 


verbindung iſt, fo hält es nicht ſcwer, den Gegenſtand zu 


finden, auf welchen der Begriff Zweck angewendet werben 
kann und muß. Denn wo immer 'eine Cauſalverbindung iſt, 


da entdecken wit Gegenſtaͤnde von einer zweyfachen Art, 


: Vohrkungen und Urſachen. Der Gegenſtand eines Zwedis 


muß folglich unter diefen enthalten, und daher entiveder eine 
Waͤrkung oder eine Urſache ſeyn. Nun find es aber die Wuͤr⸗ 


kungen, welche den hinreichenden Grund enthalten, warum 


und wozu es Urſachen giebt, indem alle Urſachen überßuͤßig 


feyn würden, fobald es Wuͤrkungen, oder das, was wir 
Wirkungen nennen, neben kühnte, ohne daß es Urfachen 


— — Fu — 
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giebt. Sind aber die Wuͤrkungen die hinteichende Gründe 
vom Dafeyn der Urſachen, fo find fle eben darum Zwecke. 
In jedem Fall, wo wir einen Bwed zu bemerken glauben, | 
And immer die Urfahe Mittel, und die Wuͤrkung Zweck. 
Jede Würkung welche den Grund von dem Dafepn einer .' 
Urſache enchält, iſt Zweck, und es kann Bein Zweck gedocht 


angewendet werden kann. Wenn wir daher annehmen, eis 
mas babe einen Zwed: fo Heiße dieß mit andern Worten, 
der Segenftand oder die Maturerfcheinung, welcher wir ei 


werden, welcher nicht eine Wuͤrkung iſt: die Würkungen find 
- „folglich die einzigen Gegenſtaͤnde, auf melde Diefer Begriff 


nen Zweck zuſchreiden, bringe gewiſſe, ihr allein eigene Wäre. 
knungen hervor; um diefer Wärfungen willen fen fie wuͤrklich, 


Indem ſolche außerdem gar nicht erfolgen könnten. Kin. fol 


‚Ger Gegenſtand fey eine Urſache, ‚weiche nicht ohne alle“ 


Mürkung feyn konne. Aus diefer Urfache fey fein Daſezu 


weder unnuͤtz noch zuſaͤlig. Sind nun die Zwecke Würkuns 


n: ſo koͤnnen wir mit Zuverläßigeelt ſchlleßen, daß Die ganze 
ehre von den Zwecken ſich nach der Lehre von den Urſachen 


und Wirkungen richtet, mad diefe vorausfeßt, und Laß ih 


unfere Kenntulß der Zwecke ganz genan nach dem Grad bee 
en n⸗ 
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Ennt cine, wbelch⸗ wir in die Cauſſelverbladung haben; | 


85 un aber ſchon alle Zwecke Wuͤrtungen And, ſo muß doch 
noch die Frage beantwört:e werden: welche Wuͤrkungen vers 


dienen Zwecke genannt zu werden, welche nicht? Es giebt 


nwärtige und vergangene Wuͤrkungen; es giebt auch 
ürtungen , welche noch nicht erfolge find, Weder ges 
geuwaͤrtige noch vergangene Wärkungen, koͤnnen im eigent« 
lichen Sinn Zwede heißen. Denn da jeder Zweck ſowohl 


als jede Abſicht ein Ziel iſt, welches erſt erreicht werden ſoll, 


fo ſonnen bende keine andere als Wärkungen feyn, weile 


af etſolgen ſollen. Es faflen ſich aber alle von ung erwars 
tete Wuͤrkungen noch weiter unterfcheiden; denn einige von‘ 
den Würtungen, welche wir erwarten, erfolgen in der 
Char; andere aber unterbleiben. Die erfte find wahre, 
Br andere'eingebildere Wärkungen ; und da die Zwecke ſich 
ganz genan nach der Verſchiedenheit der Würkungen richten, 


-foRoßeh wir bier auf wabre und auf eingebildere Zwecke. 


Doch eingebildere Wuͤrkungen verdienen den Damen Zwe⸗ 
de nicht, weil Zwecke zureichende Gründe von dem Dafeyn 
‚ er Urſachen find. Jede Würkung ſetzt nothwendig eine Urs 


ſache voraus, und Zwecke find folde Würkungen, deren Ere' 


ſcheinung durch eine vorhergehende Urſache nothwendig und” 
beſtimmt wird: Wuͤrkungen aber deren Erſcheinung beſtiuumt 
RR, und in der Folge nothwendig wird, heißen künftige Wuͤr⸗ 


kungen, und Zwecke im wahren und eigentlichen Sinne, 
koͤnnen alſo keine andere als kuͤnſtige Wuͤrkungen ſeyn. Da 


aber alles was kuͤnftig iſt, eben darum, weil es beflimmt . 


MR, nicht unterbleiben kann; ſondern zu feiner Zeit and an. 


- feinem Ort erfcheinen muß: fo find alle eigentliche und 


wabre Werke nosbwendige Wörkungen, und nichts, ' 
was ein wuͤrklicher Swe iſt, kann zufällig fern. 
offen 


dwecke Können daher nie verfeblt, fondern fie m 


allezeit erreicht werden. Wenn alle Zwecke nothwendige 


AR folglich eine ITaturwürkung, Weldes find aber die, . 


—— find, und nur nothwendige Mürtungen Suede, 
beißen können; ſo folgt, daß nicht das, was der Menſch 
bucch feine Haudiungen erreichen will; fondern Das, was 
geſchiebt und erfolgt, Zweck iſt. Das Gegenwaͤrtige iſt 
daher der Zweck des Vergangenen, und das Künftige i der 

d des Gegenwaͤrtigen. Ale lothwendige Wuͤrkungen 


VNaturwürkungen: der Gegenſtand der Zwecke 


VDedingungen, welche sine Naturwuͤrkung odder welches eu 
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und; as berechtigen, fie wılt dieſem 


nerleyviſt eine; umhwendige · Wuͤrkung Yunp 


8* 78 
Namen In belegen ?,% 


wir: unter Iweck eipen zureichenden Grund vor Daſeyn 





Urſochen verſtehen; ſo Jolgt, daß alle Natutwuͤrkungen, we 
che deine zureichende Srände find, ‚nie als Zwecke betrachtet 


werden koͤnnen und es ergiebt ſich alſo der Sag, ‚daß nuk- 
diejenige KTarurwürfungen Gegenſtaͤnde eineg eigent⸗ 


‘ 


1 


lichen Imecks genennt, werden: Eöunen, welche von | 
uns. als: binteichende Bruͤnde vom Dafeyn eines Dina 


des: angefeben werden muͤſſen. Aus biefem Sag. folgt 
1) daß eine einzelne. Handlung eines Individuums Zived 


‚vom Doleyn deffelben genannt werden fänn: , 2) Mod wer 


niger find generifche bder ſpecifiſche Naturwuͤrkungen Zweckt 


vom Daſeyn eines Individuums: ..3). Keine einfache Wuͤt 


kung iſt der zureichende Grund vom Daſeyn elner zuſammen⸗ 
geſetzten Urfache 5 fie kann folglich niemals. Zweit Ihres Das 
fenns ſeyn: 4) Keine Nebenwuͤrkung kann der Iweck vom. 
Dalgpn ihrer. Kaupturfabe fegn: 5) Keine eiizelne Hans 
lung’kanı Zweck von der ganzen Dauer: eines. Individuum« 
ſeyn. Jede derfelben ift nur Zweit won der Dauer des Au 
genblicks, in, welchem die Handlung geſchleht? 6) Keine 
Wirkung, melde ſelbſt Urfache_einer weitere Waͤrkung, oder 
‚Mittel zu einem fernen Zweck iſt, kann wahrer eigentlichen 
Zweck von, dem Daſeyn eines Gegenſtandes ſeyn: ..2) Nm 


diejenige Naturwuͤrkung kann im ſtreugſten Sinn Zweck beiß 


ſen, welche, ſo weit wir die Reihe von uurſagen eifoxfart, 
koͤnnen, uns als die legte erſcheinen muß. Im ſtrengſten 
Sinn wuͤrde es folglich nur einen einzigeg Zweck geben, ala 
les üprige würde Mittel zu dieſem Zweck ſeyn. Hieraus ers. 
giebt. fi das, Reſultat, daß alle Naturwuͤrkungen, wilde 


entmeder wuͤrkllch die legten find, oder. doch durch elrien Itt⸗ 


thum von uns.als ſolche betrachtet werten, von ung die Der 
Nennung’ eins Zwecks erhalten. Nur die erſtern Arten fing 


« wahre Zwecke, Zroede in der ſtrengſten Bedeutung des Worts; 


Be gelben. num Endzweck, oder Bellimmung. eines. Dinge 
Daß wir uns /aber bey jedem Zweck ein Letztes, und vorzägli 
eine legte Wuͤrkung benfen, erhellt aus folgenden Ct ndeng 
a) Wir füncen keine Nollfommienhelt ohne Zwecke denken, 
b) So oft wir.von einem Zivecke fpredien, ſo oft wollen w 


le Nothwendlekeit vom Dafeyn eines Diuges beigeifeni € 


Juch des Sprachgebrauch nerbindet mit dem Worte Zwegt DIE 
Borkelungen eines. Zlnk.. einss-Yenjickfen,. Erkugu..” Wal, 
u DEN. EEBPE-AERTERTENG SERiFEe.- 
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nen den. Werth und die Realitaͤt des Begriffs Zweck 

ei bekamen ,. nrüflen Swecke, Abſichten wide 
— von. zinander unterſchieden werden: Det 
wel. iſt der "hinteidende Grund som Dafeye einer Urſa 
Ge... Die. Abſſicht iſt det: hinreiche nde Geund vom Daſeyn 
derer Wuͤrklichktit einer Handlung.. Der Bemegungs⸗ 
grund iſt det hiurrichende Gruad, warum eine vorſtelleude 
Kraft eine· ſolche Abſitht hat. Alle dreh kommen ſolglich dar⸗ 
tw überein, daß fie hinzeihende: Orte vorn Daſeyn irgend 
sine Sacht find. -Abfichten und Semegangsgrhude; 


ſiad hinreichende, wärtende, und beſtiamende Brände, ere 


Arte ter Handinngen, letztere der Abſichten. Die Zwecke 


im Gegentheil näkent: ſich mehr den Erkenntnißgründen. 


dwecke, Abſichten und Brwegungspsbnde kommen fer⸗ 
ner darin überein, daß det: Gegenſtund eines jeden eine Wuͤr⸗ 
karg iſt. Aber ſie unterſcheiden ſtch durch die Wuͤrkung wel⸗ 


Weide Gegenſtand iſt. Der Gegenſtand der Fwecke iſt eine 


N R a ° ' ‘ 
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Wirkung, werde erfolgen ‚muß. Dey den Abſichten iſt 


; Bir Srgenftante:gwar ‚ebenfalls. eine Wärkungs aber 'e& iR. 
wit immet eine Kothräendigfeit vorfanden, Kraft weripen' 
‚ ne ſeiche Wurkang srfeigen. muß. Abfichten und Bewe⸗ 
 gasgsgrünne: ‚finden <nue ‚bep denkenden und vorſtellen⸗ 
Win Kräften. Matt; fie and ſelbſt nichts anders nis Worftelluns 
‚ ti, und feßem als fotche nothwendig ein Weſen voraus, wein 
ds VBerftellurigen: Isar: ‚te -find daher immer etwas ſub⸗ 
; Mtlvee, Rein tebtofes Ding kann Abfoten haben ; wohl! 


aber einen Iweck. - Die Natur, kann nur Zecke Haben; uber. - 


‚ Ver Urhrder der Matur hat Abſichten,, weil nd ais eine vor 
ſallende Kraft ardacht wird. Hieraus ergiebe ich, daß ben: 
Vegriff. von einem Zweck. die Realität das Wegenftandes Katz! 


‚ tmelchen: er emidendbar iſt. Sarg ſabjektivet Natur oͤc⸗ 


® 
210 


' Ratdie Zwockt immoͤqlich feon. Adern. find, fie. Darum. etwasr,- 


Bu odjektives Hoben vorftellende Kraͤfte daran gar keinem: · 


il? Was und wie viel IR am Naturzwecke objektiv?: 
Beas bleibt daran reel, wenn auch keine vorſtellende Kraft 
waͤre7 Was und wieviel iſt von einen andern Seite ſub⸗ 
ekbtiv das heißt, was tragen vorſtellende Kraͤfte zum Daſeyn 
der Bundle bey7 Zwecke find etwas objektipes, heißt im 
; Seunpe alchts anders‘, wis: wenn auch keine vorſtellende 
Kraft. Wäre s’:fo Are. Bohr das Dafenn den Urſachen weder 
. ns Zufälliges noch Mehetflüßiges, hr Dafepn wuͤrde durch 
ihre Würkungen nöttuprabig. seıden. Dieeſem zufolge trägt 
QAD.DXKRV.D.2.0r.Vode PD . ber 
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WBWeltweishelꝛ. 
- der Meuſch fo wie ſede vorfielletide Kreft, Jar? nichts 
ey, Bao Naturkraͤſte vorhanden ſind, daß dieſe Naturk 





wuͤrken, und Veränderungen hervorbringen. Nun aber frie " 
ein Geiſt, eine denkende und vorſtelende Kraft auf; sie | 


>, fieht ein, daß eben das, mas unabhängig von ihr eben ſo ge⸗ 


woiß erfolgen würde, nicht erfolgen koͤnate, wenn nicht an⸗ 
dere Dinge vörhergiengen, daß alle mürtende Kräfte imnäg | 
und Überfiäßig fen. waͤrden, wenn nicht ‚eine ſolche Waͤrkuag 


erfolgen‘ ſollte, daß folglich) Die Woͤrkungen alles Dafeyn.dee 


NNrſachen nothwendig machen und beſtimmen, daß: wir Leide 
„ unferer Kräfte norhin haben würden, wenn wir niche folde 


- Bürkungen berverbeingen ſollten. "Zu. beim vorigen von um 


ferer Vorſteliungsart unabhängigen. Eanffalverhättniß, wird 
“wech ein neues umgefehrtes Verbälsmiß encheckt: jede Wär 


fang wird mun um das zufaͤllige der Urſachen, welches keinem 
Geiſt : gefallen. Eann, aufzuheben und zu vermindern, als 
Grund von Daſeyn ihrer Urfache gedacht. Die Wuͤrkungen 


exrſcheiuen nun uͤberbieß als Erkenntnißgruͤnde vom Dafeyn 
"Ber Urſachen und Kraͤfte. Dieſes Denken upb Entdecken iſt 


ſubſektiv; denn alles Denken und Entdecken iſt eine Wär 


‚Bang, weiche nur durch, und nie ohnr vorſtellende Kräfte her⸗ 
vorgebracht werden Bann. Aber ſelbſt dieſe Entdeckung komme 
"ı te nicht gemacht werden, menu nicht unſere Borkellang-trafe 


"meh irgend etwas von: ouffen dazu gereizt, wenn fie nicht 


A 


Weit. Es ſetzt vielmehr ſchon vorhandene ae 
” 2.0, er “ len nr \ 11 14 


8 


1 j 


hungen und Verhaͤltniſſen vorſtellt/ ſle wuͤrten daher fort in 
der Duntelbelt der Nacht. Der Geiſt des Menſchen vermehre 
ibre Wuͤrkſamkeit nicht; aber er bringe Licht in dieſes Dun⸗ 
kel, und.nım iſt jemand deſſen Vorſtelluugektaft Dadurch eine 


N 


durch die Thatſache beſtimmt wuͤrde, daß Urſachen und Wuͤr⸗ 
Bungen unzertreualich verbunden ſind, daß alle watuͤrliche 
Urſachen und Kriſte zuſaͤllig, unluͤtz, oder dielmehr gem 
nichts ſeyn wuͤrden, wenn feine Wuͤrkung etfolgte. Aus dies; 


ſen Praͤmiſſen folgert unſere Vernunft, daß ude Urſache um 
threr Waͤrkung willen vorhanden ſey. Wo krine vorſtellende 
Kräfte: ſind, de find zwar tatzſend und’ taufend nicht minder 
wuͤrkende Urſachen, ſammt eden fo vielen Waͤrkungen; abet . 


es iſt niemand der fie bemerkt, der ſich ſolche in ihren Beſie⸗ 


eigene Richtung erhaͤlt, ſuͤr den das Dafeyn ber Cauſſalver⸗ 


Bindung eine Quelle von Städfeligteie id Oleſes Bemer⸗ 
. Sen iſt zwar fubjeftiv. Aber dieſes ſubjektive Bemerken iſt 


Peine ſchoͤpferiſche Kraft, er ſetzt keine Gegenſtaͤude In bie 
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ſenmt einem von "aller Worktelhung. amabhangigem Difya " 
voraus. ht: unfere Vorſtellung fchaffe die Gegenſtaͤnde; 
Pndern dieſe Gegenftande entpatten-ben-theitiweifen Grunb, war⸗ 


um eine ſolche Vorſtellung entſtebe. Denn wer kann etwas 
bemetten, wo gar nichts: wuͤtkuſch iſt 7 Dieſes ſudlekrive Brio 


dar ſolglich einen objekriven Grund und Gygeyſtand, aufimels 


dem es betuht, oder: alles Bemerken iſt eine blohe Täufchung ' 


ad Taum. Mun Frage ſich nach: Siab bie Zwecke, wein 
che wit Yin dſeſer Welt zu bemerken glauben, Vorſtelluagen, 
wekche eine denkende Kraft Keſtimmt haben, alle Dinge iu 
der gegenwauͤrtigen Vrdnung zu verdinden und hervorzubrin⸗ 


gen7 Der Verf⸗ autwoͤriet aufıdiefe Frage mit ja, uud 


fügt ſobann die zweyte hinzu: Sind⸗ deßwegen nicht alle Iren‘ 
ie ctwas ganz ſubjektives Wenn auch vie Zwecke "das Oi 
ſeyn Gottes nicht beweiſen ſolltenz wenn ſogars bewieſen 
den koͤnnte, daß, feiten Sort gebe: fo würden darum dis, 
Zwecke felsft auf Feine Art aus bieſer: Weltordaung verſchwin⸗ 
den; ſobald nur die Natur ſortfuͤhte/ in der Ordnung mitte 
Up gu ſeyn, in weicher ſie gegenwaͤttig iſt. Denn waͤren 
einmal gewiſſe Wuͤrkungon ˖ vorhanden: ſo Ueße ſich auch als⸗ 
dann noch dus dieſen Wuͤrkungen auf das Daſeyn entſprechen⸗ 
der Urſachen / ſchlicßen. Die Wuͤrkungen wirrden Erkenntuiß⸗ 
gründe, und ſolglich Zwecke vom Daſeyn der Urſachen ‘une 
Kräfte ſeyn. Denn alle dieſe Wuͤrkungen koͤnnten nicht er⸗ 
ſelgen, wenn nicht ſolche Urſachen vorhergiengen. Alle Ur⸗ 


jeden wuͤrden uͤberfluͤßig ſeyn, wenn keine ſolche Wuͤrkun ⸗ 


gen erfolgen ſoleen, Des: Michtdaſeyn einets Goteas an 
zur in fo ferne die Zwecke in dieſer Welt, vernichten, als da⸗ 


durch das Daſeyn ‚der Urſachen und Wuͤrkungen vernichtet 
wild. Konnte es daher Urſachen ohne eine Telgte Urſache ge⸗ 
dent jo würde es ‚auch Wuͤrkungen und Folglich Zwecke ger 


Ben, ‚Das Gehen rofrde immer ‚eine Waͤrkung der Yugı 
"und -folgtich dee Zweck ihees Daſeyns Ay, "were auch, 


* 


Gott waͤre. Dem bifes Erben würde immer den Grund ante ⸗ 


halten, warum die Augen nothwendig ſmo. Bas Laͤugnen 


eines Gotres verändert Folglich en der Objektivitüt der Zwecke 
nichts, ſo laug es nicht -die Cauffalverbindunug vernichtet. 
Das Daſeyn Gottes macht bieß, daß die Zwecke goͤtiliche Ab⸗ 


Riten werden, Aber floh die Abſtcht muß einen Gegerifladd 
aber, auf weichen He gerichtet wird. Dieſer If In-jedehe 


Ball cine Waͤrkung, welche dadurch hervorgebracht werben 
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ch rinen en Geiſt, wel weider fie. denkt, und da. fo. lehe tod ve 
„ fubjetsie. ‚Über diefes Sublektiue-f@adet, nichts, ſobald 
auch bie Abſia ten Sorten entftandege Waͤrtungen, feibft 
»mac wuͤrkliches find. . Dazu Somme noch, doß felbf in dem 
—9* — wenn ale Zwecke dadurch ‚daß, ſie Bott denkt, ganz 


° 1 fubleftiner Natur waͤtden, doch dabch die Unveränderfichtet 


‚feines Willens daß dahen auterlanfende Gubjektive für-uns dgn 
Weſth eines gngız obieftiven uud. zeellen rundes haben wuͤrde. 
‚Slerans sieht nun der Verf, dan Schluß, daß es märklige 
‚Bwerfe.giebto deß die Zarecke elbſi ‚ols Erkenninißgruͤnde bes 
Mahh ei, doch miuer Die, Odbjettwitaͤtound Realitat einer Na: 

cturwuͤrkung hobden, dag ſie ſolglich Feine leeren, ganz ſub jekri⸗ 

‚a Traͤume find, fe lange die Notur ſanmt ihren Mürkun 

gen erwas Di on unter‘ Worfellungeart uusbbänr 
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"Der beraehiate- Anhang Äter.den Mrfprung der Krb, 
‚pe non. Den Ideen befieht aus fünf Paragraphen mit fols 
menden Meberichriftem: Was find Ideen? Meinung des 
Mlato Ar: dir Maris und den Ueſprung der Ideen: ‚ps 
ı dem. des Plato : Parallele zwiſchen, dem Kantiſchen und Pla⸗ 





me... Br ee ! { 


| ‚Biken Sys . Einwelrfe gegen das ‚Piasenifäe ©» | 


N 


„on Cruſius 4297 3 ©. in 8. 1 NE 


mo, Mandeville, Sheftesburn, Butciufon, Smith, ee 
ie, Ferguſon, Papey, Kelvetias, Enifius, Wolf, Diem 


4 mus. dag. mgegen, was Sehmid⸗ Koleweter mi und 


F TED HR Ri.ꝰ 
—E der. pbifofopfirenben Wernunft über bie 
; Ratur der Sittlichkeit, guſacamengeſtellt von ; 

Georg Dreves, “erfer Theil. Leipzig/ bey 
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Die -unrnehraften Kehren ber Willefonhen oller Beiter Abe 
„dis erſten Shrände der. Bittenlehre; pehft ihren Gründen, will 
Ider Verf. in dieſem Werke quſſtellen. In dieſem erften Days 
De. erfheinen. daher Epitur, die Stoiter, Montagne, Gpb 


chealohn,. Selle, Eberhard, Feder, Piqtner, Garve, 
MEchioſſer und Bahrot. Als eifriger Verehrer der tritiſcen 
urPbiloſophie und beſondere Reinholdens,, ſtellt er jeder es 
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Bigfe. Reſultate Eolnegrargess denn wu hätte Billig andy anger 


fuͤhtt seerden muͤſſen, wag tie verſchiedenen Partbeven wie⸗ 
der ſelbſt -entgegenfegen. Auch bediene fi der Verf. feines 


eigenen Urtheils gar nicht; ſondern macht blos Den Meferen » 


ten. _ Unſers Erachtens IB. der Cewinn.,, ver hieraus die 
Wiſſenſchaft ziehen ann, nicht fehr erheblich, und kann webl 
nicht viel Höher angefchlagen werden, als daß mancher, ohne 
guohe Muͤhe, und phne viel Bücher an leſen, im Stand ge⸗ 
fegt wird, über moraliſche Gegeuſtaͤnde ein wenig mitzuſpre⸗ 
hen, und von den mancherley Syſtemen fih einige Keuntnig . 
zu anmerken.” Noch dazu find manche Syſteme ecwag ſeicht 
debandelt worden, So ſieht many M,, nicht, was Epikurs 
eigentliche Meinung war, ob er bloß Indelenz, oder bloß 
fignliches Vergnügen, oder andy \einige, höhere menſchliche 
Qergaägen molter. - a BB) 
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Anwendung auf die buͤrgerliche Vergeltungsge⸗ 
rechtigkeit überhaupt, und. auf die. Eriminalge⸗ 


„feßgebung insbefondere, mie auch auf Moral und, 


- beitet; von Johann Heinrich Adicht, Profeſſor. 
;  Ziventer Band. Erlangen, bey Palm. 1797. 
6864 ©. in gr. 8. 2Ml 


De Grundſaͤtze des erfien Bandes wendet Bier der Verf. 
‚auf die Unterſuchung Aber die bürgerliche. Gewalt, auͤber Un⸗ 
gueechter daß ift das Strafrecht im Staate, und, das Des 
Wnungsrecht,, in der erfien Abtheilung; und. denn auf die, ‘ 
Märgl, und Theologie In der. zweyten an. er mir dem. Bet 
faflee'im erſten Bande einverilanden iſt, wird ihm auch bier 
felgen : müffen ; jeder andere aber manchetley Anftoß , jedoch 
nige.chue manchen Anlaß feine bisheriaen Meinungen ſchaͤr⸗ 
fer gr prüfen, und zu berichtigen, antteffen.. u 
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Semeinfaßliche Darftellung der Kantiſchen Lehr 
uůüber; Sittlichkeit, Freyheit, Gottheit‘ und- Um: 
ſterblichkeit, von Ambroſius Bethmann Bern 
hardi. . Zwepter Theil. Freyberg, in der € 
ziſchen Buchhandlung. 1797. 398 Seiten in 
20*6 


Der zweyte DTdbeil dieſer Schriſt giebt uns mehr, als 1 
bey der Anzeige des erſten erwarten burften. ‚Wir glaubte 
nämlich, dunc den Verf: ſelbſt veranlaßt, daß auf die Erdt⸗ 
gerung und Darftellung der Lehre von ber. Sittlichkeit und‘ 

Freyheit unmittelbar das zweyfache Poſtulat der praktiſchen 
Vernunft, oder die Begruͤndung des Glaubens an Gott und 
an die Unſterblichkeit· der Geele felgen würde. Allein wir! 
ſehen jetzt, daß vor biefer Materle erft noch eine ausführfie- 
che Abbandlung In zwey Abfchnitte über das moraliſche Ges 
füht und fein Verhaͤltniß zur Sittlichkeit ergeht. . Uebrigens 
kbnnen wir unfere Lefer verſichern, daß ſſe keine Urſache ha⸗ 

| Ben,‘ mit der wmerwarteten Vermebrung dleſer nuͤtzlichen 

ESchriſt unzufrieden zu feyn. Die Lehre son dem fittlichen 

Geſuͤhl, ifo; mit manchen Schwierigkeiten verknüpft, 
und es iſt fo leicht nicht, fie fo zu faſſen, daß man auf ber 
einen Seite der reinen Sittlichkelt feinen Abbruch thut, und 

doch auch auf der anderü Die Forderung unferes finnfichen 

Natur nicht unbefriedige bleibt. Eben dieſe Schwiet igkeiten 
aber zu vermindern, und auch dieſe fo wichtige Materie rich⸗ 

eig und ſaßlich darzuſtellen, iſt die Abſicht des Verf. in den 
deyden erſten Abſchnitten dieſes zweyten Theils. Zuerſt naͤm⸗ 
lich bemuͤht er ſich, die Einwendung aus dem Wege zu raͤn⸗ 

men, die darauf beruht, daß der ſittlich gute Wille durch kei⸗ 
ne Gefuͤhle; ſondern allein dutch das Geſetz beſtimmt wer⸗ 
‚den darf, und —AÆ Gefuͤhle von ans nichts begehrt 

‚ werden kann; und zbar glaubt er dieſen Einwurf dabdurch 
aufzulöfen,, daß er das moraliſche Geſuͤhl ale ein ganz eigene. 
thuͤmliches aufftellt, das durch die Vernunft felbR bewuͤrkt, 

‚ dem Widerwillen der Sinnlichkelt, ale dem Hinderniſſe dir 
ſietlichen Entfehllegung, das Mißſallen an fich ſelbſt bey einet, 
uanfittlihen Handtungsweile, als eine entgegenwuͤrkende Un⸗ 
luſt entgegenſetzt, und durch Achtung, die an: id Leine Luß, 
ſondern vielmehr mit Demuͤthigung verknuͤpft If, dem u 
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ie: Cindans verſchafft. Alsdann abel· ſucht er auch der mas’ 


rafiidyen Ochwaͤrmerey zu begegnen, die durch das Mißver⸗ 
Reben des moratifhen Gefuͤhls Sutlichteit und Tugend nufe- 
neue wieder auf Neigung gruͤndet / indem ſie dit mic ihr ver⸗ 


Frröpfte Selbſtzufriedenheit als einen hiulaͤnglichen Erſatz fuͤr 


Jede Auſopfernug betrachtet; eben damit aber den Trieb nach 
Sluͤckſeeligkeit und Vergnügen unvermerkt wieder zur Quelle 
der Tugend macht. Nan ſcheint uns zwar, was bie erſte 
Uritetſuchnug berrifft, Ber Mioten mehr zethauen, als otdent⸗ 
lich aufgeloͤſt zu ſeyn; denn, mern gleich das moraliſche Ge⸗ 
Fit eine Wuͤrkung der Vernunft und des Sittengeſetzes ſelber 


ER, und wir auch zugeben wollen, daß vs an fi kein eigent⸗ 


liches Luftgefäht iſt, wiewohl dieß einer Sophiſierey nicht ganz 
unäpniih ſicht: fo iſt eg doc immet ein Cefüh], una als 


Geſuͤhl etwas ſinnliches, und von dem Geſetze felber verſchle⸗ 


denes;· der ſittlich gute Wille aber ſoll nach der aufzuloͤſenden 
Einwendung nicht etwa nur dutch kein der Vernunft frem⸗ 
des; ſondern uͤherhanpt durch gar kein Geſuͤhl; fol: alein 
und uhmitteitar durch die reine Vernunſt und. ihr Geſetz; 
nicht aber durch einen von ihr auf die Sinnlichkeit gemach⸗ 
ten Eindruck, und ecſt vermitteſſt deſſelben durch die Ver⸗ 
nunft beſtimmt werden. Allein man bat auch dieſe Schwie⸗ 
rigkeit bis jetzt noch nie vollkommen aufgeloͤkt, und wird ſie 
ute aufloͤſen, ſo lange man. das. moraliſche Gefuͤhl zur reinen 


inteſſigiblen Willens beſtimmung «erfordert, und nicht vielmehr. 


als eine Wuͤrtung von dieſer betrachtet, und ſie bloß der Be⸗ 
ſtunmung des Willens in der Erſcheinung oder in feinem em. 
pitiſchen Charakter vorausgehen läßt. Wenn alfo auch der, 
Berf. in diefem Punkt den Lefer nicht ganz befriebige: fo kann 


dieß Boch, feiner Unterfuchung. nicht fo ſehr zum Dadel gerei⸗ 


‚&en, um fo mehr, da man durch das, was er über den ans, 
Bern Punkte ſagt, vollkommen fehadlos gehalten wird. Na. 
‚diefee Abhandlung macht hierauf das‘, was wir, nach "dem 


Verſprechen des Verf, In den erften Theite, noch zu erware, ⸗ 


ten, hatten, den Übrigen Anhalt Diefes ziuegten aus. Zuerſt % 
nämlich wird ber Glaube an das Daſeyn Gotties und die Uue,' - - ' 


ſterblichkelt der Seele durch die Moralitaͤt begruͤndet; in dem 


ſolgenden Abſchnitte werden die fpekulariven Veweiſe für eben’ 


biele Lehren geptuͤft und zewuͤrbigt, und endlich wird mit 
Einer kurzen Verglejchung des bisher vorgetragenen Moral⸗ 
hteme mit ondern Principien 5 beforiders aber mit ber Site 
lenlehte des Chriſtenthums der Zyſchlag gemecht. Auch hir 
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durch eine nöch befkigmsere Trennung derſelben vie leicht eine. 
a * einfachere und leichtere Dapſtellung möglich geweſen 
J w re. Neon: Pa ne —.,, u 
Be BE = u 
Er EEE Et: Erde Br USE ‘ 
Haus haltungswiſſenſchaft. 
Anleltung zur Kenntniß der verſchledenen Ackererd⸗ 
raten und der Düng » and. Berbefferungentittel, 
mit weichen die Selber in jedem Hall am zweckmaͤſ⸗ 
Noten zu duͤngen und zu verbeſſern find, entwor⸗ 
: fen fuͤr Defonormen jeden Standes, von D. Geptg 
>  Peintich Piepenbring. Hannener,. ‚in. ‚Eoge 
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2. Die Nuͤhlichtelt, | den’ Ösfonomen die alten. Standsepriff | 
vorn Ackerbau:ducch neuere wiſſenſchaſtliche auf Erfahrung 


gebaute Grund ge zu verbeſſern, kann nicht abgeläugniet wer⸗ 


- Ben;. es muͤſſen aber, dieſe Auftlaͤrungen und Verbeſſerungen 


nur ſtufenweiſe dem gewelnen fandbauer deygebracht werden, 


ber alles Neue lieber verwirft, weil er meiſtens nicht im 


Stande iſt, ſolches ju⸗beurtheilen, und er fein ganzes Ge⸗ 


aͤſte nur ſinnlich erlernet hat. Da alſo der gemeine Lande. 
bauer nur duch finnliche, Veyſpiele zur Verbeſſerung feiner 
Wirthſchaft gebracht werden kann: fo follten_alle dahin abe 


nur für folhe Dekonomen beflimmet ‚werden „bie Tählg. find, 
Luck Sehriften betehret zu werden, mwahin- de Geiſfliges 
“auf dem Sande, Schulmelfter, Landedellente oder buͤrgerliche 
Buispefigere and, lexntegierige Verwalter zu vechnen Ani 
En N Tu EURER EI . . un 


Iweckende Schriften bloß nach dieſem Geſichtspunkte verfaßt, 
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E peu von Virfen-togee ren nie acht erlangen, LA 
nmehe von ſolchen Wiffelch aſften verfieben muͤßten, woraus, 
— nuͤbliche Rirundfäge ‚fie ihre Geoſchaͤfte entiehner 
werden. koͤnnty.Odo richtig es Demnach. iſt, daß hie chemie 
Ihn Keunenifle unferer Zeit wieles Pic. über den. Aberbay, 
vrvreitet haben; ‚fo iſt es doch nicht zweckntoͤßig, menn dere, 
vgildxen Grundſaͤtze nicht in-der gehorigin Sinſchfnkung, ia 
. ‚den für. dem Örfongmen beftimmten Cariften, gorgsttagen, 
* mod fie mit mehrern — Kenntaiſſen rladen 
” werden, als dem Zwecke gemäß. iſt. Den, indem ſoichs 
„won ihnen nice aenflauben Werden: tan, wird ihnen anch 
, „Akt as Atze and. > : 3. BE Feat 


Den, Bert: gegenmeetige, Surift bar Mir "gute, Abſebn 
gehabt, eine: Anleitang zus Kenntniß der. verſchiedenen Ackerz 
| I und der Düng > und Verbeſſerungsmittel fir; den, - 


nbgi wach. hermiicen SBrundiägen worzuscagen; Nic nöy 


. ‚Satin wicht, Überall in, der gehöriggu Einſchraͤnkung gehaſton⸗ 
-gd mehr hinein gehracht, als vothwendig waͤre. Er ber 
| Aaporgen iu wiel aeslauger , das ſoiche LÄr Hekonomen jedem 
Siandeg hennbet werden kaͤnnte; Imwilden-find doch von 
km die beſten tobadtyumgen und Grußdſaͤte darin geſamm ˖ 
‚Aqs.worden. Nur, hatte eg auch dankbot ſeine Quellen, die, 
riſten von Andrei und Kücerr, anzuführen ‚nicht uns, 
J "Hrlafen ſelen, um⸗das Anfehen zu vermeiden, «is woran ei. I 
eren — für Seine eigenes wungeien.: well, IC EERRE 
io. Dom Dal tan. er a A 
- we \ u | J ER, 
; Du Song ar Bkindeiefpuche; der —c 
| "Unereiä In ber Wartung; Pflege und Bebande 
füng-deg Nindplehes;;' feiner Mannichfaftigen Ber, 
nuhzung, Kenntniß und Heilung. feiner Krankhel Eu 
Br -von-D..Auhann' Epriftian. Gotthard, ber. 
ivof» und. Smatsoͤkonomie auf’ der Churfuͤrſtl. 
u 1. Mabnzifchen Univer ſitaͤt zu Erfurrt, Profeſſor, 
der. CommerzienDeyutation daſelbſt. Aſſeſſor. 
Mean Kupfer, — va. 1797: 44h 
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398, . Hauehaltungesigenfäeft. | 


er. woͤrtlich abgeſchrieben, durchgeleſen, und madches Merko 


Mg vielen Werghigen Sat Bec,-dieß Sariſi, dera Tibet 


wuͤrdige darin gefunden.- In der kurzen, ans 3 Seiten bes: | 


beſtehenbden Vorrede bekennt der Verſ., daß u nicht aeg! 
aus eigner Erfahrungs ſondern verſchiedenes don andern enge‘ 
ſehnt · habe, welches er quch immer getreulich anzeige, , In 
dee Einleitung, ©.’ — 13., wird der Nutzen der Rinde. 
vehziucht, die verſchiedene Art des Rindviehes, fo- wie die⸗ 


weckinaͤßige Eineihrung des Rindviebflalles, richtig und“ 


fſaßlich Sargeftellt. - Die Schrift beitcht aus 3 Haupiſtuͤcken, 


RB ee, iſt MWerſcheſeben: Dee Are: 


Kauf dea Rindviebes, die Wartung und: Pflugs deſſel⸗ 
ben. Das zwerte: die Benutzung Des Rindviebes ſo⸗ 
wohl: in Xuchſicht ſeiner Proditie, Als: atich feiner 


Kraͤfte.! S. 1530 285. Das drittes Die Kenut⸗ 


niß und Heilung der. Reankbeiten des Rindotebes, S. 
235 — 408 — Bs Fehr uͤbrigens vorliegende Schrift 
km’ Ganzen, unſern Behfall har: ſo können wir doch den 
Verf. riicht in allen ˖ Stuͤcken beyſtimmen. : &o kann ſich 1, 
D, Rei. nit überjengen, daß die Epheubleter nach ©. 
a2., die Abtreibung‘ der Llachgebuer bey. Rüben befite 


dern folten; nach feiner. Mäteria medlea -Fönnen fie ſolches 
sticht- Bewiefen.. S. 27. werben dahingegen bie. Methoden, . 


die Kälber durch Saugen und dutch Tränfen unterſucht, 


. 


— — An — — ae ___ 


und der letztern Die Yerechten Vorzuͤge zugeſprochen. Aber“ 


das In ſeht vielen vperisdiſchen Schriften, und auch ©. 193. 


angefü Mittel: » Pfund Butter mit ı Lob Salz, & 


Loth Salpeter, und & Eorh Maren Zuder einzuſalzeu, hat 


Mer. Erwartung nicht entiprochen. — Daß in den Erere⸗ 


menien bes Rindviehrs heſindliche Dete' Jar Pflauzennahtung 
nothwendig jene ſollten, wie S. 232. behauptet wird, wer⸗ 
den manche ber, neuern Chemiker nicht einraͤumen. Bas 


S. 924. fogenannte kalte Fetzer iſt wohl weiter nichts, als 
da 


8.9. 109. befchtießene Siebert. Das &:g23. angemertte 


ockeublut hälr diec für feine eigehe Kranfpeit. — 
KZupjfertaſol enthält 4), vie Abbildung einer &, 153. beſchrie⸗ 


denen nuͤtzlichen And. und Schneidemafchine; und =) 
eines urterfaffes , deffen Erfinder nad ©. 1.82. 

Stettin iſt.“ Sie Hefe ſich fehr guts"'nnd bey dem Scheer 
tariat der Lepziger dkonamiſchon Soeittaͤt fiudet. man folche 
im, Modelle vom Herr Pahor Werner eingefenyers. melhes 
ann zugleich nach den verbefierten Einrichtungen zu ITes 
SZ ıT ſchwiz 
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fübwois Sey Somen verfehen worden, To, daß 16 gti 
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‚Die Cultur agb Berugung bes rürkifchen Weitens 
ober Maps, von D. Johann Ehriftian So. 
"Hardt, ber Privat» und Staatsökonönie auf der, 
. Churfuͤrſtl. Univerſitaͤt zu Erfurt Profefforr. m" . 
. m" Erfurt,: in Eommifhion bey Beyer und Mas, ” 
ng 1797. 48 S. sn. 

Der ihrkiſche Welthen ſſt ein Gewaͤchs dat Empfeßtäng, 

verdient. Der kurze oder kleine (Czea vulgaris L.) iſt bey. 


. 


uns noch unbelannt; wird aber. in LTordamerita häufig. 
gebaut, und iſt das fogenannte Mobawfs Born, Dr 
- Verf. aber Bandelt von der großen. Art, (zen mays L,, 
die qus Amerika zu uns gefommen iſt; ‚und ber Deinem 
—*— in diefer kleinen Schriſt alles, was er davon zw wife . ' 
raucht. Wir mollen das Vorzüglichte dexfelben hier 'anfü = 
ten, Der Mays bekomme 4 bis 5 Schuh Hohe Strngn — - 
‚ (nic Haben ihn zu &— 7 Schuh hoch) und die Kamera... ı 
ble in Zapfen ähnfichen Fruchtkolben ſid befinden, Bad--opıg 
verfhledener Jatbe. Er liebt einen leichten Boden, und. ; 
haßt Ind und Letten. Mec. hat ihn demungeachtet in Wr 
auf 4 Vertheilen erbauet, wenn gr diefe fhon im Serbft reich | 
, Üd mit ‚uuterpfägten Dünger bearbeitet hatte, auch im 
ſchwarzem Moorboden erbauete er vielen; nur arteteſ ee 
berih, In viele (hivarzeund ſchattirte Krner aus, die jedoch \ 
von gleicher Guͤte, wie dfe ‚gelben wates. ;: Im Gandbeden | 
aber änderte er in viele rothe und weiße Koͤrner aus. Man 
bat verſchtedene Methoden des. Mapskultur. Unfer wuͤrdiger 
Verf. laͤßt im April, wenn feine Frdfte mehr zu befürdıten > : 
find, mie Hacken Löcher 13 bis 2 Fuß von einamder.entfernnn 
auf einen gut gearbeiteten Feide; das aber niät fteinig ſeyn 
daif, machen, in ein jedes einen Schaumtäffel 2 big 3 Kor⸗ 
Bet Ginein werfen, um mie Erde Bedscen; Doch darf nun - 
Ben aufgegangehen Mänden ndt ehieg gehen bleiben, weln 
‚Se bernadh wie die gen behackt und gehäufels werben,  :' 
Einige ſaen die Körtier in Kuͤchengaͤrten und veiſeh die 
EEE >25 
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we die Zader. Alben an ben FE 
en ebenommen werden, Mac ber Befrucheung werbanidtg 
langen Fahnen oder Stäugel, die den maͤnnlichen Saamen 
Staub getragen haben, abgefhnitten und zur Zütterung ge 
braucht. Der Maps wird ‚ungefähr zu Ende Septembers 
reif, and Die Koͤrner werben auf hareciii Art aus dem̃ 
Ä Kolben gebracht. In Italien foß man beſcudere Mofhinen 
dazu haben. In Amerika‘ ſtoͤßt man die Kolben, in hölzernen 
Dörfern, and in Ungarn ſtoͤßt man mis 'ginefn.'eifernen Ino 
ſteument⸗ dag einen breiten und ſtumpfen Veiſel aͤhich 
‚ Die- Körner ab, Nach endern ſoll man ſie: an einem eckig⸗ 
en Eiſen oder an einer ſcharfen Latte von hörten. Holze : ab⸗ 
raſpeln. Wenn die Kolben techt trocken ſi nd: fo kann mean 
anch durch das Reiben mit den Händen, hie Körner. heraus, 
fingen. Der Nuben dieſer Srude ME trannichfatelg. Die 
Hörer mic der Kolben, wenn fie noch in der Milch find, koͤn⸗ 
nen zur GSpeiſe fuͤr Menſchen zubereitet werden, aus del 
Mapsmehle, wenn etwas Weigens q der Koggenmehl‘ hinzu⸗ 
gethan wird, kann Brod' umd Räcedwert gebocden werden, ' 
wa für das Vieh ſind endlich die Körner. eine vortreffliche 
Neahrung. Die Blüchen und Stengel gehen ein gutes Vish⸗ 
fetter: Die Stengel. fanıı-man auch zur ? euerung gebrauchen 
and der Mark verfhafft uns “einem fe nen Sprup, '. wenn 
man · die Stengel in der Bluͤthe auspreßt, und mit Bafke 
vermiſat, und nah 48 Stunden zu ‚einem Sprup einkocht. 
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Detonomiſcher Kärtpeter fr aderley Vorfallen bes 
77 ‚Stadt und. Sandlebens.:. ‚Sum Beten: bes Hause | 
UND Landwirthes geſammet und. herausgegeben, 
88 Schubert. Frankfurt. I 33* 
Seiten ‚ohne das Regiſter in 8. a0 æ Be 


enn’der Compllator Dücgine, oder richtiger Töudy. 
etgieichen im hannover, Magazin im Reichs aͤr zeiger, un 

_ dire andern Schriften fon ı00 Mal gefagte Dinge nicht 
felbſt compilirt; fa, har er doch durd ſeim — Nu 
men edirte ‚Scitiften } B.; den fächji (den Apnowfreb. ıq 
and a Bande, bas Andbuch Rbas elenda fuͤr Dany: - 
eralmen von € ‘$: 5 ı in's Theil die —— 
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MHaushaltaugewiſſenſchoft. ap. 
Gäriften uhren dh Allerley Santen don Wieſrabrach, 
tea Safkkiy,: Cloſt, und wie das Geſchmiere, bß 


‚un Bald zu verbienenn, alles heißt, ein boͤſes Crennel gie 
ber, das nun mehrere. Schmierer nachchnen, ſolſte es auch 
ide eininol fein BGehuͤlfe Aabrunund Sohn: ſeyn/ Re 

tagen daber nicht unbillig : wo wohnt denn .der. Herr 


bert? Doc er: bat noch mehr Gruͤndez feine Compilatier 


‚nen obne Liamen erfigeinen zu Infiens dean. fie. End ebed 


fefblecet,, als fein im vorigen Zahre (ne. Vorrede) ms 


ſchiengener: oͤbonomiſcher Bünftter J. B. ®. 371 Wie 
eit hat-er feine Aufbläbmistel niheifchen anfgewaͤrmt ? wit 
belannt find: die Maͤuſe fallen mi Tobackepfeifen. ©2331 


aus dem Meichsangeiärt in e. O7 — Ma mit ben. Conn 


en. Ihr Hertn Verleyer weißt ſte 4b! Wefoigen Sie 
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Is. 


Wefen Srundfaß,; baun fann jener vieinamige Autor, das Pu⸗ | 
Kitum- nicht mehhr: in Contribution ſetzen. Denn Sie Detonns _ 


mie ·miſl nn: falche:Behren., bey denen der Aator. ſagen kanm 
RKRomm;uvd ſiehe Wie. kant: man aber teammen uad ſe⸗ 
Min, once Autor verfledet 7 nn 
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"Handfnhas / Finanz > und Potijehwigen) 


1.3 


Agebecheräp; tiefe panel, neh, "uni 


‚fe bebnhbeie gnhen-fog,- wenn Das allemeind 
Beſſe nicht daben unvermeidlich leiden: fnll:,.. zug 


Beßgerzigung der Ziegeleybefiger, -und zum Mugen 
aller derjenigen, dis nege Oebäude aufzuführen, 
oder zu unterhalten haben. 
‚191.828. Hi 8. 5.8. 
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geipzig,, ‚bey Cruſius. 


Sacon ans ver Inhalrsangelge vermuthet der keſer, baß | 


Verf. aus drey Bachern nicht. Bas’ Dleere' ſahrieirte, welches, 
kider! jetzt im ͤkonomiſchen Fache ſehr in Gebrauch kemmts 
Me Ausſuhrnin beſtaͤtiget s, daß derſelbe ſeinen Gegenſtand 
Wwakriſch behandrit her. Ailen angeheuden Gutsbeſitzern, 
| bie fies Bſchangen Siegelsyen haben, oder — 
a, Tr voel— 


x 


I 


| Grändliche Anmelfung, file Landwürthe zur wohlfel⸗ 


— 


* 


N 
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a0 in Bechnolegle 2. 


weuen, kaun Dre, dieſes Sathtein yam Haterrichse: rurifeße 
In; fie werben daraus mehr ternen , und. Deutlichere Be⸗ 


 gelffe von der Ziegelbrennexeh verſchaffen einnen, als ang. 


manchem dicken: Buche, welches ein bloßer Buchmas 
cher herausgegeben Hat: Was ©..61f. Über das Ziegel⸗ 


2 


brennen nic Torf. ud Steintohblen fagt, iſt bey ber zunche 
menden Thenrung des Holzes werth, von jedem Parsforus 
deberzigt ju werden, und’ jeder praßtifche Ziegeiepäefiger; ' 


2 "ger Torf oder Scrinkohlen, ohne die Holz Überniiegende | 


Roten‘, haben kann, follte es fich zur Pflicht machen, einem 


u u 


Donner , Stephen und :Alebin nachzuuhmen, um durch 


‚Eorf „ober Steinkoblenfeuerung den Höhen Preiß dd. : 
Holzes nicht noch mehr zu ethbhen; letzter, deu Sec. keunt, 
faͤhrt noch immer fort, : mie Steinkohlen und Gola vers 


— a 


miſcht zu brennen, hat es durch fernere Verfuche dahin ge⸗ 


Grat, daß er die ©. 70. angegebenen Quantitaͤten Ziegeln 


und Kalch, alles von der boſten Guͤre, ulit 5 Klafter Grade 
undas · Atriq. langem: weichen Scheitholze, bremen aßtz3 
und da In dieſem Jahre, ' won: dem. Warſchater Archietd 


ianer-ein Buͤchlein: über Holserfpavende Siegelöfen, 


berautdedeben worden , in welchen der Ofen nach eliptifchen 


Linien 5 die obere Oeffnung des. Ofend aber, wodurch. ſonſt 
g mehrfte Hitze annuͤg vperftlegt, mit: einem ‚parebollicheg 
nälhe mit Deffnungen um das Feuer zu leſten, zueb 
elehrt wird, wovon der Werf. fü Berge? Fllingen vers 
Air: fe iſt Rec. im’ Begriffe einen dergleichen Oſen zu bauen, 


—a_. — - 


infelli enzbfate davon Nä hricht geben. ‘©. 80. ud die 
orſchlägen diegelo acher · dauerbafter zu'machen, ſehe 


falle er ſeiner Erwartung antſpricht, fo mil er bucch das 


ws empichlen BE 


or, ⸗ 


—X 


"fen und feuerveſten Bedachung oͤkonomiſcher Ge⸗ 


baͤude und Landhaͤuſer edit kurzer Bemerkung, | 
„.Über- Ziegels.umd, Kachhremmeren, Leipzig, ip 


Helm. 1797. 64 ©: 8. 


| Das Delle son ſemrveſten Didachungen in entlehnt aus ns: 


Dierbaurarhes Gilly, 1796. zum zweyten Male nuſgelegter 
Sarift: Veſchreihung der, Feuer abbiektenden — } 


. 


ee 
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Shludelöächler, iches der Weif.. zwar ameigt; aUen tie — \ - 
von gleich eine neue Schrift herauszugeben, war unbillis, 
amd gezlemte diefem bekannten Compilator nicht, Der. befin 
ſeyn ſotlende Vorfhlag, ©. ı8. Die Dächer wie die Lehm⸗ 2 
‚wände auszuſtaͤcken, möchte .an den mehreſten Orten there . 
ner als ein Fiegeldach zn-fichen Texten; dente en’ wÄßt 
Be Sparten von ſtaͤrkerm Moige als die gewbhutichen Stroh⸗ 
ſparren gemacht erden; 2) wuͤrde das Holz zum ausſtäcken 
des Lebmeſtrichs anſehnliche Koſten machen; und 3) iſt 
betauunt; duß Holz nnd:Lehhr ſich nicht fo leicht mit eihahder, 
Aemes Jo, daß ulcht das Regerwaſſer, zumal in ejner 
iefen Richtung, bald durchdringen ſollte. G. 24. ſchlaͤgt N 
der Verf. einen ſeſbſt erfundenen Kitt wor, welcher” jmat dee | 
‚kannt iſt; aber allerdings nicht zu verachten wäre, wenn der 
Su etforderliche Quark fo Häufig zu haben wäre Vdr · 
un Jahren machte ein wiürdiger Lehrer an der Fuͤrſten⸗ 
schule in Meißen elden Anſtrich ug Quatk und Aal 
vetannt ‚um Thüren u. dergl. m.*, nre Delfarben,, damit | 
anufireihen:"Mec. machte.damit einen wochlgeratbenen : 
Derſach, fand, daß zu 16 Q. Fuß angafreiden, 1. Pfund 
—⏑— 
ſcher Quark erfordert werden. Nach ‚des Verf. Annan 
Muß der Kick, mit "einer Mauerkelle überſtrichen werden. 
Vie viel Quark moͤchte dann zu einem mittelmäßigen gioßen 
Dache erfordert werdeu, und wo ſo viel mit einem Male here. 
nehmen? Denn ganz friſch muß derſelbe ſeyn und zugleich 
auſgeſttichen werden, ſonſt taugt er nihtd. Was der Terf. 
a Ziegel: und Ralchbrennen ſagt, iſt ſehr oberflädhe- 
ich, und laͤßt auf Eeine. eigene Erfahrung fließen. Wa: 
derſelde von der niederländifchen Art ſagt: Kalch in . 
trichterfoͤrmigen Defen mit Steinkoblen —— u 
und den unterſten Kalch alle 12 Stunden abzuſtechen 
{f alerdings fehr vortheſlhaft; es muß ihin aber sie 1] 
ne ſeyn, daß auf Diefe Arc vier Kalch im meilhifchen, ; 
und namentlich in Der Gegend um Dresden / wo viele Steine 
Bhlen. ſind, feit Jahrhunderten gebrannt warden j- Daher, 
Det. fehr geugigt iſt au alauben, daß die Lliederländen, 
dieſe Manier ven den Sachſen, und nicht dieſe von jenem 
geleit. Haben. ec. glaubt Übrigens nicht ohne Brund, daß 
dieſes Buͤchlein eine Fabrikarbeit fen, deren Verf. ſich jetzt 
beleiſigen, durch Compilatlenen bloß Gelb zu verdienen, 
| % 
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Eibx ie für Fünfter, oder volſtandige Arni.i 
7 tuñg/, aller Arten Sold⸗ Silder⸗ und andere Merall. 
| F arbeiteii zu verſettigen ic. Fuͤnfter Band. , Ber 
lin. in der Buchhandl. des geheim. —2 
2.Raihs Pauli. Pe 483 ©: gr 8. 1 9 

1. i Run, 2 Bu Bu 

F Fu 29 Ri An unter folgenden Sr; 
| J Handbuch für Manufakturiers und Kuͤnft 
* ‚er, oder Anwetfutg zum Pottaſchen⸗ und Sa 
0, peterfießen, ‚zum, Färben auf. Wolle: Kameelhaare 
Da nt ‚Seide ‚zur Bereifung der. Geife,. Porzellan 
8* 2: mlahlerap :MBerfertigung der Fayence; des Zu | 
u = fers:und deſſen Batenngen; des ruͤrkiſchen Garns; 

des chineftfthe mÖsktBe; zur Faͤlbung des Chagrins; 

zur Epfau oder Madsmahlerep der Griechen, 
nnd ‚jur Zubereitumg dee: Teryentins, Pre, 
these, Geigenharhes te. u u 


.. us biefem Inwufen langen Tieel kin Be Ber ganze * 
halt dieſes Bandes uͤberſehen werdep. Bedadtdetn müffen: wir 
der den Salveterſteder, der dieß Geſcho fre nicht beſſer werd ' 
- Mihet;, ats es hler beſchrieben iſt. Zur Faͤrderey, die 238 
Search einnimmt/ ſind fajen beſſere Anleitungen vorhandeg 
Sie Beſthrribung der Ar einige? ckerſtederey porfallenden Bid 
\ beitungen Hehbrt; nad unferin Erashten, nicht in dlefe Sammy 
, fung: Bon der Lakirkunſt find beſſere Anleltungen vorhan⸗- 
den. Grunbfaſſch iſt die Vorſchtift zur Wachemahlerey, und 
— if der lebte Ara die Henderthungen heneſind 
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Die Entlaſſuung des Herrn von Lerlepſc dus den hannb⸗ 
vriſchen Dienften hat die Auſmerkſamkeit des Publikums in 
' einem hohen Grade erregt, und eine Reihe Streitfchriften Hera 
votgebracht, die zum Theil ſehr merkwuͤrdig und wichtig ſind. 
Dieſes iſt ieicht zu begreifen. Der Hr. v. B. bekleidete die 
wichtigen Stellen eines Hoftichters und Landraths, und die 
Urſache, warum er verabſchiedet wurde, war yon einer Natur, 
und wurde von Umftänden Begleitet, welche die Augen des 
Mublisums auf die Sache zogen, und es hey dem Ausgange 
derſelben nicht gleichguͤltig ſeyn ließen. Wir baden diefe Schrif⸗ 
| ten fämmtlich vor ung liegen, und wollen fie der chronologl⸗ 
Men Ordnung nach anjeigen. Den Vorgang in der Sache 
ſelbſt wird man aus der erfien Schrift .erfeben Eünnen. Zu 
| Mehrere Werftändtichkeit Der. folgenden, thun wir bier hinzu, 
daß der Ht. v. Verlepſch, nachdem ihm reſcribirt war, daß au 
Vorſteliung an den Koͤnig nicht koͤnne reflectirt werden, 
; fin Requiſttionoſchreiben einreichte um anzufragen, vor wel⸗ 
| Hem Gerichte der König verklagt fein wolle; welches ihm aber 


jegeben wurde, mit dem Bedeuten, es fey Michte mie 


j — ** —— abgefaßt. Die Landſtaͤnde ver⸗ 
B. ebenſals, und willigten ein, feine Ent⸗ 

ung anpierfenhen. Errwandte fich daranf an das Reichs⸗ 
— welches die Klage annahm, von der Nenierutig 
t forderte; und die Wahl ‚eines neuen Landraths ver« 
De Mein die Inhibition kam nach der Wahl in Hannover 

| WARE, xxxv. D. 2.58. Vie Seht, ' 3 Zu an, 
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an; und“ Sie Srdhiekind wandteſich an "den Reihätag, und 


Bat, KL det ai in. feinem, Privilegio- eleclionis fori möge 
geſchutt werden.” 


Uber die Rearoſech⸗ bes Seren Hotticcee, au 
- $and«:und. Schatzraths von Berlepſch. Zur Ber 


Beratung: Pie. älle Deutſche Staatsdiener und nd⸗ 


ftände, vorzüglich für die Kurbraunfhweigifchen, 
von dem 3 und Prof. Haberlin zu Helmſtedt. 


. Berlin, key Vieweg dem aͤltern. 19x. 14 Bo⸗ 


gen 8 14 8e. 


Hr I: ertlaͤrt in der BVotiede, daß er als Eike 


- 


des Hrn. v. B.ſchreibt, und wir muͤſſen alſo ſeine Schrift aus 
dieſemn Geſichtgpdnkte betrachten. Sie tft. mit der Gruͤndlich⸗ 
keit und lichtvollen Darſtellung geſchrieben, die das Publicum 


m, diefem Gelehrten ſchon kennet, und da fie die Hauptſchrift 


in dieſer Angelegenheit iſt: fo ift ein Auszug aus der ſelben um 


deſto nothwendiger. Einleitung: Zuftand ver hanuöverfchen 


Rande, vor und bey dem Rechts alle des Hrn. v. B. Erſter 
Abſchn. Stüctiche Lage und Verfaffung der hannoͤv. Lande. 

r. 9. dehnt die Nechte der Brände fo weit aus, als fie dies 
—* ſelbſt ausgedehnt wiſſen wollten, und behauptet, daß, 

bald die natuͤrliche Freyheit, das Eigenthum, und der Nabe 
rungserwerb der Unterthanen auf-irgend eine Art beichräntt 
werden foll, die Concurrenz der Landſtaͤnde dazu noͤthig ſey. 
Eine aus Puͤttern angeführte Stelle gefteht den Landfländen 
fogar ein Mitregierungsgefeß zu. Das Benfpiel ©. 5, wie die 


—— — — — — — — — — 


— — — — — — —— 


Braunſchweigiſchen Herzoge ehemals die Rechte ihrer Lande 


ſtaͤnde aufrccht erhielten, ift merkwürdig. Beſchreibuag des 


weitern und engern Ausichulles der Stände umd des Schatz⸗ 


collegiums. Die drey vorfigenken Deputirten von der Rite 


before heißen Landräthe, und find zugleich Schagräthe, mits 


in feine fürftlichen Raͤthe, ſondern Beantte des Landes, wie 


- Be denn auch ‚unter dem Perfonale des Schatzeollegiums ‚in 
dem Staatskalender aufgeführt werden. Landtag abſchiede 
‚und anderweitige Verfiherungen Ser Hergoge ficherten fie, daß 


fig über ihr Benehmen Auf dem Lendtage niemals, anders, lt 
nad) einer. foͤrmlichen rechtlichen Unrorfuchurfe,, follien Yere 
damme vorrden. 2ter Abſchn. Als das Kurhaus die enalifche 


+ 


Krone erhielt, mar man. boleich fr das 1 Denen — voij 
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Rechtsgelahrheit. 345 
Hannover beſorgt, und fürchtete ‚die Folgen von der heſtaͤndi⸗ 
. gen Abmwelenheit des Landesherrn. Der Calenbergiſche. Auge 
ſchuß wurde. damals bewogen, gegen Ein Epmmuittenten treu⸗ 
os au handeln, und heimlich, und ohne ihr Willen 300,000 
Mh. auf das Fand zu borgen.. Das Beheimniß. wurde fo 
glücklich bewahrt,” daß, es erft .in neuern Zeiten ein ritterſchaft⸗ 
licher Deyutirter entdeckte 5- der aber auch vielleicht dadurch 
‚„den.erften Grund zu feiner nachmals yerfuchten Entfernung 
„degte., Der Kanzler Hugo, verheelte es dem neuen Könige feibft 
‚nit, daß feine Erhebung den Kurländern fchäblid werden 
. würde, (weun das gleich nicht auf ſolche Art, und bey der 
GBolegenheit, wie bier erzaͤhlt wird, gefchehen ſeyn-kaun.) 
Zier Abſchn. Dieſe Furcht traf indeſſen während den Regie⸗ 
rungen von Georg J. und IL nicht ein. Münchhaufen und _. 
‚Strube regierten ‚das Land mit. eben fo viel Gerechtigkeit als 
Weisheit. Merkwärdige Steffen qus dem Reſcripte von 1759, 
„bie Rechte der Landſchaft betreffend. 4ter Abſch. Abaͤnde⸗ 
‚Zungen in dieſem wichtigen Verfahren. Vermiethung der hatte 
noͤvriſchen Truppen in Englands Kriegen. Neieripte, welchen, 
die Adminiſtrirung der Juſtiz in mehrern Fällen hemmeten; 
‚übermäßiges Cinſtuß der Geheimen und der Kanzleyfecretas 
rien; Eingriffe in die, Landesverfaſſung, nnd die Rechte der 
‚Landftände während des franjöfiihen Kriegs. Die Stände 
‚verfuhren anfangs fehlerhaft, und thaten bald. zu vicl, bald 
zu wenig. Der Hr. v. Bertepfch belehrte fie zuerſt uͤber ihre 
Rechte, und munterte fie auf, fie u behaupten. .Die Folgen 
‚bavon waren, daß man von Seiten der Regierung ſchon lange 
‚darauf fonn, ihn.aus den Ständen zu enffernen. Ungeachtet 
‚es der Sand, die Jahre lang ausgeftreckt blieb, ſchwer wurde, 
ihn zugreifen: fo entfehläpfte er ihr doch nicht voͤllig, und der 
RStreich gelang endlich. Etſte Abtheilung. Geſchichtser⸗ 
zaͤhlung und Darſtellung. iſier Abſchn. Geſchichte 
des Hin v. B. Charakter, Verhalten und Verdienſt deſſelben. 
Hr. H. giebe einige Nachricht von dem Verfahren des Hrn. 
v. DB. und erzähle feine allmaͤhlige Befoͤrderung zu den Steffen 
‚eines Hofrichters und Landraths. Einen von.dem Caſſelſchen 
‚Hofe erhditenen Antrag zu der Negierungs » Präfidenteniftelle 
in Hanau, mit der Verfihrrung,. daß ihm ter erfte erledigte 
Mag eines Staatsminifters Äbrrtragen werden, jollte, ſchlug 
Erx aus, ohne daraus Vortheil fuͤr fich zu ziehen. Mehrere 
VHeweiſe von der Zufriedenheit der Regierung und des Publi⸗ 
cums mit ‚her Beimätrsperwaltung De, Hrn. v. B. | 
2 | , ie 
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346 Keechtsgelahrheit. 
hier angefaͤhrt. Huch mie den Raͤthen und Subalternen des 
Lollegii, lebte er in dem beften Vernehmen; bis ein im May 
3795 fich ereignender Vorfall, die Urfache zu einer Streitig⸗· 
keit wurde, die von Hrn. v. H. als die nächfte Auelle des nad 
Werigen Verfahren® gegen den Hrn. v. B. angefehen. wird. Es 
vernmmilligte ſich nämlich ein Hofgerichts » Aſſeſſor, Sohn ei⸗ 
nes. Neglerungs : Seeretärs, mit einem &ecretär des Hofge⸗ 
richts in einer Dienkfache. . Da ein Berfuch zu einer guͤtli⸗ 
- dien Vermittlung nicht gelang: — der Hr. v. B. an dea 
H. ©, A. ein Decret; von. welchem ſich aber derſelbe an die 
Regierung wandte, Eine unbedeutende Correctur, die Hr. v. 
B. in dem Rubro auf dem Mantelbogen einer Relation dieſes 
| 2 A. ee ee ben ae —7 Sn. u. D- | 
zu ſagen: der Hr. Hofrichter fen Eein Schulmeifter, und er Bein. 
"Schäfer. Der Hr.v. B. zeigte den 12. Jun. 1795 der Regie⸗ 
- "zung bas Benehmen des H. ©. A. an, und bat um Genug» 
thunng. Allein ungeachtet er Am 18: Oet. und 12, Nov. wie⸗ 
derholt um Entſcheidung nachſuchte: ſo war dieſes doch der» 
geblich, und er ſahe ſich endlich genoͤthigt, der Regierung vor⸗ 
Jutragen: daß er vermuthen muͤſſe, dieſe Auſhaltung der Ad⸗ 
miniſtrirung der Juſtiz ſey eine Folge dev großen Gewalt ei 
 nlger Regierungsreferenten, Zu der derjenige vielleicht auch ges | 
hoͤrte, der in feiner Sache referiren muͤßte, und fich zuruͤckzoͤ⸗ 
ge, weil feiner und des HofgerichtsSeeretaͤrs Beſchwerden 
den Sohn eines feiner Collegen berräfen, wobey er-erflärte, - 
daß er feine Hofrichterfunetion als ſiſtirt betrachte, un 
erfolgte zwar den 16. Jan. 1796 die Entfcheidung, wo bey ins 
deſſen die beyben letzten Vorſtellungen des Hrn. v. Bo als-chte 
erbletungswidrig von den Acten rejieist wurden. Aber bald 
“darauf erhielt er ein Dectet, worin ihm bey. Strafe ber Bus : 
ſpenſion auferlegt wurde, ſich wegen feines, als Landſtand ges 
thanen Atitrages vom 20. Nod. ju verantworten. Da der. 
Hr. v. B. feiner Pflicht als‘ Landſtand mit Eifer. nachkaı, . 
"und manches vortrug, rieth and durchſetzte, das der Regie⸗ 
rung nicht angenehm war: fo waren dieſenigen Regierungs⸗ 
mitglieder mit deren Grundſaͤtzen diefe Freymärhigkeit nice - 
uͤbereinſtimmte, ihm wenig gebogen, und H. H. vermuthet, 
bag man es Ihon lange daratıf angelegt habe, ihn zu entfernen, 
Allein er hatte große Verdienfte um das Land und um die 
Landſtaͤnde, die bier zum Theil- einzeln: angeführt werden. 
ster Abſchn. Henehmen der calenbergifchen. Landſtaͤnde und 
des Hen. v. WM. incbeſondere. Die ealenbergiſchen 
en en 
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. ahkt an Recht mie ihren Eimollligung zu eoneutriren wenn 


Andre Furſten Territoriak · Boundniſſe · mit auswärtigen ten 

"een oder mit ‚einer auswoaͤrtigen Macht Krieg führen 

: Wollen. : Werfährr'der Landecherr in einem oder demiandgen 
ſo iſt das Buͤndniß ein. 

ein Haͤnektieg-· Der K. 


; Falle ohne Soreneteng br Spies 
‚ Hopes:-Yausbändniß, und der Krieg Ber 
9. Großbritannien (cploß mit fid) feld ofe Kucfücke. Hanna 
ir  Bündniß zu Ueberlaffung hanndvriſcher Truppen, verie 
thes eine Reerutikung von 7000 M. mehr, als ſelbſt im 7jab ⸗ 
rigen Kriege, ſtatt gefunden hat, noͤthig macht. Sie wurde 


verfugt, ohne die Stände vorher darum zu fragen, wogegen 


Miele. fpat genug ·Vorſtellungen thaten. Nr. v. B. war Befer 


ent darin eweigerte Geh aber, Antheil daran zu. nehmen, 


:alg bie Staͤnde ‚gegen die Stellung des Reichs» Contingents 


weichfalls Vorftellung thun wollten, weil das Yand u wiefer 
J teilung verbunden war. Das Miniſterium ſprach den Btaͤn⸗ 
ben n feiner Anwort das Recht ab, ſich in politiſche Angele⸗ 


genheiten miſchen zu koͤnnen. Eine ähnliche Antwort er ' 


ten fie auf eine ähnliche Vorſtellung, bey dem Ausmarſche neck 
nrhetrer Truppen im Anfange des I. 1794. Die Stände 
Abe auch Dieß legte Mefeript unbeantwortet. © Nach der 
 Ohlacıt bey Fleurue Khien dem Lande Gefahr zu drößen, und 
Nerv, ſhing den Etanden ein fehr vermlinftines Verrheidi⸗ 


gangeſhſtein vor; welcher fie Aber gleichfalis bey Seite begten, 


und-nur fehr unbedeutende provifbrifhe Maasregeln ergeiffen. 
Wahrſcheinlich untertäßt Hr. H. dieſes Berfahren ve Tann 


n 


fände, Bas in jedem Pımkte fehferhaft war, zu tuͤgen, mel 
"Röude, Bag in jedem Punkte fehferhaft war, us — 


mals, als er ſchrieb, noch Hoffnung war, Die 

wuͤrde Ihren Mitſtand nicht: veriaſſen) Endliqh erregte denn 
veh die Incorvoratien det Landmiſij indie Feſdreg menter⸗ 
di den Gtanden erft / als ſie ſchon geſchehen wg, angeseist 
waurde, die Aufmertſamkeit derfelben. In den dariiber ange⸗ 


fellten Verathſchtagungen, and dey immer mehr imnegınendem 


Anſchein der Gefahr machte Hr. v. B. den 21. Nov. 179€ 
den Antrag, der feinen Sturz bewuͤrkt haben fell. Die Otan⸗ 
de verſchoden feine Unterſuchung bis auf den naͤchſten Landtag⸗ 
‚ und hoben nur den Punkt heraus, beg bie Sincorpopa en der 
Sahdregimenter betraf. Auf vie deshalb nd Bor 
land erhieiten die Stände Feine Antwort. Auf dem enudtage 
werden nun zwar über des Ken. v; B. Anraͤge auch “bes 


"Mloffen, daß fie der malen noch ben Brite zu legen mahgens 
Wr doch eine Dankfagung an rien über feinen Seut·· v. 
U N . . 3 3 | | „ | 
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ben. Mach, vom Schiulle; des: Basler Frieders triie 
. Brände wiederum anf des ‚Hrn..v. B. lebhafte Anregung: Fe 
der Regierung darauß an, daß Hanuover diefem Frjeden bey | 
treten · mochte · Sie erhielten feing Antwort, „Als im Sept. ' 
1795 die ‚franzöftihe Armee Aber. den. Rhein.-gegangen, war. 
und maun die Nachricht verbreitete, daß ſie in die hannuo nri⸗ 
ſchen Lander dringen würde, wenn nicht eine ſtrauge Nentga 
litaͤt beohachtet würde: ſo thaten darüber. die Landſtande der 
neuem Vorſtelluna und erhielten feine: Antwort. Als man 
“ molich: von: preußifchen Seite lebhaft auf die- Neutraliſi ĩrung 
der hannbvr Lande:im Herhſte 1795 drang: fo übergaben. big | 
Stände üben die dazu noͤthigen Punkte noch einmal ‚eine, in 
’ einem feft-n Tone abgefaßte Vorſtellung, und droheten am 
" Ende derſelben, daß wenn man nicht darauf Rückſicht nahme, 
fie ideen aͤndiſchen ©bliegenbeiten auf andere RR. 
ſoiche Weiſe ein Gnoge ıbsp wärden, als ihre Verpälte 
niſſe gegen One Kand fie. dazu verpflichteten, Auh-auf 
biete Borftellungen antwortete man zwar nicht ; that. aber, ang 
dir Dtaͤnde verlangt: hatten. „Die Furt, daß die Frabzeſen 
in das noͤrdliche Deutſehland eindringen moͤgten, brachte 
Preußens Vorſchlag hervor, die Demarcationslinie mit einem 
Cordon, zu. beſetzen. Hannaver, das hauptſachlich bedrohete 
er Apelgerte ſich zu der dazu noͤthigen Theilnahme⸗ 
ee endlich darauf,/ daß obne. Juziehung und. 
‚Sultimmung der Kandſtaͤnde nichts darin gethan wer: 
dea koͤnnte. Hr. v. B. war es abermals, der bey den calen⸗ 
Beraifchen: Staͤnden den, Anttag that, ber Negierung diefen 
Borvand.zu nehmen, und-ihr die Huͤlfe bes. Landes: anzubier 
ten, welches:denn angenewimerriyurde. 3ter Abſchn. Mär 
here Geſchichte des Berlepſchen Antrags vom 20. Nov 1794. 
Verſchiedene Mitglieder der Landſtaͤnde, denen Hr. v. B. die 
ſen Vorſchlag vorher mittheilte, fanden darin nichts Anſtoͤßi⸗ 
ges. Die Regiexung lernte den Inhalt ſt deſſelben kennen, und 
verlangte von dem Hrn. v. Br durch eine Mittelsperſon, er 
moͤchte ihn nicht woͤrtlich vorleſen laſſen, welches dieſer ver⸗ 
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* —* und beobachtete. Er theilte, nebſt einigen andern Per⸗ 


onen, auch eine Abſchrift dem Hrn. Hofe. Heiliger in Han⸗ 
nover mit, Durch denfelben kam er in die Haͤnde des Schau⸗ 


ſFielers Großmann, und. durch: denfelben waherſcheiulich an den 
Herausgeber des Genius der Zeit, der ihn drucken: ließ. Eine 
Abſchrtft davon. fand ſid ch unter den bfrfiegelsen Sroßment 


—J ſchen 
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chen Papieren, weiches eine Unterhichung von der Juſti⸗ 
tanjkey. gegeh en. heiligen, aber nicht gegen.den Arız 
e. Benerqulaßte. Als ter Abdruck in dem G. DB. erſchirn 
u . auch den. chem erzählte Vorfall mit Dein, Hofgerichte: 
ſor zu, und nun verhängte die Regierung eine: Unterſu⸗ 
hung über. das Votum, und verlangte zugleich von deu Fand 
Randen Dericht, in miefern der Abdruck in gm ©. d. Br als 
sis Votum abgegeben und zu den Acten gekommen ſey? Die 
Brände weigerten ſich, ſich hierüber zu erklären, und hezeig: 
ven itzre Hoffnung, daß dem Hru. v. Be eine zccheliche Dede - 
rheid grrun micht verweigert werden wuͤrde. Der Hr: v. D. 
naugnete ebenfalls in ſiner Antwort die Verbindlichteit ſi 
gegen die Regierung zu veinntworten; erklärte Den Aufſatz 
an dem. Genius d. 3. von dem feinigen weſentlich ver⸗ 
ſchieden, verthridigte die. Rechtmäßigkeit feines Votums, 
werlangte eine Unterfuchung im Wege Mecheins,: und erklärte; 
ser, im Fall fie ihhm verweigert würde, ein jedes recht ' 
maßige Mittel ergreiſen whrds, dem Publicum, zujeigen; wie ge 


ſich betragen Habe, und wie er behandelt ſey. — Ws.dte © .\ 


"Be zur Relation in bet Regierung kam, war nur die. Hälfte 
Snteißen werfammelt,, und fie wurde an ‚den: Koͤnig -ungänitig 
Aerichtet. Am 20. May traf darüber ein: Eouigl: Reſeript und 
Pifjeript ein; dag Reicıtpt wurde dem Hrn. v. Di: nicht de⸗ 
. Kant gemacht; hingegen erließ die Regierung. ein Deeret apı 
denſelben unter dem 3. Jun., welches Ihm, aus sefondern. 
"Wränden ; wie hier behauptet wird, ami sten infinuirt,' und 
in welchem er nicht nur feiner Dienfte, ats Hofrichtoͤr, entlaͤſ⸗ 
ſen, ſoudern auch ‚von dee Anhoͤrung Ihrer Maj. Antraͤge an 
die Calenb. Landſchaſt, und von den Verbandlungen daruͤber 
diſpenfirt, und ihm die Dimiſſion als Land⸗ und Schatzrath 
ebenmäßig ertheilt wurde. In einem andern Rrferipte an 
dir Landſtaͤnde murde denſelben von der Entlaſſung des Seh. 
1 Nachricht gegeben., und das tönigliche Poſſeript mit⸗ 
"erhellt, worin ihnen das Misfallen des Koͤnigs darüber Ber 
zeigt murde, daß’ fie den Auffatz des Hrn. v..%' are ein Bo 
sam sugelaffen- ‚Hätten, mit der Hinzufügting y “da er durch 
Dielen Aufſatz, zu weichem er fih Dem wefemtlibeh Inbal: 
e nach felbft bekenne, das Land von dem Landesherrn, ent⸗ 
‚weder aus boͤſen Abſichten, oder. aug gaͤnzlichem Mangel an 
tichtigen: Grundſaͤtzen, habe trennen Imollen.. Hr: v. B. that 


voey der Regierung gegen dieſes Verfahren Borftellung ; lehnte 


be wufgebärdeten: Viſchud tzungt von ſich ab, und ſchlug 
vor 
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wor ) daß wenn man ihm den Weg Necheeus "anımeliken er 
abermals bat, nicht eroͤffnen wollte, an die Wirkung des 
laffenen Referipts fuſpendiren, und tihn Auf ein virzuteichen⸗ 
des Geſuch, ſeiner· Aemter mie einrt nicht underr aͤchtlichen 
Penſion entlaſſen moͤgte. Alles, was er dadurch gewann, 
war; Daß man verbreitete‘, er habe um eine Penſibn gebeten, 


wohne binuzufaͤgen/ daß er eine "gerichtliche Unterfirchitnig. von 


neuem verlange habe. Er erhielt zur: Antwort: daß feine 
VBorftelung uͤberall keine Neflexion verdiene; dennoch wolle 


der Koͤnig, wenn er pure um feine Dimiſſton anhieite, fi 


‚Mad Befinden darauf entſchließen. Iweyte Abtheilu 
mechtliche Pruͤfung Hr. H.⸗ zeigt hiet, erſtlich dag die A 


dankung des Hrn. v. B. nicht als eine einfache, ſeiner Ehre um 
nachtheilige Entlaffung anzuſehen ſey; ſondern daß, da in dem 


koͤnigl. Poſtſeripte die Alternative angenemmen ſey, daß er 


entweder aus boͤſer Abſicht, oder mus grober Unwiſſenheit ge⸗ 
dandelt habe, feine Abdankung entweder ex tauſa criminoſa, 


oder eu eauſa ignominiola erfolgt fey. : Er thut darauf dar, 


HT DB. auf keine Art in der Lage ſey, daß man vom 
aãhm glauhen koͤnne, er hätte in'dert Lande Unruhen oder eine, 


DSeoafution erregen wollen; er zeigt, daß kein: Corpus delicti 
Uber das angeſchuldigte Werbrechen da ſey, indem Der Hr. v. 


SB. ſich keinerwegs, wie in dem koͤnigl. Poſtſeript gefagt wird, 
‚gu dem weſentlichen Inhalte des Auffages in dem Genius 


d. 3. bekenne, fordern vielmehr gerade das Gegentheil ſage, 
. auch die Landfehaft ihn nicht für das Worum deſſelben erklärt 
Habe. (88° erregt allerdings einen heftigen Verdacht gegen 
Die Beſchaffenheit des Berichts atı den Koͤnig, daß der Hr.% 
SB. in feiner Berantwortung ſagt, der Auffag im ©. d. Z. 


eonmeinem Botum weſentlich verſchieden; und im koni 
Poſtfſeript geſagt wird, er babe ſich im: weſentlichen dayu . 
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Boranni; untevbeffen mögten bh) bie Daraus hergeleitete dee 
egerung/ baß das Corpus belicti feblt, wohl mehr von einem 


eordentlichen Gerichte, als vor dem Publikum selten: "Wenn 
‚ 88 inbeflen auch ale: diefes Votum Betrachtet wird: ſo fallen 


n= Be aögeneinen Auklagen weg, womit ihn das koͤnigl. Pof- 


t belegt, wenn man bedenke, daß der Hr. v. B. den Ans 


| Foaß, ai⸗ Landſtand, in den Landſtaͤnden ſelbſt machte, die, 
wenn ev landesverraͤtheriſch geweſen wäre, ihn nicht in Ihres | 


Protoeoll aufgenommen, noch weniger ihm ihren Beyfall wuͤr⸗ 


‚ ben gegeben haben , wie fle doch thaten; ferner daß er gu det 
Seit vorgetragen wurde, Da die —— bennien woe 
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Zder Sedroheteir, und allein in der Abſicht "eine feihbliche 
Zuvaſion zu vethindern. Aber Auch ane niit für fcb ſeibſt 





" OuB bas feindliche Verfahren-gegen diefe Diacht nicht gemein: 
Waftlich mit den Ständen, jondern allein von dem Lande⸗⸗ 
ern unternommen ſey; fie follen. den Fürften bitten, der 
E Seunzöhihen Nation diefe Erklärung befanne zu machen, und 
1 Ale Of ieRel und Wege. zu erarifen wodurch die Neuttalitaͤr 
dbes Lundes erhalten werben Eöhne; follte der Sandesherr nicht 


f 
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geneigt ſeyn, dieſe Witte zu erfüllen: fo folle er durch die 


erh Dadurch nichts bewirket merden, in dieſem Aufferiten \ 
Falle hätten ‘die Gtände den Inhalt ihrer Erklaͤrung Prahf, 


Ben Habe. Crblich tann ein Vorfchlag aud, wohl nichefode 


verraͤtheriſch ſeyn, den die Regierung und die Juſtizkanzley 
games Jahr lang kennet, ohne eine Untesfahung darüber 


der Dhirg lieber. der Ealenbergifhen Ritterſchaft, ‚und. gegen 


hraͤthen ertheilten- Zuficherungen Läufe, „Hülfe 


recht⸗ 


— 


Es würde eine ſehr unbedeutende Eusfpulblgnng die te. 
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schtehfignn Hahdlangen ſeyn, wenn man mit eintgän Aftel 
Rechtslehrern behaupten wollte, day die willkührlide Dimiß ' 
fion der Staatsdiener erlaubt ſey, wenn fie nur einfach, und 
ber Ehre unnachtheilig fey. ‚Dasjenige, was Seyfer dark 
ber fagt, und Hr. H. Hier anführt, widerlegt dieſes hinlaͤng 
lich. Von der Sand: und Schatzrathsſtelle Eannıte der Koriig 
=" den Hru. v. B noch weniger entfeßen, da niit er, ſolders 
die Landſchaft und die Ritterſchaft, dieſe Stellen errheittj "un 
ſein Mandat befländig und unwiderruflich iſt. Die Gegner 
der Sache des. Hrn. v. B. werden; dagegen. win; 353 
NRegierungs⸗ oder, Polizenſache, die wicht vor einen GBekichta 
bof gehoͤre. Hr. H thut aber. dar, daß Regierungsund 
Polizeyſachen allerdings Juſtizſachen werden, wenn ders Rein 
ud Dein und iura partiam’darin gemiſcht Ekd.-- Eimande 
ger Einwurf, daß man die: fand» und Se age 
ben. Berhättniffe gegen -den Landesherrn betrachten muſſe, in 
der ein freinder Geſandter ftehet, und daß der Fuͤrſt eben fe 
gut verlangen koͤnnte, daß jenes Mandat zuruͤckgerroömien 
würde, nis. day er fordern dürfe, daß di ſer abgerufen wurtet 
hätte. kaum. eine Widerlegung verdient. Dritte Abthett 
Slicke in die Zukunft. Das Verfahren gegen dr Ken. 
p. B. erregt traurige Gefuͤhle, die um Fo geredhtek:fiib; Mh 
Hannovers Lanberheren nicht in dem Lande gegenwaͤrtig 
ihnen dieſes immer fremder wird, und fie es Als einen zu 
um großen, Öute gehörenden Meyerhof betrachten Die An 
gelegenheit. des: Hrn. ve Be if. nicht blos feine Privatſacht, 
-fondern "Sache. aller. Landöshedienten‘, aller Landſtaͤnbe, nid 
fetöjt.des ganzen Landes. Es iſt durch diefeibe dei Grundſah 
angenommen, daß Diangel an Vertrauen zur Dienfkentiäfs 
„fung perechtige, welches eben fo viel ift, als die Fottdaner der 
Bodienungen von der Willkuͤhr des Fürften.abhängig zu tiber 
‚chen. Ein fallcher Bericht iſt binlänglich, das Zutranen ja 
N zaubern... Hielt doch der Feldmarſchall v. Freytag dafuͤt, dͤß 
Boͤttingen der. Sig der Illuminaten ſey. Noch bedenkllcher 
iſt dieſes in Hinſicht eines :hoben Yuftigbedienten, der ſich oft 
Zenothigt ſieht, gegen feinen Landesherrn, nad noch oͤftrek he⸗ 
gon deſſelben Große und Guͤnſtlinge Necht zu fprechen. ’ Hhg 
endlich „der Fuͤrſt ſich eines Landftandes, der gegen einem 
Willen ſtimmt, fo leicht entledigen kann, greift fo tief In’ Die 
Jandſchaitlichen Rechte und die Verfaſſung ein, daß die Folgen 
davon unablehbar find. Die Enttaffung des Hrn. v, Re be 
rechtigt. daher alle Hannoͤveriſche Lanaſtaude gu aina.gerein 
—— Eu — ſamen 
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ſamen Beſchwerde; beſonders aber iſt es doppelt und dreyfach 
die Pflicht der Calenbergiſchen Landſtaͤnde, ſich des Hrn. v. B. 
qnzunehmen, und feine Sache als die ihrige zu betrachten 
da nicht- nur, ihre Rechte, ſondern auch ihre Ehre auf dein 
tel fläude, wenn. fie einen, Dann,’ dem fie Erz vor feinet 
\aflung. bie ſchmeichelhafteſten Beweiſe ihres Zutrauens ger 
hen. haben, und deflen Anträge, um die er verfolgt wird, 
ießen. - „Hin. H. Schrift find in Anlanen hinzugefügt: 
Ahdie, landegherelihe Mefolution vom 14. Schr. 1713, die 
Aal. der. ritterfchaftlichen Deputirten betreffend. 2) Die 


. ng Beſchwerde des Hın. v. B. an.das Hannoͤw. Mis 
M 


N 


yeium über Verzügerung der Juſtiz vom 24. Dec. 1795. 
2). Das, Votum des Hmm. v. D., über welches alle diefe 

. Böndel entftanden find. aus dem Genius ber Zeit abgedruckt. 
rn Von dieſer Schrift des Hrn. Hofr. Haͤberlin erſchien 
*. den. Goͤttingiſchen Anzeigen vom 160. Febr. 1797 eine ta⸗ 
beinde Recenſion, zu der ſich in der Folge der Hr. Prof. von 
Berg bekanut hat. Hr, H. ließ diefelbe in der Schrift: - 


u \ 


ne nn . . , | oo. 
2) ·Ein Wort an Wahrheitsfreunde, in Beziehung 
"auf die Rechtsfache des Hrn. Hofr. und $andr. v. 


Berlepſch, von dem Hofe. Häberlin zu Helmſtedt. 
Helmſtedt m. Seipgig. 1797. 3 Dog. oo 


Wieder ahdrucken, und begleitete fie mit einer allgemeinen Wi⸗ 
berlegung, und Anmerfungen. . Hr. H. fagt in der erſten, 
daß er wegen der liberaten Denk» (wenn auch nicht mehr Aeußſ 
‚ferungg +) Art der goͤttingiſchen Gelehrten Feine Anzeige feiner _ 
Scheift in. den dortigen Anzeigen erwartet babe, Allein. eh 
wiſſe, daß Die Recenfion einem jüngeren Gelehrten aufgenoͤthigt 
ſey, weil ein anderer berühmter Gelehrter fich nicht dazu hätte 
entichließen konnen. Dieſes ſey der erfte Stondpunkt, aus 
„der man. die Recenſion betrachten muͤſſe. Eid zweyter nicht 
minder yoichtiger fey der, daß die Erſcheinung der Necenfion 
gerade am 16. Febr., den Tag, mo der allgemeine Calenber⸗ 
iſche Landtag ſich verfammiere, berechnet fey, da auf dieſem 
en Eandinge Die ragen wie ſich die Landſtaͤnde in der Berlepfchen 
— müßten, entſchieden werden ſollte 
Die Regenſien ſollte auf dieſe Verſammlung wuͤrken, und die 
üblen Eindruͤcke wegnehmen, welche die Haͤberliniſche Schrift 
 geuadt.batter Die Zeit ihrer Erfcheinung war ſo gut beredhe 
ui. on | net, 


ß ⸗ 


x 


⸗ “ R 


a: Dedbesgetaheheil \ 

Niet, daß Re zwar durch reitende Woten’ werfandes- aber doch 
nicht durch den oydentlichen Weg an Hrn. H. kommen und 
von demſelben beantwortet werden konnte. Allen Hr. H. ers 
ieft fie gleichfalls ſehr frühzeitig, und konnte ſchon am a1," 
Febr. diefe Antikritif ſchreiben, die denn mit dee Mecenfion an 
eines Tage in Hannover war. In. der. um folgendan Wider ! 
legung hebt Hr. H. folgende Bunfte aus; um: ihren Unzrund 
- ausführlicher barzuthun, - 2)’ Es fen Ausübung der Rache, 
a6 Hr. v. B. feine Vertheidigung dem Publieum her. porge⸗ 
egt habe, als er durch einen Richterſpruch gerechtfertigt ſey. 
Dr. H. hat hier leichtes Spiel. 2) Hr. v. B. ſey ohne Ans 
fuͤhrung irgend einer Urſache ſeiner Dienſte entlaſſen, und da⸗ 
au ſey ein. jeder Fuͤrſt berechtigt. Wahrſcheinlich ſey es frey⸗ 
lich, dag das Votum vom 29, Nov. 794 die naͤchſte Veran⸗ 
laſſung der beſchloſſenen a gewelen ſey; aber 
“eine netbiyendige Verbindung dwiſchen beyden ließe ſich nicht 
erroeifen. Hr. H. hat wohl Recht, bier auszurufen: Was 
ſchreiht man doch nicht alles in der Angſt und Noth des Her⸗ 
zens, wenn man gegen beſſere Einſicht und Ueberzeugung 
chreiben muß!” Der Abdruck des. Votums des Ken. v. 
in dem Genius der Zeit koͤnne mit ziemlicher Gewißheit 
alg uͤbereinſtimmend mit dem Originale angenommen werden. 
Wach, demfeiben habe der Hr. v. B. die Staͤnde verleiten wol⸗ 
_ Ien, ein unftreitiges Hoheitsrecht an ſich gu reißen und die 
fes noch dazu in einem-Lande, wo den Ständen per Weg. offen _ 

fieht, den Negenten. zu dem anzuhalten, was fie für feine 
Pflicht halten. _Diefer Einwurf ift der tmichtigfte, nnd Die 
eigentliche Beſchwerde gegen den Hrn. v. B. Hr. H. meint 

\ in dee Antwort, daß der wichtigſte Punkt dabey, mit dem als 
lesſtehe und falle, fen: daß bie hannoͤvriſchen Landſtaͤnde bey - 
der. Ausübung des Rechts des Kriegs und des Friedens iuTer⸗ 

. siearial » Hinfichr coneurriren. Unferm Beduͤnken nach räumt 

er hier au viel ein. Ob die Stände zu der-Ausübung des 
Riechtes des Kriegs und Friedens concurriren, ift zroifchen ih⸗ 
ce. men und dem Fuͤrſten ſtreitig. Zu des Hın. 0.8. Rechtferti⸗ 
gung.ift es aber hinlaͤnglich, wenn er von dem Rechte ber er 

en überzeugt war. Denn alsdenn find- nur noch die beyden 
sen zu enticheiden: waren -die Umſtaͤnde "Damals -fo brin⸗ 

* gend, daß man auf feiner Ausuͤbung jest ſchon beftehen-muße 
i ? und. wie und auf welche Art mußte dieſe Ausübung ges 





> hen? - Die. erfte. Frage fcheinen die Stände durch ihre 
. Wrefhiebung der Deliberationen daruͤber verneluei Du haben; 


- 
- 


h 


- 


als verboten; und ſtrafwuͤrdig; nach den ffrengern Grundſaͤhen 
> einiger Rechrsgelchrten würde fie fo gar ein weit fchärfers Urs 
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Bir Beantwortung der audern wäre durch den Weg, den Ar. 
d. B. vorſchlug, in den Händen der Regierung geweſem 2) 
Sehoͤrt ſoll der Angeſchuldigte werden; aber fern Geſetz for⸗ 
dert in dem Falle des Hrn. v. D. eine unbedingte Beobachtung 
eines fbrmlichen Rechtsganges, am wenigſten, wenn überall 
ride von Otrafe die Rede iſt. Auch dieſer Einwurf wird 
leicht dadurch widerlegt, daß daraus folgt, daß die Regiernng 
recht wohl Klaͤger, Zeuge und Richter zugleich ſeyn kann. 


Hiernuf folgt die woͤrtlich abgedruckte Anzeige mit barunteg 


'gefegten wiberlegenden Anmerkungen, von denen wir nur ei . - 
nige demerken wollen. Der Necenfent meine S.23: es ließe, 
ſich fee einſehen, warum' die jegige Regierung in Vergleich 


velr vorigen getadeit wärde. „irabeau würde eine wirtli 
. verderbte Negierung: vortrefflich gefunden. haben, hätte Lud⸗ 


wig XVi. ihn an die Spige derſelben ftellen wollen.“ Hr, H. 


beantwortet diefes, nach Fürzet Berührung des Grhäßigen des 
Virgleichs, ganz vichtig damit, daß er Thatſachen angeführe 


babe, die gefhahen, ‚ehe an des Hrn. v. B. Anftellung zu dens 


ken wat. ©; 25: „Der ſichtbare Zweck der Haͤberliniſchen 
Scchrift iſt ſo gar, die perſoͤnlichen Geſinnuugen des Negenten 
verdächtig zu machen, die Regiexung des Landes vor gang > 


Dentfchland herabzuwuͤrdigen, die Herzen feiner Mitbuͤtger 


mit trantigeh Ahnungen zu erfüllen, die öffentlichen Beamten 

im Furcht zu ſetzen, der Landıtände Mißtrauen zu erregen, alle 
gemeine Unzufriedenbeit gleichlam herauszufordern.“ Hr. He 
antwortete darauf, daß aͤuch nicht eine’ Sput yon allen dieſen 
verhaßten Abfichten in feiner Schrift zu finden ſey, und dag 


fie der Ree. weder Als Rechtsgelehrter, noch als Mecenfent, 
hätte dürfen ohne Beweis ans feiner Feder fließen laſſen. 


 &:28. fagt der Nec.: „eine Schrift, deren Zweck fo deutlich 


vor Augen läge, “betrachteten die Reichspolizey - Drduungen 


r 8 


theil erhalten.“ Hr. H. bemnerket dadegen: daß dabey der klei⸗ 
ne Umſtand eintraͤte, daß die Schrift, die der Rec. zum Feuer 


verdamme, nur nach jenen Anfhufdisungen die Eigenfhafter 


defäße, die fie Diefer Sttafe wuͤrdig machte, in der That äber 
in Imed und Ausführung ohne Schuld fey. —. "Lim nicht zu. 


weitlaͤuftig zu werden, ziehen wir nichts weiter as," ungeach⸗ 


ter die Bemuͤhungen des Hrn. v. Berg am Ende der ee 


. bie Stände yt bereden, Sem Ken. v. B. nicht ferner beyzuftes 
den, una die Anwenden des 9. 9. merkwuͤrdig genug ſind 
a ee Be a Ts | 
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atriotiſche Landſtaͤnde, ſagt ber Hr. u B y werden ihre 
timmfreyheit nicht ia Frechheit ausarten laſſen, werden ih⸗ 
rem Landesherrn nicht. die. Haͤndergegen Anſchlaͤge binden wol⸗ 


‚ In, die weniaſtens einen ſo ſtarken Auſtrich von Hochverrath 


und Majeſtaͤtsverbrechen haben ‚ als Handlungennie.. Haken 
konnen, bey denen man in Auſehung ihres Grundes zwiſchen 
bvoͤslicher Abſi cht und Unuͤberlegenheit hin und ber. fomanter.. 


Zu gleicher Zeit m mit, diefer xecenſt ion, erſchien und wurde 
"auch, vorläufig in einigen Punkten in einer Nachſchriſt der — 
berlintſchen Schrift widerlegt: ren 


* Actenmaͤßige Darſtelung d der Secht des gerru 
‚von Berlepſch, zur Berichtigung der Schrift des 
> Herrn Hofr. Häberlin: Ueber die Dienftenslaf 
. fung, ꝛc. Hannov. 1797. 6 Bog. 8. 


N Der Herr Geh. Kansleyfecteräe Rebberg hae fich 
nachher als Verfaſſer dieſer Schriſt genannt. Sie enthält 
nicht nur eine ausführliche. Miderlegung der Haͤberliniſchen 
“ Schrift, fondern auch heftige Angriffe auf denfelßen, und auf 
"den Hrn, v. B. Hr. R. fagt in der Vorrede: Negenten, ihre 
Rathgeber, und zur Staatsverwaltung beftellte Diener wären 


5 Richt fehutdig , ſich gegen den Hrn. Hofr. Haberlin zu rechtfer, 
cVrigen; das Fünigl. Miniſterium hätte ader zur Befriedigun ns 


der Wuͤnſche fo vieler, deren Zufriedenheit der Fuͤrſorge defle 

ben empfohlen wäre, erlaubt, dag eine urfundliche Berichti⸗ 

gung der häberl. Schrift befannt gemacht würde. Indeſſen 
. wiß er doc) feinen Auflatz nicht als einen efficiellen angeſehen 
. willen. Was Hr. R. Zu dieſer feinen Diſtinction ſagen will, 





koͤnnen wir nicht entraͤthſeln. Die Schrift iſt abrigens eine 


Vertheldigung der Ausübung einer ſolchen Gemalt des Fuͤrſten 


und der Regierung, die überall wilſkuͤhrlich verfahren kann, . 


fo bald fie ſelbſt der Meinung ift, dag Willkuͤhr nüglich iſt, 
und die damit jeden ihrer Schritte. gerechtfertigt in ſeyn glaubt, 
Die Anhänger diefes, Syſtems werden. ſich über:ihre Erſchel⸗ 
mung freuen, und nicht an der Erhaltung N verzwei⸗ 


feln, da ein ſo bedeutender, und in der oelehrten Welt be⸗ 


fannter Mann, Hr. R., es ohne Ruͤckhalt vertheidigt. 
Wendes iſt der Inhalt dieſer, in dieſer Abſicht febt mert 
den Sarift. Einleijung Bon dem V Berpält, J 
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Bände zum Landesherrn - und der. Landesregiernug. Bir 
"glauben, daß das mehrfte hier Geſagte, Tb von Ken. 5, 
einer Sache unbefchadet, theila bedingt, theils unbedingt un- 
segiägpiehe werden kann.  ıfler Abjchn. Etwas üper die 
— Verbindung der Churwuͤrde mit der smälifhen 
‚Krone für das Hannoͤveriſche. Hr. R.. führt dasjınige an, 
Die ‚Hannover dadurch ‚gewonnen hat, daß fin Fürft auf 
BGroßbrittanniens Thron fißet, fo wie Hi. H. das aufzähite, \ 
was es dadurch verliert. Ein unparthepifcher, mit dem Zu⸗ 
ſtande der Sannovrifchen Regierung vertranter Nichte muß 
die Rechnung ziehen zwiſchen Gewinn und Verlüſt. ze 
An Von der jeßinen Regierung. Wenn der Woplftand 
‚des. Landes, fagt Hr. R., in den erften Jahren der jekigen 
MRegiexpung gelitten hat: fo ift die Franzöfifche Invaſion in dem . 
‚zjahrigen Kriege Schuld. Das it fehr wahr; allein, wem 
Kar Hannover diefen Krieg zu danken? Er führt daranf 
‚berfihiedene Fälle an, die beweilen, dag mehrere grepe Sume 
‚gen von der Negierung zum Beſten des Landes verwandt find, 
‚and. brfonders die Dedung des Ausfalls bey der Calenbergi⸗ 
„üben Mittwencafle mit 4 Million, um die Ehre der lands 
ſchaftlichen Collegien zu retten. Noch ebem fo, fagt er, wie 
unter, Georg H., ſprechen die Gerichte in Kammerproceffen 
foider den Konig. Aber von den drey Faͤllen, in welchen 
Hr. 9. über. Hemmupg der Juſtiz klagt, hat Hr. R. nur die 
Branntweinbrennerepfache dadurch aufzuklaͤren geſucht, daß 
‚te fie mit der Regierung als eine Polizeyfache betrachter. 
‚Peber die Vermiethung der Truppen an England geht cr mit 
einem Sompliment über die Tapferkeit des Hanndvrſſchen 
Militairs weg. 3ter Abfchn. Hr. v. Berlenich ale Hof: 
richter. Hr R. führt aus den 13 Jahren, in denen hve 
* dieſes Amt verwaltete, vier Fälle an, in wuldem ihm'das 
bey etwas zur Laſt gefallen feyn fol.” Die Eitiiura feines 
Amtes in der Streitigkeit mit dem’ Hofgerichtsaſſ sr, und 
feine legte Vorſtellung an das Minifterium ſtellet Hr. R. 
gleichfalls als ſehr wichtige Sehltritte vor, ohne durch ein 
Wort die Frage aufzugellen, warum man durch eine Smonats - 
‚Ace Aufkhiebung der Juſtizadminiſtration feine Geduld era 
uͤdet habe, Unter dieſen Umſtaͤnden iſt es fehr die Frage: 
zob das —— Miniſterium es wuͤnſchen mußte, daß 
‚die ‚Kor hükte Refohrtion , die einem Manne ertheilt wurde, 
zder in,auftillifhp. dolore ſchrieb, hier dem Publikum bekannt 
wurde. ir wollen des Hrn, v. B. Hitze nicht entfchuldigen 
nr DE.) Zu 


u | 


* 
J 


imd derjenige, welcher allein Wirkung auf das Publikum ge⸗ 


2.77 Biefelbe hiche verſhlimmern. Aus) mirte es ein fehr fehler; 


Y 


— 


"abet wit zwehfeln auch, daß Hr. R., wenn einer von ſeinen 
AUntergeordneten ſich gegen Ihn vergangen haͤtte, und gr Urs 
een Recht, fo tote ber Hr. v. Bogegen denſelben erſt ers 
Dingen müßte, es fie giche Dit würde, 1m gs mi 
iner ſolchen Reſolution Begleiter, adminiſtrirt würde. Auch 
das guͤnſtige Zeugniß, welthes das Collegium, dem der Hr. 
v. B. vorſtand, ihm ertheilte, macht Hr. R. S. ı9 vetdaͤch⸗ 
‚Na. ater Abfchn. Bon den angeblichen Verdienſten des 
Hru. Iv. B. um die Calenbergiſche Landſchaft; wahre Ges 
ſchichte feines Betragens in derſelben. Dieſer Abfchnice iſt 
"der wichtigſte in der Schrift des Hrn. G. K. S. Rehberg, 


} 


than hat. Das darin Gefagte hat freyli durchaus keinen 
" Bufammenbang mit der vorliegenden Sache, und, kann alle 


after Schluß ſeyn, wenn man behaupten wollte, der Hr.v. 
B hat vor einigen Jahren unrecht‘ gehandelt, folglich hat bie, 
—— in einer davon ganz verſchiedenen Sache ein 
Recht,ihn zu unterdruͤcken. Allein, der Antheil des Publ⸗ 
Fums wird dadurch vermindert, wenn Anklagen dieſer Art 
—— einer Mann erwiefen werden, der es zum Richter im 
- feiner Sache gemacht hat. Als Aamlid) im J. 1793 auf dem 
Landtage das verhaßte Kopfgeld abgefchafft werden ſollte, war 
Hr. v. B. auf der Seite des Miniſteriums, und unterſtuͤtzte 
deffelden Vorſchlaͤge, die große Schwierigkeiten und Wider⸗ 
Spruch fanden, da ein betraͤchtlicher Theil der Erfagauffauge 
"auf die eximirten Staͤnde fallen ſollte. Der Hr. v. B. theilte. | 
der Regierung nicht nur Protokolle, ſowohl des allgemeinen 
randtages. als auch der Ritterſchaft mit; ſondern machte ie 
u unaufgefordert den Vortrag: „Ob Eure Excell. unſtatt⸗ 
nehmig finden dürften, nach mißlungenen Verſuchen, durch 
‚die mit den Ständen gepflogene Communication, um die, , 
‚ teuren zu regufiten, nunmehr diefen Punkt aus landeshert⸗ 
- Jichee Machtvollkommenbeit pro hac xice er falvo ihre 
Vvartoum ratione futüri einfeitig zu entfcheiden, welchen Weg 
lch jedoch , offenherzig geagt, fuͤt einen etwas rauhen ‚haltet 
muß.“ Wie wollen unten bey der Vertheidigungeſchrift deß 
Hrn. v. B über dieſen Punkt unſere fernere Meinung ſagen. 
Zehn Fälle, die a als ſolche anfuͤhrt, in denen Hr, u, 0r . 
dein Sande wichtige Dienfte geleitet babe, Hüuguet al 
ntweder ganz aD, über modificirt fie p fehr, daß alles Ver⸗ 
ienſt babey wegfallr. Den chften, den Wibetſpruch ws; 
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Hrn: v. B. gegen das Cantans »Conferiptionsfoften: laͤugnet 
er nicht, wagt auch lobenswuͤrdigerweiſe nicht, diefes Syſtem 
- geradezu zu vertheidigen. - ster. Abſchn. Das Betragen bes 
Inu. v. B. als Mitglied der Ritterſchaft, und als Schags 
rath. Eben wie Im wrigen Abſchnitt, Hr. N, ſpricht dem 
Hru. v. B. jedes Verdienſt ab, das Ir. H. ihm beylegte. 
Dur-ein von dem, was in den Verſammlungen der Landſtaͤnde 
vorgegangen ift, wohl unrerrichteter Mann kann hier einen 
geltenden Nichterfpruch fällen. 6ter Abfchn. Das. Werra ‘ 
gen des Hrn! v. B. in Hinſicht auf den franzöffichen Krieg. 
He N. faͤngt hier an, fein Syſtem der uneingeſchraͤnkten Ge⸗ 
walit der deutfchen Reichsfuͤrſten, und befonders des Churfuͤr⸗ 
ſten von Hannover, darzulegen, und jede Maaßregel, die  ' 
. husgdemdelben folgt, zu vertheidigen. Ungeachtet Rec. weit 
entkernt ift, diefer Meinung beyzutreten: fo ift doch eine Rem. 
cenſſon der Ort nicht, dergleichen Bäße zu widerlegen, fo - 
feicht es auch) gelingen moͤchte. So will 3. B. der Verf. & 
47 daraus beweiſen, daß die Randesheren das Recht der 
Buͤndniſſe und des Kriegs und Friedens allein und ohne Con«‘ ” \ 
turrenz der Stände hätten; daß die Fürften durch die neuen 
Beſtimmungen, welche ihre Hoheitsrechte in dem weſtphaͤlia 
ſchen Frieden erhalten Haben, in Abficht vieler der michtigften” 
Hedierungsrechte, in die Stelle des Kaifers getreten find. . 
Allein, wenn haben denn jemals die deutſchen Stände ihren 
Kaiſern das Recht der Bändniffe und des Kriegs und Fries 
dens ohne ihre Concurrenz zugeflanden? Wenn ift es den, 
Kaiſern je erlaubt geweſen, deutfche Lͤute an England zu ver« 
miethen, und fie nach Gibraltar zu fenden?" Wenn der Chur⸗ 
fürft v. H. in die Rechte des Kaifers getreten ift: fo kann en, 
doch wohl keine Rechte ausüben, die diefer nicht hatte 
Eonfequenter ift das, was. Hr. R. auf der folgenden Eeita 48 
fügt: die Herzoge Georg Wilhelm, Ehriffian Ludwig, Som ' 
hann Frilederich, und Ernſt Auguft, haben niemals auf die . 
Worſtellüngen ihrer Stände, die fi) in das Ius foederum . 
miſchen wollten, een daher wollen wir es jetzt au 
nicht thun. Dies iſt vollkommen ſyſtematiſch verfahren, und! - 
Hr. R. kann auch hier, wie er an andern Orten thut, die, 
engliſche Regierungsform für fih anführen, imo die Deinifker,' 
jede einzelne Ausuͤbung irgend einer Gewalt von‘ der Krone 
fogfeich zum Praͤjudieinin machen, und fir fi anführen, 
wenn das Pärlament' fich in der Folge in die Ausäbung deſ⸗ 
ſelben miſchen will: ·Hr. R ſchließt eben fo; "und einmalige 
TRB.D, D,ERKV, B. a, &t. VIs heſt. Aa Am 
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Ausuͤhung einer Gewalt giebt. nach ihm /agleich vellkärtiug 
Mecht zum Beſttz berſelben. Mir. unterloffen am deſtomeht, 
Jur den folgenden Bemerkungen hinzuzuſetzen, da wir bald 
eine Schrift anzeigen werden, in welcher bie Saͤtze, mit bes 
den Hr, R. ſeine Melnung unterer, faſt Schrite vor 
Schritt verfolge. werden. Eine einfache. Anzeige mag alſo ger 
ang; ſeyn. Wenn man auch ben Ständer. eine Concurreng 
ju dem iure foederum- zugeſtehen will: fo konnen doch ihre 


. dm hoͤchſten getriebenen Praͤtenſionen nie auf die Befugnifie 


— — 


h einem einſeitigen Verfahren gerichtet ſeyn. Dieſes se 


ſchah aber durch den Antrag des Hrn. v. B. Es iſt alſo 


liſccht mehr von diefer' oncurvenz die Rede; fondern, ob ein | 
Bandftand’feine HFititände auffordern Ohrfe, den Lanı 


desherrn ganz vorbey su geben, gegen deſſen erklärten 


Miller, mit welchen fie anfangs einverſtanden waren, dem 
Feinde Erklaͤrungen zu tun, ud Verbindungen einzuleiten; 
58 dieſes Verfahren nicht dahin zwecke, die landesherrliche 

Nfotirät zu vernichten, und dag Band zwifchen Landesberrn 
und Ünterthanen. ganz atıfzulofen. Nur der höchfte Norbfal 
kann daſſelbe entſchuldigen. Es fehlte aber ſehr viel, daß dies 


ſtr hoöchſte Nochfalt eingetreten ſeyn follte 5 ſelbſt eine wirkliche 


⁊ 


feindliche‘ Invaſſon iſt noch nicht hinlaͤnglich, einen ſolchen 
Eingriff in die Funktion des Regenten zu rechtfertigen, und 
nar alsdann, wenn die’ Landesregierung vor einem eindrin⸗ 

ben revolutionirenden Feinde fliehen müßte, und das Land 
ich ſelbſt uͤberlaſſen dliebe, wären die Stände ‚berechtigt, des 
ben Landesherrn entwundenen höchften Gewalt fich, zu bee 


maͤchtigen, um zu verſuchen, was fle etwa zum Beſten des 


Landes ausrichten kͤnnten. Daß ein ſolcher Nothfall weit 
entfernt war, beweiſet der Inhalt des Anttags des Hrn. v. 

ſelbſt, und feine mathwillig hinzugefuͤgte Drohung iſt ein 
Blxo mortale eines ‚großen Kuͤnſtlers, und unerklärbar. 
Bas Beyſpieb vom J. 1606 beweiſet gar nichts. Denn dem 


- Satldeßheren waren’ danials die Hobeitsriechte noch nicht in der 


Maaße zugeſtanden, wie nach dem mweftphätiichen Frieden; 
He Stände ſuchten ein gutes Vernehmen nicht mit. dent 
Kelipsfeinde ; fondern mit dem Meichsoberbaupte, und fie mar 


ven. wirklich in einer Collißon ihrer Pflichten gegen. Kaiſer 


und Reich und gegen ihren Oberherrn. Der Anttag des 


— nn - 


Ken. v. B. beruhet auf durchaus fchlechten Gründen und fa : 


fheg Worausfegung. Eih Neichefland, der auch nur da6 


that,, was die Reichsobliegenheit von ihm ferbert, warde ven 
e“ + . “ “. ee u E . em . .. ‘ In 
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Reichstrieg, ſondern ein wirklicher Haus⸗Landes⸗ und Volks 


krieg, und. die Allianz mit England war fir das naͤchſte In⸗ 


terefſe des Landes .gefchloflen. Die Mertheidigung von. Hol⸗ 


tand war für Hannovers Erhaltung nethwendig. Eine Dig 


elaration ‚der Calenbergiſchen Stände würde die Branzofeg 
wicht. abgehalten haken, Bremen und Hamburg zu befeßen, 


Hamðvriſche Truppen in englifhen Sold zu geben, iſt ‚von 


©rorg I. Zeiten ſchon gefchehen ; und es find in diefem Kriege 


Millionen dadurch. erfpart.: .Zu den nöchigen Ausgaben hat - 


Ber König, den nur die als einen Deſpoten darzuſtellen mageg 


. mögen, (ſollte wirklich irgend jemand ſo ungerecht geweſeij 
ſeyn, dieſes zu.thun?) die allen Königen das Schickſal Lud 

wigs XVI. wuͤnſchen, keinen auſſerordentlichen Beytrag von? 
Rande .geferbert, bis es jeht der Cordon nöthig made. Die 
Incorporirung des Landmiliz in die Feldregimenter war eine 


zur Sicherheit des Landes‘. getroffene aufferordenttiche Anord⸗ 


rium bereiffe: fo ſagt Hr. R., wenn wir ihn recht verfteben, 


r 


.. 


Rung, über welche die Staͤnde Reverfatien erhalten werden, 
wenn fie ſich nicht durch einen. Berlepſch zu Prätenfionen vers 


keiten taffen, die: das deutſche Staatsrecht ihnen verbietet . 
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drrn Franzoſen nicht als neutral angefehen. Dieſe Obliegene " 
beit ſchließt auch eine ſtaͤrkere Theilnahme von freyen. Stüden. 

gar nicht :aus, und die Stände find vielmehr dazu yon dag. 
hifer aufgefordert. AHlein,.diefer ‚Krieg war nicht nur eig. 


\. 


Was die Antivorten: auf ihre Vorftellungen an das Miniftee 


daß die Stände beſſer thaten, dag fie ſich an der gnädiaften 
Verſicherung gnügen tiefen, der Fuͤrſt wollte das. anadig 


 aufinehriien, was ſie zu leiften dereitwillig wären. ale daß fie. 


) in Unrerhandlungen mit Fremden. einließen, die niemals 


twas Gutes gewirket haben fünnten. 7ter Abſchn. Bey, 


Fahren gegen ben Pen. v. B. Ungeachtet der Hr. v. B. few: 


VBotum jedermann - zur Kenntniß aufgedrungen: hatte: . 
Hlauber dach ‘der, Regent; jetzt, da die: Gefahr vorüber war, 

nd man nicht. mehr fuͤrchten durfte, daß die Staͤnde ſich 
moͤchten irre fuͤhren laſſey daß er das großmuͤthig uͤberſehen 


dürfte, was noch immer nicht auf eine ſolche Art bekannt 


wat, daß eine Ahndung zur Erhaltung feines. Anſehens noͤtbig 
fear. Der Borwurf; den Hr. H. dem Miniſterio macht. 


ab es fo lange geſchwiegen habe, iſt ohne Grund. In ale 


len Dingen‘, wo nur Talus publica inteseflise iſt, hoͤngt 6. 
lediglich von dem Ermeſſen der hoͤchſten —— 


0 


v6’ und wenn ſie Sachen aufzunehmen gerathen guden. ma 
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N 8. fagt, der Streit des Hrn. v. B. mie einem Hofge⸗ 
‚nchtsafleffor, dem Sohne eines Regierungsreferenten, fey die | 
währe Veranlaflüng zu Ber angeblichen Verfolgung, iſt eine 
ECaluminie. " Eine andre Darftellung der Sache, die Hr. D. 
hoch zu publieiren verſpraͤche, kann wieder nichts anders, als 
eine vielleicht noch Argere Verlaͤumdung enthalten Der 
Bater des Hofgerichtsaſſeſſors ſtehet mit dem ‚Referenten in 
‚x. ber Berlepſchen Sache notoriſch nicht in engen Freundſchafts⸗ 
derhaͤltniſſen. "Als das Votum gedruckt war, wurde davon 
an den Koͤnig betichtet, det Unterſuchung befahl. Der- Hr 
7 v. B. weigerte ſich, das Original feines Votums aussuhändte 
gen; fügte aber ſeiner Juſtiſtkationsſchrift einen Auszug eines 
Voti ulterioris vom 29ften Dec. bey. worin er aber 
- Datauf-antränt, daß die Stände die Neurralitaͤt des Landes 
in dem franzöfifchen Kriege erklären ſollten. Wenn Hr. H. 
ſagt, daß die. Sache zu einer Zeit im Deinifterio zum Vortrage 
gebtacht fey, da einige Miniſter ahweſend geweſen wären: fo 
‚ it dieſes abermals eine Lüge. (Es erfolgte darauf die Ent» 
.. faffung des Hrn. v. B., wie befannt iſt. gter Abſchn. Die 
rechtliche Prüfung des Sen. H. beleuchten. - Hr, 9. bebau⸗ 
ptet, zu der Entlaſſung des Hrn. v. B. fey ein procelinalifchte 
 Berfahren nothwendig geweſen. Aber er führt dafür keinen 
‚Beweis. " Die Grundfage der Reichsgerichte find daruͤber 
nicht durchaus übereinftimmend; man: muß: daher die Sache 
aus Prineipien, die aus der Natur der Sache genpnmeg 
, fu ‚erklären. Die Schriftfteller haben diefe Angelegenheit 
ur von der. Seite angefehen, daß fie den Staatsbienern Ge⸗ 
fahr drohet. Aber nimmt ſich denn niemand. des armen vety 
laſſenen Publikums gegen,übermüthige Staatsdiener au, die 
hre Bedienung verwalten, wie fie wollen, und geſchickt genug 
Find, ſich einem Criminalproceß in forma zu entziehen? Es 
kommt nichts darauf,an, von wem dabey die Lnterfuchung - 
vngeſtellt wird. Die Gerichtshäfe find durchaug nicht im 
‚ Stande, darüber. zu urtheilm, eb. ein Staarsdiener, zumal 
in einem andern Fache, als im juriftifchen, feine Schutdigkeit 
. sethan babe. Da fie ohne periti in ante nicht einmal über 
einen Schuh oder ein Kfeid entſcheiden dürfen; wie foliten ſie 
serm befugt Teyn, über die wichtigſten Angelegeuheiten de 
Bürgerlichen Bee, ‚über die Berwaltung des gemeinen 
Weſens zu entfchelden! :Diefes And dupchaus nur die Colle⸗ 
re „unter: deren Aufſicht der entlaſſene Beamte gearheitet 
ME Ohne die Macht, zu belohnen und zu beſtrafen, 4 
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| t wichtig." Oder follre.der Banheeberr ruhig aufehen,, 
aß boͤſe Staatediener ihre Gewalt mißbrauchen, wenn feine, - 
uftiscullegia im Formellen der Unterfuhung cine Schwierige . 
eier: finden ‚auf remotionem sb officio in pvenam zu erken⸗ _ 
men? Gerichtshoͤfe laſſen fich oftmals durch Spikfindigkeiten 
‚des Rechtsganges verleiten, einen Schuldigen der ge echten 
‚und für das Wohl des Staars norhiwendigen Ahnung h ent⸗ 
ziehen. Wenn dies die Collegien gegen einen ſolchen entſchei⸗ 
den, fo iſt das nicht Selbſtrache: ſondern die Obrigkeit hir 
tzet ihr Anſehen geſetzlich gegen frevelnde Untergebene. Hr. R. 
zeige nun, (und wie eg uns duͤnkt, unwiderſprechlich,) daß 
anfangs die Schatzverordneten von den Landesfürften feltf} 
‚geordnet find, und: daß derſelbe, mit Zulafjung der Stände, 
fih mehreremale in die nachherigen Wahlen gemilcht habe. 
e Allein, gue diefer Sutſcheidung ftreitiger Wahlen folge noch" 
gar Ecin Recht des Fürften, einen Fand» und Schatzrath ab⸗ 
fegen zudürfen: - Aus der Nubriemung ih dem Staatskalender, 
würde nichts folgen; aben fie ift ſogar nicht rirbtig, und bes, ' 
‚weißer, daß Kr. 9: nicht einmal den Staatskalender citire, 
ohne ihn zu verfälfeben.) Meder in dem Santersheimis. ' 
Shen Landtagsabſchiede, noch anderswo, wird den Ständen, 
gaͤnzliche Strafloſigkeit wegen afler Anträge zugefichert. 
(Nein s wohl aber, daß man, ehe man fie firafe, unterfuchen 
woſle, od ihre Anträge ſtrafbar find. Kr. R. vermiſcht diefe 
‚benten Säge häufig.) Da num der Fonts, nachdem der Ht. ‚ 
v. D. das Vertrauen weffelhen verlieren mäflen, für das Wohl 
des Bandes nnd zur Aufrechterhaltung der Harmonie unter 
kLandesherrn und Ständen, es durchaus noͤthig erachtet bat, 
daß derfelbe ans dem Schafcollegin entfernt werde: -.fo ent: 
ſteht jetzt die Frage: ob die Ritterfchaft gerathen finde, einen — 
Mann zu vertreten, der 1793 dein Minlſterium den Rath 
gab, das landſchaftliche Ius fuflragii circa eollectas bey Seite: 
zu feßen, und 1794 fie verleiten wollte, die’ landedhertlichen —* 
Rechte wenigſtens bey Seite zu ſetzen, und ſich nicht nur ih⸗ 
rem Landesherrn, ſondern auch dem kaiſerlichen Hofe verant⸗ 
wortlich zu machen, und ſich dem Reichsfiſeal zu erponiten. 
Hr. R. raͤth ihnen, dem englifhen Oberhanfe nachzuahmen, 
die Hand auf die Bruſt zu legen, und zu erklären; Schuldig 
bey meiner Ehre. Sollte Hr. v. B. die Kitterfif, 





aft darüber 
angreifen : Yo fey kein Zweifel, dei König werde fle vertrefen, 
und die Furcht, daß ihre Nechte ſich gekraͤnket finden moͤchten, 
BE Aa3 wird 


4* 





J Ppandet zu det er gehört, recht gut meinen; aber wir glau⸗ 


 Köttigs an die Otände, die-ertheilte;Btmiflio, „pro honellz 


364 | Dres le 
wird badirch gehoben, daß Som ber Rings serne —* 
aueſtellen wird. V 

Geden bie Oiberhaiſh · Leanſhriſt aſchien ferner: 


ry Bmerkungen über die Dienftentloffung des: Heim 
von Berlepſch, als Sand» und Schagrath, von dem 
- Reichsgrafen von Paten Hallermund. Sonn. 
1797. bey Hahn. 24328. 


Der Hr. Reichsgraf von Platen mag es wohl mit der 


* 


. 
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ben doch, daß dieſe ſelbſt wuͤnſcht, er moͤgte ſich nicht in die 
‚Sag gemiſcht Haben. . Wo Harfe Streiter kämpfen, ſtiſtet 
ein folder Beyftand nur Schaden, und giebt: oft fogar Gele 
genheit, dag über die Parthey, zu der er tritt, fich ein Rächer: 
Uiches verbreiten, wie es hier der Fall wurde. Der Kr. Graf 
will zuerſt gegen Hru. H. beweiſen, daß der hannoͤvriſche Land⸗ 
tag Fein National⸗Convent ſey, welches dieſem zu behaupte 
nie eingeſallen iſt. Eben ſo wenig wird der Häberlinifche San, 
daß der calenbergifche Fand» und Schatzrath ein fortdeurended 
- Mandat habe, durch das jenige umgefoben, was dagegen ger 
fagt wird. Ein Mann‘, der nad ©. ı9: „vollkommen übers 
aeugt ift, dag bloß der Zweifel, ob koegen der Aeußerung des 


a — —— — 
— — — — — — —— — — — — 


zu halten ſey, oder nicht, aͤußerſt unſchecklich fey ). kaun aus 
dieſem Grunde in dieſer Sache kein Urtheu faͤlen, wenn man 


a) ſchon die Warnung des Dichters jahey vergeſſen wollte: 


‚Spmite materiam, vezis, qui Ubi, seguam " 
Viri 8 , . 


Der Hr. Graf ſchließt dieſes Produkt ſeiner zweifelloſen De— 
votion mit feinem ſtaͤndiſchen Voto, welches dahin gehet: daß 
die Ritterſchaft Or. Maj. unterthaͤnigſt beyträte, dem Hrn. w 
B. gleichfalls dimiſonem honeſtam ertheile, und ein anders 
"Subject zum Land» mid Schatzrath befarchtavel oe 
den, unermangelmwerde. 


Edaſthaft hat auf diefe eine niemand geantwortet | 
Aber. ſelgende Spoͤtterey erſchien ;· 
5) Em 
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Juͤrgen Kaleb zu Wiſch a Sen Sin. R. Grafen 
v. Platen Halermund, die Sache des Exhofrich⸗ 
ters und Landraths von Berlepſch betreffend. Ar- 
gutos interfirepit anfer olores. den aoften Merz 


1797- 2 Bogen. | 


Die Schnurre iſt vote enug, und x nicht one richtige 


und treffende Bemerkungen un B: nke, ‚Die Sans auf dent, 


Ditelblatt ift nicht der ‚Kr. Graf;“ fonbetn der. Kuͤſter verfh: 
chert,er verftehe fich ſelbſt darunter. zähle dem Hru. 


"ige 2 365: 
9. Senbſchreiben bes Kuſters unb Beicubladers 


Grafen die Bemerkungen und Kritiken, ie che der Klubb zu 


Wiſch über feine Schrift gemacht habe. Dieſer Klubb beſteht, 
außer dem Küfter, aus den Seriheshälter, dem Paſtor, zwey 
ge nünftigen, richtig denkenden Maͤnnern, vi nem hraven Wacht⸗ 


meiſter, der auf ſeinem hoͤlzernen Beine ‚gu. nicht feft ſtehet, 
das Sinnbild nah ©. ı4 des Syſtems, Das Hr. 9. anfiht, 
und dem leicht der Unfall hegegnen koͤnnte, der den guten 
Wachtmeiſter im Klubb traf. Der Kuͤſter it über den Be - 


lialsſohn, den Haͤberlin, ſehr böfe, und der Wachtmeiſter be⸗ 
werßt, daß Haͤberlin Unrecht habe, weil ſonſt der Koͤnig und 
die Regierung unrecht haben müßten, "welches gegen alle mili⸗ 


tärifche Subordination ift. Der Gerichtshalter giebt aber wm : 


daß dis Hrn. Grafen Schrift keineswegs unnütz ſey, weil ſi ſie 
zur Warnung fir andere Reichsgrafen dienen kͤnne. Der 


Bf. tadelt den Hrn. v. B. S. 29 heftig über die Mittheilung . 


n 


der ftändifchen Protocolle, über die Anklage feiner Mitftände, 


"und über feine hyperboliſchen Lobesei hebungen des Miniſte⸗ 


riums; ſagt aber, wie wir oben, daß dadurch die Dienſtent⸗ 
laſſung deſſe elben, ohne Unterſuchung feinir, Sache, um. nichts, 
gerechter würde. Da der Sf. durch die game Schrift. war 
das laͤcherlich behandelt, was laͤcherlich iſt; aber doch nirgend 


bie Negeln der Anftändigteit and Billigkeit verlegt: fo fiel es 


auns ungernein auf, und erregte unſern gauzen Unwillen, was 


er dru Gerichtshalter dem Wachtmeiſter antworten läßt, als 


biefee ſagt: Unfergmädiafier König kanu niemals irre. ſeyn. 
Darf der Geſundheitszuſtand irgend eines Mienichen, ſey er 
auch -der Geringſte der Gegenſtand unſers Spoßes ya? , 

Der in der Häberlinifchen Schrift erzählte Streit des 


u Sen. v. D, mit einem der Hoſgerichts⸗Aſſeſſoren, gab Gele⸗ 
Ans 6) Ein 


genheit zu folgeuder Schrift: 


Y 
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366 Meahteaelahupele | 
. ‚6. Ein, Beptrag zur. Beurtheilung. ber: Sıhrift den 

u Hrn. 9, Häberlin über die Dienfientiaffung des 
N IHFEHR und &R. v. Berlepſch. Hannover. 
0. ‚3797. in der Hahnſchen Handl. 3 Bog. — 


7In dieſer aus dem von Bergſchen Staatsmagazin beſon⸗ 
ders abgedruckten Schrift, wird die Streitigkeit des H. G. 
A. mit dem Secretaͤr auf eine etwas. von der Haͤberliniſchen 
verſchiedene Art; aber immer doch ſo erzaͤhlt, daß man wohl. 
nicht in Abrede ſeyn kann, daß jeder Mann, der auf Ehre 
haͤlt, gleich dem Secxetaͤr, ſich würde beleſdigt gehalten haben, 
Beſonders war «eine Handlung, die niemand ungeahnet ers - 
tragen wird, dei nicht an sing erniedrigende Behandlung ges 
woöoͤhnt ift, daß der H. G. A. dem Secretär, nachdem er Die 
Stelle aus dem Proforolle, die jenen zu Gebühren, berechtigte, 

fuͤr unrichtig erklärt, nicht. nur vorwarf, es fäme bier nur.auf 

die Gebühren an; fondern ihm ſogar zwey Thalel aus feinen 
Privatvermoͤgen anbot. > An der amderu Seite iſt ve auch 
wahr, daß der Secretaͤr fih wohl an dem Billet, das ihm der 
Hofgerichts⸗Aſſeſſor fehrieb , kounte genuͤgen faffen, und daf 
feine Ehre dadurch hinlaͤnglich gefichert war.. In dem ©treite - 

mit dem Heren v. B. wegen ber auf dem Mantelbogen vor» 

- genommenen Correetur, hat der H. G. A. in der Sache Rechts 
fein Verfahren dabey wird hier aber felbft für fehlerhaft ers 
klaͤrt. Hingegen wird es niemand für eine gültige Entſchul⸗ 
digmag halten, daß ſich die, Negirung zweymal au die Admi⸗ 
niſtrirung der Juſtiz erinnern laſſen, und endlich mit Unge⸗ 
ſtüm dazu gezwungen werden müßte, weil fie, wenn ſie in Dies 

- Pr Sache ein Urtheil ſprechen würde, auch dam Hrn. v. B. 
einen Verweis geben mußte, und um hiedurch die Autoritaͤt 
nr. eines Chefs nicht: zu compromittireg, es für beſſer hielt, die 
Sache⸗ auf fih beruhen zu laſſen. Moflte.fie wirklich mit 
 Befer Deticatefle zu Werte gehen: ſo müßte fie den Ken. vs 
B auf einen andern Wege zit befriedigen fuchen, deflen Anı 
fehen fonft hoͤchlich cömpromittitt blieb, Es gereicht dieſer 
Schrift zut großen Ehre,’ daß fie mit ungemeiner Mäpigung 
geſchrieben iſt, und ungeachtet ihr Bf. Hrij. Haͤberlizi tadelt, 
daß ei die Dienſtentlaſſung des Ken. v. B, mir dieſer Wege 
—beſngnheit zuſammen reihet: ſo verwahtt.ier ſich doch ausdräd: 
—lich⸗gegen den Argwohn, daß er Dadurch ‚jagen weile, * 
— —5 habe 
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wce ber ‚Hin Särfe dle po a 
eohehen, woll en. 


Nice t ganz 3 im gemäßigten Toner a t doch weit vers‘ 
ſchleden oͤn demjenigen, der in der zur ai Anzeige von 
. ber Häberlinifchen Echrift herrſcht, ſpricht Hr. Prof: v. Verg 
* folgender Vertheidigungeſchrift: 


p. Einige Bemerkungen über bie Dienftentlogang 
‚. bes. Hrn. v. Berlepſch; zugleich Antwort auf-bes 
. Do. H. Häberlin Schrift: Noch ein Wort, ıc, 
von dem Prof. v. Berg zu Göttingen. Oöingen, 
de. Vandenhoek. 1797. 33°. 8. on: 


4 


Br. v. Berg verſichert im Anfange Piefer Scrif, daß 
ar mir Maͤßigung ſchreiben, und nicht in Ben Son fallen won⸗ 


te, den Hr. H. in der Antikritik zaweilen angäbe. (Hr. H 
war wahrlich mie dem Tone, der in der Kritik herrfehte, ver 
glihen, weber unbefcheiden, hoch hitzig. Niemand wird ſich 


doch, ohne eine gehörige Antwort darauf zu ertheilen, fagen 
laſſen: er habe eine Schrift gefchtieben, welche nach den Reichz⸗ 
policey ⸗Verordnungen verboten, und ſtrafwuͤrdig ſey, und von 
ſtrengern Rechtsgelehrten noch ein weit ſchaͤrferes Urtheil ver⸗ 
halten wuͤrde.) Allenthalben haͤlt er indeſſen nicht Wort, 
Er fırcht zuseft zu beweiſen, daß die Söttingifihen Zeitungen 
ein ſchicklicher Ort zur Beurtheilung der H. Schrift waren, 
und läugnet.darauf, daß ihm, oder dem Hrn. G. J. R. Puͤt⸗ 
ter Die Recenſionen von dem: haunevriſchen Miniſterium auf: 
getragen ſey. Daß Hr. 5. gewillet fey, die Regierung bera 
- zuwuͤrdigen und ſelbſt die perſonlichen Geſinnungen des Res 
genten verdächtig zu machen, beweiſen, diefer Schrift geimäß) 
nicht nur einzelne Stellen feiner Schrift, wevon Hr. v. B. aber 


nur die Seitenzahl nachweiſet, ſondern feine ganze -Darftels 


lungsart des Verfahrens, der Regierung. Deductionen kann 


man vor Anfange des gerichtlichen Berfahrens ſchreiben; aber . 
fie ntüflen nicht von der Art ſeyn, toie Hrn. H. Volksſchrift, 


bie den genieinen Frieden im Fande fören, und zu Unruhen md 
Beiterungen Anlas geben koͤnnen. Im 73 Paragr. ruft Hr. O. 
felbſt die. benachbarten Stände zur Theilnahme an diefer Pri⸗ 
vaclade auf Da⸗ Lob Hoverſtorbener Perſonen, umdebendt herum 

tere 


N 


“ 


v 


tt. gt 7 a. 


a Beihtsgelahihel 
er auffüen; und das MorgrBen, daß die Gewealt her Aging 
referenten übermäßig aeftiegen fen, find jur Sarhenichtacherens 

‘de Perfonalitäten. Ben mandyen feiner Fragen fiehet Hr. p. 


Vers auch ohne Warnungstafeln: Hier liegen Fußangein 1° 
Er dar den Ständen Eeine Lehren geben; {andern vlelmehr 


feine feſte Neberzeugung an den Tag legen wollen, daß fie.Dees - 


ſelben nicht bedürfen. In der Rechtsſache ſelbſt wollte m 
nicht abſprechen, da er nicht vollſtandig davon unterrichtet war. 
Er ſucht abermals meitläuftig zu beweiſen, daß die Entlaſſung 
des Hrn. v. Berlepſch nichts beſchimpfendes enthalte, weil in 
dem Eutlaſſungsdeerete/ beine Urſache der Entlaſſung angefuͤhrt, 
und die in dem Poſtſeript an die Staͤnde angegebene zum Un⸗ 


terricht derfelben nothwendig geweſen fey. Pr... Berg meint, 


| daß weder eine Verbindlichkeit. des Fürften angenommen wer⸗ 
- ben Einne, den Staatsdiener feines Amtes. nicht vach Will⸗ 
kuͤhr zu berauben ; ; noch daß die Staatsdiener Urſache bätten, 

Aber dieſes Recht des Fuͤrſten beſorglich zu feyn. Wenn mie 
—Hr. H. ſagt, das —A—— oncurtenz der Stände zum ri 

we 7 Frieden und Buͤndniß der Punkt iſt, mit welchem die Ges 
rechtigkeit der Oache des Hrn: v. Berlepſch ſteht und faͤllt: 
ag hoͤrt ſogleich alle Vertheidigunq deſſelben auf Dem: 


woolite die Stände bewegen, micht mit dem Landesherrn ges 


meinſchaftlich zu handeln; fondern ſich das Ganze, fogar wi⸗ 
der den Willen deſſelben, zuzueignen. Am Schluſſe ſuͤhrt Hr. 


d. Berg die Gründe an, warum er in der Kritik der Häberlini⸗ 


ſchen Schrift verſchledene Punkte, wie es Ar. H. in der Ans 
tißrlie forderte, niche beruͤhrt Habe, wobey er-fihhrhebreremale 
Binretßen läßt, gegen fein Verſprechen Beleidigungen zu ſagen, 
heſonders S. 40. Weil auch dieſe Schrift in der ſchon er⸗ 

waͤhnten Schrift widerlegt iſt: fo huben wir keine Bemerkun⸗ 
33 zu derſelben hinzufügen tooflen, und fagen nur Äbergaußt; 
‚daß diefe Antwort des Hrn. v. Berg, wie es ung fcheint, feis 
. nem Beaner noch mehr Waffen gegen ſich dargeteicht, und das; 
was diefer an der Kecenfion tadelt, nicht gerechtfertigt Babe. - 
Zur Beſtatigung ter Verſuherung, daß kein austöärtiget 
Einfluß zu der widerlegenden 2ingeige der engine Sarif 
Belegeüheit gegeben babe; erſchien : 


8) Auch. ein Wort i an Waheelſehensde 3 Bag 
u «der Sr. ®. Tuffiscdeh Pürter erklärt in dieſer Sert 


menlais, daR, es wöllg ungegründet ſey, daß Hui an | 
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one Höberlinifhen Schrift von der Regierung onfgetren. 


‚gen, oder dag ihm irgend jemand, der dazu gehört, dazu zu 

permögen geſucht babe. Er erzählt, daß er in einer freund» 
— Unterredung mit dem Hru. P. von Berg auf ein⸗ 
mal auf dem Gedanken gekommen ſey, daß es gut ſey, um 


der widrigen Senſation, welche die Haͤberliniſche Schrift er⸗ 


fegen koͤnne, entgegen zu würken, von derſelben, „als von 


‚einem literarifchen Produkte,“ Cift die Kesenfion der 
Schrift von diefer Seite betrachtet? oder wenigſtens haupt; 


on einzuruͤchen, und daß er den Hrn. v. Berg, der Mitarı 
eireg an Biefem Blatte jcy,. darum gebeten habe. Aber es 
eſtehet quch, daß er, als das Blatt abardrudt war, davon 
zeihplare nach Hannover geſandt babe, um anzufragen, ob 
diefe Recenfion. überall, und ob fie in der Form im Pubticg 
ericheinen follte, in der Abficht, die Koften für den Druc des 
Blattes zu erlegen, und es zu caſſiren, im. Fall die Antwort 
eine von den. bepden Fragen verneinend ausfiel. — Man 


fen betrachtet ?) in den Goͤttingiſchen Anzeigen eine Recen⸗ 


kann nach dieſem Geſtaͤndniß wenigſtens nicht ferner mit Recht 
permuthen, daß ber Hr. G. J. R. Pütter nicht in der ganzen 


Schrift mit Aufrichtigkeit zu Werke gegangen ſey. 


— Alle dieſe Schriften waren gegen die Haͤberliniſche De⸗ 


. 1797. 23 B. 8 


huction.gerichtet, das Schreiben des Kuͤſters zu Wiſch aus, 
genommen. - Zur Widerlegung der in ber Rehbergiſchen Exchrifg 
‚enthaltenen. Befchuldigung,, daß der Hr. v. B. das landfchafts 


ſiche Protsepll zur geheimen Communicirung an die Regierung 
-gemisbraucht, und den von Gen. NR. angeführten ſchiimmes 
Rath gegeben habe, erfihien: —. | 


0) Vorläufige, aetenmäßige Darftellung der angeb⸗ u 
lichen actenmäßigen Berichtigung der Schrift des 
9. H. Haͤberlin, Über die Dienftentlöffung,, ic. 


1, f 


Der Wf, biefer Schrift beſchwert ſich zuerſt, daß Gr. DR, 
die Stellen, die er aus ſeiner Vorſtellung an die une 


ansgezogen hat, ‚nicht volftändig, und nicht. einmal richtig im _ 


feine Schrift übertragen habe, und liefert fie fo, wie fie würfs 


Ken. v. B. auf diefem Sandtage geäußerten Sefinnungen, upp 


⸗ ſeine J 


R8W 


. .- 


570— grecetheizbihei 


ſeine Cörtiken ; rechtſchaffen, uneigennuͤtzig, den⸗ deln reit 


Staͤnden eileichterr d und dem Lande vortheilhaſt waren. DaB 
er das Miniſterium hochlich lobt, entſchuldigen wir gern, da 
wir diejenigen gern tühmen, die mit ung einerley Md einung 


‚find, und beſolnders wenn der vornehme Stand berfeiben auch 


einen aͤußern Schimmer auf unſer wahres Verdlenſt wirft. 
Aber Bey dieſen allen haben wir doch ir dieſen Zufägen‘ nichte 


‚gefunden, wqs den Vorwurf, der der Hr. R. dem Hrn. v. B. 


macht, wegnaͤhme, oder einmal milderte. Denn daß er vor⸗ 


her die Alternative eines ſanften —— gs vorſchlaͤgt, verringert 
E 


r 


den Unwerth des rauhern nicht. Er mußte diefe Mittel'sar 
nicht zuſammen ſtellen; er mußte nicht einmal bey der Megies 


gierung vorausſetzen, ‚dag fie an einen folchen Eingriff in die 


Eonflitutien denken koͤnne, und Hatte er Gruͤnde, es zu ˖ver⸗ 


muthen, die er wahrſcheinlich nicht hatte: "fo mußte er fie mit 


ſolchem Ernſte warnen, daß- fie fahe, fie würde an ihn einen 
eben fo ſebhaften Gegner erhalten, als er jetzt ihr Beyſtand 
war. Erhoͤhet wurde das Fehlerhafte diefes zweyten Thete 


‚ber Alternative dadurch, daB der erfte. dem Hrn, v. Dein 
Mittel, das. gebraucht werben konnte, -an-die- Hand gab, 


folglich gar feine verzweiflungsvolle Notbivendigfeit eintzat, 
die allein das. äiveite Mittel sicht rechtfertigen; aber doch 
wohl entfehuldinen könnte. Und was ſoll man davon denken, 
wenn ein deutſcher Landſtand za einem deutſchen Fuͤrſten von 
landesherrlicher Machtvollkommenheit redet? Machtvollkom⸗ 
menheit gehoͤrt zu den Ausdruͤcken, welche diejenigen erfun⸗ 


‚ven haben, diedtiflen, daß das Publikum mehr. vor Worte, 


als vor.der That erſchrickt. Länder, die Stände haben, er⸗ 
£ennen in ihfem Negenten Eeine vollkommene, das heißt, uns 


. kingelchränfte Macht, und es würde um des Hrn. v. 2. 


Recrsiadhe übel ſtehen, wen fein Landecherr Machtvollkom⸗ 
menheit befäße.- Alles, was der Verf. dagegen in dem Soms. 


mentar über Yiefe Worte jagt, iſt unbedeutend, und größten« 


4 


theils zu der Sache gar nicht” gehoͤrend. Beſſer fcheine der 


Berf., der Hrn. v. D. gegen den Vorwurf vertheidigt zu dar 


ben, daß er der Regierung laudſchaftliche Protocolle mitges 


theilt habe. Wenn’ man dieſe Protocolle nicht ſolbſt geſehen 


"har: fo kann man ſreylich nicht benetheilen, ob, und tie viel 


Böoͤſes daraus für das Ganze ſowohl, als Befonsers für. eins 
zelne Perfonen entftehen konnte. Wenn indeflen der-. Hr. 
dv. B. diefes nicht zu beforgen hatte; fo war der Zweck, den 
er dadurch erreichen wollte, ofenbas gut, und von abe 
t, Wi ⸗ 


v 
“ 


‘ 
z 
“ıs 


‘ 
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Vicheigkeit, vB man. einent vernuͤnftigen Manne wohl 
nachſehen kann; wenn er unter ſolchen Umſtaͤnden, von der 
Megehabweichet. Auch iß der Vorwurf richtig, der Sr 
RS: 54 gemacht wird, daß ber Gebrauch, den er durch 
Welannsnrachung der Vorftelung des Hrn. v. B., welche der⸗ 
+ auf:guten Glauben in den Schoos ber Bandesregiesung 
niedergelegt hat, von dem Regierumgsarchiv gemacht bat, 
fehr üble Eindräde erregen muͤſſe; befondere da biefe Bekannte 
wachung in der Rechtsſache des Hrn. v. D. roeder zur Aufe 


’ Hirung, noch jur Entſcheidung etwas beytraͤat; fondern mie 


b 
| 


den gehaͤßigen Zweck hat, feinen Gegner der Ritterſchaft ver« 
> Webers und verhaßt zu machen. Die übrigen Stellen deu 

Rehbergiſchen Berichtigung , die bier ungerfucht werden, find- 
theils nicht fo wichtig, theils iſt öhne eine zu aroße Weitläufe 
; Hat kein Auszug davon möglich. ’ 


- Die Aueſchuͤſſe :der Satenbergitcen Lendſchaft waren | 
nr der Meinung, daß fle in diefer Andelegenheit' allein ente 
scheiden Eonnten; fondern fie überliefen fie dern Landtage, der 
tm Februar d. J zuſammen fm. Was ſich auf demſelben 
nmetrasen hat, wird in folgender Schrift erzählt; *b 


9) Sammlung einiger Aktenſtuͤcke, die Rechts ſache 
des Hrn. D.R. Lu. S. R. v. Berlepſch betref⸗ 
.. fend;. mit Anmerkungen und einer Vorerinnerunz 
von dem: 9. ‚Däberlin. Heinft, bey Si | 

1797. 8. 83 B. 


VDa ſich mter den Kusfchlffen und-ber Ritrerſhaſt nut 


wenig Juriſten befanden: fo ſchickten die erſten die Aktken aut 


die Jurſtenfakultaͤt zu Erlangen, und ethieiten von derſelben J 


ein Refppnfum zum Vertheile des Hrn. v. B. in allen einzel⸗ 
nen der’ Facultaͤt vorgelegten Fragen und Punkten. Deſto 
unerwarteter war der Ausgang des Yandtahs. Die Verwun⸗ 
derung -fällt aber weg, wenn man die Gelchichte dieſes Lande! . 
tags, und was man’ fiir Mittel L ammanbee zu verhindern, 
Bag die Stände fich des Hrn. v. B. nicht annehmen möchten, ' 


"bier in dieſet Erzählung Tiefer, die viefleicht die einzige in ihren: . 


Art iſt. Um aus detfelben nur eines Umſtandes zu erwähnen,‘ 
fe wurden, da ſonſt auf dem Landtage nur wenice von der: . 
Alena ecſchrinen, von dem Cordon 7 Officierr beurluht, 

F um 


’ 
a 


u) Te KRechtsgelahrheit. | E | 


um "gegen den Hru. v. 9. zu votiren. Auf die Frage: ob 
man anf eine gerichtliche Unterfuchung dringen, oder fi das 
Bey beruhigen wolle, wenn der Koͤnig erkläre, daß er bey dee 
Dienſtentlaſſung des Hrn. v. B. die Eonturrenz der Stände 
voransgefeßet, und mir honeltam dimiflionem zum Zmede 
Zehabt hätte, votirten 23 für das legte, und unter denſelben 

7 Offleiere, der Hr. v. Bremer, des Yen. v. B. deſignirter | 
Nachfolger, und drey mit demfelben durch Verwandtſchaft | 


[4 


dder ſonſt verbundene Perſonen, und 15 für das erfte, unten 
. denen = Dberappellattonstäthe waren. Man fieht daraus, 
daß des Hrn. geheimm Kanzleyſekretaͤrs Rehberg Verlangen 
erfuͤllet, und daB es auf dem Calenbergiſchen Landtäge gerade 
ſp Iugegangen iſt, wie im englifhen Parlamente. Man 
Hatte einen Verſuch angeftellt, die Sache durch einen Ver⸗ 
gleich zu endigen, melden ſich per Hr. v. B. auch gefallen 
fieß. Aber. die Majoritaͤt war Ihrer Sache zu geroif, _ Der 
, Kr. Gohgrefe Schaäf votirte: dag man nicht gegen den Kr , 
.\ ig ſtimmen dürfte — Sr. H. antwortet ferner in dieſer 
Voretinnerung auf einige Punkte in des Hru. v. Berg Ver⸗ 
cheidigung feiner Kritik der Häberlinifhen Schrift. Er zeigt, 
daß, menn es auch ungegrundet fen, daß die Herren Puͤt⸗ 
=. ger und von Berg zu dieſer Kritik ‚Aufträge erhalten haͤt⸗ 
an, der’ Einfluß dei, Reqgierung auf. den. Snbale derfelten | 
, gleichwohl ſelbſt aus der Puͤtterſchen Erzählung deutlich | 
genug Folge. Er erklärt, ferner, daß die in feiner Antikri⸗ 
1 
| 





HE gebrauchten Worte, duß die Goͤttingiſchen Gelehrten 
sine freye Aeußerungsart mehr bewieſen, keineswegs eine 
Boeleidigung derſelben, ſondern vielmehr .eine Theilnahme an 
den Druck, den auch dieſe Gelehrten litten, ſeitdem die 
AIlaeminaten⸗ Jägerey auch in Hannover Grundſatz geworden, 
ſey. Er beweiſet dem ‚Hrn. v. B. aus feinen vorigen u 
ten‘, dafi.’er ehemals gang anders geſprochen, ganz andere | 
Srandfäge behauptet habe, als diejenigen find, aus weichen | 
- feine Recenfion geſtoſſen iſt. Die Aetenſtuͤcka welche bier fole 
sn en, und keinen Auszug feiben, find folgende: 1) Eirenfare | 
chreiben des Schatzeolleglums an die Calenbergiſchen Lande 
fände d. d. den 30. Dec. 1796 , um ſie zu der Deliberatiom 
die Berlepſchiſche Angelegenheit einzuladen. 2) Rechel. 
| uthchten der Juriſteufacultaͤt zu Erlaugen. 3) Lrelärungse 
und Antrags» Promsmosla des H. R. und L. R.v. Berlepſch on 
dan Calenbergiſchen Landtag den 14. Febt.797. ine ſehr anc. 
fuͤhrliche Vertheidigung ſeiner Sache und Bitte/daß die —8* 


ee 


a Hehechehel. J Ds 


ie ihtge Unt⸗ecſtuͤtzung geben moͤgten, iſt Yet gnboh dlefer 


chrift. 4) Beſchluͤſſe der calenbergifchen Ritterichaft. Die ' 
tände wollen die ihnen in dem Eönigl, Referipte gemachten -- 
Sormörfe von ſich ablehnen, und evkläten, daß bie- einig 
erfbeilte Dimiffion des Hrn. v. ®. ein grayamen common 
ſtatuum veranlaft hätte, welches nur dadurch gehoben werde 
Konnte, wenn der König declarirte, daß die Concurrenz be 
Stände dabey vorausgeſetzet wäre. Alsdenn und wenn bie Ent⸗ 
laffung des Hrn. v. B. pro honeſta erflärt twürde, wollten die 
&tände ihn auch pra honefte dimiſſo anfehen. Endlich tolle 
tin fie den König.bitten, ihnen die Verfiherung zu ertheilen, 
daß er ihnen bey eintretenden mehrern, Weirerungen die Kos 
ke vergüten wolle, auch daB dieſer Fall künftig nie zu ihre® 
raͤjudiz Angezogen werden folle. 5) Actenftüde, die Strei⸗ 
tigfelt zwiſchen dem Hofgerichte: Affeffor v. * und dem Hofe. 
richtsſecretar ** betreffend. Sie belegen unſern obigen Aus⸗ 
ruch, daß an beyden Seiten gefehlt ſey. An den Entſchei⸗ 
dungs⸗Deereten wird das Verfahren des. Hin, v. B. in beh⸗ 


den Sachen gemisbilligt. 7) Deweiß, wie gefaͤhrlich es ſey, 


des Hrn. v. B. in dieſen Streitigkeiten anzunehmen, in 


‚ der eignen Erzählung des Herrn Grafen von Hardenberg. 


iefer Sohn des in der Landfchaft vorfigenden Hrn. Land 
nd Schagrathes von Hardenberg, ber ſchon verheyrathet iſt, 


bewohnte das Haus ſeines Vaters in Goͤttingen, und —8 
daſelbſt einige Collegia. Gr war derjenige, der dem Ken. H 


äberlin die von Vergifhe Necenfion feiner Schrift durch 

ine Staffette überfandte, und verbrefte diefes auf. die Arts 
fage des dazu von der Regierung bevollmächtigten Hun. H. * 
Hehne ganz und gar nicht, um den Verdacht non dem Hru 


, Beim. Hrn. Sr. v. Hardenbetg von dem-Prorestor Hrn. O. 


Funde vermoge eines Briefes, in welchem der Sr. Gr. v. . 


die Handfchrift des Curators der Univerſitaͤt, Hrn. Geheimang 


Ei 


1 


räaths v. Arnswaldt, erkanute, deſſen Sohn an die Schwe Bi 
| h neuen Ken. Hofrichters Bremer verheyrathet ift, erb 


oder, aufhoͤren müfle, die Eoflegid zu befuchen. Der H 


urde, daß er entweder Die Matricul als Studioſus nme 
wählte das lebte. & enthalt fih aller. —S uͤ a 


beſes —— gegen ihn, und wir ahmen ihn gerne na 


Ausführung der Deihräft des landiags —*8 
— erhellet 
un 2) nad. 


N 


 D Reinhardt abjumälzen. Die Folgen davon waren, d n i u 


n 


J 


Be >) N) oinige Actenſtuͤcke zu ber Bache us Sen, . 
,. veBertepfeh. Yannöver, bey Qadı.t 797,2 %Bn 


Sie enthalten 1) Schreiben des grögern Ausfchuffes der 
"zalenb. Landſt. an die Negierung d. d. den 6: Merz. Sie 
‚erklären darin, daB. fie den Berlepſchen Antrag, ber ihnen 
"darin anſtoͤßig gefchienenen Saͤtze ungeachtet, den Acten beys 
‚gefügt. hätten, um Eonteftationen mit Ihrem Mitſtande zu ver⸗ 
“meiden; ihn aber bey Erwegung in den nachherigen Sitzun- 
yhen, (als die Gefahr vorbey war?) theils laut ad prorecol.. 
um gemißbilligt, theils als unanwendbar verworfen, theils als - 
— unzeitig bey Seite gelegt, auch an der Publieation teinen 
"2 Xheil genommen ‚ob fie-ihn, gleich nicht von der Art befunden 
7 Hätten, daß ſie ſich hätten verpflichter haften Fünnen, ihn bie : 
a pett Hrts zu denuneiren. Eben fo wenig hätten fie.fich das _ 
urch einer Theilnahme wollen ſchuldig machen, daß fie fi 
Zeweigert hätten, bie Uebereinſtimmung des Abdrucks mit dem 
Beiginafe zu bezeugen. Sollte indeflen durch diefes alles ige 
nen erwas. zur Laſt fallen, welches das koͤnigliche Deigfallen, 
- ‚gegen fie erregen koͤnne: fo würde es fie doc) teöften, daß der 
ı ,...&rund davon in einer irrigen Beurtheilung jener Airfkögige 
£eiten, und einem daher entfiandenen. Webereilunasfehler, den 
Menfchen in allen Ständen, fo lange fie Menſchen bleiben, 
unterworfen find, zu ſuchen gemefen find.“ (Diefes ift aller 
tings das "benieficium pauperum ſpiritu, "denen auch das 
. Dimmelreich verſprochen iſt. Dennoch „wuͤrden fle. ſich 
oh jet ganz ausnehmend beunruhigen,“ wenn nicht der, 
Yusfptuc der Züriftenfacuftät „ Die auch nichts Hochverräthes 
les in dem Berlepſchen Antrage fände‘, ſie aufrichtete. 
Rach dieſen. demuͤthigen Erklärungen hoffen bie Stände „mit 
.Feymuͤchigkeit“, daß, der König gegen fle in mildere Ge⸗ 
firnungen uͤbergehen werde. „Weniger Teſigngtion, ale 
“der Koͤnigs empfindliche Vorwuͤrfe, und die. Bezeugung ſel⸗ 
es Misfallens zu verfchmerzen, bat es den Ständen ge. 
xoſtet, fich in der Hauptſache (der Entlaffung des Sch. B.) 
| = mit der in den Nefcripten ihnen eröffneten Willensmeinung 
; des Koͤnigs zu: vereinigen Cmit andern Worten! weniger Mes, 
0, lgnation hat es ihnen gekoſtet, die Verteidigung ihres Mit⸗ 
ſtandes aufzugeben, und Das ihrige dazu beyzutragen, ihn aus’ 
— ihter Werfammlung au ſtoßen, ungeachtet fie. Feine), oder mut. 
ein geringe Schuld an ihn finden.) Sie führen, vatau De ' 
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Sutiaffung des Ham. D. ats Land⸗ and Echatzratheeoneur ⸗ 


cn wollen: =) Antwortſthreiben der Rogterung⸗ Der Rh. 


aipläßc den Bndaten Verzrihung angedeihen,-erfiästben Hru 
v. D. für honefte 'dimälkun, ‚und verſprichtdaß wer Fall 
wichr zur Tatrfoglteng: gezogen: worden ſoll / Woun EIN: aͤhnlicher 
Sekt nicht: Wochen eintaitt. ran 
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33) Etwas über das in der Sache bes, Ä en B. 
A au die haͤnnsvr ifth Noglerung erlaffene Schrelben 


‚De gr. Ausſchut —— Landjchaft von dem 
HBoaͤberlin. Frankf. u. Sein. 1197. 2.8. 

.; "30.3" gebt das &deäiSen Puintt für Dunft durch, Ce 
gt zuerſt, wie daſſelde dem ganzeh vorigen Benehmen. des 
usſchuſſes, und befonders, dem Schreiben vom 10. Merz 


_1793.0nd vom so, Fetrn 296 widerſpricht; “mie der Hr. y 


._ 
} 
| 


D. fo gerne. die Verantwortung feines Borymg allein über 
nehmen tolle, wenn man Ihn ruf dazu ließe; wie man aber 
fest noch in Wetzllur alles aufbürke, das Urtheib des Richters / 
wo niche ganz zn verbinderns duch fo lange aufſnhalten, bie 
die Sarhe im hoͤchſten Grade vulnerirt ſey: wie die Landſchaft 


noch nad) dem Voto, das fie jehzt anſtoͤßig, gewagt, und un⸗ 


Übgplegs „nennt, dem Set, v. B. den wichtigen Auftrag, die 
Landes» Defenſion zu reguliren, ertheilt habe, mit der Hi ug 


fügung:- „ipeil er ſich dieſer Angelegenheit mit ganz vorzügs 


ürchem Eifer und Thätigkeit unterzogen habe“; wie bie erſt 


nad) der Dimiſſion gefüchte uud ertheilte Erklärung, daß die 
Coneurrenz der Stände bey der. 
dag, Brab. der Verfaffung der. Rurlande. werden wuͤrde, 


ten der Landesherr nun alle Rechte, bey denen den Staͤn⸗ 


aan die Eoncnrreug- gebührt, allein ausüben, und hinker⸗ 


. dei declariren kann, daß matı die ftändifche Coneurrenz vor⸗ 


ausgchegt habe; wie durch die Erklärung, daß dig Hrn. v. B. 


Entiskung von feinen Aemtern, eine fimplex et honelta 
- dimiflio ſep, die Ehre.dgflelben keiniesweges gerettet ſey 3 wie 


die Bitte: der König inbgte die Eutſchaͤdigung det Landſchaft 


beh einem entſtehenden Proceß übernehmen, Furcht von Sets 


tender Stände vesrathe, weiche. bie Regierung ebenfalls da⸗ 
NED XXXV. DV Bb durch 


— 


imiffion, beabſichtigt ſey, 


“ 
— 


\ 


m 


it 


> 1 BD) Bir Eiimme einig &tnatskürgets mn der Rechte— 


Ey Da einsehen 
——— — Da fir-bieke —*—* threr Nnewerr 
nur im Allgenteinen ausgeſtellet, und erſt nach wieberholten 
Vorſtellungen von der Landſchaft, und zwar mit einem 
weiſe begleitet, ſich zu einer nähern VeRimmmung: verandem 
dahe; wie aber auch der King die Laribitände, die man vicht 
“als feine SR twerkinatiu. betradten:: ſondern als. eine feihpfikens 
dige moraliſche Perſen anſehen muß, und: den Rechten nahe 
x yertr ten koͤnne; und wie endlich gar keine Siche 
. Aufrechthaftiüg:: der Staͤnde in der BVexſicheruns A , daB 
bieſer Ball ct zur Eonfeghenz sangen werden —2 | 
‘ —E in Gt Zn ı 

Bike Saite. der Hr. H.O Hei feine Bad Sarg ab 
ein perfohhten, wenn wir. die Schrift ausnehinen, worin eis 
gentlich puk der inzelne Bormurf abgewendet werben. ſoll. 
Inf der Hr. v. V. dern Miniſterium zinen die Rechte bee 
Slande fräufeniden Raıh- gegeben babe, Btan abtr trat ein 
Tee eifiger Wicmeltet an en Seite; . , 


‚feche des Mrn. 9, Berlepfch.." Infurgere paula- 

tim; munia fenatus, magiſtratuum, lepum, in 

fe trahere, nullo adverlabte: Tacit. Grantfust 
‚u dep. 197 88. . 


Der Bet. fogt © 3, er fen, ein In unbefangenet. hin; 


- Bas mag in Abficht-des Hrn. v. DB. nud der Hannðvriſchen 
Regiernug wahr ſeyn. Aber er irret ſich an ſich ſelbdſt, wenn 
ar. glaubt, daß er es andy im Abſicht der Sache, und in Abs 
ficht der Gegner des Hrn. H. Häberlin ſey. In Hinſicht der. 
erſten vertheidigt er nicht nur den: einzelnen Fol des Hrn. ©. 
- 8., fondern überall der Unterthanen echte mit Eifes und 
Speitnahme ; gegen die zweyten, und Befonderd gegen den 
Hru. geheimer Kanzleyſekretaͤr Sehberg verfährt er nit einer. 
eidenſchaftlichen Bitterkeit, die oftmals in Ungeſtuͤm ausar⸗ 
get. Er ſcheint dieſes ſelbſt ©. 86 gefühle zu haben, und ent: 
ſchuldigt feine Wärme, mie er es ſehr gelinde nennt, air 
Hrn. R. Verfahren in feiner Schrift, welches allerdinge, bei 

. Tonderg den verechtungsvollen Ton,. ben et annimmt, ‚und 
die Scheltwerte, zu denen er herabſinket, niemand toben kann 
‚Aber pen To wenig tannn man die BETH digen, ‚ie be 
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fein Gegner iu Werke geht.” Er Hänge ih an Hrn. R. als 

:eine Kette, und verfolgt ihn durch die ganze Schrift init ums 
barmherziger Rachluſt. Weniger tadelhaft ift ber Ton gegen 

den. Hrn. Prof. v. Berg. Er iſt zwar überall perfiflirends- 

! geht aber nirgend aus dein Schranken heraus. Da man übri⸗ 

. gens aus demjenigen, mas wir bey den’ andern Echriften an⸗ - 
* gemerkt haben, fieht, dag wir im‘ Sanzen mit den Grunde 
ſatzen des Verfs. übereinkimmen: fo wollen wie. nach dieſem 

- allgemeinen Urtheile den Inhalt ohne weitere Bemerkungen‘ Zu 
herſetzen. Grefaͤhrlicher Srundfag der Hanndͤvriſchen Regie⸗ 
ung: Kein Fall, der eine Regietungsangelegenheit iſt, kann 
ver ein Landesgericht gebracht werden, und welche Faͤlle 
 Segierungsangelegenbeiten ſind entſcheidet die Regie 

zung. Sie erklärte diefen Grundſatß für den ihrigen in dee’ 
Gudenſchen Sache, die man in dem Häberlinilchen ‚Archiv - 

' finder, und hob dadurch die niemals zu verlegende Trennung 
der ſtaatsverwaltenden und ber richterlichen Gewalt auf. Ge 
NRebhberg hat ſich als Vertheidiger dieſes Verfahrens dargeſtellt. 

- Man kenne ihn ſchon „als einen ruͤſtigen Gegner der Gore .- ! 
ſchritte dee Aufklärung, und der Menſchen⸗ und Buͤrgerrech⸗ 

"te, aus den Reeenſſonen der Schriften. über die franzbfliche 

. Revolution in der Algem. Piteratutzeitimg,, wodurch die Eu⸗ - 
daͤmoniſten ſich haben bewogen gefunden, ihn zu ihrem Vor⸗ 

fteher zu waͤhlen. er Satz, das Miniſterium kann die 
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Staatsdiener ohne forinlichen Proceß entlaſſen, wird durch die | 
Gründe, die Hr. R. dafür anführe, noch gefährlicher; Denn, \ 
nad feiner Behauptung kann das Minifterium da verabſchie 

den,wo der Juſtizhof Feine hinlaͤnglichen Beweiſe findet, date 
auf zu erkennen, oder wo ihn Förmlichkeiten davon abhalten 
würden. Daß die Juſtizhoͤfe nicht ohne periti in arte in ſol⸗ 
Ken Sachen, wo es auf Kunft ankommt, fprechen dürfen, 
iR dagegen Fein Einwurf. Denn erſtlich iſt es ein größer 
Unterſchied, über\eine Arbeit ein Urteil zu fällen, die durch u 
eine dem Nichter völlig unbekannte Fertigkeit hervorgebracht Ä 
wird, und. in einer Angelegenheit, wo es, nach gehoͤrig erhal⸗ | 
tenem Unterricht, auf geſunden Menfchenverftand, und auf - | 
buiftifhe Kenntniß ankommt. Zweytens foll der Nichter x 
‘allerdings ſich vorher von der Sache durch die Eaflegia unters . J 
tichten iaſſen. Noch weniger folgt es daraus, daß es Recht 
key, wenn das Minifterium zugleich Kläger und Richter if, ı 0° 
daß bie Obrigkeit die Gewalt haben muͤſſe, fich gegen freveinde 
Unterthanen gu ſchuͤhen. Denn gan es gleichviel if, . 
| ‚® “ 2 ie 
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a... 
iſ ſechehchuͤtzet 7. lo 38bat ‚Heinrich HIT. Mecht, daß er den Herros 
— — in 
wiefern . eb ‚aaa "Landesheren  zugefländen werden" mitie, 9 
Staatsbedientg Ju verabſchieden. "Die wahren‘ Utſachen der 
Gerichtsſcheue der Regierungen in ſolchen 'Borfallen find, daß 
Re alsdann gewohnlich Unrecht haben, wenn der von ihnen‘ 
Berabſchiedete auf Unterſuchung dringt, und dag fie verland* 
gen, uͤber die Handlungen der Staatsbeamten‘ unumfähränte, 
zu gebieten... Niemand wird hingegen Hr. N. Behauptung 
. glauben, daß die Regierung dabey "Feine andre, Abſicht habey, 
6 has arme verlaffene Muhlifumsgegen uͤbermaͤthige Staare# 


FR | 
RR 


Süicger zu Ihüben, „Weit Hr. v. B. wirklich bey feinem Au⸗ 
age. boͤſe Abſichten hatte: ſo iſt es unerklärbar, tie die Ites 
gierung dabey anfangs ſo ruhig bleiben ‚und den Antrag zu⸗ 
gebeu konnte, ‚da fie. duch davon unterrichtet war,“ Eneweder 
hielt fie ihn damals nicht für: fo gefaͤhrlich; oder fie bewics 
reine grobe Nachlaͤßigkeit in Bewahrung ihter Rechtte; oder, 
und dieſes legte iſt dem Veif. Bas Wohrſende die 
Regierung wollte akivarten, welche Werbung ‘bie Lfinge 
nehmen würden, ünd. bep-mehk berannahender Gefahr Die . 
+ &tänbe den‘ Vfrluch machen laſſen, "tote viel anf" Diefem‘ 
ege von einem erbitteei Feinde zu erhaiten ſch. Wel⸗ 
- die, yon dieſen drey Alternaiven niddt aber auth annimmt: 
ſo verfahrt die Dtegterung jebt fehlerhaft, das fie die &uas 
he, ‚die fie fo. lauge ruhen ließe, nun aufnimmt, befonbers da’ 
nach Entfernung der. Gefahr, die Furcht, und mit derfciben 
die Meberzeugung, daß des‘ Ken. v. B. Antrag das einzige 
Rettungsmittel war, wegfällt. . Der von Hrn. Häberlin ges 
| äuilerte Verdacht, wird dadurch fehr beftätigt, daß dieſe Sache 
blos wieder bervorgefücht fey, als ein Mann, der die fpecielle 
Mrotestion, der Regierung genoß, mit dem Hruv. DB. im 


0 Mfkeit geriet), und diefer fich bey Diefer Gelegenheit laut ges 


“1. gen. ‚die große Gewalt der Negierungsrefetenten erklärte. 
Noch mehr wird diefes dadurch beftätigt , daß Hr. R. dieſem 
Verdachte ‚nichts weiter ‚entgegen zu ſetzen weiß, als -beii 
Machtſpruch: daß in-allen Dingen, die ſalus publica fitercf 
Riten, und. nicht die Rechte eines Privati in Srfahr kaͤmen, 

es lediglich von bem Ermellen der hoͤchſten Landeseviiegin 

. : ‚ abhienge, ob und wenn fie die Sachen aufjunehinen gerarhen 
fänden.- Man Eanıı aber billig fordern, daß dem Publikum 
gelagt werde, warum-es damals falurem publicam nicht in- 
kereſſirt Habe; jetzt aber diefkibe iutereſſire, daß DM Verle gi 
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ſche Bade aufgenommen werde? Mic Unwiſſenheit kann ſich 
‚Pas. Miniſterium nicht entſchaldigen, da ſelhſt die Juftigkange 
fen von dem Vortrage durch die Untetſuchung sesch den 
ESchauſpieler Großmann davon unterrichtet wat Es wird 
gezeigt Joak, geſchehen tzuſſe, wenn dein Publikum dieſer 
Wer da vᷣt bemommen werden Soll. Die Frage, ob die Regte. 
‚gps. Dieienigen Mirlanen, wit an Verantwortung und 
"W&trafe gezogen haben würde, bie, wenn die Sranzofen ng 
lich bis. nach Sannever Burchnedrungen tohren, das EanD 
durch eigen Vergleich, mit, ihnen von.der Verwuͤſtung ireiit 
. hätten ? wird auf die nahe srohende. Gefahr angewandt. DE _ - 
Berhältnig zwiſchen Sropbristannien und Kanvevit mady. es 
ee und dem Diinifter.n Ihnen, ctpas fir eigen 
Vertxag mit dei —— un; dp has. letzte wücde 
„deu Dank. aller Bieder manner eitzgeerndtet haben, wern.ct 
den Mayn.,, der ein Rettungsmittel, wenn gleich ein. dem 
„Srinijterium unangen himes, vorſchiag/ nach Jabr und Tas 
sche heshalb verfoigt hätte. ‚Es kam bey dieſer Sache gat 
ick darnuf an, sb. den Staͤnden das NRecht arhuͤhrt In 
Bas und Frieden zu concurriren;: hnen aebuͤhrt das Recht, 
Zar Land zu egttig und ſelbit der Gegenbefehl des Tandesz . 
‚geren. kann ſie von dieſer Pflicht ‚nicht, freyſprechen. Cs IR 
. Keim: Verbrechen alsbenu,, amd ſo weit Dieler Fall gebet, 
Ms Da a re Sandesheren und Unterthanen aufzulifen, . 
ah. die Stande fonnen üfterer in’ Das Fehl kommen, 
DaB fie.diefes hun muſſen 4,30, In Steuerſachen. Kr SE 
| —— der Meiming. daß es deraeihen Nothfälle Hähe, 
ıanet aber, daß ſelbſt eine Invaſton dazu binlanalih, und“ 
ach mehr, daß dieſer Nothiak.jchon ben bein Berlepſchen An- 
trage da geweien ſeh. Aber wenn der, Hr. v, P. den Antrag, 
‚dehten legten Theil Hr, M. eine Abficht, den Fürfte au-beltf 
digen „und einen Salto ‚mörtal& ‚eines Ruftipgingers eng, 
‚wicht ‚ip vollſtaͤndig, wie ei abgeſaßt ift, uorgetragen ‚hatte: - 
ſo war er von ganz uund gar deinem Nugen, „Die Franzoſen 
würden ſich auch gewiß nicht ſpater, und wenn fie. ſchen IM 
Panbe geſtanden haͤiten, auf, Vergleichsvorſchlaͤge eingelaſſen 
„Haben. Der Gap ;., sine wirlliche Jupaſion berechtigt nicht · 
‚gar Trennung, vou dem Fuͤrſten, ſuͤhrt zu dem groͤßten Unse⸗ 
‚geinicheiten. Wenn man eing Entſchuldigung finden, warım 
her Krieg ſchon zwey Jahre gefubrt ey, and den Franzoſtn 
‚einen Pyrwand geben, wollte, auf —** eden avorſchlaͤe zu 
achten: wär des Hin. v. B. Vorſchlag der einzige ehunliche, 
, vew.ils, 
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Veweils, da Die Orände 1646 gerabe eben fo yerfußeen; ung 


daß fie die Rechte des Herzogs in. vie meit groͤßere Ge⸗ 
“fahr brachten. Beweiſe von böfem Willen, bie Hr. R giebt, 
und von dem Gefphtte,' das er mit der Ritterſchaft treibt, 


. indem er fie aufruft, die Frevheit ihrer Berathſchlagungen ie 


ber Wahl ‘eines neuen Landraths zu zeigen, und ſich bakey 


nice an den Ausfpruch der Gerichtshöfe zu kehren. — Der 


— 
— 


Verf. verläßt hier Ken: R., nachdem er ſelbſt erklaͤrt bat, 


daß ihm der Arm, der die Geißel führte, ermuͤdet niederſiuke 


Bon der Schrift‘ des Hrn. Gr. von Platen fagt er- bios. 
quielcat in’ pace, bis ihr Kr, Verf. von dem Urtheile Des 


Gerichtshalters zu Wiſch appeflicg hat. Die Schrift des 
Ken. v. B. gegen Hrn, H. Antikritik yoitd hingegen denen 


s 


durchgenommen. ‚Der Te zeigt; daß⸗Hen. H. Vermu⸗ 


thung, daß ſeine Schrift in den Goͤtting. gel. Anzeigen ger 


nicht wuͤrde angezeigt werden, daher entſtanden ſey, daß er 


glaubte, die Geſinnungen der dortigen Gelehrten zu kennen, 


und nicht erwarten konnte, daß fie gegen ihre eigne Regie⸗ 
sung fcjreiben würden: Er fpricht zwar Sen: v. B. log von 


dem Verdachte, daß er auf Befehl der Regierung die Anzeige 


berfertigt; tadelt aber den Einfluß, den Jr. Puͤtter durch 
Ueberſendung bes Blattes, ehe es ins Publikum kam, -bar 
Regierung auf: em kritiſches Blatt _eintäümerz welches freb 
don allem Einfluß ſeyn müffe. Er wibderlest des Ken. v. 
Beſchuldigung, daß der Hr; v. B. durch feine Rüge vor | 
Publikum die Regierung verungtimpfen wollen ; und -Maingıt 


. 


"einer Sache fhreiben: und über die Befßufdiging, Aaß-Le. 
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Käberlin des criminis perduellonis verdachtig ſey, weil er 


w „daß die benahbarten Staaten ihrr Dienfie anwen 
- hen moͤchten, bie Sannborifige € —* feet zu daktenn 
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davon unterrichtet gewason spÄre, Sm 
ft, daß er, und ſelbſt keidenfeftlic, nicht nur in der * 


va ſondern in aen bedentenden Nebenpunkten, abgeſpro⸗ 


babe. Die wichtigſte Aufklärung, die in Kiefer Wider 
der von Bergiſchen Schriften gegeben ift, ſcheint dasje> ' 


A fen, was der Verf. zur Widerlegung der Ankinge 
hass, duß der Hr. 


v. Berlepſch Sie Staͤnde habe verleiten wel; 


En is und gegan der Könige Willen wit ben Frango⸗ 


iede in machen. Am Ende der Schrift zeigt er, welche 


endre Wege. die Mghrung bey d en Dranfregein, welche die . 
Ä *** chen, baͤtee —*8 koͤnnen, um die Gefaht 


-- — 


von dem Laube abzuwendor, ımb sabelt fie, daß ſie nicht die 


| Beniger Auffchen erregende, erendolle Wege, bie ihr zu Gen 


ſtaͤnben, eingeſchlagen iſt, den Ben, v. Berlevſch von ſei⸗ 
nen Aemtern zu entfernen. „Das legte Verfahren der Caleu⸗ 


bergiſchetn Land ſchaie zwar wur für dercoenngen⸗ aber 
Wir oibeſt gerodeie 


Seen diehe Ssrit mb bie —* Deätuns * 


—2** uf w- dam herau⸗ Bu: 
99 Prüfung der Borekintierung des $. % Hüter. J 


Un zu denen (den) Actenſtuͤcken, sc. von dem. Hrn. 
- nt. Piaten-Halermund. Hannover, bey Dahn 
1797: 31 B. | j 


De S«rift SR MR, wie bie ae von’ — 
Kon She, ats daß fie einen Auszug verdiente. Anachänke 


| —* Antwortſchreiden des Herzoas von Braunſchweig, bey 


dit Sr. Graf den Hen. H. Habe lin vertlagt hzatte, wies 
gen eines Aegwohns, daß er ihm in der Schriſe einr perſon⸗ 

Beleidigung zufuͤgen wolen. Der Hr. Graf wird von 
dein Herjog an den acabemikhen. Genat in: Helmſtent gewie⸗ 


fen. Er wandre ſich aber *27 %. fell, and forderte 


won demſelben Ertlarung,/ Die wieher fo udn 
. XX dabey 
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dabey eihier aAeum⸗ FERNER, EN 
N: Eichhoen angchange, den er dem H. Wrafen ——— 
ſendung eines theologiſchen· Wrünweripte! ſchrich 
wigbdern dir.Klughekt bie. DiefenBlehrse: varm geige zwei⸗ 
—— Te u Sn na u 
er i es Din: 2 
| Dedachon⸗ frac, län Auchen avaorera Weide, u 5 
5 . ET An ES v 
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| x 9 ex wlch es aufgehalgen; vebſt zii, draunt 
> vonder Seche. des Hrn v. Becerſch ee Zara 
lich geräumt, Kon, den Qmr. 4197: ER 
a —* F : 
‚Der Ticel —* eis antenne ernſthaſeen Dan> 
—8 das gut en-ift ‚it daven ‚betgensunmen‘, * 
die Staffette wodurch der He. v. das Mandad der 
meiergerichts zn Woetzlan, die Wahl: eines· neuen uf 
Schatzraths zu fikiven:, nach : Sannenen ’abfanbte:, \unfi deen 
Wege 55 Stuben zubrachte, und der Wfr:bahet ver WBerbache 
ı faßt, ſie ſey iinte eweges aunfgehalemen, Ünnie:die Wahl am-dend 
Morgen vor fich gehen koͤnnte, da die Staffette am Nachitteche 
in Hannover anfam. Der Traum enthält die Geſchichte der 
eilihen Mbhiflung tes Sen. Soßarefen @ihanf in Ger Nat 
durch. bie Equipage eines: Großen nach Hannover, Kr 
für die Entlaſſung des Hrn, v. B. ſtimmen moͤgte. Sie laͤßt 
Fr ſſch aut. ers leſen, wenn gleich das Po Moſſerliche dein 5 
weilen ſbertreben iſt. Aber das Thema felpft misfaͤllt yn 
indem dleſer Maunder denn doch mır einen einfaltigern Aus⸗ 
druck dranchte, ala diejenigen, diemid ihm votirien (Man 
duͤrſe ee gegen den König ftimmen) and bifondere. feine ganz 
‚unfepuldige. Frau namentlich lächerlich gemacht werden, wel⸗ 
ches den Stägten :ein eben fo unangenehmer :Anbiick- iſt, als 
Ben, von. dem der Bf. ‚um Ende der. Cihelfesredet:’: Dem 
ernfihaften. Theil derſeiben haben wir lichen geleſen, und u 
iſt allerdings wichtig, da in demſelben/ nach ner febe wab⸗ i 
ren, nur befonders. wegen. bes Folgenden, atchas fonderber 
vorgetragenen, Anseinanderiegung , wie wiel eine Regkerung 
ddurch Publigitaͤt verliere, noch « Fälle etzaͤhlt werben, bey 
— die hannboriſche Regierung ſich über: die Formlichteiten 
bes ra ehe: und nach ee 
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‚Br „ie Atelier rhe!. und Wehen fast ne Of: fehe 
uichtig, deren ſich die Regierung bedlent hat,. ihre Abſi 
m — zu echalten, find. in ihren 
1,46: offemsore'&emwale; denti ſie führen Die She 
‚When gewiers Werächtlichteit mit ſich, welches gerade die bb· 
ek und undertilgbarſte Stimmung tf,. welche nur immer 
"ie Otaatsgeronlt gegen ſich erregen fand. . Chin ſoſtark 
Aber Sleihfale male Recht y — er die —— 
RWaft Mit den Segenfihriften gegen das Miniſterium iſt et 
mo ſern nicht zuftieden, daB Hr. Haͤherlin Thatſachen außd 
men hat, die man nachher nicht verifieiren Eonnte, un 
Ber Bf. Fir Stimme des Srratebärgers mit zugmpenlim - 
| * u Wetke geht. Biy dieſer: letzten Stelle mags mit 
tz heſchehen ſeyn/ oder aus Mangel an Meberlegung, daß 
Mr De yon ‚mit dem geſchundenen Midas; und mir einem 
gxyrügeiten Juden, der geſtohten hat, verglichen: wird : ſo 
‚Miete wer den ſonſt rechtmaͤtigen Tadel gegen dem 2Xf. felkte 
Abenden. +MBiein dieſes iſt ſchtimmer, als vielleicht irgenid 
ler das in der Stimme des Staatsbuͤrgers geſagt iſt. Die 
Wraßienmotzten auch wohl ſchon entſtehen ſeyn, als- —* die 
Bqaltworte in Ken. R. Schrift, Luͤgner, Callumnianten u. a. 
vernuhtnen 2Was fuͤr einen Laſterſinn die Worte enthalten 
WE; Eatſchuldidung feägt :-glanben Cie, 
un ſelbſi Eirero eben fo gut und fhbn : = pro Catilina contra 
| wetriam, als: pro patrizsantra Catlinam ; geredet haben 
einen? hut er andy wohl nicht uͤbeedacht. Mehrigend:har & 
ße, w —— umparsbeniite Sarif: in Yes Kugel 
yenbeit ent Te 3. ‘ a % j 
EN der —* PIE weiter ice een. vVen 
vn Resure * —* m unteren; iſt erſchieven ⸗· 


56) Shapfobifche Bemerkungen. über ie freie Wofı | 
«bdes Gerichtsſtandes des Hauſes Braunſchw. Luͤneh. 
da Hinſicht auf. bie Sache „des om. b. Berti. 

‚179% Ta B. 8 4 . 


Diel⸗ 28. bie PA einer gelten Hand, und von: Pr. \ 
—— „der in den durcheinander gewun⸗ | 
denen Gängen der —e ſehr betennt it, Bar’ [0 
‚m in dem men “ der = 2 wie das, dii A . 
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Ei bee. A 
ſhnelg Bas" Tan eleßlichir-fori, reiemäßlg; ab site um 
wofo-eiworben habe, und Seht alle Dagegen gemachten Ge 
wurfe ſehr gründlich. ‚Mur in demjenigen . was ©. 66. 
ber Vigeumfchen Sache geſagt wich, möhte Diefe —8 
Leit der Widerlegung in Zweifel gezogen werden. Im zuwweh⸗ 
wen. Theile wird der Uebergang zur hypothetiſchen 
_ bang,des Veivilegiums in dem Werlepfifchen Sale 
Trace der ©. in dem erſten Theile hini 
Bat, daß dem Yraunfchweisifien: Haufe Bi —— 
gutomme, (Privileg, ſchieibt der Df. eben ſo unrichtig, als 
bie Frauiolen Archipel und Ariftote).fo glauben wir, es tom ° 
ine jetzt allein auf die Frage an: bat ker Hr. v Bertenich bier 
m 6 Privilegium beobachtet oder. hit? Das erle wird Yon 
ibn behauptet, das letzte non feinen Gegnern. : De * 
= war zu, daß etwas bergisichen von dem Hrn? v. B 
> fen: allein weder in der Forte, weiche Die Seſetze 
noch mit der Ehrerbietigkeit, die ein —** auch am 
wenn. er mit ſeinem Landerherrn in Klage begriffen iſt, ni 
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wergeffen barf; Wenn man aber beybe Gigr auch im allge⸗ 
meinn-für gültig erkennet, obgleich Der exfte wegen feiner Lim 
Beftimmtheit ſehr gemißbraucht weinen: Könnte: ſo Her dech 
‚det. IE hier mit keinem Buchſttaben — daß der en 
B * wuͤrklich deſer ueberaretuns der r Gelege. Pe 

' einjelnen 
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For —* dep. man ibn fe * das — in ei⸗ 
‘sen Puntte, um welche ſich Die ganze Angelegenheit dre 
_ and wo der Vf. das Bourtbeil aan ſich bat, dal das Reids 
mmergericht nicht if, 
NMeſultute, welchen. er. am Erbe feiner Gahrife a8 dein: wong 
er darin vorgetragen hat, ziehet, gerade eritgegengefebet er⸗ 
Sant hat. Eben is penip veirh der Br. Pf. bemeifen 
"nen, daß Die hannoͤvriſche Regierung ſich je vorher, ehe die 
Sache vor das Reichskammergericht kam, unummanden, 'anb 
offen erkläst. babe, doß ſie dem Hin. v. B. zu Necht ſtehen 
— nbfich moͤgte es auch wedi großen fen eur: 
X worfen fe, ob dadurch, daß der König der Landſchaft erktärt 

Bat, er wolle fie vertrelen feine Trecarung der Catinentise 

\ eauflae mehr gültig, feyn Fine, da man de Micinbe ne a⸗ 
Ncſi. Diener anfeheh tan. 
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vbnder⸗ PR ui te vorfiebenhen i 
usgefommien. Auflaͤtze "nd darüber erfehienen in den 
der Zeit, in den fnnalen der leidenöen Menſch 
eit, and in ‚ver —— Die erſten beyden ſtimmen 
den Hrn. d. D., ‚Die Cudmoma FR iu ſebe eins Lobpreie' 
Kinn alles Dr: " und. ber pas — als daß man 





chen erwärten — auch; zu veraͤchtlich 
aid. Da ‚man ihr ehr Orte ı eiürdumen — 
We 


— 


Sei der Jurififihen sera von dem ji 1790. 
: "Göttingen, bey Dietrich. 1197. 214 iéen. 


Der Ablqht des mngenanniten Werfaffers iſt nach der Einlel 
tung darzuthum: was durch Die jur, Kiteratur für Xeche 
‚und Gerechtigkeit. im Jabre 1796.geleifter werden fey? 
Er will Alles was im Fach der. Nechte in gedachten Yalte 
gdrugt worden, unter Dielen Sefihtspuntt bringen, 
wenn er 33 kein —* Verzeichni iſten, 


von Schriften, 
' teineh bloße NAebecßeht aͤber ein Verzei 5 von Obriften giehe: I 
maden, - Er 
 Jandeit im ı. Rap. von dem Naturrechte, ©. 17: Ben 


dennoch Vollſtaͤndigkeit fi dabey zum Zwetk 
| = ee ur: öef., was ton Panne d la P 
| i grſchrieben iR: ji 


| 3 un hesen Ser flattern face.“ 2. Ray. Ben 
| vraßeifchen 


en 
ErieYälfte: Bon dei. 





Ey dem —X* Dee Bene 3 Reichs» und rigen | 
"sehte; 4) hadı dem Vnterſchiede zwilcen dem Rechtlich 

. —E Beſonderen. Kay Von der Seite — 

| ‚Sehen haften vg dem m deutſchen feche © + IW. 
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386 Schöne Wiffenfchaften, 


Ein Paar Worte von der Literatur der übeinen euro! Alf 


echte , insbeſondere auch des pofitisen europ, Bölterreiie, 
‚ars, Hier noch det Schluß dieſes Buchs, de: mil Sach ⸗ 
——— und Sielde‘ After, muchrilliger-und wehtbuktnber 
Laune (Man vergleiche bie Urtheile ;. E. uͤber Geh Bo 
Prof. Dabelow, D. Sidefen au Zeipsi Br uf D, sch F 
—— Surisprüden; märe gegse 
gle und gegen die Mediein, und gegen andre Sr —— 
zuruͤck? Einen Vorſprung hat fie vielmchr VBer der Zhepe 
logie Aſt ſſe um 3 Baͤnde vorne, und wor der B— 
Schauſpielkunſt gar um eine ganze Generation. —— 
Wer je Belege: Immeſches —— it. 


Aſche Bodemecum, ı, Partion. Medicin demerum, | 
“I il. Vademecum J — * Tori, | 
u. Es Dane —— Bader 


Shöne iflen fe * 5 * 


— Bendavidr By "zui, Ki‘ de Se i 
are Wehe y Schaumburg 1297 al 
She 


a W. men **9 ee 
Arnd 
ki Sick ibejeikenfipf. — Biker mie 
‚KEinthriung der ſchonen Känfies: Dir aweyte werberitet: ih . 
58 die: Kuͤnſte Me Reums uͤberhauptz der dritte aͤber Die 
Dichttanſt 3. der xierte uͤber die Tonkunſt/ amd der fünfte übte 
bi Tanstkunſt. Dar wichtigſte unter: dieſen Veytraͤgen iſt au⸗ 
ſtreitig der erſte wenigſtens gewaͤhrt er eine ganz heue An⸗ 
lift, ‚and mir waten daber den Hauptgedanken, der imihn 
‚aushalten, und ale, Bipsheilung ie auf ihn — 
a ee .. = he 
. Bacheriait and ſchon⸗ ganſt⸗ beſchaͤſtigen ſich beyde 
er äinem und dem nÄmlichen Gegenſtande, mit. der Y 
ſehen Tonſtruction der beyden Formen unſerer 
"Raum und Zeit, Hier, wie dort, ſtellen wir außer ung, d 
was in ung da ſtand, damit es auch in den Gemuͤthern 
derer Menſchen jo da ſtehen möge, wie es außer ihm dal 
® worden iſt. Indeß aber die empiriche ar 








themarikers , bucch DIE Nothwendigkeit der Conftiturit 
a ir — sah; und zu dem Fi 
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DE Te . Eine Wiſſenſchalna. i M 
i —— chende reine Anichannnig In; Dem Mirnüchergug 

——— n ensfieben.machty nad enih —— 
rt, ihren Zweck zu erreichen; muB die Einbilbungstsaßg 

(ange zweiſeln. od ihr dieſes Geſchaſte auch nur yon frune. se, 
lingen werde. Die Formen, die ſie zur Desfellung wählsg. 
Gehgn; nicht, mehr.rein, nicht nothwendig jn,dem Gemathe 
; Künftlers; bie Conſtruction a. Prigri perfagt ihm ihrg 





“ + 


ierifte ben der Zuſammenſetzung Derielben, "una 5 
teyheit ein Bild entwerfen“. Weiche Arbeit für dan Aunch 
1. bis er Diele Zulampienfegung zu Staude hringt, wed 
(6 bergiebt, wie fie in feinem! Gemuͤthe begtaben lagt.ı m 
(LEE danı, wenn er, glücklich genug rwar, nee Söilb, Dan en 
bie Einbildungskraft darbot, feftzuhalegn,,.hleibt ibm doch dar 
große Ziveifel noch übrig, oh die Einbilpungaksaft des. Bars 
theilens, ihm überall nachgehen, „und jede, pw. Diner Kpiras 
ten bat, verfolgen werde. Denn eben weil er frey arbeitete 
uud nach, Willtuͤhr verband, die. oBfektige-Dektmkerieik;unfes 
ur E-nnlidjfeit aber nur in Berracht Der nothwendigen Baus 
ſftructidn dee Form in allen Menſchen gleich ift 5; die willkäges 
like Werbinbung bingegen;-die. Gabe, ein Ganges in-ipgi 
getenden, yon der fubiektiven Befchaffenkeit. der Cinbiddaugi⸗ 
kraft eines jeden einzelnen Menſchen abhaͤngt, jmuß der Kuͤnſbe 
‚ ler, mehr, als der Mathematiker, beforgen, aus Mangehr> 
 Wilen, fi in, dem Gerüche anderer Mpufhen. nihurfupt 





- 


' fegen, und ib (hm nicht verſtaͤndlich machen zu konnen... 24 - 
4 — Mathmatik und ſchoͤnen · Kuͤnſe/ berhäftigen 
- fi, wie ſchon gedacht, mit der Conſtruczien der Formen des 
Sinnlichtejt. Da es nun nicht mehr, als Ived folche Beta  . 
wen giebt; fo kann es auch nie dreyerley Arten. Sehen, ſa 
ehiciich darzuftellen, a - * en ar x F * 
7, 1% ber: That iſt es in det Mathematik mir auf dreyerlen 
RXt myolich, Died zu leiſten. Die reinen. Auſchauungen dem 
° Kaum werden. durch Figuren in.der-Senmietpie,ıdie der Bein 
durch ſymholiſche Zeichen in der Algebra, und die des Kanmk 
| u der Zeit zugleich dutch das, Waſchinenweſen im der Dies. 
nie empitilch conftruirt. Eben fo in den fchhnen Känftenn 
" * ebt. ſchoͤne Kuͤnſte des Raums, ſchoͤne · Kaͤnſte der Zeit, 
u —98 Kuͤnſte des Raums und der Zeit... 


J0—974 
21 Schöne Künfte.deg Raums find- ſolqe/ bey denen ‚bie _ 
. Einsitöungskraft mannichfaltige,. von ber. zeiten Anſchauug 
iqhr nothwendig aegebene räumliche Figuren mis Freyheit zue 
ejnem seinen Ganen ‚infammenfeht, Bud. «6. Bann pille 


Lk. 
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u Dur Ver Wert. Hihie dahin erſtlich PiaRtt 
N AMgereinen, eder Malerkunſt und Gartenkunſt, und drittens 


'+ 


vder unter Ihe beätiffenen Feuerwerkkunſt. — Dieß find die 


XE BITTE 


! überhaupt, 
"wer Bihhenertunfi und Baukunſt; zweytens Kar nei im 


Hailinpiiie , in welcher er die gemeine Schreibekunſt unt 
a eigentliche Kalligraphie unterſcheidet. 
Schöne Kuͤnſte der Zeit And ſolche, dey denen die Einbilr 
* manmichfaltige, von der reiten Anſchauung dr 
ig gegebene Zeitfolgen mit Freyheit zu einem inch 
Bene verbindet, und es dann empiriſch darſtellt. Dabig 
en Dichikunft, Darſtellungen vom Ganzen, in’ denen 
reine —* der Zeit durch das Gefuͤhl (tactus in- 
erhus), Tontunlt,, Barftellungen voni Banzen, in denen 
berg Anſchauung Ber’ Zeit durch das Gehör; und Farben⸗ 
wifhung, Darftellungen vom Gantzen, in denen bie reine 
** der Zeit durch das Geficht empiriſch conſtruiit 


Schane Kanfe des Raums und der Zeit find ſolche, ia 
denen die Einbilonngseraft mannicfaltige, von der Leines 
Aline ihr nothwendig gegebene räumliche Siguren ns 
mit Freyheit gu einem Ganzen zufammenfeße ; und 
als ernpiriſch darſtellt. Sie begreifen die Zap nzkunſt, und 
zwat behdes, die gemeine und die. hoͤhere, die eigentliche 
Dchauſpieclerkunſt, nebſt der ihr beygeſellten Mimik und die 
/Scüůſt der oyriſchen Beleuchtung im eigentlichen Sinne, n 

























qauptideen bes Verf. der bekanntlich nicht zum erſtenwale 
die Mathematik auf die Empfindungen anzuwenden ſucht 
aber, sole: uns duͤnkt, auch diesmal mehr durch ſeinen Wi 
" werguägt, . als: durch die Wahrheit und Natuͤrlichkeit feiner 
Entwickelung und Eintheilußg anzieht und überzeugt, 
nigſtens betennt der‘ Dec. gern, daß er bey dem von Kant 
In Bf; die ren Kuͤnſte einzutheilen; er mag 


Mn a. * orten Beyträgen wii d mwar von ben kn 
ü aifgefteilten Srunofäten —J oder gar kein * 
a ne denn Aberha Kunſturtheil Aber 
——n Bhönbek und · — durch den er 
Dend avid einaefhlagenen Weg, weder an Dicherh 
en —2* un. gewinnen duͤrſre; —* enchal· 


ten 
W— a. ı 
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_ , N \ ! og 
Bgbee Mlfiefihäften: MM 
eh fr bin Wiener ıheilß neuer, „Arte abi ver 
dichte erſche inender und aft fruchtbar⸗ BDemerkungen / die den 
philoſophiſchen Kopf verrathen / and dım Denker bon up 
"willen; meh fe none Pritung verariaſen wit 
ſeyn mällei .: * 9* 
rn . 
Die Moſta Rinder meiner laune, v.A.v. Rose 
Seehſtes virdgen “ps, Dep Kummep 3997° 


29088 °3 08: 


Bike hs Baͤndchen Iefere den zedten Lheil der 'gepekten ’ 

Base, 5 damit, wenigſtens für. eine. gerbilie Watumgiupm 

— messen Vrattag zat unterhaltinden Erfnäte: 
ng. 


Ku Sie Kaps, wird der Verf. we en 
J ic der —— — pifle Ban "bie drau von Aöiyene 


cht liefern. Er ſagt: - 
—— — Nun —— / 
* Ainfire en: m, 


eier por Krititafer Bring, — | 
Und folge ſelbſt nicht Deiner Griurmr, BE 
Geiftushe Fran! wenn fie ihm lockend rafel . 
BGenug, daß ibn nur Thoren haſſen, 
Beit-bummer Stolz argmbhnifdy wen fich feblele, - - 
| ‚Dur jede Aufpielung fich tief verwunder ſuͤhltz . 
" Zum Troſte welen. wir ihm Deinen Beyfall laſſen, 
* "nf unter vinſen Umftänden auch wohl am beßen ſeyn wird 
ee J “ “ VB. — 
Pidrich isiiifons Gedichig.. Vierte Auflage, Zür 
sich, bey Fülsli; 1797. 189 * 8. 20 w. Ür 
Unpapier 19 8 38: . | u 
Site neue Uetı be untrefteidst 6 sh ber dein, —* 
vr —— * 1794, durch feineres Papier, beſſer ib - 
' Auge fallende &cheifk, ein neues von der Augehita S 
gerichnetes Aupfer, Pſychen in CTiyftum vesftellend,. md on. 
niedliche e ejngedeutee Viguetten | 
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rain ‚Mur hie. Warn 
vor 5 wakiicht, weſl der Dichter Me u aan ne — 
*2 und dae Gucmenlieh an einer ſchicklichen Sheſte 
enkonigion. au. Dem. Feenlanden —— 
_Teoeden. Mehr von einer Sammlung zu fagen,. die ſchau geg 


Jahr an lgemein bekannt und geleſenn, auch in unſerer De 
* mehrmals erwaͤhnt worden if, wäre unniehig. 


u rl. ana se ER ERR c) / 7.52 
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Erziehunboſchitten \ 


‚dyr: Kindererziehugg nachn Yen. Qeun 
— weffiichen. —— Den den. Hofe 


Fr hg: Eckartsgaufen:: Die "Daeilligung bei 
BEE, — din Weg, Ira, 


"geh ey FG BE it Jr. sofa! 
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Kegeln. erwarten, nach weihen 3 





Di ftatt eines —* Syſtems findet man hier bloß ein⸗ 
zeine, zwar ſchr branchbare, Regeln / unter gewiſſe Rubriken 
gebracht. Diefe find folgende: Von der Ehre, tugendhafte 
Kinber gu Saba; von der Art Im: Religlonsunkerrichte dee 
Kinder ſiberhaupt; vuow-der Art, die Kinder von Eheifkhs zu 
untertorfen; * virt“dar Erhiehuug des ‚Weriuffens Tetäfts.. von 
—— der Ruthe bey der Erziehung; idie man Kin ia 

dei belohnen. nähe: von der Müſik, als ẽinem Theileemn 
guten Erplefung. Unter dieſen Rubriken törite: der Bf. eitige, ' 
F* aisenei befannte, aber immer noch nicht genug behet⸗ 
ie Re, a mit, ‚na a er ſowahl die —— der 
Den ji upt als a setgiöle Crjießung der Kind | 
ndtre, vnzuſtellen Hure mchen · die hiet mithe abi, 

eaeln Erin —5—— — us. Das, es Mile ſchon zur Be 

‚nüge bekannt, daß es diefer: Bert: fo genän’ nicht nimmt, und 
warn weieiüber ſocchr Kidinigkeitänn- mic iin ugdätem vwogteu 
wmuͤſſen wir beh jeder. Seitgrbisies — 
—2* Ben die abenangeführten Mubrikein.efem dire 
"york, aan Bee Was ſoll nian. von folgender: —Aa 
dee 6 Re haut Von ur ge: im Sehen! F 


- m _. 





\ 


s 1} ] Pr 


⸗ 0 m 
Eriehungoſchriften. 358 
Kinder überbaupt. Wir verſtehen endlich, was der 
f. damit, ſagen will; Fr will uns ‚nämlich in dieſern 9. 
kehren, ‘wie der Religionsunterricht der. Kinder anzuordnen 
fey; aber. mir muͤſſen doch bemerken, daß es beſſer wäre, wenn - 
Ri der Bf, immer gemeinyerftändlich, und der Sprache ge 
iß auszudrücken: verflünde. Doch wir erinnern uns, dag ' 
dem Vf. ſchon von mehrern Recenſenten ähnliche Bemerkune. ; 
gen gemacht wurden, die er aber bis jetzt keiner Beherzigung 
werth gefunden hat.. Es ſcheint daher, daß das Piel ſchreiben 
dem V. keine Zeit zum; beflimsnt und richtig ſchreiben uͤbrißz 
laſſe, und auch toit können dies: weder Ändern, noch — 
. ... Par 5 ge 





Ä Vetrachtum gen über Die.erfte Erziehung der. Kinder in u 
! — — J 
hal uͤberſetzt on Chriſt. Fried. Scherroingkv, Rek · 
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BEE SUCH Ze 
¶ Diele wenigen Blärter enthalten, in gedraͤngter Kürze, manche, 
wenn gleich nicht neue, doch noch immer nicht genug befannte, 


tor in Pernau. Riga, bey Müller. 1797. 32 & 


. Khäßbare Worfchläge und Winfe zu einer vernünftigen Exziea. - 


hungsniethode in der erften, enticheidenden Lebensperiode. ‚Der 
Vortrag des Ueberſetzers iſt deutlich und fließend; nur entſtel⸗ 
| km einige Drucfehler zuweilen den Sinn. 


Der treue Führer auf der akademiſchen Saufbahn-füt 
Juͤnglinge. Bon Joh. Chriſt. Fick, Lehrer am 


Gymnaſ zu Erlangen. Etlangen/ bey Palm. 1797 


2968. 1 


Wie ſtimmen dem Werf. bey, wenn er in der Vorrede be⸗ Bu 


Bauptet: „daß upter den mannichfaltigen Schriften’ über. dies 
len Segenftänd‘ Feine vorhanden ſeh, die man dem Juͤnglinge 
dwelcher- die Univerſttaͤt beziehen will, zur Rathageberinn in 
vallen feinen. einzutretenden . akademiſchen Verhaͤltniſſen em⸗ 
hen Einnte.“ "Zugleich verfihern wir aber auch, daB er 
fefe Lücke unferee Fiteratur ſehr gut ausgefülle bat. 


> Das. Wert ſelbſt zerfällt in fünf Abſchnitte. Der erfle 


handelt van Her Vorbereitung zur Univerfltäts der zweyte 
——— 22 OL Vie 7 a Cc voun 
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dl DEE Ankdaft. dlohotiiſchen Einvichnig uib vor ven Ari 


. gpmildeh Berhättiiffen ber Junglings anf derfelben. Werd 


- oe treuer Führer anf der akademiſtchen Laufbahır. Hr. Sid 


fir ergiebt fi nach darans, daß ſelbſt Stammbucht raͤger, 
Auslonifer, Kleſdeßausbuͤrſter, Paſtetentraͤgerinnen und Jude 


Bier feiner Aufmerkſtemkeit nicht untgehen. Der Otirte Abe 
fehnet befchäfttact ſich milt der Eint ichtluz der Studien. Die 
Berfihiedineh Sradienplane; weiche, der Vorrede zufsiae, zum 
Sheil won den AN der Unfverfüdt 5a Erlangen angeftellten Leh⸗ 
dern kıtrtöorfen Find, verdiehen befolgt zu werden. ‘Der vier⸗ 
ge Abſchnitt ſchiidert das kluge Verbateen und das moraliſche 
Berranch des Juͤnglings auf der Univerfität, und ber fünfte 
belehrt ihn über die Erheſung und Vergnügungen. Hier wird 
wich ſelbſt das Tabackrauchen nicht vergeſſen. 


In der That Zaren alle Vorſchlaͤge, Lehren und Erin⸗ 


nerungen von viefer Erfahrung und von dee vertrauteſten Be⸗ 


Eanntfchait des Verf. mit der ganzen Sage eines. auf der Aka: 
demie befindlichen Sünglingss wozu ihm aud) fein Aufenthalt 
die gluͤcklichſte Geiegenheit darbieten konnte: “Der Vortrag 
iſt zwar etwas einfoͤrinig; aber deutlich· Manche Vemerknn⸗ 


gem und Rathſchlaͤge hätten für mehrere Junglinge fuglich feb- 
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u. - Mannheim, ‚bey. Schwan u Goͤtz. 


ken koönnrn. Aljſein man weiß ja, welche Subiekte nicht ſel⸗ 
ten Akabemien zu beziehen pflegen! u 

Ss , u EEE - &r. 

u Eiementarlepre der Moral, von dem Bürger Bu⸗ 
laxd, welche für-den erſten öffentlichen Unterricht 

2 vom Jury ber Bücher und Ben geſetzgebenden Eyrps 

zweckmaͤßtg befunden, und mir defie Preife von - 

29500 $ivreg belohnt worden ift. Aus dem Fran}. 
uͤwerſ., nebſt einer dieſelbe beleuchtende Worrede, 

1797. 196 * 
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Her deustfche Vorredner diefer uͤberſetzten Inſtructions &6- 
"mentätres for la morale geficht, daß das Bach nur wenige, 
und ſehr ſchwache Spuren eines Blicks in die morälifche Weit - 
‚Yerratlie, und’ daß unter den Deutſchen, die den Neuſranken 
‚ur der Eultur der Moral, als Wiſſenſchuft fo wen wohansgerütt 
oo. a SE Se 1 1.7 
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Erlegungefäriften, 398 


fm, der erſie befte Vernänfeige Landſchullehter im Stande frd, | 


elnen Elementar » Unterricht ig derfelben auszuferiigen, der 

dfelem franzoͤſiſchen an —* 

ine. Und ſo verhält es ſich auch in der That. Dir Verf, 

bat nicht einmal die leiſeſte Ahndung von der Moͤglichkeit einer 

feften Begräudung der Moral in der. vernünftigen Natur des 
Zenſchen. Moral iſt ihm vielmehr nur Klugheitslehre, und 
Horalitaͤt nur Beduͤrfniß der buͤrgerlichen Gefellſchaft. Schon 

auf der erſten Seite wird es einleuchtend, daß'er nur dufder Ober⸗ 


Rache der moralifchen Begriffe dahingleite; Aber an die Noth⸗ 


erthe wenigſtens glei Eoitle - 


wendigkelt eier genau,en Beftimmung und Entwicklung derfels ' 


‚„* 


P 


Ju machen, bat, wie daſeibſt geſagt wird, aur der Souve⸗ 


l 
1) 


Welches ind die welentlihen Eigenihaften des Wienfchen 7 = - 


Sn 
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ben gar nicht denfe. Es wird bier gleich anſangs bie Frage 
anfgemerfen: (denn das ganze Buch) har die alltaͤgllche Kate⸗ 
chismusform) „Was iſt die Sittenlehre? Aütw. Sie if die 
Wiſſenſchaft von den Pflichten des Menfchen.“ (Gut! Al⸗ 
Jein die Idee des Geſebes ſollte doch billig der Idee der Pflicht 


borangehen. Es kann von der Nothwendigkelt gewiſſer Hand⸗ 


Yungen doch nicht cher die Rede feyn, als die Gruͤnde biefe 

Nothwendigkeit aufgeftelle find. In der Folge zwar erſchein 

ein eigenes Kapltel von den Geſetzen. Indeſſen werden hler 
18.73.) die Gefege nur für Regeln erklärt, bie von der gan⸗ 
Jen Geſellſchaſt vorgefhrieben worden, um datnadı das Mes 
ssagen der Bürger zu leiten, und ihnen gewiſſe Handlungen 
zu erlauben oder Zu verbieten, und das Recht, foldye Geſetze 


kai, d. h. die Mehrheit derjenigen, die ein Bolt oder eitie 
Marion bilden. Man ſieht alfe, dag darunter nur politiſche 


Geſetze, und zwar nur In der franzöflfhen XRepublick verftans . 


den werden. Was eln moraliſches Sefen fey, und worauf 


es ſich gründe, wird nirgends erklärt, obgleich eben dieß die 


——— par.) „Worauf dringen diefe Pflichten ? — Daß 
Inart Gutes thue, und das Böfe vertmeide.” (Ader darauf 
ringen nicht ſowohl die Pflichten, als vielmehr die Befene, 


nd wie allgemein ffhd hier die Begriffe des Guten und Boͤ⸗ 


gen Hingemorfen! Es hätte doch wohl zuvor das weſentliche 
nterſcheidungsmetkmal derſelben angegeben werden mäffen.)* 


Es find folgende: Empfinden, Denken, Handeln, und nach 
Zluͤckſellgkeit in allen Sagen feines Daſeyns zu ſtreben.“ (Mau 
-fieht hier beylaͤufig, daq die Fragen keinesweges In natuͤrlichet 

Ordnung foreſchrelten. Es wird von derzelnen zur andern oh⸗ 


andern 


2 BVedenken hluuͤber geptungen Uns sieh iſt in Hundert 
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 guberg. Stellen der Fal.. Was übrigens der Mntıypkt ſennt 
 Torachk an ſich, als in deg Ueberſetzung gebrint ‚bedarf keine 


Anzeige.) _ u Welheg If die Grundurſache aller feines Hand⸗ 
Jungen —Neigung zum Veränügen Und Furcht ı vor 
Schmerz. — -Wie helft man diefe, Empfindungen ‚des 


> ,.Menfben? — Leidenfhaften. „Auch daruͤber mag Rec; 


7 


> Feln Wort verlieren. Es iſt ſchon hinlaͤnglich, auch nur dieſe 


erſte Seite des Buchs abgeſchrieben zu haben, um den wah—⸗ 


wenig eln denkender Moraliſt, als ein gruͤndlicher Logiker und 
Paͤdagog. Beine Definitionen find dft zu enge, oft zu weit, 


J \ 7 pfi ſchief, oder dunkel und verworten; (I. B. S. 91. Ehre iſt 


08 


ein’ gegruͤ 


. S. 97. Schaamhaftigkeit iſt diejenige Geſtunung, vermoͤge 


7 


' 


Ru 


Pa | 


—4 


welcher man afles, was tugendhaft und wohlanftändig iſt, ach⸗ 


tet, und ſich gegen alles das empoͤret, was fie beeinträchtigen 


kanu) feine Fragen ſowohl, als die Antivorten, find nicht fel . 
ten, viel zu allgemein, und im Grunde nichesfagends (3. ®., 


8.145, Mas böft- der Neid che gern? — Epott und Wis 


» . 


wie auch In der Vorrede ſehr richtig demerkt wird, nur der 
Buͤrger Bulard, der In dieſer Qualität und auf feine Att 


rinige bekannte moralifhe Wahrheiten in Beziehung anf die 
gegenwärtige franzöfifhe Staatsvetfaſſung vorträge. Wie 
wenden alfo.von ihn uns lieber ganz hinweg, und haften uns, 


wie es eigentlich auch der Zweck der Bibliothek erfordert, bloß 


au den Uederſetzer. Mean ſieht, daß diefer ein fehr unnuͤtzes 


Werk unterndmmen haben wuͤrde, wenn e8 nicht für manchen 
Deutſchet, der das. Oriafnal ch nicht verſchaffen, oder ed 


nicht leſen kann, intereffant wäre, ein Lehrbuch der Moral 
‚ keniten zu lernen, welches für den erſten öffentlichen Unterricht 

der Sjugend in elnem ganzen Dieiche-gefeßlich beſtimmt iſt, und 

mithin zugleich als eine doeumentirte Probe von der motall⸗ 
[hen Urtheilskraft der jeßigen Sprecher der Nation angeſehen 


"merden kann, Aus diefem Geſichtspunkte betrachtet, ift iudeß 
feine Arbeit doch wicht fo'geradezu zu verwerfen. Pur. hätte 
freylich, fo viel ſſch ohne Vergfeihjung mie dem Original urtheb 
len fäßt, Bin und wieder mehr ausgefellt werden fallen. Mad 
bemerkt dieß ſchon an den vorhin ausgezogenen Stellen, deren. 
Feblerhaſtigkeit vielleicht, zum Theil wenigſtens, dem Ueberſeter 
1J— nn. Br ’ ww 
0%, 2 Mo 
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ndetes Recht, weldhes han fi in Abſicht anf die 
Ehre eine Andern und auf felne elgene erworben hat. — 


Belegen, „©. 346. Was hat der Neldifhe Für ein Sid 
Er — Ein fehr bedauernswuͤrdiges.) Kurz, der Verf. if, 
| 


ren Weift: beilelben zu charakteriſiren. Der Verf. if «den fe 


u... 
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u  eifungephlhei: ©) abs“ 


Soft falten: mah. Sier indeß noch einige anlerer: 3.8." . 
S 795 „Bas if eine Conſtitutien? — Ss iſt diejenige 
Ich rifrliche Utkunde, worin cin Volk den Zuftand der Bürger \ 
befimmer, die Nationalrepröfentatien, die Einrichtung des 
“ göfeggebenden Körpers and feiner Verrichtungen. Die Bil 
Yang und Vollzichung der Geſetze, feine Verwaltung, fein - 
Bürger! ches und peinliches Gericht, feine Einkünfte und Kriege, 
macht.“ "Warum hier. das Zeitwott fo weit voraus ger? oo. 
" Wozu der. Punfe in der Mitte des Perioden? Melde Bere ' 
" walsung ivird hier angedrutet? Und meffen? Des‘ Volks 
ober des gefeßgebenden Körpers.” — S. 38. „ft die Wohb 
ghaͤtigkeit nur ein Eigenthum der Macht, des Anfchens amd 
des Keihthums ?. — Nein, jeder Bürger. reich oder arm 
" angefehen. oder nicht angefehen,, Fann: Diefe Tugend in der Las . 
ge, worin en ſich befindet, ausüben... Denn woblthaͤtis fun | 
Geist nicht bloß geben, fanderu noch mehr, bie Mnglädiichen 
£röften, ihnen einen guten Naeh. geban, und Ihnen Die Sor⸗ 
ge wiederfabren laffen,. welche die Wabrbeit nichz 
sbeuer zu fleben tommt, (was heißt dag?) . aber immet 
den Beweis von einer empfindenden und zaͤrtlichen Seele ge⸗ 
ben.” ©. 129. „In welchem Falle kann. mar-beun Wide , 
Braunhe der Gewalt auch Gtauſamkeit erblicken J — Dan 
wenn die oͤffentliche Gewalt, welche nur darun einem an⸗ 
vertraut wird, anſtatt um das öffentliche Wohl zu ſidetg 
nichts quderſt thut, als quaͤlt und pluͤndent, mann ſie raußtt 
ſtielt (ſtiehlt)) und auf die Truͤmmer eines: andern ihren 
Gluͤckszuſtand erbaut, wenn fie, um den letzten Beweis Ihrer 
AUndverſchaͤmtheit zu neben, ihren Augen eine freche Stirne 
enegegeniteflet, anf welcher ſich die Freude maler, zu 
welcber die Seele des Unterdrlicders beym Anblide 
_ ühiferer Verzweiflung’raumele.“ Welch ein Cha? & „ 
-ÄfE dabey man wohl unndthig, Mleinerg Flecken, z. B. ihre Ta 
e, Wahrnehmung groͤßerer Vorzüge, u. dgl. ruͤgen zu 
wollſen. ‚Zu verwundern aber iſt es, daß der Vorredner, der 
von dem Ueberſetzer unterſchieden iſt, dieſen Gebrechen ‚nicht 
aAßgeholfen hat. Denn die Vorrede (ven &,rı 8.) iſt 
unſtreitig ſowohl in Ruͤckſicht auf Form als’ Materie, ſehr bei 
ſaͤuswnrdig Sie enchält inübeſondere manche treffttahe Des 
merkung uͤber das Verhältiiß der Moraf zur Politik, und 
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duͤzfte teläge Doppelt ſo vlel Werth haͤben/ als die ganze gekroͤnie 
Pteisſchrift des ſranjoͤſiſchen Republikaners. 5; | 
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- Neues Bilderbuch für Kinder, Nr. %- Die ſchwan⸗ 
zen oder ausgemaften Kupfern, in beutfcher, fran⸗ 
hzoͤſiſcher, enalifcher und ftallenifiher Sprache ber 
chrieben. $eipzig, bey Baumgärinen 1797. gr. 
. Das Heft mir ſchm. Kupf. 19,9£. mit illum. 16.96; 


Bu Bilderbuch oder Erzaͤhlungen mit iUum. Kupferſti⸗ 
Pe chen, zur Unterhaltung für Rinder, Dresden, im 
„Hilſcherſchen Berlage, 1797. 45 I NE; 


or em man aus dar Menge der In ber Dftermefle 1797.01 
N ſchienenen neuan Bilderbücher , getreuen Abbildam 
—— ge Ballerien, u, ſ. m‘, mie von der Nothwendigkeit der 
41* Beftiedigung auf den Grad des Beduͤtfniſſes, ſchliehßen 
Hooellte; ſo muͤßte unſere Jugend au Werken dieſer rt 
5 ‚ hoch. fer arm ſeyn. So wenig Dieß aber, ohne gegen die‘ 
1.7 bäsbaren Demühüngen mehrerer Sugendfreunde, und ber 
2 fomsers eines Bertuch undankdar zu fehf, Behanpter wer 


- 


i 


den kann; fo ſehr muͤſſen auch die Forderungen ſteigen, wel 
edle Kritik am die Unternehmer neuer Werke Dieſer Met ya 
Machen berechtigt iſt. Die Anfertigung derfelben lißt ſich 
- nur dadurch rechtfertigen, Daß entweder Gegenſtaͤnde, die 
bereits Au Bllderbuͤchern für die Zugend aufgenommen wein 
den, getreuer abpebilber, ‚und mit. forgfoltigerer Auswahl 
Iebrreiar und’ foßlichee beſchrieben ßnd, der auch, daß ganf 
ment ; aber eben fo zweckmaͤnige paſur gewaͤhlt werden, 


7 Dem Herausgeber vor Pr. Tı der.fich zu Ende der Vor 
rede Fiſcher unterſchreibt, ſcheint auch die Rechtmaͤßigkeit die 
| fer Forderung vorgeſchwebt zu haben, Haddem er behauptet 
aber, daß „mehrere Unternehmungen dieſer Art ganz mißluie 

gen finde: — ‚uud Daß auch durch.die wenigeh guten ji 

zu nitefinäßigen Bilderbuͤcher weder die noͤthige Abwechsl 
ovvollig exreicht, noch jede dabey zu nehmende Ruͤckſicht befrie⸗ 
gdbdiget worden fen“ ; verſpricht. er zugleich, „daß in dielem 
070. ren Bilderbuche neue Gegenſtaͤnde dargeſtellt werden Ich 
nn nlen, ohne jedoch bev.der-Meuhelt die Zweckmaͤßigkeit zu ver 
»  „nachläßlgen, Zwar werden,“ feße er hinzu, „auch In diee 
9 nfer (dleſe) Sammlung Thiere, Pflanzen, Mineralien aufs 
„nommen; da aber diefe Naturreiche fo weitläuftig And:-ie 
finden ſich imner noch Arten genug, dit für Kinder ir 
En . . "1 . —— hier. 
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«ihr et Int: Auen: folk u; anwütdige Ze 
SOerter, BGegenden, Maturſcenon, denkmuͤrdige und für die Jr . - 

. Yeah: intexeflante Drenichen,; much. die Shubmetter in ihren . 

Vertichtungen und mit Ihren Werkzeugen geliefert werden. 


Wir wollen jene den: Jalialt des son uasliegenden erſten 
Heftes anzeigen, un unſexe Beier zu Überjeynen, daB die oden 
ven ung fefigefeßten Bedingungen. und zugleich das DVerfpres 
chen des Herausgebers x ganz erfüllt: voprdeu find. -_ Es onte . 
haͤlt daſſelbe überhaupt s, Tafeln Kupfer; und au jeder Hi der - on 
Text auf g Seiten in, ven genannten pier Sprachen gelieſert. 


Die exfte Zafel, welche Pflansen uͤberſchrieben iſt, eijt 
Hält aicichwohl auch den Zagfalter Agamemnon, "Dice dry’ oo. 
‚den Pflan m find Ay —— und die breitblaͤttetigee 
molfsmild an de weytx Tafel, auf a uns 
Reb, (das men wilde Schwein), das Raninthen, 
ter Zwergbafe, (das gemeine Eichhorn)‘ und dad Mic: 
melthier abgebildet find, haben wir nicht allein zu erinnere, 
Daß die drey hier ‚in Darenıbere "engelhleffenen Sauathiere ° 
bereite ia dem Bertuchfchen Bilderbuche riktig dargeſtellt, 
und felda aweckmaͤßiger, ale bier, beſchriehen wurden; ſondern 
wir :mölfen auch zugleich auf eine dabey vo⸗geſau⸗ ne unver⸗ 
zelhliche Nachlaͤßigkeit aufmerklam machen.“Der Beſchrei⸗ 
bung uach ſoll nämlich Wr. 4. den Zwerghaſen darſtelle·/ an 
deſlſſen Stelle im Kupfer aber dos gemeine Kichborn abaebie 
>. der iſt: dahingegen Nr. s. das gemeine Eichhorn hrfrieb: - _ . 
im Super aber: van Smergbafen vorſtellt. Die dritte Tafel 
zeiat. Natienen und heid niſche Gotthaiten, naͤmlich eine 
Köoniaiun von Siam, einen König von Ars; der Apoll und 
ie Diane, Die Zuſommienſte Iung diefer Geaenftände gefällt 
ung nidt; wohl-aber ihre Abbütuug und Befchreiiung:. Die 
vierte Tafel entbält die Giefchäfte und Werkzeuge des Buch⸗ 
bindega, und iſt ebenfals aut gerathen. Auf der fünften 
: IR eine Maturfcene, der große (Beifen. auf Island. darge: 
KRellt. Daß diefe Sepenflände In den genannten vier Bpun- 
ben beſchrieben werden, Ehnnen mir auch nicht ganz billigen.” -' 
. Ds Berk wird nämlich Dadurch für viele, die keinen Ger 
deauck davon zu mochen wiſſen, unnuͤtzerweiſe koſtdarer; und 
jelb dem, der fie alle lernt oder verſteht, kanndes unmöglich 
Intereſſe gewaͤhren, Einen —* viermal auf dieſe 
Weife zu betrachten; wenn es den Lernenden nicht gar zu iner on 
geivifen Nachlaͤlſigkelt und Beäapelt, gewöhnt. mn’ _ pr 0 
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PAY es bedauern würden, wenn amziehende Erzähfnugen Üa 


. in Göttingen. 1,796. 948.8. 48. cc 
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- Die Qarnige von Wo. TE: Fb ſa geſcͤmoche ia 











‚ml, derbunden wären Allein dar Eine if bes Anbern, verij 


| Bü Sobeln anb Erzaͤblungen, zum Unterriche und 
Vergnügen. ‚Ein Gefchenf für die Yugend:ebi 
Erziehung." Heilbronn und Satkabutg ob. Mer Tage 3 
ber, bey Claß. 1796. ‚295 S. gr.8. 12 Erz | 

j . ) 

Rene ganz ſchlechte, obwobl, wehen ſeht Abarden⸗ Be | 
thum an befferen Werken diefer Art ſeht entbehrlj Samt 
lung. Der Denkſpruch (S. 180): „Ich fuͤrchte Gott, and 
‘ „nach Gott den, der Gott nicht fuͤrchtet⸗ kann Bay im 
Jugend leicht ſcablie Besriffe yerantaſten. 


Slaatswifſent ſhaft 


Biber von. ber Stabt- und PRIRFEN 
lung zu N im Wirtembergifhen, ihrem Landtags⸗ 
deputirten ertheilt. Herausg, vom Hofr. Spittlker 


* 


Mi der Oſtermeſſe 1797 ik ans -dem Wirsmbergifden 
Die Literatur" mit einer. fo großpri Menge von ſogenannten Zandı | 
tagsſchriſten uͤberſchwemmt worden, da deren Rerenſſonen | 
wohl einen ganzen Band füllen könnte, Schon dieſe Erſchel⸗ 
nung erregt Aufmerkſamkeit, da noch irgend ein Landtag is 
"andern Ländern fo wenig als je Einer ind Wirtembergifcen, 
"fö lange her das Landtagen dort im Gange iſt, ſelbſt: der lepte, 
welcher einen fo wichtigen neuen Erbpergleich v. J. 1779 
Ber oͤrbrachte, die deutſche Staatswiſſenſchafellche Literatur mit 
fo vielen Ballen gedruckten Paplers vermehrt. Mosen 
dann nun aüch dieferJählinge Drang zur Publicitaͤt in If 
fentlichen Landesangelegenheiten — im Serzöschum Wirtem⸗ 
berg — hettuͤhren mag: fo hat dieſe ſich doch auch hier wieder 
gerechtfertiget; und manche dieſer Fiugſchriften hat manches 
gute Saatkorn ansgeftreut, wo A am Boden, und wehrt 
am m Saͤemann, toch— am Kom, Wi Schod liegen mag, . 
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Seaatswiſſenſchaften. . "389 
audi Hiervon nichts aufgeht; und alles beym Alten bleibt. Hr 
Hofr. Spierler iſt befarmtlich ein Mirtemberger; uud wenn | 
rin auch gleich fein Vaterland, oder vielmehr der Fuͤrſt des 
‘Landes, wer nun darunter deflen Perſon zu vertreten hatte, 
: :38 feinem Gluͤcke auswandern ließ: fo wertor er doch hie qu⸗ 
geboene Liebe und Zuneigung zuöfelem Lande nicht. Bey His 
ne thaͤtkgen Eifer um OBahrhrit und deren Publicitaͤt zeugen 
* mehrore feiner Schriften davon, wie fehr er es fich angelegen 
AVeyn tieß, auch vom Muslande ber auf ſein aurückgelaffenes Ba⸗ 
‚gerland zu wueken. Er ruͤgte an der Örganifation der land⸗ 
fſchaftlichen Verfaſſung gewiffe Maͤngel und Gehrechen fan 
fange vorher, ehe auch nicht von weiten her zu einer allgein 
"en Landesverſammlung ſich Hoffnung zeigte. Denn ohne die 
nenganz beſondern Atilaß, und ehe der Nethſtand des Landis 1 ' 

i "ale auf einen hohen Grad geftlegen war, ließ man es bléher, 
awie leicht begreiflich, zu einem’ allgemeinen Landtage nice 
" fominten: GEs waren ja die Ausfthüffe da, der engere und 
der große ; deren jeder aus zwey Praͤlaten urd fechs Bir⸗ 
germeiſtern beſteht, welche wemger koſten und wohl leichter Ju 
dehandeln find.- So unerwartet mochte es alſo nicht'ſeyn, 


Ed 


Dog auch Hi. Spittler diefe Gelegenheit benutzte, eine pas ' 
 sgeherif Gabe auf den Altar dieſes Feines‘ immer noch de 
-vergeſſenen Vaterlandes zu legen. Vielleicht iſt er als ein 
Bey dem Publikum Fb hochgeſchaͤtzter Manw, ſelbſt von feinen 
Baterlande ans, dazu aufgerufen worden, auf die jetzt erh 
ſtehende Lanbesverfimniling die Summe und die Refultäte 
‚feiner patrivtiſchen Beherzigungen öffenttih mirzuchellen, " Sr e 
rhat es num auch, und’ die Einkleidung iſt To angemeffen’ der 

Vortrag fo Herzlich, deuflic und kraftvoll; der zu den Land⸗ 
- Tagsverhändlangen’errheittt Rath fo heilfam und mit ſo vicke 
 »Borfiht abgefaßt, daß wir ung gar nicht wundern, wenn diefe 

Schrift zu dem Zwecke, wozu fie gefchrieben worden iſt, die - 

größte Aufmerkſamkeit an ſich gezogen hat. Wir thellen ihren 

AInhault mit, unter einigen Bemerkungen. - Belt die Stadt»  ” 
. Münisipaftäten mie den unfer die dortigen fürfilichen Amie-_ 

uſtellen gehoͤrigen Dorfgemeithhen den Laudtag dur Deputirto 
vizar Hefchtifen haben: fo kleidete der Vf. ſeinen zu ertheilenden 
‚Rath in eine Inſtruction ein/ welche einem dergleichen Der 
pulitten von ſehuer Bis und Stimme habenden Landes; Kom⸗ 
munitaͤt erthellt worden wäre. Doech ſoll dieſe Inſtructton 
nicht bloß fuͤr das jetzige Zeitnioment, ſondern als das unver⸗ 
epliche Ziel aller weiteren Landragsverhandlungen anzuſehen 
* BE 7 2 SEE 15:1 Pa 
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u GStaatswiſſenſchaft. 
ſeynf ©. 5. Zum ſteten Hauptaugenmerk den Sandenuerfanng: 
lung lest der V. keiue weſentliche Veränpdezung,, nur Wiedep 

_ herſtellung der wahren Ronftitution, bey der die Yänge 
ſo glucklich gewefen ſehen. S.7. (Aber moxin diefe befanden 
"babe , iſt nicht einmal auch. nur in Grundzuͤgen vorgeze ichnet. 
Im Reiche iſt — beſonders felt einiger Zeit — zwifchen Ober⸗ 
‚haypt und Glledern gar gewaltig viel uͤher bie Aufrechterhaltüng 
ber alten deutſchen Reichsconſtitution gehandelt und -geeifert 

Rwor den, und. es kann noch lange bin darüber eben fo wergebiiih 

„gehandelt und geetſert werden, fo lange ſis aicht einander fe 
Zen, was fie darunter verſtehen, und fo lange ſie nicht hlerin mit 
7 einander uͤbereinkommen. Auch muß die vorige Konſtitutiop, 
gder vielmehr ber. vorige konſtitutionelle Status quo, aaf mel 
"em reformirt werden fell, nach einem gewiſſen Zeitmoment 
Beſtimmt werden; und dann har es mit den deufſchen Lande 
konſtitutionen das Beſondere, daß bey Denen von einer Gat⸗ 
tung die Tonflitutignelle Freyheit des Volks; und bey denn 
„non der. andern Gattung die Eonitirurionelle unfimiticte Staat— 
gewalt des Fürften mit dem ruͤckwaͤrts betrachteten Zeitalgge 
"Im umgefebrten Verbäftuifle ſtehen. Setzen wir nun be 
dem Wirtembergifhen Staate deu Fall, daß dag. Volk von 
„feinen Fuͤrſten erſt allmaͤhlig mit Landesfreyheiten privilegirt 
‚worden wäre: fo dürfte eine nähere Zeitb:ftimmang .bep. der 
vorigen Konftitution , oder befler zu lagen, des vorigen kam: 
ſtitutionellen Starus quo, auf welchen qur immer jebe vefoc: 
mirt werden ſolle, von defto.größerer Erheblichkeit fern.) Der 
B. ſucht die Landesaebrechen thells im Regimingl- Syſteme; 
" .thellg,aber auch In der ſtaͤndiſchen Verfaſſung auf; finder fie | 

oabex dort weniger, als bier, weil van den Vorvarern bie Grund⸗ 

. , Iinlen der Gewalt »-Verrbeilang zwifchen den Aandeabenen 

- und den Staͤnden allbereits weife genug gezogen worden ſeyen. 

S. 7. (Fuͤr den Publicifien wäre eg der Muͤhe werch gewe ⸗ 

„fen, etwas naͤher zu zeigen, wann und wie die Kandesbo⸗ 
beit in Wirtembera zwiſchen dem Fuͤrſten und dem Volke ver⸗ 





Ibeilt geworden waͤre) S. o, nimmt ber V. Landtagsdepu⸗ 
tirte und —— eins. ( Es ſcheint aber doſh, 
das der Bevollmaͤchtigte eintk Landesgemeinde, melcher an 
eine Inſtruktion gebunden iſt, dürfte von aäinem Voifsrepgd 
fentshten-zu.unterfcheiden, ſeyn; und wenn die Mirtembgt: 
aifhe: Herten Praͤlaten fi von den übsigen Landesdeputit⸗ 
ren in Etwag unterfcheiden ;. und wenn nun gerade der Un⸗ 
terſchied einzig darin beflünde „ daß die Praͤlaten von a 
4 7. 0. * 


— 
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5 Staatswiſſenſchaften . je 
Apchan Banbesgemeinheiten die Repräfentansen täten, dab 
gegen die übrigen Stadt» und Amtsgemeinheiten Depatiei 
imit Inficuctionen auf den Landtag abordneten: forwäreen 
doch faſt erheblich, im —eA Landſchaftsſtyle Volku⸗ 
raͤſentanten und Deputirte nicht mit einandet zu verwech. 
eln,. zumal wenn man: zuöfelh damit‘ auch In den Stand 
geſetzt würde, den Herren Prälaten auf der Wirtemberglſchen 
Eandesverſammlung auf eine einleuchtende Weiſe zu zeigen: 
Daß fie die übrigen Landtags Deputitten ale ihre eigentliche : 
‚Herren Bollegen anjufehen hätten; und daß ße im gegenfe ' 
sigen Falle ihres wahren landſchaftlichen Charakters ganz von, 
fehlen würden.) Im Kegiminalfpfteme find‘ es nur drey 
MPunkte, welche der >=. als nadı und. nach eingefchlichene Gm 
Sreshen, — auf die alte wahre Konſtltutlon reſormirt zu ha⸗ 
ben wuͤnſcht, daB s) durchaus keinem Rath ohne befondern Ag 


1 


trag des Kollegiums, unter dem er ſteht, ſein Amt genommen = 


‚werben; 2) ‚der Adel nicht mehr, ſo wie bisher, beguͤnſtiget, 
“and 3) ale 10 Jahre eine Landesverſaͤmmlung gehalten wer⸗ 
den fol. So beicheiden denn nun dleſe wenigen Forderungen 
an den Fuͤrſten des Landes find: fo trefflich find le auch vom 
B. motiviert worden; nur möchte die erfke and dritee für alt- 
fonftiturionell nicht zu erweiſen feyn, und bey der zweyten th 
der V. den Adel in Propontärs und Patent:Adel ein, weichen 
letzterm er den ans ganz entlegenen Ländern fich einfdhteichen. 
‘den Adel gleichſtellt; welches alles beffer ans dem Kandfaſ⸗ 
ſiats ſoſteme, das in Wirtemberg nicht vorwaltet, hätte barge-- 
ſtellt werden konnen, Um dem Adelsunmelen im Lande ns 
mehr zu euren, ‚bringt der ®, einen Webrzoll von sofl, u 
Vorſchlag, den jeder jährlich zur Landfcaftsfaffe zahlen 8, 
welcher den Adel im Lande führen wolle. (®,24) 


WMit der S. #9, komme der ®, um auf dir aſodetlichen 
Verbeſſerungen in ber fiändifchen Verfaſſung Er iſt über 
"zeugt, daß Davon Manches einzig In der Willkuͤhr des all⸗ 
genteinen Deputirsen » Konnentes ſtehe. (S. 29.) (Bon dir 
Willkuͤhr der. Deputirten, weil fie nicht Repraͤſentanten ſiub, 
taun wohl die Rede nicht ſeyn. Aber ob und wie weit biſer· 
in pas and, ohne die Genchmigüng des Bürften, eigenmädb- 
sig ſeine ſtaͤndiſche Verfaſſung ordnen dürfe? — Das ans: 

rechtlichen Gründen: euaulid ren, Bätte ſich wohl der Mühe 
geloßnts „und doch der ®, ( bierhbee feinen Depyeirrin 

sn 5 Ss —* n nn diefer ganze u ei 


N 


—, 
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4... Gtaatswiffenfhaften, = =" 
2 41 ge nn . un ” 2 _. Fi > 
'Shpnittbem fogenannten engeren Ausſchuſſe deſſen biehon. 
„ger Organifisung und Arroganz in feinem ganzen Thum aijd 
* n⸗der B. all das Unweſen und Unheil zuſchreibf, wot⸗ 
‚ Aber.dag Land eben ſo gefechte als bittere: Ktage zu füchren dů⸗ 

he. . Die uma’ da geräth. er ‚gegen: Biefen engeten Kudfnng'te 
Kifer;. Über die bisherige Veltheilnag der Zinsen el Bd. 
ſchaftbauſe S. 48. 49. 30. macht et ihm den Bordihf hat 
qtismus und druͤckender Ariſtokratie, welche bey dem 
Peſpotiſirten eineu Sclavenſinn leicht bewuͤrken könne, u.fi 
w.. Wir laſſen, ſchreibt er ©. 48, unfee, Rechte „felkft- von 
nferm angeftammten Landesherru nicht krankeus nnd ven» 
‚get ſollen ung Ale,. die uns nicht Gott gefehr bar, fordern 
die mir uns, felbit fegen, mit, Duͤnkel behandeln ober 
Zwerunrechten.“ Dem auswärtigen Leſer wird und, muß 
iexin vieles dunkel bleiben, well der V. die eigentliche Be⸗ 
wandrig, welche es mit dieſem Ausſchuſſe har, bier ats dem 
Deputirten bekannt, varausſetzte. Selner Inſtructlon nat 
folle nun darauf angetragen werden, daß binführe ı)'Eciner 
‚mid; in digſen engeren‘ Aucſchuß Fommen ſolle, er.habe- beit 
 Harber ein gehoͤriges Öffentliches Examen ver dem: 4% 
Peaniten Regierungsrats : Gofleglum und in Gegenwart rs 
‚gugeren Ausſchuſſes mit Ehre beſtanden; 2) jeder gebobrnt 
ietemberger,.ber iny-Lante wohne, und Aldır in befonderk 
Berpflihtungen gegen dem Landesperrn ſtehe, dieſer Ereiefk 
‚big ertlärt.werde;, 3) und daß dem chirhin' zu verfoffendeh 
‚ganz neuen Auskhuß- Staat einverleibt werde a)/ die Veb 
mebhrung der Oflicianten, z. B. der Konſulenten, ſolle hiu⸗ 
üben der Willkuͤhr des Ausſchuſſes nicht mehr uͤberlaſſen ſehm: 
und von demſelhen von allen vorgefgllenen Verhandturgen 
und Geſchaͤften arı Ende des Jahrs atı alle Miuntcipalink 
‚ ten des; Landgs Bericht erſtattet werden; ‚ferner. 4) doß al 
in den erſten Schionen deg jeßlgen Landtages- Fine befendere 
| Commiſſion ernannt, werde, vor. welcer. das Perſonale drs 
„bisherigen. Ausihufs wegen feiner bisherigen] Anttefübr 
rung Rechenſchaft geben fol»; wobey daım der' V. die Be⸗ 
merkung macht, daß in dieſe innern Binrichtungen "der ale 
‚gemeinen Landesverſammlung bie Landesregierung gefege 
‚mäßig fih durchaus nicht zu miſchen habe; weil ſonſt nicht 
geſunden werden koͤnnte, ob zwiſchen dem ‚Höfe und dem Xub- _ 
ſchuſſe ein dem Lande: Kachtheiflger Zisfammenhaug Start ge 
habt habe nder nihr? S. 52, (Mit dieſem iſt aber wohl noch 
Tenmer nicht über das landesfuͤrſtlicho Ratificatlongrecht gen 
” u gen 
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| Staatswiſfenſchaften. 403 


‚gan die Handlaungen nnd Geſchaͤfte bes verſammelten Lan 


des elır reines’ und’ ausgiebiges Rechtspritzcip aufgeflellt.) 
5) daß nach" genirlzgtet Nechenfchaft der Ausichuß-niche "f09 
— beſtaͤtlget; vielmehr ein Viertheil der Mitgliedet 


—— abgehen, und am Ende des Landtags an derefl 
Sielle durch Wahl wieder erfebt werden folle. (Bisher ſcheint 
elfo der Ausſchußß die allgemeine Landesverfammfung über, 
and Heben Derfelben beftanden zu haben. Wozu? — ſcheinb 
nicht elsleuchtend zu fegu.) Und 6) fo auch fünftighin immer j 


Ae,alle-swey Jahre. ein Viertbeit deſſelben vermittelft des 
Looſes abgeben folle. 7) daß dem ſobgedachten jährlichen es 


richte ein ausfüͤhrlicher Etat der noch beftehenden Landesſchul⸗ 
den und dieß jaͤhrlgen landeseinnahmen und deren Verwendung 

ngezeigt werde. S. 59. wird nod vom B. mandjer treffliche 
—2* zu einer beſſern Caſſenorganiſation mitgetheilt, 
damit der engere Ausſchuß nicht mehr eigenmaͤchtig dem Lan⸗ 
desfuͤrſten werkthaͤtig feine Devotion nach und nach mit Hun⸗ 


derttauſenden beweiſen, und ſich nicht eben fo eigenmaͤchtig, 


gegen über. vom Lande, bloß unter dein Schilde der landes 


faͤrſtlihen Katifisation, feine Befoldungen erhoͤhe. „Der Auge 


„ſchüß,“ fhreibe der V. S. 69. „mag es verlernen, daß ee 


„das Hecht haben miüfle, einem jemeiligregierenden Landes⸗ 
hetrn, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, mit Schenkung 
abetraͤchtlicher SGummen von Landesgeldern ſeine Devotlon 


awerkthaͤtig zu bezeugen. Geſchenke machen, iſt eine gat 


„genehme Sache, womit man ſich Gunſt und Gnade erwirb 
. „Diegmal wollen wir es alſo uns ſelbſt vorbehalten.“ Endlid) 
8) thur er noch den Vorfchlag, daß zur Wiederbeſetzung d 
beyden Ausſchuͤſſe, fo lange He nod) dem engeren Ausfchu 


— 


überlaſſen bleibe, hinfuͤhro von demſelben drey bis vier Kandi⸗ 


boten gewählt werden ſollen, unter welchen ſodann das Loos 


entiheide: — „weil ja doch das Loos weder Vetter nod) rar 
babe: ©, 78. Zum Defehlufe empfiehlt der V. als das Erſte 
Ende alles Auftrage — die Füre . 


und Letzte, als Anſang und 
farge um die Verbeſſerung det allgenieinen Erziehung und 
National. Eulrur, und als die hiezu tauglichſten Mittek: 
die Aulegung o) einer Induͤſtrieſchule in jedem Dorfe, wele 


ehe jährlich allerböchfiens dreyßig Gulden (77?) beta 


gen.dürftes. b) eines guten Schulmeifter : Seminariums; 


% 


und endlich c) gulter Bürger. Schulen, „ale wodurch ohne . 


„Schwierigkeit dewuͤrkt werden könne, daß Jeder ohne ine 
aise[hicd lerne, feine Wedariten, ſo viel er ihrer babe, race i 
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\ 1808 Staatswiſſenfchaften. 
a Papkeriin bringen, und eder In der Geſchichte, Wen 
kaſſung und den Rechten feines Vaterlandes einen zweckmaͤßl⸗ 
3gen Unterricht ſammt allen deu brigen Kenntniſſen erhatte, 
| ® fe zwar nicht den gelehrten; aber den gebildeten und ver⸗ 
ſtaͤndigen Mann machen.“ &.93. Der B. dringt auf eineh- 
rſatz, fo weit das Verſchwinden deg großen Erziehungs⸗ 
weſens zu Stuttgardt, der dortigen Karls» Hobenihule in 
ben driugendſten Bedürfuiffen des Wirtembergiichen Erziehunges 
7° Peſens eine große Luͤcke hinterlaffen habe, roelche die Univerſitaͤz 
übingen, wo bloß die eigentlich gelehrten Märiner für das 
N Waterland erzogen würden, nach Ihrer gegenwärtigen Einrich⸗ 
= is und ihrem Hauptzwecke — unmoͤglich ergänzen koͤnne. 
©. 92.. Daß dieies alles bisher gänzlich vernachlaͤßiget wor: 
'den fen; darüber Hleft man G:8ı — 89 gegen den engeretz 
Aus ſchuß die Bitterften Vorwürfe. (Aber fo wenig auch Rec. 
| son vielen engeren Ausſchuſſe durch den V. nah Maaßgabe 
| der Wittembergifchen Landeskonſtitution und Landſchaftsverfaſ⸗ 
> Jung eine deuttihe Idee bekommen hat: fo iſt ihm doch unbe, 
reiflich, wie die gänzliche Vernachlaͤßigung dieſer Landespo⸗ 
Jeep »Anflalten nun durchaus niemand anders, und fo einzis 
Iind allein diefen zweyen Praͤlaten und ſechs Buͤrgermei⸗ 
ern zum unvetantwortlichſten Votwurf gemacht werben kaun. 
ft es denn wuͤrklich en dem, was der Bf. im Eingange vor 
lebt; dag zwiſchen dem Fürften uud den Staͤnden in W. die 
andeshoͤheit vertheilt, und die allgentelne Landespolicey, und 
7 Mon berlelben gerade der wichtigfte Theil, das Narloual» Ce 
J iehungsweſen ausſchließlich dem engeren Ausſchuſſe zur Ob⸗ 
=. Jorge anvertrauet worden? Auch iſt es auffallend, role den 
Bs“d. in dieſein ganzen Abſchnitte die Landesuniverfitäe fo gar | 
“nit unter fein Augenmerk fallen konnte, ob er gleidy da, wo 
pr Icheieb, das trefflichſte Muſter von einer wohleingerichtetes 
niverfität vor Augen hatte, und. bey ſeinem Vorſchlage vod | 
2 Indaſtrie · Schulen, elnem Schulmeifter : Bentnartum, , 
+2... Bürger» und Cöchrers Schulen, er nothwendig auch an die 
‚  Hflangfäyule denken mußte, wo die ganze Menge der verſchie⸗ 
Denen olkslehrer, beſonders die für die Bürger: Schulen x 
7,7. bilder werden follens oder — iſt Die Unlverſitaͤt Tübingen 
Ihren Hauptzweck fo wohl, als für den ihr jetzt uoch zu geben“ - 
| * bin Nebenzweck ſchon unverbeflerlich Heftelt ? oder verſteht 
- Rh ſchon von ſelbſt, daß neben der bereits ſchon vorhandenen 
‚ Sandesuniverfität für den gelehrten Stand, noch anderswo - 
eine Bene us zweyte Unſverſitaͤt für die Bildung der game | 
.” . vos 
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Staatswiſſenſchaft . Jo; 


æx cebihheit:werden miſte7 Envlich man en ſrehid neh 


‚weit bin ſeyn, bis der Gedanke ernſtlich kommen dhrfte zu den 
Induſtrie⸗ und den verbefferten gemeinen Schulen, und 
| ‚der gebörig erganffirten und agorbueten Aandesuniverfir _ 
4 cuch noch deſondere Buͤrger⸗Schnlen nach dem Plan det 


V. srekheen gi wellen. Kaͤme es aber auch je dazu; fonwäre - , 


es wohl alsdann doch nichts wenicer, "als uͤberfluͤßig, Aber 
deren Entbehrlichkeit oder Unentbehrlichkeit eine vrrlaͤufigt 


Vnterfihung anınffeiten.- Die wuͤrkliche Erbfſun dieſez den 


Yande wWichtigen Wirtembergiſchen Landtags hat: Ach aͤbrigeta 
bis in das Frühlabe 1797 verzegen, ulid der V. hatte, wie be 
kannt IR, das Vergunagen, derfeiben perſorllich beyzuwohnen 5 
eber nicht, „role vielleicht mancher erwartet hätt, is Kunde: 
kbaftstonfirlenzz ſondern vielmehr ats wur klich angeſtellier 
Gebheimerath des dortigen Annidesfärften... er, 


‚SGnbegeiff bon Wünfhen,, Winken und Worflägen 
in Beziehung auf ben bevorſtehenden Landtag Wit. 
J temberg6..3997. 400 S. 8. 1a... 


Bekanntiich find über die Matertaiten zu den Verhanblun- 

geun des wegen der Repartitivn ver franzoöͤſifchen Brandſchatzung 
inberufen dn allzemeinen Landſchafts Convente eine Dinge 
Kiugſchriften erſchlenen. Zur kurzen Urderficht derſelden hat 

' ir V. deren Inhalt unter gewiſſe dem Alphabet nach geord⸗ 
nete Rubriken gebracht; nur den Artikel Kriegsſteuer bar 

u befondezs ausgehoben, die von Andern gemachten Vorſchlaͤ⸗ 


BE geptäfe, und mit feinen eigenen Annierkungen begleitet. 


Boraus geht alfo das vollftändige Verzeichniß der gedach⸗ 

tan Flugſchriſten, ander Anzahl ſechs und ſechzig. So⸗ 

dann giebt der V. im Abſchn. 2. eine allgemeine Weberficht dere 

ſelben. - Der Adfchn. 3. iR der Repastition der Kriegsſteuer, 

welche die Einberufung eines allgemeinen Landtags veranlaßt 

' bat, deſonders gewidmet. Im Abfdin. 4. giebt der U. eine 

‚karje Vorftelfung eines allgemeinen Mirtembergifhen Land: - 

 tag6, - Während des Abdrucks zeichlenen Immer noch mehrere 

Schriſten, welche der V. den Titeln nad) S. 400 anführte, 
und davon zur Ueberſicht ibres Inhalts eine kleine Nachleſe 

verſprach. &o viel Kocalitaͤt auch alle dieſe Schriften haben: 


N 


Fo därften fie doch der Auſmerkſamkeit eines jeden, weichem * 
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WMenſchenwohl und Staasenankals nit gleichgültig ſind, 1er 
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Dr Santa im Hergogebume Wirtemberg im Jahr 
.1797:. Erſtes Stück. ‚Zwente Auflage. 1797 


BE: 5 
Dus iſt ein Diarium von dem ganzen Verlaufe aller Ver⸗ 
Bandtungew auf dieſem Landtoge. Die Schrift iſt in Befte 
ingftheilt, und jedes Heft hot wieder feine-Abthellungen in 
genannte Stuͤcke. Das erlſte Heft geht bis auf S. 236. 
Doys zte.Heft, mit welchem das Diarium officiell zu werden 
andfungt; ‚aber Auch von mr an einer Naswabl, und Cenſun 
untergeordnet wurde, geht dis auf das He Stuͤch, und enıhält 
—193 Selen, Das dritte Heft geht bis auf das 10te Gtüd, ' 
_ und har 454. Seiten? Vom Vierten Hefte IR.auc, ſchon das 
= ſ Sehe erſchienen. Der Redaeteur iſt D. Steeb: Ne 
ben diefer Zeitſchrift erfcheine auch. noch eine’andere, unter 
denm Titelt, Verbatölangen auf dem Mhstembergifchen 
andtage im $. 1757. . Dem Redacteur von dieſer Zeite 
ſchrift werden nur Aussge. aus den Aktenſtuͤcken iirgethelitt 


" auch findet man darin Beurtbeilungen Über das, was wor⸗ 

„0. geht üind. verhandelt witd, deren ſich der Hecaucgeber bes 
— —8 gaͤnzlich enthält, Det Landesregierung gereicht. die | 
Rutaffugg der Pudlititaͤt⸗ wenn ſie much gleich wit gewiſſen 
ſhraͤntungen geſchieht zus wahren Ehen: > | 
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Neue Yırgemeine 
Deutſche Bibliothek. 


ginf und preigften Bandes Bit Sie. | 


Siebentes He fe 
 Inteltigengblart, ‘No, 7. . 1798, 








Proteſtantiſche Gottedgelaheheit. | 


| ) Wahrheit, Gerechtigkeit und fiebe, ober. ver⸗ 


Herrn Paſtor Stolz. J. L Ewald. Hambuts, | 


ſprochene Erklaͤrung eines Urteils über bie Ueber⸗ 


ſezung (Ueberſetzung) des N. Teſtaments von dem 


1797, 40 ©. 8. 


. » Noͤthige Antwort auf Heren D. Evalds: ‚Dit 


heit, Gerechtigkeit und Siebe.“ Won ZƷehann 
Zakob Stolz. Adyar oym — — Seimftäg, 
bey Fleckeiſen. 1797. Broch. 86 ©. 8. 


Haãtte Gere Ewald die drey Gottinnen, unter deren Pa: 


. er bier vor dem Publikum aufttitt, - oder auch) nur. eine von 


) merfung in der Vorrede zu begleiten: ſchwerlich würde er im . 
‚die für ihn fo ungluͤckliche und ſchlimme Lage gelommen ſeyn, 

ſich gegen die fo gerechten als billigen Beſchwerden eines ihm’ 
in allen Städen fo überlegenen Gegners vertheldigen zu ' 


ihnen, in dem Augenblicke zu . Rathe gezogen, als der Ge⸗ 


‚danfe in ihm aufftieg, die — Ueberſetzung der Gleich⸗ 


niffe Jeſu die er der zweyten Auflage feinee Betrachtungen 
Aber dieſe Gleichniſſe harte vordrucken laſſen, mit einer Ans 


muͤſſen; ſchwerlich würde er feinen ſchon ohnchin etwas geſun⸗ 


RAD B. XXXV. 90.58 Vlie Heft. Dd kenen 
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kenen Eredit bey dem vernuͤnftigen Theile des Publikum,, 

den er ſpoͤttiſch den tongebenden nennt, durch den ſich ſelbſt 
zugejogenen Namen eines Kebermachers noch mehr geſchwaͤcht 
haben. 


Die Wahrheit würde ihm zugefluͤſtert haben: er werde 
die Beſchuldigungen, die er dem Ueberſetzer mache, nie bes 
weiſen konnen, am wenigſten dey den Kenntniſſen bewei⸗ 
fen koͤnnen, die er ſich im Fache der Bibelausle ung ertvorben 
habe: er dürfe sicht fubjectiven Schein mit o jectiver Wirk⸗ 
lichkeit verwechſeln.. 


Die Gerechtigkeit haͤtte ihm ſagen müſen: daß es ein 
sinerlaubter und ftevelhaftet Eingriff in die heiligften Rechte 
anderer ſey, ſelbſt bey einem gewiſſen äußern Scheine, oͤf⸗ 
fentlich boͤſer Abſi chten zu beſchuldigen, und ihre Drupktep: 
beit zu ſchmaͤlern. 


Und von der Liebe endlich haͤtte er lernen koͤnnen, daß 
er nicht nur einmal. fo etwas Schlimmes von einem Manne 
Hätte denken muͤſſen, dem er ſelbſt das Zeugniß der Ehrlich: 
Feit-ımd Redlichkeit gab; fordern daß and) nicht leicht etwas 
liebleſereres und feindfeligeres gedacht werden koͤnne, als eis 
nen Prediger einer in den Augen bes großen Haufens fo abs 
ſcheulichen Ketzerey zu bezuͤchtigen, und ihn dadurch in die Ge⸗ 


fahr zu-bringen, das Zutrauen feiner Gemeinde und wohl gar 


Jein Brod zů verlieren. Aber Herr Ewald fand es nicht für 
gut, Wahrheit, Gerechtigkeit und Liebe dießmal um Rath zu 


‚ fragen, oder wenigſtens nicht auf ihre Stimme zu achten. 


Warım? „Seinem Publikum eine Ueberſetzung ſtillſchwei⸗ 
gend zu. "empfehlen‘, die er in fo wichtigen Stellen für ganz 
unrichtig bielt, das ſchien ihm unrecht, und war es ibm, 
weil — — es ihm fo ſchien. Er wollte ſolchen Menfchen, 
‘die fih etwa an ſeinen Betrachtungen zu erbauͤen ſuchten, 


“auch nicht einmal den Gedanken in der Seele laſſen, die Sa- 


he fey zweifelhaft! man könne wenigſtens aich wohl ſo 
uͤberſetzen.“ | 


. Welche Gewsiflenhaftigkeiit Weil ihm die ueberſetzunz 

‚in einigen Stellen unrichtig ſchien: ſo ſollten ſolche Men⸗ 

ſchen, die zu ſeinen Publikum gehoͤren, es ſich duch nicht ein, 

‚mat als möglich denken, daß man ſo überfegen Fünne.. Dent 
: was Hrn. e unmöglich ori, d bas ifi unmöglich !t} 
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„Er ſchrieb alfo fein Urtheit, um fein Publikum zu ware 
‚nen, nicht dle ganze Ueberſetzung für richtig zu halten, weil 
et Stellen daraus als richtig haste abdruden, um ihre niche 
das IDefentliche?? feiner Rirchenüberfegung?!! zweifel⸗ 
haft zu machen, die in fo wichtigen Stellen etwas ganz an⸗ 
deres (aber auch richfig?) ſagt; es fey alfo nicht. iere werden 
zullaſſen in jeinen Glauben überhaupt, und in feiner Mei⸗ 
“nung von’ ihm (dem Herrn D. Ewald) der bey fo mancher 
Gelegenheit einen ganz andern, mit unferer Rirchenhberfes 
ung ( En! ey! alſo vieleicht. nicht mit dem Originale?) weit 
—— Sinn in fo vielen Stellen gegeben hat.“ 


Beyer Ewald wollte alfo licher das, was die offenbar, 
ſte Wabrbeit if; was die unläugbarfte Gerechtigkeit 
fodert; was die Kiebe aufs ausdrücklichſte (ſelbſt in un« 
ſerer Kirchenüberfegung ı Korinth. 13, 4 ff.) verlahgt, hintan⸗ 
"gen, als‘ ein Urtheil unterdzücden, das auf einem bloſſen 
Scheine, bloß aufdem, was Hr. E. nah ©. 12. zu feben 
laubte, berubete. Wenn das nicht ein ungluͤcklicher Ein⸗ 
all, ſelbſt nach Hrn. €. Anficht der &riftlich ereligiöfen Sitte, 
uichkeit (S. 12) war: fo verlangt Rec. die glüclichen, nach 
dieſer Sittlichkeit geformten Einfälle nicht zufennen, geſchwei⸗ 
ge zu.erfahren. Ob er nicht auch verunglädt ſey, davon giebt 
die vorkiegende Schrift den rebendflen Beweis. — | 


Es fommt nämlich dem Necenfenten gerade fo vor, ale 
wenn die erzürnten Sottheiten, unter deren Schub und Schil⸗ 
de diefe Schrift erſchien, ihrem Clienten einen danz verztoels 
‚ felten Streich gefpiele hätten, und. zur Strafe, daß er ehe⸗ 
mals ihren Warnungen nicht Gehoör gegeben, jetzt feine Au⸗ 
gen “fo verblendeten, daß er es nicht merkte, die Wahrheit, 
welche er hiet vortrage, ſey keinesweges die, welche er vor⸗ 
wagen wolle, ſondern ein für ihn ſelbſt ſehr demuͤthigendes 
Geſtandniß, und die Gerechtigkeit, die er dem von ihm Be⸗ 
teidigten wiederfahren zu laſſen, die Beweiſe der Liebe, die 
er ihm zu geben glaube, ſeyen nichts weiter, als neue Unge⸗ 
rechtigfeiten und neue Liehlofigkeiten,, welche daB. vorhin ge - 
thane Unrecht nurnoch vermehren, und Herrn Stolz noch 
immer in der Befahr laſſen, das einem Prediger fo nothige 
Zutrauen zu verlleren. Herrn E. lag ob, die von ihm ohne 
alle Clauſeln und Einfchräntungen, als die ausgemachtefte 
Wahrheit aufgeſtellte Behauptung: „Hr. Srols Habe in der 
Ueberſetzung gewiſſe Lehren, * von der Groͤße Jeſu Pas Ä 
. % oe » te ’ 
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. Seite zu bringen, fih Mühe gegeben,“ zu beweiſen. Um 


dieſen Beweis zu führen, ſtanden ihm nur zwey Wege offen; 
entweder mußte er eigen, ex konne in der Seele eines andern 
leſen, und deſſen geheime Abfichten erforfchen , oder er mußs 
te aus der verkehrten und widerfinnigen Art, mit der der 
Ueberſetzer bey feiner Arbeit verfahren, aus der muthwilligen 
Vernachlaͤßigung des erfien und allgemeinſten Regeln det 
Ueberſetzungskunſt, aus dem Widerſpruche mit dem, was 
die anerkannt beſten, gelehrteſten und unbefcholtenften Aus; 
leger gefagt haben; Eurz, baraus, daß es ohne gewiffe gebei- 


me Abfichten. fchlechterdings unmoͤglich geweſen fey, fo zu 


übderfegen, darthuͤn, Hr. Stolz habe die Abfiht, jene Lehren 


- bey’ Seite zu fhaffen, wirklich und unläugbar gehabt. Daß 


- Kr. ©: dieſen letztern Weg einzufchlagen verfucht’ habe, ver» 
ſteht fich von ſeibſt. Aber wie ift es ihm darauf gegluͤckt? 


Er bringt zivar $. 4. allerley über Auslegung und Ueberſetzung, 


und Webeifeberpflichten vor, aus dem erhellen fol, dag Kt. 
Stolz diefe Regeln vernadyläßiget habe, aber theils beweiſet 
alles, was Hr. E. hier fagt, nichts weiter, als daß er fel 


naoch keine deutlichen und beſtimmten Begriffe von der Ueberſe⸗ 


Bungskunft habe, und entweder gar nicht wifle, oder es we⸗ 


Nnigſtens vergeffen habe, was darüber in allen dahin gehörk 
gen Lehrbuͤchern ſteht; theils iſt das ganze Nefultat, das er 

ſelbſt aus dieſen verkehrten und verworrenen Begriffen betr 
auszieht, kein anderes, als dieſes: „daß der gegen Din. | 


Stolz eriwedte Verdacht nicht mathematifch demonſtrirt, forte 


dern nur allenfalls bis zur höchften Waprfcheinlichkeit glaub⸗ 

würdig gemacht werden inne. “— , .. 
Warum ſchrieb er denn dieſen Verdacht in der Vortede. 

zu feinem Erbauungsbuche als eine fo ausgemachte, mathema 
tiſch⸗demonſtrirte Wahrheit Hin? — Doch Hr. E. begnüst 


ſtch nicht, die dem Hrn. Stolz gemachten Beleibigungen. 


durch‘ die Hufftelfung feiner Ueberſetungsgruͤnde zu vechtfertis - 


gen, er führt auch $. Ss ff. einige Stellen an, „welche ihn vers 
anlaßten, 32 glauben, Hr. P. Stolz fiy den Ueberfepen 


‚pflichten nicht dreu geblieben,“ 


Dec. enthält ſich alles Urtheils über die bey dieſen Stels 
ien von Hrn. E. an den Tag gelegten tiefen Sprachkenntniſſe, 
und uͤber feine Bekanntſchaft mir dem Fache der Exegeſe. 
Sein Gegner hat ihn in feiner Antmort nach Verdienſt ge 
mürdiget, und Hrn. E. ſeibſt die gewoͤhnliche und’ nat ice 
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Ausflucht benommen: er habe dieſe Auslegungen unferer beſten 
Exegeten zwar gekannt; aber er ſey nicht dadurch befriediget 


worden. ee. fragt bloß: Wenn Kr. 


E. ſich durch diefe und 


andere Stellen veranlaßt fühlte, zu glauben, St. St. babe 
ſich aus irgend einem runde Mühe gegeben „ gewifle Lehren 
bey Seitegu bringen ; mußte er dieß denn fo zuverfichttich, und 


als weiter keinen Zweifel unterworfen, 


behaupten? Iſt das, 


was er ſich zuslanben veranfaßt fühlt, denn ſchon darum wahr, 


weil es. ihm wahr ſcheint? Mußte er nicht, wenn er bey 


der Hahrheit bleiben wollte, fagen: Es fommt mir fo vor, 
oder ich glaube, Hr. Stolz habe ſich Mühe gegeben u. ſ.w.? 
Denn als alsdann haͤtte es jedem ſeiner Leſer, ſelbſt ſeinem 
Publium, frey geſtanden, ob es ibm nachglauben wollte, 


"der dem Urtheile derer mehr Gericht bevlegen die muͤnd⸗ 


lich und ſchriftlich Ken. St. Ueberſetzung, ale ein Meifterftäd 


in feiner Her, empfehlen. Aber wenn 


Kr. E. dieſes ſo zuver⸗ 


ſichtiich behauptet: ſo hoͤrt wenigſtens bey allen, die in verba 
" magiftri zu fÄwören gewohnt find, aller Zweifel auf, weil 


ſie es fich nicht dienten fünnen, daß e 


“Klugheit und Rechtſchaffenheit fie eine fo Hohe Meinung der 


in Mann, von deffen 


gen / etwas als fo ausgemacht und Hemig behaupten werde, 
das nicht auch ausgemacht gewiß fey. Lag alfo Hrn. E. nach 
©. ı2. fh viel daran, fein Publikum in. feiner Meinung von 


{hm nicht iere werden zu laſſen, daß er 


. „Pflichten der Gerechtigkeit und Liebe aus ben Augen zu fegen: 


fest darum die erſten 


fein Bedenken trug, dachte er denn nicht daran, was feih 
Publitum jetzt von ihm urtheilen muͤſſe, wenn es hier fo ganz 


.  anummunden die Wahrheit lief: 


Ar. E. Eönne Das, was 


' 


er ebemals, alsfo gewiß bebauptete, nicht beweilen; er 


habe es nur geglaubt, es hade ihm mut 


fo gefcbienen ? Denn 


diefe wahrlich nicht troͤſtliche Wahrbeit, nebft der, daß Hr. 


E. nicht zum Eregeten geboren fey, iſt 
diefer Schrift abftrahirt hat, und bie, 
fonnentlar darinnen liegt, Er fast al 


es, die Rec. ſich aus 


nad) ſeiner Meinung, 


ſo auch nichts davon, 
daß Hr. E. nad) &; 35. noch jetzt begreift, daß er fo urthellen 


muſite, daß er noch jest nicht: finden-Fann‘, daß fein Urtheil 
(NE. fein Urtheil, das fi auf bloſſe Vermuthungen, und 
wie er $. 15. genz offenherzig gefteht,. auf Klatſchereyen und 
Hörenfagen gründete, und das er doc feinem Publikum fuͤr 
gewiſſe Wahrheit gab, und fi Diis pucet, noch geben m!) 
Hr, €. in feiner Widers 


legung der Stolziſchen Ueberſetzung bie letzern nicht immer 
Dd3 sicht 


leicbifinnig war; nichts davon ‚daß 


> 
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richtig eitirt; (S. Stofgens Antwort, S.sou.58.) nicht 
endlich davon, daß Hr. E. wenigfiens jegt, nachdem Hr. 
Stolz bey ihm von dem Verdachte, als ſey er ein eifriger Ver⸗ 
ebrer Kants, frey geiprochen ift, Fein: Auskunft zu geben 
weiß, wie fi ein foldhes dem Hrn. P. Stolz angefehuldigtes- 
- Bemühen, mit der von.ihm nie bezweifelten Ehrlichkeit deffel 
— ben vereinigen laſſe, und es dennoch nicht begreift, daß er ge⸗ 
fehle habe, — Nichts von allem diefemt. Kr. E. moͤchte 
ſonſt glauben, Rec. wolle ihn mit Gewalt dahin bringen, 
„etuas ale Fehler zu bekennen, was er nicht als Sebler Jühk."- 
Mein — wenn Hr, €. das noch nicht felbft fühlt, fo verlangt 
Rec. nicht an ihn zum-Nitter zu werden. Er proteftirt aufs 
feperlichfte ſowohl gegen alles, was Hr. E. nach feinen Aus⸗ 
‚legungsgründfägen in diefer Recenſion als gewaltfame Uebers 
_ zedung oder Zwang ausdeuten zu müffen glauben fonnte, 
als auch gegen alle abfichtlihe Mühe, Hr, E. won etwas 
0.2 Miübergeugen, wovon ihn fein eigenes Gefühl nicht über 
zeugt. Was dies geichrieben iſt, ift blog für die Lefer der. 
D. B. geſchrieden, die Hrn. E. Schrift nicht ſelbſt beſchen. 
‚und denen Rec. fi3en mußte, was für Wahrheit fie in dir 

fer Schrift zu fuchen hätten. — 


Dieſen Leſern muß Rec. nun auch ſagen, weiche Gorech⸗/ 
tigkeit Hr. E. dem Hrn. P. St. wiederfahren laͤßt. Er ep 
klaͤrr S. 39, uͤnd zwar aus Pfiichtgefühl, daß die Gerechtigkeit 
diefe Erklaͤrung von ihm fodere — „ſeſt uͤberzeugt zu ſeyn, 
Hr. P Stolz habe treu und ehrlich die Urſchrift des N. T. 

- überfegen wollen, und feine andere Abficht gehabt, als ſo za 
uͤberſetzen 0°. * | 
» Bean Hr. €. diefe Erklärung witlich fo ganz umumioln | 
ten, wie er jagt, und wie fie da ſteht, in irgend einen ge 
lehrten Blatte gethan hätte: ſchwerlich würde Hr. St. 14 | 
veranlaßt und genöthigt gefunden haben, ixgend ein Bart 
0. darauf zu antworten. &r hätte ſich dabey beruhigen, ud 
| es jedem Lefer überlaffen tönnen, die fg ganz natürlich darin 
liegende Schlußfolge berauszuziehen: Hr. D. Ewald hatte 
ſich alfo übereilt, als et vorhin ſchrieb, Hr. Stolze habe ſich 
abſichtlich bemuͤhet, grwiſſe Lehren in ſeiner Ueberſetzung 
Wwegzuwiſchen. — . 
Aber wenn Hr. E. diefe Erflärung mile neuen Inſinn⸗⸗ 
tionen umwindet, wenn er ©. 35. erflärt, daß ex jetzt os 








x 
7 





Proteſt. Gottesgelahrhelt. 413 


es nicht nur begreife, daß er fo urtheilen konnte, ſondern 
daß er fo urtheilen mußte; wenn er S. 38. unnuüttelbat:wor. . 
ner Erklärung hagıement erklärt > „daß er nicht: beurtieie 
«fen wolle, und nicht zu benrtheilen brauche, in wiefern Hr. 
P. Stolz immer mit eigenen Augen gefeben babe, was 
die Sprache der Urfchrift erlaube, oder in wiefesn er fich etwa 
1 durch die Authoritaͤt CI. Auctoritaͤt) berühmter Sprachten⸗ 
‚ner und-Eregeten, deren Abſicht bey manchen Erlaͤru 
"gen man nichs weiß, leiten ließ;“ "wer fühle da nicht, 
„daß dadürch ein großer Theil deffen toieder zuruͤckgenommen, 
r oder feht eingefchräntt werde, was bie obige Erklaͤrung fagt ? 
‚Wer, außer etwa Hr. E. und wer ıym gleich denkt, fühle 
‚night die neue Ungerechtigkeit, die er nicht nur an Hrn. St., 
ſondern an allen berühmten Sprachkernern und Eregeten, die 
Hr. St. etwa zu Mathe zog, oder welche die angefochtenen 
‚Bellen, fo wie diefer, erklären, begeht? Denn mas heißt 
das anders, als: alle berühmten Sprachkenner und Exegeten, : 
‚die nicht fo wie Hr. E. überfegen, haben aus gewiſſen Abſich⸗ 
‚ten — alfo nicht treu, nicht ehrlich überfeßt? Und wie fee 
der gegen Hr. &t. erregte neue Verdacht — von dem linges 
‚ ‚teten, das er enthielt, ganz abſtrahirt! — mit den Hrn. 
St. hin und wieder in diefer Schrift, feiner Sprachkennenifle, 
feines Scharfſinns, des treuen eregetifchen Sinne, den er 
mit zur Arbeit brachte, des unleugbaren Fleißes wegen, dem 
er auf feine Weberfegung wandte, gemachten Fobfprüchen con⸗ 
‚ktaftire, mag Rec. felbft um Hrn. E. willen, nicht genauer. 
entwickeln. — Dieß ifi alfo die Gerechtigkeit, welche der 
Titel diefer Schrift, verfpricht , und die ihrem Verf. fo hintel: Ä 
"hend drück, daß er &. 39. ganz frey und nnumwunden er: 
klaͤrt: daß er nun dem Hrn. 4 Stolz in diefer Sache 
ſchlochterdings nichts mehr fchnldig zu feyn glaube. . 


Gern gäbe Rec. den⸗Leſern dieſer Bibliothek nun auch 
Noch eine Probe von der Liebe, welche der Titel erwarten ' 
gt: er gefteht aber aufrichtig, daß er nach wiederholten Les 
fen, hoc nicht fo gluͤcklich geweſen ift, irgend ermas, das 

er mie dieſer? Marten belegen konnte, in dieler Schrift ges 
ſunden zu haben, und er überläßt daher die Aufſuchung die⸗ 
fer Eigenſchaft fharffinfaern und aluͤcklichern Forſchern. Hrn. 
De Ewald moͤchte er noch Zum Schlaſſe an eine Stelle in 
Crouſa Logik erinnern, weiche O lautet: 1 
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» Towt: bonhfre homme doit s’accsbler de hont® et de 
sepröches, des quil ſe (ent arteint de la ridicule fantaiſie 
de vouloir regler les idées d’autrui par. tes fiennes, et 
gu’il. vappergeit tente de hair ceux, qui,ne fe rangent 
Pas avec:aflös de promtitnde à fes fentimens.  —- 
VUeber die unter Mo. 2. angeführte Antwort des Hrn. P. 
Stolz hat. Rec. wenig zu fagen. Sie iſt ganz fo, wie fie 


ſich von einem Manrie erwarten läßt, der fidauf der einen 


Seite tief gekraͤnkt, und das, was ihm in feiner Lage das 
Wichtigſte ſeyn muß, angegriffen fühle, und auf der andern 
Seite fid) feiner guten. Sache und feiner redlichen Abſicht be⸗ 
wußt if. Hr. St: folgt feinem Gegner Fuß für Fuß, und 


u laͤßt nichts unbeantwortet, was ihm, um fich ſelbſt zu ver⸗ 


‚theidigen —. denn. nur darauf fchränft er fi ein — einer 


Antwort zu bedürfen ſchien. Warm iſt allerdings hie und 


da feine Sprache, das wird er felbft nicht in Abrede ſeyn 
"wollen. Aber man ſetze ſich in feine Lage, und fehreibe dann 


‚ .J6 kalt, als vielleicht ein Dritter, ‚den die Sache gar nichts 


angeht, würde gethan ‚haben. Hier fragt es ſich nur, hat 
Hr. St. etwas gefchriehen, dag. den perfünlichen Charakter 
"feines Gegners beleidigen fonute ?: vder das die: Achtung vers 


letzte, die er ihm als einem Neligionslehrer fhuldig IE? etwas, 


das ihn bey feiner Gemeinde in einen Übeln Ruf bringen, ober 
ihm ihr Zutrauen Tauben Eonnte? — Und diefe Fragen muß 


€ 


Rec. verneinen. 


SE J — ... 
Daß aber Ewald der Exeget nicht ſo ſanſt behandelt 
werden konnte, als Ewald der Prediger, liegt in der 


Natur der Selbſtvertheidigung, welche die vem Gegner ges 
gebenen Bloͤßen zu müßen erlaubt. . Was aber am ftärkfien 
für Hrn. Stolz ſpricht, dog nicht: Leidenſchaft und Begierde 


dem Gegner zu ſchaden, wo es nur möglich war, feine Feder 


geb yrt habe, fondern dag er nur allein die wieflihen Ans 
griffe deffelben mit neännlichem Muthe von ſich abzuwehren 
fuͤchte, iſt, nach-Recenfentens Urtheil das, daß er Manches 
in Hrn. E. Schrift ungeruͤgt gelaſſen hat, was #;, Iciaen. 
ſchaftlicher Kämpfer gewiß nicht ungeahndet werde haben hin. 
gehen laſſen; ja, daß er ſich zu feiner Spoſtvertheidigung 


nicht einmal der nämlichen Waffen. br',ient, deren fih Hr. €, 
‚gegen ihn zu bedienen , kein Bedenken getragen hat. Wr 


lich feine Harmloſigkeit, wi? Hr. E, fagt, fin feines Gefuͤhl, 
fein edler Sinn. kopnie ihn nur zurächalten, nie Hrn. €. 
En Abſich⸗ 
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Ab ſichten bey dieſem oder jenem Ausdrucke, ‚bey dieſer oder 
jener Wendung und Zuſammenſtellung der Gedanken, ſo wie 
dey denm ganzen Begrjffe ſelbſt, in Anfpruch zu nehmen, Daß 
es ihm dazu nicht an Gelegenheit fehlte, tͤunte Rec. ‚wenn 
er es anders nicht auch für unedel biele, nach Abfihten u u 
Späßen ,_ mit mehrern Beyſpielen aus des. Ewaldichen Schrift 
Belegen, — Wem übrigens Rec, nach Hru. Sr. Ditte,.&, 
Bi. vorausgefeht, daß die freitenden Partheyei ihn als: 
Richter anerkennen wollten — ein ewiges Stillſchweigen — 
:iht auflegen, ſondern — aus der- gutmuͤthigſten und be⸗ 
flen Abſicht anrathen wuͤrde? — wird ih aus diefer Recen⸗ 
| 1% von ſelbſt beantworten. 


* | Ao. 

Amynt, oder einige Winke zur Belehrung, zur Er 
inunterung und zum Troſte derer, die ſich dem 
Predigerſtande gewidmet haben. — Bon Karl 
-. Auguſt von Naden. Zittau und Leipzig, bey 
Schoͤps. 1787: ao Bogen. 8e. 


Je mehr der Predigerſtand von einer Seite herabgewuͤrdiget 
"wird, mit deſto mehreren Schwierigkeiten haben jeßt rechts 
ſchaffne Seiftliche zu kämpfen, wenn fie ſich im Steichosssichte 
erhalten wollen, und deſto mehr Koftet es, um Fi fich ſelbſt, 
amd dem Bewußtſeyn einer nuͤtzlichen Amtstohrung das wie⸗ 
der zu finden, was ihnen an -Auperlicher. Achtung abgehet. 
Seitdem der verehrung urdige Spalding fein klaſſiſche 
Buch über de Dutzbarteit des Predigtamts, ſchrieb, habenn 
hit bu⸗ y einige andre Beytraͤge zur Belehrung, Betuhigung 
amd Aufnmunterung der Geiſtlichen, und zur Wertheidlaung 
ihres Standes gehabt, für deffen Unentbehrlichkeit did Er· 
fahrung fo laut feit-der franzöfifchen Revolution fpricht. Wenn 
- nur erſt viele Große, die feiner au ihrer Unterſtuͤtzung fo nd- | 
- :tbig bedürfen „ erft nicht mehr: Kinder am Verſtande waͤren, 
und die Wuͤrkſamkeit deſſelben nicht theils Hinderten, these: . 
Ahr gänzlich vernachläßigten — on 


| Auch gegenwärtige Schrift empfehlen wir vorzüglich \ 
künftigen Predigern, und felbft folchen „ die im Amte ftehen, , 

und den jegigen Druck ihres Berufes fühlen. Jene wird⸗ſie 
>] 55 3 ee "| Zee 
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- * Enten zu lernen, und dann zu urtheilen (dazu möchten aber 
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zue ernſtlichen Selbſtpruͤfung leiten, und vor uͤberſpanuten 
"Erwartungen warnen können. Diefe werden batin .vieles 
zu ihrer Beruhigung und Aufmunterung gut Sefagtes finden, 
wenn es ſchon nur Singerzeige find, und der Bf. die Mans 
vie öfters mehr berührt als ausgeführt bat. Wir loben letzte⸗ 
res; da er für feine Laien ſchrieb, und ſonſt nur-eine unnüͤtze 
Weitlaͤuftigkeit entſtanden ſeyn würde... ' 


Er lieſert hier fragmentariſche Aufſaͤtze, zum Theil in 
Briefform an erdichtete Perſonen gerichtet. Hier iſt der ſim⸗ 
mariſche Inhalt: 1) An Kleon,/ ihn üben Zweifel an wich⸗ 
tigen —————— ——— zu beruhigen, und ihn gegen den Ges 
. . banken zu verwahren, fein Amt deswegen für unnüß anzıffe: 
ben, oder es gar niederzulegen. — Sehr gut ift bier gezeigt, 
wie man die Bibel, auf jeden Fall, als Grundlage des Res 
ligionsunterrichts benutzen finne; auch nebenden: furbet man 
hier nützliche Winke gegen den Nach, gegen Ueberzeugung zu 
lehren; wiewohl das Urtheil über natürliche Religion zu hart 





- umd zu einfeigig iſt. - =) Ariſt: überfpannte Erwdrtuns : 


gen beym AÄntritte des Predigtamts. — 3) Pbilolet an 
Ariſt belehrt und beruhiget Diefen daruͤber. Alles iſt aus der 


Regel hergeleitet : Klugheit mit Liebe zur Wahrheit und Recht⸗ 


ſchaffenheit verbunnden, würfen gleichſam allmaͤchtig. — 
4) A. und W. Kin Dinlog Über die unangenehmen Ver: 
haͤitniſſe, Darin die mehreſten jungen Geiſtlichen vor Erlan⸗ 
gung eines. Amts leben muͤſſen; zumal im Hausſlehrerſtande. 
Der Bf. kann Hhier me mit Hoffnung beſſerer Zeiten troͤſten, 
„amd das allgemeine Recept ausharrende Geduld, vorſchei⸗ 
„ben. In das allgemeine-und unbeor..e Lob 1a der legten 
Anmerkung, ats Panacee gegen alle gelehrteugnL, kann Rec. 
nicht einftimmen. — 5) An Philotas. Das zu vleic Vredi⸗ 
gen, und die ledigen Kirchen find Hinderniſſe der heffern Aus⸗ 


bildung vieler Prediger. — 6) Philotas Antwort auf dies 


- fen Punet. Schwierigkeiten dabey, ben zu häufigen öffenthis 
‚ en Bottesdienk.unter uns zu vermindern... Rath für die, 
‚ welche zu viel’ zu predigen haben, nur auf Hauptpredigten 
‚vorzüglichen Fleiß zu wendan (wie Rec. dünkt, zu wenig ges 
Rat) — 7) An einen -Jüngling, -der um Nath frage, 
‚nb eu Shealgzie Audieren fol: Der. Rath ift fehr einfach, 

den, Stand durch häufigen Umgang mir Predigern vorher 


I 


die wenigſten jungen Leute in den Jahren ohne Führer Foͤbta⸗ 
» | a u | Ä keit 


| 
| 


| 
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kit oft auch nicht Gelegenheit‘ haben). Zugleich wird die 
AUnwahrſcheinlichkeit der Beſorgniß dargethan, daß der Pre⸗ 
digerſtand gar abgeſchafft werden moͤchte; und dem Juͤnglinge 


am Ende gerathen, daß er eine andre Wahl treffen moͤchte, 
wenn er nicht Kraft genug bey ſich fühle, einlem fo großen Bes 


rufe Genuͤge zu thun, und die Pelhwerden deffelben mit 
ausharsenber Geduld zu tragen. = RX. und P. Ein Die 


log über die Vorzuͤge der jetzigen Kanzelbercotſamken vor der 


ehemaligen, und den Werth der mildern Denkungsatti in Sa⸗ 


chen der Religion. | 
| Noch hat der Vf. eine Predigt angehänat, um’ deren 


VBeurtheilung er bittet. &ie handelt über das Ev. Joh. 6,1 


—ı5. den Satz ab: daß unfre Bewunderung großer 
und edler Menſchen nicht in fchwärmerifche Heftig⸗ 


keit ausarten müffe. Wir konnen uns bier, der Beſtim⸗ 


mung unfter Bipliothek zu Folge, auf keine Kritik im Detail 


über eine einzelne Predigt einlaffen. Surdeffen wollen wie . 
‚ doc) etwas daruͤber ſagen. — Wenn min voransiegt, daB. 


der Prediger ein gemiſchtes Auditorium hat: fa iſt die hier 


abgehaudeite Materle, wenigſtens in dei Form, die ihr der 
‚Bf. gegeben hat, nicht für die Kanzel geeignet. Sie iſt theils 


an ſich uͤber die Faſſungskraft des großen Haufens, theils 
zu ſpeciell. Die Art, das Thema ſo ſchwer zu faſſen, hat die 


Zvoige gehabt, daß ſich Die Popularitaͤt aus bem ganzen Vertrage 


verloren hat, und berfelbe trocken und zu wenig intereflant ges 
‚ worden iſt. Durch eine andre Wendung würde fi) ſchon auf 


einer Seite In die Materie tiefer haben eindringen, und fie 


ſich auf der andern lichtvoller und intereffanter haben vorttar 
gen laſſen. So, wie fie hier iſt, iſt der Zuhörer zu wenig 


ins Sinterefie gezogen. Schon der Einnang ift viel zu bach 


"und zu entfernt aus feinen Geſichtskreiſe. Ree. würde das 
Thema etwa fo geformt baden: Daß man auch dadurd) Scha⸗ 


den anriſchte, wenn man in der Bewunderung großer Maͤn⸗ 


ne zu weit gebt: 3) wie man darin zu weit. sehen könne; 
9) 1006 für —* 


den daraus entſtehe. 
Mk. ‘ , 


Entwurf zum erſten Unterriche i in der Rellgion für. 
Kinder, nehſte einem Anhang einiger Bebere und . 
ieder 


« 


’ 


NMNonſtreitig gehört diefer Entwurf zu den vorzuͤglichen neuen ' 


18°, MPeotefl, Gottesgeloßrei, 

' Sieber für Rinder, -von Rudolph Jaͤniſch, hoch 
deuiſchen Prediger ver $ucherifchen Gemeine zu 
Amt .ıdan. Memburg, bey Hofmann. 1796. 
6 Bogen ing. 4 36. J 


Produkten dieſer Art. Der Verf. hat mit Recht alle Ter⸗ 
minologie und alle Lehren, die nur in den wiſſenſchaftlichen 


Vortrag der Dogmatik gehören, weggelaſſen, und bloß Das 
Weſentliche und. GBGemeinnützige aus der Glaubens- und Sit 
tenlehre zuſammengefaßt. Vielleicht hätte er nocdy mehr aus⸗ 
gemärzt, oder es doch in einem andern Lichte dargeſtellt. 3. E. 
die Geſchichte vom Payadiefe, vom verbotenen Baum und 
Suͤndenfalle, wenn er nicht anf feinem damaligen Poften (zu 
Amſterlamm) allen Schein der Heteroderie hätte meiden 


- müflen. Auch enthält das Buch für ganz junge Kinder, wel⸗ 


chen es doch nach der Vorxede beſtimmt .ift, Kbon zu viel, 


Denn ein Kind won fieben Fahren und drüber bis etiva zurm 
zehnten oder zwoͤlftrn Jahre, faffet, wenn es niit eine vor⸗ 


gügliche Bildung genoflen hat, viele Lehren, Ausdräde nnd. 
Beweiſe, ‚die hier vorkommen, noch nicht. Kutze Bitten« 
fprüche in Profa und Verſen; Erzählungen aus der bibli« 


ſchen und politifhen Gefchichte, mir Vorſicht gewählt, und 


mit Erfahfungen aus dem gemeinen Leben erläutert. Dieß 


. wäre, nach des Rocenſ. Urtheil, die erfte Milchfpeife, welche 
jungen Kindern gereicht ‚werden müßte. Und darauf kann 


denn ein folcher Unterricht, wie ber ‚gegenwärtige iſt, mit 


Nutzen folgen. 


Die Otdnung, in welcher der Verf. die Sachen vorge⸗ 


“ragen bat, weichet ziemlich von der gewöhnlichen ab. Indeß 


- beruht hierauf fo viel nicht, wenn fie nur eine leichte Ueber⸗ 
ſicht zuläßt, Zuerſt redet er von der Erfenntniß Gottes und 


feiner. Volltommenhejten aus'der Natur; Fommt ſodann anf 
die nähere Offenbarung in der Bibel, wo jedoch feine Erklaͤ⸗ 


rung nicht genugthuend iſt. Uns duͤnkt, es fey in unfern 


Tagen viel daran gelegen, den Katechumenen ſogleich einen 


‚ richtigen Begriff von den wahren Werth der Bibel beuzubrins 


. . 


nem kurzen Unterrichte über die Schöpfung und Schickſale dee 
oo a ' er 


gen. Nun folgen die Kigenfchaften Gottes, das Werk der 
Schöpfung, Erhaltung und Vorfehung, furz und zweckmaͤßig 
erklärt, und mit paflenden Schriftſtellen begleitet. Nach eis 


ften 
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e 
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erſten Menſchen, geht nun der Verf. ſogleich zur Sittenichre 
uͤber, ehe er noch von der Sünde und deren Urſprung, Bes 
ſchaffenheit und Folgen geredet bat. Vielmehr läßt er dieß 


‚ alles erſt auf die Sittenlehre folgen , for wie auch die Hanze , 


Lehre von Epriftg und dem, was durd) ihn zur Vefdrderung 
unferer Gluͤckſeligkeit geſchehn iſt. Ob nun wohl auch dieſe 
Ordnung manches fuͤr ſich hat: ſo muß doch Recenf. befens 
nen, daß es ihm leichter und bequemer zu feyn dünke, wenn 
man von der Suͤnde zuerſt, und dann erſt' von der Beaſſe⸗ 
rung und ihren Folgen redet. Doch jrder gehe hier feinen 
‚eigenen Bang. Nur das würde gewiß ſowohl den Lehrern 


als dem Gedaͤchtniſſe der Kinder die Sache erleichtert haben, 


wenn es dem Verf. gefallen hätte, gewiſſe Abſchnitte zu ma⸗ 
chen, od. Doch die Saͤtze durch Nummern abzutheilen. Nun 


aber läuft der Unterricht ohne alle Haupt: und Nebenab⸗ 


ſtheilungen in Einem fort. Dieß wird ch jedoch bey einer 


‚ men Auflage leicht ändetn laſſen. 


2 | 


Rechtsgelahrheit. 


| Ueber die Lehnsfolge ber Seitenverwandten in altvaͤ⸗ 


tetlichen Stammlehnen. Mit Anwendung auf 


| | einen am fürftbifchöftichen Lehnhofe zu Worms an« 


- höngigens Rechtsftreit, . die Lehnserbfolge der 
Freyherren von Helmſtaͤdt, von ber Hochhäufer« 
Uinie in Bifchofsheim betreffend. Won Georg 
. Auguft Bachmann, b. R. D., kaiſ. Hofpfalze 


graf und Zweybruͤckiſchen wirft. Negr. und Ari» 


var Ohne Druckcet. ı Alph. 1 Bogen, gr. 8. 
AMG AL. 
Di Schrift gehört in die Claſſe ber Dedüctionen. Ein 


oretiſcher Theil geht veran, der in dem darauf folgenden 


ptaktiſchen auf den in Frage ommenden Fall angewandt 


Bird. Det praktiſche ift es alfo eigentlich , worauf es hier 


ankeramt; und der theoretiſche iſt bloß als ein Huͤlfsmittel 


8* verfetben au betrachten. Ge iſt bier ſelzuch bie. ww | 


\ 


* 
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niet ihree ſelbſt wegen, und unabhaͤngig von allen Parthe · 
ruͤckſichteri, ſondern zum Behuf einer Rechtsſache, und natür⸗· 


lich auch unter ſtetem Forſchen uͤnd Fragen, was zur Befoͤr⸗ 


dexxung derſelben wohl zweckmaͤßig ſeyn möchte, oder nicht? 


erörtert worden. Der' Fafjung des Titels nad), muß man 
fließen, daß ſich die Sache gerade umgekehrt verhalte ; wels 


ches wir um ſo mehr für unfere Pflicht halten zu bemerken, 


je weniger nicht felten darauf geachtet wird, wie groß der 
Unterſchied ſey, ob man auf eine Theorie einen Fall folgen 
laͤßt, um jene durch dieſen zu beleben und aufzuklaͤren, oder 
J ob man einem Falle eine Theorie vorausgeſchickt, um jenem 
durch diefe eirie Grundlage zu verfchaffen. Die Theorien zu 
Ehren der Wahrheit, und die Theorien zu Ehren einer Par⸗ 
they ſollten ſorgfaͤltiger von einander unterſchieden, und we⸗ 
der jene für dieſe auf den Titeln der Deduttionen, noch ums 
gekehrt diefe für jene in den Lehrbuͤchern und auf den Lehrſtuͤh⸗ 
len ausgegeben und untergeichoben werden, 


Wir zeigen daher die Schrift auch nur ſo an, wie eine 
Deun angezeigt werden muß. Der darin in Frage kem⸗ 


mende Fall iſt dieſer: Raͤven von, Helmſtaͤdt trägt im vier⸗ 


zehnten Jahrhundert das im Canton Craichau gelegene Bi⸗ 
fchofsheim dem Stifte Worms zu einem Stammlehne auf. 
"Seine Nachkommen gehen zwar mancherley Verträge über na 
tuͤrliche Inhabung des Lehns, über Verwaltung und Abnu⸗ 
gung der Gefälle unter einander ein; aber immer unbeſchadet 
ihres gemeinfchaftlichen Werbältniffes zum Lehnsherrn; Alfo 
auch unbefchadet des Livilbeises und der Mitbelehnung der 
Stammsvettern, welche von dem notärlichen Beſitze und von 
der. Nubniefung ausgeſchloſſen waren. Und ob daher gleidh 
aur auf die eine Linie (die Biſchofsheimiſche), als alleinige 

Inhaberin des Gute, die Hauptöelehnung gerichtet wird: 
5 geſchieht diefeg doch jederzeit unter der Formel: -„für ihn 
und feine Vettern, dier Theil an '\iefent Zehen haben,“ wel 
.dye auf niemand anders, als auf die andere Linie (bie Hoch⸗ 
“ Häufer) gezogen werden kann. Zwar unterläßt man Im Jahre 
2752, als es.feit 72 Jahren zu feiner Lehnsveraͤnderung ge⸗ 
Eonimen war, diefe Formel dem Bifchofsheimifchen Lehnbries 
fe einzuſchalten, teil man folche nue auf, die ·natuͤr lichen 
Lehnbeſitzer deuten wollte. Als aber im Jahre 1777 die 
Hochhaͤuſer Linie diefe Abänderung inne wird: fo verfäumt 


„Pe feinen Augenblid, bey, dem. Epusfürften un Mayız, 3 a 


- en Y) 1 


0 Mechtsgelahßeie a401. 
Biſchof zu’ Worms, um Ab ſtellung der Neuerung, und um 
desfallſige Ausſtellung einer beruhigenden Urkunde zu bitten. 
Dieſe Bitte wird, nach vorgaͤngiger Einholung einer rechtli⸗ 


hen Eonfultation der Univerſitaͤt Waͤrzburg vom miten Sul. 
1777, auf ein documentirtes Promemorid gegründet, worin 


die Abſtammung vom -eiften. Erwerber fowohi, ‚als die uͤbti⸗ 


gen Lehnsfolge⸗Gruͤnde, z. B. die Mitbelehna:g ausgeführt 


waren. Unter dem taten Dec. 1778 ergeht endlich Die erben. 


tene Entfchließung des Lehnhofs dahin: „es follehinführs des 
„Lehnbrief nach den alten eingerichtt, fomit die, dem aͤltern 
„und heuern ſtets inſerirt geweſene — vom. Jahre 1752 At. 
zaber qusgelaſſene Chaufel: and ihrer Vetter Namen, die 
„Theil an Demfelben Leben baben zc, falva iere cuius- 
„Cungue wieder eingefegt werben. Es folle ſoſort einen je⸗ 
„der, und fomit auch den Supplicanten die angebliche Lehens⸗ 
„fähigkeit rechtlicher Ordnung nach feiner Zeit auszuführen, 
»unbenommen bleiben.“ Aus diefer Aeußerung glaubt die 
Hochhanſenſche Linie fchliegen zu müffen: erſtlich man bea 
zweifele bey dem’ Lehnhofe die Nischtmäßigfeit der Hochhaus 
ſenſchen Rechte; zweytens es fey wahrfcheinlich cin Fremder 
im Spiele, der fein Auge auf diefes, aufden Heimfall ſtehen 
ſollende Stammlehn richte, und in feinen Abfihten ſchon 
fo. weit gefommen feyn muͤſſe, daß er Drittens den Stammes 
vettern nur durch richterlichen Spruch weichen, immiitelft ſich 


In den Befig und Genuß des Lehns ſchwingen und erhalten’ 


dürfte. Um ſich über den erften Punct zu beruhigen, und 
auf beyde letztere im fchlimmften Falle fich vorzubereiten, ver⸗ 
anlaßt die Hochhauſenſche Linie, daß die: Kifchofsheimifche 
ſcch für fie beym Churfürften verwendet. Die bey diefer Ges 
legenheit Äbergebene Ausführung der Hochhauſenſchen Rechte 


bleibt. aber fruchtlos. Nun tritt der Rittersanton Kraihau 


dazwiſchen, und ſchickt eben diefe Deduction zu einem Nefpons 


ſum an das Goͤttingiſche Spruchcollesium. Das NRefponfum 


erfolge im Auguſt 1784, und zwar iſt es_eben fo tröftlihen - 


Inhalts für Die Herren von Hochhauſen, als das ehemalige. 


Würzburgiiche wat. Geſtuͤtzt auf diefen neuen Beleg ihres 
Rechts, wendet füch die Hochhauſenſche Linie abermals aufs 


Pergerichtlich mit einem Promemoria:an. &e. Ehurf. Gna⸗ 


den um fo mehr, da fie inzwiſchen erfahren hatte, daß Hoͤchſt⸗ 
diefelden wirkiich inter dem ı. Jun. 1788 den vier Söhnen 


er Stau Nichte, der Freyfrau von Condenhoven, die Ane 
Miſchaſt und wirkliche eventuelle Velehnung auf Kinmrlide ö 
.., | . \ . wie \ 


' 5) 


WWie ks beißt) uͤber kurz, oder lang duich den Tod des Lehre 
xBiſchofeheimſchen Linie, des Kern Grofen Pieitharb 
7,07 Maptmilien Auguſtin von Heimſtaͤdt, eröffnet: werdemde 
| Wormftche Lehne mit dem Conſens des Kern Eoabjutore 
ind des Domcapitels unter ders: Anhang wirklich verlichen 
> Babe, dah die Herren Erpeitativarien zwar in Auſehung bes 
. - Genuffes der Tehnsgefälle nut nady der von ihrer Fran. Deus 
ter feſtgeſetzt foetbenden Ordnung fich benchinen; ſonſt aber 
hfich ſelbſt im das eroͤffnete Lehn einſeden duͤrfen, und die wirt 
üche Belehnung hiernaͤchkſt formlich empfangen ſollen. Aber 
auch dieſes Mal iſt Witten: und Hoffen vergeblich. Eben fa 
vexrgeblich ſind die Darauf gemachten Verſuche, ſich ‚mit der 
Frau von Coudenhoven in Guͤte abzuftuden. Vielmeht comes 
7.7 unieiet nam der Wormſiſche Lehnhof das: Hochhauſenſche 
außergerichtliche Promemoria am 2 aſten May ız89 nicht 
ur dei Exrpectivirten und eventnaliter beliehenen Freyherren 
son Condenhoven, ſondern auch ſogar dem Lehnsfiſcal ad 
exipiendum. Nachdem es darauf bis zur Erlaubniß gu tri⸗ 
plieiren gekommen iſt: fo hemmt der Krieg den Proeeß In feis 
= Heim weiteren Fortgange. 
Unſer Verfaffer zieht bey dieſem Factunt zweyerley in 
ae 1777. 5 
+. 1 Bind die Herren von Helmſtaͤdt aus der Hochhanu⸗ 
fenſchen Linie vechtmäßige Lehnfolger in Wifhofsheim? Der 
Werfaſſer ſtuͤtzt die bejahende Antmort A) auf die beyden vor⸗ 
— gi ‚angeführten Reſponſa von Würzburg nnd Goͤttingen. B) 
Auf das, was e ſelbſt in dev vorliegenden Debuction aucu⸗ 
\ faͤhren gefucht hat, und welches in folgenden fünf Prneten 
0 Befteht: 1) Wifchofsheim mir Zubehör. iſt Stammlehn. +) 
Die Freyherren von Helmſtaͤdt Hochhauſenſcher Linie ſtammes 
vom erſten Erwerber ab; ſtehrn mithin 3) in:ber Gemein 
Schaft mit. der Bifhefsheimer Lirie. 4) Diefe Gemeinſchaft 
iſt durch ſoiche Verträge, wodurch ‚die Stammmeorttern ſich 
unter einander etwas einraͤumten oder abtraten, nicht ge⸗ 
drochen worden, weit hierdurch das. Verhaͤltniß / zum Lehn⸗ 
herrn feine Veraͤnderung erleiden konnte; vielmehr iſt 3) die 
Gemeinſchaft dutch die Stammbelehnung erhalten werden. 
Um dieſen fünf Sägen; und deren Ausführung deſto wrht 
Rlarheit und Gewicht⸗ zu verſchaffen, hat der Verf. von ©. 
1—7112 allgemeine Grundſaͤtze Über: Eatſcheidungsq 
in Lehnsirrungen, wohl überhaupt, ale ubeſandere in 
a E27 Be - vor⸗ 
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| — * Falle ferner uͤber die Elgtnſchaften und Gefar⸗ 


derniſſe der Stammlehne, und endlich üter Abſtammung vom 


I Erwerber, Lehnsgemeinſchaſt und die Lehnerpectang 
Vvorausgeſchickt. C) Auch glaubt er; daß faͤrdſeine Meynung 
„ein hier mit abgedruckter Brief ves Srn. geh. Juſttzrathe 
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"Pötter Fiede. Diefim te diecht init @getneinend-Autragen 


Jeehtten Manne hätte“ der Verf.ſeine Dedwstion, che er fie 
brucken lleß, in- dee Barnhbfchiife zugeſchickt, Tnd erhiie Re 
rauf, In ® wiben ei 
.. 21796 , zürüd;, worin Putter äußert? "„et habe die Deduction 


ehleftung "ine Schreibens vom ı ran Stovfr. " 


„lit aller Aufmerkſamkeit und ut - vieler -Wergnägen” ganz _ 


durgeifl? "Die ganze Ausfaͤhtung Fey fo zweckmußtg, 
‚„grändfih utid grfchte abgeſaßt, daß er Ihe feinen vöRigen 
Beyfall nicht verfügen Phnne, — Durch die vorausgeſchick⸗ 


“ste ailgemeinẽ Erdtterungen, Habe die Anwendang auf:dm - 
Hhler vor Augen gehablen Fall ein’ ſolches Licht gewonnen, daß 


. „jedem Leſer nicht anders, als uͤberaus einlenchtend "oobe 
 „fommen könne: Obgleich did Ausführung "einen Rechtsfall 

„zum Gegenſtande babe‘, Aber meiden im Auguſt 1763 ven 
‚ „der Goͤttingiſchen Jutiſtenfaeuftaͤt An domit uͤbereinſtinimen⸗ 


x 
| 


des Gutachteir ausgeferkiget worden; ſo Ehune 'er doch deſto 


, «ündefangener ſich darſber Trfkärem) Bader damalige Vortrag 
Abieſer Sache zu einer Zeit, Da er abweſend geweſen, In ber 
„Facultaͤt geſchehen, und das Gutachter ſelbſt nicht ans feiner 
wSeder gefloffen Ted; wiewohl er ee "fe zur Ehre rechnen 
„würde, wenn er fid) beſſen baͤtte kuͤhhmen konnen,“ Odb Bies 
‚fer Brlef mit Bewilllgung des Hei. geb. Juſthzr. abgedtuckt ſeh, 

davon füge der Verf: nichts. Er iſt daher ſelbſt (ul baran, 
Wenn man ihn wegen einer Unartigkeit in Verdacht hat. = 
Da nun der’ Vetf. das’ Erdſolgerechtder Hochhauſenſchen Ele 

‚pie.für ſeſt gegründet hält! To etklaͤrt er'die von Coudenhovl⸗ 


(de Erpectarig auf der einen Seite zwar für dltig, naͤmlad 


"Auf den Fall,‘ wenn das Lehn wirklich. und von Rechta⸗ 


"Wegen beimfallen wird; auf der anderk'aber' für unftarthaft, \ 


‚ "ind giebt den tedsemäßigen Vafalen-den: Rach, ſich der Spo⸗ 
Henklage gegen die eventuellen Mitbelehnten, wenn fie ſich 
‚Inden Befis des Lehns ſetzen fellten,. Wozu fie (hen einmal 
einen Verſuch gemacht haben, zu bedienen. (Noch a 


 ıMäßiger wärde.eg unſtreitig feyn, ſein Augenmerk auf das 


:poßeflorium ſmmariiſimum zu richten, und die Einlel⸗ 


rtung dabin ZIuz ertffey, Daß nicht ſowehl pro recuperanda 
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= poffelfkine, wohin: das seredium Npolii geßt,. afe wleluie 
‚pp setinenda gefhätten wird.  - N 
9 dr, He Wos ig won der Art zu halten, sole dir. Sache judk 
Slal geworden if? ud was if man. bereihtiget zu erwarten, 
* n menu anf dem garicht ichen Wege Iprin-gangen werden ice? 
Das Vul ſigdet es wait Rice auffallenk „daß Die ben bei 
2.2 „Lunfürfken eingereichten -apjmefibieinlen-&heiucht Det ir 
7 Merren von Helm ſtaͤdt, Me, nach abselesgem. Deweiſe ibret 
| MAERbielgerechte in Biſchoſſsheim, als wigklihe Vaſallen zu es 
 Mären, iudicialiser 'yora Zebnbofe eommunisırt werten; 
unde zwar erſt nach einem Nemtichen Zeirtaumg Dean’ bay 
eaerſte Geſuch war up. 30ſten Maͤrz 1778, and Das zweyt 
nom aben Jun. 788.:: Die Sommankatisn aber geſchab er 
"0 sten dem se. May: 1789 ,.ba dech die Heugen von Couden⸗ 
hoven ihre Anwartiſchaft bereies am 1. Jun..2288 erhielten, 
und, was deu Lehnsfucal degt dieſer ſchon im Jahre 1778 
das erſte Geſuch baͤtte beſtreilen können: Der Beif.. gläubt 
0 dabat einen Biegen ohge Klaͤger und Beklagten ‚zu ſehen, 
Molglich Herten, es au hen erfien Erforderuilfen man⸗ 
agelt. Er IR der. Meinung:.e6 ſey abzuworten gewefen, ob 
„sie Freyherren von Helmſtaͤdt, ur den Sal, daß fie im.am 
fergerichtlichen Wege tzichts haͤtten ausrichten‘ toͤnnen, v# f 
‚.bienlicher gefunden, hätten, den hoͤchſten Lehnberru: vor dein 
byaitio Wormſiſchen Lehnheſe; — vor einern andein 
2 «höheren Stelle zu belangen.- Von den Hetken Erpertativarieh 
| „bitte Aberoll nicht die Frage feyu können. Es ſey nicht I . 
3Wweeln, daß die Seehberrei von, Helmſtaͤdt lleber den Weg 
des janicii parive Gurige epmählt hätten, welches ſich ned 
le. anf. den heut/ gey, Tag In den geiſtlichen Churfuͤr ſtem hu⸗ 
wegen, fo\wwie,.in- mehbrern Visihuͤmern und Fuͤrſtenthuͤmecn 
aim Sbein and ja Fragen erhalten.babe., Da jene indeſſen 
 «&hihun einmal Ken dern fürftlichen Lehnhofe zu Worms eis 
N geiafen hätten: fo fen wenigftens darauf zu rechnen, DaB der . 
Lehnhaf die zum Snruche geſchloſſenen Acten ad Exteros im- 
pvpartiales zu, Entwerfung eines Urtheils perſenden werde. 
WMecenſenten bat die Dednction vollfommen uͤberzenzt, 
daß, wehn in Faeto alles fü iſt, wie es der Verf. erzaͤhlt, die 
Suceefſiondanſpruͤche det Hochanfenichen Binke feinem gegtuͤn⸗ 
\ deten Zweifel unterwerfen ſeyn koͤnnen. Der'@ereditigtelt 
i ber Sache iſt aberauch die Geſchicklichteit des Deducenten zu 
Butſe gekommen. Der Verſ. har nah etntm gut ——— 
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Plane gearbehtet , und ſich Im der Ausführung deffeikan einee 
befondeen Gruͤndlichkeit befleißiget. Er laͤßt Lie Refultate aus 


vorher auggeführten Grundfägen ‚To. viel nibglich ‚ dent Leſer 


ıtitgegen fallen, und fpiant den Faden der: Didudklon.-fo treu 
sin demierflen uad einfachſton Wahrheiten her, daß auch ein 
Nicht juriſt folgen, und:zur Ueberzeugung des Merf. gelangen 
kann. Hin und wieder giebe es jedech einzeine Parchieeh, 
die mit mehr Klarheit Gehambeleuwerdeh konnten; Po wie uͤder⸗ 
haubt das Gaujze bey einen diuͤcklichern Darſtellungsgabe des 
Berf. noch ſeht wuͤrdr gewonnen haben. Der Owi IR etwas 
gi und nicht immer gan) correet. Für Beguczulichkeit des 


brauchs iſt Dadurch Zuf das Beſte geſorgt, dag zu Anfange - 


nes Jeden Abfihulttes Summarien voran gefchidt, und Mars 

inatzahlen, welche ſich auf jene beziehen, auf den Rand ges 
En nd. GSaͤmmtliche Summatien find denn abermals ; zur 
Erleichterung ber Uaberſicht des Ganzen, In einer -forlaufen 
den Reihe, an die Spitze des gartzen Werks geſtellt. Das 


‚anehängte Urkundenbuch enthält die Belege, von Mutd, L. 


cbis XLIX. 


W - J 51 2* 22 
. Die Deduetlon iſ uͤbrigent auf Exſuchen des @eniere 
der Jamillen, Herrn Joſeph Ferdinand vghn Helmſtaͤdt, ges 
ſchriehen, deſſen, Bekanntſchaft ber Werk di Crailsheim in 
Sqhwaben machte, wohin fie ſich beyde, und zwar unfer Vf. 
mit den Zweybruͤckiſchen Archive, geflüchtet hatten; und es 


iſt ein Umſtand, den wir nicht wollen uͤberſehen haben, daß 


‚det. Verf, In einer Lage ſchrieb, In welcher er an dem Gebrau⸗ 


He ſeiner eingepagten Bibllothek faft gänzlich” verhindern, - 


duch ſonſtige Zeltumftände oft geſtoͤrt, und der nöthigen Ges 
wirheftimmung meiftens beraubt war. Indeſſen iſt es wiels 
Wiht gerade ebyn der, Kliea, welcher der Sache der Haren vaM 
Helmſtaͤdt eine andere Wendung geben wird, Denn abger 


technet, daß fie dadurch in einen einftweiligen Stilleſtand ge⸗ 


rathen iſt, welcher dazu benutzt werden fonnte, durch Aus⸗ 
arbeitung der uorliegenden Deducrion diefelbe in Ihrem wah⸗ 
‚ven Lichte öffentlich darzuftellen : fo bar fi auch waͤhrend dee 
Krlegesjahre überall fo manches geändert, ſo manche Umſtaͤn⸗ 


% haben Ihren Einfluß verloren, Daß -harunter gewiß auch 
‚ct und. das andere iſt, mas den Gerechtſamen der ‚Gere - 


vin Helnſtaͤdt beſoͤr derlich werden kann. 
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a Rechesgelaftkeik 
WBortändige und docidenditte’Metsmlge derjehtgen 
gerichtlichen und außergerichtlichen Verhandlun⸗ 


‘ 4 
a ‘ 


i 


gen, welche den KRaujminn-Hesun. Armoid Der 


Mus in Bremen und. feine: Geyer Hishet' betroffen 
> haben: mit, ſtrenger Unparthenlichkeit ‚entworfen, 


“ und mit’ 133° Anlagen verſehen. Oldenburg. 


7,1997. beym Buchdrucker Stalling gedruckt; in 


Octav. Die Anlagen machen 'einen beſondern 
:. Band aus, zu welchen auch ro Tabellen gehören. 


Das Gange detraͤgt 2 Alphab. 54 Bog.i NE. 


De Verß. diefer Auszüge iſt der Hectefstund des Herrn 
Delius, Here Doctor Juris Heinrich von Aſchen, in 


1 Bremien. Sie verdienen. in doppelter Hinſicht die Aufmerke 


\ 
ne 


« „alte Huͤlfsmittel, um mit voller Eompetenz in meiner Sache 


hier gebe ih euch. meine Acten in die Hände‘, und mit ihnen 


ſamfelt des juriftifchen Publikums: exftlich, weil hier ein 


"Mann auftritt; welcher ſich in ſeinen Rechten durch die 


fig dermaaßen gekraͤnkt hält, daß er die Druckeſten für ſaſt 
⁊ dritxehalb Alphabete nicht geſcheut hat, um durch einen voß« 
ftaͤndigen Ahhrik der bisher unter ihm und feinen Gegnern 


verhandelten Acten, die Geſchlchte iind Lage: feiner Soche vor 


‚das Publikum gu bringen, und Saffelbe um Sengen der Ger 
rechtigkeit derfelßen gu nehmen. Es muß ein gutes Vorurtheil 


luͤr sen ſtreitenden Theil erwecken, welcher wor das acnje Du | 
ablikum tritt, und ſagt: „Hier, Ihr Tachverftändigen Männer, | 





nfprechen zu koͤnnen. Hier ift nichts von einſeitiger "Darfkels | 
„lung, nichts von-Debuctionstunftgriffen zu befürdsten. She 
habt alles beyſammen, um zu entfihelden, ob Ich Unreht 
„babe, oder/ ob ich bloß wegen 'der Form Rechtens 5* 
noch nicht Recht habe bekommen können, oder ob Ich in 
„Form Rechtens ſchon laͤngſt hätte Recht erhalten ſollen:“ 
FZweytens iſt es in der juriſtiſchen Bibliogeaphie eine neue Er⸗ 
a ſcheinung, dollſtaͤndige Proceßacten Aber einen noch penden⸗ 
sten Nechtsftreit gegtuckt zu ſehen. Geht das fo fort, wie um | 
natucklich ſind dann die Herren auf Univerfitäten daran , dwel⸗ 
che mit zeitlichen Gewinne zum Behufe Ihrer practſſchen Ber⸗ 
— alleriey Proceßacten den Vuchhandlern In Verlag 
geben EEE \ | 
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re Fe muͤtde ung zu welt fahren, wenn wir anf anf einen 
. ansfährlihen Auszug aus der vorliegenden Schrift einlaſſen. 
wollten; insbefondere, da unfer Ausjug dem Juriften, wel⸗ 
cher Rd: von der ʒSache informiren will; um über Hiefelbe aha | 
ſprechen zu koͤnnen, doch die Muhe nicht eriparen würde, bin '. 
‚ Schrift ſalbſt zu leſen, und für Den Nichtjuriſten das Ptoceſ⸗ 
ſualiſche ohne Inhtereſſe ſeyn würde. Wir begnuͤgen une das 
her tari ap fagen: erſtlich, worauf es ankommt; zweytens, in 
welcher Lage ſich gegegenmaͤrtig die Soche befindet; drittens, 
was wir nach den vorliegenden aAlcten über die Gerechtigkeit der 
Sache für sine Privamelnang bean: \ 


| ‚1 Mas den erſten Punct betrifft, fo Beziehen ſich die, 
“ Hetenauszäge auf folgende ſechs verſchledene Necptsangelegene. \ 
heiten:. 1)auf die Rechtsſache des Herrn Delius gegen de6. - 
Herrn Senators Heymanns Bühne und Wittwe Talla, in 
Daetrxeff seiner Mordameritanifhen Handinngsunternehmung. 
> Ant die Beſchwerden des Den. Delius über den Kaufmann: 
van der Horſt, und deffen Handiuugsbepichten Sobann Dan. 
Scheuler, in Bremen, 3) Auf den Sireit des Hrn. Delius 
mit der Rathsbuchdruckerey In Dremen. 4) Zuf-die Rechts⸗ 
Händel des Hrn. Delius und ‚Comp. mit dem Spanier Ste⸗ 
pban Celſe. 5) Auf den Rachtsſtreit des Hrn. Delius und 
Eemp. gegen Friedrich Gorriſſen in Bremen, als Mevollmaͤch ⸗ 
tigten der Kaufleute James Sutton und Comp. In. Londan. 
6) Auf Hen. Delius Verſahrungsart ig: Detteff es ibm er⸗ 
theilten Notdamerifaniichen. Conſnlats. Die erſte, Angelegen⸗ 
heit iR die wichtigſte, Die auch zu den uͤbrigen Veranlaſſung 
gegebes hat. Sie nahm Ihren Urſprung In einer Haudlungs⸗ 
nuternehmung auf Nordamerlko, an veicher eine ganze Some: 
pagnie von. Handelsleuten, und-unter ihnen auch die Herren 
Heymann und Talla nnd Herr Delius, attienweife Theil. 
nahmen; bie beyden erflen aber außerdem. nach :das Amt dert. 
Diression ; und der letztere die Stelle eines Oupertatga ver» 
ſahen. Weil aber die ganze Gpeculation. uf den damaligen 
Amerikaniſchen Krieg berechnet war, und für Dieskampagnie 
. zur ungelegenſter Zeit Den Friede dazwiſchenkam: fo konnte 
dae Unternehmung, fo ſehr auch Kerr Delius ig Alnem’ Amte / 
was Intereſſe der Geſeliſchaft angelegen. ſyn lleß, nicht 
vhne Schaden endigin. Die Frage: wer ſol den Verluſt 
tragen 2 machte, daß der Supercarga mit der Direction bey 
Der Auseinenderſetzung In einen Fectsſtrelt verwickelt wurer 
u ı | e3 u 
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welchem dleſe von. jenem eine Same vor —* oft eo, A 
won aushutlagen ſucht. J 


* e⸗ iſt jetzt durch die gedruckken Aeen heisst, daß der 
ſelige Oberhauptmann von Knigge In feiner kurzen Bar⸗ 
Vhillung -der Schichfale, die den Kaufmann, Hetry Arxnold 
⸗BSellus in Bremen, als Folgen feiner Mordame tawlichen 
„Bandluhgsunternehmung betreffen” (1795 in 8. Hufe 
-Tauf der Sache ganz der Wahrheit gemäß erzäbit ha 
0. ung mit Heern⸗ Delius, als mit einem Maune bekannt 
macht, ber. gemeinſchaftlich mie Anigen Perſonen, in Ser Hoff⸗ 
nung eines wechfelfeltigen aufrichtigen Zutrauens, ſich in eine 
viei verſprechende Unternehmung einlaͤßt, durch die Bitten 
| feiner Freunde betoogen, bie Führung des ganzen Werts übers 
— minmmtkt, diefen Yuferag mit Treue und unermüdetern Eifer 
efuͤllt, Kamille und Privatgefchäffte im Stiche laͤßt, ſich zu 
u einer Sefchwertichen Reiſe iu unbekannte entfernte Länder ent⸗ 
Fliege, dort: mit Hinderniffen; Gefahren und Unglägsfäieh 
allet Art zu kämpfen hat, ohne andern Beyſtand und Ra 
als den feiner ; igenen Vernunft, ſeines Muthzes und 49 
unermuͤdeten Tdaͤtigkolt, der am Ende, als M bie ſcho eh, 
Ausſichten, die Fruͤchte feiner vielfachen Muͤhe inzuärnbten, 
ſcheitern ehe, dennoch. durch: feine Wachſamkeit aus‘ .deg. 
| Truͤmmern rettet, mag zu reiten moͤglich war‘, und num, de 
eer in feine Valerſtadt zurück kehret, und swerfgfiend za. feinem | 
Treoſie auf den Dank ſeitzer milt Verburdenen Freunde rechnet, 
die indeſſen ruhig und bequein zu Hauſe auf die Schaͤtze ge⸗ 
wartet haben, die der Fleiß ihres Geſchaͤfftofuͤhrers ihnen er⸗ | 
: werben‘ mulßns: Hatte dieſes Dankes Juerſt kalt 75* | 
Bann mie Vorwuͤrfen überhäuft,t zu einer Richenſchaſt und 
Beranwortung gezogen‘; dir Auf Feine: Bele You Th gefor« 
u bert werben kann, um den getingen Preis feiner ſauer ven 
vwandten⸗Muͤhe erfänger‘ led‘; Acht Anmal die Berechunag 
ber von ihm snar jzugeſchoſſelen Dummen 'ausseirfid }4amn, 
dagegen wegen großer Gegenfordetungen in Anſpruch genen 
men, gerihetiig ver folgt , in elnen weritlaͤuftigen Proceh wire 
wickelt, ja ehne wyelte den weis mit ſchiupflichen | | 
arreſt — ECredit und guten Namen verfür 
- Publikum" verbäditig. gemacht, und im unwider he 
| —* fir alle ne er and a Mar in 
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de Drocaf # d pri hs weit vorgeruͤckt, daß fie Ep‘ 
ſchscammergerichte ſoaweben, und nun erſt nech ı-cht an⸗ 
* haben, weitausſehend zu werden, indem dorſes hohe 
Reichsgericht am wenigſten in dem: Falle zu ſeyn ſcheint, eine 
Rechts ſach/ ſchneſl zu befoͤrdern, wobey Die verwickeliſten kauf⸗ 
männliche J Verhaͤltniſſe in Aetracht kommen. moben fp-viele 
30 ‚Kuuiftverfiäntigen, einzuholen find, und wobed 
die Tharfachen aus zwey Welttheiten zuſammen zu leſen find. 
Mittlerweile dauert der Stadtarreſt fort, welchen man ges 
gen Herrn Dellus auf eine. und:greiflibe Weiſe verhängt hats 
mittlerweile muß Kerr Dellus die Summen enthehren, die 
« von.feinen Gegnern fordert; mittlerweile hat Herr Des 
"Uns es mit anfeben mÄfen ; dab das Haymauniſche Haus 
allitt Harz müittlerweile iſt Here Detius.. außer aller Thaͤ⸗ 


— 


\ 


tiqkrit und ‚außer allem Verdienſte gelegt, weil ein Mann, 


. der mit Seadtarreſt beſtejckt iſt, natürlich einen Eredit bat, 


and aberall nicht einmal Kerr feiner Derfon iſt; mirlerweile - 


muß Bere Delius bie Batisfaction entbehren, Die er tmegen. 


. der ſom zugefügten Ri ungen zu nerlangen berechtiget IR. 

| alles muß Kerr Delius erdulden zu einer Zrit, da er, 
we Sisher, fähig it, mit feinem in. Bremen befindlichen . 

- Vermögen: feinen Gegnern dir volleſte Slcherheit auf jeden 
m. des. ‚Praceffes au leiſten. | 


- her tepte Anttag bes Orn. Delius beym Releeammer. | 
eite in der Sache: Delins. contea Gorriſſen, geht dar 


n: Kläger babe bey dem loblichen Magifirate in Bremen. 
um‘ *— aus unnattheyiſchen -Kaufleuten amuordnende Toms 
miſſion gebeten; das Geſuch aber fen ſchlechtweg abgeſchlagem 


as biefem Verfahren Bi wo der loͤbliche Ma⸗lſttat ein folhes 


ür alle. Thelle fo nuͤtzliches als gerechtes Geſuch ſchlechter⸗ 


adingse verweigert, erhelle ganz. offendar, daß derſelbe die 
oſchleunige und gerechte Beendiqung dieſer ja ah - 


" groänfhe md, nicht will, fonbern vielmehr der Br Jotrntion ſei⸗ 
suer Gegner, die da wuͤnſchen, und thren Vorthell darin ſu⸗ 
«Hen, daß er durh den Weg des Proceſſes adnitih zn Grun⸗ 
Be — werben fol, huͤfliche Ham zu reichen ſucht.“ 
BI Wollte Recenſ. hiet, wo es moch bareuf ankommt. 

— * wigene Meinung zu: fügen ,. ‚ide gegen Hrn. Deo 

16 erfiären: fo muͤrde ee Dolkallen, seid bisher, nad 
Anchung der gedrucken — über die Sache ihre: Mei⸗ 


nung 
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ante bffentlich von Ach gegeben haben ame. LE. zum 
Dehſpiele Die Annalen Dep leidenden Menſchbeit. 1798 
oHeft 3. Mei.) er finder aber hierzu nice den mindeſten 
Grund. Vlelmehr. glaubt er, nach forgfäleiger Durchiefung 
der vorliegenden Arten, und nach Vergleichung der von den 
\  Begnern des Heren Delius berauggegebenen Druckſchrift, un 
ser dein Titel; „abgenoͤthlgter WifichtuB über die zam Ende 
„des Jahres 1782. zu Stande 'gebrachte Unternehmung vow 
„hier qus nach Rordamerita mie dem Schiffe: Die drev Freun⸗ 
ı nde, geführt durch Schiffer Havighotſt, unter der Direction 
Heymanns Söhne, undfeel. Heinzkd;Talin“ (3 Bogen in Fo⸗ 
Io) annehmen zu müflen: 1) daß es eher an allem andern tie 
gen möchte, als an dir Gerechtigkeit der Sache, wenn Herz 
Dellus in den wetten feiner vorhin vetgeichneten Rechtshaͤn⸗ 
del, namentlich In dem erſten, nicht oben Heiden ſollte. 2) 
Das das. Beſtoethhen, den Rechtsgang In dieſeri Handelsſachen 
in die Länge zu ziehen, und allen Vorſchlaͤgen jur ſchnellen 
Beylegung auszuweichen, am fo mebr auffaden muß, je wmehr 
8 ſouſt der Obrigkeit einer Handelsſtadt, zur Wefordergug 
» des Credits ihrer Kaufleute, am Herzen zu legen pflegt, den 
nn, Bang der Juſtiz in allen Angelegenheiten, welche das Corn 
mer; betreffen moͤglichſt zu deſchleunigen. 3) Doß diefe Zo⸗ 
gerung um deſte grauſamer iſt, da der Stadtarreſt, welcher 
‚dem Herrn Delihs faſt feine ganze vuͤrgetliche, insbeſondert 
kaufmaͤnniſche Exiſtenz genommen, hisher uopb Immer zugleich 
mis fortgedauert hat... ) Daß dieſes Verſahren nie wie 
beſſer iſt, als wenn man einen Mann, den, man eine 
Verbrechens wegen glaubt In Verdacht baden zu'müffen , fe 
Isuge hinzuhalten fucht, big er am Kerkerficher geftorben I 
5) Daß es aber Überall ſelbſt noch ein. ſchweres Problem | 
Juriſten ſeyn mürde, den gegen Hetrn Delius verhängten, 
und feis dem „Jahre 1787 noch immer fortwährenden Stadt’ 
arreſt zu rechtſertigen. 6): Daß. fi, ‚gehen Herrn Delius 
elne Parthey formirt bat, weiche ihn.. ſey es unmittelbar, 
oder duch Einfluß, zu druͤcken, und wo moͤglich, zu unten 
druͤcken fucht, Rec. bat ſich wenigſtens dieleg ihm fo unange 
men Gedankens ‚nicht Arwehren ‚können , ‚Insbefondere‘ nicht 
bey Duechleſung der Zu der zweyten, dritten und ſechlten 
Rechtsangelegenheit yehßeisen Aeten. Was ſoll man’ dazu 
ſagen, wenn man lebt, welcher Mittel ſich der Btemiſch 
Waqiſtrat Gedlente, um das "Präfdenten::der vereinigten 
- Staaten von Awmerika a0 beegen/ "dei Harn Reine das 
nn — 9 me 


—* 


FR ſeſt vier Jahren und noch fortwährend & 


urn 


fi n 


 Aehtsgelirhelle N — 5 
Yumlfnife Confulat wieder zu nahmen, 


| welches er Ibm 
Sarg zuvor aus freyen Stuͤcken ertbeite hatte, bloß In Gefolge 


der Zutrauens und der Achtung, welde-die Amerikaner ge⸗ 


"ger Herrn Deltas, feit :der- perfönlihen Bekanuſchaft mie 


Ihm. hegten! Se / z. B. hirß es in dem Schreiben des Ma⸗ 
Mtats au dem Präfbentem: Kerr Delius ſey in eine Menge 
Poeeſſe verrdickelt, welche ſehr mißlich Känden, und bie ihm 

—E zu⸗ 
gejogen haͤtten; ſein Verfahren graͤnze zuweilen an Rechts⸗ 
vdrehung; vermöge feinen ungeſtuͤmen Betragens gegen 


Seine Mutburger, babe eh «8: ſchoͤn zum Handgemenge kommen 


laſſen; er finde Wergnuͤgen,“ diejeuigen, weiche nie ihm zu 
thun haͤtten, zu necken; vermoͤge feiner unftiedfertigen Dene 
kungeart. und feiner unheſchraͤnkten Anmoaßungen werde er 
nut dazu beytragen, die für. wechſelſeitige Handlung und Ge⸗ 
derbe nothwendige Eintracht zu flören s'er werde beſtaͤndig 


Stxeitlgkeiten erregen, und die feiner Verwaltung anvertrags 


un Gefdaͤffte verwitrren; er babe ſich Unehrerbletigkeit, Kühne 


Hi und Trotz ‘gegen feine Obrigkeit zu Schulden fommen 
ehr Der Magiſtrat dachte wohl nicht, daß Hr. Deliu 


Wege finden würde, fich eine Ahſchrift dieſes Driefes von 


‚ mit den uͤbr 
nun klar hervor gehen muß, daß Jenes allèe, was Min, Dei . 


Apenia Audit vexſchaffen; noch weniger, daß er denſelben 
gen Acten wuͤrde drucken laſſen, aus welchen 


lius graviren ſoll, nur in der Phantaſie einiger gegen dieſen 


eingenemmener Leute exiſtirte. Denn fo erfahren wir zum 


VBeſpyſpiele ays.den Arten, welche Defetendeit es „eigentlich 
eg 


. mit dem Vorwurfe wegen des Ho 


nderden, und wegen 


des Mangels an Ehrerbietung, Beſcheidenheit und Folgſam⸗ 


— 


kelt degen die Obrigkeit harte“ Ins Handgemenge Fam Heft 
eng mit einem feines Mitbuͤrger deshalb, weil er von pie 


- ® ‚in feinem eigenen Haufe gewaltchätig angegriffen wurde, - 


Det Mangel an Ehrerbietung beſtand unter andern, datin, '. 
daß Hr. Delius fein Beglaubigungsſchrelben als Eonſul nicht 
ſelbſt und im Original, ſondern durch einen Notarius, der Die 
btſordetſichen Eigenſchaften nicht beſaß, um hey einem Bre⸗ 
taiſchen Gerſchte zugelafſen zu werden, und In einer vidi⸗ 


* 


weieten Cople aͤbergab J 
Fir gaufleute, welche nach Amerita Manditng Yreiben; . 


Bar das vorllegende Werk eine eigene kaufmaͤnniſche Wichtigr 


ME da Meike alle Papfere, ar das ganze · Rechnungeweſen 
En 255 einer 


A WB 7 


0%: 


in Badesee, 


‚einer Haßdlaus⸗ Htiengounternebmang nach. Jenzin "Lane Keofakmunde 
7 5 Fa teifft man bier. Belege über Belege an, 
| Orden ‚man unnilttelbar nach dem Amerikaniſchen Keiege AB 
auf din KHandetshaus (u Amerika babe verlaflen können, wie 
1" gentd damals das Kommerz An dirfem Land: durch ring gute 
Zu pflege unterflänt fen, und welche Schwirrigkelten - indı 
beſondere der angıl an baarem Gelde verurſacht habe... GE 


s 


on —8 — 1..137) die Nachriat von Briffel 
Fat ‚vöyage dans les Etats, de. l’Amerique’ feptengr. 


1788.J; ‚dab damals bie Sculdner in Amerika beredie 
egemefen.fihp, mit verrntenem Popletgelde zu bezahlen, 


” 0 
r - \ - . I. 
. 


‘ 
« 


| 


! 
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iden iſ. m 

en Eutis kann das Bert auch deju tieven, um bi⸗ Tori: 
rudentia Sautelari; ; verzägiit ir ber Neichsſtadt —— 
N erny und einen jeden gu lehren, wie er mit der 

u — —XW —* ——— 
abe; wenn er nicht Deshalb weil et weniger argwkh nit 
on au ioefoätigs > le rap: and’ snträuangevofl handelte, zu 
Grunde gerichtet ſeyn wid.” In wielern- man übrigens‘ emen 
Stadt, und insbeiendere bein Handelsſtande derfeißen, Süd 
2 ‚def, — — zur picproeuta 


’ han habe 
ER 


I WE 9* Hr. 

Ka ELSE N NR Ag 3, ' u R 
Pco 28.: , 
—— 

u pen ν. . 7 
. Betgindie‘ ‚eb uebefegangen gum Behuſe ber Bin: 
J —— dor Atnehtunff, Oder Askanbtung von; 


heftſchen Bücher, NASE der Viehfeuche, von 
F kard Heilonn Ab S. 8. A: x. 
‘ a Tree Pe IT. —8 . 
ie ie Mairblanden. fe dieſem wie / wichtigen Gelegenhel 
iſt gen (int ya fragmendariſch ausgefallen, als dat die Ar 
—— — wirklich du ch Me'bereichert'ober-verbeilert wege 
den waͤree Es wird ſowotzl gegen die Hettik, ats Die fm 
77 fe eine ſtaͤrende Heitart ernbfohlen,. Die gutyn Wirkun⸗ 
\. gen. der ärtındes Methode· des Hertu Dibabel her wre 
7 Saum, der Moe. aus mchleren Clappingen 
li _ ” ‚93% 
— I 


y Fa ⸗ 


Haufelands mediciniſchem Sonrnale erzählt werden find. Bon 
dan guten Wirkungen der Bäsfenden Methede bey hekriſchen 


u ‚ba. 1796. 2%. 


m [2 


Flebern koͤnnen wir nichts weiter angeben, .ala daß fie. der 
Sriffithſchen Hellart gegen Lungenſucht nahe Eommt, von bie: \ 


man“ manches Gute weiß. Möchte nur der. Ton ans 
ders ſeyn, In mwelden-der berühmte Hr. Gerausg. zu dem 


Mubllfum ſoricht! Breylih ‚har ihn manches gefärbte und. - 
ungefärbte Journal durch vorber gegangene Gansthlotterie er⸗ 
Ntegtz aber der MI. bedenke, daß fich der muthwillige ſowohl. 
als der boshafte Witzling am meiften ſchaͤmt und ärgert, wenn 
i 3 merkt, er verfehle feines Endiweckes, und man verachn 


Veber Araneykunſt und Aerezte, :ein Programm; 
bay Gelegenheit . einer: ‚gelehrten Dilputstiod , 


zweyer Berliner Aerzte am Krankenbette. _ Ber- 


So eldhaltig das Thema iſt, wovon dieſe anderthets Rind 


gen handeln; fo gerne wit es gefehen haͤtten, wenn auch die 
Jetzige Jerztewelt einmal au ihre Sterblichkeit erinnert mars 


den wäre: To armſelig iſt doch die Ausfährdng in dieſem Flug⸗ 


blatte gerarhen. Es iſt ein Crambe centies code, an. weis . - 
chem alles Salz, alle Würze und alle Gaucr vergefien soofe 


den iſt! Eine Herzenserleihterung über ein Hiſtoͤrchen aus 


der Berliner. medlciniſchen Chronique fcandaleufe, Die elnem 


Reimgebecchen gleicht, und für, das Lefepublikum au .ufcht 
einen Gran Snterefie hat! Denn, was if aftäglicher, alg 


doß zwep Aerzte ich am Kranfenbette zanken ) Will man 
deshalb die Wiſſenſchaft ſelbſt herabſetzen Will man dem gee 
ſomriten Corpus der Aerzte Vorwuͤcſe machen, die nur ven 
dinzenen charakterloſen Individuen deſſelben guͤltig find? 


Will man. durch Policeygeſetze zu bewirken ſuchen, mat auf 
verbeſſerte medieiniſche Kenntniſſe und reine Moralitaͤt gea 


gruͤndet werden muß, wenn eg’halthar ſeyn ſoll? Oo lange 
wieſe bepden letzten Stuͤcke nicht allgemeiner unter don Merzs 
uin werden, ſo lange werden au die ſchoͤnſten Abhard⸗ 


tungen über dieß fies keinen wahren, Mugen Riten 
rn .| u heſchu⸗⸗⸗ 


J 
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Za Franken hat man viele gluͤckliche Proben daͤmit angeſtellt, 
‚ Bie thells in M. Bundſchuh's ftaͤnkiſchem Merkur, theils in 


— 


— 


- 
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geihmelge denn vol ein. A —* em 


genwaͤrtige. 


Der Hauer, ger Ahige der . Sewäßttefen Hause 
mittel, und Anweiſung, fie zur Verhuͤtung oder 
7» Hellnirg der Krankheiten gehoͤrig 8 gebrauchen. 


Ein Handbuch für-Jandgeiftliche,, Hauevaͤter und | 


» andere Perſonen, bie ah Orten leben, wo 'Bein‘. 


Ku = Arge iſt Drrausgegehen von —* Stange: 
ur Leißꝛig, 1797. Si 


halten; 2) eine Anzeige einfacher und wirklomer Hausmittel; 
3) Verhaltungsregeln bey den, gewöhnlicften Krankheiten 
etik DEE, womit bleſe Schriſt beginnt, If son) 

LE der alten ſchulgerechten Theorle, wo alles geräucherte 
Bleib, aller Branntwein x. verworfen. „WMWaſſer mir Eſſig 
- gel, u dergt, empfohlen wird. Vom Aderlafien meint 


“ u Bf ©. 35, ein Gefunden habe nie zu diel Dlut, Fe ’ 


man könne in gefunden Tagen, bey guter K 

Ben Yibeit, lerdings zu viel But bekommen. late de 
BDeſt mmungen der Heilkraft der Arzney, kommt nubch viel 
ver Slutteinigen und Säfteperbünnen vor.” Am Katalog: 
Börfelben befindet ſirh auch der‘ gute Heinrich (Chienopodium 
bdpaus Henricus), das Bohnenmehl, das Glauber: And 
beas Wkterfalz, ven einer Tiſane aus Suͤßholz, Korlander 
a | | Semesbiätter aa, i Serupel, mit 12 bie 16 Loch Waſ⸗ 
Bau \; Ahfundhet, iſt nicht bemerkt, daß nur Kinder davon laxi⸗ 
ken iwerden; ©, 35 beſtudet ſich ein intereſſantes Beyſviel 
don dee” ietiährfeit-dis Boviſtſtaubes, DBlytungen zu file 
Rn 92 fi, wird der Wafferfencel. ben Wunden, Schaͤ⸗ 
0 den AWefihivücen,,; Quetſchungett, Kroͤmpfen, Hoſterie, bey 
, Wihanhen falten Firbern und Dluffptyen fehr empfohlen, 
ei Keine Frontheit hat leicht einen ſo wohlthaͤtigen 
nfluß auf das Wohlbefinden, als das; gehdrig abgetvartete 

“and geheilte kalte Fieber. S.aure empfiehlt die Landgr. von 
 Barnıflade den Dampf von ich und Wachs gegen Phrifie 
Cuicht Berti). S. 114 das Gliederreißen heilt mar durch 
Seeſtentrank mit Weinſteinrahm und. Hollunderthee, dann 
Ntheungen und bittre Miuet. Sri die Ahaderbet 
as 


\ 
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Du⸗ Schrift enthält? el feine Bilmitek au:em | 


J 
Arznehgelahrhel. 453 
dad sort Abtährungeihterel in des Ruͤhr genannk. Nach 6% 
‚Mbabacber- wird retber Sreindsch (?) in welchen per oder 
Bein, oder Wegbtelt, oder Nattetivurz in Wein gekocht, 
x oder Schafqarbe und Wegbreit, oder der Schwamm von - 
diſchbeerbaumen genommen! Gegen den Stein rühmt dr 
Bf, rede FJudenkirſchen. Bon einem Gemiſche aus 
Seiedart, Engelſuͤß⸗, Eichenlaub Tanfendaütdenkraut, Wer⸗ 
muth, Raͤute; Weronien, Beyfaß, Meltſſe, Salben; Eiſen⸗ 
Eeane,Rraufemänge und Auſterſchalen ſtad ſeit 30 Sahren, 
"©. 136 mehrere Hunderte von wuͤthenden Thieren Geblſſene 
Wieder hergeſtelt worden. Gegen den Wurm am Finger 
"wird S. 64. Weinrebenaſche in heißem Waller, erßſohlen: 
"gegen Warzen, G:1 72. das Blur aus einem Antökopfe, yode 
wit man die Warzerbeſtrelcht and den Kopf vergräßt !: Untee 
230 Berſuchen dumit iſt kein einziger ſehlgeſchlagen ?.MDieß 
iſt das Neckwuͤrdigſte aus einem Buche, uͤber das der geneig⸗ 
ee Leſer nun ſelbſt ein Urtheil abfaſſen mag |... 
DEE En SEE Er Fer 
Guide to Health, ober Anleitung, feine Geſundheit 
zu erhalten, ‚fein ‚geben zu verlaͤngern, und in 
N: Krankheiten fein eigener. Arzt zu fenn ‚won Sp: 
7 ER Townſend. Von einem praft. Arzte aus 
gb. ngl. überf. Leipz. 1797. 398 ©. 8. 1. 86. 
MDer Veraſſer ſewohl, als dee Lieberfeßer habe-yich ; nutp. > 
 mmfeifi Nörbiimken, eben Seine Lotbern durch dieſes Buch fr» 
MWeeben: Der Vpf. iſt em halber Brewniauner, auch’ wie wir 
andern ieh Mann von Kopf. Seo viel wir wiſſen, har er 
iſchon mehreres in andern Bädern gefchrieben, Dem gegen⸗ 
voßrtigen Buche Haben wir aber ſchlechterdings teinen Bo 
Ahmad abgewinnen koͤnnen. Mag kann gat nicht begreifra, 
= "fie world Klaſſe von Leſern daſſeide eigentlich geſchtio⸗ 
en.nFgFar Nichtaͤrite iſt es nicht nur ˖nichts nuͤte, ſondecn 
gewißſchaͤdlich; für Junge Aerzte iſt es zu kurz und modus: 
uͤr gehldte Praktirer nice reichhaltig genug. Altes iſthochſt 
. unbeftitmit amd flüchtig angegeben, und eben fo: Mäctiz 
feine ach die Ueberſetzung gemacht zu ſeyn. Die Kranke 
heiten werden eingerheilt.in Fieber, Rervenkrankbeiten, Re 
dexlen und rötliche Krankheiten. Die erſten fangen fich 
mit taltem Schauer, geſchwindem Puls,  vermehrder Sdte 
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"ge und Wurf en; dis legten defehen. in —* 
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‚Die ‚Reanffeiten’ 


Aura r * an. mit —S———— ln, 
? 


der Bf. Roͤlormements darüber an, welche ſich 
‚auf.dle Wirkungsart der Hellnikttel (Opium hält er für Das 
Faͤrkſte Reizmittel, ſelbſi vor dem Weine), Waͤrme, Kälte, 
Bit, Aehem, Erbeusiufe, Relzungen, den Puls ww. er⸗ 
ſtretken. Die erſte Krankengeſchichte iſt ſehr lehrreich; fie 
ehrt aufs deutlichſte, mie mau — nicht kuriten muͤfſe, und 
sie haͤmmerlich manche der geprieſenen Engländer "Heilen, 
Dem Bf. diente fie zur eigenen Velehrung; er zog aus der⸗ 
.felben die große, allgemein bekannte Wahrheit ab, bey Ente 


‚YÄndungsflehern.ausleerumgs «- und entzuͤndungewidrige Mit⸗ 


u gel im ganzen Umfange fruͤhzeitig anzuwenden, Hlerzu fchlägt 


der Vf. Queckſilber, Rhabarber und Sennesblaͤtrer vor. IR 
‚ber Darmkaual gereinigtz? fa kann man die Rinde anwenden. 


Dollte der erſte Verſuch ſehl ſchl en (d: fo mäßten Spieß⸗ 
glasmittel gegeben- merdrim dam e 
ben guter Zeit zur Aufnahme der Rinde wohl vorbereitet wer⸗ 
den ()]. Dr. Thornton ſand Die Hefen im Typhus fi 


t dadurch bie erſten 


"wirefil. © Gegen Augenentjändung raͤch der Bf. im' zw 


'ten Stablum, wenn die Entjändung zertheilt iſt, ein Säle . 


dyen wer Schmeet und. Galmey, einer "Erkfe-groß, in dem 
5 gerieben; ge gegen bie eynanche trachealig has 
— — —— der azstifhen Luft angewendet. 
Nach dem &. wurde’ die Inokulation der Pocken zu Anfang 
des geaenwaͤrtigen Sehrhunderts zuerſt durch den italieniſchen 


u Ant Priazini eingefüher. Ce war Reftdent in Konſtantind⸗ 


pel, und uͤberſandte der koͤnigl. Societaͤt die etſte Beſchrei⸗ 
bung von der. Operation und deren Wirkungen bey den Eine _ 


enner Haubtſtadt. Die Yaws Crotabaeſia) gehoren 


u * monge die Kacperien „ıfondern-zu den. AusfhlagsEranf 


m. : Dr. Audlow: empfiehlt nahrhäfte Diät und Schwig 
‚mittel dis. die Ausſchtaͤge nicht mehr zunehmen, dann läßt ec 
eliviren, Hi6-die Haut rein: wird, und ſchließt die Kur mit 
najek und mineraliſchen Mode. Im. Borbeggeben erfab⸗ 


ren wir, daß der in Deutſchland fo betüchtigte Marryat 
I in Bere durch eine glückliche Praxis —— nk has 


Gegen die Epilepfle‘ hat der Werfafler Inmmer bie 


I ee no amt wirfamfien gefündenn. 


Wit tbonen diefe Anzeige nicht fötleßen ; ohat mit dem 


Biegen uni Bes vn Puatiis —8 — 
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rſe Die weopeleffene Demertane, r wir von dieſcm Bace 


Eeqh einen zweyten Theil gu erwarten. haben. Iſt. es Were 


| Wine, ‚ade ein Strategem, um. inrnögftens. eine, wenn 
Aunjadl von  Eremplarenungerubringen2 

Doertens — wir den Eoudermelihen, halbengtifcyen, halh⸗ 

dutſchen Titel tadeln. Soll das neue Mode ſeyn: ſo muͤſſen 

oh dem Verleger ſagen, daß uniere gertfellgen, Alten dieſel⸗ 
be (bon im Gebrauche baten, bis ein reinerer Geſchmach 

Nele Eharlaranerie verdiängte: Oder folen wir An iallen 

Oriden, ken) in ‚Bürsten, wiedet eine gehen ? — 


"gem. 
3 sm, 


*v 
ierenl kedr ir Damm. und Herren, Mi Rüd: 
ſicht auf die Gefundpeit, von WA. Bi, 
Brankfurt. 1207. — i28. er 


& {R nicht mu lauanen, doß Hr 8: le Egenfihäften &. 
fl vereinigt, der Toilettenautor der Gene du’Monde ziz 
feyn oder zu werden, ivenn es Ihm Darum in thun iſt, ſeine 
Teleute In gehörige Wirkfamtelt zu legen. - Er hat BBele: und . 
Menſchenkemtniß, brachte ‚einen großen Theil ſeines Ebene _ 
in der großen Welt, an Häfen and in Bädern zu „ce: befi a 
Bis, fein Vortrag iſt lebendig. Schade, daß fein KRib 
nicht Immer fo gelaͤntert ift, als er fein ſellte, weun man mir 
‚and zu Damen ſpricht. Der Rec. wollte dieſes Manch ‚duen., 
Maͤdchen verehren, weiches. krant iſt, und gerne merichniiche 
 &teiften lieſt; allein er fürdtete zu beleidigen.: Die, Ente 
ſtehung der ganzen Schrift verdantt das Publikum: einem un⸗ 
fire Kollegen, welcher die diatetiſchen Artikel in nei 
‚tm Schriften eigen ausgeingen und gedruckt au ſehen wuͤnſch· 

te, sin Beweis, daß Hr. W. wenigſtens doch unſere Biduio⸗ 
thet lieſt. Dieſe Artiker find groͤßtentheils ſchon Bekannt unb 
giſchatzt, find thells aus den. permiſchten Schriſten, theils 


au⸗ den medic. Fragmenten abgedtuckt, und: nun wenig ver⸗ 


undert, Neu hinzugekommen : find einige Artikel üher die‘ 


BDrawnſche Arzneylehte; wo aber durch ein.guid;pro quo - 


‚ne Rubrik weiter hinten hin gekommen iſt, weiche «eigen: - 
lich weiter yoıne fliehen felte. Pie Dioͤtetik des Hrn. W 


IR betanut. Mod ehe er Bromajaner ward; ſprach er dri 
Stirgpide das Wort in vickn Bil, we man fis vermisbeit‘: 


oder 
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Süden gefaͤrchter hatte. Hier nimmt Tr drun auch die Tolkien ' 
Mahhzeiten, die reichlicheren Abeudmahlzeiten in Ochud, um 
ifchraͤnit die. Mittagsmahle ein. Se alten Velechen and Mb 
1 Amer ſeyn das Vorbild, ihnen ähnlich ſpeiſen die Cuglauder, 
\ er Wasch habe meht Zeit zu verdaͤuen, man kbene ehr 
58 Mpends ausruhen, man Eönne laͤnger am Tage feudiren ;:dte 

Käörper ſey geſchickter, Nahrung Aufjunehmen, im Gomme 
fpmede es In der'Abenbrähling al Seen! dieß-Any Die Wi 
EN ;peutendften Grände dafaͤtr. Wir haben nichts dagegen, wenn 
Alan nut nie Tage reihe mußig, id. Abends lcht unmaßiz 
| ist, Die Eutroidtung der vornehmften Lehren des Browni⸗ 
— cd ndtih und: doch populde vorgetragen, 


x 


0 a wenn er-dieß Süjet weitlänftiger 5 aber mit 


2. Meanfheiten, nach Brown, geſehen, welcher Goch mark, 
oafſt iſt, zur ſchaͤdlichſten Empirie Führt, und foiglich tadelhoft 
— Ind verwerflich it} ungern Machtſpruͤche, wie S. 327. „Es | 
12 ARE falfch, daß Kaͤlte Sidemie vermindert,“ we jede Rubt⸗ 
1... and Podlenepidemie Sen; W. ‚vom · Gegentheil Übergengen | 
ann; ungeen Ruſtieltaͤren Äber unſere Kollegen gu Jena und 
En Oalzburg , weldhe gegen das Browniſche Gyftem ungeredt, 
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\ Die wohlgerathem Kom: verplegt, im, fe — geleſen zů 
werden‘, da der met kwuͤr dige Gegenſtand, den.fie ehandeit. 
noch Ba Ing RT — a, felt Sieberfübn wenig 
Aufgehellt — eltsre and neuere Phyſſologen und 
Anatomifer haben enttpeher nutzigce Meinungen. darüber vote =, 
‚gebrädt; and daby den Gehraunp her Mieroſcope Ya .- 
dernachlaͤzigt, oder fies haben ſich dach, dieex wicht. mit deg °- . 

vom Berfaller‘, ‚bier horgefchriebengn und: —— Sorge - ',, 
falt und, Genauigkeit bedient. Hr H. ſchnitt Heine ſchmale 
Stuͤckchen des Darms ah, und brachte: fie dinlaͤnglich mit | 
Waſſert veſeuchtet, untevxdas Microfcop, fo. daß die Jetten 

horizontal zu liegen kamen; Er kann ˖ſich night! genug verwuns- . >: 
dern, wie ſchoͤn dann der zarre⸗ dubchſichtige ‚ thrwarimigg -- : 
Pau der. Zötten ‘zum, Varfcheine Ermmt.: Er wiereipslte 
ſelne Berbachtungen nicht een Menſchen fanden auch 

‚om Saͤugthieren, Gefluͤgel, Fiſchen, amd fand überall am 
freyſtehenden Ende der Zotten ‚die: züm-, Innern fährenden 
Muͤndungen. Die Verſchlebenheit der Sorm.. welche die Au⸗ 
toren bei Zotten beylegen, müfle man. nur Aufidie‘ Berfihler · 8 
denheit der unterfuchten Thiere hbeziehen. Aber in allen 
Darmſtuͤcken deſſelben Individuuns ſand fie Ser Hjedesmal 
von einerley Geſtalt, naͤmlich: zolladriſch, kaniſch keilſhr⸗ 
wig, ſpitzig u. dergl. Die Ichnalleve, oder kangfamere Ver ⸗ 
dauung, Einfauguns,.und,-Ernährang beruhe näher: wahr⸗ 
ſcheinlich nicht I auf. der. Länge: nder Kürze des Darmfan 
mais, fondern befonders auch auf der Form ; Grhge und Men⸗ 
ge der. — Oo dberttaͤchtliche Zoſhehrinme wie She ⸗ 
don und Eruitfedairt angenommen ſhaben, konnte der Veff. 
azwiſchen den Zoiten. nicht finden; vielmehr ſahe er fie immer ee 
- dicht an: einander finden. Er mag fie lieber Sr Willi), aleee 

nach CLirberkuͤhn Flaſchchen (ampullulae) nennen. Denn”. 
letztere ſehen hoͤchſtens nur Theile der. Zotten; jedoch nich 
deutlich.· Daß die Zötten faſt einzig nur das Mutzbare ein⸗ 
‚fangen, fey ber Lebenskraft, oder wohl gar einer Art von. 
| RAD.DKERV, DS Vis Seſt. Bf Om 
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Be 7 Arzueygelahthelt. 
Sefhmadfinne zuzuſchreiden, daß die Zotten mit zunehmen. 
den Alter ſich verdochten, and zum. Cinfangungsgefchäffte uns 
geſchickt würden, ſey ſehr wahrſcheinlich. Verwundert mar 
Dr. H die —* Darmflache in Eröfhen nur geſchlaͤngelt 
foisin; aber ohne ale Zorten zu finden, weldes an Schwam⸗ 
merdams Behauptung erinnert, der den Fidfchen die Milch⸗ 
geſaſſe abſpricht. Ju einigen Ihieren fah der Verf. unteg 
den Zotten und zwilchen den Darmbäuten Heine weiße vände . 
Uche Koörperchen, welche Ihm zur Zeit noch‘, and bis zu naͤ⸗ 
Bern Unterſuchungen receptacala chyli zu ſeyn ſcheinen. 
Sie find auch in einigen Figuren abgebildet. Auf den 4 Platz 
gen firht man ſchoͤn und deutlich die Zotten aus dem Mens 
fihen,, "Pferde, Hunde, Dhafane , der Sans, dem Karpfen 
Laus welchem fie ihrer Zarrheit wegen kaum abzubilden was 
ten), der Rage, Maus, dem Kalbe, und dieinnere Darm⸗ 
fläche ans dem Froſhe. E 2 
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Archiv für die Phyſiologie von D. Johann Chriſt. 
Reil, Prof. ın Hälle, Zweyten Bandes zwey⸗ 
18 Heſt. Halle, in der Curtſchen Buchhandl. 
74797. 8. 3183. ra le 
nn J a 004 
Auch dießmal find die enthalte nen Stuͤcke von-verfchtedenem' 
Werther 4) Gaͤrtner, uber die Natur des Urins. Ein: | 
Anszug aus Arien: Probeichrife, und ein guter ſemietiſcher 
Vertrag zw diefem Kapitel. 2) Schmidt über die Sırus | 
ce. der. Augen der. Voͤgsl. Aus den Phil. Tranf. g:ucme | 
men; und ein. Weptrag zur compneativen Anatomie 3) | 
Reil uͤber die naͤchſte Urſache der Krankheiten. Einte 
“ge Einwuͤrfe gegen die gangbaren Meinungen; aber mie 
rommt dieſer Aufſatz in ein Archiv. der Phyſtologie?. 4) iWMi⸗ 
nige Eigenheiten in der Sergliederung des Wallfiſches 
von Aberneiby. Aus den Phil. Tranfact. Der. Verfaffer 
: fehließt,, vermöge der Erſcheinungen in den ausgefpräßten Geo 
kroͤspulsadern, aus deren. freyen Mündung, daß hier eine 
ſtarke Abfonderung einer, fih mit dem eingeſogenen Milde 
faften vermmifchenden Feuchtigkeit ſtatt habe. 5) Koͤllner Pruͤ⸗ 
fung der Unterſuchungen in der Beffimm der or⸗ 
ganifchen Araͤfte nach Grundſaͤtzen der'krin m Poi 
\ “ 005 
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27 EG DEE VIE VER a 
lofopbie. Beleuchtung der Sufeland., Varnhagen und a. 


Vorſtellung der Lebenskraft, mit mehrexer Beſtimmitheit und 


Anwendbarkeit, nad) Kantiſchen Prineipien. Alſo Berichtls 
gung det angenommenen Kunfkwörter und Vorſtellungen von 
einem Philoſophen, zum Theil Widerlegung der Reilſchen 
Dehänptuggen.,, auch ine Einthellung der Lebenskraft ig Wen 
detation und Reizbarkeit, mit Gründung neuer Gelege. ‚OB 


di 


und wie melt- den lolchem Ilominaiftreite die Wiſſenſchaſe 


ſelbſt gewinnen könne „. iſt ein andexes Problem, deſſen is 
lung uns zu weit führen duͤrſte. Es iſt doch ein eigener Chaͤ⸗ 


acterzug der ktitiſchen Philoſophen, dag. fie allegthalben ihre 
Begriffe und Vorſtellungsarten für allein ichtig und gültig 


Angelipen wiſſen wellend.. 


Anhiv.für die Pfnfiologle, von D. Joh. Cprifh 


Reil, Profiin Halle. Zweyten Bandes drit⸗ 
le Hefe Mie’d. Kupf. Halle, in der. Curt⸗ 


her Buchhändfung. 1797. 8. mit fortlaufenden 


Seitenzahlen. 1898. 


— ſind tolgende Artikel enehalten: 1) Soxsferzun | 
ruͤfung der Unterfuchbung in der Beſtimmu 


der drganiſehen Kräfte, nach Ürunofägen der Eeitie 


“eB 


. ben Pbilofopben, von D. Böhner: Manche gute Der 


ſlimmung der jetzt freitigen Saͤtze über, Ttervenreizbarkeit, 


Aber Buben und. deſſen Modificationen. - Schade, daß guch 


bier noch manches, einfeitiy, und auf Vorausfetzuugen geatüns 
Bill! 3) Home Bemerkungen über die Erzeugungss 


arz.des Kaͤnguruhs, nebft einer. Befchreibung der deur 


. gungstbeile deffelben, Aus den Philoſ. Transaet. über 


Rat. Die Jungen diefer Thierart  fchrinen eine eigenchäme 


icht Ernaͤhrungsart zu haben, Sie gehen in den Beutel, 
bleiben Drinnen, und ſaugen an ber Mutter. Darüber, fe 


" wie üben den Bau bez weiblichen Geſchlecktstheile, die voͤthi⸗ 


ge und mir Kupfern-documentirfe Beſchtelbung. 53) Derfi 
über die Minftelbewegung. Der Verf. leitet das Sehen 


. Inder Ferne vog,der permehrten Kruͤmmung ‚des Hornhaut, 


von der Verlängerung der -Sehjeare „und von det Bewegung 
der Kryſtalllinſe her. 4) Meyer. Bber die Wiedererzeu⸗ 
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gung der Nerven. Iſt Beylage zu dem beanneen Strelle > - 
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über Nerven, Reproduction: Nach Hru Peof. Reil⸗ Bits. | 
Juchen, Segen dfe in älpeterfäure gefegten Merven dag gel: 


geiotbe und die Scheide ah, und bie" NMervenfüßiftarzStelbe. 
- "M. ſtellte elnigg dahin abjweckende Veifuche an, und Heer 
aus deniejben ; gegen‘ Arnernann, ‚die Fotgetund‘, dap die 
‚Vereinigung zerſchnittener Nerven flatt haben koͤnne, nel: 
Die erzeugte ‚Mitrelfabfang Ach; role Meivenmarki, verbälg 
und die vor Gehirve obhaͤngenden Nervedoertichtüungen Wie 
dertehren. Das Blut ſoll den Stoff der Wiedererzeuäung 
Gergeben. Dozu aKupf. 75) Die Falte, der gelbe gie 
und die Ducchfichtige Strelle‘ iM’ der Netzhaut des Ah 
ges, von Keil. :: One ‚geäträngte':ankt, Beſchreibung dieſet 
Neu entdeckten Theile, ‚mie beygefaͤgter Adzeichnnug 9 
Fontana über des Spyſtem der Eodlüurioͤn. Einige niet 
nerhebliche Zweifel, mit Annahmme:äfner Drganifationskraft. 
Veit bber die Kntſtebung DA Hydariden. Eule 
u ar gab durch einen. Ad eß vie Menge dieſelben, und det 
erf. nimmt.oh, fle ſeyen Produgte, Der Organiſationskruſt 
—8 Den Beſchluß machen, tülg zewoͤhnliche Reten ⸗ 
onen 53. . ẽ4 J en 75 er, Va 
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ã Fifchers Bemerkungen "über dig englifche .G# e 
{. . X a \ ’ “ ' . [2 - .. \ H 
„ ‚burtshülfe " Mit 1 ‚Kupf.. Gotitiogen. 3797° | 
828 ai 


Der naͤmliche Verf., welcher vor Kurzem ein Gemätbe Sie’ | 
>. $efamenteh enalſchen Aranepioiflenfehaff ;auiöflellte, hat Miet | 
das einzelne Feld: detſelben, die Geburtehllfe, gengueraub⸗ | 

- gemalt, und fegt dießg Tadleau dem Publirum zum Anſchauen 
vor. Die Manler des Verf.iſt angenehm und gefaͤllig; 

‚ man lieft diefe Schilderung mit Vergnügen , wenn anch- dei | 
Innere Werth derfelden gerade" nicht von-ſo großer Erheblich⸗ 

| 






keit ſeyn ſollte, Wir kennen der paradoten ©yiten -an- dm 
Engländern ſchon zu viele, als daß wir. nicht inch" in dieſer 
Bifelplin mehrere erwarten, oder über die unerwarteten, wel⸗ 
che uns defannt geinacht werden , In. Erſtaunen geratheri fell» 
ten. Und daran, an englifchen Eigenheiten, Bizarrerien, 
Abſurditaͤten iſt dieſe Schrift am relchſten; aͤrmer an wahr⸗ 
Haft nuͤtzlichen „untertichtenden, belehrenden Br 
! . FF _ .r ’ 1). 





$‘ . , - x r 
u N \ . . 58 


- - „__ : t 


“ = . 8 — 
f ‘ 


vv... 


$. Allgemeine Bemerkungen ‘über die Londher Gebär- 
bäsfer, <Ym..graßen -Lenäsnrdyind: iu Hölpitel;‘" werden 
hahriich an 3000 nthunden. Dar boſte ſcheint das In Weſt⸗ 
muͤnſter za ſeyn. Außer den eigenttihen Spitoͤlern giebt es 
"andı noch aabere Anſtuſten Ihr Sanvangere/ z. E. die Work 
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‚houfes. 3 Unger den Lehrern ter Enrsindunasfunft empfleble - 


rer F. den Di Thnne, Wi: Huntets Ochuüler, ben Dr. 
„Krohn, ainem Deutſchen, und Dr; Sumtrefon. Osborn iR 
: u. aumaagend. rund anpirkiha —. ‚II. Vom: Verfahren der 


-Eng'änder.bey natürlichen Göbemeen:- hr Grundſatz iſt, 


‚der Natur alles zu Aberlaifen. Bon ker Unterſtützung des 
‚Yanmes halte fie wenig oder nichts. (Hr. F. bat dirfen 
Gtrundfatz zu. dem feinigen gemadıt ;"erflärt aber die Nuͤtzlich⸗ 
keit odrt Unnuͤtzlichkeit der Anterftirgting nicht richtig. Er 
rvergißt dahey die Axe. nach welchet dr Ropf. herunter drſagt, 
pund in die er allerdings durch den aͤußern Druck mit der 


1. 


Hand ſtcheter ein⸗ und fortgeleitet wird. Aus dirfem Grun⸗ 


‚Me ſcheiat ung auch Hrn, geh. R. Hoffmanns Nach gegen! 


nen. Fenicht empfehtenemerth.) Begm völligen Ausziehen des 


Klades eilen die Englaͤnder nicht; unterdinden aber auch jezt 
: mach gewbͤhullchedie Noadelſchicur: zueuat· II. Vom Ver 


: fahren bey widernarürlichen Gobucron: Die Zange Brauchen. 


‚tie Engtänden gar ukdır. . Der prattiſch amgtüdflihe (9.65), 
-B. Hunser bradre ſte in Verachrung.! Hr F. nimmt fe (mit 
vollem Rechte) än: Schab. Haͤufitjer brauchen die Engländer 
«ben. Hebel und die (abſcheuliche) Enthirnung iſt bey Timen 
ite ſeht gewöhnliche Operation. - Die Wendung wird bey ih⸗ 
nen noch weniger braunſtigt. Machen ſie fie ja, fo gehn fie. 
| hur während einer Wehe ein (wie aber, wenn die Wehe recht 
. beitig iſt, auf die Hand fehr wirkt, dieſe ihres Sefühls be⸗ 
taubt?). Die Nachgeburt nehmen ſie der Redel nad immer 
baid nach der Geburt wei —— Derven Loder vndð 
Weißenborn auffallen). IV. Behandlung der dehwan-⸗ 
gern, Wöchnerinnen und Neugebornen, Die helfe Der 
bandlung faͤllt jetzt immer med; gerdähnfich' giebt nran hm 
‚dritten Tage nach der Entbindung ein Eühlerides Larativ. Ge⸗ 
gen die Milchknoten bedient ih Wirte ſanfter Reſbungen mi 
Del, Wenn dir Warzen ſchwammicht und weich And’, leicht‘ 


bluten, nehmen fle ein Städ-Weißsrod, brennen mit inem . 


gluͤhenden Feuerſtoͤrer ein Loch in daſſelbe, wo hinein die War⸗ 
maß, und beſeuchten es doſt mit. tothen "Portwein; — 
„V. Kritiſche Veberlicht der engliſchen Entbindungkon 
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‚=. VE Anhang) emhult i) einen Ausyug ml Bland.Ob- 
 Servations on humanand comparstive Parturition. kon. 
doh?’ 1794.: eines: Gegners von sbornes.e) Beſchreibung 
- einer Verbeflerung am Schloſſe den. Leyretſchen Sam 
ge, wozu das Kupfer gehört. Die Werbefleräng sährt von Kran. 
. weiß zu Braunſchweig her (duͤrfte aber dem Smellieſchen 
Schloſſe an Bequemlichkeit nnd leichter Fuͤgung nicht beykom⸗ 
men). In der Vorrede hält es Hr. F. für noͤthig (D) fie 
ie den Verdacht zu verwahren, als eb er «in Drorwnlaneı 
ed. , DE 25 6 J— 
— Hiſt oria partus nanae, verſionis negotio a fetu vivo 
| . feliciter, liberatag, a I. B. Oflander. Goetting, 
‚..16©. 8. (mit einem Kupfer.) 


— 


Eine Zwerginn, von 27 Jahren, kaum 48 Zoll hoch, werd 
ſchwauger. Man glaubte, es werde eine ſchwere Geburt ge, 
ben, hielt Inſtrumente und Arzneyen bereit; der Bf. brach⸗ 

teaher das Sind durch. die Wendung in kurzer Zeit. . 

9.» Die Schtifle, welche der Bf. aus diefer Geſchichte zu 

zehen. weiß, find mitunter intereſſant, 3. E; vor.allen Inſtru⸗ 
wenten tft die Unterſuchung init .a Fingetn, oder ber ganzen 
Hand, am erſten Int. Stande, uns vom wahren Umſange 

des. Beckens Gemißheit zu geben; in allen Faͤllen, wo ein 
enges Becken gar zu ‚wichtige Operationen fürchten fäßt, iſt 
eine Fruͤhgeburt im Anfange des letzten Monates dee Schwan: 
gerſchaft eher zu wuͤnſchen, als zu fuͤrchten, u. dergl. 


Archiv für die Volksaraneykunde, herausgegeben 
von A. F.Nolde. . Erfien Bandes erfles Stück, 
" Neuflrelitz, 3796. 4058. 8 . 
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Dieß Werk bat in Anlage und Plan vieles mit dem Junker⸗ 
Ken Handbuche der Bolfsarznepwillenfchaft gemein, Es ent⸗ 
hält I, Erklärung. des Herausg. ber Volksarzneykunde, 
hauptlaͤchlich in Abſicht auf den Zweck des Archive. Möchte 
es dem Hrn. Verf. , deſſen Kenneniffe, Fleiß und Thaͤtig⸗ 
dev Ree. ſchaͤtzt, gefallen, ſich mehr auf Junker zu braichen, 
1 . W | un 
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ad Ad, wo möglich, kuͤt zer zu faſſen zſo wuͤrde er. fich_vig 
te Lefer ‚verbinden, welche ihn gegenwärtig zu ermüdend weit⸗ 

ſchweifig finden werden. . Man ſieht, dab er feinen Plan fans 
ge uud genau durchdacht hat; man findet Gelehrſamkeit ge⸗ 

nug, um die Nichtärzte ia allen nothwendigen medichnlihen ı 
Kenntniſſen richtig zu unterrichten; Klughelt genug, um big 

gehoͤrigen Graͤnzen in. dieſem Unterrichten nicht zu überichrede 

ten; Thaͤtigkeit, um ſich nice durch Me Menge drphender 
Hinderniſſe und porigen mlungenen Verſuche der Art abe 
ſchrecken zu laſſet. Bir hoffen alſo, daß das Ganze einen 
guten Erfolg haben werde. Unſere Meinting Aber Volksarz⸗ 
xeywiſſenſchaft haben wir fchon ſo oft geäußert; daß Hr. Prof. 
. mehrere feiner Anftagen ans verfhiedyren Stellen der Bi⸗ 
blidthek wird beantworten können. Bey manchen Arfiketn, 
i. E. den Beinkleidery S.256, ſcheint mehrere Sefäigkein 
als wahre innere Heberzeugung den Wf. geteitzt zu baden; 6 
manchen Stellen hat er einen. ſatyriſchen Anftrich genpmment, 
der ihn Ebel ſteht, z. E. S. 206; auch iſt der Seitendlick $, 

495. auf Brown und Girtanner keinesweges zu billigen. — 
IL Verſuch einer Klaſſifikation der Volksarzneykunde, 
von Keck. Er nimmt vier Volksklaſſen an. — 11. Seas 

gen bber Begenflände der Volksarzneykunde, von May. 
Es find derfelben ſechs. Wir berühren nur eihlge, z. B. &t. 

2: Sclite man nicht Eſelsmilch zum Kinderſtillen allgemein 

‚ einführen, wein die Mutter zum Stillen untauglich it? — 

* 81.5. Wie? wenn Rote der Schriften. Miffisirärg ängefteltt 
würden, um das Volk medicinif aufzuklären? — ' Tr. & 
‚Da die Sefundhele und Krankheiten des Staatskoͤrpers mft 
jenen des’ ehierifchen fo große Analogie. Haben ; warum vers 

nachlaͤßigen Deutſchlands Regenten noch bis auf dieſe Stun⸗ 
de, wuͤrdige Aerzte zu Mitgliedern ihrer Neglerung zu waͤh⸗ 

‚ en? —. Diefe letzte Frage beantwortet Hr. AFayfelft: 
Quia aures habent et non,audiunt. Wir enthalten ung al» 
les Urkheitse? — IV. Skizzirre Gedanken Über den 

Zweck und Umfang der Vdiksmedicin, von Melitſch. 
Der thaͤtige Hr. M. glaubt, daß alle Volksarzneywiſſenſchaſt 

N auf allgemeine und ſpecielle Kenntniß der Sefundheitstks 
geln, und auf die Belehrung über die. Pflichten reduciren lafe 

ſe, welche bey Krankheiten jeder gegen ſich (und andere) Zu. 

‚beobachten habe. Er empfiehlt hierzu Kalender, Katecht⸗ 

‚nen, ſelbſt Volkslleder (dieſe wohl nur in Boͤhmen, vo men 

Rufe lebt), und größere Vertbeilung. der Aerzte (dieß wird 
ß on u fa. jetzt 


x x 
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jetzo bey der tngehenern Menge ſtudirender Aerzte auf allen 

. Siniverfitäten ganz keicht ſehyn. Der Reec. kennt ſchon meh. 

: gere Dörfer, wo Aerzte, in Sena ıc. promovirt, ihr Hand⸗ 

. . werß treiben; An wohl die Seifktigtett' Bozi vranchen (das 

"gift ‚vielleicht wen; der tatholiſchen mehr, als von. r Rote⸗ 

© .. Rantifhen, Jene haben mehr: Gewalt über "ben" gemeinen 
» Mann, ‚mehr Einftuß in de Familien als wiele), : 2 "3 
F N EEE Da a tr. ——3 2* 


‚Bemerkungen über die, Browniſche Arzneylehre 
" . überhaupt, und:die Frankifch - Weikeäiche Ver. 
*" ., theidigeng, derfelber. insbeföndere, herausgege ' 
ben vonDr. G. Offenbach. 1796. 72 S. . 


Der 5 aa oe R en am 

2. iefe Bleine Piece iſt wie mehrere ihr Ähnliche, ungen, die 
' ternſchnuppen zu rechnen, welche durch die Menge brenn 
: Warer Dünfte am jetzigen medicinlfchen Himmel häufig fr Frle 
» Temp gebracht werden. Pieſe Iaftigen. Erſcheinungen Aal: 
mern, und enthalten nis, ale cin Refiöuum „dag Yomehi 
acht Dhne Gtelhuiß: der Verf, macht Tinwoͤnfe go 
5 gen daß Oyſtem des ſchottiſchen Arztes, welche blenden; -aber 
dnichts beweiſen, viel wenlger daſſelde umfinßen. Weir werden 1 
die wichtigſten ausziehen s aber keinen Theil weiten, an-den | 
witzigen "und aberwitzlgen Invektiven nehmen, die gegen 

7. Eranf und Welkard gerichtet find, und der Feder des. Verſ. 

> fotoohl, als feinem Herzen Eeine Ehre bringen, . Möchte man 
„doch elnmaräufhören, in einem Tone zu ſchreiben und zu. fdm 
fen, dee jede Parthie entehrt und. keine bekehrt! Härte 

. do,der. Bf. Indem er Rhreibte „Dur kleine Flugſchriſten, 

J —— behandelt, In Eifer geraͤth, eine leiden⸗ 
“ ſchaftliche Sprache- oft ſethſt perſonellenf Tadel einmlſcht, 
F „id ein Suiten weder gegruͤndet, aoch JerRött*:— - Härte 
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2 ,,Dpob nicht vergeffen: So ihr ſolches wiſſet, ucſ. w. 


3 Per Aeſana Aniihen‘ einlge Apeldelen aug dem präßl 

Iden Arber des Ari. 5: Fränd, die zu ſehr bach Kigtſcheteve⸗ 

Ä — als daß etwas Aus Ihnen gegen diefen- Gelehrte⸗ 

Vder ſeſne Hanblungsweiſe gefolgert werden. dürfte. “Darauf 

ommt der Vf. auf dad, was man Lebenkraft nennt. Ye 

Fagt, man fenne van- derſelben nur ihr logiſches Weſen, We 

BGeſetzmaͤßigkeit ſhrer Aerußerungen x fo weit Me ein Gegen 

‚Rand. des werſtaͤndigen ·Waht nehnung iſt; ihr —— 
u Be Be en il ; an 
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Innere Grund ihrer gefk&mäßkren Wirkſamkeit, bleibe uner⸗ 
forſchlich. (Das trifft er nicht bloß die Browviſche Erreg⸗ 
barkeit. Es iſt radottirt, wenn. man dankt, ©. 97 N... gegen 
\ das Vtowniſche Gyſtem in fpecie etias bewellen mil.) «Die 
pn Wußern, auf. das Lchensprineid wirkenden Kräfte: find „nicht 
“ bieß Kräfte; ſondern Körper, dit; durch Organe wirken... 
„.(Eiüe Spgumachie, da Diele unter den erregenden Potenzen 
„behriften An.) Daß Lebensfraft allein das Leben bewirken 
Mi —— die Erzeugung, die Geburt. (Muß denn 
Bra 








Sagmens in Thärigkeir geſetzt werden? Die Geburt ge⸗ 
Z nicht hlebet) Der Satz: je geringer die Wikkung der 
 Außepn. Keäfte iſt ze. ſuhrt zu dem Irrchum, daß Baften Mit ⸗ 
„. el zpe.ebenaperlängerung fen. Hier kommt direkte Shhwa⸗ 
"oe, deren Geſchichte Hr. G. bey Brown ſelbſt lefen kann 
. and mag.) Zin der Klaffe der aſtheniſchen Kratikheiten fin» 


fta Ep gebundene Lebenskraft erft durch Außerenftelg 


“2 der Hi tody miäpche die nicht Malt teigenden Mitteln, y bes 
3 handeln ind, ji mehrete Gattungen von Hämorthaglen, Er⸗ ¶ 


= Hiehehi Ruhr, Krämpfe, Schlagfluͤſſe, mandmal die Sy »_ 


nahe und Tybhus Vder letzte wohl immer, ob mic gleich 
"a: van die Browniſche Noſologie hoͤchſt mangelhaft: 
rege damnanda! fpricht Brown ſelbſt.) 





Ar der Behandlung der Entzuͤndungskrankheiten har nus N 
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u oren nichtsneues gelehrt. " Wie aber, tvenn Diefe Kranke 
s Bellen’ mie ander perrbicelt waren; wenn Örtliche Kranthet. 
ten den Zufand: herſchliarmertenz3 wenn gaſtriſcher Untath 
Bingufommt? (Herr G. fudite mar. Brown, er wird bin 
reihend Auskunft über alle diefe Fragen finden.) Ich ſah 


Fieber von Unugrdaulichfeit, bob fle durch ein Prechmittel; 


Wechſelfieber no :Gteliyor allem Meifhe:da iſt/ und dle 
Krankoen alfo nicht dur reichliche Mahlzeiten zu heilen find; 


AEAech ſelfieher mo Austeerungen. allein. helfens: Mecfelfielen, 


„Rt gieih Anfangs China Balf, andere, we Ne ſcadete, und 
Meite Asführung nad 3. Wochen den Parorpfmus.mieber. bet» 
ftellte mit Erleichterung; andere, we allein Arenge Diät ohne 
Arzney half. (Und dieß beweiſt? — daß Hr. G. das 
Bromwniſche Syſtem nicht kennt, die Verſchtedenheit in dem 
Maahe het Erregung, in der Schwaͤche und ihrer Gattung, 
Be Örtliche Komplikation a. ſ. w. nice bedentt.) Quattanfte⸗ 
ber find leichter zu'hetem, als jedes andere, (Hr. Marcus 
Awvird dieſen Stpeit hoffehellch Halb und am beſten ſchlioten.⸗ 
un N A 7) z a PEEFE EE nn a 
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Be find 'ble verpeämflen. Eingärfey welche wir, db 


\ Vel der Raum erlaubte, beantwortet: ‚haben. _ Alle äbrinen 
= find fo unbedeutend, wie das ganze Strütden of... Viel 
leicht enthält das größere Witt. des Verfaſſers, das wir zu 

arwarten haben, wichtigere; vielleicht Gut ſich dann die Ani⸗ 


woſttaͤt gegen Frank (mie, un duͤukt, ſeinen Lehrer, der ihn 


Turn 


* 


Auroͤckſetzte 7) abgekuͤhlt, ex das Syſtem genauer geprüft, und 
anuepmligher befanden, eye CHR 
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Bis, hebruiſche, griechiſche und über . 


haupt orientalifche: Philologie. 


—————— theologiese editae 2 I. C Vebhu. 
‚fen, C. T. Kuinochet G. A. Ruperti. Pol. III. 


”“ ‚  Lipfiae; apıd Barth; 1199: ‚PBR. 507. 3 To 
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Mi Beranligen bemerken wir die Feriſecung dieſes Werks 


Aber deſſen; Zweckmaͤtzigkeit zur Vorbreitung theologiſcher 
Gelehrſamkeit, wit ſchon hey Anzıige. des. aften Bandes’ un 


fee Meinung: geäußert, Haben, een 

De vor uns llegende Thelf: enthält folnende- Säriften: 

» D. Prancijei Volkmar "Reinhard. äill? de Chrifto uam, 

duin viveret, relgrre&tionem präediceire‘ 'Viteb. 1784. 
‚4. Erſt werden dieſe Weiſſagungen der Meile nach kriuſch 


und exegetiſch als Weiffagungen deleuchtet, dann einige Fol 


'gerungen far die Weisheit Chriftf-tu feine Vehrvorträge, für 


Glaudwuͤrdigkeit der avoſtoliſchen Nachrichten, und für Er⸗ 


u 


J 


“fälumg dieſer Weiſſagungen daraus Getgefeitet. Erklaͤrung und 
Feͤgerungen nſochten anders ausfallen, mern Seinbard dies 
fen Segenftand Fest und mit ungefeſſelter Freymuͤthigkeit bes 
"arbeitete, da ſich ſeine Degriffe-von Weiſſoaungen ſeit jener 


/Zeit anders Jeforimt haben dürften. 2) Viro celeberrimo 


·Theod. Lubbers, Groninganorum theologo dodtiſlimo, 8. 
D.AF: Bückersfelder. Diefer gelebrre "Brief: über de 


"Waticanifche alte Handſchriſt des M. T.erſcheint bier zuerft. 


Der ‚wer, äußert ‚igin Befremden über. die Veruachlaͤßigung 
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EEE: 
Diefen- Cod., der dech in: Müchicht auf Ale —5 uleberfe⸗ 


dem er wa'azr Interpolationen anb Veränderungen erfah⸗ 
ven Habe, und des Tert getreuer lieſere, was man drum 
auch. von den. Buͤchern des N. T. in demſelben erwartet duͤr⸗ 
fe. Birch rettete die Ehre dieſes Cod. zunaͤchſt. Unſer Bf. 
Sept bier dieſe Bemübnng fort.» Er woaͤhlt ein Cap. dus dem 


INauhaͤus, führe Alle vom gewöhnkichen Texte abweichende 


 Besarten an, und liefert dann. trefflikze Bemerkungen, über 
die Uebereinfiimmang dieſer Lesarten mit endern Codd., nar  . 


mienllich mit A C. K. L. G. hin und wieder and mid HL 


Ex, ungleich weniger mit D. Außerdem bat aber der. Cod. 
. auch ganz elgehthümliche Lesarten, "und in der Schreibart 


Ber nominum propriorum, etwas beſonderes, 3. B. Auvussk, 
ByIcPayy etc. Aus allem leitet der. Bf. das Reſultat herz 
haes ohleryata magis magisque me in eam dedumunt fen- 
zeytiam; noſtrum eſſe probum purumque recenfionis 
@rientalis vel Alexandrinae ;exenmplum, in 'qua-magis 
etiam confirmor, quando infignem Vaticani cam codd, C. 


L..s. 73. 33.:Aliisque .confenfum: confidere, et perfpiciy 


- _sptimos omning et;autiquiflimos eodices haltenns excuß. 


"forum, fere ubjique cum eo ſtare. Hierauf werden MI 
und Wetſtein widerlegt, welche. dar “entgegengrfegten Mei⸗ 
nung find. ‚Die Widerlegang iſt gruͤndlid. Den Beſchl 


"des VBrilefes macht eine kurze Entwickelung des Gebrauch 
dieſes Geo. und der bisher daraus ‚gelieferten Excerpte. — 


Dieſen Brief thellte Klıbbers mit Vorwiſſen des Bf. feinem 


Kollegen de Xhoͤr mit, der Hierauf in. einem Schreiben au 
Cubbers über dieſen Ruͤckersfolderſchen Brief / manche gew 


Lehrte und treffende Bemerkungen beybringt. Dieß de Xhoͤrſche 


Schreiben iſt hier ebenſalls mit abgedruckt. 3) D. Guil. Frid. 
Hufnagel diſſ. de pſalmis prophetias Meſſianas ceontinen- 
tibos. Sect. L et.IL Erlangae 1733. 6t 4784. 4. @8 


wird unterſucht, ob as Meſſianiſche Pſalme gebe? (eine Fra u 
ge die 1733. von ihm. noch bejahet wurde,) und welches die 


Tharaktere derſelben ſeyn? Die Bemuͤhungen neueier Ges 
tzhrten machen jetzt beyde Fragen ſonderbar and uͤberfluͤßig. 
leiter, um unfte Meinung offenhergig zu äußern, Wei, 


: fügungen apfLefg. Deffins.glebtg. im ‚A. T. gar nicht, J— 


jüg wendete das Symbol. des Juͤdiſchen Meſſias biop auf ſich 


alt. Ahet ſeldſt vom. Judiſchen Meflias fonnen in den Diet 
men feine Hegfel pothanden ſeyn, „da erſt um Diefe Zeit vie ' 


, RB " 
BR TER BL ER Ye Fr 2 ae Beuel Juden 
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dung des A. T. dem Alerandriniſchen. vorguziöhen fen, in⸗ 
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ae’ Bibliſche Philologie. 

'\ \ " j : . . 

. Zuben mit ber Adie eines Meſſiae oͤder Konlge befanht wur: 
ven. Nicht zu gedenfen, daß Inden Pfalmen, ung nirgends 
etwas zur Stetbirung einer Weifſagung uorhigt, an daß Im 
77, Banzencdte Sache der, Weiſſagungen wie der Winder dver⸗ 
- ‚haupergar wislich ft: 4) D. Frid Samuel Winterkong 
viſſ. As sabeswagulis agterhis“ Luc, 165'9. "Det BArf. gruft 
nd widertegt die wichtigſten, zuni Theil morfftreufeh und 
kaum eines Präfung: vp Wideriegung wuͤrdigen Meynhgen 

dex Interpreten uirder diſe Stelle. Dart ſiht ee, 363 

. . Befangener elgner· Eatweckelunq dee Senn, fetie Ti s 
Binz, die aus folgenbet Uederſebung die dor Bf aybıt Areht, 
vinlaͤuglich erfeben: werden kaun: Tadite vobis; doriec’fehces 
fueritis, er divisiarum, Inbrivo. ſane loc pofitarum" et 


* 


&b ancipiti temporum taſaumque mütatibiiependentiüm, 
copia inſtruci, face‘; igitar vobis et tompätäre ,"henels 
Siendo et juvando, amicos, qui, fi que repentino” talk, 
quęem homines, cum exteına omnia mutabilia et incon. 
Stantia fing, praeftare nequeunt ‚"conkla:veltia perdiätri- 
ts, habeatis, qui vos in domicilia [ua benigne ‚recepton _ 
. ad: vitat aſquo fine, rebus nereflari:s initruant.- Dis 
2 Mrtiärung:' iſt nicht neu; aber: gut durchgeführrt.“ Nach 
— nnſerm Gefühle aber IR ſie etwas Anal, ‚uni Jeſum aichts, 
euf den erften Anblick fo empoͤrendes, ſagen zu laſſen. „IR 
die Parabel wirklich mit Jeſu eignen Worten ernäbter: ſo Mot 
Vwobl die Wotausfenung den natäclidiften Sehluͤffelr dah die 
Einkleidung der Anwendung ans der Parabel⸗ entlebnt Rip, 
—vwas bfter der Foll iſt, und daß man hirrauf bey’ Foſtſtelln 
des eigentlichen Sinnes abbrechen muͤſſe/ wornach dem di 
obhngefaͤhr der oBige Sinn uͤbrig bleibt. 5) V. Gottiob CHA, 
EvFvtaort de fonte evangelioyum Matehaei- et Lucae. Tubin- 
u Bae 1794. 4. ‚giebt vielen Stoff zur näheren Beleuchtung ir 
WEWichboxuſchen Dreinung von einem Urepangekum ;' aus wel⸗ 
”  shenz.unfee Evangeliſten geſchoͤpſt basen-fokeri, wenn?man 
gleich dem Bf. niche in allem beypflichtetn mn; denn Sr 
MED. a priori: warum Marehäus, als Augenzeuge‘, Iniät 
abeır fo gut für ſich, und ohne gun andern Queilen PHTAR 
pen, ein Evangelium habe ſchreiben koͤnnein, ze entſchehen 
nichts. 6) Cariſt. Theoph; Kuinoel intärpreratio prim- 
matica loci Pauſi Apoſtoſi 3d Fph. 55 6— 147 Lipfäe 
x 379% 4, Der Vf. Aimmt ‚wie mehrere vor ihnn, are 
x EhSYKouEde für'das coneetnmsrdidravrbe EREPXO NEUN, 
und, may To Perapaneyeyr fin ten Davdphii aA 
un . Gene Bar SET Bu E25 —X— 
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farıt dh mieng. ab_Homine, qui accgratam: fbi relig! 
nis CViſtiognitionem torbparavit,.et virrutem.omtreng : 
“ scerritnd Nüdiv perſequitur, edoceri at emendari debent. 


Quilißer aurerh qui alios docet, eſt Jux ,;;eft Tenvev Porz 
20: , Aicium chriftiani’ exfequirur, eo ipſo decdarar, Id. 
eſſe ver chiiftianum, 7) Joh, Ca/p, Yelihufen.'de ſegiæ 
"bus dirihis non fimpliciter arbitrarus. Pars prima, eagud - °_ 
philöföphfea, Orationes biniae ‚ altera in fuftipiendis, &la 
0 tradendis faſcibus academicis dictae Helinſtadii = 


MDCIXXX. Nunhe primum ęditae. Der Berf. unter⸗ 
fucht die drey Fragen: a) utrum Deus ex mero arbitrio, an >, 
“ vero ex-faplenti Cinfilio.leges talerit?_ b) utrum fapien= 
* tifimd fegum divinarum rationes ablconditze, .an 'verd 
 oeulis humanis aperrae fin? c) urum vintulum obligas - 
. konis‘, five ipfa legum vis, in eo Tira fit, quod perfpicas- - . 
legis kpieu ita ut, ſicubi eam minus peripexerigg  -. \ 
bon atque ad obleguendum obligaras lis; an vero be 
. &hi lepes praefcriptae funt, ubfequendi rativ fußciens ek ; 

fe debeät arbitrium legislatpris, ſamma ejus andoritas, - 
- jJerlibertimiim et föluufimum? Möchte von diefen Reden 

das wengelaffen ſeyn, was im Anfange und am Cude deufehl \ 
ben Lorafdeziehiing anf den Prorectoratswechſel Berkehung - 
bar, dä'dief hiek ganz zwecklos daſteht; und möchte der Bf... -' 
die von Saakunde zeugende Husführung des genmählten Bes - " -, 
genſtandeß, daburch vervollkommt Haben‘; daß: er, Bey: einer 
viederhoh en: Bucchfiht'auf die Grunbſaͤtze der neuem Philos. . ı 
fophie Ruckſicht geriommen Härte, Dieß gefchiehein/der. fole_. 
genden Abhatidiung, die mit der vorhergehenden ſehr zweck⸗ 
mäßig berbufdeli fit: 8) De legibus -divinis non a mero .. - « 

Dei arbitrio proficilcentibus ; D. "Herrmann Andreas I 

Piforii, V D. M. et Praepoliti Synodi Poferitzens.:ig- ', - 

int, Rugis; dötinmentatio, quae ad legati Stolpiani, prae  _ — 

mium a"MDECCLXIX, proxime, acceit.  'Denue ab gu» | 
‘&ore perläfftata et cotollario ad oftenderidam congruen« *. : - ı 
flam cattı ‚peihäipits philofophide Kantianae audi. Hier 
auf folge GH) Ad Vdces quasdam verſionum graecarum ver , - 
‚terum interpretum Proverbiorum Salomonis obfervationes, “ 
quondam editäie, (nämlich im Jahr 1761. als Srarulas 


J 


tiensſcorſſt an Teller, als dieſer Generalſuͤperintendent in u 
KHrlmftäde wurde) nuinc iterum’recognira& ernövisacceiio-  -. 
nibus auftae a Chrifloph, Frid. Loejnero. Der Verf, lie { 
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453, Bithliſche Philologie. tu. d in. 
x kert darin treffliche Bemerkungen’ zur Bereicherung hes Ste - 
phanifhen und Bielſchen Thefaurus.. Die Wörcekfind nad) 
dem Alphaber geordnet. Wie viele Vorzüge diefe neuere Be⸗ 
0" arbeitung vor der erſtern Bekahntmachung dieſer Schrift has 
7 Be, können wir nice beurtheilen, da. wir die erſte Ausgabe 
\ nicht bey der. Hand haben. Möchte dirfe Bemuͤhung über 
on Bücher des ATi fortgefegs fepn! - »0) Joh. Ca/pı 
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eithufen de legibus divinis non -fimplieiter arbitrariis. 
Pars ditera , eaque, exegetica. . DIE: inaugural. ‘ad ohti- | 
neud. Dodt. ıhepl. dignitagem, Edita grumum Goettin. 
"gas MDCCLXXV. Naturlicher wäre diefe Schrift glei 
‚auf.die von Piftorfus Nr. 8. gefolgt, da.fie auf dieſe Mäd, ‘ 
‚pe: nimmt. Dieſer naͤmlich, jo wie Töllner in leiner di⸗ 
quißtione; utium Deus ex arbitrio poteſtatem ſaam le- 
gislatoriam exerceat ere., welche den Preis davon trug; fe 
e die Abhandlung von Piſtorius das Acceflit, fehienen 
\ Er Yelhufen ſich nicht genug auf die exegetiſche Beant⸗ 
wortung dieſer Frage: eingelaſſen zu haben, weswegen er bier 
gleichſam diefen Nachtrag zu jenen Asbeicen liefert, Er führe | 
alles auf folgende. chefes zuruͤck, Die er erft an ſich erklärt 
und. näher beſtimmt, dann mit Beweisſtellen aus .der Bibel 
belegt, welche er erſt exegetiſch unterſucht, dann auf die che» 
fis anwendet: Theſis a) Nihil eorum, quae Deus five alte 
five decernit, ‚fimpliciter arbitrarium eft.. 7%. 33 Ubi 
eungue Deus ex arbitrio agit, ibi axbitrium illad banita= 
‚te, lapientia ac juſtitia temporatum. el, :FA. c) Leaeg 
divinie generatim confideratae neutiguam ab arbitrio Cae- 
co peudent. T%. d) Apparet potius, fontem earum, eflg 
 Jummam fapientiam. . 7%. e) Tendunt cundlae ad felici- 
- tatem eorum, gquibus praelcribuntur, _ 7%. f) Omnibus 
numeris ‚abfolngge luoque genere perfedifimae fünt. 
TZhu. g) Ne leges;quideni Dei pofitivas.arbittanas dixerim. 
b. n Kationes legum divinafum aljquatenus-ab homini« 
bus perfpiciunter. Th. i) Nec tamen jtae obftringunt, 
- quateiius rationes eatum a nohis intelligunsur, ‚led quia 
ab arbitrio legislatoris pendemus :. bedienidam igiam ehr ' 
non quatenus tonyenit..fed.quia;lymmpg agendoram ar- 
biter fie voluit, ſie julht. Weder wigralten daeſen Theſen, 
G.B. mit Th e) die man.liebet anf Befoͤrderuna des hoͤch⸗ 
Ben Metltawecks zurückführen, wird, dp nift der Wahl und 
N, Erläuterung der Seweisitellen, wird der Leſer immer einver⸗ 
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ſtellern, oft einen philofephifchern Seränfeh uet, ie man 
Geſchichtſchreibern, Dichtern und Vrieſſtrllern, auf der do.. 
maligen Stufe der Cultitt des inenfchlichen, Seifles zussanes 
kann. Indeſſen, man vergeffe bey der Lecrüre, diefer ARdand " 
Intig nicht, daß flei ſchon a0, 1775. gefchrieben mukte, _ 
Oblervationum ad vaticinia leremiae; audlore Chrift, Fric —. 
Scknurrer. Pars 1. 7 übingae 1794. 4. Die gelehu⸗ 
Manier des Vf., und fein ſcharſer Blick, in Arbeiten dicht ’ 
Arc, ift unſern kefern ſchon zu fehr. Sefannt , als daß es 1 
Proben bedgefte,. wozu ſich uns auch zu viele Bemerkungen‘ 
aufbringen würden, da jede Ihren eigenthuͤmlichen Werth haf. 
Wir begnuͤgen uns, die Stellen anzuführen, worüber Mefid. 
erſtrecken: Jer. x, af. Xi, 9 ‚Al, 20. XIV, 7, : 
89 XV, 14, XV, 122.18, 13. 13; er, Er 
xVIII, —* Sux, 1. XX, 10. 2 - 18. 12) Espli- 
catio. p.l. er M. Chabacuci, aoctore Ge. Alex: Ruperti- 
gymnaſ. Stad. Rectore. Ein eben ſo ſchaͤtzbarer. Peytra 
jut Verdeutlichung dieſes ſchweren Propheten, als der Verf. 
hen durch Die Erklärung des dritten Capitels im den Iym3 

is ad interpretatiomem..[, cod. Goettingae 1792. gede⸗ . 
ben. hatte... Hechter philoſophiſcher Geſchmach iſt das Georaͤ, | 
ge dieſer, wie aller übrigen Schriften des Verſaſſers. — Ki 
Deſchluß man ein index locorum V. er N. T. quae, in, v dl... 
U. vel Jaudantur, velillaftsantur, undein index rerum ' 
et verborum memorabilium, wodurch „bie Dnu tt uw 
Dune Werks um ein, großes erhoͤbet wird. 
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Rider. anb a Bäitioie — 
„den dahin gehörigen Alterthuͤmern. J 


1) Verſuch über die Cuftur- der Griechen zur Zeit un 
des Homer. Nebſt einigen geographifchen An · 

‚ merkungen- zu Rob. Woods Verſuch über des’ 
Driginalgenie des "Homer, Bon H. AB. H: de 
Marées, Prof, am k. Zoachimsth. Ghmnaſjuni 
in Berlin, Berlin, in der aladem. Kun «unit | | 
Buchh· 1797 vB. und 334 5,8 J— 
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3) Pfychplögia Homerica, ſ. de Homeriga. cire 
siumam vel cognitione «vel opinions commenis- 
0 ie. Audore Car.-Wilh. Halbkart, fchol. Suidı 
nſc? Conrect. Zuͤllichau, ben Frommann. 1796. 
sh REF IE Zee ꝛossfeee 
J ) Homeri religionis quae ad bene beateque vivon- 
dum heroicis temporibns fuetit vis. Scripſit 
Frid. Ferdin. Delbrück, Magdeburg, bep Keil. 
1797. 548.98 a8e.. | 
J 2) Briefe an Hertn Hofrath Heyne don Proſeſſot 
Wolf. Eine Beplage zu den neueften Unterſu⸗ 
chungen über den Homer. Berlin, bey’ Nauf, 


— 


1797. XV mr, 8. 1238. 


Wir verblnden Die Anzeige dieſet Schriften, die, ſich ale 

‚auf den Homer beziehen, und ſaͤmmtlich von Verfoſſern find, 
welche im: Pteußiſchen eben. Die .3 erſten Sthriften, mit 
2 denen ir" uns zunächſt Hefhäfftigen wollen, enthalten ſehr 
ſchaͤzbare ‚Beträge zu einer Culturgeſchichte der Griechen 
im hetotfchen Zeilfter und zur Zeit des Homer. Auf die 
neuen Aufklaͤruugen in den Wolfiſchen Prolegomenen tft in 
— penfelden nicht ausdruͤcklich Ruͤckſicht genommen worden. 
BZhne zu beſtimmen, ob die Homeriſchen Gedichte ganz zu 
derſelben Jeit und von einerley Vf. gedichtet worden, werden 
fie hier als Gemaͤlde bes heroiſchen 3.4, angenommen. D | 


. flelßige und in Comdintshup einzelner Angaben gemandte 
” von No. 1. macht felbft Keinen Anſpruch — ‚ ein vollſtaͤn⸗ 
diges Oittengemaͤlde ded Homeriihen ZU. geliefert uf 
ben; fondein er bat bloß, einzelne .Züge, zu demſelben aus 
ber. Iilas und Hdyſſee geſömmelt, um zu: zeigetj, wie weiß 
die Griechen, als dieſe Gedichte verfertigt wurden, es in den 
derſedlednen Gegenſtaͤnden der Cultux gebrasht hatten. Ein | 

ſehr richtiger und weſterer Verſolgung wuͤrdiger Gedanke IR 

es, daß man die Cultur der" Hersen,welche Homer veſiagt, 
ſorgfaͤltig von der Cultur der Zeitgenoſſen des Homer unter · 
ſcheiden muͤſſe. „Da die Cultur Griechenlands, ſagt der Vſ 
von der. Eroberung Troja'g an bis auf dein Homer in belle | 
— gem 
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digem Zunehmen war: fo muß dasjenige, was elnen hͤhern 
Grad detſelben anzeigt und voräusfegt, von dem 8. A wor⸗ 

in der Dichter lebte; alles Hingegen, was. damit. hir übers’ 
‚‚tuftlermt, von den fraͤhern und roherrn Zeiten, toelche er bes’ 

fingt , verltanden werden. I Wer die Sitten des Homer 
ſchildern will, muß mit ſich feißft einig ſeyn, ob ec die Cul⸗ 
tur der Zeitgenoſſen, oder det’ Helden deu Dichters beſchrei⸗ 
ben will.“ In wiefern dee Dichter die Cyltur feirier Zett in’ 

die Schilderung früherer Zeitalter einmiſchen durfte, ſucht 
: der Verf; näher zu beſtimmen. Die Beobaditäng jenes Uns 
terſchiedes har einen gluͤcklichen Einfluß auf die Schrift gen 
ah P 


t. V x 
‚> Wir gehen kürzlich die Abſchnitte von No.1. durch, mie 
: Ausjeihnung der neuen und guten Bemerkungen. Im 
Aandbau hatte man es damals ſchon ziemlich weit gehrachr, - 
und es ſcheint aller tragbare Boden von den Griechen cultie . 
virt worden zu ſeyn. Man bauete mehrere Getraidearten, 
vornehmlich Weizen; man erhoͤhte die Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens durch Duͤnger; harte kuͤnſtliche Ackergeräthe, wobey 
- man viel Elfen brauchte; pfluͤgte die Felder dreymal; bedlen⸗ 
‚ tefih beſtimmter Maaße zur Vermeſſung des Landes; waͤſ⸗ 
ſerte Gaͤrten und Hecker; die Feldarbeit, fo mie überhaupe 
; bie Bärtern Arbeiten Cdas Mahlen des Setreides ausgenom⸗ 
i Ren), wurde nur von Männern’ verrichtet: zum Ackerbaue 
' brauchte man: auch Tagelbhner; much wurden Thon Laͤndereyen 
verpachtet. Das Getreide ward won Stieren ausgetreten, 
unbd von Oklavinnen auf Handwuͤhlen geinahlen. Der Mies 
chanlsmus ſcheint doch die Albeit erleichtert zu daben, Schwer⸗ 
Al wurde aber, wie S. 20 ſteht, das Mehl fein gemah⸗ 
len. Der Weinbau wurde ebenfalls lebhaft betrieden; mar . 
bveredelte den Wehr fehon durch lange Aufbewahrung Man . 
war mäßig Im Genuſſe deſſelden, und Trunkenheit gale für 
‚ein Laſter. In ihren Gärten waren Obſtbaͤume, Semäfe 
and Blumen Die Viehzucht wurde ſtark getrieben. Sie 
r_ benußten den Stier und das Meaulchier zum Ackerbau, vera 
arbeiteten die Wolle der Schafe, verbeflerten Die Pferderar 
cent, und gerbten die Thierhänte. Der Gebraͤuch des Honigs 
und Wachfes war fehy gewoͤhnlich. Der Bf, vermuthet auß 
‚13, 165 J., wo der ſteinernen Kruͤge und Urnen erwähnt 
wird, mo Bienen ihren Honig fammelten, daß ſich Die Gries . 
den ſchon damals auf Wienenzucht gelegt haben. Won 
Merallen war ſchon ein aroßer Vorrath unter den Griechen? 
V.A.D. V.xXXV. V. 2. St. Vls hᷣeft. Sg der 
- BE N, 8 
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der Woerth des. Cholbes fchehnf.fich, zum Kupfer. wie 160 zu 9 


‚ verhalten zu. haben. Au ‚Eife fehlte es nit; es wurde ſe⸗ 


‘ 


‚getauft... Es, muß in, Griedgenland -felbfi ;gempnuen, und 


« 


“gar; als Qaypelsarsite, geüihn uud. üpen Supfer ein⸗ 


; wahrſcheinlich „gedlege „gelumden worden RR vem 
eben hen Deren i findet ang im. Boragr nlOFE; - (Dal, 


Reitzmeiers Gelch des Bergbaues ©. 61. — 63,). 5m Sanlı- 
den mutdzn, ‚die. Metalle veacheltet,... Man hakte. Hammer, 
Ambos.s Zangen, , Dlafbälge, Echmelztiegel dazu. Mau 


nder ferner deu Gebrguch voh, Aexten, Schlichräeilen, Meiſ⸗ 


Ä Fin ‚ Öchtern, Mörfern, Schluͤſſeln. Noch, andre Weik⸗ 


‚enge muägen De Sehen, Er hr ee Burn 
inmetze Arheitgtin, Elfenbein, Gold und. Horn he 

ben. Scacſſianſg Deck det Bf. ang. Sk 2, asf. 18, 
d11,, daß die Kunſt, Drach, und. zwar von der feinften 
Acrt (), aus Golde au sehen ſchon bekgunt geweſen. Sn 
der Saub inſt „warep die,Ör.aydmict zuraͤch gebileben. 

Die BVaumeiſter wagen gezhrt. Dig —*8* aͤuſet wut⸗ 
den gemauert. Die Decke der Zirmmer. ward durch Balken 
gehalten. EHier Härte. auch die Saͤule gengt zugeben Ein, 


. aen, welcht den/großen Daal yırerfiägte, Aboef. auch damit 


ſt die Schwierigkelt nicht ganz gehoben‘, mie die Deckeu der 
Ale von ſo ungeheuxem Umfange ohne weise Unterflügung, 
permuthlich. auch ohne Träger „ die man noch nicht gekannt 
haben wird, Halten ‚Eonnten!), Die Dächer waren platt, 
Ihre Schiffe waren kart und. feſt gebauer, der Word Hase 
ee eine doppelte Bekleidung; fle waren mit eiuem 
Verde, mit Tauen, Segein’, Segelſtangen, Maſten, Ru: 
dern, mic einem Skeurrruder und mit Haltern verfeben. Dos 
Letztre behauptes des Vf. gegen Wood, und.er verwundert fi, 
ivie diefer Habe ſagen kͤnnen: ihre Voote hatten Keine Au 
fer; der Name dieſes Inſtruments kotumt gar nicht im Ho⸗ 
mer vor, und fein Gebrauch war gänzlich unbekannt.“ Von meh⸗ 
tern Stellen, dfe offenbar dag Gegentheil lehren follen, Führt det 
DT. zwey an, 1.14.7827: 90,.8..136 f., aber fo viel iſt doh 
richtig, dag der Name eyavpy im H. nicht vorkommt; und da} 
wir nicht willen, wie eigentlich die sung beſchaffen geweſen, 
ind woraus fle beftanden Habe, wie mohl fle die Stelle des 
—* vertrat. Dry der Schifffahrt richtete man ſich nach 
dem Laufe der Geſtirne; man brzeſchnete ſchon die Sternbil 
der (foll heißen: einige wenige Sternbilder, die man ‚bamals 
kannte) mit den nad jetzt uͤblichen Benennungen. ae 
. v . Van ara. tiv» 
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¶ttobandel der Griechen beſtend vothehwmiich in Wie. She / 


Maſſivhandel in Artikein des Luxus, die vom Auslande “eins 
geführt wurden, Der Zen war groͤßtentheils in den Haͤn⸗ 
7 Yen. deu Sustäuder, Aue Befrledigung der Habſucht unters 


.. Hapinet nt. “aud die Gr. Sireiſguͤge zur See, plünderten 


k he Koten und führten; die, Menſchen hinweg. Durch Öle, 
— ee fie ſich geſchickte Kunftarbeiter , auch ver⸗ 
Ha ru: fie fi wieder -an-phhnizifhe ‚Kaufleute gegen. atis⸗ 


naher tlaviunen weit.geringer- als nach demielben z da⸗ 
N or verhielt ich der ehmalige HPreis derſelben zum nachmaligen 
feiner, Cie folgert.ber Bf. daraus, daß. Laertes einſt 


wine Selavinn ſor 20 Saiete kaufte Achlli aber: beirden Lei 
pänfifelen des Petretis ein Weib, +Stiere wert, sum. 


b Prtiftr ousleue⸗) Die MWerarbeisung ber. Zeuge war den Bel 
Hohen überkaffan: ı Cie:kpansen, renbten und flüchten (und färbe 


n ton) Ahle Eioſfe waren hanprlädlich Wolle und Flochs. 


> Oreekeierfersigrt men eng Dyhlun.. Man wirkte.in die Zeu⸗ 
| Ber ae Sernan ausdır Beſchichte Bon der .. 


Bildhauerkunſt jener Zeit ſcheinen die —8— "erwähnten 
„göldnen Juͤnglinge and Jungfrauen Zeugniß abzulegen. ‚(Det 
ET DER Achm haͤtta dis: ein Bevſpiel der bildenden‘ Kuüſt 
vornehirtich hirher gehbrt.) Ju der Arzneykunſt hatte man 
ocht kehse großen! Fortſchtött⸗ gemacht, und. man ſchtaͤntte 
fi faft einzig auf außre Verletzungen ein, "Die Sprach⸗ 
„und Paefie des Homer beweiſt, daß Sprache und Dichtkunſt 


* 


demals unter den Griechen ſchon Jehr dusgebildet war. · Hier 


nrtert der DT, von’ Renem die Frage Hat om⸗r eiwa⸗ 
nufgezeichnet? Micht ohne Tdarfiinnige,. mit unter neue 
. Gruͤnde wird die ſchriſtlich⸗ Verfaſſung der glias und Odyſ⸗ 


.ſer behaͤuptet. Verfchiedne feine. Gruͤnde fallen Aber freylich, 


Ebad kan mie Wolf dir Alias und Ddufier nicht Für Erzeng⸗ 
1. Blffe anes Dichters ſondern für dos Aagrenat mehtetet hält, 
"Yu Weifs Piolegonendn und aus deflen-Brlefen Über ben 
" Hömer wird mrawleiat den grbüten Theil von Roͤſonnemen⸗ 
des SE. ninftoßen eduaen —Griechenland war. damals In 


"N mehrere Beine Ophateneingerheiit,, deren. jeder. ein Oberbaape _ 


. >fattex weder aber-die- hiächtigften und.angefehenfen Man⸗ 


| Se dee Woresiate Mittegenisen:and Mitrichter gugefellt wa⸗ 


Pr: 2 Es warben degeimaßige Sitzungen ber. Rohter gehal- 
Nen; Dan vernahm Zeugen, famınelte ‚Stimmen DH der. 
v u en Dr “ e . ©g q N J u dahlt⸗ 
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fe NBaaren,:: Wen. dem. Trojanlichen: ‚Kriege war die 


von Der Scrteibelunfd gewußt, ‚und feine Gedichte 
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aablte Gerichtszed ahrem ¶ Es ſeblte tet an genan betins 
ten Geſetzen. (An eine-eigentlidye Geſehgebung iſt doch wahl 


noch nicht zu denken. Die Richter folgten bay, ihren: Am⸗ 


s 


ſdpyruͤchen wohl mehr dem gefunden Menfchenverftand uud dem - 
statärlihen Gefühl von Recht amd Unrecht; Solche Ausſpruͤ⸗ 


che pjflanzten ſich mündlid, fert, und fo konnten fie den Nach⸗ 


komm̃en als Richtſchnur dienen und Geſetzeskraft erhalten.) 


Der legre und ausfuͤhrlichſte Abſchnitt: Religion und Mo⸗ 


ral, trifft in vielen Punkten mit dem Juhalt- der Abhandl. 
. Mo. 3. zufammen. Der Bf. unterfchelder im Homer eine ' 


doppelte Religion, die mythiſche oder alte Volksreligion, und 
die relneren"richtigern Vorftellungen von der Gottheit, role 


ſie Homer und feine Zritgenoffen hatten, Es wid hier ©. 


sog ff. den Urfahen nachgeſpuͤrt, warum die Gr. ſich den 


Zuſtand nah dem Tode als fehr traurig daten, und die 
- ‚Yuflölung des Problems darin gefunden, daß fle fich in Ihren 


enwärtigen Zuſtand vormuthlich ſehr, gluͤcklich ſaͤhlten. 


8 h tr 
Sir hätte aber der fcheinbare Widerſpruch beruͤhrt werden 


mögen‘, daß die Gr., ungeachtet ihrer finſtern Vorſtellung 
von dem Zuſtand in der Unterwelt, deunoch einen frühen 


Tod fuͤr eine große Gluͤckſeligkelt hielten. Dieſes leitet der 


Aſſeſſ. von Schmidt» Phiſeldeck über 2 entgegengeſetzte Gchchtse 
punkte, aus denen der Werth des Lebens betrachtet told, 
im deutih. Maga}. 57. Auguft ©. 152 — 75 davon ab, daß 
in den Zeiten der Rohhelt, und vor der Errichtung einer fe 


Zu ſten Stantsverfaffung den Meuſchen eine Menge Hebel dr 
‚en, die Ihm das Leben verleiden können, Und in der That, 


Jagen diefes nicht nur einige beyläufige Aeußerungen im Ho⸗ 


mer, wie unſer Vf. meint; fondern es iſt bey ihm herrſchen⸗ 
De Vorftellung , daß die Menſchen elend und zu Leiden ges 


bohren find. Daß fie ahgr dabey doch eine Scheu wor der Uns 


terwelt hatten, ſcheint uns von der Vorfiellung theile dr6-' 


Lokals derfelben, theits der Kraftlofigkele der Schatten herzn⸗ 


ruͤhren. — Die Moral, nah welder 3. feine Melden oft 


handeln laͤßt, wo re der allgemeinen Sage folgen mußte, iſt 


nicht Immer die ſeinige, und er miſcht oſt zeinerde fletliche Ur⸗ 
theile unter die ungeldutertern; Leibesgebtechen waren an ſich 


ein Gegenſtand des Spottes der Gr., wie Doch Wood glaube 


„te, und Odyſſens Herold ward feines ungeftälteten Körpers 


“ungeachtet fehr geachtet. An Witz, befonders non ber koml⸗ 


fhen und fpottenden Art, bat es den Gr. damals ſicherlich 


uicht gefehlt, und wenn in Hemers Gefängen wenig Spuren 
Eu * "7 
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Basen m finden And, fo hatte der Dichter entweder wenig 


Belegenheit, ſich darin als Satyriker zu zeigen, oder es mag 
auch ſeyn, daß der große epiſche D, nit auch ein gluͤckticwer 
Gatyrendichter war. Die Batrachomyomachle iß vermuthlich 
nicht. lange: nach Homers Zeiten verſertigt worden. (Wie⸗ 


whl die Moanſchen auf einer niedern Stufe der Cultur zu 
Scher; und Spott geneigt find, auch wohl Ihsen Mutwillen 
in kleinen Spotrliedern Loxwuuara) auslaffen: fo iſt dad 


‚ de niedre komiſche Poefie , vorzüglich das Eomifche Heldenger 


dicht, zuverläßig, erft die Frucht ſpaͤterer Zeiten, und der 


Frofhmäusterkrieh. iſt aus dieſen, ſo wie aus vielen andern 
Gruͤnden, um viele Jahrhunderte jünger zu halten.) Yu 


den Verhaͤltniſſen des männlichen zum weiblichen Geſchlecht, 


in ihren Begriffen. von. Liebe, Ehe, Freundſchaft finden wie 
bereits ein felnes, fitelihes Gefuͤhl. Sie mußten geifige - 


und Ainnliche Lirbe wohl zu unterfheiden. Die Frauen war , 
‚ sen nicht von ber Geſellſchaft der Männer ausgefdleffen, noch 


In einem Zuſtande der Unterdrückung ; vielmehr ſtehen fie in 


Achtung und Anſehen. Gelbit-den Goͤttinnen wird ungefähe  . 


gleiches Anfeben mit den Gästern beygelegt. (Vergl. Sr, 


- Schlegel über die Darſtellung der Neiblichkeit in Den griech. 
Diäten, als Anhang zu ſ. Werk: Die Griechen u. Römer . 


. 
tr 
j 


° Rändigfelt und Schaamhaftigkeit im Umgang mie Frauen ' 


d. J. und in demf. Buch, S. 308f.) Man beobachtete Ans 


giramern. An eigentliche Zauberey glaubte man damals nicht; 


‚ Ser an Prophezeihungen. (Die hier entwicelten Gründe 


1 


von dem Letztern koͤnnen mit dem verbunden werden, was 
Halbtart in der Pfychol, Homerica &.39 ff. und‘ Deibrüd. 


‚ Einige Stellen, wo von den Wahrfagern geringfchaͤtzig gee 
ſrochen wird, (die Hauptſtello Il. 12, 243 iſt ausgeläflen) 


bruͤck deruͤhrt dieſen Umſtand nur, um daraus zu zeigen, daß 
die Gr. nicht ganz blindlinge den Wahrſagern gefolgt wären, 
ſondern zugleich ihre Vernunft dabey zu Nathe gezogen, und 


werden auf die fpätere Denkungsart des Homerifchen 3. A 


bezogen, wo die Fortſchritte in der Cultur den Glauben am 


die Wahrſagerey ſchon ſehr muͤhten geſchwaͤcht Haben... Del 


fe zum Ptuͤfſteln der Aechtheit oder Betruͤglichkeit der Pros 


phezeihungen gebraucht hätten. - Der de Mareefchen Sarift 
iſt noch ein geleheter Anhang von S. 148 — 234 bengefügt, - - 
‚ worin viele WBchauptungen von Wood einer ſtrengen Prüfung 


unterworfen und berichtigt werben. Der Of. has in denſel⸗ 
Br 57 G33 tn be 
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. de Homeri religione S. 16 — 20 hietäber gefagt haben.) - 


⸗ 
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r Über. die abgeſchiednen Sexlen herbehgefuͤhrt. Lehrtvich und 
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350FKigalniſche Düktotanter nn 
ben vlele geogranihe Renninilig, ‚Bilelewgete Abi 
Ann gezeigt, und es thut uns ‚leid, ‚welt wir‘ ſchon ‘zuiiueißk 
 Mäuftig ‘worden find, nur noch "NERUbE Ren davon Arabien: 
ja koͤnnen; von bem Vaterlande Homers; von der WBinbtk 
Im Homer; Delchreibung des Pharu Homer als Geichiehb 2 
fästeiben s’ Hs Jeitrechnung; Verſuch "einer Ertlaͤrunz (Hd 
Verbefferung) der Stelle Od. 15. 402 — 12, ein wichkie 
Beytrag zur Eritit und Erklärung. diefer ſehe ſawiern 
u Verſe. wo Zw ” J J Fi J 9 . u J a “ “ era “ 
Die Verfaſſer yon Nr. ⸗ und z find’ geſchlare Sepänk: 
Des. Prof. Wolf. al 2 follte eigentlich To Iberſchtheden Kl; 
‚wie der Inhalt in-der Work. angegeben ift ' Bilfuikioi:quss J 
fuerit Homeri er de animarum natura‘, "et: de’ lbeits pol’ 
mortem inhabiiandis opinio: denn der ſetzte Adſchattt guꝰ 
hoͤrte elgentlich nicht zu einer Homeriſcheu Grrientehre,- um‘ 
wurde nur durch, die Entwjicklung der Homerifthen? Begriffco 
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angenehm iſt es, bier. olleg beyſammen ‚zu findtn, wugedie 
Alteften Griechen uͤber die Seele, ihre Eigenſchaſten und Wir 
ungen dachten; ahndeten, träumten, Esiſt aber hier re 
nicht alles erfhöpft, und bleibt manches für weitert-Wäterfar - 
&üngen ausgeſetzt. Vorausgeſchickt wird elnt: kurze Eivlei⸗ 
tung, worin en der Vf. mit der Frage zu thun hat: Wle 
kam man zu der Vorſtellung von der Seete ? Dann werden 
im erfien Eapr die Nomen der Seote heym Hörer Angelnen 
der gefegt, voruehmlich FSuude, vonc, Aduxd.: Ochwer it 
es die" Bedeutungen genan zu beſtimmen, dä fie oft in einen : | 
> Lerlaufon‘, und die Seelentraͤfte übera noch nicht gehörig ven 
einander unterfchieden. fanrden, " Bupds degreift das Bee 
Behrunge» und das Gefühlsvermßgen‘, das Bedaͤchtuiß, nik - 
das Denken, die Lebenskraft. Novg ‚- fagt "dei Bf, bedia⸗ 
ter Verſtand, Vernunft; ferner die Abſtcht, Meinung, den 
Sinn, dann das Gemuͤth, eublich Dir ginn Dieſe Eh 
He der Bedeutungen giebt kelnen Klaren Begriff. Beſſer Emm: 
td man fie wohl fe ordnen; 1) das Gemuͤth Überhaupt; *) ' 
Bas denfende Vermoacn’ im Gemuͤthz 3) der Betaufe; 4) 
ber veränftige, kluge Gedanke. Weber die Wrdeütungen ven 
vooc vgl, Carus de Anaxagorae. Cosmotheel. fontibus p 
93. 34, Yu bedeuter das Leben und den Schatten des 
Körpers, Das zweyte Cap, hanbelt-von der Natur der mit 
dem Körper verbundnen Seelt. Urſprung ber Oeeie. 33 
* a nr e 
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Te 7 YF Habe oo. nn 
SET SERUBEER DI dar, 
über, (hrortär Dower. Sitz der Seele, die Deals, - J 
——A Ay Een Khepet bezbaen, weſlman⸗ von ih © 
lestern —— ud ſtatkſten Elnvruck bekam/ bie Veto 
mat ve; dem Wenfdten”eitenepänitid y Ce" bot 
lhm auch, Teak Meiſchen jn Thlerk werıdandelt metden, Obd. — 
10, 240 er rheit ſie ehe den Men IT. 
’ 658 u.a.) fie iſt über ledigllch der Wiltuͤhr Der Botter, unter 
worfen ; die Götter gaben Ben Menſchen Gedanten’und Yard 
ſchlage eitl , Ari der Menſch hat’eeine Freygeit. Die dafük  - 
u angezogn?, Stile Od. 3,26 Beweift'geraße dag Gegen thrit? 
Andres wirſt du ſolbſt in deinem Gemüche erdenken‘ 
und andkes wied die die Gotthelt eingeben.“ Alſo were - 
den uanthe Gedanken dem Menſchen von den him̃mſiſchern 
Machten“ ingefloͤßt; manche adet deukt er ſelbſt aus. Wenn 
Tu Homẽef der Metfh bald eine Maſchine der Guͤtter und a 
des Schickſals zu ſeyn, bald nach eigner Frebheit ſeine Wi 
uͤhr zu deſtimmen ſcheint: fa watde jener H. de Matees cal | 
Voiſtellungsweiſe dig Z. der Seren‘ dieſes für dit aufge x... 
laͤttere Borftellung des Homer haften, Hr. Delbrädin Mr." :' *, 
3. trifft folgende ſcharfſianige Auskunft. Die Sotter witten 
nicht beſtuͤndig; Tondein unterbrochen, bey außérordentliche 
Gelegenhelten auf den Menſchen ein; Th Ber Neqel deſtimmt “= .- 
er fich ſeibſt nach elaner Einſicht zu feinen Handlungen. ET: 
fagt unter andern S. 20f.: Inſitum erat piilcis ilis howi- 
nibas , vitae omnis et adlionis caufam' et prinicipium efle 
in ipfis, non in dis; quaedungue faciant aut patiantur, 
borum anftores efle ipfes‘, diis nil aliud facientibus quam 
uit adjurent, üropem-ferant, Von der Einbildungéekraſt 
hatte das Heldenalter keine Vorſtellung. (Die Sache firudet 
man dech Od, i, rıs Aut ausgedruͤckt: Telemachus fab im 
Geiſt feinen Vater, Das hier gebrauchte Looeçſæ⸗ wird ge 
woͤhnlich wort der’ Ahndurg der Zukimfe geſagt.) "Die Bl a 
Eugen der Einbildungskraft vornehmlich In Tränen, erfläte 
‚te mon fich für Äbernarürfie. Frfhelnungen..' Erinnerang 7, 
n id Vergeſſenheit, glaubt” der Be, Hätte man ebenfalls der 
Willkuhr der Goͤtter unterwotfen. Hier gilt daffelbe, was - 
gzleich vorher Über die Feeyheit und uͤber den Cinſluß der Goͤr⸗ 
‚ter auf das Thun und laſſen der Menſchen geſagt worden If. 
Glaubten denn die Menfhien es iche Im ihren Macht gu bar 
‚ben, ob fie. etwas im Gedaͤchtniſſe Behalten oder vergeſſen 
wolken ? wie Eonute Achill in ‚der trefflichen Ste e 31.27, \ 
* ‚ygu ſelnem verbllchenen Freunde ſagen: „Sein are | 
Aue: Are i in tw 94 5 * ar & 
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aulcht vergeſſeg, fo lange ich Tebes und wenn tar auch de . 


Echbieg Imi Hbe⸗ vergißt, D wii doch auch dert des theu⸗ 


zen. Freundes gedenken“ Der im Homer vorkommenden 
Ausdräde uvnuecdg. Il. . IS1 und AI BD. Il. 2,33 
bätte der Bf. bier auch erwähnen ſollen, weit, wie er ſeldſt 
anderswo bemerkt, es eln Beweis einer deutlichen Vorſtel⸗ 
kung von der Sache iſt, wenn eine Sprache eigne Benennun⸗ 
-gen dafür hat.. Nun folge In der Abh. das Ahndungs⸗ und 
BB: iflagungssrmägen, ſerner die Leidenfchaften, wobey fi 
Ber Bf, doch behutſamer augörüdt: Hos ipfos Homerus som 
ſemper Tponte hominis,. fed deorum arbitrio: nos wun- 
quam Netti opinabatur; endlich Unſterblichkeit, d. h. lange 


Bu Forsdauer der Seele. Das zte Cap. handelt von der Trens 


nung der Serle vom Körper, Der Tod, Borftellung vom 
Sterben, Virempfindungen des Todes, Dex Bf. befkreitet 

- bier. beylaͤufig' Meinerſeus Behauptung, die Alten hätten ger 
" se, die Seelen Fönnten mit den Koͤrpern erfäuft 
werden, Wir Finnen ung Auf fein ausdruͤckliches Zeugniß 


der Alten beſinnen, weiches tiefen Glauben beguͤnſtigte: allein 


weohl erinnern wir uns bey verſchlednen Neuern geleſen zu 
baren, daß diejenigen Alten, welche die Seele fuͤr einen 


Feuorfunken hielten, für, dag Schickſal derſelben bey einem - 


Waſſertodt gefürchret hätten. Das ate Cap. beſchaͤfftigt ſich 
. ganz mit dem Lokal'der Unterwelt. Der X, folgt in der des 

ſtimmung deſſelben groößtentheils einer Abb. von Greddek it 
der Vibl.' der alten Literatur. Es wird bier umſtaͤndlich vom 
Als, Tartarus und Elyſium gehandelt. Sm sten Lay. vom 
Zuband der Seelen nad) dem Tode hätte eine Abhandl. von 


- —— — 


Heeren uͤber dleſen Gegenſtand In der Berl. Monatsſſcheſſt de⸗ 


nutzt zu wetden verdient. Noch hat der Verfaſſer ein btes 
Cap. über-die Thieerſeelen und die Seelen der Nymphen 
angehaͤngt. We oo. 


Der Bf von Nr.3. "wollte zelgen ‚daB die noch unge 


— 


lauterten Vorſtellungen des Heldenalters von dee Gottheit 
dennoch fm Ganzen keinen ſchlimmen Einfluß auf die Suten 


und den Charakter der Meuſchen gehabt hätten, Er unter 


ſucht in 2 Abtheilungen ı) ob die Homerifchen Begriffe von - 


der Religlon fo befchaffen geivefen,, daß le den Menſchen zu 


Tugend antreiben können‘, und 2) daf fie den Menſchen mit 


feinem Schickale zufiied n mache, und die Furcht bes Zoot 
verſchetichen toͤnnen. Sn 
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dargethan, daß die Begriffe dan. der Vorſehung viel zur 
Weisheit des Lebens, und zur eignen Ueberlegung beygetra⸗ 
‚gen. Denn da man nicht geglaubt habe, daß der Menſch 
nichts aus ſich ſelbſt vermöge, fondern nur ſtets von den Goͤt⸗ 
‚tern geleitet und gegaͤngelt werde, vlelmehr nur eine partielle - 
Einwirkung der Götter in einzelnen Fällen oder zu Sunften 
wæoeiſer, tafter, thaͤtigee Maͤnner angenommen habe: fa ſey 
die natuͤrllche Folge davon gewrfen, daß die Menſchen ihre 
eignen Seelenkraͤfte haͤtten aufltengen und Ihren Verſtand 
brauchen müflen, Auch der Glaube an Divination yıd an “ 
Orakel Babe nicht fa viel geſchadet, weil man Ihnen ebenfalls De 
gewoͤhnlich nicht ohne Zuziehung feines eignen Verſtandes ger _ 
huldigt habe‘, und weil die Seher erfahrne und einfichtsrele, 
he Männer geweſen, deren Ausſpruͤche von ſehr heilſamen 
Einfluß auf das Leben geweſen ſeyn muͤßten. Die Begriffe 
von der beſchraͤnkten und vertheilten Macht der Goͤtter, ud 
son dem engen Bande, das die Heroen an dieſelbeñ knuͤpſte, 
machte die Helden muthig, bochherzig, ſtandhaft, mie im 
aten Cap. gezeigt wird, Durch die heitern, froßlichen Rell⸗ 
>, glonsfere und Gebräuche, dieß iſt der Inhalt des sten Capie J 
tels, wurden die Sitten menſchlicher und milder. Dierelle 
gioſen Feſte und. Aufzüge erjeunten und beguͤnſtigten ferner 
mehrere Kuͤnſte, Dichtkunſt, Muſik, Tanzkunſt, die bilden⸗ 
den Kuͤnſte u. ſ. w., wodurch denn wiederum die Sitten ver⸗ 
feinert werden. Gerechtigkelt und Redlichkeit befahl auouyhh 
nach dem aten Capitel, die Religion jener Zeiten, Denn 06 - : - 
glei ihren Goͤttern Feine firtiichen, Schranken gefeßr waren, 
und fle_thun durften, was fie "gelüfte: fo beftraften fie 


N 


doch Die Vergehungen der Menfchen nicht allein an denen, , \ 
welche. ſil begangen hatten, fontern auch an Ihren Nahen, 
- nen und Freunden. In der zweyten Abtheilung wird auge — - \ 


. geführt, daß, da man Gluͤck und Ungluͤck vornehinlich den 
Göttern zuſchried, die. Begluͤckten dadurd einen Zuwachs at 
Gluͤckſeligkeit erhielten, dag fie ihr Wohlſeyn der Huld dee . 
Götter zurechneten; die Ungluͤcklichen hingegen Ach dadurch 

nur noch gedruͤckter fühlten, daß fle Ihr Mißgelhidt von den’ 
Söttern’ableigeten , dle mit den Menſchen ihr Spiel trieben. 
Auch' den Tod.fahen fie nicht alg das Ziel ihres Ungluͤcks an, 
weſl fie ich den Zuſtand der Verfkorbnen ſeibſt al betlagen · 
werth daten. ; Indeß, "da der finnlichere Wenf nicht >: 
weit in Die Zutunft hinaus denkt: ſo fcheint es doch nicht, ala —3 

Sgwenn fie ſich durch die Torrsfunct den Lebensgenuß fehr haͤt ⸗ 
Ä nn g 9 ten 
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Sdickſale deren Reſultqt fſolgenoes iſt; "Die Gorter War 
im Ganzen dem Soſckſale unterworfen. "Über nicht alie ah 
jede Begegniſſe der a werden vom Saisiie augft 
oednet, ſondera nur ſolche werden dem Schikfa ale pugefeheik, 
hen, bey welchen ſich kein Srund angeben läßt, —6 
Sörgee. Re fo, und nicht „anders eſtimmt haben fo * 
Der ‚Birfailer giebt od in ber Votrede bie angene 
Hoffnung ‚zu ‚einer befondern Salıır über‘ „die Sitten “ 
Ladens welſe des beroiſchen Zeitaliert Mae 


tea verkoͤnimern 1afen. Yıißeßänge iR. Jide zw * 


* * e 1.8 . n —R 


DR Vilefe No. ⸗ ten, sen ‚steh —— 
ſchon in der A iR einjeln abgedrüd 


1 gehören zu der Claſſe det Skreitſchriſten, über die wir dem 


FE N 


Streit aufzunehmen, ober noch welter ausjafpinnen nicht de⸗ 
" gehren. Die Sache iſt wenigftend' no nicht zum. Sprisd ' 
reif, da Hür. die einfeicigen Acten vor ung‘ ftegen „" und”ble 

andre Parthey nicht fuͤr güt gefunden Gar, ihre Nochduiſt 
Ausjuiüiien , zu welchen‘ [Cr leicht" nür tempöräten) Stih FR 
ſchweigen ſich Gründe denken Taffen, bie dein Es Kweigraben 
nicht gerade zum Nachthell. grreihen, Wis die Zeit dafy 
Mebrige ‚aufflären wird, Hlanben wir daher. das Nom kiqupt | 
der Achtuyjg gegen die In den Streit. verwickelten Merian: 
ſchuldig zu-fepn, und bekjogzm.nur‘,..daß. der einmal: gerelite-, 
Brieffieller in ſeigem Usroilen..ene Menge, —2— 


auch wohl kleinliche Critiken, elugemifhr hat, die dad ına 


wenigitens ulcht alle. zur. one erforderlich waren, X 
theilen wir Vielen das Mitzyergnuͤgen, welches une bie Der, ' 
— drs..etiam und ade ertegt hat. Wie wuͤrde es Hen. 
98. gefallen, wenn man ſich etwa Über, das prodigurum- in , 
in der Ep. ad, Schellenberg.:p. 124. obet über tora.bajula-. 
zym. grex in. ber Ankündigung feiner. kritiſchen Ausgabe us - 
Homer. im. uf, B Bluder, A. OZeit,, mo wicht. ein gegmn 
‚ bie ädite Latin uät, fsudern überall gegen die Grammatit ge, 
ſehit If, luſti maden wollte?) Was den Vörfaffer am 
‚mitten aufbradıte, und was er bier am heftigſten beftreitet, 
iſt chefis die Aufinuation. als ob er den Ideengaug und die 
Relaltate feiner. Unterſuchungen von Heyne entlehnt, (role 
ßaden biefes nirgends gefagt, und es fheinen ung plofe 
Conſequenzen zu feyu, aus denen. dieſes Refultar gejegte 
warden mil) theils als ob et bloͤß die Villoifenfchen Pro | 
RK zvomene dur las verarbeitet babe. Bepdes zu older Ä 
1. , en; ei 
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Ph c ei Giſ hichee Ieider Aomiriiheniimenputungen. . 


Fe geficht, Wel-.Aus Dem Veneitaniſchen Schalia uud aug 
Villoiſons Prolegomenen gelerne zu haben... Fan fein ganz, 
eigues Verdienft iR die Ausſuhtuag vonder Mehrheit bey 
Vei ſaſſe der Deomerlishen. Merfe, bie im. Zufammenhang 
aufgeftellten Nachrichten von einer ſpaͤtern, “ordentlichen 


Jeberarhekung beuder Ganzen, die, Idee von dem Unhome⸗ 


ſchen der hintern Gefänge der Il. und Odyſſee, pon ben 


Commſſuren der Pdyſſee, daß Ileas nnd Odyſſee zwey were" 


fchledng, Verfaſſer batten, die Geſchichte den. Rhadſodenſchu⸗ 


x 


len und der Schreibkunſt u. ſ.wwv. Der Verfaſſer tündigte der 


"Fanntermaaßen eine denffihe Bearbeitung feiner Homerifchen 


Protegainenen an; allzig ec fünß, fohald er an bie "Arbeit 
gieng, daß ſich bie Itrterfuhdng der gemiſchten Leſewelt nicht, 


wohl ohne Weitſchweifigkeit mittheilen laſſe, und gab daher. - 
den Gedanken auf. Ducch die Homeriſchen Briefe glanpt er - 


werigßens: für bie Belehrteii manche Punkte‘, die Ihrten eng‘ 
in den Prolegamenen dunkel geblieben, erläutert, und med: 
tete beyläufige. Aufklärungen gegeben zu haben, „die den 


Frkedſamen, fang er, vermutblich das Verzäglihfte diinken : 


averden." Soldier. aufklaͤreuden Stellen, die ſreylich bloß 
kingigsben, und als Winke .nder--Nefultate aufgeksit find, 


fanden, wir mehrere. Homers SZeitgenoflen fonnen, nad 


dem Veitaller, ſelbſt in Jonlen, nicht einmal die Kenntnifle _ 
der Schriſtzuge gebabt habek. Homer hat von dem, was . 
er fang, tzichts geſchrieben; erfi.na Ihm hat man'fich zum, 


Schreien ber Thierhaͤute, und erſt gegen Pſammetichus 


Zeit 836 Agpntifchen Papyrs bedient, . Vor der Mitte des 


Gten Jahrhunderts por Ehe, baden Homers Geſaͤnge nirr 


gends ſchriftlich exiſtlri. Sie wurden lange Zeit von deu ' 
Rhapſoden ‚gefungen. Die Kunſt der Rpapfodtk,'fo wie der 


rhapſodiſche Vortrag Übenhaupt, muß fm einer Art von 


2 
.* 


Schulen auf eine der Erhaltung der Gedichte nicht zu nach 


theillge Weiſe erlerut.umd getrieben worden ſeyn. DSie GSing⸗ 


art dieſer Repraͤſentanten der Altern Barden bewirkte un⸗ 
ſtreitig die Verwechslung, Brrdunklung „und den gaͤnzlichen 


lintergang, von manchen ehmals beruͤhimten Namen andrer 
Homere. Dehn die Il, und die Oduſſee waren: anfangs. 


nicht guf den Plan der heutigen großen Tompoſitionen und 


weiläuftiger Epopden angelegt. Sie enthalten innre Merk⸗ 


male von ſpaͤtern Fortfegumgen und Erweiterungen durdy 
‚Yanptspelle, darch ganze NMhapfobien, Desj@lebenen dis 
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abs u | gloſſiſch⸗ Philologie. on . 


Sons-und ber Ideen, die auf. Mehrheit der Werfaffer ja’ 
fließen zwingen. Vem s9ten Buch der Il. an herricht ein 
. gegen die? vorhergehenden Geſaͤnge fremder Ton und Cha 


rakter in Denkwelſe und Sprache. Die Odyſſee iſt in wielere 


fen Dingen, in Borftelungsarten. und Wanleren eben To un. 
gleicharrig in ſich ſelbſt, und fo abweichend: von dir. Sieg, 


als die letztern Buͤcher der Skins von dem erftern. Leite - 


Kür eine Seelle Biefer Briefe die Fortfegung der vom Verf, 


abgebeochenen Proiegomene fürs Erſte X aicht erwarten. 


aW Al I 
Deruſihe und andere lebende 
Sprachen. , 


p Erklärung, wie die Wechfelfeitige Gedanken 

Mittheilung aller cultivirten Völker des Erd 
krxciſes oder die Pafiphrafie möglich. und. aus. 
üblich fey, ohne Erlernung irgend. einer: neueh 


. befondern oder-*siner allgemeinen Weort- Sehrift- | 


‘oder Zeilen. Sprache, von C. H. Wolke. .Del- 
' fau, in Commiflion bey Crufius in Leipz. 1797. 
; 4 Bogen in 4. SH: re 


2) Erleichterte deutfche Stenographie v von. Hor fſtig. 
Leipzig, bey Vofs und Comp. 791. 42. 4 
‚mit 3 Kupfertafeln. 


9) Kuhft, der Geheiim- Schreiberei,. oder deutliche 
"Anweilung. zu einer geheimen Kortefpondenz, 

"von G. L. Leipzig, bey Vols u. u Gomp 191 
“ 5B. 12* 


ik. Sqriften hoben ode drep- die Tin. anſcer 
edanken an Abweſende durch andere am au dur 
——* zum m uuenttand. — 
FB a Er 
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. 1), M ein Manderlen mas Hr. —2 dem Pablltam an . 


. sagen hat, und zwar 5... Bu 
0) Verfblag, su einer Päfigtapbie, Sefoxbers anf 
‚Den Sal, wenn. die. von Sicard angekündigte : nicht leiften 
„Sole, was, fle verſpricht. Ein ungeheure Projeft!| Es 
fol ein äußert vollſtaͤndiges Woͤrterduch von der Gprädie Je 
„ber, Nation, die mir Gliedern ehrer andern Narlon carreſpou⸗ 
Diten will,’ ausgearbeitet werben‘, in welchem tein Wort 
fegtr,] deffen man bedürftig ſeyn kann, weder Kunfiwort, \ 
“noch Waarenartikel, m. ſ w. Dieſe Woͤrter niche-wur, ſon⸗ 
dern alle ihre grammarifhe Adaͤnderungen ſollen .numerkse 
‘werden. Die Nummern werden in dem Worreibuche jede _-_ 
audern Sprade, und dagegen die Numern jener Worter⸗ 
rhächer "ia dem’ erfien, nachgetragen. Des Engländer , dee‘ ’ 
‚dent an!den Deufärn fihrelben will, ſucht die nöchigen 
Wörter In feinem nu ersten. Böbrterbuge oh, und findet . 
. bie Nummern der entſprechenden deutfchen Worteer; aus dieſen 
. Nummern feßt er feinen Brief zufammen. Kr. W. ſtellt 


Beyſpiele bis zum Ueberfluß, von plastdentfäden,heiländtichen, a - 


daͤuiſchen, englifchen, franzöflichen, italleniſchen und ruſſiſchen 
„Billeten und Briefen anf, Cin denen wir aber bioß die Num⸗ 
mern der Woͤrter; nicht aber Ihrer Abänderungen, Tinten). ' 


Exr verhehlet fich die Schwierigkeiten ben eier fo großen Um» ’' - 


ternehmung nicht „ macht fich einige Einwuͤrfe gegen die Möge 
chkeit der Ausführung, und glaube fie heben zu koͤnnen 
Zonen aber konnten noch meit wichtigere Einwuͤrſe an’ die 
Seite geſetzt werden, Iſt nicht das vollſtaͤndigſte und ge⸗ 
noueſte Wörterbuch menſchlichen Fehlern der Auslaſſung' und 
Undeſtimmtheit unterworfen, die Druckfehler ungereſhnet ? 
Was fuͤr mancherley gefährliche Mißverſtaͤndniſſe könnten 
hieraus erwachſen! Welche Geiſtesauſtreugung von mehrð 
- gen Perſonen erfoderte; um einen boden Grad der Vollkom⸗ 
. tneräheig zu erreichen, ein ſolches Werk! Und wäre es zu 
Stande, wie wenige konnten es kaufen! Mit al, dieem 
Aufwand von Zeit, Arbeit und Geid fheint ung der punkte . 
weiſe ängefährte Mutzen noch nicht im Verpättnig zu Reben: 
(die neunte Hummer verfiehen wir nur halb und die zehnte gar 
nicht) fo daß leichter einige Hundert, fa tanfend Menſchen die. 
Sprache des fremben Bots, mit dem fle ſich unterreden 
‚woflen, lernen, wenigſtens bis zur Verſtaͤndlichkeit lernen, 
‘ als wenige ſich der vorgeſchlagenen Paftphrafie bedienen kön -⸗ 
"nen werden, Wollte man aber elne Ass derſelben Im Alenen 
te Se | a und 


⸗ Pa} 
Pr . a , 
’ “ [2 
Rz r 
’ “ . 
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r 


a8 ° ,. : -Spadlite: - 

.... und zum Stherze verſuchen; (6 müßte auf bie grammharifhm 
Medificarionzn ſaſt ganz Vetzicht gerhan, und zum Nefulmt 
bloß sine Spraqce beztelt werden, role Hinder oder Auslan⸗ 

der fprechen, die die Regeln bes‘ Shndres ni nicht ked— 
nen: ich bitten, Du mit So Dukalen ſchichen, n.kw. 
;. : b) Nacbricht für Sreunde der Saffifchen Spra 
be. (Watum uiaez der. plattoausichen „oder, ‚niederfäde 
Mei, ober nordfähkiden?): De Nachrichten ſin intere⸗ 
Same, amd ein "vollfiändigen Woͤrten buch, menn eben fh 
vut · und zugleich bequemer als das Paehmiſche ſeyn Eonnit, 
— deutſchon Sprechſotſ car· gac· fehr- wiiſt ommen 
ey \ a 
„65 Derichrigungen und Vachrichten vWetreſt 
9 das ehmallge Deſſauiſche Philantropin, wobey Baſtchow ge⸗ 
gen, einlge neuerlich ihm gemachte" Botiwärfe vertheidigt 

Muse |) EEE 
u d) Gen. Wolkens ehemaliger Verſuch ‚einer al 
gemeinen cheifkfpraike,. nach der Aelbnigifchen Idee. 

BDegen Stern Muͤdiger gerichtez, der dergleichen Verſuche 

Um sten: Sefte ſeines Zuwachſes —) ganz vetwᷣotſ. 

W F. e) Weber den gemeinfchaftlichen- Urſprung dee 

Aermaniſchen, geiechifchen ud tateinifeben: Sprach. 

— Allerdings iſt eine Epoche amzunehmen, wo alle jene : 
Sprachen aus einer gemeinſchaftlichen Wurzel aufwuchſen; 

Doch. fo , daß in die beyden letztern Aeſte? noch etwas Vincht 

‚ seullet worden. Abder was? iſt ſchwer zu beſtimmen. In dus 
teiniſche vielleicht etwas celtiſches, oſciſches, oder tyrrhem⸗ 

| es. Welcher Forſcher von Volks: oder: Sprachalterthü⸗ 
‚mern würde uns hieräber belehrer, ohne von der Adern 
DDtraſſe wegzuſcwaͤtmen. Kante es vlelleicht Uphagen in 
x Ffeitien parergig' feogt? —Recenſent kennt fle wur au⸗ 
Allegaten. . .7? 
) Daß man in. ſehr kurzer Zeit einem eine feet | 
. 1796 Sbrache talitar. qualiier beybringen könne, — 
. 5 Zeigt here W. duch ein angeführtes Bepſpiel, wie er zwälf 
.Fuſſiſche Cadetten In „Petersburg. binnen einem Wonach 
Werſtehen und antworten. gelehrt habe, , Sie wurden öffenp 


. . x. 


ſqh gepräfe, und zweyzundert Aumeſende waren: Ken, und 
—— 
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| Spradiehre. - ee 
. —85 — EEE . BIETE, 
. BD. Hoch etueas von. Det allgemeinen Schefftfpen. 

che. D — ehhr es deib, daß man" dem Gicars 

9 en Project mit feinen ı2 ſprach⸗elementariſchen Zeichen 
„WO HRE feyıfüche heit tnchegen Nekt, "DATRR UNE Yilhige, das 

Aut Die Seundjefien C,.y, und." errtgäne, "Raum bei 
Kqhter abe, Er wuͤnſchr Taf’ein-Branzofe gu frgtiit” - 

2) Die Mittel und der Nutzen der. :Beihmindfchreib; 
funft gehöre nicht unter die Dinge, für die fl ang Drih 
Ae aus der Ideenwelt ins. Reich der Mürfiihkeht gebaut 
werden muß. Taylor in England hatte ſchon die Eitenogras 
woia in ein Soſtem gebracht, die dort zum Nachſchzeiben der .' 
langen Desiamenssteben ſchon lange angewandt mith, (mara 
he anſrer Leſer wiſſen wielkeicht nicht ,.doB in der aroben Die \ 
helfeznmskang. der. Stuttgarder. herzaglichen, Biblinthet auchh 
ie Bidel mig ſolhen Parlaments noten gedruckt exiſtirt, 
beren Sprache mar nicht eher errieth, bis ein Engiönder dag 
garlel aufſchloß) -und Bertin in Frantteich brachte dieſe 
Kunft noch weiter. Herr Candidat Moſengeil Ju Frauen⸗ 
breitungen bey Meiningen, unternahm es zuerſt, die franz  ' 
ſiſche Stenographie ayf unfre deutfche Sprache anzuwenden. 

: &ehaen Werſuch noch weiter auszubilden, iſt in gegenwaͤrti⸗ 
‚ger Stchrift. Hen. Horſtigs Zweck. Er hot dieſe Kunſt nech 
‚Nee vertinfacht, und z. B. das b und p, ‚d und x, v und 
19. ja Jogar ‚g..und.k durch einerley Figur. ausgedruckt: und 
‚dem: Stegographen viel Zeit und Raum eiſpart. Nur 
 fürditen wir, daß durch ‚Zeichen » Berruinderung „u0ß HDuch⸗ 
ſtaben⸗Verwechſe lunigen/ mauche Zweydemtigkeit entſtehe, 
wie dieß beym Judendeutſch der Fall iſt. Zu Velarderung 

der. Deutlichreit ſchlaͤgt der Recenſent in 

rUEnigen feiner Freunde folgende Veränderungen vor: x 


a) Hr. H. unterſcheidet das von dem w, das ⸗ vay 
sth, das von knur durch verſchiedene Größe des Zeichen. 

‚ Reihe Verwferung daraus entſtehe, ſteht man deutlich “in 

den bitten beygefuͤgten Lefehbungen. ’ Wie, wenn man nun 
De Zeichen gleich. groß machte, und eins vom andern durch . 
ine Puncriin der Mitte unterfchiede ? en 
.”" b) Bär w würden wir das Sorftifche Zeichen Desk, mit 

‚ Ünem Panet darinne, wählen, und für das k dag Zeichen 

desl mit efnem Punet. Der Grund diefer Veränderung liegt 
in der bequemern Zuſammenſedung, und: wird durch die Hebung 
denthihen; \ 6 

J e) duͤr 


\ 


Semeinfgaft mis \ 


wer . Ehechhen 
u 9 git m. tmößke Hr. H. ein- Zeichen ‚ das-kidt mit 


> bein von hng, und für 2 eins,.das mit dem Zeichen von 

=. ..hbg verwechſelt werden kann. - Wir ſchlagen fuͤr m das 
Zeidyen Des n, inie einem Puncte druͤber, bor, und für 
2 das Zeichen Des v mit einem Punkt barim -. 


> .d) Da, auch nad Hru Hs, Syſtem, 7 ſonſt wegblels 
= . Senden Selbſtlauter in eigenen Namen durd.gewiffe Zeichen 
unter oder Aber den Mitlautern, erſetzt werden .müffen: fe 
To: wuͤnſchten wit,: legterer wären; um größeren Deutligteit we⸗ 
J gen, einige ‚imebr. 


J “ ,'e). He. H. acht. In: einigen Fällen von der ſehe nitlichen 


Diefes wurden wir nicht thun, und lieber ein Kleines , keine 
Belwirtuns machendes, Verbindungszelchen anbringen, ur 


IN „I, Die Verkuͤrzung der Endſylben lich, keit, ſam, 
— ſenait Heif, ling, iſt nicht wohl einfacher zu bewirken. 
Nar wird,e6.bierbeg noch nöthiger , alle einfache Buchſtaben⸗ 
zelchen gleich groß zu machen, uud die Verkürzung am Ende 
du ihre merkliche Kleluheit zu unterſcheiden. — 


0) Die Tafel der Verkürzungeh Eleiner ; oft vorkommen⸗ 

—. den‘, Woͤrter haͤtte faſt ganz wegleiben könnte. Sie er- 

(chxeckt den Anfänger, und enthaͤlft doch nur einige wenige 

— Wudrter, die durch willkuͤhrliche Zeichen abgekürzt werden. 

Die Übrigen werden foſt ae noch der Megel.gefchrichen,, und 

. Kennen noͤthigenfalls durch Beyſaͤgungen ihrea Vocals deute 

"ch gemacht werden. Die Zeichen mit, den Yunceten für die 

Woͤrter ein, eine, einen. finden.nicht sont Statt, wenn vr 
Borſchlag ©. 54, in der Note, gelten fol, - 


* ‚Ungeachtet nun, wie gefagt, die Moſengeil ⸗Horſtiſche 

” Srawindfhrefstinft nicht einfacher feyn Ehnnte , als ſie if, 

weil fie au die Stelle-der blsher-befannsen. einfächfterr Buch. 
” ſtaben, nämlich der latebaiſchen, ‚die - Blemasre dieſer 
BSuchſiaben gerade und krumgu Linien fetzt; fo iſt fie doch 

eben durch ihre Einfachheit in fofeen unbequem, daß fie ent⸗ 

S 2. weder große Genauigkeit in der Ausübung fordert — ein 
u - Umftand;; der fchon dem Geſchwindſchrelben zuwider iſt 
oder uͤndenutlichtelt verurſacht (denn eine in der Eile, anſtau 
es zu ſeyn, fehlef geworbne Linſe kann entweder ein fal⸗ 


— 


Rezgel, daß jedes Wort nur einen Zug ausmachen fell, ab. 


6 Bett odet gar keine blidend. Ann ‚ein: og | 


! 
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Berochtehre· 2475 
zungtſhftem, das man mit unſeter gewohallchen Currentſchrife, 


durch Weglaſſung der entbehrlichfien Seiblauter vornaͤhme 
Cnach dein Beyſpiel in gegenwaͤrtiger Stenographle: Freunde 


lichkeit iſt oft eine: ſchaͤdliche Schlange u Senolte gt fe 

Aſchol Sching) märe darinne der Eile des Schteibers 

Er dag fie die Machläßigkeiten in ben und jenem . 
u. ' 


shge des zufammengefehtern. Buchſtabs minder 


machte. Deshalb wäre, nah unferm Dinten, auch eine 
ſoiche Stenographie auszufinden der Mühe werth für dieje⸗ 
- nigen die entweder zu alt wären, um ſich at die in dieſer 
Schrift enthaltene‘ zw gewöhnen , oder fonft Schwierigkeiten 


— 


' dabep fänden, J | | 
3. Lehre eines von den vielerley Mitteln der Geheime . .. 


ſchreiberey: diefes nämtich, daß man nicht für jeden Buch⸗ 


ſtaben ein befonderes Zeigen ‚wähle — weiche letztere Are 
zwar eber in Uebung und Fertigteit uͤbergeht; aber auch des 
- Enträchfelung ausgeſetzt iſt — ſondern dem wahten Bucftas - 


Gen noch einen beyfuͤgt, um einen dritten als Zeichen zu fin 


den. Der Verfaſſer ſchickt eine &eneraltäbelle, voran, die- 
"alle Alphabetsbuchſtaben, perpendieular und borigontal « forte . 
laufend enthaͤt Bd 





Aus jener Genraltabelle ziehe er nachher eine kleinte 
für den gegenwärtigen Gebrauch. Dieſer wird ſo angewen⸗ 


TAD XXXV. . a. Gi. VIIs -/eft. 96 . des, 


a 


„or 
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sv 
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Liebfter Freund—,, 
Wahlwoert: herzchberzrihieirzirem ." 


u. 


dit, deßz man fi zin Wort nähe, ‚helfen Buchtaben mn 
| 
| 


Hm ment: man ſich eine Epecioltabelle für den zeitigen 
Gebrauch uͤber jenes Waplwogt : Heiz, bie fo-ausfällt: 


9 rn 8 . 
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Dann fucht man nachreinanbec. die Buchſtaben, bie mau nase 


tiren wil in der öberfjen Reihe, und jepedrmgl deu darunter: -. 
geſetzten Wahlbuchſtaben“ in deu wutern Reihen auf; und: fine 


der im Winkel; wo.die Schranten dirfer beyden Buchflahrm 
auf einander. ireffen‘, den'maskirenden Buchſtab. : Diefer iſt 


alfo für ter; Ahr io; für e=w, fürbeb, fürssme,' 


1) 


- », ' [3 
- + ’ 
7 
F 
. . x ,’ * ‘ ® . 
, ‘ns - “ 
r . r ® . v .. 2 
x - ' En  ; 2 
2 .. ’ 
ne 


fir e=ey; fire w, fuͤr — r, folglich für das ganzeı 


Wort heisfter towbaywr u. [ws em om 


.. Diefer. Proceß iſt —— umftändti ; aber. die” ° 
wir Sehen nicht ein, wofuͤr erſt 


Lebeſchrift dicht minder, un 
elaltabele foͤr jedes Wahiwort, wie, hier das: herz, machen 


tun. Aytı.die Vpreede if fonpetbar, Ind wenig'fageyp., 7 


Unter Hrivatperſonen· wird der Zafl.feiten eimtarten, da, 
man jur Geheimſchreiberey feine Zufincht nehmen -unigte, an: 


3 4 


eine Generaitadelle nöthig, ſey, da man ſich ſögleich eine Ee⸗ 


tät er ja ein, wie J. B. bey einen ßen Lievesbande, 


(nad da Ansdrucke des Berfalfers.iurder Varrede), fo wuͤr⸗ 
de ein geſundnet Ziſſer⸗ Brief gewiß die Lage der heimlich 
Ücbenden.nuch mehr verſchlimmern, als aufgeſangne gewöhn⸗? 
lipe Briefe; und. einen groͤßern Argwohn erregen, als oft die 
wirkliche Schuld der correſponditenden iſt. Staatskabinerte 
aber werde, ihre Krpptographie ſchos eingerichget.haben, und 
ſchwer lich ver gegenwaͤrtigen · Anwmeiſung beduͤtfen. 
J J J 
1 FR Zu ‘ Fr EZ . i - , 
1. Kleine deutſche Sprachlehre, von Joſeph ige: 
mayr Praͤſckten des dodroniſch⸗ Rupertinifchen 
Ecrziehungsſtiftes in Salzburg. Zum Gebrauche 
bey dem erſten Sprachunterrichte aus deſſen groͤſ⸗ 
ſerem Werke von ihm ſelbſt zufainmengezogen., 


ro“ 


Ealzburg, in der Maytriſchen Buchhandl. 1797. 


VII und 119 S. gr. 8. 8. 


=, Nouvelle ‚Grammaire Allemande, on metliode: 
pratique pour. epprendre facilement — 
cette langue nécéſſlaire à. préſent plus que far, 
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"mais, A lülage des Frangois & de ceux qui” 
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Ei Er © Suse 
"" poffedent la lange frangoife, Leishe, ener Re 
nicke & ‚Hinrichs, 17197. 386 ©. 8.78 8. 


Wegen j. bejiehen wir uns anf unfre Arigelge der stöbern 
Brutihen Sprachlehre des Verfaſſers in der Ye D. Ds 
buihet 29 B. 9.40, Wir koͤnnien zwar bier und da * 
einige Kleinigkeiten bemerken, in denen wir mit Hn. W. nicht 
einverſtanden ſind; muͤſſen ihm aber dieſer und anderer 
welchungen von ihm ungeachtet, wie gelagt, viele Verd 
ugeſtehen. G. 80. Die Interjectien fi ſtatt pfaf, if; 
—— fondern uns yon den Gallomaniſten Bere Dans ver· 
Flags, buſch, gelten auch in der edlen Scht 
eh In der-niebern; aber doch nicht —5 koͤnuen 5* 
rere dergleichen; Wrtchen zweckmaͤßig ſeyn. S. 11 
wenn es in der-oefie fact exfihallen, achtauct wird, ba 
and Im Imperfeet fholl.. ” 


» Ben der Rechtſchreiblehre und Saaonſa veibtöher 
waͤre zu bemerken geisefen, daß dleſe Ausdruͤcke dem Misver⸗ 
ſtehen unterrörfen. find ;. benn fie: tönen auch uf den St, 
garen | 13 | 1. EEE n . 


7 Das Original ice ——* "om Mn: een 
Jahre zu Saufen heraus, und Hr: M. Schabe, ver'är Eeipe: 
‚ig das. Franzoͤſiſche lehrt, ließ fie ihrer Solar wagm wm’ 
mit einigen. Verbefferungen, wie die Vorrede Task, neu abdru⸗ 
den, Gie it nach ber Meidingeriſchen Methode; aber mit 
anſtaͤndigern Uebungsſtuͤcken als insgemein die Meidingerlichen 

x find. — Allerdings nuß man es Sin, ns Dank ——— 
er eihe fo gute Wahl traf, und auch fo —— Kar) * 
uicht eine neue deutſche Grammatik fit die — 
‚—ber zu wollen. Wenn gleich hier und da wider die Orbriäng 
— fwas⸗ einzuwenden wäre, die bey Fran und Autworten nicht 

j r die puͤnktlichſte ſeyn kann: fo erfüntet doch die Richtige 
kelt und: Faßlichkeit der Säge den Mauptitärcl dos Baͤches. 
‚ Unter das was wir beym Durchblaͤttern unk angemerkt Gar 
ben, gehört 4. B. Declinationen macht er fünf (föviel ale Dre 
WMismapr; aber mieder anders‘ abgezogen und geordnet) es 
eifd natarlich, daß einige zerſchnitten werden muüſſenwenn 

die vollſtaͤndige Zahl der Adelungiſchen heraustommen ſoll. 
Die fünfte diefee Ieptera „mit dem Genitiv ens fehle ganz, 
und. dieſer Endung wird bloß unter den eignen —— 
A waͤhnt, 


Benetton — Eh nn ——————— En nen um 


on oraklefpr. —W 
wthdt, "Eesinem- propeen.d bom- .' 
-ames qui fe terminent eb a, 0, 4, ap, eni; für. us, fe de- 

Elinent comme Cotta (d.h: mit Borfebung des Artikels der, 
sie, ober Anhaͤngung eins:s); aber dies iſt nicht ganz richtig, 

29 den vier ſebten gen iſt es anders, denn da muß ens 

angehängt werden. heiät es weiter: Ceux, dont la _ 
"eeiranimätion efl en 5 s, ich, fl. z, prennent an, geninif ' 
swus, & au daril.&ä.laccelarif.en. Dies iſt richtig, bis auf 
die Endung ſt, bey der ſowohl das ens als ein bloßes # ftart har, - 
> B. Xiſt Chriſt, Rifts oder Riftens Chrifts oder Chri⸗ 
Gens. (Dee Grammatiker unterrichtit alfo doch feine Frans _ 
ao beſſer, als ung die Anfündiner und, Anführer vor Baͤ⸗ 

n zur Nachahmung der ‚Liigländer belebten wollen, jense. - 
Genitiv ſey nichts, und. man mäffe: Unz'a Gedichte, Erw 
:Guß’s Pyitgfanple , Nitſchs eöimife Alterthuͤmer, u. f. v0. 
„Isbreihen, oh ma'ns- gleich nicht. musfpredien. kan. Was es 

‚se re eine berrlihe Sache um die Neuheit if! Bier alt 

de Ex: im Gil- Blas : Nöus sommes «ing ou fix nova-\ -" | 

-seurs hardis ‚qui avons. entrapris de changer la langae du 

Plame au. nair. Er nous en‘ viendrons a bout,, #4 plair- _ 

‚a Dieu en depit de — (Ädeluug, se Rüdiger &t’de tons 

Aæs autres'beanx espeitt, Qui nous ehicarment fur nas mar 
"yollae sans .de parler.) Unterdeß ſollte doch jene Detlinge 

nicht fehlen ; ‚denn, weichen ‚andern Genjtie von Friede, 
e, Name, u. ſ w. har man als: des Pricöene, des | 
"Glanbens, ‚we Aamen⸗ Be . Ben . 





[4 


e »n den: woͤrtern iſt die Zeit: conditionel örefenr- 
amd —— pꝛſſẽ zweymall einmal im Indicativ, a u 
‚noch ‚nmel im Eonjuuetin geſetzt: warum? wiſſen wit nicht. 
Bey dem Imperatie merkt der Rec. au, daß, wenn zwey ⸗ 
‚Mperfonen beyfammen· And, ‚bir einander dutzen, es eigetlich” 
helsſen muß: Laß una eins trinken? — Sim Anhang: ob⸗ 
Servarions ſanla Geärkmaire Allemande, ift unter der Ru⸗ 
reif; Ortbopbanie, Proſodiq. &sc, viel Nothiges gut bey⸗ 
gebracht; doch ſollte ©. x27 die: Regel vom Aecent beſtimm⸗ 
xer geſaßt ſeym, daß man 3 DB; Byiupühl A, und nicht: 
weunnrũbigen ſagen, nurd woguin —— aber J 
nht vollfallen, londern —— ausſprechen tee; uid 
dro. Wir wuͤnſchten auch durchs ganze Buch die Sun, Mi — 

‚Ausnahmen weg a die. von der Regel ausgelommnenen 
ce wanen —3 ‚and ang — Eudlich . hr \ 
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arten. Bande feiner Keifebefchreibung nach Bulle. (Memoi- 
J "ses fur la langue' Celtigue tomas Fol.) verſucht hat. Die⸗ 


“gen: aug dent Celeifhen (wieder etrneuern, nd Damit fich Die 


4 . 
. 


ur N Bette - 


—* im Meerbuch bey det waren - Gehuttilten anlı 
Milon, bemerkt, daß Sehne dort verſchiedner Sprachſet⸗ 
ler beſchuldigt wird, die er nicht Vegangenu har: ., helle ja 

—* daruntet in e Drofa ein klener⸗ Gebe 
feon: fo iſts Gier in pretifiher Ptoſa, in ‚der .an gerotſer 
Rhythmus fett findes,“ keiner:, Ya’ das getaheite Wert: Ads 
»ficbt iſt fo. gar poetiſch⸗ beſſer als Bauer, dag hieher nicht 
taugt. "Nur ſollts Seßuer ı es nicht zum Neusrum. semake 


Io Pan En ee Adk.; 
38.21 u ri 
Reue Zuwachs der deutſchen, freniben amt u⸗e⸗ 
meinen Sprachkunde, von J. C. C. Küdiger’n. 
Erſtes Stuͤck, neue Auflage, mit einem Nach⸗ 
trag über die Voͤlkerſtaͤmme und Celtiſchen No 
men in Deutfehland an. Herr Jlitofarren (Mic 
dai'n). Halle, bey Kuffen,. 7796. 2 ‚266 5 Erin 
, 12 8. oo. en N . 













f er 


Ne erſte Ausgebe dice⸗ Zuwaghee de ftoriim. 53 Bo. 
Allg. D. Bibl. ©; 260 mit verdientem Bevyfall angejeigt 
Wworden. Der bey dieſer neuen Auflage hinzugekommene 
Nachtrag beſtreitet die · Herleituag der Namen deutſcher Füße, 
Berge, Stätte — aus dem Ceitiſchen, die Hr. Nicolai im 


> Sache koͤnne, ſagt: Hr. R. den alten Unſugder Herleitun⸗ 


Ketzerey i in Deutfchland nicht weiter nausbreite wolle. er Fb 
ihr mächtig widerſetzen. Er thut Baßer)' nachdem er uns and 
„dem Paradlefe nach dem lieben: Ondien Yefährt ‚hat, eimen 
kurzen; doch weiten Zugrunter die Erlen „nei er allerdings 
‘in feinen Melstingeh un vernimſtigſten Spread: mid Srfhit 
forſchern beytritt. BEE re ie 

Wir glauben ms nicht, Saß die Celtiſche Herl e —* 
FJeude buch’ Auſteckung ſehr gefährlich feyn werde: 
“Het bey felnes Schwaͤrmoreh gat fein Syſtem, das doch Val⸗ 
laͤncey'n nicht abzuſprechen iſt, und die ſyſtematiſche Ketzerey 
iſt eigentlich die gefaͤhrliche. Er ſchuttet, ohne kritiſche Sic 
„eins fr ganze r Spradpaee pet anf einen Haufen ; Yan 
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miſche und Irlaͤnduſche; wovon das -+rfle doch mit den ans 
dern ·beyden gar iches gemeln hat, varmiſcht in feinem Woͤr⸗ 
rerdnche unter dem Namen des Sektifchen auf. Haͤtte er nicht 
"-beiler getan, wenn er den erften, der. Einleitung gewidmeten, 
Band feines Werks mit Unterluchimgen  Hber die Eigenſchaft 
‚und den Bau jener dren Spracen,:d. h. mit einer Sprachleh⸗ 






j 


Grund zu graben, wirft er ein Many Steine bin, und ſetzt 
gleich das Dach drauf. Go beſteht dann der ganze erſte Band 
re Etyniologleen der Oerter aus dein ganzen weſtlichen Eu⸗ 


re angefuͤllt härter Slatt aber zu feinem Gebäude einen: 


"gelte (wie Ht. R. TeisR fdge) das Vabtiſche, Altbriitan⸗ 


4 


.ropa bis ins Elſas und in die Schweiz. Wir find daher mit 


BR. einverſtanden, duß der Buͤlletſche Glaube ſich zwar 
tert Thell jener Länder; Aber gar nicht für ums 


MDoñitſche ſchicke, die wir bey Herleitung unſrer Oerter⸗ 


Namen qzuerſt infre Deutterfbrache, und dann nach Maas⸗ 


beyden; fo koͤnnen wir unſer Gluͤckimmer ir Celtiſchen ver 
fuchen. Dieſer Meinung muß im Grande guch Kr. Nieslal, 
aats ein biedrer Deutſcher ſeyn, da tr auf ſeins Herleitungen 
kein Gewibt ſetzt, und fie mehr als Gpfel des Witzes zur mo⸗ 


‚gabe dor Gegend, oder dem Klauge des Wortes das Slach. 
Fe dm idten Alrſpruig beftagen muͤſſen. Schweigen dieſe 


mentanen Untet haltung fu betfachten ſcheint.“ Es heiße ohmes 


"die eins der größten Wagſtuͤcke, nach dem Urſorung der eignen 

Dramen zu graben, die oft ein ſehr Fleiner im Strohme ber. 
Zeit laͤngſt verſunkener und vermoderter Umſtand ſchuf. 
ot 231 J F wen “ " * 


Eigentlich iſt es noch ungewiß; welches das aͤchtere · und 
Altete Celtiſche fey; das’Srifche oder Altbrikkanniſche. HER. 
ſagr Kits; daß ſich aus dem Letztern die celtiſchen Wörter In den 
griechlſchen und lateiälihen Schriſtſtellern am beiten erklären 
. taſſen. Leibnitz cölle&tan. erymolog. rt, 129.153 und 34. 
"glaubte Bas: erflere Älter und aͤchter; und Schlozer Hält we⸗ 


— 


"trigftens die Galen, d. h. die Iren und alt Dchotten füͤr ein 


"Wolf mieden alten Galliern. Eine gruͤndliche Kenntniß der 
altfränzoͤſiſchen, weder lateiniſchen noch deutfihen Woͤrter muͤß⸗ 
tehleruͤber Auſſchluß geben. — "Auch duͤnkt es uns zur Zelt 
nicht wahrſcheinlich, daß beyde Sprachen zu einem Stamme 
‚gehören, fie wuͤrden ſich fonft wegen ·deg ſteten Vetkehrs der 
beyden Voͤlker nioch weit mehr gleichen, und der Vetf. Tage 
feloſt, „daß ihr Bau verſchieden ſey.“ Vallanceys Zeugniß, 
| der hier als ſachtundiger Zeuge nicht verworfen werden tal, 
... g nt! . \ on ' e⸗ 
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in, Geeablihe vo”. 
„behauptet, ihre wiekliche Aehnlichteit ſey blot die Foige tes 
NMahewohnens, Lebens und Webens beyder Nationen nuter 
einander. — Es war daher fo unrecht nicht, daß ein Necenf, ' 
des Braga in der. allgemeinen Litteraturzeitung fehr zu wiſ⸗ 
ſen wuͤuſchte, „ob In der Schweiz. nach Anleitung einer Mach⸗ 
—— * im Gentlemans- Magazine Augafl. 1768, Geite 363. 
| nech ein Volk exiſtire, das eine irlaͤndiſchen Dialekt ſpreche.“ 
Dieſe Nachricht verbunden mit Chamberlayne s Ueberſqhrift: 
| . Waldenfis uͤber einen iriſchen Vater⸗Unſer hatte ſchon Gen, 
Bchioͤꝛers Aufmerkfamkeir gefpannt. Dazu kamen vielleicht 
neh. andre dumpfe Geruͤchte von ſonderbaren Sprachen ig 
Gecenden der Schweizeralpen. Dieß alles reizte jeuen Mee. 
7 Ja der allagmeinen Litteraturzeftung zu einer Brage, in web 
7 her Ht. Ruͤdiger ein lautes Geſchrey hört, ‚und eine wit 
Wichtlgen „Anmerkungen -fehmangsre Miene fiebt. — Wir 
Er ſuchten die Stelle; auf. (A. L 3. 1796. n. 32. S. 132 u 
a, da heißt es blos: Schloͤzer ja;feiner nordiſchen Geſchichtz 
23. fährt aus dem Gentlemaus > Magazine &xc, an, daß ein 
Bolt im Wattiferlande einen irlaͤndiſchen Dialekt ſprechez 
7... Hau kommt, daß in einer VBaterunferfammlung — (es Toll 
\ ‚auspeädlich dabey ſteben: vom Britten Chamberlayne) 
ein V. U. in einem folden Dialekt mit der —— 
“- "Waldenfis ſteht. Belebrt uns keiner unter Den unzaͤh⸗ 
1.» digen Schweizer. Reiſebeſchreibern bierüber ?* Sr = 
rann auffer He. R. in dieſer Ampeln Frage ein lautes © 
ſchrey hoͤten und eine wichtige Mine ſehen? Der Verfaffer sr 
Fr gemoästiger: Retenfion geſteht ein gleiches Intereſſe ben de 
-  Lhing dieſes Zweißels zu haben ats jener Recenfent, da fig 
einen ber entſcheibenden Gruͤnde enrhält, warum das Selle 
ns bigsächrere veltifcge Sprache, die die Selchichte als ebmals Ik 
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der Saqhweizeinheimiſch angiebt, ſeyn muͤſſe; und finder fone 
a pe N. die ganze Sache damit aba Mi = 
5, hamkerleune einen Misariff gerhan, und „diefes verdot 
wi ——— für Waͤliſetz gebalıen , und Walden- 
—— 8 uͤberſcrieben habe.“ Wäre'aber die Nicht « Unterfdielr 
| dd heyder Sprachen von einem englilhen Stariftiter und _ 
Geſchichtſchreiber nicht eben fo unwahrſcheinlſich, als von dr 
‚em, deäkiehen gelehrten Länderbeichreiber die MWermengung 
des Franzoͤſiſchen und Stalienifchen ? Werzeiglicher wäre beye 
den der Irrthum bey anffer » euronälfhen Sprachen, wie 
6h.“k bey dem Mantſchuiſchen. Lebrigens wird fein ‚were 
2 Maftiger Goprachſorſchet feine Oprachenſonderung bloß “4 
win a 


Si J J 
—* x « [ »” 
x 





N - . Bu * 


Sorachlehee 4% 
‚De bekanuten gadruckten Water · Unſer⸗ Sammlungen Basen. 
Alſo bier ein dergebliches Geſchrey? Da mun Sr. R. ſchon 
ben dem Diſput mit Hrn. Micolai lauter ſchrie, als she 
war, und uns auch eine deutſche Uederſetzung des welliänfg. - . 
gen Petersbutsiſchen vergleichenden Wirterbuchs antänhigt — 
ein großes Ey das ſchwer zu legen fepn mochte — perl 
daraus, daß — wir alleſammt Menſchen find, und Feiner 
dem andern viel vorzumerfen hat. Beſondets follee Hrn. Ru 
Ton bey Erwähnung des Geoßlariſchen Gebetes ©, 152 win 
Möglich, noch leiſer ſeyn, als der Ton bes Fragenden In der 
gemeinen‘. Litteraturzeitung, da es mit jenem alt ſachſt⸗ 
Fir Gebete ſehr mißlich ausſieht, weshalb wir ung hier dee. 
Kuͤrze halben nur auf. den Geſchichtſchreiher Hrn. Gebhardt 
Berufen. Auch die Suchflaben wird Heer Büttner fhmerlig - 
N feine Alvhabete eintragen, — Wäre das Geber eh 
wären did Worte ; Krodo Wontan ilp oak an (en) osken 
Pana-ok Kelta af tar aiske Kärl &c. am wahriheinlichften. 
fo zu dollmetſchen Krodo Wodan hilf uns und unferer Sahne. 
und Religivn von dem fcheustichen Karl u. f. w. (weil Pane 
‚at im Sermanifchen ; aber wohl im Slaviſchen Herr heben, 
And Kelr verſchiedene mal in den Alemanniſchen Gloßen . 
D. des Hrab, M, für Religion, Gottesdienſt vorksmmg) , - 


" A nun noch zum Velhiuß eine Kicinig. Hr. 9, 
macht fih und ums andern Ocytiſten ein zu ſtrenges Geſch 
durch Bengung des Dativs und Acruſativs der Tiamen der 
_ Unteren und Verleger, „ Man finder ſchon um die Hälfte des 
Kebzehnten Hahrhunderts: — „werfafit von 3. T. Sifcher, 
Geantfirt, bey Meichior Jobel,“ u. dal. fo daß dieſe Aus: 


aabıre zur Regel geworden fdeiut, Impwiſchen if bier sd 


HE ju ftreng, ale zu nachlafiend feye. Sir banken mie ” 
mehr, den Muth, ſich dee einteiſſenden waterfändifchen 
Sytach⸗ Barbaren. entgegen zu ſtemmen, da Baum jemand . 
 hosh-eine deutſche Grammatik. anfehen, vielweniger auf-fei 
‚zen Pult feſtnagein, und lieber die Sprache, ale if und: - 
Hult — pielleicht aus polirtem Mahagonpholz gearbeicet = 
as mt Lett a 
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, Sashaktenbiele :; Ne. ] und II. Berlin, «797, ben. 

: Maurer. ER OR 3wey upferbildetn 
Sm BE Boſt gigeighiet ung geftstheh, NRe. 


oo. DH witzige Fünf’ harte, wie es ſcheint Thnge a oder . 

"  ndb. dergleichen vor. "Ein Freund deifelben miete ‚sin Halb ' 

Hundert Wörter „ol Kulnen, „af tan, „Welbepfartel, 

Knẽeipe, Bchwelnskörfteh ı.f. Yo, Aufs Dapier, eripfidble fie 

Ihm als Capiteltzloͤcke, nnd meidt, "daß nunıngbr —V 
im 


; foentgs 


am 


e.. man fi draug jinnnecn Melle. Spaß eder. Erüfk; } 
yo Men wird ber’ ufr dodpett neugiefig, faͤngt getroſt au lefen 


ad wird das Buch ſchwerlich anders alg garız durchblät⸗ 
tree Autor Hand lege.‘ Nech ungebraudjt {ft der Eiĩnſall 
che denn fo viel Rec. fih erinnert, bar Ar.’ppn Kotzebue 
Yan a tes Sutfitäcfaen geftefert? oh mic eben fo viel 
Wrtwbindtheit/ muß Rec. anerbrterelaffen, weil er das yo» 
strich kilte' vom Hbreilfägen kenne. — Nummer 1. dieſer Schate 
= genfptete führt den Titel! die Runen won Mogpidourt, 
und ſtellt ir’ 39 Anlhiitei‘; die bafd wie oben geſagt bald nur 
‚mit. Fortſetzuag. PMeoſchrleben find, „eine Roeihe von. Aben⸗ 
- „shesigen dat, wacaltx, und neue Galanterien, Wie ud Raune, 
_ “Bryerlicbkeit und Scherz immer auzigbend abwechleln, mit 
unter kuͤhne Dlicke ins menſchliche Herz, gewägt werden, der 
Sictlichkeit uͤberal dag ietzte Gewand Heikt, und das Ganze, 
obſchon maͤandriſch aenugr In ginem fo. leichten und doch care | 
wecten. Vortrage fortrielett, daß. der Lefer ſich Alles gefallen | 
ee Ende nur deshalb unwillig wird, den Faden da 
nenn weggefcpniugen zu ‚Schu, wo gerade. die unierhalgenöfe | 
A4A0niwijellung fidg eramatten dich, Dan Inhak ſelbſt näger. an - 
qeben, wäre Beeintraͤchtigung des mit dan Buche nach 
cunbekannten Käufers amd daß mehrere Leſer gewuͤnſcht haͤt⸗· 
Aen,ſtatt de am Waldchen ſo üBel_angelopempen. Herrn, lie⸗ 
. Ber einen Premler⸗ oder Dernier⸗Miniſter fü bezahlt zu ſebn, 
2wagt Rex. kaum anzudeuten. Warum? — Weil mit dieſem 
ſaunigten Autor, und der ganz ungebunden ſmaginiren will, 
gar nicht zu ſpaßen iſt! Bloß, weil er fiber feine Spruͤnge 
den. Kepf ſchuͤttelnde Leſer nur vermuthet, wirft er trotzig 
die Feder hin. Daß er indeß zu feiner Zeit ſie wieder aufheben 
- ode, iſt um fo mehr zu 'beffen / da es noch ein uͤbern 
U ’ 04 . “ 5 J u 
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Wormiſchte Schriſtthen. -4ür 
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J ‚Dugenb von Kapttelauſſchriſteu 3u füllen giebt, und ein ehr⸗ 


he Mann, 'er.feg fo humortiſtiſch hoie er will, doch Wort 
15 Halten in —5 9J 


. °. . 
. ven [> 


Trdſter entlehnten Pasquinade, DL noch für den Augenblick 
"nicht ehne Anmwendung ik, acht Erzählungen‘, Fraiizofen 
um Itallenern nad) verſifizirt; ſodann cin Fragment, das 
Jedot ſuͤnf gamze Wogen füllt, und Abaris, oder die Wun⸗ 


no. 


ütebt: jnıverflöin ‚"dag’in dem Baude mehr als ein Schatten⸗ 
fpister: feiie Geſchlcklichkeit zeigen wollen, und wirklich ſcheint 
"der verflfisiite Thoil wenigſtens von Nummer I. einer andeim 
Hand⸗ zutgehoͤren deren Profa jedoch an Fluß und Schalt 

hafcigkeit um. wenlges riadıftche. Auch Die eben erwähnten 


- 
oe 


a Erzählungen Mid lelcht genng gereimt zu leichtfertig vlel⸗ 


“gelebt fe dis Tenbenz ‚mehrerer davon! Das den Leſer voch 
glädlich bis in die Hölle hineintragende Seagment hat rike 


waltig malen; "Ju oft aber auch ins duͤſtre Blaue bineln phane 
*taftren, und den willigſten Lefer kalt laffen, oder wohl gar exſt 
 ertälten s weil das Ganze mit eben’ fo viel profaifchen Abſaͤtzen 
2 Bhechlvebt' iſt,“ vd Spott und Fühler Wit die-herrftente Fein: 
x perätur find. Um etwas anziehender wird der Eintritt fh die 
Hölle ſelbſtz wodurch aber? — durd Perfönkichkeiteh. 
"Ein allemal’ zwehdentiges Huͤlſsmittel, and womit es gerade 
unm deſto mißlicher!wird, wenn erhabne Bilder, oder fill Ing 


treinerer Menſchheit, wie im Fragment oft geſchieht,kurz 
vother waren aufgeſaßt werden. Auf alle Faͤlle verliere Nr. II. 


durch die. Nachbarſchaft voir Nr. 1; und Dflte irgend jemänh 
© dieſe Anzeige leſen, noch eh er an den Schattenſpieler ſeibſt 
pi ergoͤtzt hat, wäre det Rath ſouͤbel nicht, erſt an Mo. II. 
feinen Appetit zu verſuchen, (gute Zähne verlangt der More 
bericht ausdruͤckilch worauf der Ritter von Moyencourt 
— ſodann einen herrlichen Nachtiſch' abgeben wuͤrde. — Muß, 
die Schattenſpiele niit neuen deutſchen Lettern von Angers 
BSdgnitt abgedruckt find, mag für Empfehlung haften , wer 
an ihren Schnoͤrkeln, Eden und Steife Belieben findegt 
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ſumſner IT..euthäft auſſer der. profaifhen, 'einem_olten 


Menge Sargben, die. feht wohlkliugend ſind, zum Theil reiche 


/ 


der der Hoͤlle Werſchrieben iſt. Schon der Vorberlcht ſeibſt 
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Popiere aus dem Nachlaſſe eines Eolſerlichen Se 

zierk. Maunheim, 1797, im neuen Kunſtoer⸗ 
Sag. XVII und 88 ©. 8. Mit in Kupferge⸗ 
J Titelblatt, und einer Vignette or Dun 
er von Siegriſt. 128æ. 


Sherb det Offisier, fi fabula vera, kaum * Jahr 


auch nit an feiner Verwundung; Immer noch bleibt eg wei⸗ 


” - ‚:jelbe, ob jemals ein correcter Profaift und anziehender Poer 


aid Ähm geworden wäre. Seine bichterifhen Kleinigkeiten. 
. „Aipb.größtenthells aus Reminiscenzeh, noch dazu neuerer Au⸗ 


saören gewundne Sträußchen ; und die Auffäge in poetifcher. 
‚Btofa, ein fo anhaltendes Gelaͤute nicht Abel Elingender, oft 


"  vaber deſto finnätmer Phraſen, daß \der Junge Mann gewiß’ 
ı  . elle Muͤh würde gehabt haben, ſich bieſe Rorchwenlaqht wie⸗ 


det abzugewoͤhnen. 


F Der in heſagter Preſe daher rauſchenden Elacultionep, 
.. „aan fieht nicht warum? Gier Abapfodien betitelt, giebt «5 


> Sieben; fusgefanmme ſehr ernfthaften Inhales; vermurhlid 


‚wenn der Autor Oſſian vder Young eben aus der Hand ger 

test, und diefe beyden Dichter noch nicht feyerlich genug ge⸗ 

 funden Gafte. Von ungleich ſchwaͤcherer Sarbeugebung iſt 

Mas Duhend hierauf folgender Gedichtchen; meift aus Lie 
Men heftehend, die Maturerfhelnungen tie Ke die Jaht 
mit ſich Bringt, oder: non Frend und Leib hinterlaſſenen 

druch um Gegenſtande heben. Au ihrer Spitze jedoch er 


ein fhon 1786 von ibm In Odenfchwung gewagter Symnns - 


uf das Begraͤbniß Chriſti, vol glaͤubiget Erwartung; 
— dee Junge Krieger alfo von feinen nachher igen Zweifeln od 
‚ wicht geplagt mar. Daß es der Verſtoͤße gegen Reim und 
Syprache nur ſelien giebt; iſt aus dem Deftreichifchen Feldla⸗ 
gehen, fein untoilfommnee: Zeichen des immer. weiter ſich 


suchen beſſern Geſchmacks. Biß, ſtatt Sey nie 


an en; erfcblieflen Rast. aufſchlieſſen, öffnen ; Zugget 


fan. Luͤgengeſchwaͤtz. and dal mehr, ‚hätte "der Herausgeher 
inbeß- anth unaufgefordert Kerichtigen follen..: Dielet aber : 


ſtheint mit:feinem: Tact felber noch nicht aufs Reine gekommen 


‚an. feon, weil er Paft: in einer Anmertang | die: yolfiärlice - 


Suede: s 
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Br nie ans: Seien. Yale 


Biostrnengi. 
Meiner Wolluſt Wiederſtrahlen ſaugen, 
Nur in Die beſtaun ich mi! 


Aawoglich als. bobe More des fenti mentalen * 
unfers Waterlandes (man. fathe, wer das if?) zu Erl ute⸗ 
rung einer ahnlichen Soblheit im Text anpreifen konnte! —, 
Die bepden jekten Bogen. find mit Auszugen aus ciefen. 

seiäl. die des verfiorhenen Öffisiers. Schwehter an ihn, dem): 
- Wruder, gefchrieben ; anf. der Welt nichts enthaliend, was man, .. 

“nicht alle Tage in Briefen zu leſen befäme. Daß djeles, Osfh 
seichlihe Frauenzimmet, trotz einem Seeretair die Feder zu 
‚führen verſteht, wird freplic) daraus. erfichtlih. em * — 
kanm an dergleichen Entbeckung etwas gelegen. ſeyn? Meibe- 
lichkeit erwarten wir vom Schreibeputt, eineg Srauenzimmergs, 
und. eben Diefe Zar in’ Gefuͤhl und Ausdruck iſt eg, die. 

leider ! unter unfern Fauen und Töchtern Immer feltener ei; 

. — Rec. darf die Anzeige nicht vergeflen, daß im fangen Dog. 
Bericht der Seranggeber fih’s angelegen feyu laͤßt, —* 
raꝛex. feines Freundes. ins guͤnſtigſte -Kiht zu fielen, _ Wer; 

mas: ibm, das verargen ? ſelbſt alsdann nach. wenn FRAGE; 
ſich eigen Did, in. den n aigoen arte seianße 
“ en, V EEE Een Bi Be 
anf. ‚Magaiin, für Rarfetiten. mid; dire 
Freunbe. Zweyten ‚Bandes erſtes —* Se 
‚byr9,..796+ bey. Rudolph ara ” Ilm Bol, | 
58. 8 Bogen. SH: u J “ on “ 
Im Bertebe entf@nfbiaet, fi6 vr diene, Serangg: Biefes 
azins (der bisherige Serakica. P. Nlatidus Sprengen; 

PR bey feiner Berſethung als Prior in das Di Strvhanekloſter 

ner Wirzbarg von dieſem Inſtitnt abgetreten * wegen Be 
fanyfamen Ganges, oder vielmehr: wegen des -auffaBenkin‘ - 
Stockens dieſer Zeitſchriſt, theils mit den kriegeriſchen, Zeit ' 

umſtunden, wodurch der Buchhandel am: Mapn Rhein» Dior 
nau⸗ Maaß⸗ und Moſeiſtrom ins. Steden gerathen, the. 
mit dem Tode mehrerer verebrungsrärdigen Mitarbeiter, 
| ee Herr P. Adephone Swer⸗ Pr Donner 
ge: ® 


* — 


n 


a. ſin Ba. nanmeniinE 


j 7” * Sen — . 
und P. Aemllian Sraſer, und bernd eh Baker: 
nun wieder ohne. weſentliche Veränderung der —— 
‚nung und Einrichtung fortgeirge werden (of... Man werdeit > 
an die, Stelle der bisher an der Spitge geflapbenen: und ne 
ger dem Titel: Abhandliungen, nitgetjeiffen: Schaͤte rupen' 
graphiſcher Alterthäiner), teren“ Abweſenhett des Vrrfaſſte⸗ 
und ſekies geaͤnderten Pians nenen Abhandlängen uͤber der⸗ 
ſiedene Gegenſtaͤnde der Litteratur, beſonders der kriliſchen 
Philoſophie treten. Auch erbieter ſich der Herausgeber une’ .- 
entgelulch die erfchienenen neuen Protnfte, deren -Werfaflee | 
Katholiken find, unter dem Titel: Litteräriſche Anzeigens- 
wenn fie ihm entroebet von den - Berfaffern , oder. von dew“ | 
Verlegern zugeſchickt werden, mit einem kutzen Auszug. des | 
Hauptinbalts, und nater andern zu beftimmenden Ardalen,.. | 
ſogleich in dem naͤchſten Stücke anzuzeigen, umd:daim-über die | 
‚eingefyichten Schriften die Eritifche B lung in Recenflos” | 

ı 





nen jedesmal noch befonderd- ‚nachholen Mlaffen, um der micht 
I verſpaͤteten Bekanntmachung eines oft, futereflanten: - 
- Werts vorzubeugen. In dem vor uns liegenden Sri fine 
det ſich der Anfang einer gut geſchriebenen Abhaudlung, en 
die Wichtigkeit des Studiums Der Eritifchen Pbi | 
pbie,-wo dieſe Wichtisbe it · ſowohl aus —— der · 
vorkantiſchen, als auch aus der Beſchaffenheit der kantiſchen - 
 SHpilofoppfe ſelbſt dargethan werden fol. Xecenſionon finden 1 
fi in dieſem. Stuͤcke über folgen: de BDüdey. ı) Intradudtie in | 
, hiftoriam littergriam theologiae revajataepotiflimumg«arhe- . 
Lecae. + Andgre,. P,-Sephänp AVielt,; Ordimia, Giftersienhugg v 
proſelſo in Abbaija —— Confi ları 10 Feceleſioſtieo | 
actuaii Palätino; Bavatice, 'St. Theologiae Doflare, e} . 


. demqud in Vniverlitate Ingolftsdienft Profeilege: Publico:- . 


Ordinariv, .Ingelftadii, 1794. 2) Beſchlaß der Beceugon - 
von P. Ildephons Schwarz, Handbuch per chriftl: Religion. 
3) Fortſetzung der Neceyen von D. Antoni Vogue Kopie 
mwentarias in libr. N. T, Tomus V. tompliediens.s, Fan 
epp. ad Ephefios; Philippenfcs er cetera, -4) Erfängrug, ! 
ger der bibliſchen Geſchichte nach Sn, Jehoun HNaceb Dale 
beſonders zum Gebrauche für kathvliſche Leler von Kong ara 
buͤchler. Erſter Theil. Salzburg 1794. 5): Anleit vng ip 
einem chriſtlichen Wandel in · ſieben Le hrpredigton zur Faßftebe 
zeit. an das Landvolk von P. Oneſimis Drayın, Stanzistguen 
im Kloſter Bolkeisheig bey Bruͤckenau im Fuldaiſchen. Eine 
‚seneizuikgise Abouungauiit. Cehecg, 1706. 0 Diler- 
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, tablo, inängäralid,patholögica de Särjolis.. Pranßde.Di Day ;..; 
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Masern ctg Nubrifs Kiiterar iſche Anzeige, wird von Joh 


vs 


geuben örhrüten eine kutze Magricht gegebeus 0) ger he 
sende Ehrif am Ende Des achtzebnten —E 


neue und verbeſſertr Auflage ber ſſeben Bußgebete am Ende ir 
Deg aditzehiten Jahrhunderts. Drey Theile. .2) Sieben Buß: 


J Bo ‘ 

: KERN | . \ 
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predigten am Ende des achtzehnten Jahrhunderts, von Der. 


Grundriß 
eäneiih 


Verfaſſer der fieten Bußzebete. Bepdechnz Napıen dis 
Verfſaſſers, ‚bes, Berligers. und des Druckorts, nis dem Bey; 


fatse: Gedruckt im Lande, wo man Gott noch fürchtet.” 9 
ri einer; Oeparaghle- des Fuͤrſtenthums Vambetg fur 
tg Meile, von Johann Bortlieb Webti. Thlang 

1796.°09 Die, Anzeige, Pap D. A Gujlleaume.der ältere 


> zu Vasäfer in Meühhelgn ehrfälefien ey, in ztoney Aftay 
 bänderfauf fhbnemCchrcibpapier um 2 fi Subfsrigeicnsptrig, 


eine dehiſſche Uzberfekung aller, von Sr. ʒoͤpſtlichen Heiligkeit 
an die Panzoſiſche Kleriſey ſeit dem Aufange ‚der Bevelntian 
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ſich wegen‘ der Deucktoſten gedeckt ſnden joerde. 
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ben, wenn er durch eige. hinlängliche Anzahl Subſetibenten 
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teicher und witziger Einfälle snus Ber. altensumde: 2 


{ £ 1 2, 8, 10 j 
vi und 152 ©, 8. 10% | 


Loaut des Verteders Royhrslht. if ein after,” vecdlehten,. 


fen. Beim eln dergſeſchen Veteran am Ende der langen 


Eungen darunter ameifft, die er ſeinen ‚Seitgenoffen noch un⸗ 
bekannt“aber nuͤtzlich glaubt, thut er unſtreitig ſehr wohl fie’ 


idnen mitzutheilen. Aus ſolch einer Dichtung ſcheint indeßg 


vorliegendes Buch nit erwachſen zit ſeyn; vielmehr aus der 
oft langweiligen Muſſe jebſt, die dem ehrlichen Mann ende. 
lich — ——— aller Art noͤthigte. Geſetzt 


auch, daß ein hoͤheres Altet zur Nachleſe des wirklich Sinn: 
reichen und Witzigen nicht ſchon ſehr unbequem "wäre; boͤchſt 
— = feiten 
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 Raufba ‚n feine Papviere Durchfehnttelt, und allirhand Benrers _ 
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nünmehr in Ruhe geſehter Schuimann ber Sammler gewe⸗ 


Nahruͤng für Geiſt und Herz: ober Somerlung-fiaun..; .. 
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486. Bermifchte Schriften. 
feften sent: vermag aferann feine Geder noch lebbaſt, cötreet 
und treffend das Gefündne datzuffellen; wie viel-aber ber 


2 teichhaltigfte Einfall verliert, ſobald ihm Gewand und Poli- 
tut fehlen, erhellt aus der ungeheuern menge noch Immer 


verunglüdender Pademeum! 
Auch vortlegendes ich ſchwerlich in: br Leſewelt, am 


—.wenigſten in Schulen, für die es zwar empfohlen wird; aber 


dar nicht empfehlenswerth ift, fi lange behaupten. Unge⸗ 
rechnet, daß feine Beſtandtheile meiſt vergriffne und abges 
unhte Waare finds fehr vieles. Darunter iſt weder ſinnreich, 
noch witzig, noch anziebend ; manches abgefchnadt fogar, und 
für Geiß alfo und, Herz gleich nabrlos. Der fechfte 46: 
ſchnitt hauptfaͤchlich, mit witzigen Einfaͤllen gefuͤlt, die ihren 
Urhebern Mißvergnuͤgen und Ungluͤck ſollen verurfacht haben, 
. enthält Ärmfeligkeiten und Volksmaͤhrchen, die der erfahrne 
——— keinesweges wieder haͤtte zu Marke bringen fok 
"Ein großer Tell des Inhalts aller ſechs Abſchnitte iſt, 
vi man denfen kann, aus andern Öprachen überfekt, wo⸗ 
weiber auch nichts einzumenden wäre, empfähle die Verdeut⸗ 
ſchung fich nur durch anmuthigen Vortrag ; ale ohne den, wie 
ſchen geſagt, auch der Geiſt des Einfalls oft ungenoſſen ver⸗ 
raucht. Auf umſtaͤndliche Eroͤrzerung und Belege hat ein der» 
83— Buch nicht Anfpruch zu machen; und daß in jeder 
' ffe noch weie ſchlechtere Geburten diefer Are erſchienen, iſt 
" 006 einzige, was zu feiner Exupfehtung ſich etwa fagen läßt. 
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Neue Allgemeine 


Deutſche Sibliothet. 


Fünf und dreyßlgſten Bandes Zweites Stuͤck. 
acht eis Heft. | 
Intelligenzblatt, Non 8, 1798, * 
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Weltweisheit. —— 
Werſuch über die Einbildungskraft, von D. Johann 
= Gebhard Ehrenreich Maaß, Profeſſor der Phi⸗ 
loſophie zu Halle, und der literariſchen Geſellſcha 
"zu Halberftade Mitglieve. Verbeſſerte Ausgabe, 
Halle. und Leipzig, bey Ruff. 1797. 453 Se 
J ten. 8, IRA J 


| Die Veränderungen, fagt der Berf.; die ich in — 
zZer Schrift vorgenommen habe, und die, doffe ih, au 
wabre Verbefferungen feyn follen, betreffen hauptfächlidh den 
“erften Theil, den Verſuch, das allgemeine Affociationggefeg - . 
. ‚der Vorſtellungen a priori zu dedueiren, Die Sauprfäge 
dieſer Theorle find zwar die naͤmlichen geblieben; aber die 
ſaͤmintlichen Dewelfe entweder auf nene Ideen gegründet, -- - 
' oder durch Zuſaͤtze, oder eine andere Stellung, deſtimmter 
und fhätfer geworden. Dieß finden wir der Wahrheit ge⸗ 
maͤß geſagt, und bedauern dabey ur, daß manche Druckſeh⸗ 
‚ler Anſtoß verurſachen. Da der Verf. mic ruͤhmlichem Wahr⸗ 
Heitselſer geſteht, daß unfere Bemerkungen über die erfte Aus⸗ 
‚gabe ihm lehrteich gewefen ſeyen: fo witd ee uns hoffentlich 
uch jet nicht verargen, wenn wir Über dieſen erſten Theil 
noch einige Bemerkungen anfuͤgen; beſozders wenn wir vers 
Achern, daß fie Sich aus einem uns beyden gemeinſchaſt⸗ 
RUDODARIVD.Gr Vils: 1, - Men 
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fichen Btreben nach Bersofltommnung der Bifefäet a ent: 
een “ 2 a = wu 


Die Wiabidingetraſ nimmt ir Berf. ii Ancn lieder 
"nice eben gewoͤhnlichen, ſehr meiten Sinne, fuͤr dasjenige 
thaͤtige Verinogen, welches alle. Vorſtellungen und Modica⸗ 
tionen. br Sinnlichkeit berperbringt,: die nicht in fo fern in 


‚: ihre wouͤrklich ſind, als fie von einem Vegenitande. aficitt 


wird. Diele Thaͤllgkeiren nun theilt er wieder in urſpruͤngli⸗ 
che und abgeleitete, deren erſtere diejenigen ſind, welche mit⸗ 
wuͤrken, wehn der von den — nen gelieferte Ste bearbeitet 
wird, das it, wodurch die Form -einer Vorflelung entfteht. 

isfe.-Sorm kommt nice. aus der Empfintiing, weil 


„Denn. 
"die Korn des Objektes, die nur ein Verhätmig der Theile 


gegen einander iſt, wicht auf die Sinne wuͤrken kann. Wolle 


‚te man indeffen., ſetzt er hinzu „dm Dinwen nicht eine bloße 


| *tnerley. 


Receptivicät zu fchreiben ; fondern fie felbft mit dem thärigen 
MWermögen Ausflatten, was zu Vorfielung Von: einem: 
„Rande, als ſolchem erfordert wird: ſo bann ich das geſchehen 
„tollen. MR iſt daſſeſbe alsdann mit..der Einbildungatraft 
enn einmiaf dürfen die Vermögen der Seele, fo 
wie die Natuekräfte Überhaupt ; nicht ohne Noth weruielfäfe 
Abt merden, Die abgeleiteten: Thaͤtigkeiten aber ‚find - von 
der nämlichen Art ale die urſpruͤpglichen. Ueherdem geſchieht 
es ja bloß zum Behuf unfrer Erfenntniß, um fie zu erleich⸗ 
gern, daß wir uns die verſchiednen Wuͤrkungen nee Sr 
de. und bie verſciednen dazu „erforderlichen . Vermögen als 
“abgefondert vorftellen. Sn det Natur eriftiren dieſe Vermzͤ⸗ 
‚gen nicht abgeſondert pon. einander; fondern find Insgefamme 
„eine und eben. dieſelbe Kraſt. Aus dem allgenielnen Geſetze 
‚der Otetigkeit ſolgt, daß das hoͤchſte Geſetz für die Sucreſ⸗ 
ſon der uetpfüngti en Thaͤtigkeiten dieſes iſt: wenn ein Gegene 
ſtand durch die Sinne wahrgenommen wird: fo muß die Ein⸗ 


— blldungskraſt von jedem Theile des gegebnen Stoffes unmit⸗ 
retbar zu demjenigen fortgehen, welcher der Zeit nach zunächfl 


‚mit dem vorigen verbunden von den’ innen tecipirt wird. 
Die abgeleiteten Thättgkeiten der Einbildungskraft ſind, ihrer 
materiellen Weſtimmung nach, wiedetholte urſpruͤngliche, und 
‘die dadurch gemärkten Vorſtellungen, in Abſicht auf dhren 
‚Anhalt, ernguerte Empfindungen; fie fielen uns wieder vot, 


„mas wir durch die Sinne wahrgenowman baden, und heißen 
„ „Einbildungen, . Ihr bochtes Geſet in mit jeder gegebueh 
| r⸗ 
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gltweisbeit. 7489. 
Derii Aung · koͤnnen ch in der Einbildung alle, aber au nue 
Diejenigen unmittelbar pergefellichaften,, Die mit ber gegebnen 
Kon einmal zufammen gewefen find. "Dean 1) wenn die , 
Berftellunigen a wod b in der Seele ſchon zuſammen zeweſen 
ſtud: fo ift die Voritellung dadurch beſtimmt worden, diefe 
Vorſtellungen unmittelbar zu verbinden, und es {ft irgend 
ein Cwenn auch vielleicht nur der niedtigfte) Grad der Fer⸗ 
tigkeit von a unmittelbar: zu b fortzugehen entflanden, — 
Wenn fit) aber 2) mit einer ‚gegebenen Vorſtellung a eins 
äfdere b unmittelbar vergefellfchaftere,, die mit ihr noch gae 
nicht zufammen ;gewelen’wäre: ſo waͤre das ein Sprung, uns 
dem Gefege der Stetigkeit zuwider. "Denn das hätte weder 
objektiven, noch fübjektiven , alfo gar keinen Srund. Auch 
find 3) die abgeleiteten Thaͤtigkeiten ihrer materiellen es 
fimmung nad) von der fubjeftiven abhängig, und. müljen fich 
mithin nam demfelben Geſetze richtet. . tn 


ı 
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SOd weit der, Verfaffer. Weber‘ diefe Theorie woller wie - 
nun einige Demielhngen berfegen. Der Spracgebraud ger 
ſtattet nicht, das Wort Einbildungstraft In dem weiten Sins 
tie zu nehmen, 'als es hier geſchieht. Wollte man aber auch 
Darüber hinaus gehen: fo geſtattet es doch ſelbſt die Natur der 
Sache nicht; denn die Thaͤtigkeiten, welche der Verf. urſpruͤng⸗ 
liche und abgeleitete nennt, find nicht ganz die wäntichen, 
ob fie gleich. von der naͤmlichen Art find. Denn am Verfele 
fungen von neuem wieder aufzuwecken, dazu gehörten Verg 
‚wögen Spuren davon aufzubewahren, alfo etwas mehr, als 
eine bloße Neceptivität, wie fie bey Empfindungen vorfommtg 
gehört ferner eine thätige Kraft, die länger wuͤrkt, und ſich 
innerlich mehr anfttengt, als zur Wahrnehmung: eines blößen 
Eindrucks nöchig iſt. Beyde Thärigkeiten muͤſſen affo aller⸗ 
diũgs unterſchieden werden, und der gemeine Verſtand hat 
fje daher mit Recht unterſchieden, indem er den letzten, den 
abgeleiteten ausſchließend den Namen Einbildungskraft beyge« 
legt hat. Auch geſchieht es nicht hieß zur Erleichtexrung um 
frei” Ertenntniß, daß wir die yerfchledenen. Vermögen als ade 
Befondert uns. vorftellen 5 ſondern es tft reglle Verfchiedenbeit 
zwiſchen ihnen, indem in allen nicht einerley einfache. Actioe 
nen des Kräfte, und nicht in gleichem Grade ungetioffen wer⸗ 
den. Obgleich nämlich die Seelenkraft eine. ift: fo find. doch 
‚ ihre Aeuſſerungen und einfachen Operationen nicht uͤberall bie 
— (aut wäre &$ nicht ee moͤglich, dag ihre Bir 
— | un⸗ 
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8% Aingen verſchleden ſeyn konnten, da fie ae nicht aus dee Wen 

ſchiedenheit det Gegenſtaͤnde, an welchen fie fich außern, kön⸗ 

nm erklärt werden.“ Hiermit flele alfı: ein Grund weg, auf 

melden ber Berf. fein’ Geſetz für die apgeleiteten Thätiglek 
ten baut. a 0 

‘Das hoͤchſte Sefeg für die urſpraͤuglichen Thätiakeiten, 

fa mie es der Verf. aus dem Geſetze der Stetiateſt herleiten, 

gilt nur für facceffive Abätigkeiten und. fucceffiwe Einwun came 

gen. ber Gegenſtaͤnde auf die Sinne. Es bat ſolalich nicht 

Ne erforderliche Allgemeinheit, indem es nicht alle Aeuſſe tun⸗ 

en diefer TIhätigkeiten beftimmt. Aus der Erfahrung nam» 

Ba; willen wir, daß ſehr oft mehrere Dinge zugleich auf ei⸗ 

wen and auf mehrere unferer Sinne wuͤrken. Hier frägt ſich 

alſo, nach welchem Gefege werden diefe.in der Borftefun 

kraft aufgerommen, ober, ‚von Ihnen Bilder entroorien? 

Daß fie nicht alle, auch nicht in der Ordnung, role fie in Maus 

me beyſammen ſigd, Vorſtellungen werden, lehrt bie Erfah 

gung zur Genuͤge; wer in einer großen, Seſellſchaft gewefen 

iſt, weiß nachher. von ſehr ‚vielen Theilnehimern nichts, nur 

einige find ihm erinnerlich. Hier muß Daher ein beſonderes 

PA: beobachtet werben, welches vom vorherigen ſich .uutör- 

Das Geſetz der Otetigkeit fcheint nur-dem Namen nach 

hler zur Ableltung jenes: haften Geſetzes gebraucht zu wer« 

Ber Denn bey der Anwendung ſtuͤßt ſich der Verſ. hanpt⸗ 

Fachlich darauf, daß jede Erſcheinung einen naͤchſten Grunt 

hat. Dieß abet iſt eine Folge des Cauſaigeſetzes, oder des 

GSatzes vom jureldjenden Grunde und bei jureichenden Urſa⸗ 

de. Wo nichts ohne Grund, oder ohne Urſoche ger 

fhieht, da muß alles eiden naͤchſten Gtund, eine naͤche 

fte Urfadje Haben, weil die entfernte Urſache durdy fich allein 

Ritt Urfäche iſt. Diefer Grundſatz ſchtint uͤberdem fruchtbes 

ker au ſeyn, als das Geſetz dev Stetigkelt; eine feiner Folgen 

iſt, die Waͤrkimg richtet fich nach der Urſache; find aiſo metz⸗ 

rere Urſachen, oder Gruͤnde einer Erſcheinung, bie fie zu⸗ 

geich oder ſueceſſiv bewuͤrken, von gleicher Staͤrke: fo wird 

die Wuͤrkung ſich nach der Art allein richten, wie fie zugleich, 

ddet nach einander Handeln. ®ind fie aber an Staͤrke und 

andern Nebenbefiimmungen ungleich: fo wird die Erfcheinuhe 

“ib nach der groͤßern Staͤrke einiger unter ihnen richten muͤ⸗ 

ſen. Hiermit ließe ſich denn auch ein Geſet für mehrere gleich⸗ 
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u Mine “49 - 
j zeltia auf die Slune Eindruck —— — — abfeiten, * 
wm alſo die oben bemerkte Lücke ergänzen, 


" Indem der Verf. aus jenem erften Geſetze bag zwedte 
Tür die abgeleiteten Thaͤtigkeiten der Einbiſdungskraft herlei⸗ 
ter, bezieht er ſich wieder hauptſaͤchlich darauf, daß von dem 
worher fdyon jufammengemwefenen Vorſtellungen die vorherä 
gehende den naͤchſten Grund ber folgenden enthält, das ff, * 
Hr das Laufalgefeg mehr als auf das Geſetz der Stetigkeit. 
In feiner Ableitung aber (heine uns dieß nicht fo deutlich zu 
erhellen, als eg wohl koͤnnte umd ſollte. Wir wuͤrden daber eine  - 
andere vorfchlagen, die fi auf genauere Erörterung der Natur 
der Einbildungstraft gründet, und bey welcher jene Eintheilung 
in urfpränglihe und abgeleitete Thätigkeiten, die die Sache 
nicht ins rechte Licht elle, ganz bey Seite gefegt wird. 
Einbildungstraft nämfich beſteht darin, daß einmal geinachre 
Worſtellungen, oder Bilder, von innen wieder hervorgerufen, 
oder zum Bewußtſeyn gebracht werden. Sollen fie das: fe 
müflen Spuren von ihnen Im Innern aufbewahrt worden 
ſeyn. Dieß Spuren find Ueberbleibſel vormals gemachten 
Eindräde,, oder Empfindungen; und gleichen folglid den 
ehemaligen Empfindungen, weil fie fonft nicht Spuren von 
Innen ſeyn Fönnten, und weil, wo nichts aufdewahrt if, auch 
nichts wieder bervorgeboit werden kann. Kann nun die Find - 
Bilzungstraft nichts wieder erneuern, als was Ihr. anvertraut ' 
iſt, und muß diefe Erneuerung ſich nach der einmal gemadhe 
ten und zurücdgebllebnen Spur richten: ‚fe iſt Klar, daß nur 
de Vorftellungen einander aufjuwecken vermbgen, welche eine 
mal fchen zufammen gemefen find. In diefem Zufammenge 
weſen aber ift auch noch eine Unpefimmtbeit, weiche billig ’ 
hätte gehoben werden muͤſſen; denn es fraͤgt ſich, wie find 
fie zufammen geiwefen? In der Empfindung allein? Oder 
auch in der bloßen Verftellung? Zunaͤchſt kann das Selch 
nur von dem. erftern. beym Verf. verflanden werben, weiß 
er vorher bloß vom Empfinden geredet bat; es geht aber er _ 
—— nach auch darauf, daß man gewiſſe Dinge ſich zu⸗ 
ſammen vorgeſtellt hat. Endlich kann nach des Verf. Erinne⸗ 
sung nar von ſolchen Dingen die Rede ſeyn, die nach einans 
nd empfunden worden, well non folhen nur das Bel . -. 
der urfpränglichen Tätigkeiten redet. Nach der Erfohrung - 
aber erſtreckt es ſich aug “ Dinge, die zuoleich u empfune, | 


den worden, 
| iz. u te 
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Volkametaphttt für afle&tänte, Leipſig, im Ver 


lag der Hoͤferiſchen Buchhandlung. 1797. 36 


— 


J Dagen.. &- RR TO KH . L , 
J Hatt⸗ der Ber ‚, ehe er Sand. an dieſe Arbeit, legte, vor 


br bey ſich feldft bedacht, was Metaphyſtt heiße: fe wäre et 
vermuthlich zur Einficht gelangt, daß es Feine Merupboht | 


fürs Bott geben könne ; obgleich die Lehren über Bart; Ereg 


beit und Unſterblichkeit andy das Volk intereſſiren, and ze 
hätte dann diefe unnuͤtze Arbeit bey Seite gelegt, aid" ſich 
mit etwas Nuͤtzlicherm befchäfftiget. Man follte kaum glan« 
ben, daß einem Menſchen, der auf den Namen eines -Pisitos 
ſophen Anſpruch macht, die Bemerkung entgehen koͤnirte, 
daß metaphpfiſche Unterſuchungen ſchlechterdings nicht für 
das Volk gehören. Doc unſerm Verf. entgleng dieſe ſchlich⸗ 
te Bemetkung wuͤrklich, und er hat ung daher mir einen 
Bucht beſchenkt, das den Titel Volksmetaphyſik an der Stir⸗ 
gie trägt, und weder ſuͤr das Volk, noch für den Gelehrtes 
ettons taugt. Dem Volk iſt alles, was in dieſem Buche ſteht, 
Unverftäudfih und unintereffane, und. für den Gelehrten if 


Alles zu ſeichte, zu oberflaͤchllch und einfeitig, und bey dem 


“ 


fhlebpenden', ſich ewig wiederholenden Vortrag, wodurch Ber | 
Verf. vermuthlich Popularität zu erzielen ſuchte, fo widet⸗ 
Hd, daß er das Buch bald "mit Unwillen aus den Händen 
fegt, weil er wobl fühlt, daß hier wenig Belehrung gu ſcha⸗ | 
pfen it. ‘Der Gang des Verf: Ift folgender: Zuerſt werdes | 
| 


einige Bemerkungen ans der empitifhen Pfychologie vorge, 
tragen ; dann folgt die Logik, auf dieſe die Kritite der reinen 


und der praftifhen Vernunft, und dieß alles, man denke 


bh — fürs Volt! — Um unfer Urtheil zu beſtaͤtigen, 
ſchreiten wir die nächfte befte Seite diefes Buche, die und 
Üns Auge fällt, ab: „Im Naume (©. 177.7 muͤſſen wir | 
„alles Keußere, alles Körperliche anſchauen, ' vorftellen und , 
„wahrnehmen, denken und erkennen. Daher iſt der Raum | 

| 

j 


‚ das reine Anſchauungs⸗ und Vorftellungsaefeg, welches uns 


„die Art und Weile, oder Form dorſchreibt, wie wir. alles 


auſchanen und wahrnehmen müflen. - Folglich koͤnnen wir 


„auch den Maum die Äußere Form nennen, in welcher alles 

mAeußeres angefchaut, vorgeſtellt, wahrgenommen, erfaßr 
„ren umd. erfannt: werden: kann und muß. Die Zelt hinge⸗ 
mgen betritt mar das Innere Borftellen, Wahrnehmen, Dem . 

— .7 weh, 
2. er BEN | 


„ — 
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„een, Beaqreifen und Erkesnen, das Uttheilen, Schließen = 


„und Bien Dena-zu jeder innetn Vorstellung, zu ‚jedem 
Begriffe, Urrbelle und Scluffe, ſelhſt wenn fie alle nicht 


aus der Erfahrung entſptungen find, ſelbſt zu tiefen drau⸗ 


hen wir einige Augenblicke, einige ‚Dauer der Zeit. " Wir 


“mbeobadıren, felbit den Innern Zuſtand unferes, Bemüths, un⸗ 
* 0 
Sſere innere Empfindungen, Vorftellungen und Melgungen, 


male unfere innere Erſcheinungen. Daher. beißt auch die 
nZeit die innere Form, oder tax Innere, fignliche Geſetz, 
welches ung bie Yrt alles Anfchaueris und Worfiellens, alles 
Wahtziuehmens und Erkennens vorſchreibt, fo wie dieß ber 
„Raum aͤußerlich thut, und daher das Äußerliche finnliche 
ESeſetz, oder Die aͤußere Form alles Anichaueng und Wahr⸗ 


ꝓurhmens heißt, Da nun die Zeit ſich zualeich auch Über alle 


mäus rliche Anſchauung im Raume erſtreckt, indem wir auch 
hiezun einige Zeit haben muͤſſen: fo iſt der Zeit ſelbſt die äußere 
„Horn des Raumes unterworfin; folglich erſtreckt ſich bie 
„Zeit viel weiter neh, als der Raum, den. fie befaßt, und. 
„das allgemelne Geſctz aller SSltichkelt I. Aber durch 
„dieſe innere finnliche Zeitform ‚lernen wir die innere Natur 
„ober das wahre Weſen unferer Seele ihrer eigenslichen Be⸗ 


ſchaffenheit nach nicht kennen; fondern nur fo, wie wis . 


v.,®e 


- 


Gurch die inuern Erfiheinungen, Borflellungen und Nele, - 


„gungen gereist werden, fie anzufhanen, ‚oder. zu empfin⸗ 


„den ung wahrzunehmen. Aber dennoch iſt die Zeit eine des 


»Rimmte Form ‚In welcher die Anſchaunng oder Bemerkung 


unſers innern Zuitandes allen möglich iſt, fo daß alles in: - 


„der Zeit vorgeftclie wird, od es eher oder fpäter erfolgt, ob 
„es Grund oder Folge, Urfache oder Wirkung ift. Au 
„die wahre Beſchaffenheit der fichtbaren Welt fernen wir 
„durch diefe finnliche Fermen eben fc wenig kennen, als durch 
„die bloßen Sinne. Denn die finnfihen Geſetze aller. Arten 
„und Formen der Auſchaunng, betreffen nic die Gegenſtaͤn⸗ 
ode und fhr Erkenneniß ſelbſt; ſondern bloß die Art, fie ans 
„aufchauen und vorzuſtellen — —. 2: en 
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Erheblichkelt ſcheint, wollen wie uns etwas antiker er⸗ 
ären; die beyden kleinen Abhandlungen aber mir Stillſchwei⸗ 
mürbige Geſtaͤndulß ab, daß gr. nach dem Studinm der Fich⸗ 

| en Wiffenfhaitsiehre feine eigne Elementarpbilefopgie, 


eiffenfhaftsiehre beygetreten fey. Mit einem Worte, heiße 
0, ich fah ein, daß durch die Wiflenfchaftsichre das wiſſen⸗ 


jaltbar aufgegeben habe, und nunmebro gaͤnzlich diefeg 


e 


‚ v nnte, befannt zu machen, Won ben Hauptſaͤtzen dieſer 


— gu tiderlegen, denn dazu iſt fie für uns zu orakelmaͤßig / dun⸗ 


el; fondern nur, wo möglid, die Suche zu.mebrerer Deute 


y lichkeit zu bringen. Vielleicht find mehrere mit ung im name 


Kichen Falle, und für die entfhlöffe fi denn wohl-der Verf., 
ein anderer Wiflenfchaftslehrer,, mehrere Erörterungen -, 


ogugebens. da er es um unſerutwillen ſchwerlich churi dhrfe 


u übergehen. In der Vorrede Jegt der Verf, das merke 


amd damit auch die Theorie des Vorſtellungsvermoͤgens alt 


— 


aftlihe Fundament der Philoſophie, das die Elementatlehre 
achte, aber auf dern Weg, den fie- dabey einfchlug , nimmers - 
mehr finden .Eonnte, wuͤrklich gefunden iſt. Ich entledige: 
ich hiermit dee Pflicht, dieſes den keſern meiner Schriften; 
und insbelondere meinen.ehemaligen Zuhörern, ſobald ich 


Weltweishelii a 


Biflenfchaftsiehre nun giebt der Verf. (S. 325.) eine Data, 
tellung, worüber wir einiges anmerken wollen, nicht um.fle: 


weil er in dieſem Buche ausdruͤcklich verſichert, daß die. 


J — ber kritiſchen Philofophie durch keine Erläuterungen‘ 
J zurecht zu bringen ſeyen. — 


Fer E | — — aa 
se VE Die Moglichkeit des Vorſtellens feßt etwas Tranſeenden⸗ 


„. Kales und etwas Empiriſches im Ich, fage der Verf. — und 


cas Tranfcendentale im Ich fegt das Empiriſche, und diefes 


c Set das Tranfcendentafe voraus. Es HMalfo Feine reine Phi⸗ 


“ Nfophie als Wifienfhaft möglid — wenn diefe nicht üper-. 


> Bas Bemußtfenn und alles Vorfteßen hinauegehen und zu ei⸗ . 


. men hoͤchſten Princip.gelangen kann, aus dem ſich das Trans: 


. feendentale und Empiriſche im Ich ableiten läßt. Unſerm ges 
‚ringen Verſtande nah, würde man aus den Vorderſaͤhen 


. geräde das Cegentheil ſchlleßen muͤſſen. Denn wenn dag 


Zranfcendentale und Empiriſche im Ich einander aeg | 
ih 


usfeßen : fo folgt eins aus dem andern; es iſt gleich 


on welchem man ausgeht, und es kann kein Göheres uns . 


men werden, aus dem ſich bepde ableiten weit 
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w der Gatrige” Veifigeit der Sef., Nerſiedene nad dee 
Khigen Lage. der Philoſophie erforderliche binzu gethan zu 
haben, fü ſern es naͤmlich geſchehen konnte, ohtre in der 
noch’ zus hitzigen Streit zu ſehr ſich zu miſchen. Beſonders 
— baͤbe er die Lage der Streitigkeiten, oder deu ſtatum con- 
troverũarum mehr aufzuhellen geſucht. Ex fliege ‘die Vol 


rede mit dent einesꝰaͤchten Philsſophen wuͤrdigen Wunſche, 


‚bob Nlemond weder! ſeinem, noch dem Anfehen itgend ‘eines 
"Sterbtichen zu viel Gewicht beylegen , ſondern jeder alles mit 
eignen Augen za fehrnſich beſtreben möge | es-fey naͤmlich welt 
beſſerz —— des Verſtandes, weniges ganz, zu dur⸗ 


ſotſchen und zu burchſchauen, als viele frenide Deinup AN, 


dem Gedaͤchtniſſe einzuverleiben, und damit groß zu 


Da wir die vorherige Ausgabe nicht zur Hand hdaben? Iu time 
wen wir er bie: neuen re ung weitet nacht ertlätin. 
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u Jena, "dep Mancke. 1797. 436 ©. 8 
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re dielem VBande Rod drey Abhandlungen ritfaften Beten 


£ite den 7 genwärtigen Zuſtand der Metaphyfik, und der tran⸗ 


"nor Philoſonhle überhaupt; Die zweyte einigo Wer 


sfonasgränben, dar. Rechtslehre von N. Kant Aufgsfeflten 
Begriffe yon, der Frepheis des Willens ercifft; die dritte aber 


nertungen über die in der- Einleitung zu den metaphpfilden 
B 


phörismen über das, äuffere Recht überhaupt, und insbes. 


Tondere, das Staatsrecht aufſtellt. Die erfte iſt die augführe 
ſichſte, und enthält im Weſentlichen, was In des Verf. vor⸗ 
äßtiger Abhandlung über. die Fortſchriete der Meta oe feit 
Lelbnig geſagt murde, jedoch mit vielen neuen Zuſaͤteb. Da 
Anfohung der Hauptſrage die- Beantwortung noch. Die. nim 
de if, und das Publigum jene Schriſt ſchon zur Senäge 
"tenus: fo waäͤre es .unnäthig hierüber etwas zu fagem, - Mae 
Abe s elnen, der Cnniseſauien are 107 ung von deſond⸗erer 
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Erheblichkeit ſchelut, wollen wir uns etwas antfuͤſſicher er⸗ 
Elären; die beyden kleinen Abhandlungen aber mir Stillſchwei⸗ 
gen Äbergeben. In der Vorrede Jegt der Werl, das mett« 
würdige Beſtaͤnduiß ab, daß er nach dem Studium der Fiche 
tiſchen Wiſſenſchoſislehre feine eigne Elementarpbilsfopfie, 
und damit auch die Theorie des Vorſtellungsvermoͤgens alkı 
unhaltbar aufgegeben habe, und nunmehro gänzlich dieſer 
Miffenfchaftsiehre beygetreten fen. Mit einem Worte, heiße 
8, ich ſah ein,. daß durch die Wiffenfchaftsichre das wiſſen⸗ 


ſchaftliche Fundament der Philofophie, das die &iementariehre > 
fichte „ aber auf dem Weg, hen fie- dabey einfchlug , nimimers - 


mehr finden .‚Eonnte, würklic gefunden iſt. Ich entiedige 
mich Hiermit der Pflicht, dieſes den Leſern meiner Schriften, 
‚and ingbefondere meinen ehemaligen Zuböreen, fobald ine 
Tonnte, bekannt. zu machen. Don den Hauptſaͤtzen dieſer 


Wiſſenſchaftslehre nun giebt der Verf. (S. 325.) eine Date. 
ſtelluug, worüber. wir einiges anmerken wollen, nicht um.fte: 


zu widerlegen, denn dazu iſt fie für uns zu orakelmaͤßig / dun⸗ 


£el; fondern nur, wo möglih, die Sache zu. mehrerer Deute 


lichkeit aebeingen, Vielleicht find mehrere mit ung im naͤm⸗ 
‚ lichen Galle, und für. die entſchloͤſſe fich denn wohl der Verf., 


oder ein anderer Millenfchaftslehrer , mehrere Erörterungen -, 


guyebın!. da er es um unſerutwillen ſchwerlich churi dhrfe 


Segügr der kritiſchen Philofophie durch Leine Erläuterungen‘ 
zurecht zu bringen ſeyen. | Ä 4 


siehe des Vorſtellens feßt etroas Tranfeendens 


tales and etibas Empiriſches im Ich, ſagt der Verf. — und 


te , all au. in diefem Buche ausdrücklich verſichert daß die 
17 


.. 


das Tranſcendentale im Ich fegt das Empiriſche, und dieſes 


ſetzt das Trunſcendentale voraus. Es HM alſo keine reine Phi⸗ 
ieſoohle ars Wiſſenſchaft möglih — wenn dieſe nicht Kher-. 
Des Beiwußtſeyn und alles Vorſtelen hiuauegehen und zu ei 
nem hoͤchſien Prinelp gelangen kann, aus dem fich das Trans 
feendentale und Empitiſche im Ich ableiten läßt. Unſerm ges 


singen Verſtande nach, wuͤrde man aus den Vorderfägen 
geräde das Gegentheil ſchließen muͤſſen. Denn wenn dag 
Tranſcendentale und Empiriſche im Ich einander gegenſeiti 
woransfepen : fo folgt eins aus dem andern; es iſt aleichg: 


tig, von welchen man ausgeht, und es kann kein hoheres uns 
genommen werden, aus dem ſich beyde ableiten laffen, mei 
edes am jevem Hinlänglig — werben Ban, Die. 
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S ga’ der Vatrede"verfichert Bei Verf., verſchledenes nach der 
eigen Lage. der Philoſophie erforderliches hinzu gethan zu 


haben , “fo ferri es nämlich geſchehen konnte, ohtre In den 


noch zu hitzlgen; Skreit zu ſehr ſich zu. miſchen. Veſonders 
babe er die Lage der Streitigkeiten, oder den. ſtatum con« 
sroverdarum freße wäfgugellen gefuiht. Sr fhllegt-diE Wok 


rede mit Beni etned"ächren Philoſophen würdigen Wunſche, 
daß N 


and weder!fettien, .sioc dem Anſehen itgend rines 
Sterbtichen zu viel Gewicht beylegen, fondern jeder alles mit 
eignen Augen za ſehenſich beftreben möge es ſey nämlich welt 


beſſer zur Ausbildung des Verfandes , weniges ganz zu dur«⸗ 
ſotſchen uns zu burchſchauen, als viele fremde Meicupgeg 


dem Gedaͤchtniſſe einzuverleiben, und damit groß zu Than 


Da wir die vorherige Ausgabe nicht zur Hand Haben ſoin 
— nwmin wir üben die neuen Bulle ung weiter nicht ettlaͤreu. 
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Auswahl vermifchter Schriften, von Carl Leochard 


Reinhold; Profeffor in Kiel. Zmventer heit, 


ned, bey Made: 1797. 430 6.8. "N 
.. . nn en 


Jo dielem Bande And brey-Abhaublungen sätfaften ,. beten 


Iſte den gegenwärtigen Zuftand der Metaphyſik und der trans . 
ſendentalen Philoſonhie Überhaupt; die zweyte -einlae Nee 


tiettungen über die in der Einleitung zu den metaphpſiſchen 


Tänfonasgründen, dar. Rechtslehre von J. Kant auſgeſtellten 


Begriffe yon der Srepheit des Willens betrifft; die dritte aber 


Aphorismen -über dag äuffere Recht überhaupt, und insbes. 
Tondere das Staatsrecht aufſtellt. Die erfte iſt die augführ« 
. Tüchfte, und enthält im Weſentlichen, was In des Verf. vor« 


{ tiger Abhandlung über. die Fortſchritte der Detenpofl ſeit 
elbniß geſagt murde, jedoch mit vielen neuen Zufäßeb. . Da 
 Anfobung der Hauptſrage die: Beantwortung noch 


Kice iſt, und das. Publifam jeng Schrift (don zur Genuͤge 


zenng: fp wäre «4 .unnäthig hierüber etwad zu fagen, - Nur 
Aber einen der hinzugefügten Zufäge , der ung ‚non hhmar 
.. _ > 5 .. \ | \ ⸗ 
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Erheblochkelt ſcheiut, wollen sole uns etwas autfuͤhſlicher er⸗ 
kidren; die beyden kleinen Abhandlungen aber mir Stillſchwei⸗ 
gen uüͤbergehen. An dee Vorrede Jegt der- Verſ. das metk⸗ 
wͤrdige Geftänduiß ab, daß er nach dem Studium der Fich⸗ 
fpen Wiſſenſchaſtslehre feine eigne Elementarpbilsfopgie, 
gud damit auch die Theorie des Vorftelungsvermögens al 
unhaltbar aufgegeben habe, und nunmehro gaͤnzlich dieſer 
Wiſſenſchaftslehre beygetreten ſey. Mit einem Werte, heiße 
es, ich ſah ein, daß durch die Wiſſenſchaftslehre das wiſſen⸗ 
Waftliche Fundament der Philoſophie, das die Eiementariehre > 
furchte „ aber auf dem. Weg, den fie- dabey einſchlug, nimmers - 
mehr finden .Eonnte, wuͤrklich gefunden iſt. Ich entledige : 
mich Hiermit der Pflicht, dieſes den Befern meiner Schriften, 
‚and ingbefondere meinen, ehemaligen Zubörern, fobald iq 
Fonnte, bekannt, zu machen, Bon den Hauptſaͤtzen dieſet 
Wiſſenſchaftslehre nun giebt der Verf. (S. 725.) eine Date. ' 
ſtellung, worüber. wir einiges anmerken wollen, nicht um ſte 
zu widerlegen, denn dazu iſt fie für uns zu orakelmaͤßig dun⸗ 
Eel;z fondern nur, wo möglid, die Sache zu mehrerer. Dente 
lichkeit zuubringen. Vielleicht find mehrere mit uns im naͤm⸗ 
lichen Kalle, und für. die entfchlöffe fich deun wohl der Verf., 
“oder ein anderer Wiflenfhaftslehrer, mehrere Exoͤrterungen 
guyebın:‘, da er es um unſerdtwillen ſchwerlich thun dfrfe 
war ar in dieſem Buche ausdrüdlich verſichert, daB die... 
Gegner ber Eritifchen- Philoſophie durch Feine Erläuterungen: 
zurecht zu bringen even. 5, 
4240Die Moͤglſchkeit des Vorſtellens ſetzet etwas Tranſeenden⸗ 
tales and etioas Empiriſches im Ich, ſagt der Verf. — und 
Bas Tranſcendentale im Ich ſetzt das Empiriſche, und diefes - 
ſetzt das Tranfcendengale voraus. Es ii alfo keine reine Phi⸗ 
ioſophir ars Wiffenfihaft möglih — wenn dieſe nicht Aper-. 
des Bimußtfepn'und alles Vorſtellen hiuauegehen und zu ei⸗ 


“ 


. nem hoͤchſten Prineip-gelangen kann, aus dem ſich das Tranı 


ſeendentale und Empiriſche im Ich ableiten läßt. Unferm ge⸗ 
singen Verſtande nach, würde man aus den Vorderſaͤhen 
gerade das Gegentheil ſchließen n. Denn wenn dagı 
Tranſcendentale und Empiriſche im Ich einander ed 
woransfepen : fo folgt eins aus dern andern; es If gieichguͤt⸗ 
dig, von welchen man ausgeht, und es kann kein höheres au- 
genommen werden, aus dem fich beyde abfeiten faffen, weil 

jrort ans Irberh hinlauglich bee eiet verden kann. * u 
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baͤbe er die Lage der Streitigkeiten, oder den ſtatum con- 


u 


1 


'i$a' der Votrede verfichert der Verf., verfähledenes nach dee 
esigen Lage. der Phildſophie erforderliches Hinzu gethan zu 
haben, fü lern es naͤmlich geſchehen komite,; ohme in dem 
noch zır hitzigen; Streit zu ſehr ſich zu miſchen. Wefonders 


eroverdiarum mehr nufzugellen geſucht. &r ſchließt ‘die Vob⸗ 


rede mit dent eines? aͤchten Phitofophen würdigen Wunſche, 
‚daß Nlemoand weder?fetnen, ‚noch dem Anfehen itgend eines 


Gterblichen zu viel Gewicht beylegen, fondern jeder alles-mit 
eignen Augen zu feheit’fich beftreben möge ; es ſey nämlich toeit 
beſſer zur Ausbildung des Verſtandes, weniges ganz zu dur h⸗ 


ſotſchen und zu burchſchauen, als viele ſremde Meiauygey 


dem Gebaͤchtniſſe elnzuverleiben, und damit groß zu Thun, 
Da wir die vorherige Ausgabe nicht kur Hand haben?ſo - Eh 


wiun 'wlr üben die neuen Baffge uns weiter nicht ettlaͤten. 
Eee en "see 
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Auswahl vermifchter Schriften, von Carl deenhard 
5 Reinhold; Proſeſſor in Kiel. Zwentet Sheiß. 
R Jena, bey Maucke. 1797. 430 ©. 8. "u . 8 


Yu dielem Bande Mod drey Abhandlungen ‚onthaften „ deren 


.ı gelte den —RX Zuftand der Metaphyſik und der itan- 
en 


ſeendenta Philoſophie uͤberhaupt; die zweyte einige Wer 
nfanasgründen, der Rechtslehre von J. Kant aufgeſtellten 
Begriffe pon der Frebheit des Willens derrifft; die dritte aber 


FE über die ‚in der Einleitung zu den metaphpfifchen 


| Aphorismen über daß, äuffere Hecht überhaupt, und insbes. 


Tondere,das Staatsrecht aufftellt,. Die erfte iſt die augführ« 
Tichfte, und enthält im Weſentlichen, was In des Verf. vor⸗ 
ähriger Abhandlung über. die Fortſchritte dee Metqphyſik ſeit 


keibnitz geſagt murde, Jedoch mit vielen neuen Zufäßeb. . De 


R Anfehung der Hauptfsage die- Beantwortung nor: bir naͤm⸗ 
Kiche, IE, und das. Publifam jenc Schriſt ſchon zur Genuͤge 
genug: (p wäre es.unnäthig bierfer etwag zu fagen, - Due 
übse einen der Ginpugelügten Zufüge, kak-und ‚von — 


vi32 


I N 


Erheblichkeit ſchei⸗ wollen ok uns: etwa⸗ aefuͤrncer er⸗ 
Edren; die bepden Eleinen Abhandlungen aber mit Orilfchwels 


gen Äbergehen. In der Vorrede Jegt der Werf. das mett« 


würdige Beſtaͤnduiß ab, daß er nach dem Studium der Fich⸗ 
tiſchen Wiſſenſchaftslehhre feine eigne Elementarpbilsfopie, 
und damit auch die Theorie des Vorſtellungsvermoͤgens aldi 
unhaltbar aufgegeben habe, und nunmehto gaͤnzlich dieſer 


Wiſſenſchaftslehre beygetreten ſey. Mit einem Worte, heiße 


as, ich ſah ein, daß durch die Wiſſenſchaftslehre das wiſſen⸗ 


ſchaftliche Fundament der Philoſophle, das die Elementariehre > 


furchte „ aber auf dem Weg, den fie- dabey einfchlug , nimimers - 
mehr‘ finden ‚Eonnte, würklic ‚gefunden iſt. Sch entledige : 


mich Hiermit der Pflicht, dieſes den Leſern meiner Schriften, 


‚and ingbefondere meinen, ehemaligen Zuhörern, ſobeld I 
Fonnte, bekannt, zu machen. Don den Hauptſaͤtzen biefer- 


zu widerlegen, denn dazu iſt fie für uns zu orakelmaͤbig / dun⸗ 


‚Weltweispel . 195 


Eel; Sondern nur, we moͤglich, die Sache zu mehrerer Denke 


lichkeit Anbringen, Vielleicht find mehrere mit ung im naͤm⸗ 
lichen Kalle, und für. die entfchlöffe fi) denn wohl der Verf., 


“ oder ein anderer Willenfhaftsiehrer, mehrere Exbrterungen -, 
guebrn? da er es um unſerutwillen ſchwerlich thun daͤrf⸗ 
tu, rail an in dieſem Buche ausdruͤcklich verſichert, daß die 


Gegner der kritiſchen Philoſophie durch keine Erlaͤuterungen 
zurecht zu bringen ‚feyen, | a 


g 


mad Die Moͤgllchkent des Vorſtellens ſehzt etwas Tranſeenden ⸗ | 


tales and etibas Empiriſches im Ich, fagt der Verf. — und 


‚Bas Tranſcendentale im Ich ſetzt das Empiriſche, und dieſes 


ſetzt daß Tranfcendengale voraus. Es iſ alſo keine reine Phi⸗ 
ieſcphle ars Wiſſenſchaft möglih — wenn diefe nicht über. 


ner Butoüpefepn und alles Worfteßen Hinausaehen und zu ee .; 
niem hoͤchſien Prinelp gelangen kann, aus dem fich -das Trans: 
feendentale und Empirifche im Ich ableiten läßt. Unſerm ge⸗ 


singen Verſtande nach, würde man aus den Vorderlägen 
gerade das Gegentheil ſchlleßen muͤſen. Denn wenn bag 
Tranſcendentale und Empiriſche im Ich einander gegenſeltig 
voransfehen: fo folgt eins aus dem andern; es iſt ateichgüfe 


ug, von welchen man ausgeht, und es kann kein Göheres ans 


u 


Wiſſenſchaftslehre nun giebt der Verſ. (S, 725.) eine Date. 
ſtelluug, woruͤber wir einiges anmerken wollen, nicht um.fle 


genomihen werden, aus dem fich beyde ableiten laffen, wei - 
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“5 Yingen verfehleden ſeyn Ehnnten, da fie alle nicht ans dee Ber 


ſchiedenheit det Gegenſtaͤnde, an melden fie ſich aͤußern, kon⸗ 


nem erklärt werden.” Hiermit fiele alf: ein Grund weg, anf 
melden ber Verf. fein’ Geſetz für die abgeleiteten Thaͤtiglei⸗ 

ten baut. ze = 
7, Bas höchtte Geſetz für die urſpruͤnglichen Thaͤtiakelten, 
fa wie es dar Berf. aus dem Geſetze der Stetiokeit hetleitet, 
gilt nur fir fucceffive Thaͤtigkeiten und. ſucceſſive Einwuͤn tum⸗ 
1K gen der Gegenſtaͤnde auf die Sinne. Es bat ſolalich mich 
Ne erforderliche Allgemeinheit, indem es nicht alle Aenfferuns 
‚gen diefer Thätigkeiten beftimmt. Aus der Erfahrung naͤm⸗ 
) wien wir, daß ſehr oft mehrere Dinge zugleich auf ei⸗ 
‚gen and auf mehrere unferer Sinne wuͤrken. Hier frägt fi 
alſo, nach welchem Gefege werden diefe in der Vorſtelſungs⸗ 
. kraft aufgenommen, oder, ‚von Ihnen Bilder entworfen? 
Das fie nicht alle, auch nicht in der Ordnung, mie fie im Maus 
me bepfammaen ſigd, Vorſtellungen werden, lehrt bie Erfah⸗ 
gung jur Genuͤgez wer in einer großen, Seſellſchaft geweſen 
iſt, weiß nachher. von ſehr ‚vielen Theilnehmern nichts, nur 
einige find ihm erinnerlich. Hier muß daher ein befonderes 
| dit beohacgtet werden, welches nom werherigen ſich unter⸗ 
| idet. ae 
v. Bas Seſetz der. Stetigkeit fcheint nur-dem Namen nach 
bler gue Ableſtung jenes: hoͤchſten Geſetzes gebraucht zu wer⸗ 
den. Denn bey der Anwendnng übt ſich der Verſ. hanpt ⸗ 
Fady darauf, daß jede Erſcheinung einen naͤchſten Graci⸗ 
hat. Dieß aber ft eine Folge des Cauſaigeſetzes, ober Beg 
1 Babes vom zureichenden Grunde und der zureichenden Urſa⸗ 
se Wo nichts ohne Grund, oder. ohne Urſoche ge⸗ 
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füieht, do muß alfes eiden naͤchſten Gtund, eine nage 
fie Urfache Haben, weil die entfernte Urſache durch fich alleis | 


hnicht Urſache iſt. Dieſer Grundſatz fcheint überdem fruchtba⸗ 
rer zu ſeyn, qls das Geſetz der Stetigkelt; eine feiner Folgen 
iſt, die Waͤrkung richtet ich nach ver Urſache; find alſo me 
rere Urſachen, oder Gruͤnde einer Erſcheinung, die fie zu⸗ 

gleich oder ſueceſſiv bewuͤrken, von gleicher Stärke: fo wird 

die Wuͤrkung ſich nach der Art allein sichten, wie fie zugleich, 
odet ach einander Handeln. ind fie abet an Otaͤrke und 
andern Nebenbeſtimmungen ungleich: fo wird Die Erfcheinnng 

j ſich nach der. größeren Staͤrke einiger unter ihnen richten mh“ 
fen. Hiermit ließe ſich denn ‚auch ein Geſetz Tür mehrere gleich 
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zeltig anf bie Siune Eindruck mochende @egenftände Ableiten, ? 


und alſo die oben bemerkte Lücke ergänzen, . - 


 ° ndem der Verf. aus jenem erften Geſetze das zweyte 
für die abgeleiveten Thaͤtigkeiten der Einbildungskraft herlei⸗ 
tet, beziehe er ſich wieder Heuptfächlich darauf, daß von dem 
vorher ſchon zuſammengeweſenen Vorſtellungen die vorherä 
gehende den naͤchſten Grund ber folgenden enthält, das iſt, 
‚auf das Laufalgefeg mehr als auf das Geſetz der Stetigkeit. 
In feiner Ableitung aber [heine uns dieß niche fo deutlich zu 
xrhellen, alses wohl koͤnnte und follee. Wir mürden baber eine 
‚audere vorfchlagen, die fi auf genauere Eröfterung der Natur 
der Einbildungstraft gründet, und bey welcher jene Eintheilung 
In urfprönglihe und abgeleitete Thärigkeiten, die die Sache 
nicht ing rechte Licht ſtellt, ganz bey: Seite geſeht wird. 
Einbildungskraft naͤmlich beſteht darin, dag einmal gemachte 
Worſteſlungen, oder Bilder, von innen wieder hetvorgeruſen, 
oder zum Bewußtfegn gebracht werden. Sollen fie das: fa 
müflen Spuren von ihnen Im Innern aufbewahrt worden 
ya. - Diefe Spuren find Ueberbleibfel vormals gemachter 
indruͤcke, oder Empfindungen; und gleichen folglich den 
ehemaligen Empfindungen, weil fie fonft nicht Spuren vor 
Innen feyn könnten, und well, too nichts aufdewahrt iſt, auch 
nichts wieder hervorgehelt werden kann. Kann nun die Eind - 
Biluungstraft nichts wieder erneuern, als was ihr. anvertraut ' 
iſt, und muß diefe Erneuerung fi nach der einmal gemache 
ten und zurücdgebllebnen Spur richten: } fo. iſt Elar, daß nur 
die Vorftellungen einander aufjumechen vermögen, welche ein 
mal ſchon zufammen gemwefen find. In diefem Zufammenges 
wefen aber ift auch noch eine Unßeſtimmtheit, welche billig 
hätte gehoben werden muͤſſen; denn es frägs ſich, wie find 
ſte zufamımen geweſen? In der Empfindung allein? Oder 
auch im der bloßen Vorftellung? Zunädft kann das Geich 
nur von dem, erfiern. beym Verf. verſtanden werden, weiß > 
er vorher bloß vom Empfinden geredet bat; es acht aber der 
Erfahrung nach auch darauf, daß man gewiſſe Dinae ib. zu⸗ 
fanımen vorgeſtellt Hat. Endlid kann nach deg Verf. Erinne⸗ 
suns nar von ſolchen Dingen die Rede ſeyn, die nach einan⸗ 
der ind empfunden worden, weil van folhen nur das Geſetz 
der urfprünglicken Thätigkeiten redet. Nach dee Erfahrung 
aber etſtreckt es ſich auch auf Dinge, die zugleich fun emyſus⸗ 
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Wrolkemẽtaphnftt fur afle © tänve. Leipſig, Im Ben 

7. dag, der Hoͤfe 
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fertfehen Buchhandlung. 1797.” 36 | 
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atte der. Ver ehe er Hand an dieſe Arbeſt legte, vor⸗ 


ber bey ſiy ſelbſt bedacht was Metaphuflf heiße: fo waͤre ert 


vermuthlih zur Einficht gelangt, daß es keine Metaphyſ 


fürs Volk geben könne ; obgleich die Lehren uͤber Bor; Frey⸗ 


beit und Unſterblichkeit and das Volk intereſſiren, uns we | 
hätte dann dieſe unnuͤtze Arbeit bey Seite: gelegt, und’ ſich 
mit etwas Nuͤtzlicherm beſchaͤfftiget. Man follte kanm glau⸗ 
ben, daß einem Menfchen, der auf den Namen eines-Pisitos 
ſophen Anfpruch macht, die Bemerkung entgehen Eöntite; : 
haß meraphpflfche Unterfuhungen ſchlechterdings nicht für 
Bas Volk gehören. Doch unferm Berf. entgieng dieſe ſchlich⸗ 
te Bemetkung wuͤrklich, und er hat uns daher mir einem 
Buche beſchenkt, das den Titel Volksmetaphyſik an der Stira 
ne trägt, und weder für das Volk, noch für den Gelehrten 
etwas taugt. Dem Volk iſt alles, was in dieſem Buche fteht, 
inperftändfi und nnintereſſant, und- für den &etebrtem ir | 
Des zu ſeichte, gu ohrrflägglich und einfeitig, und bey dem 
leppeüden‘, ſich ewig ——2* Vortrag, wodurch Ber 
etf. vermuthlich Popularitaͤt zu etzielen ſuchte, ſo widet⸗ 
lich, daß er das Buch bald mit Unwillen aus den Haͤnden 
legt, weil er wohl fühle, daß hier wenig Belehrung zu fahds | 
pfen fit. ‘Der Gang des Verf; Ift folgender: Zuexft werde | 
einige‘ Bemerkungen ans der empirifhe Pfychologie vorger 


‚ tragen ;.dann folgt die Logik, auf diefe die Kritit der reinen 


Und der braftifhen Vernunft, und dieß alles, man denke 


dh — fürs Volk! — Um unfer UÜrtheil zu beſtaͤtigen, 


fihreigen wir die nächfte befte Seite diefes Buche, die uns | 
Uns Auge fällt, ab: „Im Naume (S. 177.7 muͤſſen wie - 


alles Heußere, alles Körperliche anſchauen, vorftellen umd 
„wahrnehmen, denken und erkennen. Daher iſt der Raum | 


adas reine Anſchauungs⸗ und Vorftellungsäefeg, weldes ans. . 


„die Arc und Welle, oder Form vorſchreibt, wie wir allee 


ꝛauſchanen und wahrnehmen muͤſſen. Folglich können wir 


„auch den Raum die Äußere Form nennen, in welcher alles 
„Aeußeres angefchaut, vorgeſtellt, wahrgenommen, erfaße 
„ren und. erkannt werden kann und muß. Die Zelt hinge⸗ 
mgen betrifft nur das Innere Verſtelen, Wahenehinen, Ders 
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„ken, Meoteifen und Erkesnen, dad, Iteheilen, Equem 
und Willen Deng-zu jeder Innern Vorſtellung, zu jedem 
„Begriffe, Urtheile und Schuſſe, ſelbſt menu. fie ale nicht 
maus der Erfahrung esitipgungen fi find, ſelbſt zu tiefen ‚braun, 
„eben wir einige lugenblicke,, einige „Dauer der Zeit." Wir - 
obeobachten ſelbſt ven innern Zuſtand unfereg, Gemuths, un⸗ 
"„fexs innere Empfindungen, Voꝛrſtellungen und — 
„ale unſere innere Erſcheinungen. Daher deißt auch die 
„Zeit die innere Form, oder das Innere, fisnlide Geſetz, 
„welches ung die Art alles Anſchauens und Borfiellens, alles 


— 


Wahinehmens und Erkenneus vorſchreibt, fo wie Die dee 


„Raum aͤußerlich (hut, und daher das "Außerfihe ſinnliche 
Eeſetz, oder die dußere Form alles Anſchauens und Waht⸗ 

„urbmens beißt. Da nnn die Zeit ih zugleich auch Über ale. 
näus rliche Auſchauung im Naume erſtreckt, indem wir auch 

obiezu einige Zeit haben muͤſſen: fo iſt der Zeit ſelbſt die äußere 
Form des Raumes unterworfin; folglich eritredt fi die 
"Zeit viel weiter noch, als der Raum, den. fie befaßt, und 
„das allgemeine Sefeb aller Spiäkelt if. Aber durd 
„dieſe innere finnliche Zeitform -lernen wir Me innere Natur 
„oder das wahre Weſen unferer Seele ihrer eigentlichen Be⸗ 


. nfraffenheit nach nicht kennen; fondern nur fo, wie wis - 


„Sur. die innern Erfcheinungen, Vorſtellungen and Neis, 
„gungen gereizt werden, fie anzufchanen, oder zu empfine . 
„den ung wahrzunehmen. Aber dennoch iſt die Zeit eine bes 


„Rimmte Borm ‚ In welcher die Anfchauung ober Beinerkung. : 


‚„unfers_innern Zuitandes allen moͤglich iſt, fo Laß alles in 
„der Zeit vorgeftclt wird, od es eher oder fpäter erfolat, oß. - 
„rs Gerund oder Folge, Urſache oder Wuͤrktung iſt. Auch 
„die wadre Beſchaffenheit der ſichtbaren Welt lernen wir 
„durch dieſe ſinnliche Fermen eben fü wenig kennen, als durch 


„die bloßen Sinne. Denn die ſinnſichen Geſetze aller. Arten ı 


4 


% 


und Formen der Anſchaunng, betrefien nicht die Geggnftäne :\ _ 


de und ihr Erkenneniß feibfk; ſondern bioß bie Art, " ae 
veſchauen und vorzuſtellen.“ en — 
2 Da 
_ Inflitetiones Logicne et Metsphöfiche. Audore % 
Georg Heinr. Federo, Philoſ. Prof. in: — — 
mis Georgia Auguſta. Editio quarta emendatiog, 
| A. Gõot. 
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Vu der Vetrede verfichert der Verf., verſchledenes nach der 
eigen ‚Lage. der Phildſophie erforderliches hinzu gethan zu 
haben, fo ſern es nämlich geſchehen konnte, obtre In den 
noch zur higigen: Skreit zu ſehr fi zu miſchen. Wefonders 


'__ bübe er die Lage ‘der Streitigkeiten, oder den. ſtatum con» 


sroveriarum mehr anfduhellen geſucht. &r ſchließt "die Vorr 


rede mit dent eines?achten Philoſophen wuͤrdigen Wunſche, 


daß Niemond wider?feiiem, noch dem Anſehen iigend eines 
Sterbtichen zu viel Gewicht beylegen, ſondern jeder alles mit 
eignen Augen za feheit’ ich beſtreben möge | es ſey naͤmlich seit 
beſſer zur Ausbiidung des Verſtandes, weniges ganz zu durch 


ſotſchen us zw burchſchauen, als viele ſremde Dieinupgeg . 
dem Gedaͤchtniſſe einzuverfefben, und damit groß zu Thum, 


Da wir die vorherige Ausgabe nice zur Hand daben s’fo-Ehnn 
mwin wir üben die neuen Buffge ung weiter nicht ettlaͤteu. 
— Mi r 1 u tn j v Be tm 


arte tu 


i 

I‘ _ 
sh 

Lee 


Auswahl vermiſchter Schriften, 
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Reinhold; Profeffor in Kiel. Zwevter Syeil. 


He. if, und das. Publikum jene Schrilt ſchon zur Genoͤge | 


hen, bey Maucke. 1797. 430 ©. 8. _ 
Yu dielew Bande Rod brey Aspandlungen ‚satholten ; deren 


Fſte den — Zuſtand der Metaphyſik und der tran- 


ſeendentalen Philoſonhie uͤberhaupt; die zweyte einige Nee 
mwmerkungen über die in der Einleitung zu den metapbpfilchen 
nfangsgründen, dar. Rechtslehre von J. Kant Aufgaftellten 





u Begriffe von der Frepheit des Willens betrifft; die dritte aber 
= Aphorismen über daß, äufiere Hecht überhaupt, und insbe- 
Tondere das Staatsrecht aufſtellt. Die erfte iſt die augfähre 


Ha und enthält im Weſentlichen, was In des Verf. vor» 
äbriger Abhandlung über. die Fortfchritee der Metongufl feit 
ufäße .: De 


. zelbni geſagt wurde, jedoch mit vielen neuen 


in Anfobung der Hauptſrage die Veantwortung noch: die nam⸗ 


kennt: fp wäre es unnothig hleruͤber etwas zu ſagen. Nur 
Dre. einen der binpugeſuͤgten Zufäge , der und ‚non — 
* ET \ | \ 


u. 
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, 
Daun 00 1 Bl 


von Carl Leonhard. 
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Weleweihei·. PT! 
Erhebblichkelt ſcheiut, wollen wir uns etwas ansfüßkfidier er⸗ 
kidren; die beyden kleinen Abhandlungen aber mir Gtillſchwei⸗ 
gen übergehen. In der Vorrede Jegt der Verſ. das metk⸗ 

mürdige Beſtaͤnduiß ab, daß sr nach dem Studinm der Fich⸗ 
fen Wiſſenſchaſtslehre feine eigne Elementarpbilefopgie, 
nd damit auch die Theorie des Vorſtellungsvetmoͤgens alt 
unhaltbar aufgegeben habe, und nunmebre gänzlich dieſer 
Wiſſenſchaftslehre bepgetreten fen. Mit einem Worte, heiße 
es, ich lab ein,. daß durch die Wifienfchaftsiehre das wiſſen⸗ 


ſchaftliche Fundament der Philofophie, das die Clementariehre - 


fichte „ aber auf dem. Weg, hen fie- dabey einfchlug , nimmers - 
mehr finden ..Eonnte, wuͤrklich gefunden iſt. Sich entiedige . 


mich Hiermit der Pflicht, dieſes den keſern meiner Schriften, 
‚and insbeſondere meinen ehemaligen Zuhboͤrern, ſobeld iu 
konnte, bekannt zu machen. Bon den Hauptſaͤtzen dieſer 
Wiſſenſchaftslehre nun giebt der Verf. (S. 325.) eine Data 
ſtellung, worüber wir einiges anmerken wollen, nicht um.fle 

zu widerlegen, denn dazu iſt fie für une au orafelmäßig / dun⸗ 


kel; fondern nur, we moglich, die Sache zu mehrerer Deut 


tigkeit zacibringen. Vielleicht find mehrere mit ung im naͤm⸗ 
lichen Kalle, und für. die entſchloͤſſe fidy denn wohl der Berf., 


“oder ein anderer Wiſſenſchaſtslehrer, mehrere Echrterungen -, 


yayebınz‘. da er es um unſerutwillen ſchwerlich thun darf⸗ 
Sodler der kritiſchen Philoſophie durch. keine Erläuterungen‘ 
zurecht zu bringen ‚feyen. Ä wa 


—B Die Moͤglſchkeit des Vorſtellens ſetze etwas Zranſeenden⸗ | 


tales and etiwas Empiriſches im Ich, fagt der Verf. — und 


vas Tranſcendentale im Ich ſetzt das Empiriſche, und dieſes 


ſetzt das Trunſcendentale voraus. Et Malfo Leine reine Phi⸗ 


ioſophie ars Wiſſenſchaft mögfih — mern diefe nicht aͤſer 
des Biwußtſeyn und alles Vorfteßen Hinaussehen und zu eis . - 


1, All an in diefem Buche ausdrücklich Serfichert, daß. Die... 


— 


.. 


nem höchften ‘Princip-gelangen kann, aus dem fi) das Trans 


ſeendentale und Empirifche tm Ich ableiten laͤßt. Unferm ge⸗ 


ringen Verſtande nach, würde man aus ben Worderfägen 
‚geräde das Gegentheil ſchlleßen muͤſſen. Denn wenn das 
Trauſcendentale und Empiriſche im Ich einander gegenſeiti 
voransſetzen: fo folgt eins aus dem andern; es iſt ateichg 


zig, von weichem man ausgeht, und es kann kein höheres uns 
genommen werden, aus dem fich beyde abfeiten laſſen, weh = 


um. 


Foer and Arten hialaaglich — werden kann. 


⸗ 
⸗ x 
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. 
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| deep: ter Te Oredede ſetzen de dreh Sauen, und xl⸗ ech 
Seiten die dran Winkel voraus; wer fräat hier nmach -eluent. .; & 
hoͤhern, aus dem ſich beude ableiten laſſen? Die Teine Pike = 
loſophie ferner ſoll über das Bewußtſeyn Binausgehen ‚8... > 
zw einem hoͤchſten Princky zu gelangen, aus dem ſich Das Tre _ 
- fgendentale und. Empiriiche ihn Ich ableiten laͤßt. Das. fhemt. 
ums einem Sprunge über ſich ſelbſt ſehr äbulich. - Wir: ana . 
‚nen uns ja uur durch das Bewußtſeyn und fa ſern wir 33 
Bewußtjſeyn haben; wie koͤnnen wir hieruͤber * 
Etwa duch Analyſe des Bewußtieuns, oder · durch. 
gen aus. dem Bewußtſeyn? Die -erftere:.bürkte- —— 
möglich ſeyn, da biehenafle Verſuche nicht zum Beſten gelnne 
gen fps und das letztere ſetzt voraus, dab das Geſchloſſene 
15 fon. im Bewugtſeyn diegtz denn wie kann man eiwas aus 
airxem andern clieben, mas darin gar- nicht: enthalten IE2- - | 
Noch, mehr: daß Hobere, aus welchem das Tranfceubemaie 
wand CEmpiriſche im ch tat werden fol, ifl emtingder - 
etwas Tranſcendentoles, oder atwas Empitiihes, oder Feind . 
/von beyden , ‚oder beydes zugleich, In den beyden erflien äle- : 
ken find, wir twieder-bey- dem, was wir vermeiden wollten, ba 
it, wir teiten entweder das Tranſcendentale im Ich aus. dem “1 
| 
| 
| 





Empitiiher, oder bas.lektere aus dem erſteren ab; der dritte 
Ball dürfte ſchewerlich möglich fen, und ber vierte endlich 
"führe uns auf dae behyden erſteren zuruͤck. Endlich ſcheint die 
ganze, Spetulation ber. Wiſſenſchaſtslehre daher zu euntſprin⸗ 
gen, daß wan einen Sog. a priari der Phbiloſophle zum. 
SGrunde legen will, wie denn der Wiſſenſchaftslehrer ſeihſt 
dazu den Gab A: A genommen hat. Aber auch bier 
- thuihs man fi; denn ohne alles Empiriſche ift kein Satz 
' #priori moglich;-und uͤber das Bewußtſeyn hinauszugetzen. 
iſt auch hier nicht moͤglich. Wenn ich ven Satz A iſt A am _ 
nehme: fo muß ich doch vorher annehmen, daß ich dirfen Satz 
denke; muß ich doch durch mein Ampeln Beroupefepn inne . Ä 
werden, das ich idn denke. Fi | 


‚ Das Höhere mn finbet ‚der 1 Verf. in ber reinen Ver. J 
munft; aber wie er es darin findet, bleibt uns ſehr dunfel; „\ 
denn was: ‚zu ‚den Ende angeführt wird, iſt nur dem vrrſtaͤnd⸗ 
Kb, der: die Saroche der Wiſſenſchaſtslehre inne hat; wenn 
anders auch Diefer fi nicht mit leeren Worten kaͤuſcht. Denn 
Wine Slanlichkeit und der: tene Verftand , (peicht des Berk, .. 


Km ip Ih um 40 Belebung auf; ” do Aenlsnt, 
rem, m * en 1 = 1 EEE 
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Weine 487 


m nietdbes feinesmeges duro Verſtand und Sinnlichkrit gefetst, fon⸗ 


dern nur vorausgeſetzt wird. Reine Bernunft hiugegen iſt u: Ich; 


⸗ 


allein denkbar, und kann ſich nur in fo fern auf das Nict⸗ Ich. 


beziehen, in wiefern dieſes dem Ich entgegengeſetzt iſt. Reine. 
Bernuuft-hängt daher keineswegts vom Nicht Ich ab, ſetzt 
vafjelbe nicht voraus; fondern wird von demfelben vorausge⸗ 
ſedt. Unſere reine Beruunft iſt doch offenbar vom Nicht Sch: - 


nicht unabhängig; denn zugeſtanden, mas bie kritiſche Philo⸗ 


ſophie von ihr behauptet: fo if. doch ſelbſt dann unlaͤughar, 
daß wir fie nur durch Abſonderung des Empiriſchen kennen 
lernen, und ohne folche von ihr nichts willen würden, Din 
Ingend eine reine Vernunft vom Nicht⸗Ich ganz unobhängin 
iſt, laͤßt fih noch ſehr fragen, und iſt utıter den Philoſophem 


noch nicht entſchieden. Setzt aber auch, fie ſeh es: fo ea . 


winnt ihr dadurch nichts vorm Empiriſchen ganz. Entkleiberes;. 


denn diefe reine Vernunft Eennt ihr doch nur durch -euem u 


Bewußtſeyn, alfa a polteriari; und-ihr gelarige and mit ir. 
wer das Bemußrfegn noch nicht hinaus. 


Keine Vernunft, toird fortgefahren ‚- iſt abſelute 3 Fr in 


etc. Ihr alkein kowmt das Setzen zu, welches nichts vor⸗ 
ausſetzt und vor allem vorausgeſetzt wird, das abſolute es, 
den; Hier müffen wir ſchon wieder um mehr Licht und beſ⸗ 
fereit Bewels bitten. Wir wenigftens find nicht fo ‚edliche 
au begreifen, wie aus der nbfeluten Thaͤtigkeit das Segen. 
folgt, welches nichts vprangfegt, weil wir zwiſchen ſoicher, 
Thaͤtlgkeit und dieſem Setzen keine Verbindung gewahr zu 


werden im Stande find. Wir ſind nicht fo gluͤcklich, die Din“ 


* hauptung, daß reine Vernunft abfelute Thaͤtigkeit in x sine, 
leuchtend zu finden ; weil es ung vorkommt, daß dfe Thätigs 
keit der reinen Vernunft etwas erfordert, woran fie ſich aus⸗ 
laſſen könne; etwas, welches fie auf fich zieht, und dadurch 
ihr Anlaß wird, ſich in Wuͤrkſamkeit zu verſetzen, oder we⸗ 


nigſtens dieſe beftimmte Mürtfamteit‘jegt anzunehmen. ie‘ 


4 


’ 


nad endlich nicht fo glücklich, das Setzen fogleih und mit völe. 
liger Beſtimmtheit zu verftehen ; da*mir glauben. bemerkt zu, 
haben, daß die Wort mehrere Bedentungen bat, und 
theils das biope Eiabilden, theils das Annehmen im Urthei⸗ 
le, theils das Gewahrwerden buch. Empfindung bezeichnet; 
Wir mäffen alfo um genauere Beſtimmung des Sinnes dies 
fes in der Wiſſenſchaftslehre fo aͤuſſerſt wichtigen Wortes: bite 


wicht 


\ 


. 
— 


a 


ten, Mal wir dugleia X uns verfichern koͤnnen, daß wir 
ge 
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nice dur Bleldeutigkelt · des Ausdrucks hinterdangen wer· 


. den, und daß die tieſſinnigen Wiffenfchaftsiebrer nicht, wie 


n 


es in. der Philoſorhie -ofe, und in der Elementarlehre und 


der Theorie des Vorflellungsvermiögens , nach lange gemach⸗ 
ger" Bemetkung einiger Geaner, und nun auch nad dem 
- eignen Seftändniffe ihres Urhebers, noch kuͤrzlich geſchehen 


iſt, duch vielfinnige Ausrüde, uns ein Dlendwerk ver . 


gauteln. 


In wiefern alfo die reine Vernunſt, faͤhrt der Be. 
fort, dasjenige ſetzt, mas vor allem anderm Gegen vorausge⸗ 
feßt wird, und felbft kein anderes vorausfegt, in fe fern feht- 
He ſich ſelbſt. Sie fest das, was durch nichts anderes, alſo 
wur durch fich felbit geſetzt wird. Sie ſetzt ſich ſeibſt. Sie 
iſt in fo fern zugleich Subjekt und Obſekt ihrer Beſchaͤfftigung. 

sit diefes der Charakter des Icht, det zur Möglichkeit. des 


Selbſtbewichtſeyns voraus geſetzt wird / der Charakter des reis 


ten Ichs, unfers beßren Selbſtes. . Leider ſehen wir auch 


dieſe Bolaerung nicht ein; 0b es andere vermögen, miögen fie 


Pk feben. Die reine Vernunft were demnach dasjenige, 


was vor allem anderm Segen vorausgeſetzt wird, und felbft 
@ein ankeres vorausfetst. Was bedarf noch mancher Eroͤrte⸗ 
zung, um einzuleuchten, und für mehr als bloße Worausfekung: 
zu Sunften des Syſtems zu gelten. Auch bedarf es einer ger 
nauern Beſtimmung, was damit gemeine fehn fol, wenn es⸗ 


delße, daß die Vernunft ſich ſelbſt fest, welches auch der Ur⸗ 


heber der Wiſſenſchaftslehre niche angiebt. Soll es. ſagen, 
fie bringt ſich ſelbſt hervor, iſt ihre eigene Utſache? Oder fie 


u urtheitt, daß fe eriftiie? Oder fie Kelle fich vor, daß fie ex⸗ 


iſtirt, und reine Vernunfe iſt? So lange man nicht ber’ 
ſtimmt weiß, was hieranter gemeine: It, laͤßt ſich die Be⸗ 
Bauptung nice. aehoͤrig unterfuden. Ar einigen dieſer Be 


- ., deutungen enthält fie offenbare Ungereimtbeit, und um von 


allem Anftößigen frey zu’ erſcheinen, bedarf fie fehy genauer 
Eroͤrterungen. Wir wuͤnſchen, daß der Verf. in.der jetzt ger. 
legentlich verſprochenen weitern Ausfaͤhrung dieſer Theorie 
hierauf einlge Ruͤckſicht nähmes denn mie koͤnnen ihn verſi⸗ 
chern, daß es aar viele giebt, Die an ihr, ſo wie fie da ſteht, 
Anftoß genommen haben. 
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| wiſſenſchaft. 


Apot eker und Oekonomen insbeſondere, von Jo⸗ 


hann Friedrich Wilhelm Koch, Prediger an der 


Botanit, Gartenkunſt und Fotſt.· 


Bora⸗iſches Handbuch für beutfühe liebhaber dee 
- Pflongenfunde überhaupt, und tür Gartenfreunde, .' 


! 


Kt. Johanniskirche in Magdeburg. Erfier Theil. 


Die deutſchen Pflanzengattungen.  Magdebutg, 
'. dep Keil. 1797. XVi 116. 6.8. 1280. 


&s | iſt entſchieden, daß zur Erleichterung des botaniſchen St 
Nums noch manches gefchehen Fönne, um die Echwirtigfele 


-. ten zu heben, mit welchen der Lehrling und Dilettant zu eins, 
gen hatten, nad dem angenommenen Syſtein die Pflanze 
kennen und unterfachen zu fernen. Der Verf. oben benanti⸗ 


ser Schrift erwirdt fich ein wahres Verdienſt um diefe Anger 


Jegenheit, indem er eine Methode des Unterrichts für’ deute 


ſche Liebhaber der Pflanzentunde Hier oͤffentlich mittheilt,. 


welche mit Bepbehaltung des Syſtems die Wiflenichaft (ehr 


erleichtert. „Er lernte aus Erfahrung als Dilettant imd Led.- 
* die wegzuraͤumenden Schwierigkeiten kennen, ſuchte ih" 


avon möglich las zu machen, und giebt jetzt dns Nefultat 


iset Bemühungen dem Publikum in die Hände, deffen. 


Dank ihm nice entgehen kann. Er iſt dabey in die Kußftas, 
pfen eines Suckow, Batſch, Wildenow gefolg 


t; bat, 
‚aber den Weg noch weiter fortaefegt. Dem deutichen Dan’ 
zenliebhabern iſt er dadurch zu Huͤlfe gelommen, daß er erſte 


li die Charaktere der Pflanzen deutſch aucdruͤckt, weil den 


— Anfaͤngern ſowohl, als auch manchen nicht gelehrten 


otanikern oft die lateiniſche Kunftivrache erſt zu lernen zu 
beſchwerlich faͤllt, und das Studium ſelbt ermübend macht; 
daß er zweytens nur aus. dem großen Geblete der befsintom 


Pflanzengattungen diejenigen auffuͤhrt, melde in Deutſch⸗ 
. lard wild wachen, oder durch Kultur in Gaͤrten und auf- 


dem Felde: gedeihen, weil hierdurch das Geſchaͤfft der Diagna: 


"fe leichter wird, da man in weniger noch, als in Der Halfte 
bes bekannten Pflanzenreichs eine einzelne Gattung zu fischen 
bat, welche man nach dem Syſtem unterſuchen wills’ daß er 


\ drit 


— 


dritzens dir unceiſchellaader Chotaktere der Baringaehran el⸗ 


7% 


N 


se. Botanik, ı 


7 


⸗ 
>». ne leichr zrüberfehende Tabelle gebracht bat.’ Er if Sferbep 


N 
\ 


‚swar größtenfheils Sückow gefolgt; Hat doch aber auf. den 


Hauptcharakter nach Schrebers neuefter. Ausgabe ber Lin⸗ 


. elle Pilangengättungen mehr Nüdficht gemeriunge, apb 


zu dem. Ende, wo die Tabelle die Gattung nicht hinlang⸗ 
VI charakteriſirt, in Anmerkungen /die nähere Beſtimmung 


beygefuͤgt; daß er viertens, da fo viele Ausnahmen der Pflau⸗ 
zenarten {a dem Eyſteme ſtatt finden, welcheleicht Irre -füße 


gen :Ehnnen, wiele Gattungen unter den werfchledenen Klaſ⸗ 


Str Drinungen ‚und Abibeilungen · wiederhon hat, wohln 
in 


nzelne Arten derſelben gebären, wle Suckow fon. vor 
ihm gerhan har. Endtich hat er nöch die Linneiſchen Klaſſen 
auf eine dem Lernenden faßlichete Art geftellt, ohne das Sy⸗ 
Hem Über den Haufen zu werfen, nämlich die Didynamia 
Inter Teryandria und die 'Teerradyramia unter Hexandrıa 
Jeſetzt, die Icofandria und Polyandria mit Bmelin. unter 
eine Klaffe gebracht, und die Monoecia, Divecia und Poly- 


"gamia nah Sucoug überall eingeſchattet. Die Cryptog- 


wia {ft übergangen, weil diejenigen, für welche dieß Werk 


deftinme wird, aͤuſſerſt Teften mit hieher gehhrenden Gewaͤch⸗ 


fer Unterfachungen anftelen. —“ Im bald' nachſolgenden 

zweyten Theile werden die deutſchen Pflanzenarten nach 
anz gleichem Plane und mit einer tabellariſthen Ueberſicht bear 

beit und 'Eenntlich gemacht, welche wild wochſen, du 


Kulttar gedeihen, verdächtig‘ ober giftig, officinel], i 
Bandelskraͤuter find, oder als Unkraut Interefficen..“ 


Beſchreibang ber Charaktere ivird mit Eurgen Worten ange⸗ 


geben, welche wegen der angewandten ftarfen Apbreufatureh 
‚nur: wenigen Piag einnehmen, fo daß das ganze Werk niche 


‘ 


nifien leicht mitgenommen werden kann. 


volnminds'und als- ein compendiofes Handbuch beym Bota. 
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Die neyerg wilde Bauihzucht in einem alphabeti. 
"Johen: und [yüematifchen_Verzeichniffe aufge 


Belle. . Zwreyte, ‚vermehrte ‚Auflage. Leipzig, 


Ans 16 . 
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bey Müller. 1797. 91 Seiten ohne Vorbericht 
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BSie erſte Ausgabe erfchen 1783. zu Leipzig in der Mühe 
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Merk: diifer Scheiſt iſt der Herr Proſeſſer Ladewig 


4 


weit Zuſaͤtzen aus. verſchiedenen neuen Schtiften ei 


jaen Buchhendlung. :Diefe. zwehte ‚Auflage hat —. 
es vn 


Murgsdorff, von Wangenheim, Marſchall, Maͤnch uud am. 
deren, vermehrt. Er war Willens, dieſer Auſtaze einige Des 


mierknngen Aber die ſchoͤne Gattenkunſt hkehzufuͤgen; nachher 


aber fand:er es nicht ſchicklich; ſondern fuͤhret nur einige ang 


... 


. Reaiſter nach Patlas Flora Roſſica verſchiedene in dieſem 
Berzeichniß vorkommende Pflanzenabbildungen nach, weil er 
ven ſeinem vormalgen Plan, ſeidit. Abbilduůgen der Soldort 


-. 


ändifge Büͤcher an, in welchen man hierzu Anleitung:firdeg 


San, Aber warum fol man Ayy-Nuskändern Anteitung zug | 


ſchoͤnen Gartenkunſt fuchen ,. dr mir ſie ſo gut von eins 
Hirſchfeld und andern deutfhen Schriftfteleen abgehandelt 
finden? Am Ende diefer Bogen weifet der Verf. in einem 


dleſem Vyrzeid hiß beygufügen, abgegangen il, — 1. 
., ai wohl nicht zu zweifeln, daß nicht ben jeder Aufla⸗ 


ge dergleichen Vetzeichniſſe vermehrz werden konnen, ſq wie 
‚ der Df. bey der vor uns liegenden zweyten Auflage dieſes zu thun 
- auch nichtungerlaffen hat. Der Artikel Acer iſt vermehrt durch 


Dr 


‘Acer penfylvanicum fol, variegat. u. Acer crispum, u. 4 
" Herin P. Witdenew Berlinifiher Baumzucht iſt ein beforid 


- gen. Auszug beygelegt, woraus dieſes Verzeichniß durch Acer 


heterophyluri, und den Aclanthus glanduloſa, vermehrt if. 


Hin ind. toleder hat der Verf. auch nene Anmerkungen zus 
— — bey Acer*tartaricum, tauget zum Futter d 


- Beidenwärmer. Rec. raͤth diefes nieht für fo ganz ausgemacht 


u halten, und. 


m betqnnt iſt, ſind einige ſchlecht abgelaufen. 


“r ® 


Proben im Kleinen anzuftellens denn, fo mit 
ge mol 


"Bee Zttifet Batola, iſt vermebtt mit Berula pumilg 
 Mkockeriubrgenfis ;0b Dirfe für eine beſondere Art anzuuneh« 


— 


nd 
2 


Wen ,-baren rieiſdit Rec. aund glanht N daB he in einem ge⸗ 


ndern Klima oder Dtandeart wicht fo klein bleiben wird, fa 

‚wenig als man die auf der hoͤchſten Mohr des Brocken ſtehen⸗ 
ben taum Si 3 Buß. babe Rothtannen für eine pinus_pig 
‚ses; pulmilia htiiten könne. Bagus iſt vermehrt mit Fayng 
„eafkanex demate; Fagm caflsnea Americang tommt zwey⸗ 


eN 


al wor, int Deutfchen wird fie eimmal nocdamericauiſche üße _— . 


B 


Waftauiez das zweytemal aber norbamsrisaniiche Caſtamie ga⸗ 
nannt. .... nn 
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2 gDie mehreſten Zuſͤtze hat dle Eiche und Welde erhal⸗ 
ven; als Quercus prinus ſtellata, diviſolia, uliginofa, hr | 
gra digitata, nigra trißda, nigra integrifolia,. nigra pa- 

.“ ‚@ila, tubra maximd, rubra ramoßflima, rubra nam, 

\ quercus alba minor, alba paluſtris. Urmeidenarten Ab 

x ale fülgenden vermehrt: falix nigta, fericea, humilis, eo 
vilfera, und aus Herrn Wildenows Baumzucht mit falix 
dieolor ambigua, deprefia, incubacea, molliflims. Du ' 
diefe und andere Zufäpe mehr iſt diefe zweyte Auflage vollſtaͤn 
bdiger und\brauchbarer,, als. bie erſte geworden; und bat fih 
feibige gegen die erfle von 1783. um 41 Selten vermehret. | 


— — RE 
8.80 Witzleben, Hochfuͤrſtlichen Heffen- Cafe 
2 Sifhen Oberjägermeifters, Beytraͤge zur Holzkul⸗ 
“are: Marbutg, in der afadem. Buchhandlung, 


* 


7791. 1826, 8 88. 


0 Hr dem Herrn v. Biplesen feine Eegebenheit zu bezeigen, 
at. ein gewiffer Gerz Krieger biefe Auffäge das Hertn % \ 
Winleben in einem Bändchen abbructen laffen.. Die bey 
ben erflen Aufiäge ‚findet man in dein Neichsanzeiger, web 
den nad) des Herausgebers Meinung nicht jeder Forftimand 
Ueſet, und der dritte ift in dem niedlichen Weihnachtegeſchenk 
des. Herrn v. Wildungen abgedruckt. Der Serausgeber daͤtte 
——— auf dem Titel bemerken ſollen, damit ſich 
diejenigen Forſtmaͤnner, welche dieſe Abhandlungen bereits 
beſitzen, nicht. für die Hoͤflichkeit, welche er dem Serra u, 
Wihlehen dadurch beweifen will, ein unnuͤges Dupkkent anı 
— — veranlaßt tmerdem -. . Sollten abber uch dieſe AU 
andlungen zweymal durchgeleſen werdeti: fo wird es ſich wohl 
Diemand gerenen laſſen. Denn die exfle und weye Abe 
handlung, Aber die Eulnirart des Bodens zum Holzanban, 
iſt bereits anf elite vorthellhafte Art bekannt, and euthaͤlt ufel 
Empfehlungswerthes. Obgleich die dritte Abhandlung, uͤber 
de in dem Oranlenburg Naffaniſchen errichteten Holzſaamen⸗ 
- Magagzine, ſehr loral und in andern Provinzen nicht ans 
wenddar iſt· ſo find doch darin viel richtige Bemerkungen zu 
finden. Deſonders laoͤblich iR es, daß der Wert. dep ben Zum 
— — we 
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spal, des jeßt viele. dapin reißt, den Akazienbaum in großen 

— 3 einzujiehen, daß, er ihm den Werth, ber ihm 
als Forſtbaum gebuͤhret, anmweifet. Schriſtſteller, deren forfla 
wirthſchaftliche Kenneniffe, in Bezug auf die Holzbeduͤriniſſe, 
Binanz » und Kamsralverfaffung ganzer Staaten, fehr-ein« 
gefränft find, Eonnen bier nicht den Ausfchlag geben. Daß 
die Afazienpartie in dem Hofmanniſchen Gatten in Diestau, 
sole Hr. v. Witzleben ſaget, außerordentlich ſchoͤn iſt, iſt wahr: 


aber da geljärer auch der Akaziendaum bin, fo wie in Pr 


‚ yatforften‘, wo der Here ſelbſt Foͤrſter iſt, und ſich nur als 


1 


oblieget. Bun 
Die Unternehmung, Magazine von einhelmiſchen She 


"ueteyen ‚anzulegen, und die Mittel, welcher mandfid i 
Naſſauiſchen dazu bedient har ‚:find zu relativ, ale daß ‚ec. . 


Rs die.dortige Verf. der Forſten nicht kennet, fie deurtheilen 


fein von feinen Ausgaben Rechenſchaft geben darf; ganz 


> 


der und die Befriedigung der Hölzbedürfniffe eines Staats 


" Zonnte, Es werden dazu Kenntuiſſe dee Golzbedütfniffe Eifora 
. Bert, welche Holzarten vorzüglich anzubauen, welche Derter die 


miehreſte Nachhilfe bedürfen, Größe der Räumden und Bloͤſe 


5 Berlin ses 


‚anders aber muß der denken , dem die Verwaltung der Wäle - 


* 


fen, um zu welcher Holzart ſierſich ſchicken, ſelbſt die Derter] 0. 
‚20 die Dlagazine in Verhäleniß der Länge und Groͤße def | 
Forſten angelegt worden find, fo. wie die Kenntniß von dep 


Groͤße derſelben und ihren Holzklaſſen; alles dieſes gehört 
dazu, um die Groͤße des Saamenvorraths von verſchiedenen 


Arten zu beſtimmen, welche In einem oder dem andern Magas 


> un. aufgefchätter werden müflen. 


den. 


In ‚sen Oranien⸗ Naſſauiſchen Landen ſind von 4 
Überhaupt 767 Berliner Scheffel Laubholz » und ‚2265 Pf. 


Mavelholzlaatmen. ausgefäet worden. Nach einem ohndefähe 
ren Ueberſchlag, koͤnnen dadurch im Laubholz 736. Magdeb, * 


Morgen, und im Nadelholz 226 IR. iq. Holgandau gebracht 


‚worden ſeyn. Ueberhaupt alſo 962 Morgen. Da dieſe 


Morgenzahl auch relativ nach Beſchaffenheit und Groͤße der 


Forſten iſt; dieſe aber'nicht bekannt find: fo koͤnnen auch die, 


Foriſchritte, welche man daburch zu Verbafletuug der For⸗ 
ſten gemacht bat, nicht nach der Wahrheit beutthrilet wer⸗ 


N E) ”, 
» RZ 


N.A, D. S. xXXXV., . 46 VI heſt. 
. | 
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ns 


* ʒir Sof as don ne x. Har⸗ 


, Fuͤrſtl. Soimſchem oſimeiſte ꝛc. Zweyte, 
erneute und perbefferte Auflage. Marburg, in 


> DEE Neuen akademiſchen Virhhandlans 1796. 


186 31a. 


RR wie ferne diefe neue Auflage durd Vermehrungen und 
rbeſſerung an Werth gewoͤnnen, fann Rec. In Ermange⸗ 


fang der erſten miche beurtheilen. Dieſe zweyte Auflage iſt 


durch einige patrierifche- Maͤnner in mehrern Laͤndern, welche 
dieſe Schrift der Forſidienerſchaſt upentgeldlich mirgetbeit 


“haben , befördert, Da Übrigens diefe Anmeifung [chen Iänofk 


— — — — - 


— — — 


bekannt, und der Werth derlelben entfchieden iſt: fo Überher 


ber diefes Rec. efhel weltlünftigen Anzelge. Gute und pras 
etiſche Regeln find darin enthalten, und daher Eünmer fie FÜR 


eine gewiſſe Klaſſe von Forſtmaͤnnern belehrend ſeyn; ſoicht 


aber, welche die Forſtwiſſenſchaft beſſer als nach gewöhnil⸗ 
Kerr Solendrian erlernet haben, und mit der Literatur der⸗ 
ſelben befaniıt find, werden freylich nicht mehr, als fle ſchon 
wiſſen, darin finden, und viete Forſtſchriften werden fie auch 
kennen, worin alles dieſes ſchon mehrmals gründlich und‘ 


werte if abgehandelt worden, — 
EN 


r. 
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Befhichte 
Volſtaͤndige Sammlung aller Briefe, Unterricht, 
Gewoltertheilungen und Verpandlungen unfere 
— Heiligen Vaters Pius Papft. VI, in Betreff der 
ftuzoͤſiſchen Religionsumwaͤlzung veranflaltet und 
nalh der römifchen Ausgabe überfeßt von D. A. 
Guilleaume. Muͤnſter in Weſtphalen. 1797. 
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ir Eönnen une von diefem Produkt feinen ſehr hohen B⸗ 
af maden « auch weim es aͤcht ſeyn ſollte. Die en 


| 
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Quattblatt votrangeſchickte Nechticht taugt noch viel weniger, 


uns von den Einſichten des Verf. Hohe Begriffe zu verſchaf⸗ 


fin. Wie kann ein vernfmftiger Schriftfteller ſo gan) unbe⸗ 


‚ fonnen den. Schild anshängen: „Ich werde der heutigen Phi⸗ 

loſophle Dit Lorve abnehmen,“ — „Ich werde in die Höhe 
„len der Illuminaten dringen, und. die Raͤnke dieſer unſicht⸗ 
„baren Ungeheuer, die überall und nirgends find, die Raͤnke, 


„lage ich, die fie im Merborgenen wider Gott, das Chriſten⸗ 
„thum, und die rechtmäßigen Gewalten fchmieden, ang Licht. 


| „zu ‚ziehen ſuchen.“ Ob aber diefe Urkunden, Die aus einem 


raͤmiſchen Sremplare. überfegt find, dem Papſte und dem. 
Driginale Ehre machen, das iſt eine eben fo ftreitige Frage, 

Die Ueberſetzung ſelbſt iſt weder geſchmeidig noch zierlich. Die 
Aurede des Papſtes an die Cardinaͤle, vom a9ten Maͤrz 1796 
iſt kraftlos; denn er. erkennt ſelbſt, dag Stillſchweigen in ſei⸗ 
ner Sage nothwendig iſte Er iſt weiſe genug, daß er die. 


. Dipenfen von. den Kloſtergeluͤbden ber Weisheit der fran⸗ 


sönihen Biſchoͤffe uͤberlaͤßt. ber wie kann er-den-Könlg ers 
mabnen, den Verordnungen im Betreff der Cleriſey nicht 


beyzutseten,. uud fi .mit den. Biſchoͤffen Frankreichs zu de⸗ 


rathſchlagen? . War ea Mlug gehandelt, dem guten König 
noch vom Statthalter Chriſti wieles volzufagen?. ihm wegen 

des. Abfalls. von: Avignon das Gewiſſen zu ſchaͤrfen? den‘ 
Erzb. yon Vienne ju ermahnen,. er follte den König von der 


Sanction der wider die Cleriſey erlaffenen Verordnungen. abe 


halten ? - Einen Ähnlichen Brief erließ er nuch an den Erzb. 


von Bourdeaug. Beyde Erzbiihöffe aber trugen Bedenfen, 


die Meinung des Papftes ſogleich den andern Biſchoͤffen ber 
kannt werden zu laſſen. Unaufhoͤrlich errönten die Klaglie⸗ 
der des Papftes ; und doch weigerte er fi, dem Biſchoff von 
S. Paul de Leon zu fagen, wie et ſich zu betragen habe, 
im Fall ihm Gewalt angethan led, | 


ı 


Fuͤr den Papft mußte es immer eine ruͤhrende Ereigniß | | 


ſehn, ein eigenes Schreiben vom allerchriſſlichſten König iu 


. erhalten, vom esten Sul, 1790. Er antwortete Ihm, nach⸗ 


dem er mic den Eardinäfen fich‘ berachichlagt hatte; aber er: 
that au), weiter nichte, als daß er ihn fagte, was fein Herz 


; erhpfand‘, und eine genauere Anttvort auf eine andere Zeit 


verſchob. Er ſagt in einem Schreiben an den, Biſchoff zu 


Quimper, die Mittel , den frängofifhen Nellgionsneuerungen 


au fisuern, kbunen nod) gar 'nicht beſtimmt werden; klug aber 
Kia 0 hama. 
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bapbelte etz daß er die außetordentlich begehrte Sewalterthel- 
—— — NT 
Merkwirdig ſcheint das Schteiben des Papſtes an den 
ungluͤctüchen Köuig:No. X, Ex beſeuftet es, daß Ludwig 
VI. gedrungen geweſen, die: Verordnungen der National 
ce verſammlung bekannt machen zu. laſſen, Denen er feine De 
 Rkrigung ſelbſt beygeſchrieben hatte, noch ehe er die Sacht 
“_ dem Papſte vortrng; hieruͤber ‚macht der Papſt dem, Koͤni⸗ 


gi ſelbſt Vorwürſe, als pb feine Kenntniſſe In der Religion 
., F zuneingefgränte feyen. Wie fchmerzbaft. fiel es dem guten. 


Herrn auf,“daß Pius VI, die: Anfragen, die er bey ibm 


dur den Card. Bernie gemacht, nicht beantwortete. Der 


Mapſt entſchuldigte ſich deswegen auf das. Angelegentlichſte, 


. md derſicherte ihn, daß er alle dahin gehörige Urkunden den 


10. Cardinaͤlen und. deu ihnen zugegebenen Theologen und 


. hate Zeit erfordert, und die Gemuͤther ſeyen fo geſtimmt, daß 
hr Gutes zu hoffen ſey; untordeſſen Halte der Papſt feine 
garen Mißbiſligung der bürgerlichen Conſtitution der Cleti⸗ 
evaretien; die mehr fuͤr hintergangen, als für Empoͤrer und 


— 


> Daß er die paͤbſtliche Erlaubniß zur Srändung neuer biſchoffli⸗ 
er ‚Site nie .ertbeilen werde. _ Es war alſo ein falſches 


Geruͤcht, daß-der Papft, darein gewilligt habe. Es iſt doch, 


eiie kleinliche Pflicht, die man. Mönchen, wenn fie Welt: 
- rieſtet-Kleidung anlegen mußten , auflege,. dem Vichoffe 
Sollen ſie den gehörigen Gehorſam feiften, und unter ihrem 


2. Kileide ein oder anderes Zeichen ihres Ordens tragen, 


dannt es nicht ſcheine, als hätten fie demſelben entſagt! 
gedermann, vom’ Elend getroffen, ſuchte Hülfe vom 
Papſte, die er nicht leiſten konnte. Den Unterhalt konnte 
et fo vielen Hungrigen nicht gewähren,, und doch ſchwamm 
ſein Meffe im Uederfluſſe. Vom Abfalle verſchiedener Pries 
J 9— | . on v; Bu yo. . — Pr > . fter 
nu " " . N Pax R " . a x ' \ 


0% ” n 


——— habe; die Wichtigkeit der Sache aber 


zuruͤck, er muͤſſe den Weg der Maͤßigung. einſchlagen; er 
kznne die Waſſen der Klrche ſo ſchnell nicht wider jene. Söhne, 


| Miderfpenflige anzuſehen fepen.” Die Biſchoͤffe ſeyen feine 
Bruͤder; nichts dürfe fie zurück halten „ mit ihm Raths zu 
.* pflegen. Damals dachte alſo der Papſt noch nicht daran, 
da man ihnen eben dieß zum Verbrechen antechnen werde. 


27° Elm fie Oberelſaß neuerwaͤhlter Biſchoff wird, vom Paps . 
> fe. ein Eingedrungener genannt, :und der Papft verfihert, 
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ter dentt Wins vi. "milder, ale man Gätte glauben filten, Ä 
„daß er mehr der: Kleinmuͤthigkeit als der Vosheit zugufchrets 

nben ſey.“ So antwortete er dem Biſchoff Aleon von Ton | 

Ion, am Hten. debruar „1791. 


- Mit dem. Card. de Brienne: waren weder der Parſ 
noch die übrigen framoͤſiſchen Bifchöffe zufrieden. - Pius: VE" | 
mißtihm ein veligionswidriges Betragen bey; es wird ihm 
‚Unverfchämtheit. vergeworfen, und er ermahnt, zu feiner ' 
Pflicht zueäc zu kehren. Was fol man. aber denfen, wenn 

der Pabſt ſelbſi dem Card. Brienne iu feinem Briefe ſagf: >. 
„Du haft den Purpur wicht mehr beſchimpfen füunen, als 
durch Leiſtung des bärgerlihen Eides.“ Die heißt er eing- A 
ſcheu erregende Handlung. In welcher Moral ſteht deun 
eine ſolche Lehre? Sehr hart lautet das paͤpſtliche Schrei⸗ 
ben ©. 78. gegen die Nationalverſammlung, welche uumog⸗ 

lich milde vom Papfte. denken konnte. Be re Se 


Daß er aber dem Konige ſelbſt ſeine ſo dringende Bitte 

abſchlug, das machte dem Papfte noch mehrere Feinde. Er 
hätte drifigend ben ihm angehalten, det Papſt möchte fünf R 
von dei Nätionalverfaintnlung veordnete und durch Foniglihe 
Saͤnction ſchon bekraͤftigte Artikel wenlgſtens proviſoriſch be 
ſtaͤrigen. Da fie aber, wie der Papſt fagte,.mit den Eanor 
niſchen Segeln ſtritten: fo beſchloß er, dem’ König gelind zu 
antworten, er habe jene Artikel einer Verſammlung von 20 
Cardinälen zur Unterfuchung übergeben, deren einzelne Stime -: 
men er ſelbſt erwogen habe. Er ermahnte indeſſen den ie Dur 
nig, alle Biſchoͤffe feines Neichs dahin zu bringen, Laß fie; 
ihm ihr Gutachten mittheilten. Er ſchob es alſo auf dicles 
fie gaben ihm aber die Huͤlfsquellen nicht an, die änmwendbar -. -_ 
fchienen. Und fo ließ man denn den König, in einer peintie _" 
en Ungewißheit. Freylich war es eben ſo peinlich fuͤr den 
Papſt; in Formen willigen zu ſollen, wovon das kanoniſche 
Recht keine Spur enthielt. Er drehte fid, .er verlangte Gute 
achten von den franzafi (hen Biſchoͤffen, und verwarf Indefe, 
fen did neue Wahlmethode. Ex verwarf fie aber fü, daß er 

- das, was die Nationalverfammlung verordnet, als eine forme 

liche Keherey qualifieirte. Dabey aber wurden fo erbaͤrmliche 
Bewelſe den Gründen der Nationalverfammlung entgegenge u, 
ſetzt, daß man eben feinen Anlaß finder, die ramifhe Weise. 
breit zu bewundern. Vlelmehr läßt man den Papſt hier mans Er 
des ram das in dei Su re und er u 
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‚ bisher nicht geantwortet habe. Es wird ihm die der birgere , 


man ihre Bifchäffe den Bifchöffen an die Seite ſetzt, welde, 
‚in pärtibus infidelium unter dem Joche der Türken fiehen? 
S.151. Und mie fann der. Biſchoff von AYurun, vom Pap⸗ 


’ 


— 


los iſt. Man füpre Allegaten’an, die wie eine Fanft anf 


oin Aug taugen, Siebe man nicht felsft der Natignolvers 
fammlung ‚Anlaß, äufferft ungünftig vom Papſte zu denken, 
wenn man ihre Verordnüngen’ als giftbauchende zu chata⸗ 


cterifiren ſich unterfteht ? Kin Ungiäc für den: Papft iſt es, 


7 daß er fi meiſtens ſolcher Männer zu feinen Schriften bes 


dient hat, denen es an Aufklärung, ja an der reinen Ders 
nunft fo auffallend mangelt: Wie elend ſchmeichelt der Verf. 


dieſes Briefes der Lieblinge » Leidenfchaft Des Papftes — fels 


ner Eitelkeit? Muß nicht Überall ein Buch. allegirt werden, 
weil es dem Papite dedicirt worden iſtz MuB nicht überall 


"Vie Meife des Papftes nach Wien mit präconifist werden? 


Mas mußten die Franzofen denken, wenn fie leſen, daß 


ſte immer nur der Autuner genannt, und der jetzo Deiniftge 


‚ber auswärtigen . Angelegenheiten if, alle hie Beſchimpfun⸗ 


gen, die über ihn ausgegoffen werdin, anders als mit Vers 
achtung anfehen? Wie die Gallicaniſchen Bifchoffe auf dieles 


Schreiben bes Papſtes geantwortet haben, iſt bekannt 
genug. .. b ‚ 


Noch Immer aber wurden, de Leiden des Konigs beſchwer⸗ 


N 


licher gemacht, wovon man fi aus No. XIX, überzeugen 


x 


kann. Pins VI jaͤßt es den Konig fühlen, warum er ihm 


‚lichen, Conſtitution der Cleriſey gegebene Beſtaͤtigung verwies 
fen: Er bedrohet die Wifchöffe, welche ben Buͤrgereid ges 
than haben. Welche Unruhe floͤßt er dem ohnedieß fa ſchuͤch⸗ 


. ternen Gemuͤthe des frommen Köntgs’ein? Noch im XXIV. 


Drief, der an den König ebenfalls gerichtet tft, aͤngſtet er den 
‚König, und tadelt den Gebrauch feiner Autorität, mit weis 
her er die Verordnungen der Geiſtlichkeit befkärige habe. Er 
drohet wieder, und, nennt die Nationalverfaninlung Schi⸗ 
fmatifer, Metneidige, Keger, und fhimpft am ſtaͤrkſten auf 


den Biſchoff von Autun, den er einen Nachahmer des Teus 


feld nennt. ©. 213. Er erklärt nun, „nach dem Rathe uns 
„ferer ehrwuͤrdigen Brüder, der HR. K. Cardinaͤle, nad 


„dem Wunſche des ganzen Hifchäflichen Verein der Gallleani⸗ 
‚then Kirche, und nach dem Beyſpiele unferer Vorgänger 


‚ „durch den Inhalt des gegenwaͤrtigen, Kraft der in Haͤnden 


. 
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ebabenden apoſtoliſchen Macht, daß alle der H. NR. Car⸗ 
„dinäle, Erzhiſchẽffe, Biſchöffe, Aebte, Vitarien, Driiffts⸗ 
„herren, Pfarret, Drieiter und alle, welche zu der geiſtlichen 
„Sahne gehören, fie feyen Melt- ober Ordens⸗Geiſtliche, die 
„den. bürgerlihen Eid, jene giftſprudelnde Giftguelle, 
zund Mutter alles. Irrens, das Hauptwerkzeug, welches der 
„Eatholiih s Gallicaniſchen Kirche den Trauerſchleyer umhieng, - 
„gerade weg, fo wie felbiger von der Naätionalverfammlung yore . 
»geſchrieben .ift, geleiitet bahen,, wenn fie diefen Eid Innere 
„halb 40 Tagen von deut an nicht werden wiederrufen ha⸗ 
wben, von jeder Ausübung des Ordens fulpendirt find, und 
„die Irregularitaͤt vermürft haben, wenn fie zu Open 

Zlungen werden gefchritten ſeyn,“ u. |. w. Dem König wur⸗ 

be ein Eremplar des vorhergehenden Breve zugefchickt : fo wie . 
Dius VI. aud) Eremplare davon an. alle Metropoliten Frank⸗ 
reichs ſchickte Auch die Biſchoͤffe der Inſel Corſica erhielten 
einige derſelben, ſo wie der Erzbiſchoff von Maynz, der Die 


ſcchoff von Strasburg u.a, 


Noch folge eine onsfuͤhrliche Gfhichte des Papfles von 
allem, was fi) in Avignon und’ in jenem päpftlihen Staate 
sngetragen bat. Er nimmt das Geiſtliche und Weltliche zur 
fammen; man kaun ſich aber. leicht vorftellen,, in welchem 
Geiſte Pius Vi. fchreiße, 23. April 1791. "Der Papft glaubt, 
alsdann ſey alles getfan, wenn ex dem Erzbiſchoff von Avlı 
gnon, der dach in feinem Sprengel kaum noch ein Piäbchen 

fand, einen Pack Exemplarien des abgemeldetcn Breve vom 
13teg April an die Cleriſey und Katholiken $ru:rkreiche se 
fshitkte. Er ertheilte jetzo den Biſchoͤffen Frankreichs außer 
erdantliche Vollmachten. Se, mehrere Mühe aber der Papfb 
ſich gab, die Priefler und alle Beifttihe von Schwoͤrung Des 
Buͤrgereids abzuhalten, weil er diefen als die Quelle alles \ 
Uebels anſah, deite mehr erfchwerte ‚er :den Prieſtern ihren 
Stand, und es fam'nun ein endelofestingiück uͤbet fie, wel⸗ 
ches no immer fortwaͤhrt, und in ſtaͤts nenen Formen ſich 
Über fie aufthuͤrmt. Leben ,- Vaterland, Familien find da⸗ 
bin; Deportation und Herumirren Im Eieude And ihr Ins, 
an no figse der Autuner, wie ihn ber Papft nennt, am 
Auder! FE . 


° 


N 


nz Am IE Bande enthält No. I. die Verhandlungen des 


9. Pius VI. im acheimen Confiftorium, am 26ten &ent. 
2791. im Quitinaliſchen Palafe über die Annghme der von 
| Kr⸗ u Ste⸗ 


Dur > eifölde — 


Surhan Carl ve. Bomenk de Brienn gefcheßene Abbahd- ° 
kung der ‚Sardinalewärde, und über die Ernennung eines neuen 
Cardinals an deſſen Stelle. Diefer Wann ftand anfangs igr: ° 

. SGidde: er efbiele durch Die Gnade des Königs und durch del 
fen Erriennung- dle Kirche von: Condom In der Shyenuet 
- nachher ward {him die. Metxopolk irche von Toinonſe zu Theile; 
und enblich wurde er in die ‚ergbifchöfliche Kirche von Seit. 


1 fin Champagae verſetzt. Der Papſt Hatte dieſe Wahſen be⸗ 


« 


{ 


ſtaͤtigt Lomenie harte "auch, dem N; Stuhle den Eid dee 


Gehorſams und der Treue geſchworen, und wurde den ruhm⸗ 
wuͤrdigſten Biſchoͤſſen des Reichs beugezählt, wie er denn auch 
ror Eifer brannte, die Keligipn und die Kirche wider Irrthuͤ⸗ 
mer zu segätupfen, In der Affemblee ; Eenerale extraordi- 
naire von. 1762,\behanptetg er mit Nachdruck, daf’eg Feine ' 

abe, Feine" Yriäffigere. kiebe zum Baterlande,; in Hinſicht 
auf die urfahen ſowohl ‚ale anf die Wuͤrkungen geben könne, 


— als die, wvelche ſtch auf die Religlon gruͤndet. Eben ſo ſprach | 


9 1765. bey einer Ähnlichen Gelegenheit ſehr für die. Melle 
g8gion der Väter, und der Eribiſchoff vor Rheims gab ihn das 
. Ina ein "großes Lob. "Er griff auch bey alten Gelegenheiten 

le Buͤcher un, melde die Srügen der Religion entnefven, 

r bewuͤrkte, daß der Contract ſocial des Rouſſeau verdammt 

wurde.“ Er boewuͤrkte, daß durch einen ae Unter⸗ 
richt das Volt belehrt würde, wie viel Sefährliches aus bee 
Krepheit zu denfen entfkände; daß man ſich deswegen m ben 
oͤnig, xheilg ‘der Meligion, theils feiner: ſelbſt wegen, mands 


we. Er ſprach ben fo muthig wider Die Parlementer und Ge⸗ 
tahoͤfe, und behauptete, ihre Abſicht gienge dahin, das - 


Pa der geiftlichen. Vereinigung zu loͤſen; ‚verlangte auch, 
daß deswegen dringende Vorſtellungen an den König gemacht 
wuͤrden. Alles, was Lomenie vortrug, wurde von allen 
Biſchoͤffen gut geheißen, welche es ihm ſogar auftrugen, ‚eine 
Bittſchrift an den König auufzuſetzonn, und fie ihm zu übertele 
.r ‘hen. Seine Rede vermochte den Rönigi die Verordnung der 


‚Parlementer: zur vernichten ;_ die Rede des Lomenie aber wur⸗ 


de den Verhandlungen bee Enge einverleibt. Er war einee 
von denjenigen, welche fich der Aemter⸗ Verleihung der Pro: 
teftanten. wißerfegten. ° "Noch im J. 1770, ſtritt ren. 
boshaſte Buͤcher und die Parlamenter· re. 


Aber ganz andere Seſinnungen nahm er an, , fobafb ihn 
der Hoſ auf den echblſch Sub von Enns We Sum 
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Hatte Ihn der König zum erſten Minſſter ernannt, als dae⸗ 
Ediet don Nantes von det Duldung der Ketzer wiederherge⸗ 

ſtellt wacde. Der Papſt aber hat die Hoͤflichkeit, dieſes Edit 
ein peſtbauchendes Edict zu nennen. Anſtatt ſich Weide 
rauch zu ſammlen, warb Lomenie der Gegenſtand oͤffentlicher 

Berſchufdigungen und Verkleinerungen und deg allgemeinen 
Dale; ſo daß der Koͤnig ſich genoͤthigt ſah, ihn du verabſchie⸗ 

den , ⁊nachdem -er für ihn um die Cardinals⸗Wuͤrde bey dem 

Paxpfte angeſucht hatte. Indeſſen war Lomenie. aus Paris 

und Feankreich enrflöhen: : Der König aber wiederholte ſeine 
Bitte Tir ihyn um das Cardinalat mehrmals; fo fiher aber der 

Papſt nicht geneigt dazu wär, fo konnte er doc dem King 
feine Bitte nicht abfehlagen, Der Erzbiſcheff von Bens wur · 
de na vom Papſte der- ihm drohenden. Gefahr. entriffen. 

Billih konnte Pins VI: Hoffen, der neue Cardinal de’ 

aus Dankbarkeit gegen ihn zu feiner vorigen und aften Den» 

fkungsart Jurückfehten. Die Sardinäle nahmen ihn am sten. - 


Dee. 1788. in Ihe Colleglum aufs Brienne aber, als er in 


MNMizza dle Nachricht vom erhaltenen Purpur erhielt, betheuer⸗· 
. te derh Papfte-in: feinen! Schreiben, „daB er ihm ganz enge _ ' 
„ben hind zugechan Fed, und daß ir ihm ein mächtiger und 

‚„unaüdsloöfſchlicher Eifer brenne, die Religion und den. apoſto⸗ 

sliſchen Stuhl zu vertheidigen, wie er denn nichts fehnlicher : ' 
„reünfähe, ‚als Gelegenheiten zu finden, da er ihm bewels 
„fen koͤnne, daß diefe feine Gefinnungen ungeheuchelt und» 
ehrfürchteboll fevene — 


„7 &obald Aber ber fluͤchtlge und aus feinem Vaterlande 
verbannte Cardinal die Wendung der Dinge, welche während 
feines Miniſterit vorbereitet worden war. durch das Beſtre⸗ J 
bern der franzofifchen Verſammlung ‚beginnen ſah, begab ee - 

‘X underweilt nach Gens, hielt im März 1790. allda eine 
uffentliche Rede, und erhob die Revolution fo fehr, daß ee 

ſich ſogar rühmte, andere zur Befürderung derſelben angerefzt 

zu haben. Das Helft nun freplich die Fidestreue brechen, 
‚die er der Kirche, dem Papſte und dem König, feinem Wohl °-" 
thäter; geleiſtet hatte, In feinem andern Briefe aber an den 
Papſft führte dr C2sten Nop. 1790.) eine ganz andere auf - 

ferft heuchlerifibe Sprache, Man kann ſich nun feicht den: 
ken, daß auch der Papſt hier ſich Ausdrücke erlaubt, Die dem ' 
omenie nicht ſehr zur Ehre gereichen. Lomenle etlaubte ſich 
eine Milderungeoͤkonomie, bie dem Papſte nicht anſtand. (Er 
Ä : \ si ae ' 
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lelſtete den Dürgereib 3 erklärte ſich aber, daß ein lpichet Eh 


nicht als eine innere Beyſtimmung ber Seele anzuſehen ſey. 
Der Papſt hielt ihm nun ſein Betragen vor, wie ſeht 


ex bie Cardinals⸗ und ErzbiſchoffsWaͤrde durch Beſolgung 


des Buͤrgereids aeſchaͤndet und beſchimpft hätte, und verlangte 
‚von Ihm unter Drohungen, er follte den Buͤrgereid wider⸗ 
aufen. Das bieß freylich zu viel verlangt, Des Papſt theli⸗ 


ge dem König alles mit, was ihm Lomenie in feinen Brie⸗ 


— 


den :zugefchrieben Hatte, und ſchloß ihm auch die Antwort, 
hie er ihm gegeben hatte, ben, damit der König, der ihn zum 


‚Kordinalat empfohlen hatte, ihn wiebet zu ‚feiner Dicht zu⸗ 


aktehre moͤchte, weil fonft der Papft genöthigt feyn wuͤr⸗ 
da, die gedrohten Strafen auszuſprechen. Aber dazu wollte 


ſich Lomenie nicht verſtehen; er ſchrieb vielmehr am 2ten 


März aus Sens an den Papſt, daß er dem Cardinalat ent⸗ 
fohte ; er fen in die Nothwendigkeit verſetzt, entweder gegen 
die buͤrgerliche Macht zu fehlen, oder auf Die Karhinalgiwin, 
de Verzicht zu thun; der Papft hänge nun freylih Conſe⸗ 


quenzmachereyen nach, ba im Gegentheil Loͤmenie in der gau⸗ 


‚gen Conſtitution nichts fand, was dem Glauben widerfpräche 


auud mie feinem Gewiſſen ſtritte. Nach abgelegtem Cardina⸗ 


kat hehielt er das Erzbistbum von Sen« noch bey; der Papſt 
aber nahm feine Entfagung des Cardinalats feperlih Im Con⸗ 
fitorio an, mit Vorbehalt det Gufpenfion von der Ausübung 
des Ordens. a, ' = 


.. Nach diefen Scenen blieben noch manche von der Geiſt⸗ 
lichkeit getreu; die gefallenen Priefter wiederriefen hoͤufig den 


geleiſteten Hürgereld,, andere beharrten bey dem Buͤtgereid. 


+ 


Die Kirdenfpaltung in Frankreich machte ftarke Fortſchritte. 
Die päpitlihen Anmaßnungen wurden zum zweyten und drit⸗ 


' ton Mal wiederholt, und inſonderheit das conftitutionelle 


Bud: “Accord des vrais princpesy verdammt. ı9ten Mär 


7792. Hierauf folgten Bewealtertbeilungen des apoftolis 


-fchen Stubls an alle Ersbifchöffe und Biſchoͤffe und 


VDerweſer deu Kirchſprengel Frankreichs, fo der Bes 


meinfchaft und Gnade des apofiolifchen Stubls genieſ⸗ 
fen. « Da die bürgerliche Tonfitutton der franzoͤſiſchen Cleri⸗ 
fen auch auf der Inſel Corſica eingeführt worden war: fo 
fhickte der Papft auch Exemplare von feinem in Rum ges 
:deuchten Briefe nach diefer Inſel ab, tadelte. hoͤchlich das 


kirchenraͤuberiſche Bettagen des Guͤgſco in Corſica; It 
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oher übrigens ſeht das Betragen der rechtmäßigen corffhen | 


WBifchöffe, und ercheilte auch ihnen dig Vollmachten deg vors 


ergebenden Induits. ten April 7792.5 Noch erbebt Pius 


Pa 


VL feine Stimme wegen Avignon "und Carpentras. ıyten . 


April 1792. Daß aber unter .dem Namen des Papfieg 
auch falfche und erdichtete Briefe im Druck in Frankreich‘ ers 


ſchienen ſeyen, das bezeugt ber erdichtete Brief, den der Papſt 
ſelhſt Als unght und erdichtet verklärt, ızten Sun. 1798. | 
Wir erfehen aber aus dem II. Band No. VIE. dan der Papft / 


ſich auch bie Freyheit genommen, ſromme Ermahnungen ah 
S. M. den Kaiſer ergehen zu laſſen, um det Meligfonsums 
wälzung in Frankreich zu ſteuern. Den Kloſtergeiſtlichen 


Bes Kirchenſtaats wird anbeſohlen, No, IX, die ausgewan⸗ 


derten franzoͤſiſchen Seiftlihen aufzunehmen uad zu verpfige 


gen. Den Biſchoͤffen wird die Unordnung darüber aufgetra⸗ 


gen. Auch die Frauenkloͤſter und andere gottesfürdtige Ins 
itute werden. zu diefem Werk der riftlichen Liebe aufge⸗ 
tdert. roten Oetoher 1792. Auch die deutſche Geiſtlich⸗ 


keit erhält ähnliche Aufforderungen, zıten November 1792. 
Indeſſen hat dod auch dee Papſt den franzoͤſiſchen Geiſtlichen 


im Kirchenſtaate gewiſſe Negeln zu beobachten vorgeſchrieben, 


uud deswegen ein Kreis⸗Schreiben an die Biſchoͤffe des Kir⸗ 


enſtaats ergeben laſſen. Er ließ auf ihre Sitten forafältig 


wachen. Es mußte in jedem Kirchfprengel ein genaues Vers 


zeichniß aller alda fi) hefindenden, geächteten, franzpfifchen 


Geiſtlichen verfertigt und in das Archiv des SGtantsfefretairg 


N 


J 


i 
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geſchickt; bey Jedem aber der Wohnort, woher er, kam, and.  . 
wo er ſich jetzo aufhielt, nach einem gewiſſen Formular an⸗ 


‚gezeigt werden. Ale ausgewanderte Geiſtliche mußten, wenn 
fie an ihrem Aufenthaltsotte, den man ihnen anwies, auge⸗ 


Sommen waren, den Eid nah dem von Pius IV. vorgeſchrie⸗ 
denen Glaubensbekenntniß ablegen, und das Formular Ale 
xanders VII. von der Annahme der 5 Säge des Janſenius 


‚unterfchreiben. Keiner: der geächteten durfte ohne ausdruͤck⸗ 


Uche Erlaubniß des ordentlichen Biſchoffs nach Rom fonımen, 
ohne einen Pas: vom Stäatgfekrrtair zu haben. . Handelte 


gr gegen diefes Verbot; ſo fah man ihn fo an, als hätte er 


) 


jeder Aufnahme im Kirchenſtaate entfagt, und er mußte. ibn \ 


fogteich verloffen. War einer- von ihnen verreift: fo mußte 


der Biſchoff fogleih dem Staatgfefretair Nachricht davon ger . 


Ben. Daher mußte ſich auch jeder Ausgewanderte alle 2 Mor 


"> Mate vor dem Viſchoff oder dem Seneral» Wicar fießen, 3 
.n — Lo. “ bder 
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lelſtete den Buͤrgereid ;. erflärte ſich aber, daß ein loichet a} 
nicht als: eine innere Beyſtimmung der Seele anzuſehen ſey. 


8 


Der Papſt hielt ihm nun fein Betragen vor, wie ſeht 


ge bie Cardinals⸗ und Eribifchoffs: Würde durch Beſolgung 


des Buͤrgereids aeſchaͤndet und beſchimpft hätte, und verlangte 
von Ibm unter Drohungen, er follte den Puͤrgereid wider⸗ 


J aufen. Das vieß freylich zu viel verlaugt. Des Papſt heile 


se dem Koͤnig alles mit, was ihm Lomenlie in feinen Brie⸗ 


fen zugeſchrieben hatte, und ſchloß ihm auch‘ die Antwort, 


hie er ihm gegeben hatte, bey, damit der Koöͤuig, der ihn zum 


Fatdinalat empfohlen batte, ihn wiedet zu feiner Pflicht zu⸗ 


führen moͤchte, weil ſonſt der Papſt genoͤthigt ſeyn waͤr⸗ 


da, die gedrohten Strafen auszuſprechen. Aber dazu wollte 


ſich Lomenie nicht verſtehen; er ſchrieb vielmehr am 26ten 


März aus Sens an den Papſt, daß er dem Cärdinalat ent⸗ 
ſagte; er fen in die Nothwendigkeit verfegt ; entweder gegen 
die burgerlihe Macht zu fehlen, oder auf Die arbinateinie. 
de Verzicht zu thun; der Papft hänge num freylich Conſe⸗ 


‚quenzmacherenen nach, ba im Gegentheil Lömenie In der gau⸗ 


‚gen Conſtitution hichts fand, wag.dem Glauben widerfpräce 


Mb mit feinem Gewiſſen firitte. Wach abaelegtem Cardina⸗ 


fat behielt er das Erzbistbum von Sen« noch bey; der Papſt 
Aber nahm feine Entfagung des Eardinalats feperlih im Con⸗ 
ſiſtorio an, mit Vorbehalt det Sufpenfion von der Ausäbung 
des Ordens. 


Mac dleſen Seenen blieben noch manche von der Geiſt⸗ 


| lichkeit getreu ; die gefallenen Prieſter wiederriefen bäufig dem 


\ 


geleifteten Hürgereld, andere beharrten hey dem Buͤtgereid. 


Die Kirchenſpaltung in Frankreich machte ftarke Fortſchritte. 


Die päpftlihen Anmaßnungen wurden zum zwenten und drit⸗ 
"ren Mal wiederholt, und infonderhelt das conſtitutlonelle 


Wudh: "Accord des vrais princıpesy verdammt. ı gten März 


„1792. Hierauf folgten Bewaltertbeilungen des apoftolis 
eben Stubls an alle Ersbilchöffe und Bifchöffe und 


Verweſer deu Kirchſprengel Frankreichs, fo der Ber 
meinſchaft und Gnade des apoſtoliſchen Stubls genich 
fen. + Da die buͤrgerliche Couͤſtitution der franzoͤſiſchen Cleri⸗ 
fen auch auf der Inſel Korfica eingeführt worden war: fo 


ſchickte der Papſt auch Exemplare von feinem in Rum ge 


deuten Briefe nach diefer. Inſel ab, tadelte hoͤchlich das 
kirchenraͤuberiſche Betragen des Snafcn in Corſica; Ihe 
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oher übrigens ſehr das Betragen der rechtmaͤtigen corfifchen 
Biſchoͤffe, und ertheilte auch ihnen dig Vollmachten deg vor⸗ 
bergehenden Indults. aten April 7792. Noch erbebt Pius 
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VL feine Stimme wegen Avignon und Carpentras. ıyten . 


April 1792. Daß aber unter dem Namen des Papſtes 
auch falfche und erdichtete Briefe im Druck in Frankreich ers 
ſchienen feyen, das bezeugt der erdichtete Brief, den der Dapft 


etlhſt Als undht und erdichtet /erklaͤrt. 13zten Sun. 1798, | 
Wir erfehen 


r aus dem U. Band No. VI. daß der Papft 
ſich auch die Freyheit genommen, fromme Ermahnungen an 
S. M. den Kalfer ergehen zu laſſen, um der Mellgionsums 
wälzung in Frankreich zu fleuera. - Den Kloſtergeiſtlichen 
Des Kirchenſtaats wird anheföhlen, No, IX, die ausgewan⸗ 


/ 


derten franzoͤſiſchen Geiſtlichen aufzunehmen uad zu verpflge 


gen. Deu Biſchoͤffen wird die Anordnung darüber aufgetra⸗ 
gen. Huch die Frauenkloͤſter und andere gottesſuͤrchtige Ins 

itute werden zu diefem Werk der chriſtlichen Liebe aufge⸗ 

tdert. ıoten Oetoher 1792. Auch die deutſche Geiſtlich⸗ 
Leit erhält ähnliche Hufforderungen, aıten November 1792. 
Indeſſen hat doch auch der Papſt den franzoͤſiſchen Geiſtlichen 
im Kirchenſtaate gewiſſe Negeln zu beobachten vorgeſchrieben, 


und deswegen ein Kreis. Schreiben an die Biſchoͤffe des Kir⸗ 


&enftaats ergeben laflen. Er ließ auf Ihre Sitten ſorgfaͤltig 
wachen. Es mußte in jedem Kicchfprengel ein genams Vers 
zeichniß aller allda ſich hefindenden, geächteten, franzoͤſiſchen 
Seiſtlichen verfertigt und ih das Archiv des Staatsſekretairs 


geſchickt; bey jedem aber der Wohnort , woher er,,fam., und 


wo er fich jego aufplelt, nad einem gewiſſen Formular ans 
gezeigt werden. Alle ausgerwanderte Beiftliche mußten, wenn 
fle an ihrem Aufenthaltsotte, den man ihnen anwies, ange» 
Sommen waren, den Eid nah dem von Pius IV. vorgefchries 
Aenen Glaubensbekenntniß ablegen, und das Formular Ale» 
xanders VII. von der Annahme der 5 Saͤtze des Janſenius 


unterfchreiben. Keiner der geächteten durfte ohne ausdruͤck⸗ 


Uche Erlaubniß des ordentlichen Biſchoffs nach Rom kommen, 


J 


vhne einen Paß vom Staatsſekretair iu haben. Hondeite 


ge gegen dieſes Verbot: fo ſah man ihn fo an, als hätte er * 


jeder Aufnahme im Kirchenſtaate entfagt, und er mußte ibn - 


fogteich verlaffen. War einer. von ihnen verreift: fo mußte 


der Biſchoff fogleih dem Staatsſekratair Nachricht davon: ger ı, 
ben. Daher mußte fich auch jeder Ausgewanderte alle 2 Mo⸗ 


nate vor dem Biſchoff oder dem General⸗Vicar ſtellen. u 
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Fe sich 


Swen 


der: mußte auch vor einem som Biſchoff verordneien Se; 
chen eriheinen, um eine Probe der Mefcerimonien adzules - 


. gen. Sie waren an alle Studden und Einrichtungen des 


| „len zu beugen; welche von den Eingedrungenen geweihet 


Orts und der Kirche oder des. Kloiters bey .den. Kirchenceri⸗ 
monien: und dem Mittag⸗ und Abendeflen ‚gebunden, Man 
ſchaffte ihnen Meſſeſtivendien, und unterflügte. fie von: allen : 
Orten her. mit Meßallmoſen. Man durfte die Beligeifiiiäeh - 


mit Fleiſch naͤhren. Sie -follen fidy nicht mit einem. ‚Nberfläfe. | 


figen Briefwechſel beſchaͤfftigen. 


No. XV. kommen die Verhandlungen des Popſtes im 
‚geheimen. Eonfifterio, ızten "Jun. 1793. vor: der Nativ⸗ 
walconvent habe das Recht nicht gehabt, das Todesutthel 


wiber Ludwig 'XVI. zu fällen; ihre Sraufamfeit wider den 


Rönig.; vortreffliche Figenfchaften dieſes Koͤnigs; Teſtament 


deſſelben; ſein Schickſal wird mit jenem der Maria Stuart - 


verglichen s. fein Tod trage die Zeichen des Maͤrtyrthums z.bie " 
gertiofen Bücher feyen Die Quelle alles Uebels. Aber war (elf: | 


denn das’ Schimpfen auf Philoſophen⸗ auf Voltaire, und auf, 
Calvinianer? Digg gehörte doch ſchlechterdings ulcht zuin 


Hauptzwecke des Paͤpſtee. Cine fehr fonderhare Flagy-mit 
‚einer eben fo fonderbaren Antwort fteht 11... ©. 734. 


„Ob es den Glaͤudigen erlaube fen, die Kniee vor deu Ho⸗ 


„find ?* Die Antwort iſt: „Die Glaͤubigen ſollen die Kulte 
„vor den Hoſtien beugen, ivelche von den Eingedrungenen 


geweihet find,-weil der Leib und’das Blur zugleich 


„mit der Seele und der Gottheit unfers errn Jeſu 


„Ebrifti wahrhaft, würklich und wefentlicdh enthalten. 
„il, Damit es aber nicht ſcheine, als vermiſchten ſich die 
„Katholiken durch dieſe Anbetung mit den Schis matikern, J 


„ſollen die naͤmlichen Katholiken alle Gelegenheiten vermeis 
Iden, den Schlsmatikern zu begegnen, wenn fie das hell, 


Abendmahl uberbringen.“ Wenn die ſogenannten Schisma⸗ 


tiker oder Eingedrungenen im Stande find, durch ihre Einwei⸗ 
hung jenes zu bewuͤrken: ſo muß ihnen der Papſt viele Macht 
einraͤumen; ſie vermögen alfo mehr, als ſelbſt der Papft 


glaubt, und verdienen daher auch mehrere Ahnung’ von Tel. 


ner Selte. Das Ausimeigen iſt eine wahre Kindern. - 


Die Indulte mußten im J. 1795. endlich auf unbe⸗ 
"flimmte zeit verlängert werden... Noch hatte der Erzb. von 
Rheims einen Unterricht: "Avis concernant l’exeräce du S. 
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‚Mipitn «dans les eirkonflances urefentes, gefrichen, und 
Paͤpſt eingeſchickt, den diefer den Cardinäten zur Prür 
fung überaab. Der Papſt ertheilte dem Eifer Diefeg Mans 
ves ein vorzünliches oh; aͤuſſerte abet sugleid) „ daß er „an 
einem allgemeinen Unterricht arbeitere, den er dın Erz 
, Birlffen Frankreichs zur ihn: Zen g aberſchæen Imre. ! 
nee Denner 1736. . . 
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Ash ber kebend. und. ber. Seoiering der Koiferimn. . 
- Katharina II. von Rußland. Berlin, bey Ni⸗ 

sl, Sohn. 1797. RVE und 302 Geiten' in 
8. Mit dem Bruftbifde ver Kaiſerinn, ohne Ans 
zeige bes. Kuͤnſtlere. 1 1.08 oo. 


sehen. Kotharina I — yon Georg, Fierherm 
"on: TDannenberg, ©. €, Meiningiſchem 
Cammerjunker, vormals in Dienften Fhro KR. 
" Majeftät. Seipzig, auf Koften des Verfaffers.. ; 
1797. VIII und 256 Beiten ge. 8:3 Mor 
„ Mit-toteinifchen- fettern, und dem’ Bilmiffe der. 
Kaiſerinn in ganzer Figur, von Benedetti gezeich⸗ 
— net und von Schleich geſtochen. 


J , 
Bun den bis jetzt abgedruckten Verſuchen, und Ser: hat, 
r mehr. ale ein halbes Dutzend durchblaͤttert, wird Nie⸗ 
mand anſtehn, dem Verfaſſer von Nummer I. din Vorzug zu 
geben. Da man [hen anderiwärts Ihn genannt bat, und — 
geben Bieſter feibft den Anfangsbuchſtaben vom Namen und 
Aufenthalt am Ende des Vorberichts Hinftellt, wird er hof⸗ 
fenttih feine Nomenclatur auch hier nicht zu vorlaut finden”. 
Daß fo geſchwind nad dem Kinteltte ber großen Frau, 'von- 
‚nusländifchen, Mit Geiſt und Sprape der Natlon nice 
: ganz vertranten Geben, ar feine Darflellung noch zu den⸗ 
Een ſey, die. ben Beobachter von jeder Seite beftiedigen tete, | 
de, darüber und Über viel andre Schwierigkeiten mehr. hat 
" Sere. B. im Vorbericht ſich fo etflärt, wie von einem bie 
Wuͤrde der Seſchcueb— kennenden Sariſeſtete ay, etwarten 
war. 
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wat, Much Berdetfet ein großer Tell ded Buche/ süß RE 


was von Katharina’s Thaten und erhabnen Planen nur irgend 
kundbat ward, nicht feit geftern erft feine Aufmertfamikelt ans 
zög; und wuͤrklich iſt die erſtre Hälfte feiner Arbeit dem Be⸗ 
duͤrfniſſen eines duͤtzlichen Kefebuchs fo entſprechend, daß 
man deſto mehr bedauern muß, dem Autor die noͤthige Zeit 


verſagt zu ſehn, auch der zweyten Haͤlſte eben dieſe Ausfh⸗ 


rung geben zu können. Zwar wird Niemand Data von Ei⸗ 
heblichtelt darin vermiſſen; die leidige Nothwendigkeit aber, 


den Marktplatz der Meſſe ‚nicht zu ‚verfäumen, ” ng. den 


Auto zuielner Kürze, die freufi das Ganze übetfehu Hilft 
nugleich aber Icheinbare Luͤcken und Cpräuge verurſacht dle 
man gerade in einem unrerhafgenden Lefebuch gefühlt zu fehen, 
pder bequem zu umgehen WÜRIhE. — 0, 


Was Übrigens der Wert. vey -Firtigumg diefet Abrkſſet 


nie aus dern Auge.verlor, war die fruchtbare Vhrausfegung, 


DAR, wenn Die bewundernswuͤrdige, ganz für Friedensweichen 
gebildete Herrſcherinn -diefem Uebergewicht Ihres Talents an⸗ 
getheilt hätte folgen koͤnnen oder wollen, ohne ſich durch Loc⸗ 
ſpeiſen auf Eroberung ausgehender Politik in ihrer wohl⸗ 
thaͤtigen Laufbabn foren zu laſſen, der laͤngſt fon uner⸗ 


muießliche, ihrem Scepter unterworfne Erdſtrich ja einem der 
gluͤcklichſten unſers Welttheils hätte‘ werden muͤſſen; denn 


— 


* 


wie viel hat, trotz aller Hinderniſſe, nicht ihre mehr als maͤnn⸗ 


liche Beharrlichkeit wuͤrklich im Innern ſchon zu verbeſſern 
gewußt! Um ſich hlervon noch fefter zu uͤberzeugen, muß 


an,, was doch fo ſelten der, Fall ihrer Beurtheiler iſt! bie 
Ratioh. und die Schwierigkeiten. des Terrain’g keunen ge 
lernt Haben, womit der Geiſt diefer Regentinn vom erften Aus 


ehe en zu Eämpfen fand, und bis zum letzten Hauch dies 


es mit einer Anſtrengung that, wovon fo lange Keglerungen 


iele aufzuimelfen haben. — . Dec. findet nad 
mit Veran gen durchgelesnem Buche der Anziehungen ſo 
viel, daß, wenn er auch nur den Fleinften Theil des ihm bes 
ſtimmter, beſſer, lehrreicher als andermärts gefagt Scheinen⸗ 
nenden ausheben wollte, ſolches Ihn viel zu weit ſuͤhren wuͤr⸗ 


de. Deſto weniger zahlreich ind die Stellen, wo er, der Rec. 


— 


anderer Meinung’ ſeyn, etwas berichtigen, oder weaflreie 


en zu duͤrfen geglaubt hat. Daß Herr B. in das Imre 


von Rath. ‚häuslichen Leben nur mir Bebutſamkeit ſich wagt, 
nur Thatſachen aufnimnit, wozu es mit Delegen keine Br 
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cigkelt bat, über wird daruͤber Ihn nicht lohen? denn was. 
alies gehört dazu, nur dem kleinſten Vorfall, woruͤber man 
bey Kofg nicht laut wird, auf den Grund zu kohmen. Ei 


einziges Bedfpiel nur! Was hat man Über des Fürften Gerz, 


low Entfernung (denn Katharina blieb unverändert feine 
Freundinnu) nicht den Neuglerigen aufgeheſtet! Car keine 
politiſchen Gründe veranlaßten ſolche, und die Reichthͤmer 


— 


des Mannes waren in Vergleich mit Potemkin's auch nur 


mäßig. Bloß verſoͤnliche Verhaͤltniſſe gegen die Kaſſerinn 


find die Urſach davon geweſen; und [tre wieder von ſolcher 


‚Art, die dem ſittlichen Charakter diefeg Fuͤrſtinn auf feine 


eife zur Unehre gereichen. — Wendetr 23. ohne den” 


meichler zu machen, und fich in Declamarloni zu werlies 


| ten, dentiad) durch, fimpfe Darſtellung des von ihr Verſuchken, 


wird: ſo muß jeder Beobachter dieſes Gefühl mit ihm the⸗ 


— 


oder wuͤrklich Erreichten, ſchon zum Lobredner der edeln 


fen. Micht dem mindeſten Zweifel ausgeſetzt Bleibt es, daB, 
Be die berühmte‘ Inſtruktion zur Geſetzgebung, ganz 
je fie da liegt, aus ihrem Kopf und aus ihrer Feder floß. 
on allen 30 Millionen ihter damaligen Urnrerthanen war. 


vihlleicht Fein Einziger int Stande, etwas fo Durchdachtes aufs‘ 


. 


- 


"Papier zu’ werfen; And ſchon diefer Umfland aflein hätte, 


 nihe auf Deronnderung Anfpruc zw machen? Die tragie" 


ſchen Vorfälle, wovon ihre Regierung leider! nicht frey blieb, 
find mie ſolchen Nebenumfänden begleitet, daß es keineswe⸗ 


ges. Ihwer hält, dle Kaiferinn ſelbſt dabey außer dem Spiele 


in laſſen; weil auch ohne fie Leute genug vorhanden waren, 
‚denen Datum zu thun ſeyn mußte, daß alles fo und nicht an» - 
ders gieng. — Es it Zeit, unſerm Lefer zu fagen, daß ee. 


dein ganzen Abriß durch den von Herrn B. fehon gemohns 
ken guten Vortrag wieder finden, und zum Schluß nad) ein -- 


— 


paar angenehme Beylagen antreffen wird. Eine derſelben 
bringt ans Anhaͤltiſchen Archiven es endlich zur Gewißheit, 
daß Katharinens Mutter mit ihr zu Stettin entbunden won 
den. "Der Kaiſerinn zum Titelkupfer gewählte Kopf, unter 
allegoriſch ausgeſchmuͤcktem Helm, empfiehlt fich durch den 
Umſtand, nad der Ropie-eines gefchirietnen Steins geflochen 


zu ſeyn, den die iu Sphragiſtik mit Geſchmack arbeitende Groß⸗ 


fuͤrſtinn, jetzige Kaiſerinn, ſelbſt gegraben hatte, und der, 


mehr als irgend andre Darſtellung, dem damaligen Altet Kür 


tharing’s, das beige vor etwa ao’ Jahren, entſpricht. 
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TE or Nunnner IL braucht nicht Dil andres geſagt *3 
zw qls daß ein dergleichen Buch waͤrklich die Dre 


5. »verlaflen hat. Zwar verfihere der Autor, ‚gleich auf. Dem. 


2 $ieefblart und 'auch anderwärts, in, Kußland Selber gemes 
0,» fa zu ſeyn; durch diefe Avtopſie jedoch hat feine Arbeit nicht 
“s. Bas wmindeſte an ‚innerm Werth oder Anſchaulichteit gewon⸗ 


nen Sie ift vollig im Geſchmack der Staats» und seldens 


.  -hiftorien, womit man vor einem- halben Seculo noch Die Les 


. fr deſto führer in Schlaf zu ſchwatzen wußte, je.weniger man | 
—, ihdnen zu denken Äbrig lleß. An bochtönenden Phrafen und 


u “ -", Bednerfijuten, wie die ühſe und Weiſe vhetorifhen Au⸗ 
Denkens. fie gefälliggyiengaben, läßt: der Freyherr es «eden ſo 


⸗ 
No 
+ 


verjährte und neu geblasne Wendungen grell abtueihfeln 


5 ‚läßt, Wer indeß alle vie Stellen anſtreichen wollte, wo. dem 
7 Menfchenveiftande, der Gedanfenfolge, und felbit der hifter 
riſchen Wahrheit fehr arg mitgefpielt wird, kiefe Gefahr, eine 


7° umuͤberſehllche Arbeit zu Übernehmen. Da der Autor In fels 


ner Vorbericht zwar als Ritter für Katharinen allen bie 
derigen Hiſtorikern derfeiben formfich den Handſchuh hinwitft; | 
sam Ende jedoch ein paar Worte des Friedens mit Kecenfen, ' 
en ſpricht: ſo wollte Fertiger dieſer Anzeige auch nicht uns 
hoͤflicher ſeyn, und verdoppelte feine Geduld, dem Buche 
dvoch jrgend eine brauchbare Seite abzugewinnen. Der Um— 


FL ” 
or 
4 


wenig fehlen; und Bringt fogar. eine noch. großre Mannich⸗ 
7 faltigkeit in fein ſchon überbuntes Geniälde, indem er Längit 


fand, daß Hart von €, in Ruſſiſchen Kriegsdienften gen 


vweſen feyn mag, denn ausdruͤcklich giebt er es. nirgends an, 
ſchien ihm hierzu noch am guͤnſtigſten. Aber auch Gier gab- 
rs keine Schadloshaltung. Roh Hingemorfne, oder abfichte 
lich verdrehtr Schlachttelationen Tieferten die. Zeitungen uns 
langſt in Menge; und die beffern Hoͤlfsmittel müffen Sem 
Freyherrn gänzlich undekannt geblieben feyn. In Hoſdienſten hat 
„et vermuthlich noch weniger geftanden, teil er ſonſt die Eleine 
Regel würde davon getragen haben „ daß-es, nicht, rathſam 


2 Bormm’gefchleht ‚ feinem Nachfolger zu debleiren. — Ver In 
Mebendlngen nicht ſchlecht gerachhe Kupferftich, die ſprechend⸗ 
- fie Allegorie für das ganze, Buch. Ex ſtelſt die. Kaiſerinn 
in dem Augenblicke dar, wo fie’ in völliger Ötantskjeidung 
.. ſich vom Prunffeffel erhoben hat. Drapperle und Lieintdien 
fallen maͤchtig Ins Auges deſts weniger die hier fell! Fr 
. . ein F DE nn , Pas Pre " . * {6 
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ef ſichtezaͤge eiciet Fuͤrſtinn, Die ſo“ majoſtaͤtiſch fih anzukuͤndie 
gen wußte. Zu 
ee 75 k. 
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Materialien zur Geſchichte des Kriegs in Schwaben 
.. im Jahre ‚1296. Erſte und zweyte Lieferung. 
t1797. 41 4 S. in Pose I.. * 
— 
& iſt ein. febr unangenehmes Geſchaͤffte, Relatlonen, det 
° "gleichen in dieſen Blättern enthalten (ind, burchpniefen , mei oo 
* der Unmille weihfelsweife jest über Die. Unmenſchen, die dunrth aA 
ihre Barbartyen den’ Stoff dazu hergegeben haben, jetzt Über. 
Die Referenten tege wird, die,niche ſelten die. Anordnungen 
, und Ausfäßelfnngen, Die feider jedem Kriege, eigen find, nue 
f Bit Rue und‘ eben fo oft das, ‚was sinzelne Bölenichtde 
od Streiſhorden veruͤbt habeij, und' was histeilen durch 
"vörbergegangeng Mishaudlungen verurfache worden iſt, einer 
ganzen Narfon zuſchteiben. Indeſſen kann man dem Her- 
ausgeher, dad" Zeltgniß.der. Bifigtelt und Unpartheylichtet 
nicht verſagen: "den die Uiixegelmaͤßigkeiten and Gewaltthaͤ⸗ 
— die auch dei Aydere Theil. begangen har, werden, 
obgleich, mit dem Schleyer der Entſchuldigung verhuͤllt, nice ' 
. verjiviegen‘, und ed läßt fi aus dem,. was. davon.in dieſe 
Materialien aufgenommen werden if,. wein man dle gegen« 
waͤrtige Lage eines ſchwaͤbiſchen Schriftftelere erwägt, auf: 
as fhlieffen, was nicht geſagt werden durfte und Body gee 
—*8* iſt. Ueberall aber. blickt es. Deutlich hervor, wie viel 
Schwaben von dem deutſchen Heere, ſeitdem es ſidgend wies 
der aus Bayern vordrang, durch den wahrlich unverſchulde⸗ 
| ten Vorwurf, daß .es de Franzoſen beguͤnſtigt Habe, leiden 
‚ ‚mußte, und leider noch bis auf diefe Srundg leidet... Wie ſehr _ 
Iſt daher dieſes gute Land zu Gedanven‘, das, wenn auch affe 
die verlaͤumderiſchen und boshaften, zum Theil vorzüglich aus. 
Religioushaß entfprungenen Worwhrfe wahr inären, But 
die Näubereyen und Gemalsshaten ‘feiner nermelntlichen 
PFreunde, der Franken, für feine unpotriotiſche Denkungsaft 
‘fo, viel gelitten ‚hat, daB es auf Mitleiden ünd Schonung | 
‚serhten Auſpruch ‚machen Fanart 
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Beh 
2. Sn dieſen Metreialien- IR; ein "großes Mesiiter von Mr 
thaten der fränfifchen Streiſhotden, die jeden Mt. Abſcheu 
gegen Ihre Urheber erfüllen muͤſen. Unter den Namen ber 
Senttate, welche diefe Abfcheulichkeiten nicht nur geduldet, 
ſondern auch begünftigt, und nicht nur begänftige,, fondern 
anch durch eigene Greuel vermehrt haben‘, werden. — die 
amen: Ka Roche, Dubem,, van Damme, Ekval in 
eteoten Verachtung Preis gegeben, und hingegen St. Cyr, 
welchem Rec. noch Deſair heyfügrn wuͤrde, neden dem bre 
"you Mark und Bouchon, init verdienter Hochſchaͤtzung ge- 
anne, Nur hier and da erquickt fi Das durch die gebaͤufte 
‚zahl von Unmenſchlichkeiten tief verwundet Herz an eintt 
- hat, die In ihm die troͤſtliche Ueberzeugung erneuert, daß — 


"t6 feine Marjon von Öbfewidhtern gebe. _ - 


KFar dielenigen, weiche den Inhalt der Minteriälien wer 
näuer wifien möchten, fegen wir, da ein Ausztig”für uf 
MWiptiorhet zu viel Raum einnehmen wuͤrde, bie Mubrifen 
"ders 1.1. Plan md Binfeltung. 2. und IT, 1. Ueberficht der 
MmerttoheBlgften Rrtegeereignifk tn Schwaben vor dem Urber 
ang der Franzoſen über den Mhein dis zu Ihrem Austritte 
"über die bayriſche Oränze. 3. Die Franzofen in Nordſchwa⸗ 
ben. 4, und I. 11. 3. Ueber die neuefte Lage Wirtemdergs, 
5. Niederſtozingen. Auch ein Beytrag zu der Geſchichte bis 
tranzöfifhen Vandaliemus Cober vielmehr van Damme’s und 
"Laval's) in Schwaben, (wozu aber doch die Verrärheren d 
nes dortigen Inwohners, der nad) Günzburg gelaufen, Antaß 
gegeben haben fol. Ree., dem es fo erzählt worden iſt, kann 
ccyſich nicht dafür buͤrgen; aber es iſt doch nicht unmahr: 
ſcheinlich, weil man ſouſt in Günzburg das Daſehn bes bey . 
nahe unbewachten Geldfarren nicht hätte_toiffen koͤnnen.) 6. 
. ‚Die Franzoſen In Heubach. 7. und il. 10. Verträge ſchwaͤbl⸗ 
her Stände mit der fratzzoͤſtſchen Republik. %. und I. 11. 
Anekdoten’ und Aaszäge aus Briefen. h. 2. Denkwuͤrdigkti⸗ 
eh ans Heidenhelm. Nachrichten von dem dortigen Treffen. 
3. Nachrichten aus dein Nies. 4. Die Franzofen in Augs— 
urd. CDiefer Aufiag ſcheint mit der meiften Mäffigung und 
Billigkelt geſchrieben zu ſeyn.) s. Der Ruͤckzug der Franzdı 
‚fen durch im. 6. Der Ueberfall von Aalen am sten Auguf. 
9 Oreicht von ben Gefethten des Kondeiſchen Korps am ı8. 
19 und 24 Oktobr. Von einem Ausgewünderten. Ans den 
“ ‚gsanzöfifpen der 3weyhruͤcket Zeitung, (Wie der Dedatır ! 
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vie⸗⸗ rziiung eufnehmen nte.degreifen wir nicht) .. 
Machrichten aus Bopflngen. 9. Fraͤnkiſcher Vandalismus (des | 
Benerals La Drache ) auf dein Aalbuch. 


: nDie Ariegegeſchichte, militaͤriſch betrachtet, Iheint dur _ 
dleſe Weyteäge nicht vielmehr gu: gewinnen, als was man . 
don zum Theil aus Öffentlichen Blattern weiß, weil fle male 
Bene von ber. Kriegswiflenfchaft ganz unkuudigen Perfonen 
auisgerbeilt werden. lub... Mer für feinen. Partheygeiſt Nahe —— 
sung ſucht, findet Be bier, er mag auf der Benk zur techte 
vder zur Tinten Deite Aigen. — Die Namen find bisweilen . ' - 
vwurichtig geſchtieben/ 4 B. L 29. 30. Siaglowich lies 
Maglbowich, (es iſt eben der, deſſen Seite «1 1. mit vollem 
echt ſo ehrenvolle Erwähnung geſchieht) &. 40 Kelaup, 
A eloup, ©, 363. Keveillere -Leponr I, Kevelliere 
Werpeaux. — Wer Übrigens durch diefe und ähnliche Lektuͤr 
Aus dem tohigen Gleich gewichte heransgemorfeh suorden If, 
Wwehches gar eichtigen Schaͤtzung diefer Erelanifie nicht entbehte - 
Serben: baten, De vertneifen wir auf einen Aufſatz In her Deuts 
Acyen Monatsſchrift, April 1797; mau findet Darin van 
wvinem Nusenzeugen Thatſachen aufgezeichnet, die das- 5 
achte Gemuͤch wieder einigermaßen verſoͤhnen, und Grunde 
Avbe mifgefkelle, die jeder, welchem Dittlichteit mehr als Par 
Wer glit⸗ bey Veurtheilung dag Bettagens der Franken ger⸗ 
Ne 018 die ſeinigen anerteauen Wille 
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Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
Beiefe über Herrnhut, und die ewangelifihe Dh. : 
dergemeine; nebft einem Anhange. Bon €, S. i 
Frohberger, Pfarrer zu Nennersdorf, „ Zu fin- f 
: den bey dem Verfaffer (1797). und in Zitteu 
behy Schöne. X und’ 430 S. Der mit eignem 
Titel vorſehene Anhang 136 Selten, 8. 1 ME. 
” TR. EEE " —W j J 





.; u ‘ . . -_ 
«“ De n Fur 0, vo "X 
* a} 
%ı a wie 
x * 


if 


ı 


® “‘ - 
| ; j 
N f ww 
. « 


a Wehe. 


\ . I oo. 0” J 
Wie manchen Auſſerſt kebhaſten Angriffder Bruͤbẽrvereln 
‘von je ber auszuhalten gehabt, iſt bekannt; und eben fo, daß 


\ 


durch klug angelegtes Auffenmert, ‘fen Innres bis Diefen Aue 


„genblick, wo nit unverfehrt, doc wenigſtens noch undurch⸗ 
forſcht ſich behanptet. Auch an ſriedlichern Veebachtern hat 
es nit gefehlt, die auf Reiſen oder durch Nachburſchaft? Ode 


ruͤdergemeine fo zlemlich kennen ˖zu lernen vermeint z und 


Kinterber dem Publiko vorgelegt haben.: Alles indeß blieb 


was ihnen aufgefallen war, bald mit Lob, bald mit Tadel, 
i 
‚une den Kern bekam -kein Profan zu foften, und 


Ufelten nur gaben die Vorſteher der kuͤſtlichen Anſtolt fich:dje 


uͤh, den an der Schale Nagenden einrs kluͤgern zu beleh⸗ 


"ken; — Hlet ein deuer Referent, der'ſeit langer: Zeit fen 


anz in der Naͤhe Herrnhuts / wohnt / und) ohne integrires⸗ 
‚ des Mitglied der BGemelne zu ſeyn, als welches, er ausdruͤck⸗ 
"Ta abiehnt, ung trenere Aufſchluͤſſe mittheilen · will. Weite 
“Sub” aber durch dad qunze Buch bin ergiebt;i-baß:er: mit ihre 


\ —D Vernehmen ſteht; uhd-am:Entie, daß-.er: feit 
. 30 Jahren bereits Ber Conferem; fremder Prediger depinohnt, 


"die alfe Sonimer fi in’ H. leinfindet, und da. Mitkenfrhofe 


‚bon ihrer Seelenpfiege ablegt wſo iſt wohl kaum zu: tirunsten, 


daß ein deraleicyen Hiſtoriker⸗Argend rine Seite’ darſtelle 
werde, die das fteundliche Vertaͤltviß mit feinen Machbaxn 
x Hören koͤnnte““ Daß diefe zum Voraus hiervon überzeugt: wa⸗ 
ren, erhellt fchen aus deranſehnlichen Qubfrrikenteniifie, die 
meiſt. aus erklärten Freunden der Anflalt befteht, oder aus 
Unterzeichnern zu halben Hundert, die in den Gemeinplaͤtzen 
ſelbſt fi auibalten, und, wie ganz vernünftig iſt, mit einer 


- FJoldgene Beferny fig wie,befailen würden, druͤckte der Beyial 


ihrer Obern (dr dicht das Siegel auf; !::%r 


Aun eine jede &eite des Gängen unpatbeii beleuch⸗ 
„rende Darſtellung iſt daher. in dieſer Hriefceihe keinesweges 
‚u — ihr Verfaſſer ſcheint im dem Fall ſeiner uͤbti⸗ 
‚gen Vorgänger zu ſeyn, die aus dem Innern der Bruͤderan⸗ 

ſtuͤlt entwedkbt zu viel oder zu wenig iwußten, und mithin nur 


J immer für eine: Parthey/ ſchrieden. Auch von flgtifiifchee 


Seite betrachtet, Mit vorliegender Verſuch nur geringen Werth; 
„denn ‚wie viel philofephiiche Beſtiihmtheit und Ueberſicht ges 
Hört zu richtiger Dtellumd did’ Benutzung einer einzigen 


‚ fruchtbaren Angabe ! Ueberdieß geht Hr. Fr. mit fp weniger Ord⸗ 
nung, fo mancher Wiederholung, und ſo wortverſchwenderiſch 
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J Erdbeſchrelbluig. ET ee 
a Wert, daß um das wirklich noch Unbekannts heraus zu heben, 
fein Buch mehr als einmal duvchſchuͤtteln! müßte : mozu 
eh deshalb ſich nicht bequemen mag; weil ver: Gewinnſt tem 
hödt' mit darauf verwandter Muaͤh in einem. Verhältnig ſtaͤn. 
‚de. Eben deswegen darf yin: im Winkel des Anbangs erſt N 
ch darbietendes Darum ‚feiner Wichtigkeit halber, bier:fd 
 gtelay Platz finden. Noth immer ſchrieben felbfk‘ umfre befiend 
Hiſtoriker ein Pæar Windbeuteln oder Unwiſſenden nach, Daß 
bie Zahl zur Dtuͤbergeillelne gehöt iaer Meuſchen wohl eine 
balve Miſlion betragen koͤnne. Hekar laut ber. Anzeige eines 
angefehenen: Diitglieds ber Wrüdetbnickt ſeibſt, daß die Ge⸗ 
fammtjagl aller wirklichen 3 ſo ju Sagen elaſſirten Gemeiuglie⸗ ‘ 
der ihschftens anf vierzig. tauſend fih belaufe. Nunmehe 
wird erſt begreiflich, wie eine Geſellſchaft diefer Art; die aber 
weielich aus einander gerückt: iſt, bicher ohne Revolution fich. 
babe regieren laſſen; amd: regiert werden konnte. Moch baa 
greiflicher wird es, wenn man erfährt, daß die aus heidniſchen 
| Herm-errührdten Genielnen. mer Noch als die Hälfte die⸗ 
fer 30 Tauſend Mitglieder ausmachon; und wirft man einet 
Blick auf die Charte der Erdkugel: ſo witd vieles noch erklaͤtz 
barer. Daß die Vorſteher ſich woͤhl hoͤten, irgendwo eine 
ſchwet zu uͤberſehende Heerde berammachfen zu kaſſen, zeigk 
ſich ſchon aus der Bevolkerung des Mucderplatzes ſelbſt, des 
von nur 1206: Selen bewohnten: Herrnhut. Zehn Jahre 
nach feinem Anbau ſchon, 1732 naͤmlich ſwar die Zahl des 
darinn lebenden doch bis X geſtiegen, und im J. 1700 Fe 
haͤtte ſeiche ſich verdoppelt. Beh dieſen 1200 Einmwehneen; fh 
fage Herr Se: ohne weitre Bemerkung; iſt os in den folgen« 2 
der Jahren au) Immer geblieben. Wie in aller Wet ad - . : 
geht das zu? Gut’organifirter Geſellſchaft kann es in der Res 
gel doch— an Zuwachs nicht fehlen, und diefer hat auch bid 
1760 in H. wirklich: Statt gehabt. Wo kommt alfo ſein 
junget Anfleg bin? und was für Srundfäge ſind es, wonach 
die Haupedfrectien: bey ſolch einer kuͤnſtlichen Verpflanzung 
und daraus elitffehendem Gleichgewicht ſich richtat? Daß Era 
ſchwerung der Ehe, wie man der Gemeine oft vorgeworfen 
hat, die" Urſach dieſes ſcheinbaren &tilfitartdes: fey, und und 
ctufhoͤrliches Recrutiren von. auſſen! dus Ganze rich erhalte, 
kann ind will Ree. nicht glauben; weil ein! ſolches Huͤlfsmit⸗ 
tet, Feine AImmoralllaͤt ungerechnet, ſchwerlich ſo laugs Stich 
gehalten Hätte." Daß man uͤbrigens,auſſer den 40000. tben 
erwähnten efſectiven Gemeingliedern, wenigſtens eben fo’ viel 
tor ! g| 3. 1 &erlen‘ 
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30 Ernbeſchreibung. 
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beit. DaB hier ein. ungehinderger Umgang behder 


welterm Verhaͤltaiß wit ibnen ſtehn, üft ſehr wahrfcheinlichs 
und die Art womit and) für Diefe Sporaden, wie Resenfent 

‚aus eigner Trfabrnug weiß, gelorge.wird,. fo.bemerienewertd, 
daß Herr Se, billig darüber etwas naͤberes baͤtte bipbringen. 
x füllen, Rate der viele Blaͤtter langen Capitet, wo mar vor 
-  Otandesverfonen, die G. aus blos. Neugkenbefahn, mit 


“ Hrllaridgeaffen, Ssuratdelotterien u. ſ. w. verdienten U 


vwie in dem Ehochaufe der ledifle Wrüder, und dem der ledi⸗ 
.. gen Sehweſtern. Brüder und Schweſtern, IP : 
dicke 


fi oo -. 
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Selm aunebmen Aonne, die ia dir Nachbarſchaſt von Die 
melnplägen, und, oft weit genug davon⸗ in bald engerm bald 


zweckloſer Umſtaͤndlichkeit die Rede iſt. :Bebeln, wie die vom 
ornſthafte Widerlegung. „Heberhaupts" ſagt einer ihrer vorzuͤg⸗ 


lichſten Schrifiſteller Herr Kocez, „verbindet bey uns das 


Los nur diejenigen, welche loſen, nie aber. diejenigen ‚ tote 


Über gelofer .mitd,“ — ühle aber dann, wenn Dev durche 


Los Erkohrne ſich Benfelben nit fügt? . und ben Witderben 
hang deſſelben, nad immer auf jeinem eignen Kopfe beſtebt7 


Da man von dem aewiß merkwürdigen €; uch keins 
‚ Zenographle hat: fo that Hu. Se. fehr wohl, uns eine der⸗ 


‚gleichen zu liefern; ungleich leichter voäre durch genauen Auf⸗ 
riß des Ortes ſelbſt und feiner naͤchſten Umgebungen dem 
Leſer die Ueberſicht gemacht, and dem Autor ganze Bogen er⸗ 
foart worden,. Mur einige achtzig Haͤuſer (warum nicht bey 
ſtimmter 7) zähle H., ıwerunter es aber ſo hetraͤchtliche Ge⸗ 


baͤude giebt, daß oft 2 bis 300 Perſonen darin Plat haben 3 


ſch 


enderwärts,, genieſſen/ in ſolchen Haͤuſern eine völlige 
wer nicht zu verfichen. fen, erglebt ſich ans der Natur der Sa⸗ 


4 RN “ 
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Aber auch biervon abgeſehn; wie erklärt der Verfaſſee 


Mm der Bolge dieſe voͤllige Freubeit? Dadurch: daß wenn fie 


bon Gefegen der Gemeinverſaſſung ſich unterwerfen, fie 


- gan frey und ungezwungen leben Bönnent! und davon keine 
Gpibe: wie ſelche Centurien lediger Brüder oder Schweſtern 
im Gleiſe gehalten werden ? Chorbelfer, und Chorbeiferinnen _ 


haben dieſen kitzlichen Auftrag , dem fie abne große Autorität 
unmöglich Senüge leiſten koͤnnten; jedoch ſcheint es, doß sfters 


abgeforderte Beichten, bier wit dem fhlichten Wort Spre⸗ 


chen geftempelt, ſchon Hinzeichend ind, ihre Untergebnen bis 


-auf den Grund kennen au lernen, und Jeden wie er es braucht 


— — — — Mm. —— 


gu behandein. Alles iug genug angelsgss nur a rei Ä 
. 0 Irxey⸗ 
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uesbeit wicht Sonariun auffimmend! — Die in. ıd. unch : 
| Fe Sabrifen und Wanufscturen, Haudelspäufer-und ; 
VWewerbe wat Herr Br ſammt und ſonders namboft; je » 
Bad ehne: ‚die miudeſte Anzeige van Haͤndezabl, Veracieb, 
oder den mnern Norzhgen derſelben, daß ſuͤr den Statihgiker 
alte ſehr wenig zu holen iſt. Mit Geburts⸗und Sterbeliſten, 
Porſit des Localg rd dal. bat er ſich gar nicht abgegeben 
da man bey Beſchreibung des fehr malerifch angelege 
tan Kirchhofs Harz im Vorbeygehn etfaͤhrt: ſeit dem zıten. 
MDecember 7739 waren Bis Ende 94 daſelbſt 2045 Leichen 
bearaben werben: eine Angabe, zur deren Benutzung bier dee 
Bayın-fehlt. Heß auf dieſem Kirchhoſe een Leichen der Zin⸗ 
dendorie, Ruf, Wattenifle groͤßre Dentmaͤler und aucgezeich ⸗ 
netert Plaͤtze Jexxidmet ſind, (dem Stifter ſeibſt, war fo ete ⸗ 
was ned am erſten zu gönnen), iſt ein mit reinchtiſtlicher ⸗ñ 
Gleichheit doch auch nicht harmonirender Umſtand. 


Düne gzute Polizeyanfiaften wuͤrden Geſellſchaften dieſe 
Art ſich niwe lange dehdaupten, und auch Die aͤuſſere Poliey 
der Gemeinplaͤtze iſt auf jeden Vorſall berechnet. Eben nichts 
defremdendes alſo, wenn in einem Flecen ohne Thor und. 
Mauer wie &. jeder der vier Nachtwaͤchter einen großen Hund 
am Riemen führt, den er im Nothſall zur Gegenwehr loss “ 
laſſen fayın. - Schon feiner ousgefonnen, daß aiffer dem Cer⸗ 
Kerus noch ein Paar kleine Spuͤrhunde mitlaufen, die auf 
alles Lebendige. ſegleich Jagd machen, und alſo Miemand ers- 
- Tauben, auch nur vor ſeine Thär.ungeföre und unbemerkt zu. " 
treten. Bey Tage hingegen duͤrfen gar keine Hunde fi auf _ 
der Gaſſe feben laffen; und hat Jemand zu Nachtzelt ea .- . 
Wachter noͤthig, braucht er bloß ein brennendes Licht and? 
„Genfter zu fegen: Am vorzüglich geſchickten Handwerkern 
und Kuͤnſtlern für die Deduͤrfniſſe des Lebens, und ſelbſt für " 
auswärtigen Luxus, fehlt: es, wie man denken kann, in H. 
noch weif weniger als’ in andern Gemeinorten; umd daß die 
dafigen Zucker⸗Honig  nub Kuchenbecker in ihrer Kunſt ercels 
liren, erinnert ſich Nee. mit Erkenntlichkeit; bleiht aber doch 
ungewiß, ob ee am Ende es wicht lieber mit Platon als mit 
-Ronfleru halten, und wär’ er Borfteber, befagten Meiſten 
dleſe Betriebſamkeit nicht erſchweren wirde. — Da a uns: 
ter Sädfiicher Landechoheit feßt: fo befindet daſelbſt Ab 
auch ein Churfuͤrſtliches Hecke - und Poſtamt; zu Verwaltung 
beyder bar jedoch Ai Onpaelanlkeitt ion Ach Eriaypnid asrigaft, 
= ZZ “ 24 y 
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bt eng. | 
7 Ben gededmafiger Erledigung taugliche Subſerte. und Das aus 

der Gemeine: ſelbſt vorzuſchlagen; Ddaß alſo, wie man fiebt, 
gegen Anſpruͤche fremden Intereſſes von allen Seiten geſotgt, 
Ibd die von der Direction geleitete Geſellſchaft vor Contrebande 
Jeder Arc welslich geſichert if. Mit was fuͤr Stille, Ord⸗⸗ 
nung, durchgaͤngiger Reinlichkeit und feſtem Plan Alles deu 
trieben werde, find: bekannte Dinge. Ach, braucht ee wahr⸗ 
lich keiner großen Beredtſamkeit, um dem. ſehr einfachen, und 
dem Auge doch: gar nicht mißfaͤlligen Atzzug Gender Geſchlech⸗ 
7" ter das Wort juöteden 3 denn wer aus der Masker ade größe 
x ‚ser Welt ſich zuruͤckzieht, wird auch unaufgeſordert kindiſchem 
Pu entſagen; und es um ſo wenitervermiſſen, wenn we⸗ 
ber Spieltiſche, noch Tanzſalee Schaubuͤhnen? und derglei⸗ 
chenin Su anzutreffen find ;; dahiulduglich' dafür geſorgt iſt, 
bdie Mitglieder der Gemeine; mehr als einmal ves Tages eine 
ander näher. zuBringen, und zu-wäterhalten. Daß ind’ 
Punecte des Anzuge dem männlichen Geſchlechte nur chrätlie 
yet Anſtand empfohlen, dem welblichen hingegen diefert Spiele | 
U 7 gan fohon enger vorgezeichnet iſt, feheine wie fo viel Andees- 
ru Ehig und weiſe; dern ohne Zweiſel wuͤrde Willkuͤhr im Fa— 
= 22 de weiblichen Pußes fehr geſchwind nachtheilige Folgen’ fürd 
- Ganze haben. — Die im Anbange befindliche Lifte: ihrer 
verdienſtvollen Kolonien in allen-vwier Welttheilen Eennt man 
ſchon aus den Verzeichniffen, die in den Gemeinplaͤtzon Deutſch⸗ 
lands ‚davon zu haben. ſind. Wie welti mag es mit der nach 
Otabeito entworfnen, und von der Engliſchen Geiſtlichkeit be⸗⸗ 
guͤnſtigten Miſſion gediehen ſeyhn ⸗⸗ꝛ 


Wenn Herr Fr., was pragmatiſche Topoguaphie betrifft, 
nicht viel mehr liefert, als die bloßen: Capitel⸗AUeberſchriſten: 
—— fo. verbreitet, or: bey jedem Anlaß ſich deſto williger uͤber die 
Geſchichte der Bruͤdergemeine; fo naͤmlich, wie Vorſteher 
oder Mitglieder derſelben es ſuͤr gut fanden, fle der Leſewelt 
mitzutheilen: aus deren Buͤchern alſo Vorliegendes fuͤr einen 
brauchbaren Auszug gelten koͤnntoͤj waͤre nur, vole-bereits ger 
ſagt, beſſer für Ordnung und bequemen Ueberblick darin ger. | 
.. forget worden, Schon die den Lebenslauf des Stifter ent» | 
haftende Finteituag füllt ein Drittel beynah des Ganzen, und 
erzähle dennoch eine Menge Dinge, die man im Verſolge des | 
Werks und feinem Anhange-oft zum aten und ten Mol mit 
| der zu Iefen beforhiut, Daß Graf 3. ein undeſchreiblich thaͤ⸗ 
tiger, lebhafter, und alſo / meckwuͤrdiger Kopf geweſen, m 
J en B-, W geſte⸗ 
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goeſtehet diefes nicht zu? Auch “in dieſem Schattentiſe bleibt 
eg anziehend, ihn fogleih mit. Windesſchneſſe aus. Sachſen 
ans Uffr der Oſtſee, vom hieran Schwabens Sränze, und, 
ſodann wieder. nach Berlin ‚fliegen zu ſehn, bloß um darzu⸗ 
thun, daß erdein aͤchter Lutheraner ſey! Ueber dieſe innerſt 
zaͤrtliche Anhaͤnglichkeit des Grafen an. evangeliſch⸗ luthetie 
ſcher Mutterkicche, kann Hrrr Fr. nicht oſt genug, und Richt 
»Worte genug finden: eben des Mannes,“ der beym Licht be⸗ 
1 ſehn, keine Vorſichtigkeit unangewandt ließ, um:fein- Haͤuf⸗ 
chen je fo weit als moͤglich vom Einftuſſe latheriſcher Klati⸗ 
ſey entferut zu halten! Eben ſo unterhaltend bleibt es Am 
und feine Nachfolger auf dem Stuhl, links und nechie verfu« 
chen zu ſehn, wie das Alter ihrer Zucht und Lehre nicht allein 
- big zu den Maͤhriſchen Brüdern, ſandern bis zu den Walden⸗ 
- fern hinauf zu heben feyn moͤchte. Nicht viel auderswio 
unſre Freymaurer, die ſo gern Tempelhetren zu ihren Ahnen 


r 


: machen wollen. — : 


w Ein großer Theil von Kry. Fr. Buche befchäftiger, ſa mit 
5 dem Vehrbegriff der Brüder, und Ablehnung der ihnen ge 
machten Bor-"sder Einwürfe, -Rrs.'ein-Ampler ‚:der Btuͤ⸗ 
dexgemeine Jedoch gar nicht abgeneigter Lade, laͤßt dieſe Seite 
bes Werks gaͤnzlich unberührt, jud ſchrankt bloß auf die Be⸗ 
merkung ſich. ein, daß Herr Fr. entweder Alles aus Schrif/· 
ten der Gemeinglieder ſelbſt, rechtſerrigt und belegr, und 
hier alſo nur als ihr Organ anzufehen iſt; oder, wenn eb ja 
andrer Meinung zu feyn einen. Augenblick Luft hat, fogfeich 
mit Unvoilkoͤmmenheit alter: menſchlichen Einfichten fich- berus 
higt; oder' mit dem Troft, daß nicht leicht Etwas zu finden. 
fey, was nicht ebenfalls feine guse Seite babe, Wenig oder 
nichts daher über taufenderley innre Einrichtungen, (bey der - 
faft zum Glaubensartikel erhobnen Fußwaſchens⸗Ceremo⸗ 
nie, ſcheint doch einige Verlegenheit des Erzaͤhlers durch) die 
eben ſo wichtig ſind, als der noch ſortdauernde Gebrauch des 
BGoſen. Augdruͤcklich rechnet Herr, Kores An «und Auf— 
nahme dei Mitglieder unter die dem Kofe geeigneten Fälle. 
x Was, um aller Bruderliebe willen! kann in dieſem Falle 
zweifefbaft feun? War ber Kandidat oder Aſpirant verdächtig: 
fo mußten fie firenger ihn prüfen, beffer vorbereiten; und ob 
er Bis zum lebten Hauch el treties Mitglied bleiben wird, 
Dürfen fie doch nimmermehr aufs Los ankommen Taffen! De— 
ſto erfreulicher iſts, auch aus Herrn Sr. Buche zu ſehn, 
En As ..: (ſchon 
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oCgeelſebeſchreibung. 
fan Here Anton hat unfängft in ſeiner deutſchen Geſcheeiee 
. : für Schulen dem Umſtand eine Eleine Notiz gewidmet) dag. 


Die fo anftößig gewordne Spielerey mit Den Werkzeugen: und, 
Folgen der. Crenzigung Jeſu vor Jahren bereitk aufgehört. 


- Habe, und mehrere Vorſteher und Prediger der Gemeine, 


ou den Grundartifel der Eeloͤſung ſelbſt fo vorzutragen wiſ⸗ 
ven, daß ein ehrlicher Mann, der fih nicht enthuflasmiren : 
kann, und ein Heuchler werden will, Troſt und Erbauung 


Aust, daß auch birfe merkwuͤrdige Anſtalt immer mehr ſich 
verrdeln, ug. vielleicht beſtimmter als irgend eine zu -Pbfung: 


* "der menfchehfreundlichen Aufgabe beytragen wird: wie bin 


Vorſchrift des Evangelit am. ficherften mit den Beduͤrfniſſen 
ciptlifister Geſellſchaſt in Einklang zu bringen, und darin zu 


erhalten ſey? 


-. . go 


nen nn Fk. 
1. William Hunters Esq. Reifen durch Frankreich, 

die Türken und Ungarn bis Wien, nebft einer Bes 
ſchreibung diefer Stabt. Ueberſetzt aus dem Eng 
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- dauen. erwarten darf. Zu guter Lest alfo die berzerhebendr. i 


liſchen von %. ©. Gender, Doktor der Phitofor 


 phie Seipzig, bey Baumgärtner. 18 Bog. gr. 8. 


BB: . 


a. Meuefte europäifche Reifen, die wüͤrklich gefher 


hen find, und davon. das Wichtigſte iſt aufge⸗ 
| zeichnet worden. Aus berfchiedenen Sprachen 
üherfege. : Erſter Theil, dee W. Hunters Reife 


durch Frankreich, Türfey und Ungarn nad : 
Wien, von 1793. enthält. Leipzig, in deren ' 
gandſchen Buchhandlung. 1797. 21 Bog. fl. 8. 


a8, 
Pie Reife wurde Im J. 1792. von London duch Frank⸗ 
reich hie Marſellle, von da zur See nad Smyrna, bare 
auf-zu Lande, und über den Bee Warmora nach Konſtan⸗ 
tinopel durch einen Tell der europäiigen Tuͤrkey, Sie, 
EIS EEE —_ Du *5. gen‘ 
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Agſebeſchreibung. 39 
benbaͤrgen und Uagarn noch Wien, innerhall 6 Mona⸗ 


ten gemacht.“ Schon aus bleſer Nelleroute wird man leicht 


einſehen, daß auf einer fo ſchnellen Durchflucht durch einer 
fo anſehnlichen Landſtrich von dem Verf. nicht viel Wichtig 


und: Imdrefſſantes bemerkt werden konnte, und doß bier Affe. - 


nich piel neues zu erwarten ſeyn wird. Indrſſen gemähre 
der Verf. doch durch feinen angenehm Vortrag, durch gin 


geftreute Anekdoten und Räfonnements einige Unterhaltung, .- 
ob.ed gfeich auch nicht an' Deklamatienen, beſonders gegen _ 


den Defpotismus in der Türkey fehle... Man ermwartere 


aber doch meht Unbekanntes, befenders aus den Gegenden 


der Taͤrkey, in welcher nur noch fürzlich der Krieg. war geführt 
worhen. Einige weniger bekannte Bemerkungen will Dec. 
zur Probe ausheben. In Kiroagatſch in Afien waͤchſt ber 
größte Theil der Waummolle, melde von Smyena Ind Aus⸗ 
fand verſandt wird; diefe Baumwolle und die von Caſſava 
wird vorzüglich vor den Englaͤndern geholt, Die von Subu⸗ 

einem Dorfe Mendahura waren ſaſt auf allen Daͤ⸗ 
dern. Dtorchneſter. Bu Maarlitſch, einer anfehnlichen 
Stadt mit einem Bahar, traſ der Verf. eine ſehr große Ans 


zahl Huffehmiede an, Uuweit Burſa beſah er die warmen 


Baͤder von Chebirgi, welche von den Genueſern, die einft 


NAnen Theil: diefes Landes Im Berg hatten, erbaut morben 
waren. Die Otadt Burſu treibt einen auſehnlihen Bane 


del mir Beide; auch werden dort Teppiche, Goldſtoffe und.ge- 


‘ fäinittenee Sommer‘ fabrijirt, Waaten, melde fehr gefhägt 


.. 


werden. 2 


Die Ueberſetzung von dem D. Gruber if nice fo ieh: u 
ſend, als die tepteres Me bat viele gefuchte Ausdräte, if: 
diters ſehr ſteiſ und gezwungen‘, und ſcheint auch an Kichtig· 


keit dieſer biewellen nachzuſtehen. 


e⸗ 


* iſt die feinſte, waͤchſt aber nur in geringer Quautttaͤt. 
n 
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Erztehungsſchriften. 


% — des preußiſchen Kitchen⸗ und, Schulwe⸗ 


ſens. Berlin, im Derlage. der Realſchulbuch⸗ 
handlung. Vier Stuͤcke, jedes Stuͤtk gegen. 7 
"bis 8 Bogen. 1796. 8. MR. ge: —— 


; > 


3 Kurzer Abriß. der Geſchichte der Fönigl. Heck 


— 


8x Beiderivionsm. Dep, nach, und kn. vor ſeinem 


LI 
m . 


Sn 
— 


. ſchule ih den exſten funfzig Jahren nach ihrer Stif 
‚ang. ' Eine j% 


:::feiten, von Andreas Jakob Hecker, "Direktor deb 
vereinten Anſtalten der genantiten Schule, Bera 


—* bey Möller und Matinsn. Ion ‚mas Sei 


ten in 8. ers 
vs * Er 


‚ Sundersjäpeigem (n}! ‚ Sudeifeite dargeftellt: von 
D. Johann Philipp Friedrich Dermers, Prog 

* ifeffor der Bottesgelehrfamfeir in Fraukfurt an der 
Oder und Rektor der reformirten vder koͤnigl. Frie⸗ 
drichsſchute daſelbſt. ‚Zei, bey Schöne - At 
73 Bogen in gr. 8. un 


Hr. '2. sührt, von einem vreußkihen Srhakfismauns bet, 


und’ enthält hauptfächlich — ia. Kirchen » und 


Schulſachen. Den uͤbrigen Raum 


‚füllen. dahin Er Abe 
handlurigen, Buͤcheranzeigen ‚und Auszägg aus sinigen Schrife 
ten, tie auch Nachrichten von einigen een nd ad pia 
eorpora, Es iſt Eeine genaue chronologiſche Ordnung in Mite 
theiluitg der ſeit 1786., dem Regierungsantritt bes letzten 
Königs von Preußen — denn von dieſer Zeit an gehen dieſe 


Nachrichten — erfchlenenen Befehle und Reſcripte beobach⸗ 


tet worden. Man hat vielmehr einer ſyſtematiſchen Einrich⸗ 
tung gemäß nach Maaßgabe des Inhalts die Verordnungen 


auf einander folgen laflen, welches Rec. fehn billige, da bier . 
durch der Ueberblic erleichtert wird, "Su: einer ſo aͤuherſt 


dent⸗ 


inladungsſchriſt zu den am gten 
und gten May zu veranftaleenben: Schul feyerlich· 


’ 
] \ ‚ 


u Sa De 2 I dee -. 


denkwuͤrdigen Epoche. fir: die Kirchen⸗ und Schulangelegen/ 
Selten ihdder volktändise une geixeue Abdruch der darauf · De⸗ 
aus ‚bagenden -Merfügungeuifür Die: meuefte Kirchengeſchichte 
cuͤtzlich, da: man hier olles zuſammengeſtellt findet. Ueber Re⸗ 
üsienwerfallung: und -£irchlie Angelegenheiten kann Rec. 


“u. R “ . , 
\ went. > „oo. > . ! . 
TI fe > 83 
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fich hier nicht ginfaflen, da-er ſich der Beurtheilung derfe.ben 


wicht, gewachſen fühlt: ., Es find auch Bier das Religionsedikt, 
ag. Ichema. examinig, candıdatorum S. S. Minifterii inttie 
ttuendi, die: Verfügayigen. der Immediat-Examninations⸗ 


Commiſſion, u.ſ. m... abgedruckt. Eben fo. trifft man bee | 


die Einrichtungen in Befteff des Schulweſens, np - die ig 
Mefer Hinſicht publieirten Infteuktionen und Veyordnungen, 
Res, wird hiernachſt über. die Verſaſſung des. pseußfichen Schul⸗ 


x 


nen in einzelnen. Heften oder Stüden, als Quartalſchtift. 


° 


 gengbt." Nr, 34. von 1797.) Eutz dargeſteilt. Es iſt ein be⸗ 
| Aktenſtuck“ zur Geſchichte des Schulweſens in den 
Preußiſchen Staaten Überhaupt. Die Ehtſtehung, ber Fort⸗ 


weſens einige: Erfahrungen darlegen.’ Dieſe Annglen etfchele‘ - 


te andre' Einrichtung von’ Nr. 2. hat Mer. Sntelite E 


| "gand, die Schickſale und der jetzige Juſtand der wertlähftigen 


den theilen fih in das Pädagogium, jegt Sriedrich, Wiß 
helms⸗Gymnaſſum, die Kunſtſchule, 9 die dentſchen 
Schulen. Sie wurden 1747. von dem 17368. verfidrdenen 
"Dberkönfiftoratchtb' Johann Jultus “Hecker gefliftet!' Sein 
reger Eifer, feing durch Schwierigkeiten ſich hindurdy kaͤm⸗ 
fende and nicht krmuͤdende Thätfateft ſannen auf Mittel zu 
Exhaltung eines Fyonds,“ und der Erfola kroͤnte feine taftlofe 
Hemähung. . Am folgte Johann Eſaias Silberſchlag 
‘unter dem mehrere Vermaͤchtniſſe und andere Zufläffe ‘det 
Sale zu Theil wurden. Er führte die Direktion 15 Jah⸗ 


re, ſuchte und eihielt dar quf frime Entlaſſung 1784. Sein 


Machſolger war der Verf, diefer Schrift, der im Anfange 
feiies Vorſteheramts Sen. bfonemifchen Zuftand der Schule 
| An een ” Er dachte daher auf Erfparnifle und Berbeje 
« kit auf die Adſchaffung der Equipage, Die vorzüglich 
den Direktor gefaltet‘ wurde, antrug, und daß er dir Er— 


fparangen: wicht uf die ohnehin Außerfi'geringfügigen Gebalte 


der uhren enfegeers die wielmee unars: Im eher mr 
. un / , “ . en. » 


. ıf 


 Hfaften, die man. bisher unter dent Namen der Realfehu 
> IE kannte, find merkwürdig genug. Dieſe Unterijchtsanſtal⸗ 


- 


erungen der’ Einuahmen. Es gereicht ihm zur abe: al u u 


—— — —— 


Te eiinefrä | 
‚re hier dankdar·anerkannt · wirb, site neſSchn de 
—8* ob aber ſelbſt nach wiederhergeſtelltem Frieden ein Ab⸗ 


geordueter dazu bevollmaͤchtigt worden wäre, daran zweifelt | 


mec. — Die uͤbrigen Auffage. enthalten. manche Mahrbeit 
und manches Sute ;- nur wären vielleicht: ainzefüe Auſpielun⸗ 


and Aeußerungen Ber vermißt worden." Wozu Sas1. 


| Iber Ausfall auf Baſedowo und die Benennung. Pbitantbros 


"pin? Freylich erreichte Die Form "feines Juſtituts ein Em. 
ve 3:fein: Verdienftium-Verbeflzeung mancher Nethoden beym 


kymablüfiges Würken: brachte aber. die. Sache ans Licht, mach⸗ 


) 


- ger; ja: in der Wfitstionsordnung : Johann. Georges maß - 


“Unterricht, ſein glühenderiEtfen, fein. taftfofes Streben, fein 


te einer aligemeinen: Eindruc, ſo daß: von:dur Zeit an das 
Geſchaͤſt der ugendblldung. als: wichtig anerkannt, mehrere 


MPabugogen darüber dachten, „und: nach.» Vesvolltemmnung 
free; Machte er nicht 1die Großen der. Erde darauf auſ⸗ 
merkſam, und ſchreidt ſich micht von: feiner. Zeit, der alleuthale⸗ 


bentſtchtbar gewordene: Fleiß. dieß Gefſchaͤft den Beitumftäns 


Ken angemeſſen zu Terra jur Vbi blata nitent; ibi— — 


‚Sanfı ruhe feine Aſche! E 


Da ſich Ne, 2. und 3. ganz, und Mn, wenigſtens 


jur Hälfte mit dem Schulweſen beſchaͤftigen. und darin von 
‚Anftalten in den preußiſchein Landen die Rede iſt: fo will Res 
„cenfent hierüber woch einige Gedanken und Erſahrungen hin⸗ 
zuſugen. 

der Mark: Brandenburg waren im 1 ten. Jahthur⸗ 
derte: Lehrer und Schüler hoͤchſt traurige Sublekte. Jene, 
die Schulcneiſtet und Ihre. Geſellen, trieben ſich auf den Hach⸗ 


gelten und bey andern Geſagen umher, und: verfahen die Otel⸗ 


le der Platzmeiſter: Daß fie mie ihren. Schülern bey Exe⸗ 
eutionen, Prozeſſionen, Leichenbeſtattungen 11:dergl.'m. zugegen 
‚waren, ‚gehörte zu ihrem Amte. Shre- Zäglinge, wornnter 


breußigjähtige baͤrtige Männer waren; Aleruten von ihnen die 


Grammatit deklinlrien, konjugirten und Eonftzuinten.bis in 
dieſe Fahre’ hin. Dieß wurde als eine Hauptſache betrach⸗ 


1373. wird das Leſen der latelniſchen Poeten getadelt. Di 


äftern Burſche oder Bachanten unterrichteten und uͤbten die. 


‚Hihgren Mitgeoffen, die man: Schuͤtzen uannte, im Lefen, 
“im Auswendiglernen der Iateiniihewuo. Gebote, des Glow -- 
bens ‚des. Donark-, des Ciſio Yanıısiumdider. grammatifden 
Kesch, wir auch erdeuſcea Saauge Zuweilen lahecn 


* 
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ndeeean den Vietualien deym WBrgzichen: voh einer Schule 
fdie andere gehaubhabt iwurde. — NPHreylich ein trauriges 


‚ &Bemälde; das ahrr den Nachrichten vueffend iſt. Nach 
Und na Wurde 


and, noch Fon Zuftond der Lehrer · und Sauler abgeaͤn⸗ 
dert; mehr aber hürch milde Legate von N Tsatderfondi ‚- al 
duch. landeshereliche: Untetſtuͤtzung. Johann George gab 


chemalige Branzisfaner + Mönthsklöfter zu einer Lehr · 
aſtaſt ffe Berlin Get, Joachim Seledrich errichtete und db 


Biere inFogchimothol das Jegt" in Betlin blaͤhende Zonhimes ; 

< halfehe Bymnaſſum, Mbit‘ Friedtich T. Kiftere- die Uniuere 

ftrat gel: die reſormirte Schule in Frankfurt ar der Oder; 
und Frie 


me 


drich Wiſhrim 1. das Potsdarhfäie : Wapfenhans } 


. «ss x 


aber wie viele: Privatperſehen waren nicht zu- ber Zeit mit _ 


fopferung ihres Vermögens, mit Einſammlen zur Anle⸗ 
g' ind Erhaltung mebrerer Inſtſtute ſorderlich? Ihre 


_ ‚Blamön bleiden wie ige Gedachemih ia den Ncheeen und Nem 
richten der Schulen Im Segene - Statt mehrerer ſtebn hier 
Ant der chrimürdige-Märtte Kvanke, der Stifter des Halte 


ar 


N 


Zn 


a7 


- . p% 


enhauſes / md ſhm zür Seite der Bürger: und 


und biefer‘ mir ungefaͤr vo Thir. Hu: N 1719: Das Merk 


RA Wü vſel durch freywillige milde Weyerägt hinzukom⸗ 
"fen mußte Uaßt ſich leitht ragen. nit 139.02 © © Ser 


5355 
| Vie Bachuren auch die Schůtzen das Stehlen, welchesbe⸗ 


An 
rSiegmund Steinbart, det Gründer der Zuͤllichau⸗ 


"Unter König. Kriedeichs I. Hrrtſchaft erhlelten Die Bands 


fibnlen der Kurmark eine Bregiinftigung, “indem er Ihmen 1770) 


Ben Ueberſchuß der Städrefaffe: mei ob, 000. Thlk. aneieli 


, Ron den Zinſen derfelben wurden in einigen velkreichen Bor⸗ 


fern die Schullehrerſtellen bis auf 20 Thar. erhöhet! Aber 


was war dieß 'hnter'fo viele! Der unſterbliche Boͤſching 
"zähle in feiner Reiſe nach Rekahn 1775.den Ertrag der Kuͤ⸗ 


— — — - 


ers und Schullehrerſtellen (und deegleihen” gab es fon - 


damals 1469.) "auf, und man erſtauar, wioe viele jährlich Sw 


VBhlr, Ja gar keinen Gehalt Haben Jetze iſt es freylich 
J meht mehr ganz ſo maurig, als 1774. - 


er diedere Düfcing 


ſedt daher in feiner Schrift Hinzu: Unde warum ſollte man 


nicht hoffen, daß der König noch weiter geben, und jaͤhrlich 
roo/ ooo Thle. zu Beſoldungen für die Kuarmaͤrkiſchen Lande 
ſchullehrer ſaſenken werde.“ Sed hoc ot; 
Reu⸗Nuppin dankt Friedrich U; fein anſehnliches Schuige⸗ 
”. oe 9 27 


Sed hoe erat in votis! — 


baͤude. ⸗ . he : - ‚r pp " 2 02 
RED 2. XXV. B. a. &t. Vnio ZE Mm. Deſto⸗ 


. 


“ 
_ 


Fa \ 


a ET. ‚518 = | . = Geſchichte. u | 


708 Won Nunriner, IL braucht nicht viel andres geſagt 
‚zw als daß ein dergleichen Buch wuͤrklich die Dr: 

;  verlaffen hat. Zwar verfihere der Autor, ‚gleich auf. dem 
. Titelblatt und auch anderwärts, in Kußland ‚jelber” gewe⸗ 
„O fa zu ſeyn; durch diefe Avtopfie jedoch hat feine Atbeit nicht 
">. Bas mindeſte an innerm Werth oder Anſchaulichteit gewon⸗ 
nen. Die iff voͤllig im Geſchmack der Staats⸗und Melden 
hiſtorien, womit man vor einem- halben Seculo noch die Le⸗ 
" ._ fer deſto ſichrer in Schlaf zu ſchwatzen mußte, je. weniger man 
=, * zu denken uͤbrig lleß. An hochtoͤnenden Phraſen und 
Rednerfiguren, wle die Uhſe und Weiſe rhetoriſchen Ans. 
denkens ſie gefaͤlligßaangaben, läßt der Freyherr es eben fo 
wenig fehlen; und bringe ſogar eine noch groͤßre Mannid⸗ 
faltigkeit in fein ſchon überbuntes Geniälde, indem er laͤngſt 
‚verjährte und neu geblasne Wendungen grell abınechfeln 
laßt. Wer indeß alle die Stellen anſtreichen wollte, wo dem 

: Menfchenverftande, der Sedanfenfolge, and felbit der hiſto⸗ 
_ riſchen Wahrheit fehr arg mitgefpielt wird, kefe Gefahr, eine 
ruunuͤberſehllche Arbeit zu Übernehmen. Da der Autor In ſei⸗ 
nerh Vorbericht zwar als Nitter für Katharinen allen biß 
herigen Hiſtorikern derfelben formlich den Handſchuh hinwirft; 
> am Ende jedoch ein paar Worte des Friedens mit Xecenſen- 
ten ſpricht: fo. wollte Fertiger diefee Anzeige auch nicht um 
hoͤflicher ſeyn, und verdoppelte feine Geduld, dem Buche 
dvoch Itgend eine drauchbare Seite abzugetofnnen, Der Ums 
fland, daß Herr von T. In Nufliihen Kriegsdienften ges 
7 weſen feyn mag, denn ausdrücklich giebt er es. nirgends an, 
ſchien ihm Hierzu noch am guͤnſtigſten. Aber auch hier gab 

es keine Schadloshaltung. Roh Hingeworfne, oder abſicht⸗ 
lich verdrehte Schlachttelationen lieſerten die. Zeitungen uns 
laͤngſt in Menge;. und die beffern Huͤlfemittel muͤſſen dem 
Freyherrn gänziich undekannt geblieben feyn, In Hoſdienſten hat 
. et vermuthlicd) noch weniger geftanden, weil er fonft Die Eleine 
Regel wuͤrde davon getragen haben, daß es nicht rathſam 
. fen, die Lebensgeſchichte eines Regenten, wie hier In vheſter 
Form geſchleht, feinem Nachfolger zu dedſeiren. — Derin 
Mebendlngen nicht ſchlecht gerathte Kupferſtich, Die ſprechend⸗ 
- fie Allegorle fuͤr das ganze Buch. Er Felle die. Kaiſerinn 
dh dem Augenblicke dar, wo fie in obliger Etaatskleidung 
fh. vom Prunffeffel erhoben bat, Drapperle und Lleinodien 
fallen maͤchttig Ins Augr; deko weniger die Hier ſalenlo * 
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fichtezage eier Shrftinp,, die ſo⸗ mio ſich amutindb 


gen wußte, | 
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Wittig zur Befäiäre des 6 Kriege in Sthoaben 
im Jahre 17906. Erſte und zweyte lieſerung. | 
2197, 414 ‘©. in 8. ER — u 


Es ig. ein. feßr Anangenehines Geſcaſfe, Melarhen ders 
geſchen in dieſen Blättern enthalten ſind, durchzuleſen, weil 
"der Unwillée weihfelsweife jegt uͤber die nmenfhen, die durih u 
ihre Barbardyen den’ Stoff dazu hergegeben haben, jept br 
„bie Referetiten rege wird, die/nicht felten. Die. Unordnungen 

„und Ay KR nageri, die jeider jedem Kriege eigen find, nur 

Bin. tifge, und eben’ fo oft das, was eing eine Bölewichtir 

ie Streiſhorden veruͤbt habeij, und‘ kung —— durch 
vorhergeganſgene Mieh audlungen verurſacht worden iſt, einer 

ganzen Natkon zuſchteiben. Indeſſen kann man. dem De 
Kauspebet, dag 3etäriß.e der Billigtelt, und Wnparthenlichkef Be 
' nicht herfagen: "denn die Uixegelmaͤßigkeiten amd — 
tigkeiten, die auch dei Äydere Theil begangen har, twerded, 
obgleich mil dem Schleyer der Entſchuldigung. verhuͤllt, nicht 
perſchibiegen, und ed laͤßt fi) aus dem,, was davon in DI 
Materialien aufgenommen werden iſt / wenn man die gegen⸗ 
waͤrtige Lage eines ſchwaͤbiſchen, Schriſtſtellers erwaͤgt, uf 
{9% ſchlieſſen, was ‚nicht gefagt werden Burfte und doch ge⸗ 
ſchehen iſt. Ueberall aber. blickt es Deutlich hervor, wie viel 
Schwaben von dem. deurfchen” Heere, ſeitbem eg ſieͤgend wie⸗ 
der aus Bayern vordrang, durch.den wahrlich unverſchulde⸗ 
ten Vorwurf, daß es die Franzoſen beguͤnſtigt habe, leiden 
mußte, und leider och bis anf diefe Spynde leidet... Wie ſehr 
| Mm daher dieſes gute Land zu bedauren, das, wenn auch alle 
die verlaumderifchen und boshaſten, zum Thell vorzuͤglich aus, 
Religioushaß entſprungenen Vorwoͤrfe wahr wären, durch 
die NRäubereyen und. SGewalishaten feiner . "germelntlichen 
Ä Bruns, der Franken, für ſeine unpoͤtriotiſche Denkungsatt 

d viel gelitten hat, daß es auf. Miileiden uünd Sconuns au \, 
regten Aoſyruch machen Fan. 
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07757 Von Nummer II. braucht nicht viel andres geſagt 38 
zinda ein dergleichen Buch wuͤrklich die Preſſt 
3 "werlaflen hat. Zwar verfihere der. Autor, ‚gleih auf. dem 
2 Tieeiblart und. auch anderwärts, in Rußland ſelber gewe⸗ 
hn zu fepns.dusch dieſe Avtopſie jedoch hat felne Arbeit nicht 
"Bas windefle an innerm Werth oder Anſchaulichkeit gewon⸗ 
a, de. Sei vlg im Geſchmack der Staats» und Helden⸗ 
x »hiftorien, womit man vor einem: halben Seculo noch die Les 
7 _ fer deſto ſichrer ii Schlaf zu ſchwatzen mußte, je weniger man 
/ nen ju denen übrig ließ. An hochtoͤnenden Phrafen und 
Rednerfiguren, wie die Uhſe und Weiſe rhetoriſchen Au⸗ 
denkens ſie gefälligggengaben, läßt. der Freyherr es eben fo 
wenig fehlen; und bfingr ſogar eine noch groͤßre Mannich⸗ 
faltigkeit in fein ſchon uͤberbuntes Gemalde, indem er laͤngſt 
—vWerjaͤhrte und neu geblasne Wendungen grell abtyechſeln 
lt Wer indeß alle die Stellen anſtreichen wollte, wo dem 
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Menſchenverſtande, der Gedankenfolge, und ſelbſt der hiſto⸗ 


riſchen Wahrheit ſehr arg mitgeſpielt wird, fiefe Gefahr, eind 


‚unüberfehlihe Arbeit zu Äbernehmen.. Da der Autor In ſei⸗ 


ner Vorbericht zwar als Ritter für Katharinen allen bie 
dherigen Hiſtorikern derfelben formlich den Handſchuh binvoicfts 
am Ende jedoch ein paar Worte des Ftiedens mit Kecenfen 


on ſpricht: ſo wollte Fertiger dieſer Anzeige auch nicht uns 
hoͤflicher ſeyn, und verdoppelte feine Geduld, dem Buche 
doch Ifgend eine brauchbare Seite abzugetoinnen. Der Um 
fand, daß Hert von T. in Ruſſiſchen SKriegsdienften ges 
„ weſen ſeyn mag, denn ausdruͤcklich giebt er es. nirgends an, 
ſchien ihm hierzu noch am gänftigften. Aber auch bier gab- 
798 keine Schadloshaltung. Roh Hingeworfne, oder abſicht⸗ 
lich verdrehtr Schlachttelationen Tieferten die. Zeitungen uns 
> ingfiin Menge;. und die beffern Hälfemittel muͤſſen dem 
Freyherrn gänztich undekannt geblieben ſeyn. In Hoſdlenſten har 
„et vermuthlich noch weniger geſtanden, weil er ſonſt Die kleine 


Regel würde davon getragen haben, daß es nicht rathſam 
ſey, die Lebensgeſchichte eines Regenten, wie hier in Befter - 
Form geſchleht feinem Nachfolger zu debleſren. — Ver in 


Mebendlngen nicht ſchlecht gerachne Kupferſtich, die ſprechend⸗ 
ſte Allegorie fuͤr das ganze Buch. Fr Felle die. Kaiſeriun 
Jh dem Augenblicke dar, wo ſie in völliger Staatskleidung 
2, fib.vom Prunkſeſſel erhoben hat. ‚Drapperle und Lieinodien 
s ‚fallen maͤchtig Ins Auges deſts enger die Hirt ſalenlo * 
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ſichtezůge ehnee Shrkinn, die ſo⸗ mel ſich awutindb 
gen wußte, “u 


“ “ . u. 


Mater — ut Gechihe bes wueg in Schwab en 
im Jahre 1796. Eeſte und zweyte eieferung: 
“2197: 4146 in 8. 1 DE, zu “ 


E, [1 ein. fehr anangenebmes. Welcafte, Kefarlonen, dere 
„gleihei in dieſen Blättern enthalten fin Id durchzuleſen, wel . 
"der Unwille wechfelswe.ſe jegt aͤber Die. nmenſchen, die dnrih N 
ihre Barbareyen den’ Stoff dazu hergegeben haben, jeßt ur 

„Die Referenten tege wird, die. nicht ſelten die Unordnungen 
und Ay geeen Die Jeider jedem Kriege eigen fi ſind, nur 
Biel rifge, und eben fo oft bas, was inzeine Boͤſewich 

Streifhorden verüßf habeij, und. was hisweilen durch 
— — Mishaudlimgen verurſacht worden iff, einer 


ev· 
un 


‚ganzen Natſon zuſchteiben. Indeſſen kann man. dem „Her⸗ 
Vvnggeber- das Zehgriß- „der. Blſigteit und Unparthenlichket 
nicht vbetſagen: denn’ die „Müregelmäßigfeiten and Gerade 


‚tigkeiten, die auch der Äydere Theil begangen hat, mente 
obgleich mic dem Schleyer der Entſchuldigung verhuͤllt, nit 
verſchiiegen, und es laͤßt fi ih aus dem, was davon in die 
Materialien aufgenommen werden iſt wenn mia die eg. 
wärtige Lage eines ſchwaͤbiſchen Schriſtſtellers erwägt, auf. 
—* ſchlieſſen, was nicht geſagt werden durfte und doch ge⸗ 
ſchehen iſt. Ueberafl. aber bliefe es deutlich hervor, wie viel 
Echwaben von dem. deurfchen Heere, ſeitdem eg. ſidgend volge 
der aus Bayern vordrang, durch den wahrlich unverſchulde⸗ 
ten Vorwurf, daß es die Franzoſen beguͤnſti t habe, leiden 
‘mußte, und leidet roch bdis auf diefe Grunde leidet... Wie ſeht 
JR daher diefes güte Land zu bedauren, das, wenn auch de 
die verlaumderifchen und boshaſten, zum Thell vorzüglich aus. 
Religlouſshaß entfprungenen Vorwoͤrfe wahr inÄren, durch 
die Raͤubereyen und. Gewaltthaten ‘feiner . "vermelnitichen 
are der Franken, fuͤr feine unpafriotifche, Denkungsast 
viel gelitten bat, daß es auf Diftelden und Schonung a“ u 

tegten Aufpruh machen kan... on 
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7° ‚umüberfehlihe Arbeit zu uͤbernehmen. Da der Autor In felr 
nem Vorbericht zwar als Ritter für Katharinen allen bie 


* 
* 


N Von Nunmet II. braucht nicht viel andres geſqgt 

is warb als daß ein dergleichen Buch wuͤrklich die Dr 
, verlaſſen hat. Zwar verſichert der Autor, ‚gleich auf dem 
DTltelblatt und auch anderwärts, in, Rußland ſelber gewe⸗ 
„> Ra zu ſeyn; durch dieſe Avtopſie jedoch hat feine Arbeit nicht 
“8. das wmindeſte an innerm Werth oder Anſchaulichteit gewon⸗ 
a, len. Ste if vollig im Geſchmack der Staats⸗ und Helden⸗ 
x -hiftorien, womit man vor einem: halben Seculo ‚noch; die Ler 
_ fer deſto ſichrer in Schlaf zu ſchwatzen mußte, je weniger man 
„—, Ihnen zu denfen übrig ließ. An hochrönenden Phrafen und 
-,.Mednerfiguren,, wle die Uhſe und Weiſe chetorifchen. Au⸗ 
denkens fie gefaͤlligſangaben, läßt der Freyherr es «eben fo 
wenig fehlen; und briuge fogar. eine noch groͤßre Mannidy 
“  fattigkeit in ſein ſchon überbuntes Gemaͤlde, Indem er laͤngſt 
‚verjährte und: neu. geblasne Wendungen grell. abinechfeln 
- ‚läßt, Wer indeß alle die Stellen anftreichen wollte, wo dem 
Menfchenveiftande, ber Sedanfenfolge, und felbit der hiſto⸗ 
riſchen Wahrheit fehr arg mitgefpielt wird, fiefe Gefahr, eine 


7 





berigen Hiſtorikern derfeiben formlich den Handſchutz Binmirfts 


am Ende jedoch ein paar Worte des Friedens mit Kecenfen, 
en ſpricht: fd. wollte Fertiger dieſer Anzeige auch nicht uns 


haoͤflicher ſeyn, und verdoppelte feine Geduld, dem Bude 
‚ Doch irgend eine drauchbare Seite abzugeroinnen, Der Um 
fland, daß Herr von T. in Ruſſiſchen Kriegedienften ges 
weſen ſeyn mag, denn ausdruͤcklich giebt er es. mirgends an, 
ſchien ihm hierzu noch am günftigften. Aber auch Gier Hab- 
28 keine Schadloshaltung. Roh Hingeworfne, oder abſicht⸗ 
lich verdrehte Schlachtrelationen Tieferteh die. Zeitungen uns 
7, langſt ir Menge; und die beffern Huͤlfsmittel müffen dem 
Freyherrn gaͤnzlich andefanut geblieben ſeyn. In Hoſdienſten hat 
». „et vertmutölich noch weniger geftanden, teil er ſonſt Die Eleine 


“ d 


NMebendlingen nicht ſchlecht gerathne Kupferftich, die ſpre end⸗ 
fie Allegorie fuͤr das ganze Buch. Fr ſtelſt die. Kaiſerinn 
in dem Augenblicke dar, wo ſie in ‚völliger Staatskleidung 


“ 2. ſich vom Prunkſeſſel erhoben hat, ‚Drapperle und Sieinodien 


fallen maͤchtig ins Auges befto weniger die hirr Fr 


. 
. 

. 
_ 


Regel würde davon getragen haben, daß-es. nicht rathlam 
Sep, die Lebensgeſchichte eines Regenten, wie hier in beſtet 
tgorm geſchleht, feinem Nachfolger zu deblelren. — Ver in 


un. 


. | | 
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r ſichtezůge etiee 0 Bhrkinn, die ſo⸗ — ſich amutindn 
gen wußte. au on 


a N 2 un  E 


Materatign aut Ceſchichev des Kaͤege i in Echwaben 
. im Jahre 3796. Cote und zweyte eieferung, | 
. 197: 414 & ‚in 8. DR “ 


E⸗ ig. ein. fer amangenchimes. Gelcaffe, Sarnen, der- 
gleichen in diefen Blättern enthalten find, durchzuleſen, well 
"der Unmilld weihfelswe:fe jetzt uͤber die, nmenfen, die durih A 
ihre Barbartyen den’ Stoff dazu hergegeben haben, jet Über. 
* pie Referenten tege wird, bie.nicht, felten. die. Unordaungen 
und Au — die Jeider jedem Ariege, ‚eigen find, nur 
Au, cifge, und’ eben’ fo oft das, was gingeine Böleniätde 
— Streifhorden veruͤbt habeij, und. was histeilen durch 
— — — — Mishaudlumgen verurſacht werden iſt einer” 
„ganzen Narfon zuſchteiben. Indeſſen kann man. dem ‚Here 1 
‚ onsarber. das —— Dder Billigteft und Unpartheylichke 
nicht verſagen: deng die Nix egelmaͤßigkeiten und ne 
tigkeiten, die auch der Aydere Theil begangen hat, twerden, 
’ "obgleich, mil dem. Schleyer der Entſchuldigung. verhält,‘ nicht 
verſchlbiegen, und es laͤßt fi ch aus dem, was davon in di 
Materialien aufgenommen werden iff,. wenn mau die Pr 
waͤrtige Lage eines ſchwaͤbiſchen, Schriſtſtellers erwägt, auf 
Ä Bi ſchlieſſen, was nicht geſagt werden durfte und Sch gie 
ſchehen iſt. Ueberall. aber blickt es deutlich berugr, wie viel 
Schwaben‘ von dem. deutſchen Heere, ſeitdem es ſidgend wie⸗ 
. ber aus Bayern vordrang, durch den wahrlich unverfchuldes 
ten Vorwurf, daß es die Franzofen beguͤnſtigt habe, leiden 
"mußte, und leider noch bis auf diefe Stunde leidet... Wie ehe J 
Iſt dahet dieſes gute Land zu bedauren, das, wenn auch * 
die verlaumderiſchen und boshaſten, zum Shell. vorzüglich aus. | 
Religioushaß entfprungenen Vorwoͤrfe wahr iwaͤren, durch 
die Raͤuberehen und. Gewaltthaten, ſeiner “sermefntlichen Ä 
sen der Franken, für ſeine unpafriotilche. Denkungsait 
p,viel gelitten .bat, daß es duf Midleden und Schonung gen 
techten Auſpruch machen kang.. 
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‚ie manchen änferft febhaften Angeiff- der’ Brubeeveteln 
‘von je her auszuhalten gehabt; iſt bekannt; und eben ſo, daß 


durch klug angelegtes Auſſenwerk,“ ſein Innres bie Diefen Aus 


‚genblid, wo nicht unverſehrt, doch wenigſtens noch undurch⸗ 
forſcht ſich dehanptet. Auch an ſriedtkichern Beebachtern hat 
es nicht gefehlt, die auf Reiſen oder" durch Nachbarſqchafti Ge 
"Brüdergemeine ‘fo ziemlich kennen ˖ zu Jemen vermeint zı und 
08 ihnen aufgefallen war; bald mit Lob, bald. mit Tadel, 
‚Site dem Publito vorgelegt haben.: Altes indeß part 
‚‘ tudwerts ben Kern bekam -kein Profan zu Eoften,. und 
Afelten nut gaͤben die Vorſteher der kuͤrſtlichen Anſtolt. fi: die 
‚MNuͤh— den an der Schale Nagenden einrs kluͤgern zu deleh⸗ 
"ken; — Hiet ei heuer Referent, Bar'feit: langer: Zeit ſchon 


dganz In der Naͤhe gerrnbuts / wohnt / un) ohne integriven⸗ 


. des Mitglied der Gemeine zu ſeyn, als weldhes, er aucdruͤd⸗ 
Hera ablehnt, ung tretere Auffläffe ‚mittheilen-Mwill.:--Wede 
Ju abe durch var gunze Buch Hin erqiebte daß: er: mit übe 
In trauſtchſten Bernehmen ſteht; ud am Ende daß- er; feit 
30 — en bereich Der Conferen; fremdet Prediger deymohnt, 
die alfe Sommer ſich in’ H. elnfindet, und de. Rech eufchoft 
"bon ihrer Seelenflege:ableger: fo-ift wohl Kaum zu: firensten, 
daß ein dergleichen Hiſtoriker⸗Argend rine Seite’ Darfalkh 
werde die daß: freundliche‘ Verhaͤltniß mit feinen Machbarn 
ſtoren Einute!?- Daß dieſe zum Voraus hiervon Überzengt:uggs 
ten, erhellt ſchon aus derd anſehnlichen Subferikenteniife, die 
meift. aus erklärten Freunden der Anſtalt beſteht, oder aus 
Unterzsichnern zu halben Hundert, die in den Gemeinplaͤtzen 
Aa fih auibalten, und, wie ganz vernünftig iſt, mit einer 
dene Leſeren fie nie defaſſon würden, „erde, der De) vr 


A Obern ihr didye bas Siegel auf; 


An eine jede Sit dee Guhen unpattheyiſch beleuch⸗ 
„tere Diarftellung . äft.daher in dieſer Briefreihe keinesweges 
su denken, aulid ihr. Veiſaſſer ſcheint in dem Fall feiner 
‚gen Vorgänger zu ſeyn, Die aus dem Innern der- Bruͤderan⸗ 


Hate‘ entwed t zu viel oder zu wenig wußten, und. mithin nur 


Primer ſuͤr efne:Partpep.fihrieden. Auch von figtiffifcher 
:Seite berzarhter, Ft vorliegender Verſuch nur geringen Werth; 
„denn ‚iwie viel dhilofephfihe Berimmthelt ‘und Ueberſicht ge⸗ 
"Hört zu kichtiger Skelumg Kid Benuhung einer einzigen 
‚ fruchtbaren Angabe! Ueberdieß geht Hr. Sr. mit ſo weniger, Ords 
‚nung, fo mancher Wiedeipolung, und ſo woitverſchwẽnderit 
zt 
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eBeR daß umdas wirklich noch Unbetaunto herans n hebem 
ah fein Buch mehr Als einmal durchſcimete in müßte :- mozu 
ee deshalb ſich nicht bequemen mag; weil ˖ der Gewinnſt dem 
oͤch mit darauf verwandter Muͤh in keinem: Verhaͤltniß ſtaͤn⸗ 
‚de. Eben derwegen darf xin im Winkel des Anbangs erſt 
ſich darbietendes Datum, ſeiner Wichtigkeit halber. bier: for 
Hera Platz finden. Noth immer ſchrieben ſelbſt unſre beſſern 
iſtoriker ein War Winbbeuteln oder Unwiſſenden yach, Daß 
— "jur Brädergetiehte-gehütiner Meuſchen wobl eine 
balde Miſlion betragen koͤnne. "Her laut ber. Anzeige eines 
angeſehenen Mitglieds der Vrüdekimicht ſelbſt, daß die Sen 
fammtzahl aller witklichen Fo Fu Tagen claſſirten Gemeiuglie⸗ 
der hoͤchſtens anf vievzig tauſend fi belaufe. Nunmehr 
wird erſt begreiflich, wie eine Geſellſchaft dieſer Ark; die ben 
weislich aus einander gerückt: ift, bicher ohne Rerolution ſichh. 
habe regieren -Taflen;; amd regiert werden konnte. Noch bau 
 geeiflicher twird es, wenn man erfährt, daß Die aus heidnifchen 
Vöolkern⸗errichteren Gemelnen. mer noch als die Hälfte dies 
fr 40 Taufend Mitglieder ausmachon; und wirſt man eine 
Blick anf die Charte der ErdEugel ;; fo: wird vieles noch erfiätn. 
barer. Daß die Vorſteher ·ſich wohl hoten, irgendwo eine 
fſchwer zu uͤberſehende Heerde heranwachſen zu laſſen, zeigk 
ſich ſchon aus der Wevölkterung des Mutderplatzes ſelbſt, det 
don nur ·200Seelen bewohnten Herrnhut. Zehn Sabre . 
nach ſeinem Anbau ſchon, 1732 nämltdsıwär.die Zahl der 
darinn lebenden doch bis anBoo geſtiegen, und im J. 1760 oo. 
haͤtte Yolche ſich verdoppelt. Bey dieſen 1200 Einwohnern; 
fagt Herr Se: ohne weitre Bemerkung, fies In den folgene 
den Jahren au) Immer geblieben.  :Mie in aller Welt abed . - 
geht dag zu? Gut’organifirter Geſellſchaft kann es in der. Dies 
ge doch· an Zuwachs · nicht fehlen, und diefer har aud, bb 
.1760 {in H. wirklich &tatt gehabt. " Wo kommt alfa -feit a 
Jünger Anflug hin? und mas für Grundſaͤtze ſund es, wonach 
die Hauptbireẽtion bey ſolch einer kuͤnſtlichen Verpflanziung 8 
und daraus eitſtehendem Gleichgewicht ſich richtat? Daß Era | 
ſchwerung ber: Ebe,; wie man der Gemeine oft vorgeworfen; 
hat, die Urſach dieſes ſcheinbaren Stillſtafdes: ſey, und und Eu 
Auftiörtiches: Necrutiren von. auffeh? und: Ganze nech erhalte, \ 
kaun rind will Ned. nicht glauben; weil ein! ſolches Huͤlfsmit⸗ 
kel, ſeine Amnidralliät ungerechnet, ſchwerlich ſo laugs Stich 
gehalten haͤtte.“ Daß man übrigens, auſſer den 40900. them 
erwäßhten eſſeetiven Semeingliedern, wenigſtens eben ſo vief 
— g£i3 . °: Seelen 
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Won Nummer II. Brandt nit viel ——— | 
daß. ein dergleichen Buch würklih Die Dre 
Tirefplar und.auch anderwärts, in, Rußland ſelber gemer 


J  fta.zu ſeyn; durch dieſe Avtopſie jedoch hat ſelne Arbeit nicht 


8 Bas windeſie an innerm Werth oder Anſchauichteit gewon⸗ 


en We iſt völlig im Geſchmack der Otaate»-und Helden | 
zn, ‚hifforien,, womit man vor einem: halben Seculo noch Die Les | 
..32-_ fer defle ſichrer in Schlaf zu ſchwahen mußte, je. weniger man | 
=, {onen zu denken übrig ließ. An hochtoͤnenden Phrafen und | 
-. Mednerfiäuten, wle die Uhſe und Weiſe chetorifhen. Au⸗ 


.. denkens ſie gefälliggggngaben, läßt der Sreyherr es.eden ſo 
wenig fehlen s und dringe ſogar eine noch geoßre Mannich⸗ 
7 fattigkeit in fein Ichon überbuntes Gemälde, Indem er längft 
- verjährte und neu geblasne Wendungen grell abrueihfeln 
laͤßt, Wer indeß alle die Stellen anftreichen wollte, wo; dem | 
Maenſchenvetſtande, der Sedanfenfolge, und felbit der hiftes 
— riſchen Wahrheit ſehr arg mitgeſpielt wird, liefe Gefahr, eine 
55muͤberſehliche Arbeit zu uͤbernehmen. Da der Autor In ſei⸗ 


> neh Vorbericht zwar als Ritter für Katharinen allen bis⸗ 


herigen Hiſtorikern derſelben formlich den Handſchuh binwirft; | 


“am Ende jedoch ein paar Worte des Friedens mit Aecenfen» 


boflicher .feyn, und "verdoppelte feine Geduld, dem Buche 


0 Doch Fegend eine Brauchbare Seite abzugeroinnen. Der Ums 


fand, daß Hert von T. in Nuffiihen Kriegedienften ges 

„ weſen fepn mag, denn ausdruͤcklich giebt er es. nirgends an, 
ſchien ihm hierzu noch am guͤnſtigſten. Aber auch Hier gab 
028 keine Schadloshaltung. Roh Hingeworfne, oder abſicht⸗ 
lich verdrehte Schlachttelätionen Tieferten die. Zeitungen ung 
laͤngſt in Menges. und die beffern Huͤlfsmittel muͤſſen dem 
Freyherrn gaͤnzlich andefanut geblieben feyn. In Hoſdienſten har 

a. „eb vertmuthlich hoch weniger geftanden, teil er fonft Die Eleine 


je, die Lebensgefchiähte eines Regenten, wie hier In deſter 
: * Bomm’gefchleßt , feinem Nachſolger zu deblelren. — Der in 
Mebendlngen nicht ſchlecht gerathte Kupferftich, die —7— 
fie Allegorie für das ganze. Buch. Er ſtelſt die. Kaiſerinn 

Ä id dem Augenblicke dar, wo fie in völliger Ötantskjeidung 
2 fih.vom Prunffefel’erhoben hat, Drapperle und Kleinodien 
‚fallen maͤchtig Ins Auges deſts wenlger die hirr fein an 
‚ ur Pa Be . Bern ni \ J * BR 5 u‘ t6° 
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ten ſpricht: ſo wollte Fertiger dieſer Anzeige auch nicht un⸗ 


Regel würde davon getragen haben, daß es nicht rathſain 
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it zur —— bes Kriege in Echwaben 


1 


im Jahre 3796. Eeſte und zweyte lieferung. | 


1197. 314 ©. in E DE. 
'& 113 ein. feßr Amangensßmes ——9 Relatthen, ders 
‚gleichen in dieſen Blättern enthalten ſind, durchzuleſen, weil 
der Unwille wechfelsweſe jetzt uͤber die Unmenſchen, die durch 
ihre Bardarkyen den’ Stoff dazu hergegeben haͤben, jetzt Über. 
„bie Referenten tege wird, die, nicht felten. die Unerdnungen 
"und Ay — lingen, die Jeider jedem Kriege „eigen find, nur 
‚diefehn. tifge, und eben’ fo oft das, was änzelng Bileniätie 
per Sfrefhorden veruͤbt haben, und was hisiveilen durch 
voͤr hergegaugene Michaudlungen verurſacht worden iſt, einer 
ganzen Natlon zuſchteiben. Indeſſen kann man. dem ‚Bere 
‚ auggeber, das Zehgnig- „wer Billigtefe und Unpartheylichke 
nicht Herfager:" denn die. Uiregelmaͤßigkeiten and Gewaltthaͤ⸗ 
‚tigEeiten, die auch dei Aydere Theil. begangen sat, wetden, 
obgleich mit dem Schleyer der Entſchuldigung verhuͤllt, ni 
verſchlbiegen, und es laͤßt fi ich Aus dem, was davon. in di 
Materialien aufgenommen worden iſt weun miajı' die — 
waͤrtige Lage ejnes ſchwaͤbiſchen. Schriſtſtellere erwägt, auf. 
Be ſchlieſſen, was ‚nicht geſagt werden ‚durfte und doch ge⸗ 
‚Icheben iſt. Ueberall aber blickt es deutlich bervar,. wie viel 
Schwaben von’ dem. deurfhen Heere, feltdem es. ſügend volge 
der aus Bayern vordrang, durch den wahrlich unverſchulde⸗ 
ten Vorwurf, daB es die Franzoſen beguͤnſti t. habe, leiden 
“mußte, und ieider och bis auf diefe Stunde leidet... Wie ſehr 
Iſt daher diefes ‚güte Land zu bedauren, das, wenn auch * 
die verldumderiſchen und boshaſten, zum Theü. vorzüglich aus 
Religioushaß entſprungenen Vorwoͤrfe wahr waͤren, But 
die NRaͤuberehen und. Gewaltthaten ſeiner, ermenichen | 
\ Bet ge der Franken, für ſeine unpatriotilhe, Denkungsatt 


viel gelitten hat, daß es auf. Mittelden‘ and Sdconuns ai E 


teghten Auſpruch machen kang. 
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I J > fin zu fen; durch dieſe Avtopſie jedoch hat feine Arbeit nicht 


4 
% 


_ 


— 
I) 


“-. 


7787 Won Nummer II. braucht nicht viel andres sein ie 

zwi qls daß ein dergleichen Buch wärkii die Der 

1. »verlaffen hat. Zwar verfichere der Autor, ‚gleich anf dem 
Tieefhlart und auch anderwärts, in, Rußland ſelber gewe⸗ 


"8. Bas mindeſte an innerm Werth oder Anſchaulichteit gewon⸗ 
ae Det voͤllig im Geſchmack der Staats⸗ unð Helden, 
x  -hifforien, womit man vor einem halben Seculo noch die Les 
fer defto ſichrer in Schlaf zu ſchwatzen mußte, je weniger men 
nen zu denken übrig ließ. An hochtoönenden Phrafen und | 

-, Mednerfiguren, wle die Ubſe und Weiſe rheloriſchen Ane- 
denkens ſie gefälligguggngaben, läßt der Freyherr es.eben fo. | 
wenig fehlen 5 und bringe ſogar eine noch groͤßre Mannidw 
faltigkeit in fein Ichon überbuntes Gemalde, Indem er längft | 
- verjäßrte und neu. geblasne Wendungen grell. abwechſeln 
laͤßt. Wer indeß alle die Stefleh.anftreichen wollte, wo. dem Ä 
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“ a Menſchenvetſtande, der Sedanfenfolge, und ſelbſt der hiſto⸗ 


riſchen Wahrheit ſehr arg mitgeſpielt wird, liefe Gefahr, eine 


2° ‚wnüberfehliche Arbeit zu uͤbernehmen. Da der Autor In ſet⸗ 


nerm Vorbericht zwar als Ritter für Katharinen allen bie» 
herigen Hiſtorikern derfelben formlich den Handſchuh hinwirft; 
“am Ende jedoch ein paar Worte des Friedens mit Xecenſen- 
on ſpricht: ſo wollte Fertiger diefer Anzeige auch nidyt uns 
haoͤflicher ſeyn, und ‘verdoppelte feine Geduld, dem’ Buche 
‚ doch Jegend eine drauchbare Seite abzugeroinnen, Der Ums 
fland, daß Hert von T. in Ruſſiſchen Kriegedienften ges 
weſen ſeyn mag, denn ausdruͤcklich giebt er es. nirgends an, 
ſthien ihm hierzu noch am guͤnſtigſten. Aber auch bier gab: 
nn keine Schadloshaltung. Roh Hingemworfne, oder abſicht⸗ 
lich verdreht, Schlachtrelationen Tieferteh die. Zeitungen ung 
rn laͤngſt in Menge; und die beſſern Hülfsmittel muͤſſen dem 
Freyherrn gänzlich undekannt geblieben feyn, In Hoſdlenſten har 
wo, „eb vermuthlich noch weniger geffanden, teil er fonft die Eleine 
Regel würde davon getragen haben, daß.es, nit, rathſain 
0 fen, die Lebensgeſchichte eines Regenken, wie hier In bifter 
-  Bovm’gefchleht , feinem Nachfolger zu.debielren. — Der In 
Mebendlngen nicht ſchlecht gerachhe Kupferftich, die Iprechende 
- fie Allegorie für das ganze, Bud. Ex elle die. Kaiſerinn 
Jh dem Mugenblicke dar, wo ſie in völliger Staatskleidung 
7. fi vom Prunffeffel erhoben hat, Drapperle und Kleinödien | 
‚fallen mägptig Ins Auge; befto weniger die hirr fall Pr | 
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Röötäiöge ehaee et damind, die ſo⸗ mein, ſich amutindbe 
‚gen wußte, 9* 
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Materie gut Geſchiched des Reise in Echwaben 
im Jahre 3796. Eeſte und zweyte Leſerung. 
787 414 ‘©. in 8 UIE: “ 


Es ift ein feßr angenehmes Geſcaſſte, Relathnen, ders 
gleichen in diefen Blättern enthalten find, durchzuleſen, weil 
der Unwille werhfelsweife jet äber die Unmenſchen, die durch a 
ihre Darbartyen den’ Stoff dazu hergegeben haben,: jeßt Über, 

„pie Referenten tege wird, die, nicht felten. Die. Unordnungen 

‚und Au vafalvaftueaen, die'Jeider jedem Kriege, eigen find, nur 

Sili; ritge und eben fo oft das, was aͤnzelne Bileniätie 

De. Streiſhorden verübt haben, und. was hisiveilen durch 
„vörhergegangeng Mishaudjüngen verurfacht werden ifl, einer 

‚ganzen Narfon, zufgeciben. Indeſſen ‚Eanıı man dem ‚Here —W 
‚ansgebet, dag Zeltgniß- „der Billigteft und Unparthenlichkefe nf 
nicht berſagen: den die Aftipegelmäßigfeiten and Gewaltthaͤ⸗ 
‚tigfeiten, die auch det Aiydere Theil. begangen har, merbei 

obgleich, mic dem Schleyer der Entſchuldigung verhuͤllt, ni 
verſchlbiegen, und es läßt fi ih aus dem, was davon. in di 

Materialien aufgenommen werden iſt wenn miayı’die gegen⸗ 

waͤrtige Lage ejnes ſchwaͤbiſchen. Schriſtſtellere erwägt, af. 

Be ſchlieſſen, was nicht geſagt werden durfte und doch ge⸗ 

ſchehen iſt. Ueberall aber. blickt es Deutlich hervor, wie viel 
Schwaben von dem. deutfchen Meere, ſeitbem es. fidagnd wie⸗ 

der aus Bayern vordrang, durch den wahrlich unverſchulde 

ten Vorwurf, daß es die Franzoſen beguͤnſtigt habe, leiden 
mußte, und leider noch bis auf diefe Stunde le Bet... Wie jeher 
jſt daher diefes gute Land zu bedauren, das, wenn auch alle 

- Die verlaumderifchen und boshaſten, zum The. vorzüglich aus 
Meligiouspaß. entſprungenen Vorwörfe wahr waͤren, durch 
die Raͤuberehen und. Gewaltthaten feiner. "vermefntfichen 
Ä ge der Franken, für feine unpätriotifhe, Denkungsatt 

viel gefitten bat, daß es auf. Milleiden und Schonung gr E 

segeen von machen, kang· I 
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708 Von Nummer II. braucht nicht viel andres gefagt zu 
wre daß. ein dergleichen Buch wauͤrklich die Drei 
.; »verlaffen hat. Zwar verfichere der Autor, ‚gleih auf dem 
Titelblatt und auch ‚anderwärts, in Xußland ‚felper gewe⸗ 
».° fa zu ſeyn; durch diefe Avtopfie jedoch hat feine Arbeit nicht 
"Bas minbeſte an innerm Werth oder Anſchaulichteit gewon⸗ 
‚oem. Be if vollig im Geſchmack der Staats⸗ und Melden 
+  -hifforien, womit man vor einem- halben Seculo ‚noch. hie Ler 
3°, fer deſto ſichrer in Schlaf zu ſchwatzen mußte, je weniger man 
J —* zu denken übrig lieb. An hochtoͤnenden Phraſen und 
7, Rednerſfiguren, wie die Uhſe und Weiſe rhetoriſchen Aue. 
\ denkens fie gefälliggeggngaben, läßt der Freyherr es «eben fo. 
wenig fehlen ; und bringe ſogar eine noch. geoßre Mannich⸗ 
7 faltigkeit in fein ſchon überbuntes Gemaͤlde, Indem er Längft 
-  ‚verjährte und neu geblasne Wendungen grell abiyechſeln 
aaͤßt. Wer indeß alle die Steilen anſtreichen wollte, wo dem 
„Menſchenverſtande, der Gedankenſolge, und ſelbſt der hiſto⸗ 
riſchen Wahrheit ſehr arg mitgeſpielt wird, liefe Gefahr, eine 
 ° umüberfehlihe Arbeit zu uͤbernehmen. Da der Autor In ſei⸗ 
nem Vorbericht zwar als Nitter für Katharinen allen bie 
berigen Hiſtorikern derfeiben formlich den Handſchuh hinwitft; 
am Ende jedoch ein paar Worte des Friedens mit Kecenfen ' 
ten fpriche: ſo wollte Fertiger diefer Anzeige auch nicht un⸗ 
böflicher feyn, und ‘verdoppelte feine Geduld, dem Bude 
dvoch jrgend eine brauchbare Seite abzugewinnen. Der Ums 
fand, daß Hert von T. in Ruſſiſchen Kriegsdienften ges 
weſen fepn mag, denn ausdruͤcklich giebt er es. nirgends an, 
ſchien ihm hierzu noch am gänftigften. Aber auch bier gab 
2.28 beine Schadloshaltung. Roh hiñgeworfne, oder abſicht 
lich verdrehte Schlachttelationen Tieferteh die Zeitungen une 
r laͤngſt Im Menge 3. und die beffern Dülfsmittel müffen Sem - 
Freyherrn gänzlich undekannt geblieben ſeyn. In Hefdienften hat 
. „eb vermuthlich noch weniger geftanden, weil er ſonſt Die Eleine 
Regel würde davon getragen haben, daß es nicht, rachlam 
Te, die Lebensgeſchichte eins Regenten, sole hier In zeſter 
Form geſchleht, feinem Nachfolger zu dedleiren. — Der In 
Mebendingen nicht ſchlecht gerathte Kupferftic, die ſprechend⸗ 
fie Allzgorie- für das ganze. Buch. Ex Kelle die. Kaiſerinn 
| in dem Augenblicke dar, wo fie in völliger Ötantskjeidung 
7,2 fih vom Prunffeffel erhoben hat, Drapperle und Kleinsdien 
fallen maͤchtig Ins Auges defio wenlger die Hier ecke 0 | 
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nohtezůge einer Furſtinn, die ſo woalendtiſch ſich anzufändfe u 


gen wußte. 


Fk. 
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ihre Barbardyen den’ Stoff dazu hergegeben haben, jetzt uͤber 
„pie Referenten rege wird, die.niche ſelten die, Unordnungen 

‚ud Ay (ver ageri, Die Jeider jetem Kriege,eigen find, nur 

dieſem .Krjfge, und eben fo oft dag, was einzelne Bolenihtde 

oder Streiſhordetz veruͤbt habeij, und'. was hismeilen durch 

vorhergegangene Mishaudlungen verurſacht worden iſt, einer” 
ganzen Natlon zuſchteiben. Indeſſen Fan man dem Her⸗ 


nicht Herfagen:"deng die Wiiregelmäßigkeiten and Gewaſtth 
tigkeiten, die auch der Aydere Theil begangen has, werden, 
obgleich mic dem. Schleyer der Entſchuldigung verhuͤllt, nie ' 
yerjhiviegen „und es läßt ſich aus dem, was davon in dieſe 
Materialien aufgenommen werden if, wenn man die gegen⸗ 
waͤrtige Lage eines ſchwaͤbiſchen Schriſtſtellers erwägt, auf: 
as ſchlieſſen, was nicht geſagt werden durfte und doch ge⸗ 
—8* iſt. Ueberall aber. blickt es deutlich hervqr, wie viel 
Schwaben von dem. deutſchen Heere, ſeitdem es ſidgend wiege 
‚der aus Bayern vordrang, durch den wahrlich unverſchulde⸗ 
ten Vorwurf, daß es die Franzoſen beguͤnſtigt habe, leiden 
‚mußte, und leidet noch bis auf. diefe Grunde leidet... Wie fee 
jſt daher dieſes gute Land zu bedauren, das, wenn duch alle 
die verläumderiihen und hoshaften, zum Theil vorzüglich aus... 
Meligionspaß entfprungenen Vorwoͤrfe wahr wären, dur 
‘die Raͤuberehen und. SGemwaltshaten feiner vermeintlichen 
—— Franken, für feine unpatriotiſche Denkungsart 
Sp viel gelitten hat, daß es auf Mitleiden und Schonung gen - 
‚serhten Auſpruch machen Eanip.. : = tn 
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‚ ausgeben, das Zeltgnig.ber Biſligkeit und ee J 
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In dieſen Motrrialien I, ein "großes Negtner don Im, 
taten der fränkifhen Strejfhorden, die jeden SR Abſch⸗ 
gegen Ihre Urheber erfüllen müäflen. Unter den Namen de 
Generale, welche diefe Abſcheulichkeiten nicht nur geduldet 
ſondern auch beguͤnſtigt, und nicht nur beguͤnſtigt, fonder 
and) durch eigene Greuel vermehrt haben, werden. billig Li 
ſHamen: La Roche, Dubem, van Damme, Ekval 
‚hetedten Verachtung Preis gegeben, und hingegen St. Cyr, 
welchem Rec. noch Deſair deyfuͤgen würde; neben Dem bre 
van Mark und Bouchon, init verdienter Hochſchaͤtzung ge 
kur Nur hier und da erquickt fich dag durch die gehaͤufte 









jahld von Unmenſchlichkeiten tief verwundete Herz an einer 


es feine Natſon von Boſewichtern gebe.  - 


.$hr diejenigen, welche den Inhalt der Mat dien J— 
näuer wiſſen möchten, ſehen wir, da ein Auszüg für unfete | 
Sibliothet zu viel Raum einnehmen wirde,‘.die Rubriken 
ders 1. 1. Plan und Einfeltung. 3. und IT. 1. Weberficht der 
tuertmirdigften Krlegsereigniffe fa Schwaben vor dem Ueber⸗ 
‚Hang der Franzpfen über den Rhein bis zu Ihrem Austritte 
"über die bayriſche Graͤnze. 3. Die Franzoſen in Nordſchwa⸗ 
ben. 4, und I. 11. 3. Ueber die neuefle Lage Wirtembergs 


at, die In ihm die troͤſtliche Weberzeugung erneuert, daß — 


U 


franzoſiſchen Vandalismus Cober viefmehr van Damme’s und 
“Bapal’s) in Schwaben, (wozu aber doch die Verrärheren de , 
nes dortigen Inwohners, der nad) Günzburg gelaufen, Antaß 
gegeben haben fol. Rec., dem es fo erzaͤhlt worden if, tann 
freylich nicht dafür buͤrgen; aber es iſt doch nicht unmwahrs 
ſcheinlich, weil man fonft in Buͤnzburg das Dafeyh des bey» 
. Hade unbewachten Seldfarren nicht hätte wiſſen Eonnen.) 6. 
. ‚Die Sronzofen In Heubach. 7. und U. 10, Vertraͤge ſchwaͤbl⸗ 
ah Stände mit dee franzöfffjien Republik. #. und M. un. 
Anekdoten und Auszůge aus Briefen. II. =. Denkwürdigle 
ten aus Heidenheim. | Nachrichten von dem dortigen Treffen. 
"3. Nachrichten aus dem Nies. 4. Die Framoſen in Augte— 
Burg. CDiefer Aufſatz ſcheint mit der meiften Maͤſſſgumg und 
Billigkeit gefchrieben zu feyn.) 5. Der Rückzug der Kranzbr . 
‚fen durch Ulm. 6. Der Ueberfall won Aalen am aten Auguſt. 
7. Vreicht von den Gefechten des Kondeilhen Korps am ı9. 
19 und 24 Oktobr. Bon.einem Ausgewanderten. Ans dem 
: ‚ganzöfiihen bes Zweybruͤcket Zeitung, (Wie der Redaltenr 


J dieſe 


. 


: 


on 
- > 


Den sat 


" Wiek Er itiung aufnehmen honce, ‚begreifen wir nicht.) 8. 
Machrichten aus Bopfingen. 9. Fraͤnkiſcher Wandalismus (des 


MDenerals Sa Rode ) auf dein Aalbuch 


ı : ne Ariegegeſchiate, militaͤriſh betrachtet, ſcheint ud V 
* Bee alte, —5— zu gewinnen, als was man . 
den zum Theil aus 5 ee Blaͤttern weiß, weil fle male 
. Bene. von: ber Kriegswiff, iſſenſchaft gan unkundigen Perſonen 
amitcgetheiit worden. Aub.... Mer für feinen Partheygeiſt Babe - 
sung fücht, findet Be bier, er mag auf der Bank zur rechten - 
vwder zur Tinten Seite ſihen — Die Namen find bisweilen _ 
. zurichtig geſchtieben, & B. J. 29. 30. Staglowich lies 
Magloroich, (en * der, deſſen Seite a1 1. mit vollem 
her fo. ehrenvolle Erwähnung geſchieht) S. 40 Lelaup, 
4 Leloup, ©, 363. Keveillere -Lepour I. Kevelliere 
| —— — Wer Übrigens durch dieſe und ähnliche Lektuͤren 
a dem tublgen Gleichgewichte heraus geworfen worden if, 
xvelches gar richtigen Schaͤtzung dieſer Errlaniſſe nicht entbehrt⸗ 
werden Bam, den verweiſen wir auf einen Aufſatz in her Deuts 
Achen Monatsſchrift, Aptil 17975 mau findet Darin vÄn 
Sbst Augenzeugen Thatſachen —— die das- 8 
AAvachte Gemuͤrh wieder einigermaßen verfähnen, und Grun— 
Ahr auſgeſtellt, die jeder. welchem Sittlichkeit mehr als Par⸗ 
sen giit⸗ den Wenrtheilung das Zeitagent b der e Bransen ge 
* eis bie ſeinigen anerbentten wird. 
| 6* Oov. 5 


! 


| eadeideabun Reiſebeltheedung und 
Stariftit. FE u 


| if Über Herrnhut, und die wangelifäe Sr. | 
dergemeine; nebſt einem Anhange. Bon E. ©. 
KFrohberger, Pfarrer zu Kennersdorf, . Zu fin ⸗ 
, den bey dem Verfaffer (1797). und in Zittcu 
\ bey Schöpe. XII und 430 S. Der mit eignem 
‚ Titel verſehene Anbans 136 Enlun, ı 3. 1 IM | 
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“cd flug angelegtes Auſſentwerk,“ ſein Innres bie Diefen Au⸗ 
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ii, frauſtaaſten Verneh 
30 Jatten bereits der Conferem ſremdet Prediger ·de wohm 
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Pie mandjehänfferft tebhaſten Angriff der Wräbörvereln 
"von je ber auszuhalten gebabe, iſt bekannt; und eben fo). daß 


\ 


„genblick, wo nit unverfehrt, doch wenigflens noch undurch⸗ 
Forſcht ſich dehanptet. Auch an' ſriedtichern Veebachtern hat 
es nicht gefehlt, die auf Reiſen oder durch. Nachbarſchaft: Fe 


Bruͤdergemeine fo ſtemlich kennen zu Jemen vermeint zaund | 


D interhet dem Publiko vorgelegt haben. : Altes indeß : blieb 


was ihnen aufgefallen. war/ bald: mit Lob, ‚bald: mit Tadel, 
den Kern bekam keit Profan zu koſten, und 


J {ten nut, gäben die Vorſteher der‘ Ehnftichem Anftalr.fich:die 


uͤh, den an der Schale Nagenden einrs kluͤgern zu beleh⸗ 


"gen, — Htet sein’ deuet Referent, Sar'feir-langer:Seit ſchon 


‘ganz in der Naͤhe Herrnbuts / wohnt / Ar) ohne integrires · 
„des. Mirglied ber Weimeine zu ſeyn, als welches. er aucdruͤd⸗ 
id ablehnt, ung trruere Aufſchlüͤſſe mittheilen will. ¶ Wei 
fd ader durch das gunze Bu Hin erqledt daß er· müt ihe 
uftaſten Vernehmen ſteht; ah am Ende/ daß er: ſeit 
die alte Sommer fi in’ H. einfindet, und da Recheufchoft 
bon ihrer Seelenpfiege ablegte ſo iſt wohß Kaum zu: erwartan, 
“daß el dergleichen Hiſftöckker⸗irgend rine Seite: darfeiin 


werde die das freundliche Vertzaltniß tale: ſeinen Machbarn 


x ren koͤnute Daß dieſe zum Voraus: hiervon Überzeuge: wg 
ren, erhellt ſchon aus derdanſehnlichen Subferikenteniifie, die 
meiſt. aus) erklärten Freunden. der Anflalt beſteht, oder aus 


Unterzsichnern zu halben Hundert, die in den Gemeinplaͤtzen 


ſelbſt fi aufhalten, und, wie ganz vernünftig ift, mit efner 
AToldgen+ Beferpar fiir nie, beſaſſon würden, drückte, der Beylal 
94 Obern ihr dicht das Siegel auf⸗ Eee . 75. 


An eine jede Seite des Günzen unpatthehiſch beleuch⸗ 


tenbe Darſſellung· iſt daher in dieſer Briefreihe keinesweges 
gu benfgny ab ihr Vetfaſſer ſcheſnt im dem Fall feiner uͤbri ⸗ 


"gen Vorgänger zu ſeyn, die aus dem Innern der Bruͤderan⸗ 
ſtult' entwedkt zu viel oder zu wenig iwvußten, und mithin nur 


njnmer für efne :Parthep, Ifhrieben. Auch. von fiatifiifcher 


: Seite berzarhtig, Dat vorfiegender Verſpch nur geringen Werth 
„denn wie viel —— he Beſtiinmthelt ‘und Ueberſicht ges 
Hört zu richtiger Stellumg id’ Benutzung einer einzigen 
fruchtbaren Angabe ! Ueberdieß geht Hr. Sr. mit ip weniger Ords 


| nung, ſo mancher Wiederholung, und fo mortverfchwenderifch 
. u . J 38 
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. Bet. dag um das wirklich noch Unbebannte herans zu hebem 
Ki fein Buch mehr Als einmal dutchfdrierein: müßte : mozu 
‚REN deshalb ſich nicht bequemen mag; weil der Gewinnſt tem 


‚de. Ebdben deswegen darf pin: im Winkel des Anbangs erſt 
ſich darbietendes Datum ‚-feiner Wichtigkeit halber, bier: for 
str Pilatz finden. Noth immer ſchrieben felbfl‘ unfre beſſeyn 
Hiſtoriker eh Paar Winbbeuteln oder Unwiſſenden nach, daß 


| Die SEN aur BrAdergettielte.gehötiner Meuſchen wohl eine - 


e Miſlion betragen konne. Hkor laut der. Anzeige eines 
angeſehenen Mitglieds der Bruͤdetlinitaͤt ſelbſt, daß die Ge⸗ 
fammtjahl allee witklichen 7ſo Ju Sagen claſſirten Gemeiuglie⸗ 

der ihoͤchſtens anf vierzig tauſend ſich belaufe. Nunmehr 
wird erſt begreiflich, wie eine Geſellſchaft dieſer Art, die aber 
weislich aus einander gerückt: iſt, bisher ohne Revolution fidh. 


habe regieren -Taffen’; And regiert werden konnte. Noch ber 


. greiflicher wird es, ivenn man erfährt, daß die aus heidniſchen 

 Bötfern- errichteten Gemielnen mehr Noch Als die Hälfte dies 

fer 40 Taufend Mitglieder ausmachon; und wirſt man eine 
Blick anf die Charte der Erdkugel: fo: wird vieles noch erklaͤt⸗ 

borer.“ Daß die Vorfteher ſich wehl huͤten, irgendwo eine 

ſchwer zw überfehende- Heerde heranwachſen zu faffen‘, zeigt 


ſich “ſchon aus der Bevoͤlkerung des Möurterplages ſelbſt, des 


inroch' mit darauf verwandier Muͤh in keinem Verhaͤltniß ſtaͤn⸗ 


1 u j u 
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don nur 1206. Gnleh bewohnten Herrnhut. Zehn Jahre 


AA Teinem- Anban ſchon, 1732 naͤmlich jwar die Zahl der 
darinn lebenden doch bis anSoo geſtiegen, und im J. 1760 
haͤtte ſolche ſich verdoppelt. Bey dieſen 1200 Einwohnern? 
fagt Here Sei ohne weitre Bemerkung, iſt es In den folgene 
den Jahren auch Immer geblieben. Wie in aller Welt abrd 
geht das zu? Öut’organifirter Geſellſchaft kann es in der Mes 
del doch an Zuwachs nicht fehlen, und dieſer hat auch bib- 
7260 in H. wirklich Statt gehabt. Wo kommt alfo ſein 
Finger Anflug hin? und was für Grundſaͤtze ſind es, wonach 
die Hauptdirection bey ſolch einer kuͤnſtlichen Verpflanzung 
und daraus elitſtehendem Gleichgewicht ſich richtat? Daß Er⸗ 


ſchwerung der Ehe, wie man der Gemeine oft vorgeworſen 


bat, die Urſach dieſes ſcheinbaren Stillſtafdes fey, und und 


dufhärliches: Recrutiren von. auſſen! dus: Ganze nech erhalte, 


kann und will Ree. nicht glauben; weil ein! ſolches Huͤlfsmit⸗ 
tel, ſeine Immioralitaͤt ungerechnet, ſchwerlich ſo lauge Stich. 
gehalten "Hätte." Daß man übrigens,--auffer den 40000 tben 
erwähnten effeetiven Gemeingliedern, wenigſtens eben To: vief 

* eUi3.S.e“elen! 
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| 00 
Seelen annehmen: Anne, die ja der Nachbarſchaſt von Bes 
meinplägen, und afs.meit genug dayen , in-bald engerm Kaid 


weiterem Verhättaiß wit ihnen ſtehn, it ſehr wahtſcheinlich; 


\ 


t 


wie in dem Chorhauſe der led 


und die Arts womit and) für Diele Sparaben, wie. Recenlent 


ans eigner Erfahrnug weiß, geſorgt wied, fo.bemerfenewertd, 
daß Herr Sr, billig daruͤber etwas · naͤberes baͤtte bepbrängen. 
follen, ſtatt der viele Blaͤter langen Capitel, mio mer 

Standesbetſonen, die. G. aus bloßer Neugler beſahn, mit“ 


zweckloſer Umſtaͤndlichkeit die Rede is. Febeln, wie Die vom 


Heilardseaſſen, Heyrathelotterien u. ſ. w. verdienten nn 
x gerifthafte Widerlegung. Neberhaupt.“ fagt einer ihrer vorzüg> 
lichſten Schriſiſteller, Herr Koks, „verbindet bey ums bag: i 


Los nur diejenigen, welche loſen, nie aber. diejenigen , wot⸗ 


uͤbet giloſet wird.“ — Wie aber dann, mens deya-burche " 
Log Ertkohrne fib demſelhen nit fuͤgt7 und bey Wiederbo⸗ 


hang deffelben, nad) iwmer auf jeinem eignen. Kopſe belebt?" 


Da man von dem gewiß metfwaͤrdigen ; uoch Beine.. 


Tonngraphie bat: fo that He. Sr. fehr wohl, uns. eine deze 
gleichen zu lieferu ; ungleich leichter wäre durch genauen Auf⸗ 
ei des Ortes ſelbſt und feiner naͤchſten Umgebungen -dem 
Leer die Leberficht gemacht, and dem Autor -ganze Bogen ers 
foart worden. Nur einige achtzig Häufer (warum nicht ber 
flimmter 7) zaͤhlt H., werunter es aber ſe beträchtliche Ge⸗ 
Binde giebt, doß oft 3 bis z300 Perfonen darin Pink haben z 








| 


Brüder, und dem der ledie : 


. gen Sehweſtern. Brüder und Ochweſtern, fast Herr Se. | 


N 


brben dieſen kitzlichen Auftrag, dom fie abne große Autorität 


= a behandeln, Alles Klug gang angelsgts nur aa a 
> j . " r 


onderwaͤrte, gerieſſen / in ſolchen Haͤuſern eine völlige Frey- 
bdeit. Daß hier ein ungehinderter Umgang beyder Geſchlech⸗ 
—X zu verſtehen. ſey, erglebt ſich ans. det Nat der Sur 


Aber auch hiervon abgefehn: wie erklaͤrt der Merfafler 


Mm ber Folge dieſe völlige Frenheie? Dadurch: dag wenn fie 
bon Geſetzen der Gemeinverfallung ſich unterwerfen, fie 


ganz frey und ungeswungen leben Einnent! und dayon „Feine 
Spylbe: wie ſelche Eenturien fediger Brüder oder Schweſtern 


im Stelle gehalten werden ? Chorhelfer und Cherbeiferinnen _ 


unmöglich Senäge leiften koͤnnten; jedoch ſcheint es, daß sftere 
abgeforderte Beichten, bier wit dem fchlichten Wort Spres 


- ben geftempelt, ſchon Hinreichend find, füra Untergebnen bis 


auf den Grund Bennen zu lernen, und Jeden wie er z6 braucht 


— ey⸗ 


I 
n 
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DAuerbeit wlhr soraariin zuſfimmend! — “Die in. dd. and ' 
ABeftehruden Fabriken und Manufacturen, Haudelshäufer und i 
" erbe macht Herr Br. ſammt und ſondets namboft; je⸗ 
Bach ohre ‚die miudeſtae Anzeige ven Haͤndezabl, Wenteieb, - 
oder den inneyn Vorzuͤgen derſeſben, daß ſuͤr Den Dratitiker., 
alſo ſehr wenig zu holen iſt. Mit Geburts⸗und Sterbeliſten, 
Phpſit des ‚Eocalg uud dgl. har es ſich gar nicht abgegeben. ; 
Raum Hab mau bey Beſchreidung des fehr maleriſch angelege 
ten Kirchhofs ganz im Vorbeygehu cfaͤhrt: ſeit dem zıten . 
. Decembre 1739 waren hie Ende 94 daſelbſt ada5 Leichen 
bedroben werben: eine Angabe, zu deren Benutzung Gier der 
Ranm⸗lehlt. Mob auf dieſem Kirchhoſe ven Leichen der Zin⸗ 
zendorfe, Ruß, Watterille graßee Dentmaͤler und ausgezeich ⸗ 
netert Plaͤtze Hewidmet ſind, (dem Stifter ſelbſt, war ſo et ⸗· 
waßs tzoch am erſten zu gönnen) ift ein mit, reinchriſtlicher 
Gleichheit doch auch nicht barmonirender Umſtand. 


Düne gute Dolizeyanftaften wuͤrden Geſellſchaften diede 
Art ſich alche lange behampten,, und auch Die aͤuſſere Polißey 
der Gemeinplaͤtze iſt auf jeden Vorfall berechnet. Eben nichts 
bdefremdendes alſo, wenn in einem Flecken ohne Thor und: 
Mavxer wie “. jeder der vier Nachtwaͤchter einen großen Hund 
am Miemen führt, den er im Nothſall zur Gegenwehr loss 
laſſen kanu. Schon feiner ausgefonnen, daß anffer dem Cer⸗ 
kerus nach ein Paar kleine Spächunde mitlaufen, dfe anf 
alles Lebendige. ſogleich Jagd machen, und alfo Miemand er⸗ 
lauben, auch nur vor feine. Thuͤr ungeſtoͤrt und unbemerkt zu. 
treten. Bey Tage hingegen dürfen gar Feine Hunde fih auf . 
der Safle feben laffens und hat Jemand zu Machtzelt den 
Wächter noͤthig, braucht er bloß ein brendendes Licht and! 
Fenſter zu fepen An worzüglich geſchickten Handwerkern 
und Kuͤnſtlern für bie Deduͤrfniſſe des Lebens, und ſelbſt fuͤr 
answärtigen Luxus, fehlt: es, wie man denken kann, in H. 
nech weit weniger als in andern Gemeinorten; und daß die 
daſigen Zucker⸗Honig ·und Kuchenbecker in ihrer Kunſt excel⸗ 
liren, exinnert ſich Rec. mit Erkenntlichkeit; bleiht aber doch 
ungewiß, ob ee am Ende es nice lieber mir Platon als mit 
-Ronffenu haften, und wär’ er Vorſteher, befagten Meiſtern 
dieſe Betriebſamkeit nicht erfchiveren würde. — Da %, uns 
tee Saͤchſiſcher Landechoheit ſteht: fo befindet daſelbſt Ah 
auch ein Churfouͤrſtliches Arc - und Poſtamt; zu Verwaltung 
beyder hat jedoch Als, Gemeindirecti * ſia eraudeig veſceſ 
oo. " 4 
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7 Bey iededmatiger Erledigung taugliche Supfeute, und das aus 
Ber Gemeine ſelbſt vorzufchlagens Daß'alfe „role man fiebt, 
gegen Anfprüche fremden Intereſſes von allen Selten gefotgt, 
n0d die von der Direction geleitete Geſellſchaft dor Conttebande 
Jeder Arc welslich geſichert iſt. Mit was- für. Stille, Ord⸗ 
nung, durchgaͤngiger Reinlichkeit und feſtem Daun Alles’ deu 
trieben merde,ifind befannte Dinge. r Auch braucht ed wahre 
lich keiner großen Beredtſainkeit, um dem. fehr einfachen, und 
dem Auge doc; gar nicht mißſaͤlligen Anzug bepder Geſchlech⸗ 
7" ter das Wort zu reden? denn wer aus der: Masker ade größe 
zer: Welt ſich zuruͤckzieht, wird auch unaunfgefordert kindiſchein 
Pub entſagen; und es um ſo wenigeriveriniſſen, wenn we⸗ 
dee Spieltiſche, noch Tanzſaͤls) Schaubuͤhnen und derglei⸗ 
chendin Fu anzutrefſen find; da?hiulduglich dafuͤt geſorgt iſt, 
bie Mitglieder: der Gemeine; mehr’ als einmal des Tages ein⸗ 
Tr ander näher zu Bringen, und Iuunterhalton. Daß ind 
Puncte des Anzuqs dem maͤnnlichen Geſchlechte nur chriſtli⸗ 
chet Anſtand einpſohlen, dem welblichen hingegen dieſet Spiele 
raum ſchon enger vorgezeichnet iſt, ſcheint wie fo viel Andres 
kkiug und weiſe; denn ohne Zweiſel wuͤrde Willkuͤhr im Fa⸗ 
=... de weiblichen. Putzes ſehr geſchwind nachtheilige Folgen ſuͤrs 
J Ganze haben. — Die in Anbange- befſindliche Liſte ihrer 
verdienſtvollen Kofonleh in allen vier Welttheilen Fennt man 
ſchon aus den Verzeichniſſen, die in den Gemeinplaͤtzen Deutſch⸗ 
lands ‚davon zu haben. ſind. Wie weit' mag es mit der nach 
Vectcgbeite entworfnen, und von der Engliſchen Geiſtlichkeit dee⸗ 


) 


‘ I 


dl 
. 4 


2 
* 


guͤnſtigten Miſſion gediehen ſeyn⸗ 


Wenn Herr Fr., was pragmatiſche Topogpaphie betrifft, 
⸗mnicht viel mehr liefert, als die bloßen? Capitel⸗Ueberſchriſten: 
fo. verbreitet, or: bey jedem „Anlaß ſich deſto williger uͤber die 
2. . Befthichte der Brüdergemeine ; fo naͤmlich, wie Vorſteher 
5... oder Mitglieder. derfelben es für Aut’fanden;, fle der Lefewelt 
mitzutheilen: aus deren Büchern alfo Vorliegendes für.einen 
brauchhbaren Auszug gelten Edunte, wäre nur, wie bereits ger 

De fagt, befler für Ordnung und beguerhen Ueberblick darin ger. 

- forget worden, Schon die den Lebenslauf des Stifters ent» 

| haltende Einleitung fült ein Drittel beynah des Ganzen, und 

erzähle deunoch eine Menge Dinge, die man im Vetſolge des 

| Werks und feinem Anhange oft: zum ofen und 3ten Mal wie 

der zu-tefen dekommt. Daß Graf 3. ein unbeſchreiblich thaͤ⸗ 

tiger, lebhafter, und alſo / merkwuͤrdiger Kopf geweſen, A 

| ” tn ° 0, geſte⸗ 


“oo ie 


Kos 


ans Uffer der Oſtſee, von hieran Schwabens Sränze, und-, 
ſodann wieder. nach Berlin fliegen zu ſehn, bloß um darzu⸗ 


\ 


eg 3. 


. i N ‚ ' ” 
goſftehet dieſes nicht zu7 Auch "in dieſem Scattönziffe: bleibt 
"es anzlehend, ihn fogleich mit. Windesſchneſle aus. Sachſen 


thun, daß ervein- Achter Lutheratuer ſey! Ueber dieſe innerſt 


aͤrtliche Anhaͤnglichkeit des Grafen an. evangeliſch⸗ lutheri⸗· 
ſcher Mutterkirche, kann Hrrr Je nicht oſt gemug, und nicht 


| »Worte genug finden: eben bes Mannes, ber: beym Licht bes- 
ſehn, eine Vorſichtigkeit unangewandt ieh, :um:fein- Haͤuf⸗ 


hen je: fo weit als moͤglich vom Einftuſſe luthe riſcher Klaxi⸗ 
ſey entferur szu. halten! 1. Eben. ſo unterhaltend, bleibt es, in 


und feine Nachfolger auf dem Stuhl, links und bechte verfu«- 


chen zu ſehn, wie dag Alter ihrerZucht und Lehre nicht allein 
big zu den Maͤhtiſchen Brüdern, ſoudern bis zn den Wolden⸗ 
+ fern hinauf zu heben feyn moͤchte. Nicht viel andre .'mie 
unſre Freymaurer, die ſo gern Tempelhetren zu ihren Ahnen 


r. 


machen wollen. — : 


Eingeoßer Theifvon Hes. Fr. Buche befehäftiger ſich, mi 


denm Lehrbegriff der Brüder, and Ablehnung der ihnen ge 


machten Bor oder Einwuͤrſe. Rio. ein ſimpler, der Bruͤ⸗ 
dergemeine-jederh Jar nicht abgeneigter Lade, laͤßt dieſe Seite 


des Werks gaͤnzlich unberührt, jud ſchrankt bloß auf die Be⸗ 


merkung fich,ein.. daß Herr Se. entweder Alles aus Schrif⸗ 
ten der Gemeinglieder ſelbſt, rechtferrigt und belegr, und . 


Gier alfo nur als ihr Organ anzufehen iſt; oder, wenn ed ja 
andrer Meinung zu feyn einen. Augenblick Luft hat, fogleich 


nilt Unvollkoͤmmenheit alter: menſchſichen @infichten ſich berus 


higt; oder mit dem Troſt, daß nicht leicht Etwas zu finden 


' fe, was nicht ebenfalls feine guse Site babe. Wenig oder 


nichts daher über taufenderley junre Einrichtungen, (bey der 
faft zum Slaubensärtikel erhobnen Fußwaſchens⸗Ceremo⸗ 
nie, ſcheint doch einige Verlegenheit des Erzählers durch) die 


eben fo wichtig ſind, als der noch fortdauernde Gebrauch des 


Coſen. Ausdruͤcklich rechnet Here, Lores An +» und Auf 


nahme der Mitglieder unter die dem Kofe geeigneten Fälle, 


x Bas, um aller Brubderliebe willen! kann in dieſem Falle 


zrweifefhaft frun? War der Kandidat oder Aſplrant verdächtig: 


jo mußten fle firenger ihn prüfen, beffer vorbereiten; und ob 
"er bis zum letzten Hauch ‚el treties Mitglied bleiben wird, 


R 


dürfen fie doch nimmermehr aufs Los ankommen laffen! "Des 


. Ro Glreulicher its, auch aus Deren Se. Buche zu fehn,, 


Cſchon 


I 


— 
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spe. Beipseffiting. 


Con Here Anton Sat unfänaft in feiner bentſchen Gefkkee. - 
- für Schulen dem Umſtand eine kleine Notiz gewidmet) daß, 
Die fo. auftößig gewordne Spielerey mit den Werfsäigen.und: 


Folgen der Erenzigung Jeſu vor Jahren bereits aufgehort 


babe, und mehrere Worfteher und Prediger der Giemekie; . 
ouch den Grundartikel drr Eelöfung felbft fo vorzutraͤgen wiſ⸗ 
ſen, daß ein ehrlicher Mann, der. fid richt enthuflasmiren. 


Bann, und ein Heuchler werden will, Troſt und Erbauung 


J -dayon etwarten darf. Zu guter Lehe alfo die hetzerhebende 


Asshht, daß auch dieſe merkwürdige Anftaft immer mehr. fd; 
veredeln, .ugb vielleicht beſtimmter als irgend‘ eine zu Phfung ı 


= "der Nie feeundlichen Aufgabe beptragen wird: wie Mer . 


Vorſchrift des Evangelii am. fiherften mit den Webürfnifen: 


cipiliſirter Su cen in Einklang au beingen und Darin zu: 
halten in? | | 


. 


Fk. 


* 


i. William Hunters e⸗ Reifen durch gientee dr 


bie Türken und Ungarn bis Wien, nebft einer Der 
ſchreibung diefer Stadt. Ueberfegt aus dem Eng 
liſchen von J. G. Gruber, Dofter der —* 
phie. Leipzig, dep Baumgärtner. 18 Ds: gr. 8. 
AS... 


/ c 


2. Neueſte europäifihe Reiſen, die wuͤrklich IR ä 


hen find, und davon das, Wichtigſte iſt aufge⸗ 


zeichnet worden. Aus verſchiedenen Sprachen 

Adberſetzt. Erſter Theil, der W. Hunters Reiſe 

durch Frankreich Tuͤrkey und Ungarn nach 

Wien, von 1.793. enthält. $eipzig, in der en 

alien Buchpartdlung. 1791. a1 Ves. et. s. 
Tr | 


Die Reife. wurde ge 31 17 92. von London duch Frank⸗ 


reich bis Marſellie, Son da zur See nach Smyene, date 
auf zu Sande, und über den Bee Marmoxa nad Konflan,' 


nobel durch ‚einen, "Leit der gunoyliſcan “ee Sie, 
ben⸗ 


* 
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Raiſebeſchreibung. Be TE 


benbuͤrgen und Ungarn nach Wien, innerhalk 6 Mona _ 
ten gemacht. Schon aus bleſer Nelferoute wird man leicht 
einſehen, daß auf einer fo fehnellen Durchflucht durch eine 
ſo anſehnlichen Landſtrich von dem Berf. nicht viel Richtig | 
und Yrsereffäntes bemerkt werden. konnte, und daß bier Affe. : 
nice piel neues zu erwarten feyn wird. Indeſſen gewährt 
der Verf. doch durch feinen angenehmen Vortrag, durch pin 
. geffrente Anekdoten und Raͤſonnements einige Unterhaltung, 

ohres gteich auch nicht au: Deflamationen, beſonders gegen _ 
"den Defpotismus Inder Türkey fehle. Man erwartete 
aber doch mehr Unbekanntes, befenders aus den Gegenden 
der Tuaͤrkey, in welcher nur noch fürzlich der Krieg. war geführt 
werben, Einige weniger befannte Bemerkungen will Dec. 
zur Probe.ausheben. In Kiroagatſch in Afien waͤchſt der 
größte Theil der Waummolle, welche von Smyena ins Auss 
land. verſandt wird; diefe Baumwolle und die von Caſſova 
witd vorzüglich von den Englaͤndern geholt, Die don Subu⸗ 
gia ift Die feinfte, waͤchſt aber nur in geringer Quantttaͤt. 
In einem Dorſe Mendahura waren fat auf allen Dä+ 
dern, Dtorchneſter. Zu Maarlitſch, einer anfehnlichen 
Stadt mit einem Bahar, traf der Verf. eine fehr große Ani . 
zahl Huffchmiede an, Unweit Burſa befah er die warmen 
Bäder von Chebirgi, weiche von den Senuefern, die einſt 
"Ainen Theil dieſes Landes im Bes hatten, erbaut tworben 
waren. Die Otadt Burſa treibt einen aufehnlihen Gane 
del mit Beide; auch-werden dort Teppiche, Goldſtoffe und.ges 
— Sammer fabriziet, Waaren, weiche fehr geſchaͤrt 
werden. W u a 57—5. 


Die Ueberſetzung von dem), Gruber iſt nicht fo Nil‘ - 
fend , als die lepteres Mle hat viele gefuchte Musprädte, IE 
Aters ſehr fteif und gezwungen, und ſcheint auch an Richtige 
Brit dirfer bierellen nahiuflehen. n 
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Erniehangsſsritten. 
4, Aunalen des preußifchen Kitchen- und Schulwe⸗ | 
e.jens. 3 Berlin, im. Veriage ver Realſchulbuche 
» "Handlung. - Bier Stüde, jedes Stuͤtk gegen 7 | 
Fe "bis 8 Bogen. 1796. 8. 1 NR ge... 1, 


J 35: Kurzer Abriß der Geſchichte der koͤnigl. Real⸗ | 

ſchüle in den exſten funfzig Jahren nad) ihrer Stiſ⸗ 
rang. "Eine Einladungsſchriſt zu den am gten 
‚and gten May zu veranftaleenben; Schul feyerlich⸗ 
keiten, von Andreas Jakob Decker, "Direktor dei 
.. vereinten Anſtalten der genannten Schule. Ders 
nfin, bey Müller und. Mylius 37978 110 Sei⸗ 
. ten in gg.. ie 


... .7 SEE BE SEE EP Be ze 

. . Ss Friderizianum bey, nach, und ‚Pirrz- dor: feinen 
‚hundertfährigem (m) ubelfefte dargeſtellt von 
D. Johann Philipp Flicdfich Dertmers, Pros 
feſſor der Gottesgelehrſamkeit in Frankfurt an, der, 
. Oder und Rektor der’reformiuten ader Fönigl. Frie⸗ 
delchsſchule Bafetbft. erl in / bey" Schone. 1767. 


2 Bogen ingr gi ° 


Nr. a. ruͤhrt von einem preußiſchen Geſchaͤftsmanne het, 

"und ſenthaͤlt hauptſaͤchlich Verordnungen in. Kirchen » und 

- Schulfahen.. Den übrigen, Raum fuͤllen dahin gehörige Abe 
bandlurigen, Büdjerarigeigen und Auszüge aus siyigen Schrife 
ten, wie auch Nachrichten von’ einigen Schenkungen ad pia 
corpora, Es iſt keine genaue chronologiſche Ordnung in Mit 
theiluitg der feit 1786., dem ‚Negierungsantritt des lebten | 
Königs von Preußen — denn von dirfer Zeit an gehen die. 
Nachrichten — erfchlenenen Befehle und Meferipte beobach⸗ | 
tet worden. Man hat vielmehr einer ſyſtematiſchen Einrich⸗ | 
tung gemäß nach Maaßgabe des Inhalts die Verordnungen | 
auf einander folgen laflen, welches Rec. ſehr billige, da bier 
durch der Weberblick erleichtert wird, In einer ſo aͤußerk | 


es 
7. 


dent⸗ 


‚ 


—— Epoche finde ‚Kleden,‘ umnd⸗ Sqhuiangelegem 
Seiten iſe der voliftändigr um getreue Abdruck der darauf. Ve⸗ 
zug bahenden Werfügungeufür Die. neueſte Kirchengeſchichte 
aůtzlich da.nıdn hierolles zuſammengeſtelit findet. Ueber Re⸗ 
dsicawertsllung: und tirchliche Angelegenheiten kann Rec« 


fich hier nicht eimaſſen, da er ſich der Beurtheilung derſe ben 


micht, gewachſen fuhlt. Es find auch hier das Religionsedikt, 
dag ſchema examiniꝶ candidatorum $.$, Miniſterii inktin 
 tuendi,..die : Verfliggyigen der. mmediat, Eraminations) 


-Kommiflion,.u..f. w., abgedruckt. „Eben fo. trifft man hiet 


Die Einrichtungen in Beſteff des Sgulweſens and die ig 


Meier Hinſicht publieirten Snftenktionen und Vermrdnungen, J 


Ree, wird hiernachſt üͤher die Vetſaſſung des preußjſchen Schul⸗ 


weſens einige: Erfahrungen darlegen. ,‚Diefe Annalen erfchele‘ 


ne in einzelnen. Heften oder Süden, als Suartafihrift, 


f 


* ‚nnd Elheithtata von Se. 2. hat Nee. r Intell⸗ 
uni von 1797; 7 kutz dargeſtellt. Es iſt ein bei 
eutendes‘ an zur Geſchichte des Schulweſens in ˖ den 
prä ifchen Staaten Überhaupt. "Die Ehtſtehung, der Fort⸗ 
die Schickſale und der jegitje Zuſtand der weitlaͤuftigen 


= Gans: 63 


gang', 
| —2 — die man. bisher unter dent Namen der Realfchur 


ie Eannte, find merkwurdig genug. Diele Untertichtsanftals 
‚ten. ehpiten fih in das Paͤdagogium, jest Friedrich⸗ mike 
elms⸗ Gymnaſtum, die Kunftfchule, 18 die "dehtfchen 
ulen, Sie wurden 1747, von dem 1768. verfididenen 
——— Johann Jultus Hecker geſtiſtet!“ Sein 
reger Eifer, feing durch Schwierigkeiten ſich hindurch kaͤm⸗ 
a ind nicht trmlidtride Thättzteft ſannen auf Mittl zur 
Fhdltung lneb "Konds, "und der Erfolg Ernte feine taftlofe 
Sewhung· Ihm folgte Johann Eſalas Silberſchlag 


‘unter dem medrere Bermrächtniffe‘ und andere Zufluͤſſe — 


Schale zu Theil wurden. Er Tührte die Direktion. 15 Jr 
re uchte und ethielt darauf Fire Entlaffung 1784, Sein 
MNaqfoiger war der‘ ‚Berk. diefer Dehrift, der im Anfange 
ſeines Borfteheramts ben. dkonemiſchen Zuſtand der Schule 
— fand. Er bachte daher’ auf Erſarniſſe und Verdeſ⸗ 


etungen der Einnahmen. Es gereicht Ihr zut Ehre, “ | 


er Teils Ruf die Abſchaffung der Equidage, die vorzuͤglich 
den gehalteͤn⸗ wurde, antrug, und daß er die Er⸗ 
fparungen: uicht muf die ohnehin aͤußerſt geringfügigen Gebalte 


ber  Shret esftegekon.;: bie: vielmehr unsre: ihm erhöhen au 


‚den. 


[4 


f 


— 


/ 


ines geräßtteh und dankerfuͤlten Herzens, wenn der Werk 
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ven. er fand‘ Mähieääire an ben derägmıten. Sttatewin 


ſtetn von Herzberg und won Fedlitz, durch welche beſon⸗ 


ders das mit den AÄnſtalten verbundene Landſchullehrerſemi⸗ 


har. eine zweckmaͤßigere Einrichtüng erbatten tannte. Auf 


"neuere Vermächtnifie, ſoawie ein jaͤhrliches Geſchenk der ver 


* 


ewigten Koͤniginn Ellſadeth Chriſtine von Preußen ‚erhielten 
die Realfchule She größter Wohlthaͤter wurde der. feht 


zeglerende König dadurch, daß er 1795. einen jaͤhrlichen Beytraj 


Yon: 4000 Thlr. ans den Ueberſchuͤſſen der Lotterie: anwies. 


Der Siaatemintſter von Wöllner dewurkte zur Freude der 
Site und ihrer Lehrer dieſe Foniglihe Gabe, Es if Erauß 


dey dieſer Gelegenheit ausruſt: Dang fey Gert dafür! 
* Wegen dem Röniget Gegen feinem Mintel - , 


Der Titel von Ne 3. iſt unverſtaͤndlich. Unrer Sch 


dericianum · verſteht der Verf. die. reſormirte oder Königliche 


Kriedrichsſchule in. Fraukfutt an der Oder. Sie ſeyerte om 
Aten und aten Sul. 1794. ihr erſtes hundertjaͤhriges 


Nam. Diedaben im der Kirche won den-beyden Ciratore 


wand. dem Verf, ‚gehaltenen Vorträge werden nebſt zweye 


 Selegenheitsgedichten abgedruckt. Darauf folgen andere A 


‚Saudlungen des Verf., namentlich die Dede, welche er e 


. ten Il. 3295. im Hoͤrſaale der Schule dielt, zwey ſchon 
. ainzeln hekanne getvordene Programmen von.ı 790, und 1791, 


4 


und eine Einfüheungsrede bey der Anſetung eines 'neuen Ma⸗ 
arbeiters vom Sabre 1791, Der Gndeweck des jetzigen Ab⸗ 
drucks geht vorzüglich dahin, Dadurch Dankbarkeit gegen dis 
Stifter und Wobichäter der Anftalt an.beih Tag zu legen. 


 Mider dleſe Abſicht wird man nichts haben ; dent es iſt ap 


manchen erheblichen und elnleuchtenden Gtuͤnden zweckmaͤßig 


Anud gut, das Andenken an bie Werdienfte ſolcher Perlanen, 


die thaͤtig die Aufnahme gemeinnuͤtziger und: patriotiſcher 


— befördern helſen, wiederholend zu erneuern. Die 


 Krfahrungen, welche ein practucher and mit fer" füe fein 


x an 


Bad) belebter Schutmann, als Herr Profeſſor Dettmero iR, 

feit 20 Jahren machen konnte, laſſen für das Wohl der Aw 
alt, welcher er vorgefeßt, iſt, etwas erivarten. Auf de 
eiedrichsſchule waren im Jabte 1794. 7 Rebrer, und ei 

werden in derſelben Juͤnglinge zue Akademie vorbereltot. 


Den erſten Ptetz nimmt dat kurze, ur derziiiche und 
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einer Ger: tus. Garn ref, nah De: D. Mit 
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nt Mrglehüngefihriften. > :525 . 
u . no .. —— Bu . 
eh Beh Eltern und Lehrer,“ — ſagt ern. a bare . 

‚ „Erzieher und Zöglinge hier und überall vereint dahin ſire⸗ 


“ben, daß das kommende Geſchlecht und Zeitalter zur reiferen 


7 


Einſicht und reineren Tugend gebildet, ein Segen für die 


Erkenntniß der Wahrheit ‚und. Uebung chriſtlicher Tugend. 


:elg und eine Zierde des Chriſtenthums werde, und fo. A 
| Beingt Vaterhuld erfreuen Lonne — lange nady ung freue fh . 


(dann) auch diefer Schulanſtalt der Nachtemme, Eiſt 


nur in der Mehrheit gebtauchlich, und wuͤrde vielleicht duch 


Die Nachwelt erfeßt werden tönnen,). und werde durch 
Immer weifer und feliger.“ Dann folgt die Predigt deo 


.. Heren Infp..umd Prof. D. Minsel. Cr feildere den Rubin, 
- der Sort und Menfchen bey der Errichtung nnd dem Kart: 


guͤglichern Wobhlthaͤter, vergleicht und wärdigt die, welche 
.- pre Schulen ſargen, und preiſet Gott für den Segen, der 


* 


igange dieſer Schule gebuͤhre. Er erwähnt einige der vſr⸗ 


: +gurch ibn auf der Auſtalt ruhet. Ex empfiehlt ferner ihm die 
Lenkung menfehlicher. Herzen und Ecmeeung' derfelben zu 


7 2 


I Ze 


wohlchätigen Abfidten und Handlungen. — Der Heran⸗ 
ſtimmt als Verf. in, der folgenden Rede hiermit über 


. An, und erichopft alles, was Danfbegierde gegen die Ver 


forger und Wopichäter der Schule ihm eingeben ‚kann. 


Ichüdert dieſen Judeltag als wichtig und merkwuͤrdig, erbte 
tert den Satz, daß die Pfleger und Stifter der Schulen aͤcht 


vatriotiſch handeln, und wendet den Begriff von Patrivris 
- mans hauptſaͤchlich auf den. Charakter derer 'anz die ſich der 


Alnterweiſungsanſtalten ernftlih annehmen. Er geigt Dies - 
auf; wie die Regierung. gegen, Wohlthäter der Schulen Ah . 


- gu benehmen habe, und erkennt dankbar die Huid des Stif- 


gers Sriedrich J., und die Wohlthaten Sriedrich, Wil: 


Helms Il., dem die veformirte Schule größtenthelis ein neues 


BDchuigebaͤude dankt: — Die Mede, welde am 1ten Jul. 


2798. von. Herrn Derniere gehalten wurde, bat die Ochil⸗ 


Meruing bes Einfinffes ‚des Friedens auf die Wefbrderung des 


Mohiſtandes der öffentlichen Lehranſtalten zum Gegenſtande. 


Mec. kann dem. Verf. nicht folgen; er findet Manches Ban; 


wweckmaßig, einiges aber wuͤrklich zu gefucht und weit ber« 


sgehelt. : So alaubt der Verf. unter andern, dag wegen das 


-  Kileges kein königlicher Geſandter der Jubelfeyer hätte bey⸗ 


wohnen fhnnen, wie zur Zeit Sriedricha I., da ein Lagat- 


i 4ey der Einweihung zugegen war. Dieſer Monarch dichte 


dersleichen fehri. Friedrich Wilhelm Hat thuigich. unk. * 
2 | " | 


\ 


\ 


u "eilpingefärii. 


terltih, wie Gier dentlet anerkannt. with, ln nNe Schu ge⸗ 


“forget; ob aber fſelbſt nach wiederhergeſtelltem Frieden ein 


geordneter dazu bevolimmächtigt worden wäre, baran zweifelt 


Met: — Die Übelgen Auffäge enthalten. mandhe Wahrheit 


und manches Gute; Mur waͤren vielleicht; einzelne Auſpielun⸗ 


and Aeußerungen ern vermißt worden. Wozu ©. Br. 
ber Ausfali auf Baſedow und die Benennung. Pbilanthros 


vin? Freylich erreichte Die Form ſeines Juſtituts ein Eu⸗ 


ve zeſein Verdienftium-Verbefferung mancher Methoden beym 
Unterricht, fein gluͤhender Etfer, fein. taſtloſes Streben, ſein 
unabluͤſſiges Würken; brachte aber. die Sache ans Licht, mach⸗ 
te einem allgemeinen: Eindruck, ſo daß: vbn der Zeit an das 
Geſchaͤſt der Vugendbildung als: wichtig auerkannt, mehrene 


MPabugogen daruͤber dachtyn, „und nach Vervollkommunng 


redren. Madhrdser nmicht die Großen der Erde. darauf oufe 


nierkſum, und fihuelbe ſich micht von feiner: Zeit. der allenrhak. 


bentſtchtbar gewordene Fheiß,; dieß Gefchhͤſt —— — 
den angemeſſen zu en: ber ? v bi i plüra: nitent; ib — 
Sanft ruhe feine Aſchh 


Da ſich Ne, 2, und 3. dan), und Mr 1, wenigſtenz 


ur Hälfte mit dem Schulweſen befdhäftigen , und darin von 
Anftalten in den preußifchen Landen die Rede ift: fo will Neo 

„cen] ent hierüber. voch einige Gedanken und Erfaprungen hin⸗ 
aufägen. Rue. 

In der Mar: Brandenburg. waren. Im rsten Jahthur⸗ 
derte? Lehrer und Schüler hoͤchſt traurige Sublekte. Jene, 
bie Schulinelſtet und ihre Geſellen, trieben ſich auf den Hach⸗ 


zeiten und bey andern Gelagen umher, und verfahen die Stele. . 


le der Plagmeifter: Daß fie mit ihren, Schülern bey Ere 





eutionen, Prozeffionen, Leichenbeſtattungen uedergl. Mm. zugegen/ 


waren, gehoͤrte zu ihrem Amte. IhreZoͤglinge, wornnter 
breußtgjährige baͤrtige Männer waren; leruten don ihnen die 
Grammatik, bettinirtew, konjugirten und konſttuirten bis in 
dieſe Jahre’ hin... Oieß wurde als eine Hauptſache betrach⸗ 
tet; ja: in wer Viſttationgordnung: Johann: Georgeis van - 
1,573. wird das Leſen der lateiniſchen Poeten zetadelt. Die 
altern Burſche oder Buchanten unterrichteten und uͤbten die 
Juͤngern Mitgenöſſen, die mar Schuͤtzen nannte, im Leſen, 
im Auswendiglernen der fateiniſcheu o. Gebote, des Glaw 
bens Ades. Donar, des Ciſſto Janusz und der grammatiſchen 
——— ı Ber: euer Sefinze. ; Zumeilen. Ihren 
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Ewehimgeſcbriftm 
vle Baguren auch Die Schüͤtzen das Steblen, welches be⸗ 
ndbeean den Viktualien deym Wegzichen:voh einer Schule 


f . e 
5935 ı 


f'die ander? gehanbgabe-tsutde, = n’Meenjih ein traurigeg 
. aaemiTae dakkaher DB ben —S— ad iſt. Mach 


Und nach wurde ber Fuftand der Lehrer und Squͤler abgeine 


dert; mehr aber: durch milde Legaee von Mivatverſonen/ als 


ech: irnndecherrliche: Tfntefftügung. *' Johann Seorge gab 


{air chemalige Franziskaner ⸗Moͤnchskloſter zu einer Febr 


u. 


t 


uſtaſt ſuͤr Berlin her, Joachim Friedeich errichtete und deb 


tirte in Jocchlmothal das’ jetzt iu Betlin bluͤhenbe Joachims⸗ 
thalfehe Gynnaſſum, Kdnig Friedtich T. Fiftbre- die Univer⸗ 


ſitaͤt Halle, die reſormire Schule in Frankfurt an der Oder; 


"and Friedrich Wilgehm 1. das Hotsdamſche : Wapienhaus $ 
‚aber role ‚viele: Pilnatperfohen- waren nicht: zu- der .Zeit mit _ 
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ufopferung ihres Vermoͤgens, mit Einſammlen zur Anter 
g' und Erhaltung niehterer Infttute ſorderlich? Ihre 


| Btamen bleiben solche Gedaͤchtniß tn den NAechiven und Nacht 


0 
% 


richten der Spulen im Segen: + State mehrerer ſtehn hier 
int der ehrwuͤrdige Märtte Hranke, der Stifter des Halli 


(een Warſnbonſes ;’ und Ad zur Seite der Bürger "und 
Nydler 


° 


Siegmund.Bteinbare, der Gruͤndet der Zuͤſlichau⸗ 


Wien Mayfehanfläft. = Fetker:fieng 185 K.Mr- «Chir. 16 ©rı, 
und deſer mir’ ungefaͤhr 20. The. Ku J17490 das Merk 


.. "Unter: König-Briedrichs MI. Hretfchaft erhielten Me@anee 
fühlen der Kurmark eine Beguͤnſtigung, indern er Ihnen 17708) r 


Ben Ueberſchuß der Städternffe: nee ob, 000. This, anlek, 


Won den Zinfen derfelben iiırben-k' einigen volkteichen Wäre 


fern die. Schullehrerſtellen bis auf-w2o"Thtr.: echöhrt.! Aber 


woas war dieß anter' fo viele! Der ünfterbtiche Boͤſching 


» 


. 


⸗ 
J 


zähle In feiner Reife nach Rekahn 177%: den. Ertrag der Kia 
ers und Schullehrevſtellen (und begleichen‘ "gab es ſchon 


dainals. 17 060.) "auf, und man erſtauur, wis viele jährlich 5 


eV Dr ja:gar keinen Gehalt Guben.’ Jens iſt es freylich 
micht mehr ganz ſo raurig, als‘ 1774. Der diedere Duͤſching 
ſedt daher in ſeiner Schrift Hinzu: „An warurm ſollte man 


micht hoffen, daß der Koͤnig noch weiter geben, und jährlich. 


roo, ooo Thlr. zu Deſoldungen für die Kurmaͤrkiſchen Lande 


4 


ſchallehrer ſcſenken werde.“ Sed hoe erat in votis! - 
Reu⸗NRNuppin dankt Friedtich AL, fein anſehnliches Ochuige 
2* ut 5.7 


bäude., - 


o En u z " 2* 
BR.⁊. D. S. XXXV. B. 3. St. Vnis Zeſt. Min Deſto 


N 


* Ali. DBIR viel Duck feeprofltige macde Weperäge hinzüfome 
men mußte , laͤßt ſich leitht ragen. et 6 


| 


, 


9 
—2 


336 — ee 
. Defle eifelöer. ſerate⸗ ———— 
han nach ihren. Kräften für die Werbeilecung der .& 
and. für, zweckmaͤßigern Unterriche. . Alm det, noch 
. Be einmal zu erw wer —* — in jener Freie, “ 
hfching in Berlin: ‚Liekertühn, ſn Neu⸗ Ruppin und 
Breslau, ‚Stage. Pen - Rupie. Gyenenfee in Halbers 
Radt und an andere verdiente Padagegen Der Winifter-yor 
Zedlitz wurde der ⸗Etiſter der Nermalarmnfhule, --Yarıle 
, leuſchulen wurden in mehrern Otaͤdten beſſer einge-uhtes, und 
7 Ber verdienfivelle Rochow Rekahn wurde: Durch ‚eine 
wedtnäßigere Unterweilung der Landagend auf feinen Gaͤtern 
ir ‚grbßter hithäter. Species füitere. die Realſchule Die 
franmoͤſiſche Kolenie ta Berlin 3747. die erole de: —* 
nned die judiſce Neu cberdoſ/lau ihre Ecrpfbule 


unter ber Rogier xns Friedtich Witheim u. ſelt 324 
yo n Selten des. @taags-mehr Tür Sänienteiten geichehem 
s iſt nicht nigdere Scmeickeley,. die der; Verf. Biefer Aue 
zeige verabſcheut ; fendern Huldigung and Anertennung dep 
. x WBahybeit, wenn er. dem Edelfinn der Chefs des Sauibepar 
temrats, dem —— von Zedlitz und ſeinem Nach⸗ 
ſolger, dem Herrninon Woͤllger, ud andern Barrieten Ste 
7 geeatiakele wiederfaßten läßt. Hier ſtehen einige Fafta, die 
dam Sröäctnifie-fonkeicd: verſchweben. ‚Bad nah Artritt 
der Regierung. des leuten ‚Königs fand dat Gberfihulcch 
Ä da. deflen Nechwendi keit zuvor oft von eiuſichtsvol⸗ 
* —— u.a, van Gedike md, Stuve in feine 
y : Weber. das Schufmefet,. Ayerfannt twurde. Ihm alt: 
„ —S wurden die Prauinziaikhnlsoägaia untere 
E —* —Mam verbeſſerte des Fonte der Aniverſitaͤt Nabe 
| 8 und gab Gelder zur Antesung:- und Berbefferuug niancher 
 ‚Anftalten ber ,: lioh.aud> auf Koſten des Ritants einige oflente 
‚Ubre Varleſungen halten "Man file Beminarien für ges 
lehrte und andere Schulen. a. a. in.Kherlin. und —— 
Die Kabettenſchalen wurden Heu orgenjfirt,. sallbtelee 
atademie arrichtet,,. de r angebrude Windaezte eine, —— — — 
aangelegt. Dos imsthaliche und. — 
BGhonm⸗ ſinm in Berlin, das fromoͤſeſche fm. rd die 
. «cole de churitẽ dafeldft erhititen heträchniche Unterflügung 
genu aus den Ueberſchuͤſſen der Letterie. Aus der —5— 
—* liebt: monchen Anſtaltden Benh⸗ͤlſe ‚Au. Oe erhau. 
D. has € Collegium Fridericianum J unigeper: in Der Ä 
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fen. Hiorlich: s00-Ake.. ‚gir Gebaiteerhohung der Lehrer und 
Uinterbal ng eines Eeminars. Für deu-Anterricht in der 


wolniſchen Sprache beſoldet des Gtaat für- Die. Gymnaſſen in, 


Bestin einen befandern. Lehrer. Einzelne Schulmaͤuner ex⸗ 
hatten Titel und Zalagen, ‚wie in. Klofter Bergen und nuf 
Bau Yetebrih‘ ⸗Wuthrlms⸗Bymnaſium in. Berlin; einzelne 


‚werdiente Lehrer in den Städeen and auf ben Dörfern dekom⸗ 


Mia) "eine Beyhmfe an Geide. Meuhworeieffliche 
—2* entſtehewn, oder twerden: durch koͤnigliche Milde 
verbeſſert, wie In Frankfurt an der Der. Man erhebt Ans 
flalteit durch erhbheten · Rung und Deylegung anderen Diss. 


men; dader drtertie Wildelme· Bywnaſtum in Verlin, 
% « Bi FE 


u: Det genug an Biete fraanientafihenr Dartteüeng, car 
- g- jeden mehr Weifpiefe Auffinden  roird. : Dankbar' wollen: 


E 


wir es auch anerkennen, daß unfer Beitäfter. noch biarumd 


Ic und eberiet mach 


| spieder thaͤtig ch der ee he daß mayches 


re borhichte Bahn 

* —S — 
uſmann Sigismund — wilde "auehnisger Wohle 

chater des Bertinthen Shmraftume. - Dutch fh Händen’ 


wohlthoͤtige VBermaͤchtutz den 2 
u AA an 


neue Schul: und Wohngebäude: jr Lehrer do ‚er. — 
bdle Behalte, durch ſeine 
Woehnung, Sp 


Miide erhalten nige Zoͤg lnge 
iſung und Geſchenke an@elde, und die itte” 
wen. der Lehrer Unkerſtuͤzung. Freylich find andere kegate 


dieſen nicht du vergleichen 3 aber fle. vermindern doch die‘ 
t 


h manches‘ ärmerg Schulmannes auf einige Weiſe, und’ 


| belfen dem flelßigeii ud hoffnungsvollen, aber aͤrmern Illag⸗ 
ling zur Erreichung feines Endzwecks, & den Annalen fine 
den ſich St. 3. dazu Belege, wozu ans den neueſten Zeiten‘ 


dem Dec. noch einige aus Berlin, Spandow ‚und andern 
Sek bekannt geworden find. Die juaͤtaſche Marlon nimme 
Nq des Schulnnterrichte an, role davon die Beuiner u. Bres⸗ 


jauer Schule, und ganz neuerlich die von Hirſch Iſaak More. 


hast, der. 1995. ſtarb/ gegründete Armenſchule in Haldet⸗ 

ftabt zeugen. Es geteicht einigen Mitgliebern dieſet Kolenit- 

zwi@bre, baß fie auch ſich für andere Schulen, z. B. 

F —— — unb ecole de chhirite 
: Die Gaben der franzbſiſchen Einwohner der Dr. 

” rien dene für ihre Hnterweifungsanftatten finder man faͤhrlich 


| in den Programmen ee, Es iſt be. bergerfebend,. | 


' 


wenn 
_ oo . B 


N 


Eshlehunteſcheiſten. Su2, 


in. Berlin thaͤtig 


! 


. 
Pr) 


Pa 


"rs 


us Ecnchangoſcheiſtem 


wenn Menſcheufteunde ſach det Birfeisen Jugend anmehinen. 


Segen dem edlen Streinhorſt in. Halbẽvſtadt für f-Kıen Dax 


vid Klaus, und für'dier Freuden ‚die Dusch den Ertrag - 
dieſer Scheife den Wäpfenkindern fhenft 1! Segen alleine 


Pat: foren, dee durch · Errlchtüng and Erhaltung der Erwerb⸗ 
ſchulen in Berti imd dm: under Orien ſon def Onres führen 0 


“ 4 


much 


 trelfende Schilderung des Schulſtandes —— fentlich 
melnen Dank und’ meine Hoch achtuug Area : fo find. y: 
Äh, 


Sierans mich mane int gormahen liae hiſteriſde Heben * 


füht deſſen erhatten „le es. um das Schulweſen ‚und ‘übers 
haupt uin das Unterrichtsgefchäft. in den Pr. Staaten Jeit ger 


—* Bein defhaffen- mar, und welche ‚Weränderungen, dafı 
‚erfahren : bar. ::.-.Wec.»gieht. diefe unngfflännige, Sei 


für dus, was es wmürkfid ift, für ein Frogmen ays, 
—R ſollte man glauben, daß der Zuſtand der Schul 
wihgmer. fo "ey; Dabei nach billigen. Fonderunggn aufrieden 
zu ſeyn Urfache haͤtten, und hieß kaum, beugen; deißes,!- AU 
beprmankuen der Fall ſehn. nn 4 I: * Be * Ay 7 74 


And beit Vidlothet oten Kite Logl 
u Se am Order Bin a 


Rx der Are ee en — 
on on ui. hadıte wohl at die. v Btaaten 


ven ine ande anıpei: :h6 r ‚kon, enn ich en mir une 
Ar fan Maͤnnern. — en: 1.8137 und, 478 mit Serde 


hine, aber Ar ‚meiner „Heberzeugung. ‚größfent 





findungen uud Aeufferungeh ganz h weil ih m 
ihjien ‚in. Der San tſache übereinitiming, Hnd gie grũndſicht 
nerkeunung ns otzuae eines fo wi fig en 


der. Leprftand it il ‚Die, Vobllabit vieler ——** ade. 


.: ſichtig t. Fur .-, 1 


Wenn’ —** — ben aezelat worden iſt, der Pr. ‚Stat: 
mandjes zur Werdrfferung einzelner Schulmaͤnner thut: ſa 


Bra Vennoch uucurtich an dieſen Wohlthaten nr wDrnige: 
‚  Amßelf-nehmin:. Viele Menſchen⸗ logar Patronen, Enb⸗ac 
ren vund Schofarhen halten — man? fage, was man wolle mi} 


‚dasi Sefhäft des Schulmanns gewoͤhnlich für ſehr geringfügig: 


und" driledrigend, weil die Belohnurg derſelben gegen die 
uͤbtigen Vehuangen anderer Staatsbedienten zu fehr. «br 
che: Auf Auffere Achtung dürfen Sch ulmänner auf tzelehhr 


J sn) ze, ‚und Bärgerfiänlen mur fetten Fe 
di 


4 


.d ' N 5 
⸗ J J 


ae. ichtenän —* Erfabtung eide frehlich 


Candeg h als 
e 


| 


' 


wieſe Sersioßktiging, die: Bit Veeraedeen yr ei 


Ber nad einem ſolchen Deyfpiele duch auf ar dere Stände At 
Ma fih vor Säulen von Klaus zum @heil Toggerifien ee 


u het nter Feſſeln immer mehr -Aitperbrechen ſtrebt die 


TEN —E vo | 


Ahn an denſetden kaupfur ſo⸗iſte ec Een Wandber wenn Uns _- 


aville· hieraijſ folgt. "Denn an vieteh: Orten will der Schu⸗ 


 tebeer nicht mehr! ſeierr Iweltor ober Prediger, wenn / es 


·dleſem gut duͤnke, als Hoſediener zu Gebote ſtehen, und ie 
beneinen ſauers Schuiardelten des Gomtugs für Ihır predl⸗ 


‘den. "Daher muß der geplagte Schuiman’auch- manche vie) 


Achtlithe Weine daiden; muß ſich gefallen laffen ; wenn ſelbſt 


worr wurdigen, oder uͤber fehr.Sefehäft- ſpoͤttelnd und naſ⸗⸗ 
Vimnpfend witzeln. — Patronen wollen wohl das Auſchen 


hin uad wieder Geiſtliche feine Brieſe nicht einmal einer: Anke 


avem, als wann fie ſich um das Schulweſen, um die Antſ. 


fähigkeit: und Berufcperwaltung der Schulleute bekuͤmmerten. 


Eh und wieder er geſchehen; Aber im Allgemeifen hoͤren 


Vie Patronen, oder der Theil, der dieſem Iüche voigeſeht TR, 
he: Vorihlägesder Ephoren oder des Rektots an, (wenn ſich 


gdieoſe, wie nicht; allemal der Full iſt, vereinigen koͤnnen/) und 


fo entſcheidet man bey neuen Beſetzungen ber’ Lehtſteüünnnnn 


oder Bitten um Zulagen. Hat die Kaſſe im letztern Falle 


Teil Geld, daun Hi au genug; . fie ‚oder, ie, 


Biber, woraus der: Dchitlmann falatite twerden MI, Te 
minos: {ot es mach tlaͤglicher. ya bie"Schulfaffe SB, 
und⸗der Schumann fhueytsehtiweder vor einer oder aller vor⸗ 


geſetzten Behörden: ſo daß das Pflichtgeſuͤhl es dan Obern 


agt, dog, wo mon verboſſern Kae, man auch helſen I 
fe: jo tritt wohl der Fall din, daß tan Tanidgchtenten Lehren 


eine Kleinigkelt anıseilgk. Denn einen Schumann, wem 
er aud) von’feinee Schuͤl ⸗ und afademifchen Zeit an mit Fleiß 
und Eifer feine Auchilbuug ſich angelegen feyn ließ, kann man - 
‚eine Sgpateserböhnng anbieten, die man kqum in ing ade. 


dem, Ötande dem Geringſten antragen Hürde. .- . Wohl, 
"dei, Ler Siaͤrke genug sat, Ernlartglinsen der- Art et · 
ao zu Ehnnen‘ i en 


Soden Siulenpatten zehn, ,. nd ehren anfangs 
ehe werden‘, ‚nicht bloß mechaniſch ihren Bernf zu treiden: 


| = mar denen‘; welde 8° Jahr und- länder gedient baren, 


—— Anſs iur bequeimeng und — PR 
want: oder aſſe fi bey vertan ben Säle in aber 
m oh 


J. 


\ . 
\ 
ZN on 
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Ipn ofeenbien; Licherhaunt: taue⸗ zhed⸗ —— 
Dritten, jede. Ungerechtigkeit ,. —2 
Berfatzren den Mutb yes: aeenen — Ach 
gers nieder. Bed graßeen Anflalten,. yo ch ſtatfes Perſa⸗ 
nale if, verflatte man Leinen Einfchuf, aber eatkıkädige den 
Lehrer der untern Klaſſen, menn ‚er jür -Antärweifung: der 
‚ Beinera Jugend mehr Taleut uud Brauchbarkeit haben Alien 
qurch Gehaltsertzͤhung, da- er. hlerbey zwor nicht der: Um⸗ 
ſong der Kenntniſſe, aber mebr Geduid, witerlichen Einn 
and Aulopferung nörhig bat, als wenn er ſchon relfere Babe 
„Fette zu feinen Zuhbretn zähle, Dieß: babe wiele "Päbotiägen \ 
‚anerkennt; aber leider. it es ta der Negol mehr Im Der Thes⸗ 
\rie, als in der Praxis negrüuder, ‚mas unter aber Lirbei⸗ 
- ibn in feiner Schulſchrift vom J. 1283. fagtı — 
dey uns (in Neu⸗Runpiu) für gleich perdienfHich und - 
ebrenvoll gehalten ,. Kinder von dier Inhren uud DErdfih - 
‚ge von achtzehn Jahren zweckmaͤßig zu mnterricheen. “ 4: 
Gehalte der Schulmaͤnner follte man daher nach 
‚ber Zeit ihrer Amısführung, Cporausgeiegt, wenn fie'für 6 
‚se .Alofle und ihr Fach brauchbar Kan ,d. End nicht Aacdı 
‚Altar ihrer Untergebenen beftimmen.; bi Be 
ur nungen ni 
So viel über. dieſe Matesie E⸗ ü hen Gie und 9— 
beſſer geworden, und da der Staat ſich dieſes Standes au⸗ 
‚nimmt: fo find die Hofſuungen, and: Pinsfichten einer beſſeru 
Zukuuſt⸗ vleſleicht nicht ‚song denliſch. Segen fiber einen 
Feden, Ber. die achtungswuͤpdigen Ghieder —— — — 
Idabi, und Ihnen ihre Bemühuigen u as Ben! der Mena⸗ | 
de ef krverd ein Bee vecſaßt : J 


I. FE 






r re 


" Bleinentirweik ! zur teichtern Edlernung der —* 
niſchen Sprache, zur lateinilehen — 
padie gehörig. Erfies Bündchm; von. F. A 
 Rizhaub, Pirector des Gymnaflums zu Idftein, 
"Braunfchweig, ı in der Schulbuclihandlung. 1796. 
100 Seiten cegꝙtur Rändshen. Ebeud. 1797 
307 Seiten ws Brise — Ebend. 


hl lt. nr. wi sin yo I 3569 ca J. 
ae on * 


Mn: — — 


nn —— — m» 


no ihren. gar 
797) 36 © Seieen. ertır Bändchen. Ebend: j 
13 512 Seien in 82 RE: 16 8. 
war N, Auch unter dam Titel: | \ 
Erfies — viertes Anfangsbuch ; zur leichtern Erler! 
Anug der Isteinifchen'Sp rache.‘ Zur lareinifchen 
here —* von A. acch, 


uf w. 


S 


Die —E im Btonnſaweb⸗ wollte” für den 
erfihreitenden Unterritht im Lateiniſchen Buch haben, 
in wegen Inhalt und Schreibart der Faſſungskraft der Schr 
fee moͤgtichſt angemeſſen, und bie noͤtbige Aftwjung vom Leich⸗ 
kern zum Ochweretn in Morten und Gedanken nicht vermißt, . 
| On:a welches Terner der Lehrling nicht attein nıit den ges 
4 ihften Wörtern und Redensarten, fo wie mit den haupt 
ſachlichſten Regen der Sprache befannt gemaͤcht; ſondern 
auch in den Stand geſetzt werden möchte, ‚die alten roͤmiſchen 
GSaarifeſteller ſeibſt menigitens Die telchtern unter denielben 
- ode viele Mühe zu veriteben. Diefe zuffmmengefeßte- Ab  '. 
ſicht kann allerdings Bucch ein einziges . Heinen Elemeuntarbuch 
von de — 15 — 20 Bogen nicht erreicht werden: ſonderü 
dozu iſt ein Werk noͤthig, Das bey einer weitern Ausdehnung 
boch zuglelch für junge Leute nicht zu theuer iſt. H. R. bee“ 
‚ tam allo von der obzenannten Buchhandlung den Auſtrag! 
sein ſolches nach einem. erweiterten Plan Augekane Weit ans. 
. zuarbeiten. RT x 0 


— Die erſte Abtheilung beffelben embile In ey Bände 
chen das leichtefte Leſebuch für. die allererfien Anfänger. ı De 
‚Anhalt der zweyten Abtheilung iſt eine kürze Naturaeſchich⸗ 
te, faft auf die Art bearbeitet, tale fie Funk in feiner Na⸗ 
tkurgeſchichte und Technologle ausgeführt‘ har. Diefe zweyté 
Abtheilung fol dazu dienen, Ale Ingend In der Erletnung der 
fetäintfhen Sprache weiter zu führen, und ihr zugleih be 
nuͤtztichen und ihrem Alter angemeffenften Sachkenutniſſe bey⸗ 
| mnbringene Die dritte Abtheilung trägt die alte Geſchichte 
und Geonrarhie nebſt der Mythologie in Abriſſen vor,;"und 
. iR dazu beſtimmt, die Schuͤler zum Leſen und Verſtehen ver 
eiaſfüchen Autoren felbſt unmittelWar und naͤher wo eyuberele 
ten. Die verie Anett beſteht? in eier tk 


J 
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in der Natuthiſtotie, Geſchichte u. ſ. w. beygebtacht wer⸗ 


sa. hun ” 


lateiniſchen Sachiehee, well, neh ‚guter, Methede „dad 


Beduͤrfnig die abgezogenen ‚Regeln der Sprade tennen Zu 
leenen, nur dann erſt eintritt, vwenn der. >: 


. der Optache ſich zu eigen gemocht hat als er. Dusch. Hufe 
ber vorhergehenden vier Bänddien davon erwerden & 


Das vjerte Bändchen hatte ber Verf. ſchon ehemals zate 


einer etwas andern Form, in der Gobhard  Rörburkhenzduke.. 
handlung zu Frankfurt am Mayn herautgegeben. Hick ward 

baſſelbe als ein von der Schulbuchhandlung ET) 
ger Verlaggartikel von. H. R. umgegrbeitt, - np: Er 
neuen Geſtalt dielem Eiementarwertz —5 — dat. Ip: ehr 
demfelben Reben nun die geographiſchen Artikel vor den biſto⸗ 





a ‚die Kapitel habın“. eine andere Sronung, auch einige. 


änderungen .erbalten, einige. find ganz neu binzagekoms 
men iyıd. die. alten, berichtigt warden, wodbey zugleich « as 
Veybehaltung der ‚eigenen Ausdrücte der, alien. Schrift 
‚ mehr Rockncht genoimmen word⸗ nf. Re. FR N * u 


\ , | Das Sarıe iſt wie man fießt, zu Ant Reiten N 


kamen won bei: N 1300 Beiten.angeipachfen, und wich feie . 
er Natur nad 

* noch ſehr iheuer bleiben muͤſſen. Schon in fa ſern 

„fo wird es, da der groͤßte Theil der Lernenden. wenig anfe 


wenden kann, den „ausgehreiteten Nupen. de& dep, weitem . 


‚nicht hervorbringen koͤnnen, ben es an ſich dutch den zweck⸗ 
mäßigen: 6 Raus eines geſchickten und, ‚gemanbten Lehrers. 
ohne allen Zweifet zu bemürten vermag: Die Abwechſelung 
der hier zum Leſen mitgetheilten Gegenſtaͤnde iſt allerdingt 
groß, und dem jungen Menſchen koͤnnen bey der Vebung ia 


der Sprache auf dieſç Weiſe ueiihiedene. nuͤtzliche Keuntniſt 


‚den: Denn Ree. weiß aus ein ER Erfahrung , daf 


au bey. ‚Leuten yon 10 — 14 ren das Verguügrn an. 


der Sorache ziemlich sıfhwächt, teird „ wenn der Lehrer daß 


ſelbe wicht zugleich durch, die Wuͤrze der Erklärung der Sachen 


au ſtaͤrken und aufrecht zu erhalten, weiß. Dem Snaben 


fen durchaus ſoviel moͤglich intereſſante eng yorgen 
lege, werden. Das beißt aber noch. Eeinesmegs mit Ihm fpier 


lenz -fondern nur ſeiner geiſtigen Anlage Auf ie Eluge Weiſe 


aafgegen. kommen,. ; Und auf diefer Seite betrachtet haben als 


eninge detoſtichen Mares hart 4 ungen Lenten F 


uͤler durch den 
Sebraud, d. i. durch, Lefen‘ und; Spredgen. ſchon ſoviel nen 


y fe ; 


rein Schulelementarwerk verhättuf dig ı 
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Lateiniſchen zum Grande gelegt, wobrh ſieh die Anſtalt Mm 
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‚ den, hoͤheen Klaſſenewo die Schriſtſtiller fipk -eintreret, 
recht wohlärfndst: .. ins, atı: dem vorliegenden Werre oiele : 
leicht manche mit Recht tadeln moͤchten, iſt dieß, daß ranter 
den einzelnen großern Abſchnitien bie Anusdruͤcke und Redens 
arten nach: der Weihe bingelist morden ſind. Die Erfahrung 
behrt, daß auf dieſe Welſe der eigene Fleiß der Lernenden, - 


— 


Bas Auſſchlagen der. Redetheile und das eigene Bilden und | 


Par en „u 


Zuſammenſtellen der. Redemeiſen noͤthig macht, nicht ſehr ger - 
reizt und in Bewegung geſetzt wind. Dem dritten Bändchen 
uindeß If ein Lieines naturhiſtoriſches Worterduch beigefügt: >. >. 


t 
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Dur wer f : IT. EN 
28 —W or, 1 ! —*5 nn 
I} Dar Zu Bean 7 I 5 SEE 4 11 , SEE EEE EEE Se Zee 2. 
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Süd zugleich das erſte und letzte ſeyn ſoll, den Vorram 


hehaupten zu ſollen, Inden die meiſten Aufſaͤhe väragonifhen 
Inhalts find, Man ſieht es den bier mitgetheilten Ideen, 
‚ Otundfüpen-imd Vorfchlägen an, daß fe auf den Grund und 


Doden eigener Erfahrung gewonnen wurden. Aber "Syra 
che, Borteag und Einkleidung ſcheinen ziemlich gemein und 


altvaͤter iſch. Ueberbaupt weht bier.der' relnpädagogildye Geiſt | 


nicht, der 3. B. In den Epfe 
leſe nur. z. B. gleich den euften Auffagı.. Die Schule im 
Monde, die doch uͤberdieß nun nicht mehr nur auf dem Tas 


banten der Exdes ſondern ſchon haͤufig auf dieſer ſeldſt gefun- 


tleriſchen Deytraͤgen hortſcht. Man 


den wird, ja wohl gar nach vielen Gchuten auf der Cide.. 


BD; in Sacıfen . Thüringen , Franken und im Brandenbut. 


vom Anh mi og, DH ah De 
| N ? IN: bier 
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noch mindeten Ilter vor den · ait n Sehrifttellern. dit ſchec 
miehr für den. gereiſtern Juͤngling gehoͤren eihen zwefendih 
chen Vorzag / den beſonders der Kehror auf Eulen am bir 
ſten beurtheilen kan: Aus dieſor Usſache fin ar in den 
“ antern Saſſes des Inflinea, n wrtchem "Nee: ſteht, Bloß: 


und praktiſchen 
*Philoſophie herausgegehen von einer Geſellſchaft 
.erfahrner Schulmaͤnner. Stendal, bey Franzen 

“rund Groſſen 3797. 1488.8. 
Daeae Paͤdagegikeſcheint In dieſem Magahine, werfen keine 
Votrede hat, und von dem man · alſo nicht frht, ob diefee 


f 
\ * 


Pa 
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I. Ebchiodetheiten 


nl 


Sie. nahetraaenen Boeſchlage⸗ die‘ bey der Bilnng des Dim: 
Shen heobachtet werden fallen, nicht: ohne-Rheituahnie geile 


fen. Doch iſt er überzeugt, 28 werde die Pikisfephie der 


MDaͤdagögi, wemgſtens in manchen Gegeuden, noch lange 
Ahre eite groteste Geſtalt behalten, wenn die zw 
Ergiebung des Buͤrgers nicht allgemein ju einem Staats⸗ 
geichäfte gemacht, und als:jolches: mit Eifer hotrieben wer 
Yen. werd. Der individuelle Entbuflasurme einzelner Lehren, 
der überdieß gar ſehr von Verhaͤltniſſen und Umſtaͤnden abhängt, 
macht, iſt er auch nach fe Hıak und flach, die Sache wahrlich 
ge fange nicht ans. Zum Beſten ber‘ Erziehung muß ber 
tagt die Serahlen ſeiner Kinaft und Warme eben fe in dem 
BDrenupuuft zuſammenfaſſen, wie dieſesz. DB. ben Finanz⸗ 


. argenläyben, hey Abnuthung des-Gebieng.,: key Bubhauptung 


, Fa 


* 


ber Landeohoheit u. ſ. 10; geſchicht, weun Biefelbb fo.. gedeihen 
Ss, wie fie, greift mar die Bade mir Eifer und Nachdruck 


\ ar wuͤrklich gebeiben fuer Nec. bat dieſes in det ID. 


Sſchon oft geſagt, und er wird wegen der Wichtigkeit des 
Begenflaitdes diefes auch ferner. mie andern than, bis fhre 
Otimme nach und nady auch in die Ohren, vorzäglich aber 


| durch biefe in die Bergen- derer; dringen wird, degen {ILL 


liebe, gebeut, auf bie Vorſchlaͤge ſachverſtaͤndiger Mär 
zur fo‘ höchft nothwendigen Menſchenveredlung zu achten 


| Aas Michts Faun’ nie etwas werden. Ep Aange man noch 


die OStaatskaſſen zehufach verſperrt und verriegeiſt, wenn von 
der freylich auch etwas koſtſpleligen Erziehung geſorochen ud - 
fo hanger werden unfere-Erheer, zumalin deu unsern groͤßien⸗ 
while erbaͤrmlich dotirten Kiaſfen, gemetne Handwerker blei⸗ 


Sen. muͤſſen, die einen höchſt elenden Oaamen ausſtrenen, 
"und daher nur eben dergleichen Fruchte erndten foͤnnen. Ber | 


den aber einmal Lehrer; wie andete Stautsdiener, veräib 


I vigmäßig belohnt und goebrt, dann werben die lauten Mir 


| gi über ſchlechte Lehrer, ſchlechten Untetkicht und ſchlechte 


ung bald nicht mehr: gehöre werden. Ceffaute cavfo, 

coli: efledtug; Amferdem aber. wics und wus ales ber 
Alten bleiben. . u - | 
Dir. Siee mitastheilten: Kuffäge-Mibr 1. Die Chile | 


im Monde, ‚ein: Treum 2) Ueber die eingebudete ara 
miſche Frepheit: und ihrem, febäblichen Eluflatz auf Die Ob: 
‚ ken. 3) Ueber das hasasreriftifhe · der OSbtratiſchen Lehrart. 
12 Belche Tugend: hat: einen Märkten): dauerhaftetn and 
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Klang: Anwendung unferer Gesienfuffte, die Dhifofee 
pbiſch⸗ poſitiſche oder. Die chriſtlich⸗ religapie ? 5) AUeber die 
Dichtkunſt, als ‚einen Gegeuſtand „des, Schulunterrichtg. 


(Gehoͤrt anfireisig unter. die. geringſten Bedtrace zu dieſee 


Sammlung ‚mpeil nicht einmal von. dem richtigen Hauptbe⸗ 
griffe des Gegeyſtandes ausgegangen wird, uud man dahet 
Bat eigentlich einfieht, ob Dichtung pder MDichykanft ver⸗ 
ſKanden werben fol?) 6). Welcher Untarricht verdient dep 
Borzug: ber Privase (3). odes ber öffentlihe?. . . , , 


3 


2, Staatswifienfänft. 
Ueber. dem angläfchen Nationalewüit. Ein Won 
. — für den gegenwaͤrtigen (7) Augenblick. Won 

" dem‘ Cammermeiſter und Commerzrath Parje. 


Inm März 1797. Hannover, bey d. Gebrüben 


cn u 
n. John Bull · der jüngere, oder: uͤber die neu⸗ſton 
: Borfälle mit der Sontuet Zah, und die doreus 
entstandenen. Veſorgniſſe in Auſehung der brittis 
“fen Finanzen, von Zobann Georg. Buͤſch, 


Dahn. 1797. :86 ©, gr. 8: (Mit tareinifchen 


Vrofeſſor in Hamburg. Hamburg, bey Bohn. 


- -.. 3797. 46. Seiten gr 8 (Auf. Poftpapler‘). 
eV ee u 
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Keinem unſerer Leſer kann die algemeine Beſorguiß unbe, . 
Bannt ſeyn, in welche die Vorßaͤlle der Sonbuer Bank, nicht 
me das commerzirende Publikum, ſondern ‚einen grohen Theil 
eutopaͤiſcher Capitaliſten, im abgewichenen Fruͤhlahr ‚gefärit 
haben. Haft die halbe. Handel treibende Welt bar darüber 
ihr ‚Staunen: geduflest; aber nirgends wurde mehr darüber - 
geinbele, ols in Frankreich. Cs war daher zu. vermucheg, 


daß wohlunterrichtete,, ſachtundige und unbefangene Mänge 


es umternehmen würden das deſeran Dubkitan, ke u 
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widtige Begebohelt bei Londnet Bout/ deeen Stab: Aer 
volligen —— titan nach der erſten Zuger de Sehre⸗ 
denpoſt vermuthete "zu Unterrichten md zu dehre!, Den 
Deutſchen war ds boieber'vorbehälten „ Sehrer über Ereigniſ⸗ 
Je. des Auslandes zif' werden, die hart in England niit: ger 
theitten Stimmen entibeder pertheidigte, Oder sadeltey-jd 

nachdem das Intereſfe. ber franzoͤſtſchen ud: bataufdıen Wer 
miagönen auf den Rantpfpfa $ märkte, und das Nefuitat der 
Unterfadung als ein Spie des Marche ſchnaicbenden · Arieges 

eſchſldert wurde. Parthey, wenn auch nur in entſernteſten 

etrachte, und beſonders der Wahrheit wegen, nimmt der 
Menſch immer; nur kommt es darauf an: ob er rühlg und 


unbefangen A . Heu „I Bpgen überläßt, | 
Fk ve ** 


die das Sinkörs ——— ſtatt blinder 


Voreinzenommenheit für dieſes oder jene Syſtem, ‚Sefbrdern. 


. Wiefes fnbtile Glos IMr.ıptrklic ſchwer fu ke 


Npfe Rec. ig. denn: älle geweſen aſt, pafltifch: merfausiiiiche 


\ 


einungen aus Grundſaͤtzen der Stoatsregentunft herzu⸗ 


jelten/ yolfa Die ‚Wichtigkeit diefeß Bagee‘ ben und erken⸗ 
nen.“ Aber. bende, vorkegende Schriften zießen-in der Haupt⸗ 
Sahe ſo ziemlich eine Linie, dis.Anwe, bisweilen zönen beste 


- auffallendern Nebenzug bekoaͤmmt, jemehe das polieiſche In⸗/ 


tereſſe, und die, gegen einander abweichende Urberzeugung 
A Wabrhen und Sonir die Feder leitaz.] Ice BD 
delle anfchaulkher zw machen, ‚wollen mich hg Geiſt dieler. 
Schrifte *. in ſeiner ——— we n et ünfere 
Sedant n oder Ergamungen meiftene er 

3 321 in. en 
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die Frage: 8 beißt, Denn: in STarionalbans 
& }.ı. die Fra A 2 * * 


kerott von Eng und was baben die Staars: 
glänbiger dabey zu fürchten ?“ auf eine Art, Die jeden 

jcht immer befriebiaen kann. Denn die in ber Beantivors 
His fofote ertheflte Erkidtung: daß der Begtiff von Banker 
— oder das Unvermoͤgen, dem Glaͤubiger fein Capienl je 
imnals wieder dezahlen zu foͤnnen „ bey der engliſchen Nation 


- wegfalle, iſt um ſo wenigerderuhigend, als die S. 12 f% 
eetheilten Beweiſe ad Aufſchluͤſſe von den des Hexrn Buͤſch, 


Und der wühten Latge des ngtifcherr Ratinnatvernegeng, trotz 
äller unetſchoͤpflichen Finiauz ⸗ Speculationen des Miniſters 
MPH., himmelweit verſchleden ſind. Wer wird ſich durch die 


| . Kegberung S 5 fg. säufchen tafies‘ vMan Kr 
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Volkswohlſtande einen etwanigen Begriffümachen, deſſen an⸗ 
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Ben Urfirkähtr,. Cjwiſ chen ein Pninetihmiinen 


Gem einen margin» Woltei) ‚Daft von deru Fohigkeit der 


sign ,: das Copital du Wepablen ,c miovdae Hei ſabn „Lomuas 


are Near en Wr ba. Kapit 


in Undiag ( 8 fer deſ die Zahhnegnfätisgkeit der Dati 
fich allein nuf dier Ginßzabiuibgon der Cs). von derfelben nihlag 
nomurnen Ochuthene ſoder Drocksſ 


deſchranten ſey: and daß endlich, wenn dieſe halbjaͤhrig wicht 


uag orfelgen, kein Glaubiger meſter etwas zu fordere. mode 


gur beſorgen Fabe⸗⸗ — Gewiß ne, ſo dallerdings richtig 


so 


Such, immer der Datz iſt: So Lange Bits Dkafen. erfolgen, iſt 


ter; daß eben Date Matien, welcher ‚bie: anguheure 


waſſe von meht als ya: Wikfionen Piunde Stecliage fans 


 Bärber worden, und die ein pelitiſchen Rechnes unſeree Sektz 


bwerun dieſe Summe De volkeidtigenPittoien abge aghn Der 


den koͤnne, auf 64, 276 Centers Miund. CAn. Dündeie 


Gew. Bold beſtimmd, bey dan mahrſcheinichen Fortwaͤheehg 
des: Kriegs, da ¶chon· Japntdas:enpkifihe:Dapkırınanaue Saft 
Jonas a a 0 Banerben ber aha ham 
der Matien, urid bey Degt saigerneinen Frieden, im: Beſitze 
aller erobern! Colonien. in. Oſt und ecWe, dir doch eigent⸗ 
Sich die Queilen: des europälfchen Neicht mso⸗ find, dennech 
im- Starte. ſeiyn wird, dieſe Sthuldigteit gu.kriften? "Wars - 


nf gruͤndet ſich Trauer. diefer,, obnehin fefe ſchwankende Cal⸗ 


kul? — San liter überdem vor’ gruachigen, inne - Y 
Theil der Stenstrintänfte, ‚auf 20. DehrarBpkunfen un. anf. 


Bere, um gegen wide fcienen. Preis von 23 Pureent Zio⸗ 


fen ‚iden.fpetulivenben Handelageiſt zw leiten... daß ihm 20  . 
a0 Millionen aufs neue, Jedady mut‘ fair: deu -Woll-geliehem, 
“werten „tor dre Krieg (Cwaran wohl lern nit. mehr zu 


zwelfeln · iſt,) fortgeſetzt würder fo. kann man ſichrwong der 
Beſchaffenheit der Nationalhypothete, die nidt. in Graudſuin 
des , ſondern in Auflagen beſteht, beſoudets abert von dam 


te Bedürfnifle: beftenere find. Herr Cammermei⸗ 
Ber P. wird daher das Immabilaire Vermoͤgen eines Staats, 


 Amsde feiner machfenden Indufktie, und weiſen Ctaatswittb- 


ſchaſe, bou der beweglichen Hypothet der Steuren und Abr 


gaben wobhl zu unterſcheiden belieben, wenn er, an einer naͤ⸗ 
„Hein Erörterung Des ‚von ihm aufgewerſenen Frege z .Arbei⸗ 


ten, 
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an einen wuͤrklichen / Barketott nicht peaduten. (Aber nee . 
her weiß es⸗ver Hefe West. ,: ſelbſt dar brittiiehe Sinaugwigie | 
ESchuaen· 
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‚ tig’die Meinnug über bie: Ungewißhrit — daß ſich 


Larqaus nicht ganz gemam- bettidemen tafle, wie viel Ziuſen 
—— A nach dem Krieden iu —2 haben wuůͤr⸗ 
ww. giebe die Summen wie wir 'unten naͤher 
zeigen werben, auf meht als v6. WIM: Pfand Sterlinge an.) 





Nur das Mittel, die Otocks cledaun zu verkaufen und fuͤr 


Jeden Preis los zu ſchlagen, wenn man ſehe, dep bie Wezab 


" Hana der Zinfen aufhoͤre, iſt in ſeinet Art — und trasıch 
. (Mer. erinnert ſich dabey zwi lebhaft zan die Begebenhelten use: 


ſeret Tone in Frankreich, wo die Geſche zebonbe Gewelt, auf 
den Vorſchlag de 





nach ‚die Zinfein: glebch dem klingeuden 


A 
wer —— in Poapieo bafuͤr ·abzuttagen. Kaun bes wicht and) 


@agtans, ſegar bey — des accwuͤrtigen Colo⸗ 


ale WMandele: der Fall werden7) Der. Herr Berf, unten 


Wir, 24 fa! den Aupemd:-des: Karimmiuermögchs und 


deſſen Defiturung Inshefimperersgiambt abei. mit Seren Biete . 


der, daß bein Land In:Buropa, nach Wechäitkiß: ſeiner abe 


ungsfaͤhigteit, ſo mäßtge Abgaben gebe, ols Englaud! (Das 
. Binnen auch Mar. ein Quren R. ib: P; ‚bebauspten.) Die 
GSruͤude der Darling... 26 — 29. ſfin ebenfalls nus- 


sum Cheil richtig. Rec. fickt nicht ein, wie ein Diana 
wie⸗Herr Camm P. amehmen darf, daß Bie Thatiachen, 
diener ſeibſt auſteichhet, uud. die nothisendig die alarıneld 


nü Kiage gegen Thearung und Laſten, wenieftene um 3 Theil 


wer Narion rtheben; fir unzulänglic, inden ut tas engl 


" fe DBefteurungsigiiem für gelinde zu erklären. Zwat iſt der 
ae Oruuckbegeiff:: daß (S. 33.) die Fatlen, mi " 


Heide Ochulrern, die: angeht: Schuldenlaft, die Then . 
sadg und bie: Adquben trage, a priori ‚richtig s aber weiche 


Aiternative iſt dieſer Sat nicht für den groͤßten Theil. des 


drfſctiſchen Staatsbürger! Uns deucht, der Herr Verf. drin⸗ 
genicht harf genug in das Einzelne der Krafte, die nad 
feine Meinnung ungleich mehr Cats jest?) teanen Eünnens 
( Do lange die Bedurfniſſe allen Art >utit done Wachschun 


I eigene Kraͤfte aleichen Schritt. hatten, ”d. 1. "un fich deut⸗ 


licher auezudräden: So lange dietirwerbsttäffe.für ihre Pras - 
duotien eben fo verhältnitimäßte im Prelſe erhäbet wird, wie 


gilt 


Meouvernements, echterdings daraufbeftche, 
bdie Nationalſchuis Thokit- zu machene Aeimit 4 Verluft zu 
j —*5 und dus urdrige: Drittel uhr Bithapfammerihheiuekg 
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ggßau de Queicerwicht im Braate. erhalten, und: die, Laflın 
eher. Att mic gleichen Schultern getragen. Sodad-oben 
dhietin eina: Oteckung entſteht, ‚oder, unuarbergeiehene ige. 
"Serniffe ben Werth der Probustien hemmen: fo fürke 1 nn Ze 
Wagſchale der Lat auf Koften’ der mindern: Erwrrbsklafie; 
Dis. Aueſicht, Otaatsſchulden mie gleichen: Kräften: zu. rungen, : . 
wird nicht nur eingelchränft „. ſondern fehr oft gänyich ge — . - 
durch pireitelt,, Die Folge dayon iſt Miusten dea Bolsa. .’ 
daſſes Unvermogen, bey dem Beben Willen, die Stadtemlänn 
: Miger nice, zu beft iedigen im Stande ill.) Was ©, anf 2 
. won der. Veßeurung des urbar zu machenden Bodens :gefggk. 
wird, zeugt von der richtigen Kenutnig unſers Verf, in Dew 
ſtaatswir thichaſtlichen · Rechenkunſt, die. S. 36 fa. auch ben, 
- Kofoniehandel mit einſchliegßt. Bendes ſtud · dahe t Segenftäne- 
de, die näher erwogen und beherziget zu ſwerden verdienen. 
8. 38 69. kommt zwat viel richtiges von dem Wachsthumg 
‚ber engliſchen Handliung vor; aber wer verhuͤrgt ſich für. 
de Fortdauer dar jetzigen Imperatur bes Commerzes, wemik 
die ibritziſchen Deberricher des Werts gegenwaͤrtig dem mer⸗ 
kantiliſchen Cugopa Gaſetze vorſchreiben, während deſſen fie, Mega -. 
ar men Deutilande, wicht hur ſelg wenig ibm übrig gehligbenes 
Galdẽ ſondern Fine auſſerſt arfunkenen Handelckraͤtte ac 
Ber. Themſe ziehen, Dieſes ind. Facta, bie am Ende des 
* Detober « Monats 1797. ganz des Meiſnung des Kern Verf. 
wiiderſtehen, die.er, ©. 41. duſſert. Herr Div den wir wei⸗ 
. er wicht, als aug-Diefer Schrift kennen, und der ſich „in, den, 
Bauntiache, als einen fhorifinuigem Denker daritet, kanıy 
uns daber nicht ‚übel nehmen, wran. wir sicht überaly am, '- 
wenigſten ©. 66 fg. in feinen. Ton ſtimmen, und ugdie 
.. Wahrheit. zu vertheidigen, hisweilen ihm Kinwöärfe:munhen, 
- Bir: as facıfundige Pablitum, wildes. wir. auf dieſe aut ge⸗ 
fgriebanen: Bogen auſmerkſam machen, wollen, eutſcheiden 
kan. Am fepderbarften hat uns die ©. 66 fg. wein‘ Enge 
länder Hapoleshury nicht nur Äberuommene, fondein, ver: 
theidigte Hypotheſe geſchienen. Wär Diefetbe mazhe; aatiſch 
erident: fo wide Rec. alle bisher geäuflerpe Meinnngen gern 
zuruͤcknehmen; allein fo lange der Papierhandel die Dielle 
des baaren Geldes vetzritt, kann ſich Rect nicht äberreben,. 
daß die Eigener der engl, Stocks, bey aller ihrer (S. 32.) 
gedͤuſſerten jungfräulihen Ehre, (wo iſt die Unſchuld dee 
Londner Bank. im Jahr 1697 und 1745. geblieben? } -fo IN 
ſiches ſind anb (5. 86.2 ſeyn Fannen, wie man fie wor. . Ä 
...... — - 23 
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Sutchaus nicht ganz genam. b —— — vr Zin 
die ——— — ben 
Bun: giebe die Bruns; wie wir unten näher 


zeigen werben, auf'meht als n6 Dis: Pfand Oterlinge an.) 


Mur das Mittil, die Otocks eisdann zu verkaufen nnd fuͤr 
Jeden Preis fos zu ſchlagen, nenn man ſehe, daß die Bech⸗ 


“ Hana der Zinfen aufhoͤre iſt in feinek Mer eimzig amd track 
. (Res. erinnert ſich dabey zwilebhaftzan die Bogebenheiten um: 


fexer Tone in Frankreich wo die Geſche zebeube Gewelt, af 


den Vorſchlag der Mouver nemente ſiechterdings daraufbefüche, 
die Mationalſchuid holt. zu machenh Meimit 4 Verluſt zu 
Nee, und dus übrige: Drietel mul Otchcztammerſcheinen 


zu:-vertsppoihefizen such ‚die Zinfein: wich dem klingenden 


.., Wette, in Papier Gaflr „ubziaragen, Kaun. des nicht auch 


M@agians , fogar! dry der Dteralurc des asuärtigen Solo 
ale Bandeis der. Fall / werden) Detr Herr Verf. auten 
air &, 24 fg! -.den Zußemd:: des: Marimmsivermögche und 


Pre 7 rg 
ehuflert: daß a 
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Defiturung iusſeſaderedaglaubi abet. mit Seren Bitte 


zer; daß feilt- Laud in Eutopa, nach Berhanuiß feier Deh⸗ 


lungsfaͤhigteit, fo: mäßtge Abgaben gebe, ois Englaud! (Das 
kbunen auch nar —— Rab: P; behaupten.) Die 


Gruͤnde der Deuſtilunge S. 06 29. ‚And. ebenfalls nur⸗ 
zum Theil riihtig. Mec. ficht nicht ein; sete em Mann; 
wie Herr Camm, P. annehmen darf, daß Bie 

Beiter ſeibſt aufteichhet, and. die nothitiersäig : die allarmıeld 
nö Ange gegen Ihrnrung und Laften, wenlaftene-gnm 3 "Theil 
vr ration rthebenzifüe unzuläuatid finden kann, tas engl 


ſche Beſteurungsſoſtem für gelinde zu ertlaren. Zwat iſt der 


allgemeine Braackbegeif:: daß CS. 32.) bie Ratien, ml 


de Shulterh , die ungeheure Ehuldehlaft, dir Thens J 


gei 

ruug und Sie: Adqaben trage, 2 prior richtig: aber weiche 
uͤr den groͤßten Theil der 

dtictiſchen Otaateduͤrger! ns deucht, der Herr Verf. drin⸗ 

geinicht (arf -aenug in das Einzelne der Aräfte, die nad 

feiner Meinnng ungleich mehr (als jest?) “tranen koͤnnen 


(Do lange die Bedurfniſſe aller Att Iurlt dem ren 
eingriner Kräfte aleichen Schritt haften ‚"d. l. um 

licher arezudruͤcken: So lange —— fuͤr —* 
duotion eben fo verhältnifmäßla. im Preiſe erhübet wird, wie 

‚ Ne: Tagen, nah, die. Lebensmittel Feigen, ſo lange wird bad“ 


gluͤc⸗ 
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SB Sinkarwict im Braate, erhalten, umd: die Loſten 
"aller. Art mir. gheichen Schultern ‚getragen. ; Eoba:d- ober, 
hierin eiug Stockung entſteht, oder. unnerhergelehene ge. 
"Sernilfe ben Werth der Proburtien hemmen: fo ſinkt die 
Wagſchale der Laft auf Koſten der mindern Erwerbsklaſſe; 
Dis. Aueſicht, Otaatsſchuiden mie gleichen Kräften: zu-rragen, : . 
- wird wicht amp eingeſchraͤnft, ſondern [ehr oft gänzlich da- 
daurch vereitelt, Die Folge dayon iſt Murren deg Voeies, 
deſſen Unvermaͤgen, bey dem heben Willen, die Staneglänn 
: Miger nice, zu befriedigen im Stande iſt. Was ©, zanfga 
. wer her. Veßeurung des urbar zu machenden Bodens geſggt 
wird, zeugt von der richtigen Kenutniß unfere. Verf. in. dew 
"aarswirthicafrlihen: · Rechenkunſt, die. ©, 36 fü. andı den 
- Koloniehandel mit einflieht.. VBendes ſzud · dabe t Segenftäge 
de, die näher erivogen und deherziget zu ſwerden verdienen 
8. 38 .. komme zwar viel richtigen von, dem Wagisthumeg . 
‚her engliſchen Handlung por; aber wer verdürge ſich für. 
die Fortdauer der jetzigen Imperatur bes Commerzes, womit 
die jbriziſchen Beherxicher des Meers gegenwärtig dem Mira 
kantiliſchen Qupopa-Giefegeugrichreiben, während deſſen fie, degn 
at myen Deuticlande, vicht ur ſeſg wenig ähm übrig gehligbepes 
, Salhi: Sondern Seine aduſſerſt arfunksnen Handelekraͤſtte nach, 
Ber: Themſe ziehen, : Diefes. find. Facta, die -aın Ende des 
* Detober« MRopnage 1797. ganz des MRrinung.deg Herru Verf. 
vwiiderſtehen, die er ©. a1. duſſert. Hert P. den wir wei⸗ 
ter wicht, als qus dieſer Schrift tennen, und dep ſich . in Des, 
BSonntfache, als einen ſchotſſinngigen Deuter dankeik, aug 
- uns naher. nie übel nehmen, ‚wenn wir nicht ühernliy ar, - 
wenigften &. 65 fg. in feinen. Ton ſtimmen, und urn die 
Wabrheit zu vertheidigeng hisweilen ihn Einwuͤrſe: machen, 
Bir: dag fadıfundige Pablitum, welches wir. auf dieſe aut ges 
fgriebenen: Bogen aufmerklam maden, wollen, eutſcheiden 
kann. Amfenderbarften hat. unredie, S. 66 fg. won‘ Enge _ 
länder Hawteghury nicht nur, uͤbernomgene, fondern, ver: 
 sheldigee Hopotbeſe geſchienen. Waͤſe dieſelb⸗ mache aotiſch 
erſfdent: fo würde Rec. alle bisher geäufferpe Meinange 2 gern. 
zuruͤcknehmen; allein fo lange der Papierhandel, die Stelle 
des baaren Meldes vertritt, Bann: ſich Reet nicht berieben. 
Dad die Eigener der engl. Stockt, bey aller ihrer (S. 32.) 
geduſſertenn jungfraͤulichen Ehre, (wo iſt die Unſchuld der 
Loendner Bank. im Jahr 1697, und 1745. geblieben? ) -fo 
fie Sad..unb (H. 86.) ſeyn Fünnen, wie man fie vor 
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28 Pen fägke: um cher Vitheil in arfen feinen einge 


Vieh Theilen jur veftätigen , 'naollen- wie eifie det competente⸗ 
few Stimmen‘ Inder‘ —— Baihit veigktten, und 

* Marüber den Sn. prof: a in wi 
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sont no, II. ceden täffnl. Zaſttrett ſw une erlaube, von 
J den reichhaltlgen Inhoͤlte dieſer Hafferft: intrreſſanten Heinen 

. Mihelft ;einen "tungen Abritz unfern Leſern vorzniegen, 

Bu negeichen: Aeck mit" der des" Worin Cammetmneiſters * 
:beäbfiähtigt. : Oie kaun daher, da ſte ſoaͤter als die letztere 
‚>. fie le ein Pendant zu dieſer angefehein werden, die ıhelte 
‚ Bechbrigeme. Ergäußgen, teils" orkmoliche Widerkegungen 
Linzeiner Gegenſtaͤnde berſeſben erhält! Schon Im as — 
Sr der Hamburger Addreßcomptoirnachrichten 3. 
De 1795. hatte Herr Peof. 255, auf Veranlaffung einiger Freuns 
"ne; einen⸗ Auſſotz über die wichtigen Ereigitiffe der Londner 
Bouneneintucke laſſen. Dieſer etſcheint bier völlig amgear⸗ 
- Beitör und erweitert in einem Vehikel, wozu Swift blog Die 
+ Conmie geliechert hat. Herr B. nimmt Du4 — 6. auf” fels 
ne ſtuͤhern Schriften Über oͤffentliche Warten: unð des damit 
rdändteh Commertzes Rüde; ſtebt D6 — 8. eihe 
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J Ertkiarung We Weis umd Zeltelbanken, mit Auwen⸗ 


dung äuf die Hondluugedorfaͤlle überhaupt, Andi ihren: Zul 
file den Seaat insbrfondere auch machten 3 — ia. 
tne kurje Beſchreibung von der Londner Zenelbant, Die größe 
Eu Pärhrer adten Banterber’ Att iin der gunzen Welt. Sie 
arg ·nach dem Plane else: William Paterſon ed 


“eher y kam aber erſt 1695. zu Stande, mobi hr zugleidt 


uMerbdeten wurde, Gild, - .ohne aus druͤckliche SEelaubnlß 
.ſbea partaments an'die Keone zu leihen. Und doch gehörte . 
308 mir zu rem Plene, "der Krone ı Mill. aoo, ooo Pfund 
Dtettinge gegen gerihgere Zinſen wie Zuvor zu leiben. 
Hierauf wurden die bekannten Banknoten ausgeſtellt, Eine 
vmdbere Sunme vdn 506,066 Pfund: Settlinge ward dar⸗ 
auf zum zwenytenr Mal fun ver Art fundirt, daß die· Bank der 
Krone Vieh Capital'nie aufkuͤndigoen koͤnne. Dleß war der 
Anfang bes ſogenaunten Fundirens, eine nene Erfindung 
im beittiſchen Finanzſoſteme: Diefe Summe hat Am nach“ 
102 Jahren gi einer erflauntidien Maſſe von mehr als 430 
Milllonen zuſammen geballt. Schon 1692. wear. die Danf 
idee naͤmfichen Lage, wie jetztz uur Si VBeranlaſſung dazu 
war nrttunug verſatetem · mals wer · die A 


> Du 
.. ur - 


R a .. u PER“, rn » 
ir J 2 ⸗ a « . 5 

. wei Kule Te vo. — D&D . u Paar, 2 Ines 
. I \ x . 


⸗ 


— — — 


— — — 


Do 
D 


4 


sr. 
Le vr; or 
— 


vn wi 
5 


Pe 


Kiphen und Wipen aͤufferſt hrrunker gebrachte, Müngeyjege - 


aber. nach hundert Jahren der Staaten und Voͤlker verzeh⸗ 


rͤtte Krieg, und die gaͤngliche Unmoͤglichkeit zu bezahlen 


wBeweggrusd daß die Banf ihre Schuldigkeit ſuſpen⸗ 


bir DObr zweyte: Vorfall, der De. in Verlegenheit ſetzte, 
xrefguero ſich im Becember 1745. mie die Schoiten die € tat 


8 


nuragen die ihre Forderungen nicht gegen 3 Procent fteben - 


London ⸗mit einem Einfall bebtoheten. Nun ſtieg die Na⸗ 


tieaalfchuld in J. 1748. auf so Milt. Pf. Sterl,- zu deren 


»Beremisdetung die Nation einen Schritt that, der (&. 13.) 
ſafwerlich An: England wohl je wirder gefchehen wird. . Jene 
Schutt ſtand Hegen 4 Procent. Man beſchloß, um ben 
Btaätskredit zu erhheben, alle Capitalien ben Glaͤubigern ads 


: yaffen wollten. :%ber Feiner Fam, weil jeder „ aus Beyſorge, 

fein Selbinirgends fiherer als bey der Bank uͤnter zu brin⸗ 
‚er es ſtehen ließ. Daher entſtand nun der bekannte3 Pro⸗ 
ent ii Bond; der deswegen: ie: konfölidirten Stocks genannt 


sootbenmn weil der Vertrag, oder ber. über. fie gemacht? Kons 


trace, ‚fe zu einer weit feſtern Nationalſchuld wie zuvor 
erhebt: in ſiebenjaͤhrigen Kriege fielen aber dieſe Sichere 


heltsſcheine weit unter ihren Zahlwerth, ein Verluſt der 
um, fö vetraͤchtllcher ward, da man Im amerikaniſchen Kriege 
Chef #5 Procene falten .fah. Sie hoben ſich aber’ (Cvor 
ot franzöftfchen-Nevolutionstriege). dergeſtalt daß man 90. 


u fliegen. ©. 15 — 34. ein Aufſatz ‚ ben Herr B. dem ſaͤch⸗ 
ſiſchen Geſandten in London, Herrn Braf. von Btuͤhl, ver⸗ 


vom Hundert fuͤr konſoliditte Fonde gab. (Nie waren aber die 
Stocks niedriger, als in der letzten Hälfte des Septembers 
1797., wie der engliihe Geſandte Lille verließ, und nach, 
London zurüc "Fam; dieſes Etcigniß brachte die Stocks auf 


& 


46 Procent, „obgleich fie einige Tage: nachher "Bis zu 49$ 


danft, und den unfer Herr Verfaſſer mit ſcharfſtunigen und 


gruͤndlichen Noten begleitet. Beyde find Feines Auszugs fAr 
big, Alles beabfichtige darin den Zweck, um uͤber die Um⸗ 
fände gehbrig zu urthelfen , welche die Londner Bank im ihre 


jeblge Verlegenheit geſetzt haben. Das Reſultat der Verech⸗ 
at S. 26. Feigt aber, daß die Ausgaben: der Bant die 


"Einkünfte derſelben, welche fie aus den hier berechneten drey 


Quellen in Friedenszeiten zieht, um v64,388 — 


uͤberſteigen; alſo' müſſen andy die unbekannten Quellen des 


nr. Staatswiſſenſchaft. "Ir 


nd 
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Erſatzes wenigſtens ſo viel einbringen, wenn bloß die Zin⸗ _ 
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‚ fen der! Staatsglaͤutiger beftiediget werden ſollen. (Wie 
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cs. Erestonfenföc 


ſehr dieſes alles auf die engliſche Otanesgaushaftung wuͤrke 
kann man ſchon aus dem einzigen Umſtande abnehmen, 
daß, infolge Londner Nachrichten vom ı sten Oftober 1297 


die Schulden. der Civilliſte für 6. Viertel oder Quartale zu ' 


bezahlen zuruͤck ſtanden. Das iſt doch, gewiß Feine guͤnſtige 
Anleige des Wohlſtanbes ben dje.Lobredner der brittifchen 
Binanzen und us Miniteriumg ſeht eſt uͤber ein De, | 
etheben·) er 
Die. Sunme des —* Geldes in England ik er⸗ 
ſtaunlich groß. Herr Graf v. Bruͤhl berechnet fie "©. 21. 
8 auf 29,063,594 Pf. 10 Sail. Sterlinge. (Kerr Prof. 
uͤſch ſetzt dafuͤr in feiner Geſch. der Hamb. Kandl. ©. 
93. Hamb. 1797. 8. ganz befkimmt a 25 Mil, Pf. Sterlinge 
in feinen Zufänen zur Darſtell. der Handl. ıter T x 
S. 220. 5. unk 20 und etliche. Millionen Df. Gterlipge.) 
Die „gest der fundieten. Kronfhulden an die Bene ih 
| 1 Dil 626 iovi © 
—2 an noch bein die : . 
neue Schu db, welche die Krene 
der Bank feit..x795. ſchuldig 
ae und.noc wicht fun 


ne das Guthaben der 
anf an die Krone, wie aud) 

neulich die engl. Zeit, meldet: 4 mit. 65 weis sd. —— 
Die Daflıv. Schuld .der Baal, . 

für welche Geld gefordert wer⸗ 

den kann, betraͤgt: 13.Mif. 770,390 Pf. er. 
Alſo behält bie. anf ‚von dei 


9 mi. ua Dt. St. 
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.| 
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Krone zu gute: , . 7 mil. 880,823 JA Se. 


die aber nicht gedeckt wenigſtens nicht geſichert find, weil 
die ſeit 1793. entſtandene Kronſchuld bisher noch nicht fun⸗ 
biret worden· Diefer und mehr, andere. Umftäude "geben 


’ dem Herrn Prof. Anlaß zu. fürchten, daß das vermeintliche 


Geroinncapital, oder. der fo eben berechnete Bankuͤberſchuß 
ad, Mi. ne er, [14 wie Schaum — fale 


. Staatswlſſenſchaft. 553 
nergeringert.baben ſollten, hättet fie ibn im Gegentheil er⸗ 


bobhet, fo daß er (S. 28.) den 7ten April (1797.) zu der 
 amerhörten „Höhe auf 5 EI [36 Schill. 8 Pfenn 


Flaͤm, Vanfgeld fürsı L: Steel, d. i. ungefähr , nach mitte. 


lexm Eurfe gerechnet, 6 -Meidjerhle. 8 Sr. ſaͤchſ. Eur.) gen 


ſtiegen fey- Die wahrfeheintihfte Urfache davon war wohl _ 
dies. England bat -gegenwärtig:eine große Dalanz, wenn . 
nicht von Hamburg zu fordern, doch durch Hamburg (wie 
vor dem Kriege durch Amfterdam ) zu erwarten... Diefer 


Eckpfeiler des Nationalkredits hat ©. 31.’ den drohenden 
Riß der Bank auf eine Zeit lang geflopft aber die fortdauerng 
den Seldanfeihen, die, um.fle zu erlangen, den Staatsgläu⸗ 
bigern immer höhere Anerbietungen opfern müffen, vermeh⸗ 


ven augenſcheinlich die Gtaaksfchuld und die Nationallaſt, 


folglich mit ihr die Unmoͤglichkeit, fie jemals völlig mieber' era .. 


ſtatten zu Eannen. Wäre jebt der Friede da; fo mürde man - 


mit Herr Bd. (S. 34.) faft nicht zweifeln: die biittifche 


ation werde es in ber Länge” aushalten Eonnen, die Zinfen 
ihrer großen Schuldenlaſt, welche fih in einem tiefen langen 
Frieden auf nicht weniger als 26 Mil. Pf. Sierl. jaͤhrlich 
belaufen werden, aufzubringen. Man wuͤrde alsdann das 
@teigen der s- Procents Stycks hoffen, und das Verkaufen 
derſelben nicht anders, als hey ber Fortdauer des Krieges zu 
geben; vorausgeſetzt, dab man +in, Dritte fey, und den fel⸗ 
fanveſten Glauben an. den Wohiſtand der brittiſchen Finan⸗ 
zen hätte, welchen Herr Cammermeifer Patje habe, den letze 
gerer. feinen Leſern durch die fo eben. angezeigte Schrift ein⸗ 
Mößen will: S. 34 — 38. ſtatiſtiſche Bemerkungen über deu . 


Zite Englands, denen S. 39, eine Berechnung der engl. 


atonalſchuld angehängt iſt, die ſich über 430 Diillionen des 
laͤuft. Der Here Verf. nimmt daher S. 40 — 46. Gele 


genheit, den gueitebenden Mann (die brittifche Nation) . 


des ren D.,.in Jobn Swifts Manier, in einer Aller. 
gorie darzuſtallen, und ihn Jobn Bull’ den Jüngeren zu’ 
nennen, wovon der. Titel der vorliegenden Schrift entlehnt 
iſt. Das hier gewaͤblte Bild iſt treffend, und die Ausfüh« 
zung, wie mar an Herrn B. gewohnt iſt, meiſterlich. 2 
hier dl e tiefgeſagte Wahrheiten vorkommen, die der Verf. 
mit feiner bekannten unpartheyiſchen Freymuͤthigkeit Auffert, 
wird jeder, ‚auch ohne des Ree. Verſicherung, wohl vermite 
shen. Damit unſere Lefer doch mit einen Gedauken aus bite - 
fs, Originalcapie der engliſchen Sraatsganfpaltung, bekannt 
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Ausbruch eines aͤhnlichen Ungluͤcks (wie der Staats an Fri 


alles genau prüfen, und mit unferen Gedanken“ Se | 


ee * Me 

Pan 2 
SE 
rn 


554 —— — — 
Wirken: töotlen‘“ pt, he 4a? a, verge feel 
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Bejlet wird; nn sr, in ben Foßen Proceſſe affe Ge 
bfeist; wenn fene.aroßen Schulden in inimer- eig: der 
Verhaͤltaiß wachen: wer kann dann fagen, dag el 






feintes Rachbarn) durchaus nicht zu fürchten jey 7” 1 a T: ; 
in. ſtimmt Rec. mit völliger Leberzeugung ein, uhd- wuufe \ 
bevden Schriften viele aufınerkfane und denfende Lefer * J Ps. 
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 Staäten (sy. Eine Vorleſung in den Voltkevt ⸗ 


J — ſmmlungen bey Gelegenheit beffen — | 


. Der ungenannte Bart. hat Sie Korfefting‘ in den —5*— | 
Sen Volksverfammlungen, wofaͤr ſie beftimmt ift, micht feisfe 


wo nicht geradezu vorleſen, doch wenigſtens im Mefentfiä ch 


in den fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmern · Bayteuth 
“u Abecks Erben. 1796. 75 e| 


Er ke | 







Hehaften „“fondern ſie fun in der Abfiche geichtieben, fie dat 


erklären, und davon beym Publikum einen nhelihen&er - 


hrauch machen zu :laffen.. Der Zweck diefer wenigen, ſeht 


— wohl geſchtiebenen Bogen iſt der, die Unterthanen in den 
ſraͤnkiſchen Farſtenthuͤmotn, woſcloſt nunmehr, wie'befantt 





das" Allgemeine Pieußifche LTandrecht eingeführee wer⸗ 
den, beſonders den oft mit Wornetbellen eingenöntnenen. 


. Mitteltand, von. der Wehiehätigkeir dieſer Geſetze zur übers 


jeugen, — kurz: jedem Staatsbürger, von den Sefegen, 
die er befolgen fol, einen wichtiger, allgemein faßliden und 
verſtaͤndliche n Deseif‘ zu geben, und ihn gleichſam ft dem 


Geiſte des Geſetzes zu unterrichten. Dieb Untergehmen, 
„obaleich Über daß · neu⸗ Preußiſche Geſetzbuch Comm 
"ler, Catechſmen', und Ausleger aller Art binfängfich” v 





Hamden ſind, war, zumal in. Provinzen nöthig, wo ehemdis 


„bie Schwungkraft ser Geſetzgebung wo nicht Toftnnetke, 


bach wenlgſtens nichts erhebliches vroducitte; . DIE TA 


bs Ewehnbar hatte dielen Tpeit der — ie 
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Urgeftalt t anctlonkt, F dadur 
I pe teh Gebtaͤuch zum Geſete 


| dieſer wife. dem‘ Beitajter imd der al 
in a —A ne, doch Immer noch fremd" ſcheihenbe 
Me eingefübret werden: ſo mußte nörhtwendig: eine Mer 






bin dag. neue —— nicht * en ſchief b 
Werheilt, und irrig verdreht würde, woraus fehr leichte Dig 
braͤuche entftehen künnen, bat der (darflinnige Verf., det 
mit der Preußiſchen Verfaffung ſowohl, als mit ben Schwäs 
hen feiner Landsleute genau bekannt zu fepn ſcheint, ſich be⸗ 

ht, in einer prunkloſon deutlichen Sprach „ die Vottheile 
Hin, welche durch das Preußiſche Geſetzeuch für tie 


sglächfeligkeie befördert wird. Dieſe Schrift, die Mi . 
Jeep Adſchnitte zeifälit, enehäft auf wenigen Seiten: den " 


nzen Jubegriff ver Geſetze, Die Das große, 4 Bände farte 
ei En Mufter aller polichten Völker ilefert, von wel⸗ 
Herr v. Eggers einen fruchtbaren Auszug geliefert 

1% —* mit Inbegriff des weiter ausgeführten Maturredad; 
et tern” Pteußiſchen Geſetze, und der neusn Serichtsorde, 
g,-faft eben fo ſtark wie das Hauptwerk iſt. Wir find 
daher Überzeugt, daß die vorliegenden 5 Votzen gewiß deu 
a titcht verfehlen, für den fie, beftimmt find‘ und jedes 
reußen und Nihtprenien,, der ſich eine kurze Uberichbeh. 


ver Natur und dern Wefen des Preußifchen Laudrechts Hr 


IHaftin will, im aller Abſi cht angenehm. und“, willto 
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56. Vamiſcẽ ei - ie 


Saw: oe Geringe Bogenzahl dieſer unbedentenden Schrkft 
wird ·ſeicht ohne beſondere Anzeige errathen laſſen, daß ſolche 
wenig inehr als ein Schema zu Rubriken liefert, welche et⸗ 
wa eine Kammerördnung enthalten koͤnnte, die jedoch, bey 
‚ der fee don einander abweichenden Einrichtung der verfchies 
denen beinfchen Kammercollegien, nicht allgemein anwend⸗ 
bar : find. Alles aͤbtige, wong zugleich von der Geſchichte 
der Kammererdnungen, ihrer Abfaffung und Reviflon vor« 
getragen wird, iſt theils unvollſtaͤndig, theil⸗ äufferfi trivial. 


z Kb 


- Bernie Sariften 


Die franpäfifche Revolution in ihren moraliſchen 
Quellen betrachtet, „von J. M. Mita, Prag, 
bey Widtmann. 1797- 150.©. 8. | | 


t 

Wenn gleich der Verf. nicht tief in feinen Segenfiand eins 
bringt. und manchmal Perfonen und. Anffalten mit fo ſchwa⸗· 
n Gruͤnden vertheidigt, daß fie, wenn fie nicht triftiger 
——— koͤnnen, ohne Rettung zu Grunde gehen maͤſ 
fe fo empfiehlt fi doch diefe Predigt, die aber der Verf., 
wenn man Luft hat, für drey oder vier gelten laſſen til, 
durch Die Menfchenfreundlichkeit, die darin ald Brundſatz 
hereſcht, und durch den praktiſchen Zweck, auf welchen der 
‚Verf.‘ Aberall dinarbeitet. Solche Eigenſchaften finden ſich 

in Schriften dieſer Art und von Maͤnnern aus jenen ‚Pros 
vinzen nicht jedesthat, ja man muß mit Bedauren fagen, file 
ten; um defto.größere Pflicht iſt es, “fie, wofern man fie 
_wahrnimmk, zu loben, und ſolche Schriftfteller, mancher 
"Ahwollfomigenfeiten ungeachtet, mit Aqhtung zu nennen. 
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Intelligenzblatt 


der 


Neuen allgemeinen deutſchen | 


Blibliothek. 


Er a No. I, : 1798. ae, ” 


TS 





- Beforderungen, Dienſtveraͤnderungen, Ehre 
| bezeigungen und Belohnungen. 


z Goetingen wurde durch ein koͤnigliches Reſeript dem ru); 


onſiſtorialrath und erſtem Profeſſor der Thenlogie, Dr _ - 


Plant, wuͤrkücher Sitz und Stimme im Conſiſtorium zu 
Hannover, mit einer betrahhtliihen Gehaltsvermehrung er⸗ 
theilt; doch fo, daß er vor der Hand feine akademiſche Lehr⸗ 
ſtelle beybehaͤlt. — An die Stelle der bey dafiger theologi⸗ 
fen Facultaͤt zeither angeſtellt geweſenen Nepetenten, Her⸗ 
ren Doctoten Pfannkuche und Fluͤgge, wurden, nachdem. 
dieſe ihre Zeit ausgedient hatten, die Herten Doetoren Meyer 


aus Kübel, und. Berger aus der. Lauſitz, angeſtelt: ein 


dritter · Competent, Hr. Sand, Paͤtz, Sohn des Rectors 
a Paͤdagogium zu Ilefeld, hat die Expectanz auf bie 
halten. 2 went - ‘ 
Ebendaſelbſt wurde bey der juriſtiſchen Facultaͤt Hr. Ge⸗ 
heime Juſtizrath Pätter zum Profeflor juris primarius und 
zum Ordinarias im Spruchfollegium ernannt: feine bisheri⸗ 
‚ge und die ate Stelſe in der Facultaͤt Haben die Herten Hof⸗ 
ride Meiſter und yon Martens erhaften. ze 
iverfirätebibliorhet zeither geführte 
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erhe Repetentenftelle, welche eröffnet werden wird, er , E 
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‚tigen Ruf verbeten haste. 


1 an. N. \ Ten J 
Am. Sten Oetobet zu Rinteln, I x | 
Proſeſſor Johann Mattbaͤus aufleniamp,- Sa * 


W m . 
a 2 ern Er. 
t, und Ht. Scttetait Sthönemann if ſtatt ſeinck ein- 
getuͤukt. —— F Br Zr 
Zu Hannover wurde Hr. D. Getbard Kudewig 


{eg 


2 Hurlebuſch, Lehrer der —— Aecoucheur bey 
J — Koniglichen Arconchierhoſpital. daſelbſt. gum koͤniglichen 
of Zn EEE Ze EEE ze Don .'a 


medicus ernantıt.** 


Hr. Hofmedicus Marcard wurde, während des Aufe 


enthalrs des Kprigs. vor Preußen zu Pfrmont, von ihm 
sum koͤniglichen Leibarzt, mit dert Titel eines Geheimen 
Raths, ernannt. » - 


"> Der bisherige Sofprediger ; Hr. Roͤhrs zu London, 


hat den Raf als Superintendent zu Giffhorn erhalten und 


angeñnommen · 


Hrn. Rettor Raperti zu Stade wurde neuerlich wieder⸗ 


um sine Gehalrszulage verlviiligt, hakhdrm er einen, auswaͤt⸗ 
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‚von Höhenbalken, Kerr und Landmam: in Tyrol, Der 


Meitmeisheit und Gottesgelahrheit Doctor, erfier Cuſtos an 
der‘ kaiſerlich koͤniglichen Aniverfitärebibfiochek zu’ Wien: Dies 
ſt Bibliothek verdankt ihm ihre jetzige verbeſſerte Einrichtung. 


Sein Vermoͤgen widmete er zum Theil zu Stipendien für die 


de Smdhende. © 9. | 
Am vaten @eptember zu Biripurn, Sr. 8. F. Wieſ. 


ner, der Heil. Schrift, Doctor, Hocfiteftlih Würzburgiicher, 


' *8 


Geiſtlicher Kath, der theologiſchen Faeultaͤt Senior, oͤffent⸗ 


22 


licher und’ordentlidher Lehrer der theologiſchen Encyklopaͤbie, 


“ı 


der Dogmatik und Polemik, vormals vom Orden der Sen: 


ſuiten. 


Conſiſtorialrath und 
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Nachſtens wird zu Wien eine ganz neue Eintichtung 
best. E, Thereſignums zu Stande kommen. Hr, Hofſtet⸗ 
ker, Erjefuie und Herausgeber des bekannken Magazins zur 
KGunuſt und Literatur, wurde vom Kailer zum, Director deſſel⸗ 
ben ernannt, und dieſe Beförderung zog zugleich den umſtutz 
der alten Verfaſſung dieſer Schulanſtalt nach ſich. Die Zoͤg⸗ 
linge des Thereſianums beſtanden bisher theils ang ſolcheint 
Juͤnglingen, welche nach einer formlichen Aufnahme, imi 
die fie fich. felbft Bewerben, darin Koft, Trunf, Wohnung 
und Unterricht anentgeldlich gefoffen, theils aus ſolchen, we .  .._ 
che alles dieſes bezahlten. Allen Studirenden, welche vom N. 
| Hofe, oder aus irgend einer andern Duelle. Stipendien zo⸗ 
gen, fland es frey, ihren Unterricht in den Gymiaften, oder 
auf der Hohen "Schule. zu holen. Sekt werden von diefetl 
letztern alle verpflichtet, in das Ther ſianum ju treten, darin 
zu wohnen, und ihre Bildung zu entpfangen. Auch Fünftig 
werden noch. wie zuvor, die alten und getehrten, mebft eitils - 
gen neuen Sprachen, die Poefle, ‚Beredlamkeit, undale. _.. 
höhere, Wifftnkhaften, welche, gewoͤhnlich Segenftände des Na 
Unterrichts i in den Gymnaſten und auf der hhohen Schule finds 
nur mit Ausnahme der Theologie und Arzueywillenichaft ‚in 
dem Iherefianum. gelehrt werden. Mut in Anfehung bes 
Studienplans,. der Lehrer, Vorſteher und Auffeher wird eis 
ne große Veränderung vorgehen. Zuvor hatten die Piariften, 
dder Väter der. frommen Schulen, die imeinge/chtäntte Ah 
a in dıeiem Inſtitute gehabt, auch viele Lehrſtellen daſelbft 
kleidet, und man muß ihnen die, Gerechtigkeit wiederfahren I 
laſſen, zu ——* daß fie Den meiſten aus ihren Zoͤglingen 
uie Kenntniſſe beybrachten, und wenigſtens weit davon ent⸗ 
fernt waren, Aberalauben und Bigotismus unter denſelben 
zu verbteiten. Weber verſchiedene Wiſſenſchaften laſen zu de? . 
wiſſen Tagen Profeſſoren aus der Iiniverfität ums den Gymna⸗ 
fin, und wurden befonders dafür bezahle. Künftig wird 
hans auf einen neuen Grund gebauet werden, Mat 
ms wirb 
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wird grbßienthelle neue Lehrer anſtellen, und die Piariſteu 
von den Lehraͤmtetn gaͤnzhich entfernen. Was uͤbrigens das 
Thereſianum für eine Verſaſſung in Anfegung der Diſciplin 
erhalten werde, welcher Studien werde angenommen, 
welche Lehrmethode eingefuͤhrt, welche Lehrbuͤcher vorgeſchrie⸗ 
ben werden, iſt noch zur Zeit nicht bekannt; und welche Ge⸗ 
finnungen und Grundſaͤtze durch dieſe netie Anſtalt ſollen bes 
zuͤnſtigt werden, muß der Erfolg lehren. | - 


| 
d 
Rue - Belehrte Sefelfchaften 
.. Zu Wien befteht bekanntlich bie medicinifch , chirur⸗ 
gdiſche Jofepbs » Akademie, deren Zweck vorzuͤglich iſt, 
gute. Feldaͤrzte zu bilden, Unm die jungen angehenden Chi 
surgen, defto, mehr zum eifrigen Studium ihrer Wiſſenſchaften 
‚ermuntern „, fehreibt fie zuweilen Preisfragen aus. . Für 
hr Eünftige Jahr witst fl, damit doch einmal uͤber den Werth 
oder Unwerth der Frebanation nad) Gründen entſchieden, 
ud die, Anwendung oder Nichtanwendung derfelben in vers 
ſchiedenen Umſtaͤnden nach beſtimmten Grundſaͤtzen feſtgeſetzt 
werde, folgende Frage auf: rt die Durchbohrung der Hirn⸗ 
ſchaale bey Kopfverletzungen nothwendig, oder nicht? Wann 
und mo iſt fiees? und in welchem Verhaͤltniſſe ſteht dieſe Ope⸗ 
ration. mit dem, gluͤcklichen oder ungluͤcklichen Ausgange der 
gedachten Verletzungen? Auf die beſte Beantwortung dieſer 
vage, deren Beantwortung in deutſcher, lateigifcher,, fram 
zoͤſiſcher oder italienifcher Sprache abgefaße werden kann, ſetzt 
die Akademie eine gnfbeiie Preismebdaille von soo Gulden, 
und' auf das Xcceffit eine Medaille von So Gulden. Doch 
kann niemand au dieſem Wettſtreite Theil nehmen, als wuͤrk⸗ 
liche inlaͤndiſche Feldaͤrzte. Ueberdieß beſtimmt ſie eine golde⸗ 
ne. Medaille von 89 Gulden für denjenigen, welcher die 
aweckmaͤßigſten und gründlichiten Beobachtungen über Schnitt⸗ 
 gieb.» und Schußwunden Jiefern wirds der Verfaller der 
naͤchſtfolgenden beiten Beobachtungen ſoll eine Medaille ven 
40 Hulden erhalten. Durch dieſelben ſollen die in Dr. Das’. | 
berleins and Dr. Schmitts Schriften vorkommenden Lehrſaͤtze 
entweder beſtaͤtigt, oder modificirt, oder beſchraͤnkt, oder 


euch das allenfalls Mangelhafte erſetzt werden. 
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. Stettin. Am ıöten Sept. 1797 wurde der. neue Prös | 
feſſor der Mathematik und Phyſik am Koͤnigl. afad. Symuan, = 
ſium daſelbſt, Hr. Georg Wilb..Barpoloy, von dem.sc 
tigen Rector des Gymmnaf., Hrn. Job. Jac. Sell, öffente" 
lich und feyerlich introdueitt. Zu dieſer Feyerlichkeit hatte, 
der Rect. Gyma. Dages zuvor durch ein latein, Programm: 
de halecum captura in Homeranicis Rugiaeque infulae Iit 
toribus Sec. XII XIV, valde copiola — eingeladen... In 
dieſer 4 Bogen ſtarken Schrift zeigt der Verf. aus den pom⸗ 
merſchen Diplomen, daß in den erwähnten Jahrhunderten 
der. Heringsfang an dieſen Küſten der Oſtſee von großer Wich⸗ 
unigkeit geweſen fey, und daß auch, Auswaͤrtige einen bedeile 
tenden Antheil an demfelben genommen hätten; daß aber Int 
Anfange des aten Jahrhunderts, um 1313, der Heting 
Sich allmaͤhlich von der pommetſchen und rigiſchen Küfte weg⸗ 
gewand, und am de, dänifchen, ſchwediſchen und noẽ wegia 
fchen Kuͤſte in groͤßerer Menge ‚eingefunden harte, Dieſer 
Schrift hat der neue Prof. eine kurze Beſchreibung ſeines 
Lebens angehängt, aus welchem Rec. ſolgendes anführen, 
will. Hr. Bartoldy wurde dm. 27ften Aug. 1785 zu Co 
berg, wo fein Vater an der heil. Geiſtkirche Präcentoe | 
. war, geboren, Dort ſtudirte er zuerſt im Lyceo bie Oſtern 
17805 daramff. fegte er feine Studien im Btertinifchen 
Gymn. bis Michaelit 1783 fort. Auf der Univerfirät Halle, 
wo er fich eigentlich auf die Theolonie legte; aber auch zugleich” F 
den Unterricht ver Profefloren FEberbasd, Karſten und - x 
Meckel benugte-, hielt er ſich bis Oftern 1787 auf. Bon © 
dieſer Zeit am lebte er in Berlin, ſtudirte für ih, befhäffe _ 
‚ singe fih wit der Herausgabe einiger Schriften, welche in ee 
dem neueften gelebrien Berlin vollſtaͤndig verzeichnet find, 
und da er ſich surfchloß,. fich ganz dem Unterrichte. der Sur ° 
gend zu widmen.: fo wurde er in das Seminarium fuͤr Dig 
getehrten Schuler aufgenommen «. in welchem er 3 Jahre fich 
befand; aud) hat er. in,der Mathemarif und Naturgeſchichte 
in dem Berlinifhen Gymnaſio Unterricht ertheilt. u 
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Stettin. "Der zeitige Nector des Koͤnigl. Gymnaſ, 
Hr. Joh. Jac. Sell, hat im Monate Sept. 1797, üm 
zuͤr Feher des -Saften Orburtstages: ded "Königs Sriedtkin 
Milbelms IL, einzuladen, ein gem in diutfche ONE 
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. Ge geſchrieben, In weichem er’ bie eſchichte des pom. 
merſchen Handels fortiegt. Diele Adtheilung macht ben 
- Anfang mit der Theilnahme 10 pommerſcher Handelsſtaͤdte 
an. der Banſe. Stralſund Hatte unter dirfen viele Vorzu⸗ 
ge; fie gehörte zu den 5 wendiſchen Städten, und war Bie 
ausſchreibende Stadt für die pommerſchen Hanſeſtaͤdte. In 
dieſem Programm befchreibt der Verf, erſt den Handel dieſer 
pammerfhen SHanfeftädte nach Dänemark und Norwegen; 
ermahht die beſondern Privilegien derfelben in diefen Meichen, 
die Brüderfchaften ober Compagnien ; welche dieſes Handels 
wegen "errichtet wurden, führer die Derter an, mwohm -jede 
Stadt beſenders handelte, oder wo fie Compagnien errichtet 
tatte, u. ſ. w. “Der Heringsfang in den dänischen Gewaͤſſern 
war für bie pommerſchen Sradte von der groͤßten Wich⸗ 
litein. 


Anklam. Bon dem’ hieſlaen Rector der Schule, Orn. 
34* Wilb. Ahlwardt / welcher ſich als einen geſchickten 
hils logen durch einige Schriften ſchon bekannt gemacht hat, 
find zwey kurze Programme, jedes 4 Bogen ſtark, in welchen 
et zu einer jährlichen: Dankrede einladet, die alle Sabre um 
Oſtern von einem Schüler, wegen der:von. diefer Stadt 1713 
abgewandten Einaͤſcherung, gehalten wird, in den Jen | 
1796 nnd 1797 in der deutfchen Sprache geſchrieben wor: 
‚ben. Veyde enthalten einige Detrahtungen über de Er⸗⸗ 
va 


Gieſſen Der erſte Lehrer unferd Pibetoolums, sr 
36. Friedr. Roos, fhrieb jur. Einladung zu den auf den 
joten nd rıten April 1797 angeftellten Redeübungen, eine 


Schrift von: 4 Boxen in Quart, unter dem Titel: Siſto⸗ 


zifcher Verſuch über die beyden : Brüder Pbiläni aus 
Cartbago unerbörte Aufopferung für ibe Vaterland, 
Der Herausgeber des Salluſts Corto ſpricht diefer Crrählung 
gradezu die Glaubwürdigkeit ab; unſer Verf. Sucht diefelbe 
zu rettet, und thut dieſes mit vieler Gruͤndlichkeit. 


Zu der Herbftprüfung und den damit verknüpften Re⸗ 
behkungen, den’ ı 8ten und ı gem Sept. ſchrieb der inzwiſchen 
nach Buzbach berufene zweyte Lehrer des Paͤdagogiums, Hr. 
Koun, das Progzanım welches Bemer sagen über Kb 


men 24 16, Zu vortxug · 
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SFrankfurt an der Oder. 1395. = 


Den ioten October erhlelt Hr. Carl Kupolpb srie 
Dei Ludewig Mibller, aus Palewalk in Pommern, de 
mediciniſche und hirurgifhe Doctorwuͤrde, nachdem cr unter 
Borſi itz des Hrn. Prof. Otto feinen Tractatum medieo-chi- 
rurgicum de vulneribus fclopetariis, (5 Bog. in 8. .) vertheis 
tat Batte. | 
2. Den aten December bielten die Herren Carl Ludivig 
 Renfi äimmermann, Kandid. der Rechte, und Herr 
mann Pbilipp Albert Schmidt, der Theol. Vefl., dig 
bewößnlihen Reden wegen des Werlienianiſchen Stipendia 
ums, ber erftre de praeftanti flipendiorum inftitutione, 
der zwente de utilitate perlacntionum. ecclekꝛe primaevag 
 Chrifianorum... 

Den ııten December vertbeibigte Kr. Sam, Magnus, 
ans Berlin, ohne Vorſitz, zur; Erlangung der medic. und 
chirurg. Doctorwürde, feine Schrift de aere, quem pri« 

mae viae Continent. iJ Dog. in 8. 

Den ırten December erhielt Hr. Joh griedr Bug⸗ 
‚ter, aus Colberg m Pommern, nachdem er unterm Vorfig 
bes Hen. Prof. Berends feine gInaugu alſchrift: De Salis . 
Amrmoniaci' uſa emenagogo, (25 Bog. In 8.) verthei 
dige hatte , bie mediciniſche und chirurgiſche Doctore 
wuͤrde. 


(Die Anzeige von 1798 wird nächte folgen) 
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 Anfündigung und Plan dee Allgemeinen Geographi⸗ 
chen Epbemeriden, Verfaffer von &iner Geſell⸗ 
fchaft Belebrten, und berausgegeben von $.von 

vu. Bad, 5,8. 8: Obriſtwachtmeiſter und Director 
der. Herzogl, Sternwarte bey Barbe, - 
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Die Allgemeinen Geographiſchen Ephemeriden, 
., deren Erſcheinung mit Anſange des künftigen Jahres wir 

hierdurch ankuͤndiaen, und zu deren Bearbeitung nach folgem 
dem Plane ſich bereits mehrere. der wuͤrdigſten "Gelehrten in 
Deutichland, der Schweiz, England, Franfreih, Spanien, 
Dänemark, Schweden, Rußland, Ungarn, Italien und 
‚Hollafid vereiniger haben, ſollen einer dringenden Webürf: 
 niffe abhelfen; welches, nachdem Buͤſchings wöchentliche 
Nachrichten von Landcharten, von Zimmermanns Annas 
len, Bruns und von Zimmermanns Repofiterium , und | 
Bernoulli Recueil pour les Aftronomes; ganz aufgehört | 
baden, anjetzt/ die Liebhaber der Geographie, Scarifiik 
und Aftronomie fehr lebhaft fühlen. - Sie follen ihnen da 
ber theils die neueſten Produkte diefer Wiſſenſchaften ſchnel 
und mit unpartheyifchen Urtheile anzeigen, theils ihnen afle | 
neue intereſſante geographiſche und. aſtronomiſche Begebenhei. 
ten, Beobachtungen, Entdeckungen und Berichtigungen aus 
Correſpondenznachrichten liefern. | | 
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Von den A. Geogr. Ephemeriden, erfheint vom Jaͤnner 
1798 an, zu Anfange jeden Monats, richtig ein Heft won 
6 Bis 7 Bogen, in Medianoctav, mit lateiniſchen Lettern 
gedruckt, und broſchirt, welcher ftets folgende 4 Hauptrußris | 
fen enshäle. 


I. Kecenfionen von neuen Büchern , fie mögen erſcheinen | 
in welcher Sprache fie wollen, welche pbyfifce, pos- 
litifbe oder mathematiſche Geographie und 
Aftronomie zum Gegenſtande haben; alfo von 
2) Eigentlichen Erdbeſchreidungen und Topo⸗ 


geapblens 
b) Neuen Keifen, wern fie geodraphiſche Nadriie 
. ten. enthalten, und bloß in Diefer Nückfiche für | 
„de i ©. Ephemeriden gehoͤren, welches auch 
von Werfen vermiſchten Inhalis gilt; 


©). Statiſtiſchen Werken, die auf politiſche Sr 
..graphie Bezug haben. * u 

NE d) Aftronomifchen Werken. 
— U. An 
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topographiſchen und milftäzifchen Plans, die in. 


U d m“ ! 


° II. Anzeigen und Recenſionen von neuen Landchatten, 


..... ganz Europa eriheinen, mit flrenger Prüfung ihre 


Werths oder. Unwerths. "Eine für Militairperfoneg ° 
‚ und Chartenſammler intereffante Rubrie. > 


= R ð PP . 1— 
Al. Kleine Aufſaͤtze von vorzuͤglichem Werthe uͤber gen 


graphiſche, ſtatiſtiſche, aſtronomiſche, oder die Ländera 
und Voͤlkerkunde betreffende Gegeuſtaͤnde. — 


VV. Correſpondenznachrichten Über .nene geographiſche 


und aſtronomiſche Begebenheitken, Entdeckungen, An 
fragen, Berichtigungen, Ortsbeſtimmungen, u. dgl. m.“ 
Eine hoͤchſt intereſſante Rubrik, in welcher auch die 
kleiuſte für dieß Fach der Wiſſenſchaften wichtige Nach⸗ 
“sicht aufgenommen und ſchnell allgemein verdreitet wers 
den fan. DE en 
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 Zu'der-RubritIIT. und IV. find Chatten und Kupfer 
beſtimmt, damit jede neue ge hiſche oder aftronomifche - 


ographiſche 
Entdeckung oder Nachricht Yard eine Lieine Charte, Plan 


pder Abbildung ſogleich etlaͤutert und -verfinnlicher werden 


J 


Daher treffen, daß ein Heft mehrere Kupfer bekoͤmmt 
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koͤnne. Die Zahl der_ Kupfer., und. weiche davon fchivarz 
oder illuminieg ſeyn ſellen, iſt unbeftigunt, und fol ſich alles 
zeit nach dem, Beduͤrfniſſe der Materien richten. Es tan . . 


* 
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J It. or — * 


J 
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DJedem Monatsſtuͤcke mib-eing —— —— J 
beylage beygeheftet, welche blaß zu merkantiliſchen Ankuͤn⸗ 
digungen und Anzeigen yon neuerfihiengnen. oder vefdeinens 
follenden, Ebarten und für ‚den Plan der A. G. Ephem ger 


börigen Kerken für Buch. » und, Chartenhandlungen ,- paper 


‚ andere Unternehmer, beftimmt iſt, und wobon die Einfender 
8 Pfennige Saͤchſ. oder 3 Kreuzer Rhein, Courrant ‚als 


Infentonsheuäbven zahlen, Died Anzeigen tverden ung 


. feanco eingeſchickt, und fo wie fie eingeben unfehlbar im, ° 


x 


naͤchſten Monatsſtuͤcke abgedruckt, 
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De Cotreetur wird &ußerft forgfäfete von Itven veeſchie⸗ 
benen Correctoren gemacht, „fo dab fich die, Lefer auf die 
Angabe:der Zahlen eines jeden Dati in dem Jour nale ſicher 
verlaſſen Eonnen. Jeder Jahrgang wird in'2 Bände, jeder 
‚an 36 dis 40 Bogen, abgetheilt und jeber Bund!brEöhaknt, 
aus Bequemlichkeit des künftigen Nachſthingens, ein voilſtaͤn⸗ 
diges Verbal⸗ und Realtegiſter. 


MDies iſt in der Klirze der Plan ber 4. G. Ephemeri⸗ 

den, in welchen nicht allein der Aſtrenom und Geograph von 
Profefiion, fondern auch die Militgirperien, der Geſchaͤffts⸗ 

‘ ‚mann und ber Dilletant volle Befriedigungz finden, und deſ⸗ 
fen exacte Ausführung wir ung möglichjt angelegen ſeyn lafs 

fen werden. Der Ladenpreis des Jahrganges der A. Geogr. 

3 » Ephemeriden iſt 6 Xiblr. Saͤchſ. Courant, "oder 10 Fl. 48 
Er.Rbeiniſch, und kann wegen der Kuyfir, koſtbaren Au⸗ 
ſchaffung der Materialien, theuern Eorrefgondenz,, und ans 

. Berex ſtarken Unkoften nicht geringer ſeyn. Maır abbonirer 
ſich darauf bey allen lobl. Poftämtern und ſoliden Buchhand⸗ 
lungen, Zeitungs⸗und Intelligenzcomptoiren inn⸗und aufe 
ſerhalb Deurihlands , und zwar immer auf einen ganzen 
Jahrgang. Privatliebhabern , welche fi) Mitintereſſenten 
su wenigitens.s Exemplarien fammeln wollen, und ung 
bie. Pranumeration darauf baar einſenden, accordiren 
wir, wie von allen unſern uͤbrigen Verlagbartitein, entweder 
das fünfte Eremplar frey, oder 20 pro Cent von ber baa⸗ 
‚ven Zahlung als Kabbat, ; 


 Da-dioß Journal zu ‚Anfange jeden Menats ſo v exact 
us eine Zeitung, und alſo auch mit Anfange des Jaͤnners 
2798 verfendet werden wird: ſo erbitten wir uns alle guͤtige 
Beſtellungen darauf, ſobald als moͤglich, und vetſorechen die 
genaueſte Weforgung davon. Wemar, den 24ſten Sept. 
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‚, Dir, beforgie Sorfimann. fine Beitfhrife Aber dis 
Verdarbnik deu. Wälder durch Thiere-und vor 
zuͤglich Infecten überbaupt und befonders Die 


- jet berrfchenden Kiefer » Sichten » Tannen. und 
Bitkenraupen. ze | 


Es iſt ein großer Vorzug unferer Literatur in Deutfh 
land, daß es zur Gewohnheit bey uns geworden iſt, wichtige 
Materien, über die das Publıfum nocdy nicht hinreichend ung - 
‚ terrichtet iſt, oder welche ſelbſt an fi) noch mehrerer Auftiä, 
tung, Unterfuhung und Beſtimmung bedürfen, zum’ Se. 
genftande einer Zeitfhrift zu machen , die ft und in einzelnen. 
Heften erfcheint, und woran ein Jedet, der etivas Intereſ⸗ 


3 re, 


fantes über die Sache zu fagen weiß, durch Behtraͤge Dhef 
nehmen form, Cine der toichtigften Materieh dieſer Are iſt 
7 gewiß die Verderbniß der Wälder durch Thirre und ven: 
züglih Inſecten überhaupt; beſonders aber- bev jetzt fo allge» 
‚mein beerfchende fürchterlihe Raupenfraß in den Wäldern g 
und eben diefem ganz Deutfchland fo ſehr intereffirenden Ge. 
genſtande ſoll gegenwaͤrtige Zeitſchrift gewidmet ſeyn. 


Wer auch nicht an Buͤffons Hypotheſe vom allmaͤhligen 
Erkalten der Erdkugel, und dem daraus zu beſorgenden Abs 
fterben und. Einfrieren der wachlenden und febeuden Natur 
glaubt; findet doc) von Jahr zu Jahr die Klagen über zuneh⸗ 
menden Holzmangel häufiger und bedenklicher. Billig verch 
ren wir daher die Bemühungen jedes patriotifchen Künftlerg 
und Naturſorſchers, der uns practifche Vorſchlaͤge zur Holzes 
ſparkunſt zu thun weiß, und noch neuerlich hat ein Graf Ru 
ford dutch hoͤchſt zweckmaͤßig dahin adzielende Vorfchläge in 
feinen Eleinen Schriften fi den Beyfall und Dank aller 
Sachverſtaͤndigen zu erwerben gewußt. Allein bald kommt 
es mit fo vor,'als waͤren wir dem Ungluͤcklichen ähnlich, der 
- das Licht forgfältig auslöihe, während eine Feuersbrunſt 
fhon fein Dach ergriffen bat. Wir ſparen in Einem, und 
verlieren in Tauſenden. | 


Wenm iſt es noch unbekannt, daß mehrere hunderttau⸗ 
fend Morgen Waldungen feit wenigen Jahren in Pommern, 
Brandenburg, Sachſen, der -Laufis, Schleſten, Bbhmen 
WVoigtlande, Franken, u. ſ. w. durch Raupenfraß abgeſtorbe 
ſind? und wer es nicht weiß, ‚dem muß man es laut zurufen: 
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daß ſchon, an hundert Orten, viele taufenb Morgen in- der 
Anſteckung⸗ liegen, und ihren Tob im fünftigen Jahre er« 
Masten. ee | ne 
Wecilche trgurige Ausficht ? welcher Ruͤckfall ſteht ünſerm 
policirten Staate, unſern Fabriken, unſern Lebensbequem⸗ 
I -Jichkeiten bevor ? Wo und wann und durch welche Anſtalten 
« wird diefes Uebel feine örtliche und zeitliche Oränzen finden ? 
Wer ift vermeflen und gewiflenlos genug, durch Alleinweis— 
eit, oder durch unzulängliche Kenntniffe und Mittel diele 
vage fo beftimmen zu wollen, dag fein Augfprucd) zur Maaß—⸗ 
gabe für Obrigkeiten bey. der Geſetzgebung, für die Forſt⸗ 
männer, oder, auch nur für feinen Privatnugen auslarıs 
gend [1 ne oo. | 
Es iſt wahr, die Obrigkeiten der ſchon fo Bart betroffe⸗ 
- nen Länder, nebſt ihrem Forſtperſonal, haben nicht gefchiae 
“fen; aber es ift nicht weniger wahr, daß fie die Unzulaͤng⸗ 
dichkeit der Bisher Bekannten zweckmaͤßigen Mittel zur .Strus 
zung des Uebels fühlen, und nach Aufklärung in der Sache 
ſchmachten. Noch mehr aber befinden fi in diefem Sale 
diejenigen Obrigkeiten, Forſtmaͤnner und Waldbrfißer, des 
nen die Gefahr des Uebels noch bevörftcht, und mit der Ges 
ſchichte und den Wirkungen deffelben noch nicht bekannt find. 
Langſam, beſchwerlich, koſtbar und doch unzuverlaͤßig, muß 
für fie der Weg der einzelnen Mittheilung, des ſchriftli⸗ 
den Briefwechſels, ſelbſt der gedruckten Nachrichten in zer⸗ 
freuten Zeitſchriften, Wochen: und Szntelligenzblättern über 
die in der Sache erlangten Erfahrungen und Keuntniſſe, mir 
. oder ohne Erfolg angeitellten Vorkehrungen feyn. Wer kennt, 
‚ tet lieft alle diefe Schriften ? Zweckdienfich nnd ſchnellwuͤr⸗ 
kend kann alfo nıle eineeigene Zeitfehrift feyn, welche als in 
einem gemeinfhaftlihen Vereinigungspunfte in wohlgeordner 
ten, die Sache ganz umfaflenden Zulfammenhange dasjcnige 
aufnimmt, was, zu Abhaltung des Uebels am zweckdienlich⸗ 
ſten erfunden iſt, oder noch erfonnen würde, und folches ſchnell 
und allgemeimüßig in die Hände derjenigen Bringt, denen 
der Schutz der Walder oblieget; und eben diefes ſoll die ges 
genwaͤrtige Zeitſchrift bewuͤrken, die ich Gier ankündige. She 
Anhalt ſoll immer unter folgende vier Abtheilungen geordnet 
wre .. —— —— 
u , . vn 1, Ge⸗ 
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.. Veſchichte der ſchon bekannten ditren-und menern Malt 
beſchaͤdigungen duch Thiere und vorzuͤglich Inſecten; 


U Naturgeſchichte djeier Thiere in Bezug auf Mittel, ihre 
Beſchaͤdigung an den Waͤldern zu verhuͤten, wobey auch 
die noͤthigen Abbildungen geliefert werden: W 


II. Geſchichte und Darſtellung der von Pbrigkeiten oder 
‚7 fonft getroffenen Anſtalten wider die Waldverheerungen 
dieſer Are, mebft zuverläßigen Nachrichten von ihrem 
Erfolge und Werth, und mue ausführbare Vorſchlaͤge; 


I. Nachrichten von ‚der Verwendung ‚der beſchaͤdigten 
. oder abgeftorbenen Hölzer, ihre Benugung, und den 
Bemuͤhungeit, den entblößten -Holzboden in ſchnellen 
a — ——— bringen, und was ſonſt dahin ein, 
non ) gt. u . 4 


! Diefe vier Rubriken werden in einem Punkte alles ver⸗ 
einigen, was der Forfimann, der Cameraliſt, der Nature 
kundiger, die Poltgeyobrigkeit und der Waldbeſitzer, ein jeder 
einzeln ſchon weiß, und alle ferner noch von einander zu ler⸗ 
nen brauchen und ſtreben. . WB 


- eve 
— 


, Viele auf einer Reife und fonft gelammlete Materialien '- 
Tiegen ſchon dazu bey mir bereit ; und mehrere ſchaͤtzbare VBey⸗ 
träge find mir von practifchen Forſtmaͤnnern, Cameraliſten, 
und Narurforfchern zugefagt, Tim feßtere werden auch dies 

ienigen Männer "verzüglic-von mir ‚gebeten, welche in der ' 
age find, zweckdienliche, in die eine oder andere der anges 

führten vier Rubriken einfehlagende Nachrichten, Beobadh 
= tungen, und belehrende Bemerkungen, zu ertheilen. Auch 
"von den in Schrift « und Geſchaͤfftſtyl wenig geübten; aber 
fonft in diefem Sache erfahınen Dienft» und Forftmännern, 
wenn ſie nur, gute.erfahrungsmäßige und zweckdienliche Nach⸗ 
richten und Vorſchlaͤge haben, werden mir eingefendete Bey⸗ 
traͤge, mit Vorbehalt der etwa nöthigen Umarbeitung ſehr 
willkommen ſeyn, und die Verlagshandlung wird dafür ſehr 
“gern ein billiges Hoͤnorar zahlen. Kritiken, Berichtigungen, 
Zuſaͤtze Über dig Ihpn. aufgenommenen - Machrichten und: Abs 
: handlungen, werden In den folgenden Stucken ‚der Zeitſchrift 
immer eine willfommene Aufnahme findet, und dazu dienen, 
dem, was vorher dunkel und fireitig iſt, durch die ” den 
J ugen 
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| "Berbeferungen. 
-. 0 In der N Allg. d. Bibliothek. 


—. 
Im 33ſten Bande St. 1. S. 314.. Zeile 1. von oben 
ſtatt Gruning lies Groͤning. Seile 14. ſtatt entgieß 
fen lies entgraſen. 3.4. von unten fi. nicht berrächtlis 
eben I. nicht unbetraͤchtlichen. ©. 315. 3. 4. muß Bine 
ter auf ein Punctum ſtehen, und dann. fl. daß — Die he 
leſen werden. 8.316. 3.11. ftatt Joachims I. “Jo 
einige andere unbedeutendere Fehler abgerechnet. — "©. 7 
8. 2. wo es von der durch den Hrn. Prof. Reich in Sian⸗ 
gen verfertigten Ueberfekung von Smirh’s Reiſebeſchreibung 
heißt: fie fen Keineswegs erheblich, muß Eelneswege. 
nerbeblich gelefen werden. &. 324. 2. 5. fl. Deraufe £. 
Beronef, ©. ‚94. 3.6.0.0 R: angenehme (. mans 
cherley. | 


om zaften ip. Se ©. a a. v. u. vorune L 
Vertius. 

Ahlen m um ıflen 2 s(ten Bande. der N. x d. B. 
u. | ıfle Adtheilung. 


S. 78. 3.26. ſt. Böchenk She 6 8.13% &ı, 
wu. fi, felsfame I. fine, u 
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Befoͤrderungen, Dienſtveraͤnderungen, Ehrenbezec. 
gungen und Belohnungen. 


; De Direstor der Realſchule zu Dresden, Hr. lic, 
ſt zum Pfarrer in Lohme bey Pirna ernannt worden. 


Zu organ: wurde der Konrector daſelbſt, Hr. Mag. 
Mattba, zum dritten Diakonus befoͤrdert; an feine Stelle . 
‚ rädte Sr. Mag. Bartbolomaͤi, bisheriger Subrector, und 
. für diefen der vierte Schulkollege, Hr. Mag. Dalkvin, ein. 


Auf der AUniverſttaͤt Leipzig iſt In. Maͤg Gottfried 
Herrmann eine außerordentliche Profeſſur -ertheite- worden; 
der Privatlehrer daſelbſt, Hr. Mag. Eher, Zwanziger, und 
per Prof. jur, extraord., Hr. Chriſtian Ernſt Weiſſe, er⸗ | 
hielten. jeder eine jäßrliche Penſion von so Keichathalerns. 
ferner der Privatlehrer der Marhemarif, „Hr. Mag. Gott. 
' lieb Riedel, eine jährliche Perlfion von 45 Rthir. und ber ° | 
" Oberhofgerichtsafrfler und Prof. juris Sax. Ord,, Hr. Des - 
Chriſtian Gottlob Haubold, eine jährfiche Dan von 
un 7 Rthlee. u 
Hr, Mag. Chriſtian Weiffe zu Leipzig ft von da ha , 
Atrecht, Hr: Mag. Bortfried: Sähfe,- als de w 
-, feniglihe Pädagogium zu Halle abgegangen. 8 Mag, 
Carl Benjamin Schade iſt Schloßprebiger Ju Oprau aba 
worden. Ir. Mag. I, €, ar unterftüge buch - 
— das 


a — u 


Rthir. Penſi ton eriheit. 


men berausgetommenen 


u Arn die, Stelle des nach Beandobernbenf beförderten biße “ 


dag Ressalilce — hat die, Bervol. 
kommnang9 feiner en Keuntniſſe Paris und 
London unternommen), —* er eine Ze —* zu gleichem 
Zwecke ſich auf der Sternwarte hey Gotha beym Hrn. Obriſt⸗ 


! wachen von Zech aufgehaͤlten hat. 


Den beyden, “außMdrdentl. Nrofeoteh; Herres Rioʒſc 


* Koblſchuͤtter zu, Wittenberg, wurde jedem so Rihlr. 


Zulage, und’ dem Privatdgcenten Ha. D. Thalwiger, se 


Hr. Sammeracceffift einrich dliedrich Chriſtian 
Beriuch zu Gotha, Derfafle verfchigdener ohne feinen Na» 
nonymiſchen Schriften, iſt zum 

Sorftarhivar ernannt worden. 


"Ser Dr. der Phlloſophie ind Privatbocent, Hr. Alex⸗ 
ander Tligolaus Scherer zu Jena, welcher ſich jetzt a 
-Ohgen gelehrten Steife Befindet, ‚hat ven. Titel als —8 
erhalten. ein il rn 
Sr. Rollaborator Keaushäar am Spmnafinm u Herk 
Jeſd, Verfaſſer der Anwendung der Sitten und moraliſchen 
Klugheitslehre auf das Beträgen in der Geſellſchaft für Juͤng⸗ 
linge) iR: zum Koyreetor daſelbſt, der andere Kollabsrator, ! 
Hr. Ruprecht , ‚zum dritten Lehrer, und Hr, Saber, geive 
fener Stadtrector zu Contra, zum zweyten Rolabmrator bes 
foͤrdert worden. 


ei r. I. P. C. ‚Spell (Verfoffer ‚der Kaitit der Volks⸗ 





“woral für Predigev): bay die, durch, den Tod feines Waters 


— Pfarrſtelle zu Daghenhauſen erhalten. 


J Pfarrer Röbling zu, Braubach hat’ die Inſpection 
‚über laden und, Echufen in den Dörfern Braubach und 
Kadenelinbogen erhalten. 


herigen Pfarrers, Hrn. C. P. M. Sell allhier, it Se 
Prof. Leun, ordentlicher Lehrer am Padagogium zu Sieh 
fen, ale wehter Pſarrer hieher berufen. 


Der: bisherige Direetor des —* zu Höfen, 
Sr. Risbaub, iſt zu des Pfarrey Altenheim, in der Herr⸗ 
ſchaft Lahr, befoͤrdert worden, jedoch mit Tede abgegangen, 


N er dieſe Siel⸗ antreten 2 konhten. Seine Stelle har der 
ie: 





U En Ze . ; 


"Bisherige Meorector, Ar. Chriſtian withelm Si, site 

dem Praͤdicat als Profeffor erhalten; der Conrector Aade,' 

und der Subeontector. Bickel find nachgeruͤckt, und das Suhs 

conreetorat hat Hl: Neetor Hähle aus Wisbaden erhalten, 

dem deffen Stelle‘ Me I. Peidenr eich ‚von uſingen ge⸗ 
en. J en 
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| Am zuften September Rarb- zu Wuͤrzburg Kr. Sonpe 
Bauerſchubert, Kapellan zu Hauſen bey Faͤhrbruͤck im 
Wuaͤrzburgiſchen, ein vorzuͤglich wuͤrdiger Geiſtlicher, 31 abe 
re alt. Sein „Andachtsbuh Für Katholiken? und feine | 
‚„tnze Volkspredigten auf alle Sonn: und Feſttage des far 


ctholiſchen Kirchenjahres“ haben fich durch ihren populären . 


Ton und den aufgeklärten Geift, ber aus then athımef, ey - 
MPublikum empfohten: Bon Vermögen gänziid. enthl 
* mußte te fich mit. vieler, Atftrengung zu feiner töiffenfhaftl 
eben Biſdung emporheifen.: "Seinen mäßigen Nahlaß. ver 
machte⸗et zur Haͤlfte der Gemeine felnes Geburtehrts „ort 
feld, um von: den- Ziufen des Kleinen Kapitals die noͤthige 
—— und Sielbungsftüdt für arme Binder - rau 
X 


> Am 5ſten September zu goſtein der Direelnt der Safe 
gen Spinnaflums, und defignirter Paftor fu Altenheim, Obere 

amts;fahr, Nr. I. A. Risbaub, ;55 Jahre alt. Als 
 Stiftfielier ift er vorzüglich durch fein: „Eeimentarmt zut 
Erlauınng. des lateinifchen Sprache* bekannt. - ;. 


Am ıften October zu Halle, Hr. Sriedrich briſtoph R 
Jeacm Fiſcher, Profeſſor der Rechte. 


Amr zten November zu Gotha, Sr. Charles Hubert 
deréau, Sousdirecteur des plaifirs am Herzogl. Sadfen . 
Gothaiſchen Hofe, 70 Jahre alt Er war ein Schüfer des 
" Algein‘ Meiftet der Tanzkunft berühmten Marcel zu Paris; - 
alkdin nicht bloß feine Berufsfertigketten, fondern noch ineh 
fing vorzäpliche De. Ri lleeruiſchen, en 
en 


er 


ſchen und Spenden, und Sin ante Charakter, | 





machten ihn ſchaͤtzbar, und der Zirkel, feiner Freunde verliere 
durch ſeinen Ton ein Mitglied, Tdeſſen eigenthuͤmliche Laune, 
lebbafter Geiſt' und rich tige Beurtheilungskraft der, Inter. 
hairung jtets Leben und Würze gab.., Seite Schrife+ Sur ie 
Masätien, die er hen als deutſcher Buͤrger ſchrieh, wi 

ſtets als eine muſterhafte Abhandlung iiber jenen. Gegen it 
gelten. Außer ihr und einigen Briefen, im Cahier. de le- 
Aure, die fich auf verfehiedene Hehaupfingen Rouffau’s bes 
sichen, find einige „Jahrgänge des Gothaiſchen franzöfifchen 
Hoftafenders ,“ ingleichen die. „Ueberesung von Hamber—⸗ 
gers Merkwürdigkeiten der rimiſchen kaiſerwahl“ von ihm 


deſorgt worden. R 


= 
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N Ehronik deutſcher Uniberfiräten, 


u Srankfurt an der Oder. 1796. 


«*’ 


ent Tüten Sjahuar erhielt Hr. Job Ban. Keintaften, 
8 Prenziow, die medicinifche. und Murgiſche Docporwürs 
Beine unter es, des „Hrn — Otto ne 
— ſagdeſte e —— morborum ex. site, ° 

2 Dog, Ei 8.) tie .3 
ih . Unia aften Sana wurde Hen IR Aloſe Auer 
fien, die medic. und hirura. Doctorwuͤrde ertheilt, nachteni 
er feine Inauguralſchrift · De hydrope in genere,..(1ED. 
Br 8.) oͤhne Vorſiß vertheidigt hatte. - 


Den. asfleit Jan. erhleft Gleiche Wuͤrde Sr. Anton 
Wabni. ; aus Groß. Glogau in Schleſten, nach Vertheidi 
mel einer Streitſcheift' unter dem’ Titel: :Starletinam dessen 

2 "Bon , 


. Den ı ten Fehr. hielt Sr. Prof. Schneider eine Rede 


I m Andenken der. Wohlthaͤtigkeit burfürkt Friedrich Bir 


elm des Großen gegen die Univerfisät, und handelte darinnr 
von dem Anwucha der (Belebr far iteit in den Mädi, ' 
ſchen Linden —— St Seiedrih Wilhelm, Eu 
Mfencicen Anſchlag von ihm lud dez ain. ee — FR 

N GC en 


a! totias erroris ut ſequelam fearlarinae. 


34 ii 25. 
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Tao a⸗oſten gi. vertheibigte Kr. Ebriften Gsrit.} * 


—* aus Goldberg in Schlöften,, unterm Borfitze des. 


n. Prof. Otto, feine Diffx.de aeris vitalis parique in fe- 
An pairidis aſa er abuſa, (3 Bog. gr. 8.) und aebie 


Br die medic. und chirurg. Doctorwuͤre. 


Den yten April diſputitte Kr. Carl Chriſtian ‚Weife, 


aus Hamburg ohne Präfes, de antifpafmodieis; 'eorum.; 


a uifu.neckflario., (2 Bog. gr. 8 und erhlet die edle, 
no chirurg. Doctorwuͤrde. 2. . 


.Steihe Würde erbielt den Hten April Hk Heinrich 
Yolibeim Cratos, aus Zuͤllichau, durch Bertheidigung ei 
mer : Juauguralfäife: ‚de gaſtritide. (3 Bog. gr. ek) 


, Am sten May ertheilte die philoſophiſche Facultaoͤt aus: 
eůgenem Antriebe Hrn. Chrili. Heine. Kudovici an feie, 
nem 72ften Geburfstage das Mygiſterdiplom. Dieſer Manz, 
welchex vorher zweyter Lehrer am Spmnaftum zu Brieg Wat, 
- Hidat te, feitdern man? fon’ in Penſien geſetzt, hätte, 
Frankfnet an der Ober‘; mb ertheilte daſelbſt mit raſtlo 
utiqkeit and. vielem Nutzen“danf der Königlichen Friedrichs⸗ 


oder reformirten Schäle woͤchentlich vier &Stungen-in den An⸗ 


fangsgrunden der babrällchen ,, arabiſcheti und anderu orienta⸗ 
kiſchen orachen unentgeldlichen unterricht.⸗ | 


v ER eben dieſem Monate wurden die ſruren Ahriverftirer 


ge welche auf Ben Grund des altge melnen Preußiſchen⸗ 
Bandrehte, jedoch mit ſorgfaͤltiger Ruͤckſicht auf das Lokale‘ - - 
der UMibderſitaͤt Frankfurt · abgeſaßt fi ind, uberr ie, Otudiren⸗ 


‚ben vontheil (3 Dos. in 4.) 


"def ıften Junius Vetrheidigte Sr: Zeincih, Aadwig 
Studer; aus Schwedt in ˖ der Neumark, unterm Vorſitze 


Dis: Hen. Prof. Deumers, pro ftipendus- Scheeneichianis 
er Ridplieiania, ſeine ſelbſſ verfertigee. Schrift: Diff. meo- 

— * qua biſtoriam Jeſu Chriſti a diſciplina religionis 
et theologiae chriftianae divelli arque jecerni, neque Se, 
| beri peque licere oftenditur, (2 Bog. in 4). 


. Den saften Junins wurde für Ken. therodor alte on 
fins, Lehrer am Friedrichswerderiſchen Gymnaſium, und 


Mitherausgeber der Brandenburgiſchen Dentwürdigkeiten, 

das Diplom als Doctor. der Philoſophie und Magifter. der 

fregen Künfte ausgefertigt, nachdem er der philoſophiſchen 
(8) 3 Saul 


⸗ \ 


... Wr , 
20.. > E 


u | - 5 | Eu - | 
Bayulckt fine fueymärhigen Hınarfucdiungeneiniger-Bes 
er  \; 


u genſtaͤnde der Religion eingefendet hatte... + 


= Den iſten Julius hielt der Ptof. ber Theologie, Sr. D. 
Dettmers/ als Reckor der —— Friedrichs⸗ 8der ve 
formirten Schule, die jaͤhrliche Rede zum Andenken ber Schul⸗ | 
flifrung , wozu er durch einen lateiniſchen Anſchlag eingeladen 
hatte. Cı Bog,). Die Rede ſelbſt andelts: De munee. 
fcholaflico, sam.gra moleftigum et:mileriarum,nube, ur 
vulgo credant, nan obdulle. 0. 
2, Den sten Auguſt erwarb +fih Nr. Felix Cudewig 
layer, aus Lüben in Schleim, die Doctotwürde in der 
Arzneywiſſenſchaft, nad Vertheidigung feiner Inaugural⸗ 


ſhhrift: de Metéoriſmp eiusque fpeciebus, praecipue cura 


ſubivncto febris tontinuae remittentis nervofae in fchola 
cliniea Vindobonenſi a fe obfekvarae et perfanatze hiſto- 
ria. (2 Dog. gr. 8:) ohne Präfes. | 
"Bleibe Würde erhielt ‚den ‚aafien Auguſt Hr. Serdk 
nand Gottl. Friedr. Klofe, aus Breslau, durch Verthet⸗ 
“ ‚Rigung ſeiner Streitſchrift: Bsofluviorum ſangainis patho- 
ldgia et therapia generalis.: (2 Dog. gr. s. 
> Den aſten September hielt der Kandidat der Arzuey⸗ 
wiſſenſchaft, Hr. Ernſt Auguſt Theodor Schulz, aus 
Eäftein , eine oͤffentliche Rede pro ſtipendio Werlieniano; 
fie handelte: de pſyehologiae ‚ad morbps curandos .ufu ne 
cefario, .. 
Den iſten October wurde Hrn. Job. Friedr. Siegen« 
meyer, aus Breslau, die Doctorwuͤrde der Philoſophie und 
Mediein ertheilt, nachdem er ohne, Vorſitz feine Analo&a ad 
morbum diabetem, (2 og, gr, 8.2 vertheidigt hatte. — 
VDen ı sten Detöber erhiele gleihe Würde :Hr. Moſes 
arkuſe, nis Hannover, welcher eine Gchriftt_de morbil- 
lorum vetorum:er fpuriorum Uifferentia x (es ng. gr. 2.) 
ohne Vorſitz wertheidigee.. 7 7.7 
Den isten November hieſten die Herren Auguſt Wil- 
belm Bracht, aus der Mittelmark, und Jobann Ernſt 
Seller, aus Schleſien, beyde der Gottesgel. Befliſſene, oͤf⸗ 
fentliche Reden; pro ſtipendio Werlieniano, wozu Hr. Prof, 
Schneider duch einen aewoͤhnichen Auſchlag einlud. 


Den 


* 


R . Den 28ſten November | bradıte :9..306. Rob; rang: 
anzig, feine. mediciniihe Probeſchrift: geueraliora de’ 


japnvicae medicinae ula maxirme. im mörbis acatis, (12° 
88. gr. 8.3 ohne Pröfes, aufs Katheder, und erhielt hier⸗ 








uf die medicinifche und chirutgiſche Doctorwuͤde. "1. 
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+ Die NMinbergiſche Geſellſchaft zur Beförderung” | 
‚Der wetsrländifchen Indufitie, hat-Eürzlic eine Trace‘ 
richt über Die in den Jahren 1795 und 1796 von ihr unters; 
nommenen Verhandlungen bekannt gemacht. Als Einlei⸗ 
tung ſchickt ſie die Entſchuldigung voraus, daß nur die Kuͤrze 
der Zeit ihrer Exiſtenz, ihr ſehr eingeſchraͤnkter Wuͤrkungskreis, 
amd die jchige bedraͤrggte Lage der Stadt, die Schuld trage, 
daß fie.micht ausgezeichnetere und mehr. ins. Örofe gehende, . 
Handlungen. votlegen oͤnne, da ſowohl der. beſte Wille hier⸗ 
zu, als unverminderter Fleiß ſich inz ihr, ſtets lebendig erhal⸗ 
ten habe. —Einetr der wichtigſten Gegenſtaͤnde für die Ber, 
mwuͤhungen dieler Geſeliſchaft war Erzlehung und Bildung 
der Jugend beyderley Geſchlechts zur. nöthigen Geſchicklich⸗ 
„ beit und Fertigkeit im Buͤrgerſteige. Sie widmete daher ei⸗ 
nem ihter erſten: Juſtitute — Der im Jahre793 ange 
legten Induſtreſchale fuͤr Maͤdchen — alle Aufmerk⸗ 
ſomkeit. und Scagfalt, und. fie hatte das. Vergnügen, ihre, 
: Hoffnungen .erfüße, und ſchon im zweyten, Jahre die Indo— 
Aguz und Traͤgheit, diefe-Feindinnen der Induſtrie — wuͤrk⸗ 
füm vermindert zů fehen. Die Zahl. der Schülerinnen hat 
AG um den Dritecheil vermehre, die vorzuͤhlich ſteißigen 
Eonnten mit den Früchten ihrer eigenen Arbeit, als Prämien - 
belohnt werden; und noch immer blieb ein anfehnticher Bor⸗ 
rath von verfertigten Sprümpfen, Hemden und Schützen, 
debgleichen von. geiponnenem Garn und: Paumwolle übrig, 
welches alles auf. Rechnang und zu mehrerer Verbreitung die⸗ 
fer Anſtalt, theils weiter verarbeitet, -theils verkauft wurde. 
— ‚Daß auch andre Mitbuͤrger, außer der Gefellichaft, den 
Nutzen diefes Inſtituts anerkannten, bezeugt ein Legat von. 
350 Sulden, das ihm von einer Wohlthaͤterinn vermacht 
wide. — Die Anlegung ähnlicher Iydufir ieſchulen fuͤr 
Bnaben fand bis jetzt mehrere Schwierigkeiten. Es laffen 
ſich zwar verſchiebene Arbeiten und Veſchaͤfftigungen denten, 
(B) 4 ori, 
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moeinne-Rnaben, twährend.der CGchulgelt unterwiefen werden 
konnten; allein nicht “alle dergleichen Beſchaͤfftigungen laſſen 


"für die kuͤnftige bürgerliche Beſtimmung der Knaben' weſent⸗ 


liche Vortheile erwarten, worauf doch vorzüglich Hinſicht ges 


‚nommen werden muß, wenn dadurch der zweckmaͤßigen Bis 


S 


Geſellſchaft im ehe 1395 dieſen Gegenftand 
kuͤm in einer Preis 


dung künftiger geſchickter Künftfer und Profeſſioniſten gleich⸗ 


ſam in die Hand gearbeitet werden ſoll. Um daher auch die 
Vorſchlaͤge andrer pruͤſen und benutzen zu kͤnnen, legte die 

km Publ 
age vor, und fügte auf Die.iberle Beant⸗ 
wortung der Frage: Wie formen Knaben in Induſtvirſchn⸗ 
len am nüglichften beſchaͤfftigt werden ? einen Preis von ‚so 
&ulden, Unter neun eingegangenen Schriften erhielt, nach 
dem Urtheile eines fremden Fompetenten Richtersder Aufı 


} 


ſatz, ‚welcher die Devife führte Via. brevis..per exempla, 


den. Pieis. Der Verf: deſſelben, Br. Büchner, Borfteher 


‚eines Erziehungsiſiſtituts zu Nuͤrnberg, ſchlaͤgt unter andern 


zweckmaͤßigen Beſchaͤfftigungen vornehmlich die Verfedtigung 


allerled Kleinigkeken und Spiekzeuge bon Holz vor, zu deren 


Bearbeitung keine ſonderliche Koͤrperkraft noͤthig ift, Die Teiche 


13 


gelehret wird , die ſie mit der Zeig als Hausvaͤter oder Hand⸗ 
werker im Großen noͤthig haben. Sie lernen dadurch nicht 


2 


ſo wie iht Koͤrper in geſunder Bewegung erhalten. 


"gehindert hätten. - - 


> Diele Vorſchlaͤge hat. die Geſellſchaft zurch ‚eine ‚eigene‘ 
Kemmittee pruͤfen laſſen. Wahrſcheinlich wäre auch die Er⸗ 
richtung 'eimer Knabeninduſtrioſchule bereits zur Würfe 
lichteit gediehen, tern ‚nicht, die Kriegsunruhen Alles, One 


abaefeist werden Fühneh,, wobey den Knaben. der Gebtauch 
der unentbehrlichſten Inſtrumente und Werkzuuge im_Kleiew 


nie ein richtiges Augenmaaß und eine leichte Handfertigkeit; 
fondern ihr Geiſt wird nüich in beſtaͤndiger Mufmerkfankeit 


ME der Erjieping befchäfftigtefich ferner die Gefelk 
ſchaft mie den Anſtalten, welche die Herbeyſchaffung, Zube 
reitung und Anwendung verſchiedener Naturprodukte zur Abs · 


ſicht haben, ohne welche die Induſtrie nicht gedeihen, kann. 
Dahin gehören insbeſondere die auf Landwirthſchaft und 


Gegenſtaͤnde. Schon im Jahre 1793 legte die Geſebſchaft 


daher den Publikum die Preisfrage vor: Ob und wie di 
Stablouͤtterung in der Nuͤrnbergiſchen Landſchaft allgeme 


- 
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J vaterlaͤndiſche Defonomte im Allgemeinen Bezug habenden 


De 


j " - " = Ya _ . 25. 
‚ober wenigſtens größtentheils einzuführen: noͤtbig und nuͤtzlich 
fen ? auf deren beſte Beantwortung 25 Ducaten geſetzt wur⸗ 
deri.” Keine von.den fünf eingefendeten Preisſchriften ents 
ſprach vollkommen dem Zwecke der Aufgabe." Andeflen hatten 
arwep derſelben fo eigenthuͤmliche Vorzuͤge, und jrde derſelben 
enthielt ſo viel zweckmaͤßiges, daß man fie beyde aller Beher⸗ 
zigung werth achtete, und die Geſellſchaft ſich Daher veraniaßt 
ſah, den: Dreis fo zu theilen, daß dem Verf. der einen, Hm 
Gmel, Mepyerepinipertsr zu Frankenberg bey -Uffenheim; 
zehn. Ducaten, dem Berf. der andern, Hrn. Medikus 
Mitglied der Koͤnigl. Preuß. Maͤrkiſchen Geſellſchaft jzu 
Potsdam, funfzehn Ducaten zugeſprochen wurden. Um nun 
den Inhalt beyder Schriften gemeinnuͤtziger und, für die was 
terlaͤndiſche Gegend anmengbarer zu machen, wird die Gen: ' 
ſellſchaft aus beyden einen / Iruchtbaren Auszug fertigen, und: 
was für das hieſige Lokal das nuͤtzlichſte und beſte iſt, in ein 
Ganzes bringen laſſee. - 
VEin andret hieher gehoͤriger Gegenſtand der geſellſchaftli⸗ 
chen Berathſchlagung war der Bopfenbau, der im Nuͤrm“ 
bergiſchen Gebiete ſehr ſtark betrieben wird, und deſſen Schaͤd⸗ 
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ſichkeit ein von einem Ungenannten eingegangener Auflag darı 


‚ zulegen ſuchte. Allein die Gründe für die Nützlichkeit dieſes 
Zweigs der Dekonpmie. wiſtden uͤberwiegend gefunden: und 
das naͤmliche gilt: von dem. Tabadsbau, welcher beſonders 
häufig um die Stadt herum getrieben. wird, ohne daß: vegs 
halb die; übrigen Geld» und Gartenfrüchte Nachtheil leiden. : 


Vorzüglich angefegentlich aber befchäfftigte fich die Ge⸗ 
I felfchaft mit Vetminderung des ‘Immer mehr und mehr eine 
< geißenden Holzmangels, befohders in Anſehung des Brenn⸗ 
holzes und des ſeit einigen Jahren immer höher ſteigenden 
Preiſes deſſelben. Um dieſem Uebel duch wuͤrkſame Mittel 
fuͤr wie Zukunft zu begegnen, glaubte die Geſellſchaft, daß 


-_ 


3) Verminderung der Holzeonfuntion, =) Vermehrung deg 


Nachwuchſes von Holz, und 3) Aufſindung andrer Brenn: - 
ſtoffe das mehreſte beytragen würden. Iu der erſtern Ruͤck⸗ 
- Sicht richtete ſie Daher ihre Aufmerkſamkeit auf alles, wag 
keit einigen Jahren ber Holzſparoͤfen von erfahrenen Dekor -- 
nomen geſchrieben worden iſt. Insbeſondere wählte fie bier: . 
Ian Gegenſtand zu einer Preisfrage, indem fie auf bie befle : - » 
Meantwortung der Braga: Welches in Ruͤckſicht auf Nuͤrnberg 
und ihre Landſchaft die würkfamften, ausführkarften untere 
ee nn (07 sin 
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giebigſten Mittel feyen, im Allgemeinen weniger Holz als 
bisher zu verbraudien ? und: wie die beſten hoizerſparenden 
Koch⸗ und Stubenoͤſen, auch Kochheerde, am wohlieiliten 
gebauet und eingerichtet werden Eonnten ? für das Jahr 2.797’ 
einen Preis von fünf und zwanzig Ducaten beſtimmte. Der 
Erfolg hievon iſt noch zu erwarten, _ . ..“ 


Was die Vermehrung des Holznachwuchſes ‚ber 
trifft: ſo fchtoß fih die Geſellſchaft in ihren Gefinnungen 
bierühet,, ganz an den Hrn. Hofr. Medicus zu Diannbeim: 
an, und richtete ihre Aufmerkſamkeit auf die Beförderung.ber 
Erzichung des unädyten Acacienbaumes : fo daß.nicht nur vor 
fhiedene Sieber der Geſellſchaft auf ihren Landgütern und 
in ihren: Gärten mit der Acacienſaat die erwuͤnſchteſten Ver -· 
füche machten, fonbern die Geſellſchaft nuch demjenigen Lands: 
manne oder Gaͤrtner, welcher nach der oͤffenetich dekaunt ges 
machten Vorſchrift und Behandlungsart, im Fruͤhjahre 1797- 
Acacienfanmen ausgeſaͤet, und davon bis.in den May 1798 
‚die mebreften jungen Staͤmme aufgezogen haben würde, Eine 
Praͤmie von fünf und, jmanzig Gulden, dem nächften nach, 
ihn aber eine. werhältnißmäßige, ‚geringere Belohnung aus⸗ 
ta. . a F 
. Bis indeſſen der beforderte Nachwuchs des Holzes die 
erwuͤnſchte Ausdehnung erreicht haben wird, tft es noͤthig, 
ab nach andern Brennſtoffen umzuſehen. Man hat, da ſich 
- in der GSegend von Nuͤrnberg Spuren von Steinkohlen fan⸗ 
- ben, daher mehrere Verſuche mit dem Erd, und Bergbobrer 
anftellen laflen ; allein ke verfprechen bis jegt wenige Ausbeu⸗ 
te... -— . Torf fand man zwar haufig; doc) muͤſſen erſt größes 
... xe Berfuche und genauere Prüfung zeigen, ob er in fo bes 
“ seächtlider Menge und von ſolcher Guͤte ſich antreffen laffe, 
daß er die, auf ſeine Gewinnung zu perwendenden Koſten bes 
lohnt. — re | BE Ä 
Weil hiernaͤchſt die Verarbeitung. der vorhandenen War | 
verialien und Naturprodukte ohne wuͤrklichen Kanſtfleiß und 
ahne Anwendung der erforderlichen Talente nicht Statt findet: 
fo hae die Geſellſchaft auch in diefer Ruͤckſicht alles gethan, 
a8 in ihrem Vermögen ſteht, um die Induſirie zu er 
muntern und zu beleben. Sie ordnete zu dem Ende eine 
eigne Kommitte an, deren vornehmſte Beihäfftigung dahin 
‚sehr, zu uterfuchen , ‚weiche Natur⸗ und Kuuſtprodukte vor 
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* Werfertigung burch Dffentlich zugefcherte: Belohnungen aufzus 
ungern „und wellhe Perſonen, Die ſich in ihrem Bache, be. 
reitsruͤhmlich ausgezeichnet haben, vor andern verdienen 


mochten, durch Prämien zu weiterm Fleiße angefeuere zu 
werden.˖ In, beyden hat die Geſellſhaft, mo-nicht“-vieles, 
. Dach: etwas gethan. Sie hat Bereits. theils ſolche Praͤmien 
usgetheilt, theils für die Zukunft ausgeſetzt. So erhielt dee. . 


hieſige kuͤnſtliche und fleißige Bürger und Seidenweber Säns, 


.. gar. r.beflen ausnehmende Geſchicklichkeit in Verfertigung allers- 


ley gebluͤmten md. agtupften Seidenflor und Gafına ſchon vors 
mals nach Berdienft öffentlich ‚gerugmt. wurde, wegen aber⸗ 
mals vorgelegter verſchiedener von ihm verfertigter Doug 


von halbſeidenen Zeugen, dergleichen hier noch nicht fabricirt 
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worden ſind, außer unverzinßlicher Geidunterſtuͤtzung, noch 
eine Belohnung von fünf und zwanzig Gulden. — Eine, 
&hntihre Belohnung von Einem Carolin erhielt, der hieſige 
Bürgeriund Guͤrtler, auch: Fingerhutmacher Hautſch we 
gen eines mit außerordentlicher Feinheit und gutem Geſchmack 


ausgearbeiteten Kunſtprodukts, welches in einer getriebenen, 


mic verſchiedenem Golde uͤberlegten, iin halberhabener Arbeit. 
eine Hirſchjagd vorſtellenden Kunpelſchließung beſtand, und 


als ein wahres Meiſterſtuͤck angeſehen werden kontte: u . 


Auch ein hofinungsvaller junger Kuͤnſtlet, Hr. Xoͤßler, wer 
cher ſich jegt anf Meilen befindet, um ſich in:der Maltrkunſt, 
durch Beſuchung auswärtige Kunſtſaͤle und berühmter Mate, 
firg zu vervollkommnen, erhielt nicht nur won der Geſellſchaft 
eine ihren Kraͤſten angemeſſene Unterſtuͤtzung zur Fortſetzung 
feiner Reife, ſondern and) wegen verfchiedener von ihm einge, 


R J £ ‘ . x J J Bu ‘ 
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andern ausgubshenfenn toͤchtern, im. zu deren Anban oder . 


ſchickten vorttefflichen Gemaͤlde, die er sheils nach Memmbrand, , 


theils nach eignen Erfindung verfertigt hatte, außer der vers 
Bieten Belohmung , mod; eine „Prämie von funfzig Gulden: 
—: in Anſehung künftiger Erzengnifle und Fabricate hat die 


Geſeſchaft ſchon im J. 1796 einen Preis von fünf und zwand 


zig Gulden, auf derr beften hier verfertigten Filzhut, weicher 
anıSeinbeit, innerer Güte, Farbe und Dauerhaftigkeit Neun 
Guſlden werth iſt, ausgeſetzt; allein⸗ unter den vorgelegten, 
son drey hieſigen Hutmachern fabricirten Huͤten, fo fein und 


gut ſte auch waren, erreichte keiner jenen Werth, und bie 


ausgeſetzte Summe wurde daher unter die Drag: Verfertiger 


vertheilt, zur Erlangung der Prämie ſelbſt aber noch eine Zeit 
von einen halben Jahre offen gelaffen. ch Zei 
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' 3° Yuper biefem wendet die Geſellſchuft Alles ar; was In. 
- .. Ibeen Kräften fieht, um dag Nachdenken der Maunufakturi⸗ 
ſlen zu erwecken, ihren Fleiß zu beleben, Nachelferung unter” 
ihnen hervorzubringen, und ſie in ſteter Wuͤrkſamkeit zu er⸗ 
. Batten. Sie unterſtuͤtzt gerne jeden: fleißigen und geſchickten 
Arbeiter, der bemuͤht it, Manuſakturen, deron Fabricate 
‚man ſonſt nur von außen bezög, bier in gleicher Guͤte und: 
um oleiche Preife zu verfentigen. Dieſes iſt unter. andern in: 
| Anfehung der Verfetrigung von Sad. und. Seldfpicegeln ! 
“mit fo gutem Erfolge geſchehen / daß fid, Bereits‘ miehrere: hieſt⸗ 
ge Perſonen mit dieſem Fabricate nähren kͤnnen. In Anſe⸗! 
hung einer Glanzhandſchuhfabrik aber hat man zwar bie 
Moͤglichkeit ihrer Verfertigung erwieſen; allein: dieſe ins 
Eroße zu treiben, und die dabey eintretenden: Schwierigkei⸗ 
ten zu ‚heben, wuͤrde weit mehr erforbett werden,’ algder zu 
hoffende Vortheil austräge. io in 
| 8 a En a ee >, 
Cie’ Mangel , der bey mehreren Veranlaſſungen fehr fuͤhl⸗ 
Bar wurde, war ein geſchickter Vieharzt. Diefen dem: 
Otaate zu verſchaffen, machte daher die Geſellſchaft zu ciner 
ihrer eruſtlichſten Bemühungen; und es glückte ihr auch, ei⸗ 
nen geſchickten und talentvollen jungen Buͤrger, den Sohn 
des verſtorbenen Gen. Apothekers Steding, kennen zu lernen, 
welcher die erforderliche Faͤhigkeit und Vorkiede für dieſes 
Fach der Heilkunde boſitzt, und Daher, nach ber mit ihm vorn 
genpmenen fehr vortheilhaft ausgefallenen Pruͤſung ſeiner 
Einſichten durch zwey gelehrte Aerzte, allerdings anfgemun⸗ 
tyrt zu werden verdiente, dieſer Wiſſenſchaft ſith ganz zu wid⸗ 
niien, nad. die tveitere Ausbildung auf iiniverfitäten zu ſuchen, 
7, wog ihm eine jaͤhrliche, beit Kräften der Gefellſchaft ange 
weſſene Unterſtuͤtzung verroilliat, und die beſten Entpfehluns , - 
gen an einige Erefutoren gefifterer Stipendien zugeſichere 
wurde: fo dag er num bereit iſt, ſobald es die Umſtaͤnde zu⸗ 
_/ jefen, dem gewählten Wege zu folgen. — Nicht minder 
etzte die Geſellſchaft eine: Kommitte nieder, um zu Mer ⸗· 
gien, auf welchen Wege man am leichteſten zu der Erreichung | 
des Ziels, einige faͤhige Fünglinge zu guten Chirurgen 
\ Bilden ku belfen, gearigen Fonne? Das NReſultat der dieß⸗ 
falſigen Berathſchlagungen, und der Erfolg, werden kuͤnftig 
ben · Publikum vorgelegt werden. 
— ER nen Den 
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: die Sefellfchaft gleichfalls, als die gefährlidiiien Hinderniſſe | . 
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Ren ͤberhandnehmenden Lupus and mehrere chabliche 
WMißbraͤuche ſawohl, ale die niederſchlagende Duͤrftigkeit ib 


‚Armuth; manchezidgeichietten Koͤnſtier und Handwerker, ſah 
‚Der Befſrderung und Erreichung ihres Zwecks an. Wenn 


ſie daher auch dieſe zu entfernen ſich bemühte: fo rechnere ſie 


doch keinesweges zu dieſen Uebeln Den Aufwand, welchen 


die Vornehmen und Reichen aus Prachtliebe, oder zu ihrem 


J 
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BVergnuͤgen und. Bequemlichkeit, oder. um müßige. Hände zu F 


beſchaͤfftigen, und ihr Geld in Umlauf zu bringen, machen, 


uindem dieſer mehr ein Mefbrderungsmittel,- als ein Hinder⸗ 


miß der Induſtrie iſt. Unter dem Luxus, welchen fie- für 
ſchaͤdlich Hält, verſteht fie vielmehe die uͤbertriebene und durch 
‚Sir. Gewohnheit für nothwendig angelehene Anhänglichkeit an 
‚nicht.allein laͤſtige, ſandern auch' durch Zeit- und Gelbverfplite 
texung würflich fhädliche. Gehräuche und Veranlaſſungen zu | 


. ‚Ausgaben, die den Vermoͤgensbeſtand Überfteigen, und daher 


den Ruin der minder ‚wohlhabenden Familien unausbleiblich 


nach fih ziehen müffen. . Ohne. daß hierbey die Geſellſchaft 


ſich in die .Sefchäffte dev Poltzeyauffüche mifchen will, gedenit 
‚fie nur theils durch dringende Worftellimgen bi? Obrigkeit auf 


‚Mitbürger durch eignes Beyſpiel aufzumuntern, vaterlaͤndi⸗ 
ſche Produtte und Erzeugniſſe den auswaͤrtigen Moden vor⸗ 
huziehen, und auf jeden Aufwand Verzicht zu thun, der id 
ten Verinoͤgenskraͤften nicht augemeſſen if, Sie faßte baben 
vor. der Hand nur den Tlürnbergifchen Larus ins. Auge, 
und feste, um dieſerhalb zweckmaͤßige Vorſchlaͤge auszumit | 
teln, eine eigne Kommittee nieder. Vorzuͤglich ſoll Diefe auf 


"Mittel denken, wie dem übertriebenen and immer verderblir' 
. Hei werdenden Aufwande der weiblichen Dienftbothen am. 
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* «ficherften - Einhalt gethan werden Ende? Cine unbekannte. 


MPatriotinn that in einem eingeſchickten Öurchdachten, Aufſatze _ 
wer Vorſchlag/ daß fich eine Anzahl Frauen gerneinfchaftlih oo. 
-entichließen möchten, über die Aufführung ihrer Dienſtbothen 
Pen machen, ‚und durch Beytraͤge een: Fond yılamılrene 

ubringen ‚aus welchen das treue und folgfame Mädchen, 
"weldjes eine beftinimte Anzahl Jahre in Einem Dienfte, zuß 
Zufrjedenheit der Herrfchaft, ausgehalten hat, ein angemefs 
tFenes Geſchenk zu feinem künftigen Haushalte empfangen 
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Die erforderlichen Anſtalten aufmerkſam au machen, theils ihe 
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ie Erleichtetung der traurigen Lage ber durch Mangel 
In den Fortſchritten ihres Gewerbes geſtoͤrten Kuͤnſtier und 
Handwerker, bat: die Sefelifiyaft eine Keſhe und Unter⸗ 
ſfiutzungskaſſe errichtet, (ſ. unſre Nachrichten 1796, S. 
195.,) die von dem Publikum beträchtlich unterſtuͤtzt worden 
ift , und weicher viele nothleidenden Profefioniften, die fchon 
am Rande des’ Verderbens finden, ihre Rettung und die 


- Erweiterung ihres Würkungefeeifes und Serftellung ihres 


Wohlftandes verdanden, -Undankbare Theilnehmer jener Un⸗ 
terftüugungen hat zwar die Sfellfchaft auch aufzuweiſen; ins 
deſſen find fie nur als Ausnahmen von der Regel anzufehen, 
Seit der vierjährigen Dauer diefer Kaſſe hat diefelbe an 190 
Sülfsbedärftige Profeffioniften bereits uͤber 3500 Gulden, 
welche Summen theils an Ruͤckzahlungen, Theils an neum 
Beytraͤgen eingegangen ſind, unverzinflich ausgeliehen. — 


Auch von einer andeon Seite: glaubte die Geſellſchaft einwuͤr. 


ken zu muͤſſen — naͤmlich von Seiten der uͤberhandnehmen⸗ 
‚den Theurung aller nothwendigſten und unentbehrlichſten Le⸗ 
benshbeduͤrfniſſe — zu welchem Ende fie eine eigne Kommit⸗ 
tee anordnete, deren Vorſchlaͤge fie präfen, und, wenn fie 
anwendbar, fcheinen, der Obrigkeit zur Realiſirung vorlegen 
wollte. Bis jetzt hat fich die Errichtung eines Getraidema, 
gazins und.die Anlegung eines allgemeinen: Holzmaga⸗ 


Zins, melde hierbey in Antrag famen, noch nicht ausfuͤh⸗ 


ren laſſen. Vielleicht wird dieß bey einer guͤnſtigern Zukunft 
möglich. . . , “ a or ‘ 


um endlich auch der Einrichtung der Geſellſchaft ſelbſt 


die möglichfte Volkomntensit zu geben, und die fiherken 


Mittel zur Erreichung. des Zwecks derfelben aufzufinden , be⸗ 
ſchaͤfftigte fich eine hierzu befonders beſtimmte ‚Kommittee, in 
Werbindung mit dem Geſellſchaftsdirectorium, mit der Aes 
viſihon des Plans und der Geſetze der Geſellſchaft. 
Die Refultate diefer Unterſuchungen werden Fünftig, vorge 
legt werden. Ä = J 


Die technologiſche Bibliothek und Kunſtſamm⸗ 


? 


lung der Geſellſchaft hat neuerlich manchen ſehr Ihnen Dep 


trag und Zuwachs erhalten. ..... 
Vot zuͤglich von der Aufklaͤrung des politſchen Himmelt 
verſpricht die Geſellſchaft ſich neue heitere Ausſichten ht 


/ 
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ärgere Verfolgung ihtes Zwecks, und für. dig Erweiterung 


ihrer Unternehmungen. Welcher veuiſche Vuͤrger wird u | 


In. diefe Wuͤnſche mit einftimmen?. 
—*X 335 ı \ . ‘ N . . Eu u a 
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Der Auefheftichen rademie wörlicher yolkfens 
febafıen zu Erfurt wurde von einem verdienftyollen Man 





ae, der nicht genannt feyh will, der Wunſch mitgetheilt, “ 


potsende Frage beantwortet zu fegen: | 


—8 30 es noihwendig und iſt es möglich, beyde Thei. 
le der Heilkunſt, die Medicin und die Chirurgie, 
ſowobl in ibree Erlernung, als in ibrer Aus. 
übung, zu vereinigen? Welches waren die Urs 
fachen ihrer Trennung, und welches find ‚die 
Mittel ihrer Miedervereinigung ? > 


Der Preis; welcher auf die beſte Beantwortung dieſer Frage 


beſtimmt iſt, beſteht in zwanzig Ducaten, und die Akade⸗ 


mie ſordert alle Maͤnner, welche an jener Unterfuchung- Aus 
theil nehmen sollen, jedoch mit Ausſchluß ißrer. anweſenden 


Mitglieder, auf, vor Ablauf des Februars 1798 ihre Auf⸗ 


— 


ſagtzoͤ in der gewoͤhnlichen Art an den-beftändtgen Sectetair 


der Akademie, Hru. Prof. Bollermann, voſtfrey einzuſen⸗ 
den. Einen Monat nach dieſem Termin wird das Urtheil 


brkannt gemacht werden. 


* 4; 


— Kleine Schriften. 


| "Deesden. Am trten Septerhber 1797. bielt der Sr... 
Drofeller Pöliz eine öffentliche Rede in der churfürftlichen: 


\ 


Nitterakademie aflhier, die nachher unter dem Titel: Da/s 
durch eine wauorbereitete Aufklärung und durch die 


» Verbreitung neuer und ungewöhnlicher Meinungen unter 


den ver[chiedenen Volkskla /en mehr ge/chadet als genützt 
werde, eine. Rede - — 38. ı Bog., gedryckt worden iſt. 
Die Saͤtze, auf melde die hier vorgetragene Behauptung 


fih ſtuͤtzt, werden mit Dentlichkeit und Eifer gegen den ' 
Ä Wiptsang einer: gusen Sache aegeſührt, und beltcher „u J 


. 


‘ / 

323 a — - Bu - 
ber Haepeſache in folgenden: Es mangele den meiſten Auf 

ärern ſelbſt noch an der gehörigen Bildung und Reife; 
wenn den Unvorbereiteten und Unwiſſenden das geraubt wirb, 
was bisher ihre Zufriedenheit begruͤndete, ohne ihnen, nach 
dem Grade ihrer Bildung, einen Etſatz dafür geben zu Eom 
nen : fo wird das figtliche Verderben mehr befürdert, ale ihm 
gewehrt.Eben Diele Folge mache aber bey vielen, uͤdrigens 
zechtihaffenen Männern, die Sache der Xufflärung ſelbſt 
verdaͤchtig, und fie geben das Jnutereſſe dafür auf. Lieben 
- haupt ift das Menſchengeſchlecht nur eines. ſtufenweiſen at 
ſchritts vom Schlechtern zum Beſſern fähig, und vorzügli 
die auffeimende Generation ift es, bey welcher der Anfang 
- gemacht werden muß, ‚fie durch Auſtiaruns dem Biete ihrer 
Deſtimmung naher zu. bringen. 





J Vorbeſſerungen 


"Sin zaflen Bande der R. 45. Bibl. Et. 2. ©. 567. 
& 4. im Titel, ſtatt: Ulm; Stettin, leſe man: Ulm, dep 
tettin. Non 


Im Sntellig. De zu dieſer Sihl. Hr. so.u. J. 1297. | 


©. 403. 8.3. in die e Erſcheimng ds Buqh⸗ 1198. ſt. 7 T u 
wu leſen. 
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8 [m 12, November‘ gieng ber, geheime Kriegsrath und Dite⸗ 
oviolminiſter am Niederſaͤchſiſchen Kreiſe, Herr don RXeden, 


‘ats Churbraunſchweia · Bremiſcher Subdelegatus zum Reihe 


Miedens » Congreß nach Raſtadt; mitſterweile iſt der Hr. ges 
‚I Beime Sanzleyauditor und Regationsfekretär Wackerbagen 


oben: der Kldesheimilhen kreisſtaͤndiſchen Verſammlung als, 


.- Charge d’aflaire legitimiret. —— 
Der De: geheime: Cangfenfetrenir und Meſident von 


Shyronezkopf in: Frankfurt. am Mayr, wird unter Bam 
BL „7. von. Reden als Legationsfekrerär im Raſtadt arbeiten... 
"5, Berlin: Am VBerllniſch Rbentiien Shinnafium-und 
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an der Berlinifchen Schule find durch die Todesfaͤlle der Her⸗ 


an Mlichelfen und Thieme. folgenbe Veraͤnderungen veran⸗ 

—8— worden. Die Herren Profeſſoren Spalding, Sifcjer 
"> nd Seidel find aſcendirt; der Conrector, Kr. Seidel, iff 
. ollaborator Schabe zum Subrector ernannt worden. Der 
. Bollaberntor, Hr. Hemdorf, IM zum Profeſſer, und Kr. 
iR öpke zum ordentlichen Lehret erwaͤblt worden. Auſſerdem 
tud die Herren Stein und Delbruͤck; welche, nebſt Hrn. 


= Röpte, Mitglitder des Seminkrsrfir gelchtte Schulen wa⸗ 


* zen, ale Collaberaroren angeſteinnn 
* n ut dir. r u EEE CE) yilıe 
re \ . j j | .. 
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Meuen aligemeinen deutſchen 


Be 
| 


ur 
! 
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7 Ra Ä 
| Wrede fund Desfefhr am Friedetch Sitem⸗ 

Gymme ſium und an ber Realſchuſe ernannt worden, 
\ Hr. Domkandidat Sriedrich Philipp Wihnfen hat 
die duch den Tod feines Waters erledigte Predigerftelle an | 
der Parochialfirche in Berlin am 6. Sept 1797 erhalten. 
18 na ‚kin hin hehtbuch fuͤr die Age | 


befan 
ee a nr 


pH es cä 14 e. 
127297. 


Dance 4 
2vBeorlin. Job, Chriſtoph Wilbelm von Sie, | 
heimer Legationsrath bey dem Kabinetsminiſterium md ge⸗ 
eimer Poſtrath, ſtarb am 8. October. Seine in die Juris⸗ 
prudenz und Steatswillenichaft einfhlagenden Schriften fünb, 
‚nach feiner Angabe, im zweyten Theile des neueſten gel, 
‘ ‚Berlins verzeichnet. 


= Sr, Berend Jakob von Arnim, 20h, Dber- Sinan- 
Kriegs⸗ und Domainenrath, ſtarb ae 15. Detober. Er ift | 

‚ ter gelehrten Welt durch numismatiſche Schriſten Dekan 
geworden. 


77 HD Fb. Chriſtian Anton: Cbeden, esfter ‚ins | 
Pic rate ſtaub am 21. Oetober, im.ssften Lebener 
jahre. Er iſt burch feine chirurgiſchen Schriften: bekannt, 
Sehe fur yelobenlin mufarfägee wurden find. - 
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Chronik deutſcher Untoerfitägen,. 
Greifswalde. Den 3, Min. 3.797 vertheidigte unter 
27 gm. Prof, Walleniua Borfige Ar Fab. Lundwall, aus 

“Oſtgothland, eine Streitſchrift: de Viltoribus ꝓraecis, 
”: Apelli.aequalibm, Park. I: (= Bog. 4) 


| Den 16. März Vertheihigg * Prof. Holten mit fels 
. wem“ Reſpondenten, Aal Bi om, and omeman 


— — — —— 


’ 
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1 





IN 
Bu N nn 


H. de: —— madico⸗ aliqugt angmles habanti., ” 
bus. Part. II. 10 ©. 4. 
> Den 7 —* vertheibigte St. Feldprediger m Sjß,' 
Berg mit feinem Ref onbentep, Hrn. Jacobfon, eine Abs 
Bandfung, unter bemtBleelsi re dögmiatis ehriftiani de 
Ade ſalotari. 29.4. 

Beym Antritte dei Rectorate hielt Hr. Pist. Kinten 
eine. Rede, de ingenio Medici, welche auf 5 Bogen — 
erſchienen iſt. 
Den 24. May: brachte. Hr. m. jöberg mit ‚Sem, 
Verggren, dus Bohas Als Reipondenten, tie Paxt. Ik: feier 
ner Hiſtoriae dogmatis chriftiani de hide Alatari, auf *: 
Be md ech u 


—* 
| Denri, Junius ortbeibinte Sr: gif: ee. 
mit feinem Relp., Hrn. Vierecm, aus Stockhdim⸗ Part. Un 
de Piltoribus Apelli aequalibus, 13 B. - °, . ’ 
Dreren 20. Junius verrheibigte Hr. Prof. Urägard mie: 
feinem Reſporidenten, Hra. uiding , ans Schonen, eine, 
Diff. philoſ. variorum de Deo Mauſim, Deut.. XI, 38:,:ex-. 
. bibens fententias, 2 ® 4. Der Herr Präfes verließ mit. 
dieſer Difpntasion, welche Die ‘1 20fte der unter ihm, gehaltenen 
war ie feines hohen Alters wegen, das Katheder. 
Den'i. Julius etlangte Hr. Pat; ——* aus Nierile, 
die Magiſterwuͤrde, durch Vertheidigung einet Diſputation/ 
unter dem Titel: Methodss Huddénii de,Maximis, er Mi- 
nimis cugs calculo fluxiomum coimparatz. (2B. ) wobey 
ds. Prof. Hulten den Vorſitz fuͤhrte. 
Den 7. Julius vertheidigte Hr. Prof. Walienius mie) 
Sin. Bergenbagen, als Görhlahb, als Refsonbenten, eine. 
Diff. erit, de Hexametro Epimenidis.. (29.). 

Den 8. Yulius difputirte Hr. M. Seigard, mie feinen 
Beuder, als. Refpond., de ortu et Alpoßtione Cerminum: 
Homerkorum, (44) | 
.Den 26. Sul, vertheidigte. unter Sen. Prof. ‚Chorilds 
Borfige, Hr. Wennerſten, aus Weſtgothland, zur. Erlan⸗ 
gung dee: Magiſterwuͤrde, eine Diſputation: Quis: vere ht J 

‚ eniditun? (2 B. 4) 
Den 10. Auguſt brachte Hr. Prof. Wallenius mit 
han. Bibisren aus Samen, ze Reſrondenten, die 
art. 


allet Miſſen ſdyↄaften in Ben.nöueen Zeiten, dennoch. die 
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Par. IN. DI; de Pißcribos graccis Aral eeieat 
613 9) auf das Katheder or J ar Er 
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MEVile Rouigliche Preufifdse Atademie er Kiffen. 
—* zu Berlis mathte unterm 23. September d. J- id 
nm Programme getan, ee Abhandlungen: üben die, 
von ihr vorgelegten Preisfragen ei es. und gekron man, 
ven. Marın, und was die Akabenie über Biekelken. geurcheilk, 


Die philologiſche Kaffe „hatte für. das. gJehr 1706 und, 

ferner. fie u zur die Prelofrage ansgeftelt: In zollchen \ 
MWiſſenſchaften und in weichen. Tbeilen. derfelben Ede 
nen, üngeachter der. Erweiterung und Berichtigung 





neueen ‚Lintionen. noch jetzt von der BZenntuiß and; 
biſtoriſchen Untorſuchung des. Zuſtands ver Wiſſen⸗ 
‚bey Dan Altern Vationen, Vortbeile ziehen, 
und. worinne beſtehen dieſe Voribeite? Unter den ein⸗ 
gelauſenen Abhandlungen befanden ſich zwey, welchen bie 
Atademie die Theilung des Preiſes unter ſich zuer kannte. 
Die erſte führte dus Motts: Vos exemplaria graeca nor, 
&urnä verlate "mind. verlape diamä, und als Wetfaflen 
nannte "Rh * in den berfiegeitem Zettel „Gr. Dietrich Tirder 
mann, furſtlich Heſſiſcher Zofrolh und Profeſſor der Philee 
ſophle zu Marbarge Die zweyte hatte die Deviſe: Non 
quis, ſed quid, m. Academis noſta quaeritor und be 
—— iſt a. D. Jeniſch, Prebigeꝛ bey der Nilciaitixcha 


ir oe in. | 
Die: bhoſttalſche Klat⸗ hatte fie 208. Jabr 1297 dk 
Frage aufgeakben: Von welcher Art find. Die. erdigen 
Beſtandebeile, vbeiche ınan Durch ide der cbemifchen 
dorgliederung in den verſchiedenen inländifchen Be ' 
traidearten finder? Treten Diefe in ſolche forin, mie 
man fie.ddein finder, oder: werden. fie durch die Les 
benskraft tınd durch Die Wirkung der Organe der Y& 
gerasion erzeugt? Die Alademie bat um beſtimmte Verf 
che hierüber, auf welche die Refultate gegruͤndet werben ſel⸗ 
‚ben; Sie echlel zweyh Abhandiungen, wovon eine untet aller 
Britt Wi ‚aber andy dem Derf. ter nsern-mit dem Motto 


N Fati tione 
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Ratisne/at axberrentia; memgelt en sänzläh ar den erforder, " 

» lichen chemiſchen Kenntniflen; „und er has daher die Sache, 

unter: riteta: ganz: falſchen Geſichtspunkte betraditet! Die. 
Wichtigkeit diefer. Unterſuchung veranlaßt die Akademie, jenes, 
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- Beage nochmals vorzulegen, und den MPreis von sa auf. soo, 


s 


und die erfor 


1. Junius 1799 aufgeſtellte Frage folgendes: Die wichtige“ 


veſtimmen, dieſer (Be 


langliche Meuſſe haben, dieſe Materie grundtich zu. bearbeiten, 


Inside fake, damit aud die Naturforſcher hin⸗ 


ſchehen muß, bis zum zus 1799 hinaus. 


Die mathematiſche Klaſſe ladet die Gelehrten, da bey" 


allen bisberizen Bemübungen Der größten Aftrono- . 


men, die Veränderung der Schiefe der Ekliptik zu 


lichen Verſuche anzuſtellen: fo ſetzt fie den: 
Zeiepunkt, in. welchem die Einſendung der Abhandlungen ger, . 


genftand noch fo mancher Broͤr 

" sterung and Auselnanderfeßung‘fäbig it, von neuem 
eih, ach damit zu. befchäftigen, und befiimmt der Leſten 
Schrift hieruͤber den Preis fünden 1. Junius 1798. 


ns 
+ 


Die philoſopbiſche Klaſſe ſagt über die von ihr für ben. 


- und zu aflen Zeiten aufgeworfene Frage über den Urſprung 


unferer Erkenntniſſe it in unfern Tagen leöhafter als jemals 


unnterſucht worden. Bey dem großen Antereife, welches fle 
Pr Bat, wäre es zu wuͤnſchen, daß die Beweiſe fuͤr und gegen; | 

zu dem Grade der, Vollkommendeit und Evidenz gebraht 
wuͤrden, der. die Phlloſophen in den Stand ſetzen koͤnnte, fiy 
über diefen Gegenftand zu vereinigen? ohne in einen Synkre⸗ Ay 


riſmus zu verfallen, der, indem er Gleichgüftigteit ‚hervard . 
Bringt, für den Fortgang der Phlloſophie unfruchrbar Bleibe, 


Die koͤnigliche Akademie ber Wiffenfchaften iſt nicht der Vieh 


nung derer, welche es als mathematifch erwieſen anfehen, Daß 


N 


es reine Tubjektive Worftellungen gebe; fie if vielmehr über) 


nicht an ſtarken Gründen. für ben allgemeinen empiriſchen 
Urfprung aller unferer Erkenntniſſe fehle, die nur bis jetzt 


weich bis Jegt noch nicht befriedigt geantwortet ift, und d 
e 


vielieicht noch nicht in iihr yarzes Licht geſtellt worden ſind. 
Sie wuͤnſcht, zur Aufklärung dieſer Sache alles beyzutragen; 


— 


Eid macht baher filgerive Proisſrage bekannt: Auf eine une - 


widerteglidhe Art den Urſprung unſrer Erkenntniſſp 


zu zeigen, entwedsg indem ganz neue Bewriſe gegeben, | 


= zeugt, daß weſentliche Gegengründe vorbanden find, auf . 


! 


: 8der Die fchon geführten Beweiſe in ein neues Richt. 


ur | 


gs“ 


geſtellt, und aufſer allem fersern Zweifel geſetzt weß⸗ 
mn 3 ‚den. - 
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den. Dar beſten Abhanblang über dieſen und den mathema⸗ 


! 
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tiſchen Senenftand werden so Dufaten beſtimmt. 


Alle Gelehrten, auffer den gewoͤhnlichen Mitgliedern der - 


Aeademie, werden zur Bearbeitung und. Beantwortuug der - 
vorſtehenden Tragen eingeladen, ‚und haͤben ihre in franzöfie; 


u 


cher, deutſcher oder lateinifeher Sprache verfaßten Abhand⸗ 


fi 
tungen, leſerlich gefehrieben, an den beftändigen Sekretär der 


Akademie, und ziwar vor dem 1. Yunlus 1702 und 1799,; - 


einzufenden. Nah Verlauf diefes Zeitraums wird keine, 


‚unter toelchem Vorwande es auch fen, tariter angenommen. 


\. 


1 


bie Poſtaͤmter und Buchhandlungen, Subſcription zu ſamm⸗ 


“mie alſo dieſelben leſerli 


BE * 


B uͤſnch eer an je igen: } 


&Sübferiptionsanseige. Sollte ſich eine hinreichende 
Anzahl von Beförderern finden: fo werde ich eine Geſchichte 
Bes Hochſtifts Lübee und der Reſidenz Eutin in zwey Bänden, 
ar. 8: drucken laffen. - Bis zu Ende Januars 1798 ſteht die 
Unterzeichnung. auf den ıflen Band mit 4 ME. Schlesw. 
Hollſt. Courant, ober ı und halb Rthlr. Gold, den Louisd'or 
gu s Rthlr. offen. Ich erfuche, alle Freunde der Geſchichte, 


len. Ber ſich danıit bemüht, erhält auf zehn Sremplate ı,' 
und auf fünf und zwanzig 3 Freyexemplare. Die Namen, 
Der. Beförderer werden. vi Werke vorgedrinkts ich erbitte, 
gefchrieben, gegen Ausgang bes. 

Zermins, in poſtfreyen Briefen. Eben fo kann man fich 
uch an das Eutiniihe Poſtamt, die Bohnſche Buchhandlung 

n Hamburg und Kiel, fo wie. an. bie Böhnfhe Buchhandlung 


in Lübeck, wenden, welche bie. Auftraͤge befördern werden. 


Eutin, im Nov. 1797... 


\ 


3 Miert, Hoſprediger. 


1 





In allen Buchhandlungen « folgendes in dem jetzigen 


Zeitpunkte merkwuͤrdige Buch gu haben: Italien .umb die 
kaiſerlichen Staaten, insbeſondere Wiege Zu mehrerer Auf⸗ 


klaͤrung einiger rechtlichen und politifchen Verhaͤltniſſe, des 
3J. A. € Seidenfider. "Berlin, bey Fr. Nicolai. 2a 


4A 


* 


“ 


\ u ‚in Keipzig. Michaelmeſſe 1797. u 
. Deser, 9, 3.6, Mufeum für Prediger. ifter Band, ates 
Stůüd, gr. 8, 18 St. 
Deffen Geſchichie der umzi in Predigten, u. ſ. w. ı7 Band, 
ates Heft, gu. 3. , ı2 Gr. 


. \ 
\ „Pilberbuch, bifterifhen, für bie Jugend; 2te8 Bändchen, mie 
4 Kupfern von ‚Mettenleiter, „u. ſ. w. 8. gebunden. Ä 


F Seht. 22 Sr. | 
Auch unter dem Titel Yo: 
Geſchichte der Deuefchen für die Jugend, ates unbe, 


ohne Rufe. 8. 16 Or. 


J m Er 
ur Aev⸗ Verlagabuůcher von Siegfried Lebrecht Crofine \ 


Sandbuch/ eregetifäen, des Neuen Teſtaments 3 rote Sta | 


gr. 8. 
Daffelben 16 und ats Srüd, Dritte ganz umgearbeitete 
Ausgabe, gr. 8, 


*; Hofimanni, G. F. lantae "ichenofe delineatae et defcti- 
ta, Vol, Ill. Faſe. 11, e. fig. coloratis, fol. 3 Rthlr. 


a Gr. 
gorind für das Forſt⸗ und Sagdwefen; ter. Band ıfe 
Hälfte, gr. 8: 16 Sr. 
‚Schrader, M. Gottfr. Leop. elementariſches keſebuch fuͤr 


Kinder, die ſchon im ABC Buche leſen gelernt haben; 


2tes DMaͤndchen 8. 8 Kr. 


und Apotheker; ster Band iſtes Stuck 8. 16 
Vaters, J. G. hebraͤiſche Sprachlehre, gr. 8. Reh. ar. 
" Werdermann, J. C. &-Einteitung in das gemeine Recht nu 

bonigl. Pro, Grantınz ater Band, gr. ir 2 Reh. 
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. ‚So. chen if. en and in allen Wihimur 
| zu haben: “ 


Blätter aus Dem Archio der -Tolerans und "Ins 
eoleranz. Ein frevwilliger: Beytrag zum Archiv 
rung. 8. 1797: 1 Rthlr a eo 


gyhalt: I. AftenmäßigeeZufahnmenhang wiehrerer * 
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Conſi orlum fur. detgebrachte the ote giſche Lehrmeinangen 


ngen TR 

Gebräuche, nebſt ungedruckten Verhandlungen . über Dr. 
urfebufches und anderer Fehde wegen der Braunſchweigi⸗ 
Ffähen Agende. Fortſetzung ven Nr. I. der erſten, Lirferuisg: 
31. Hierarchiſche Violation der Teſtamente und Pimmberumn 
des gelehrten Nachlaſſes Muͤrzburgiſchet Geiſtlichen. BL 
Neues Wunderbild zu Würzburg. IV. Matia zu Woͤrz⸗ 
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. "burg, fo tramsportabel als Paria zu Loretto. V. Berfels 


yung Altereti Jeſuiten gegen neuere, in der Entlaſſungsge⸗ 
B. des Bart: Sailors und Pre "VE. Kants Reli⸗ 
gion innerhalb den Grenzen der Bernunfts Fein Collegienbuch. 
“VIE Der alte undzder neue Bifchoſpſtab. VI Warum 
Igraͤuzt Toleranz gegen Sektenjuden, fisch nahe an Intole⸗ 
"ganz IX. Die Verpflichtung der’ Schulhalter in Chatſoch⸗ 
fen auf Lutheri Katechismum mnd die Ausgeb Conf. Mit 


Anmerkungen. X: Geſchichte der gerichtlichen Inquifitlon 


gegen den Wertheimiſchen Bibeluͤberſetzer, qus: umedructen 


iiekunden. XI. Religiorisprogeß des Dredigers 3. I. Mh 
Tu Ritroithetstvicn im’ Magdeburgiſchen. : KH DR. Faden 
- tein. XIIE 3.8 Ewald. contra J. J. Stolz, jum Drits 


en mom ot ® 
7 = Weifchiedene. in der. erſten Ahthellung ver Schloſſer⸗ 
_ 3 fcben Ueberſetzung ber Politik des Atiſtoteles eitgefchlichene 


. "Renz and Choffemtlich) legtenmtal. 


oh "en ger dein Autöpbeadares, 1.-Außühheidnten, in 
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„Druckfehler werden am Schluffe des Werks, dar nächfte Oſter⸗ 


z.meffe unfeblbar folgt „ angezeigt iwerdeitz' inzwiſchen ind fol⸗ 
7.5 Tgenge vorläufig zu bemerken: . nl m 
2 Eier 


eilead.ü. art Koͤrperwahl LRbrper wahr. 
396 hatt Geldes 1. Soldes. mit. 
u 70 — 16 ſtatt 60,060, 1.1%5,000. . 2.7 
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— 14 ſtatt Eubolus ein. General pm _ 


..  .@engal unter dem Eubolus — 
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De als Dichter befannte Reichsgzaf Friedrich Kropsid 
- Don Stollberg, welcher ale Für ich ⸗ OldenBurgifcher und 
druͤrſtbiſeich ehbedi er Sefandtet an. den Kaiſerlichen Rufe 
fͤſchen Hof, den der Thronbefteigung des jetzigen Kaiſers, abges 

> fie w worden war, seit bey feiner Abſchiedsaudienz den 
Aiexander⸗ Newsky Orden, neb anſehnlichen Geſchenken. 

Hr. Coadjutor Karl Freyberr von Dablberg zu Er⸗ 
ir iſt zum Veompropſt des omkapitels au Waͤrzenrg 8 
'. Noählt worden. —J 


Bon dem Thurfduſten zu Main) winde der de: Pike 


ga dem Perersberge Placidus I; (Muth), O. und 
RB Thevlogie zu Erfurt, zutn wirklichen geſſtlichen 
anne, 
ie Herr Beigrath· D Alexander Nitoiatr Sheet! 
N Golem feiner gelehrten Reife nad) Englahd, ven der zu 
Saiferlichen Akademie der‘ Wiſſenſchaften zu Perercburg ; 
Torreſpondenten, und von der pharmacreuthſchen Aida 
Au Maris, und der Ehurfürftt. Saͤchſiſchen Pesnontifhen ei 
rietat u Leipzig, — Ehrenmitaliede A worden; - "” 
em Sen Beörg Henrici ha Orplar, ei 
vdurch he Schriften ruͤhmlich befanm — 
Seseheilte Die —— garukſt in ae. aus eine 
i Vezuns wi de. a 
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am Saichia Rai a Frankfurt ar am Day ı der. Se⸗ 
_ — Hieronymus Peter Schlaſſer, als juriſtiſchez 
Ggqriſtft ——e A Diät berahut; 63 Zahre alte 


Am, 5. stehe —5 — SE Prfeufer, 


£ Artyivar, Ver⸗ 
Be: am sn Schriften. 


er Ans. November zu Meiningen der — Saͤchſ. 


Leibmed erſt vſttns 

2 "oben n —S ——— * * ahte, — Kahl 
Anz Toni. in Drkniken —— —— | 
Am 'ıs. anime 3 zu Elſenach Hr. Jobann phitipp 
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Eine „Desäns heheim⸗ Rech Erman eh zur Io 
Befeyer * Edele de charire — Shift auf 78 Sech 
im in * druckem die den Titel führt 1’ Mémoire hiſtoriquæ 
zen le ie de: <ippiante : ans de ia fondation de Pecole- . 
Beats 8.58, Senf 1757. Die, bier erÄhtte Anftale 
Mi die: Armern “Kinder. der Franzöfifchen Nation wurde am 
ne Sept. 1747 an Berlin eingrwoiht. Der Verf. giebt ' 
jcht von den. mannichfaltigen MWerändetungen, die mid 
Ahr Veit‘ Diefeg. Reiz; nongefaflen find, «Cs-täbe:fich vorzüglich 
auf. die Wohlthaten und Unterflügungen ein, KR ihr vom, | 
geniglichen- Haufe und färftlichen. Herſonen ſowohl, als 
—* ee zu Theil gew — F A in ein 
onders merkwuͤrdiger eitpuntt r1765 . 
4 wo Rn geur Dian Mm —— —— beite bac j 
8 die Zoglinge beyderley Geſchlechts; lie en in dem 
Vvormaligen Haufe if ber Jägerfträße; ‚ep elite 
‚in A Gebäude in der Kite, das au diefem — 
wurrs vr 
Fk — u om — 
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ic Biden Sen: ‚geb; OR, ah is, Det» 
Pad. Or "franz, Kirche aicher gehaltenen Rede cingeweihet 
re: Geit i270 elite Pflanſchuſce fuͤr⸗Cantoren ud 
Shüffchrer, mit der Eleie de ehärite verbunden iverben. 
er. Ben’ Vermaͤchtniſſen und juͤhrlichen gewiſſen Beytraͤgen, 
. der Inf gufließen imnd Ar Gute gekommeli fin, finder 
man hier auch eins: Tabelle, ivorin die Siuſmme der! in den 
Kirchen der franzoͤſtſchen Colonie eingeſammleten Gelder nam⸗ 
daft —7 wirde witd nämlich jaͤhrlich Tele 1 748 eirie \ 
Eanrete für digfe Anſtalt Zemacht. Jin Jahre 1797 kamen 
dubey gLEONLÄNT. Sr IF Pf.ein, imb die Totalſumme & die⸗ 
fer Einnihmen in Din Kichen. von FTIR bis‘ 1797 beträ t 
23,455 Kehle, va Bes sp. * Se dar daten” Jeitraume find 
aß eis — *— an Sohnen und Tbchtern mit: Site 
vBogriff det Glieder des erwaͤduten Seminars aufgenommen 
woͤrden Das. Perſonnle, welches bei; der-Ecole de eharirẽ 
feit der Prien Angeſtelſt worden if, :#ft hicx namentlich am .. 
"geführt. m @ästufe fi find, die -Ehrrihtutlgen- und Geſetze 
bmpagnie' 1 onfiftoire 


Reweil les röglemens poui Ia 


J Kleine‘ Schriften. I J 
Berlin. Einige Gedanken bed die verfehlte J 


„ dene Unterricbtämeibode 'in den mathemgtiſchen Wi 


fenfehaften auf gelebrren und auf Zunft: und Buͤrger 
febülen. Eine Sinladungsſchrift zu den am 26..und 27ſteij 
Sept. 1797 in dem Friedkich Wilhelms» Gymnaſtum und d 
damit ‚verbundenen Realſchule zu veranſtaltenden Schulfeye 
dereiten, von Andr. Jakob Hecker, Director. Der Berf- - · 
J tdie Nutzlichkeit der Kenntniß der mathematiſchen Wil: 
fenſchaften, Imd läßt ſich näher daranf win, für welche eduk .  ,. 
‚ nftälten und &ubjette der. Unterricht in der reinen und an⸗ 
gewandten Mathematie und in ihren beſondern Theilen gehö⸗ 
ve. — DieSchuͤler der Runft: und deutſchen Schuͤle (der 
jetzien · Realſchule) wurden geprtuͤft, und das Ftiedrich Wit⸗ N 
dheims⸗ Gymnaſium das vormalige Paͤdagogium feyerte dein 
Geburtstag des Koͤnigs durch eine vrm Htn: Prof. Wtede | 
sedaltene Rede auf Feiedrich Wilhelm den Sütigen.) _ 
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| Atadidet Ale dm, mit Bor 
88 Er. zen des es 8 blelbet den Behoͤr · 

den und denjenigen, welchen ans den Seifeehriefen Praͤſenta⸗ 

tions» und andre Rechte zuſtehen, die Ausübung Sevfetten - 

ach: ferner unbenoimmen. - Zu ben in dem -afademifchen Sp’ 

Mande votzunchmenden Veraudertugen· und erſten Einrich⸗ 

Amgen hahen Be. Majeſtaͤt dat Akademie einen engemeffenen 
Vorſchuß angewieſen. Zu den Lehräntern: und Auffe — 
len merden auch penſionirte Geiſtliche, mit Ruficherung f if 
Niger Belorderungen zu-Pfertpfehaderr ind Dagihern 

- aufgefordert. a en ‚im Dhereſtanum —— 








ſone, nach Lenherg au bis. Umiverſitaͤr em Sat 
uttochet wi duech eine xu mglegte erſehe 
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—E — der Michaelmeſſe 1757 wor Qiebrich Bobi F 
* ——— in Laͤbeck welche in allen nBuqhtendiungn 
‚Mm nd. F | 


„ifo eiisponet und Gengent. der Ortonenit us . 
4Griechiſchen überfegt, und. mit Anmerkungen und einge 5 u 
.. > Ynalgfe des Tertes verdehen wenn. Gh Schloſſer. en ": 
| Abaheilung, ge. RK Sa. 
u ————— vem Archit der Tien und Inteler am. Ein’ > N 
freymilliger Behtrag zum” Archiv der. neurſten 
 fhiäter 3te, ste Liefeeumm 8: TR . -. ' on 
, ©: Darwiatien. für den Muerricht in den —* N 
nochwendigen Kennmiſſen? 12956: Ste Abth. ar. 8. 1; | 
F —— Fr Beytraͤge er Philo ſophie und Geſchichte dr. . 
Meligion und Witeenlehrz.überbaupt, und-der verichiedenen " 
7 Olgubemrtei und Risen: Anebeiqnbeer: sw we. gr. %. 
2 Sir: 
Bit ſichert man FR vor. " Eirfatenu um dee Bee 
Eh RR 1.200 , | 
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——— bemerken nur no, daß nicht har, DIE 
BDibt., foriderh auch Andere kritiſche Blaͤtter, dien 


0ls rechtmaͤßige Verleger Fon Martin Preiflere 


Bu “ und Ihle Zeichnungstunſt. 
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—* —2* intereſſante hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſche —2 
son Lempiere 


Bis in das Jahr 7397 enthoaͤlt; nebſt Anhang von 
NReiſe in ˖ einen entferntern Theil des Meichs, und befonbere 
Bemerkungen uͤber das Innere des Hatemẽ. Aus dem 
Schwediſchenzʒ mit einer. Karte vor Fes und Marokd nen 
Imtsoorfen, von Dr. Tanzler in Sörtingen. gr. 8% 2 Reble 
„Se Auch unter bem Titel: .-Nibliothet: der neueſten 
Seetkibefäpreikungen ; stfter Band. Dieſe Nachrichten, web 
qe der Berf. von der Lebensart and beh Euten der Einweh⸗ 
zer giebt, beſtaͤtigen fowohl diejenigen won Hoͤt, Als fie ſolcht 
* fortſetzen; daß aber Agrell weder Hͤß groes Ber, 
‚ Inch weniger ein anderes dieſer Art ausgeſchrieben habe, faͤlt 
- dp bet gerinafen Vergleichung in die Augen. Die Na 
vihten, welche der Uebreſeher vom Berfaſſer bie ins Safe 
797 erhalten, ind ſorgfaͤltig benutze. Die beygefagte Kurt 
. ‚Moolikämbig uib Deuich Dranbeitet worden. 


4) Bleu Karte von: Deniſchlaud, na ben Ofen Dad 
: 2m entworfen, und Aupiniet ‚197. son 
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nannt. — Sr. . 
im geiſtlichen Sertinae niedet.. Der Foͤrſtbiſchof ertheilte 


D. Gonner der Sole Hofr 
derſelbe und Hr, Hafrath feier erhielt jeder eine beſondere 
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Wandurs wurde Hr. Hof⸗ uud —— von 


—* der. fingere, Zum Bir: ð ghauptmann 
Er Fickel legte die Sue als a er 


Bicfelde Hrn. Prpf. Bref, ‚mit einem m ſehr (hmeihelhage 


- Bern Deeret und einer Beſeldungszulage von 10 Gulden, 


Brote der philoſophiſchen Klaſſe wurde Hr. Schön. — 
bendaſelbſt erhielt Hr. O. und Prof. der Thenfogie Scan 
den Titel. eines geiftlichin Raids. —: Hr. D. Philipp” 
ofepb Aloys Doſer wurde Amts» und Zencp hyſtkus in 
thenfels am Main. 


Zu Bamberg iſt Sm Sets und Oꝛaatsrechtelehter 
sgehalt ertheilt worden; eben 
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Sratiflkatign dün, 30 fl. Irk. für ihre Arbeiten in den Bran⸗ 
Benburgiichen Angelegenheicen. — 
we bey der Hoſtammer angefteflte Hr.’ Aſſeſſor Friedrich 


Adam Sehneidrwoind mad 1D jahr ordentlichen Hoftammer⸗ 


Fr befärdert. — Magier; der Dhitfopie 


Srrcalaurens-- und“ ne des Erneſtiniſchen Priefterfemie | 
nar word zum vtdentlichen fferitlichen Lehrer der Oogma⸗ 
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liche Lehrer des Kirchenrechts, At; Indreas Frex, erhlelt 
das erichinte Beueſicium in der Sönninger Kapelle. — St. 
Geuß, ordentlicher Lehrer der Theolögie und Präfes des Mas 
rianiſchen Studenten Hoſpitiumg, erhielt die Pfarrey Baus 
nad. — Hr. Prof. der Philoſophie Batz kam als Vorſte⸗ 
her in das Mariapifche Studehtenhauäg. — 
Durch den Tod des Oberpfarrers, Prof, der Theolohie 
und Inſpecters der Schulen zu Schweinfurt, M. Johann 
Lorenz. Schmidt, erhielt am Gymnaſio Gbftaviano die 


Profeſſur der Theblogie der neue Oberpfarker,. Ss. Job. Pe 


ter Volt, und der Diakonus Johann Michael Sixt die 
Profeilur der prattiſchen Philofonhier . - 

Hr. Rector M. Fickenſcherr zu Cuimbach hat. den Ti 
tel als Profeffor erhalten. 0. 0. 

Hr. D. Senft zu Dinkelſpuͤhl bat von dem Fuͤrſten zu 


Hohenlohe - Waldenburg und Schillingsfuͤrſt den Charakter als 


Hofrath erhalten. 
r 2 — 
Gelehrte Gefellſchaften. 

Die Kaiferlich-Eönigliche mediciniſch⸗ chirurgiſcha 

Joſepbs· Akademie zu Wien ſetzt eine goldne Preismedaille 


'gon 106 Gulden auf die erſte befte, und eine yon 60 Gulden 
auf die zweyte befte Beantwortung folgendpt, Fragen aus: 


Iſt die Durchbohrung der Hirnſchaule bey Aopfe 


j ! 


. VE Pe 


5: swerlehungen' nothwendig, oder nicht? Wann 


. und woift fie es? und in welchem -Verbältniffe 
ſtebt dieſe Operarion mir dem gluͤcklichen oder 
undgluͤcklichen Aus gange der: gedachten Vew 


“ : 2* letzungen? 


Ben Beantwortung dieſer Fragen wuͤnſcht die Afademte bee 


ſenders, daß auf die Erorterung folgender Umſtaͤnde Ruͤckſicht 


genommen / wuͤrde: en 
1) Woher Eommt es, daß bey Kopfusrlekungen die Tre 
panhtion, wenn folche den beſtehenden Lehrſaͤtzen gemaͤß, bey 
rſcheinung der befannten Symptomen vergenoffimen wich, 
meiſtens ungluͤcklich abläuft, und wie find bie Lehrſaͤtze abzu 


„2 Anbeen, menn fie hen Wondarit gurqh die mahıleinlihgdie 
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2,9) Ratın esialg'ett allgemeiner Lehrrſatz gelten, duͤß 
"Setenfetanienbrüche, bey welchen die Feuctigkeiten , weoen 
"Enge der Deffnung feinen hinreichenden Ausfuß haben, ohde 


. Weiteres. den Trepair'erforbern ? " ° ° = Bu , 
3) Soll in. Erspachfenen. bey Bruͤchon: mit einem Eins 


druck der Hirnfchanke, wenn die-eingedruste-Stelle nicht. Ibn . 


- „gleich aufgehoben werben Tann, ſogleich ‚der Trepan antzeheht 
werden? Soll in ſolchen Fallen hey Kindern ein Gleiches 
gehe u. 


n \ u Kae ., 7 Euer , \ . te 
4) Macht bey der Trepanation unter übrigens gleichen - 


AUmſt aͤnden die Verfchiedenheit, der. Gegend am Ropfe einen. 
m ‚gegründeten Unterfchied in Ruͤckſicht Ber Zeitbeftimmung? 
MDa einaedrundeng Sabelhicke ſehr oft Zerſplittgtgn⸗ 
“gen der iniern Taftl der Hirnſchaale, die von auſſen Rr 
der gar nicht zu erkennen find, veranlaſſen, und anf die. 
Art bey vielen Verwundeten die Urſache des Todes werden, 
wie die Geſchichte dieſes Frieges neuerbings beftätiät , "Te 
fragt ſichs; ob man nicht bey eingedrungenen" @äbelhiebeh, 


"ws bie Bermuthung'eimer ſoichen Anpchenfpkitterung ‚Statt - 


‚finder, ohne Zeitverluſt den Trepan, ergreifen full ? und wer 

dieſes, wie pieleRrpnen, und nach welchen Localruͤckſichten 

ſolche angefegt weiden mifleh ? nen 
6) Dh bey rindringenden Stichwunden des Kopfs bie 
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tepanation einen Auſſchub leidet, oder ob fie weich. vorne · 


nehmen ſt? Son Ey 
N Ob bey Schußwimnden des Kopfs mit Berlegung der 
BHiinſchaale, she Ruͤckficht auf die Kagel zu trepaniren ift, 
und vb in dieſen Faͤſſen die Operation —2 


Ren des Gehirns noch Statt finder? 


hen igen hen of Zur Werttäitung ber Opedas 
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ſt bey Vetieguhs nn 
7. Die Antworten auf diefe- Fragen muͤſſen pbſtfrey an den · 
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‚Viesjährigen Director der Akademie, Din. Profeſſer vn 


Gabriely, noch vor Endigung des Andres 1798 eingefender 
‘werden, und der Name des Verfaflers witb In einem verfib 
gelten Pafer,- dag dieſelbe Auffchrift, wie die Abhandlutg 
führt, angezeigt, Die Sprache des Aufſatzes kann. deutſch, 


lateiniſch, franzoͤſiſch oder. italirniſch ſeyn; nur muß er deut⸗ 


lich geſchrieben ſeyn, und alle Weitlaͤuftigkeiten ſind zu ver⸗ 


meiden. J | Br 
x Da eine Reihe vou Feldzügen ein großes Feld für Er- 
sföhtungen bes aͤuſſerliche DVerlegungen evöffnet bat: fo 
6) wuͤnſcht 
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wuͤnſcht 
— zur Bereicherung der Na son Schnitt» Hich- und 
Sage uden, welche fie ſchon in den vorigen Jahren zur 
öffentlichen Erörterung gebracht hat, dergeſtalt zu benngen, 
daß die daruͤber erſchienenen Abhandlungen i in jeder Roͤcſiht 
dedur vervollkommnet werden koͤnnen. 


Die Akademie febt daher anf Medmäßlee- und aränd« 
lie Desbachtungen über Schnitt: Hieb⸗ und Schußwuüden 
zuſammen von der erſtbeſten Klaſſe eins goldne Preismedaitle 


von 80 Gulden. und auf ſolche Beobachtungen von der wen⸗ 


‚en, Kaſe eine ondre von 40 Gulden au Werth, el 


Die Cherfächlliche Akademie nösslichee wiſſen⸗ 
ſchaften za Erfurt bielt am aten November ihre gewoͤhn⸗ 


— 






Feedietinerabted Placidus der zweyte ( Mutb) eine 
oͤrleſung bielt: „Ueber den Einfluß der hieſigen Beunedicti⸗ 


nerabten, Petersberg, auf die erſte Cultur durch Ackerbau 


Sund Urbarmachung der doſigen Gegend und auf die erſte 
Entſtehung dee. Handels in Erfurt durch Anlegung der Sr 
wirbruͤcke und des Moͤnchmarkts, jetzt Wenigenmarkles ges 
„nannte.“ Der Verf, fchreibt Die Errichtung des genansıten 
Venedictinerkloſters Dagobert I, Ey und ſetzt es ins Jahr 
636. — Hlerauf wurde eine vom Hen. Prof. Gregor 
‚Böbler, Benedieriner zu Mainz, eingeſchickte Abhandlung 
„vorgeleſen, die die Auſſchrift hat: Defignatio eodicam va- 
„Forum er memorabilium, per loaunem Fuft, cıvem Mo. 


monatliche Sitzung, in meicher der Hr. Akt der hieſigen 


"guntinum, et Petrum Scheifler, Moguntiag impreflurum, 


‘cumannotaiionibus, Senn mar auch glei unter den 
aufgezeichneten Drucken auf keine neuen Entdeckungen in 


. ‚Sem veuerlich ſo ſorgfaͤltig bearbeiteten Felde ſtoͤße: fo hat dee 


Auffag. doch. das Verdienſt, mehrere Bibliotheken zu ns 
nen, 108, ‚jede dieſer typographiſchen Seltenheiten aufbe 
ret wird; ein Umſtand, der manchem Kenner und Freunde 
Veſes Zange zur Berfgaffung air An mena⸗ 
weiſungen geben tann. J 
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Wermiſchte Nachrichten. 
Köge einiger, von Recenſenten überfebenen, biſtori. 
ſcen Sebler in zwey nenen diplomatiſchen Werken. 


1 


A} I. .. FR . j . ; i 
SB’ \Goftath Schultes, in Themar, fagt im zwegten 
Theile feiner diplomatischen Sefchichte des aräfl, Hauſes Hen⸗ \. 
neberg ©.,24, 45, daß Bertbold, der erſte Juͤrſt zu Heme 
: „berg, bey der zweyſpaltigen Kaiſerwahl des Herzoge Ludwigs 
von Bayern, und Herzogs Seiedrich Ja Velierreih, nah 
dem Tode K. Heinrichs VII. anfangs dem Interelſe Sei 
drichs von Deflerreich, ergeben geweſen ſey, uud Ichließe die⸗ 
Nies daraus, weil dieſer Herzog gleich nach Heinxichs Tode 
: die Scafen von Henneberg mir einem atzſehnlichen Heete an 
£ Hr Graͤnze von Bayern, zu Deckung feiner Lande: gefenket 
“Babe, , Diefes beweiſet er. mit einer Stelle aus des Anopymi 
Leobenſis Chronico L. IV. apud Peæium Ser. Bar. Auf.‘ | 
+T.1p.909. die cr folgendggrusaßen,anführt: „Morte Im- - 
. geratoris (Henrici VII.) undique divulgata, Friedericus 
.Dux Aufttige putentes. et nobilez, ‚Comites da. Henne. 
berg, ‚de Pfannenberg, cum eximio exeteitu gt. cum-ny- 
hilibus Bavariag inferioris ad ſuperiores partes dirigit, ut 
terras fuas invilerent, ne novo difturbio gnaterentur,. gt, ° 


* Si fieret, per.praediftos viros ſpectabilos tutarentur. nie 






‚bie Worte lauten. bey erwähnten Schriftfteller eigenrlichnligg 

„= Friedericys, et potentes er nobiles terrarum [nas 
; „Seilicer Comites de. Hennenberg, de Pfangenberg, dups 

‚Comites de Hals, Ulsicum de Waller cum eximia exe" ' 
"eitaete. Hier werden die Srafen, die Sriedrich von Deßzer ' 

zeich mit einem anſehnlichen Heere ins Feld geſchickt babe, Np- 

biles terrarnm ſuarum genannt: dies waren die drey zulezt 

‚genannten Familien auch wirklich; die von Pfannenberg, 

Dteyermaͤrker; die von “als eine Bayriſche, aber im Qefides 
reichiſchen anfägige Familie; und die .von Walſer eine  ,; - 
Schwoͤbiſche, die fich aber zahlreich Im Deftzeichiichen angeſce⸗ N 
„belt harte, Weil nun Kr. Schultes die Schwierigkeit fühle ° - - 
„te, wie feine Grafen von Henneberg, deren Gefchichte ex bes R 
ſchrieb, in eben diefem Sinne Nobiles terrarum Auſtriaca- 

„ zum..genenne werden Eonntens indem ja nirgends nur Nie 
vwindeſee Spur au hewerken iſt, —— ſiel je in den —S 
in ** .62 ſchen 





or 
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ſchen Landen ein Tigenthum beſeſſen haͤtten: fo fand er für 
rathſamer, dieſe ſchwierigen Worte lieber gar wegzulaſſen, und 
‚das that et, ohne nur feinen Leſern durch einen Strich einen 
Wink zu geben, daß hier etwas ausgelalfen leg: Und auf die 
Art ſcheint es wirklich, als wenn Herzog Sciedrich von 
Defterreich Grafen von Henneberg unter feinem Heere gehabt 
babe, Allein, die Sache verhält ſich ganz anders. Es find 
bier eigentlich die Grafen von Heuͤnburg gemeint, die ganz 
unleughar in Steyermark anfäßig waren, und von. denen 
Froͤlich, Hanthaler, Eoronini und andte oͤſtreichiſche Ge⸗ 
oſchichtsſchreiber hie und da Nachrichten und Urkunden beyge⸗ 
‚bracht haben, die Bebbardi in feiner genealog. Geſchichte der 
‚ erblihen Reichsſtaͤnde in Deutſchland Th. II. ©. 347 — 353 
geſammelt, und fogar eine Stammtafel von diefem Haufe gr« 
“liefert. hat, Der Name Yehnburg wird; nach einer ges 
woͤhnlichen Verwechſelung von den Ehrotitenfihreibern oft in 
:sgenberg oder Hennonberg verwandelt. So ſchreibt 3. B. 
‚Ebendorfer in Chron. Auſtr. apud Pex. T. II. p. 733. 
Ortocatus anno 270 iſluſtrem domiham Agnerem, pro- 
meptem Keopokdi, Auftrise dutis — ad depreflionem ſui 
tgeneris Ulrieo Comiti de’Hennenlierg is Carinthia de- 
Iponlarit: — - Die don Heunburg harten Auch Güter in 
Kaͤrnthen. Eben derfeibe ebendafethft p. 737. Comites 


Vdalrieus de Herinenberg venir cum dutentis equitibus, - 


- „"de-Ortenburg com 'cenris er quinquaginta ere. nämlich Kai⸗ 
„fer Rudolphen I, zu Huͤlfe gegen König Ortökaen von Böhmen 
M273. - Man vergleichedamit Chron, auftrat. apud Frehe- 
Fan m T. I p: 325. ſub anno 1370, „Domina Agnes, pro- 
neptis inelyti Leopaldi’ducis Auftriae , relicta Ülrici dacis 


ub'ꝰ Ottoearo rege tradita Ulrico comiti dicto de Piunbotg 


ih. depreflionem genoris,“ Woraus nian feht, dag Huͤn⸗ 
burg und Hennenberg einerley Namen find! 
nNeberdem hätte Kr, Hofr. Schuites, wenn er gewollt 
haͤtte, aus der Geſchichte der damaligen Zeit genauer beſtim⸗ 
en konnnen, was es eigentlich für ein Feldzug geweſen ſey, 
x dem Herzog Friedrich die angeblichen Graſen zu Sennebeig 
And andere feiner Bafallen ausruͤcken lief. Es war aber ders 
felde gegen den Herzog Ludwig von Oberbayern, feinen nach⸗ 
- > Bergen Rivalen in der Kaiſerwuͤrde, gerichtet, und Hatte die 
Abſicht, die Vormundſchaſt über Niederbayern Am ſich zu teil 
“fen; von welcher Fehde das Chronicon Ludovici IV, Impe- 
> "yatoris.coaevum apud Pexium P. 1: Bd. 28 fine RR 
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"ihnen „Fila ef, ar: moment Tec 
"smferigris: Bavaria — rolictia baeseliban: er- kif:iminimis" 
iqverimus adhur ser paırwis . Unde Faltueftquseltiost 
‚gnis enrum debertt:efle tutor Nierdeßenfor? Er’ platuit: 
atri er oumnikas nobilibus inferhoris. -Bavsriae "placuik,” 
apnd. Domipus: Friedericun magmifien dax‘ Auſttiae. 
Emoansa.dilplicuitiomnibaszivisatibus er firibte, ter.omni-' . 
bass naediearites nobilibus Infewiozis:Buvarise, etplacuit——. , 
- Ladovieug :inchgus dux fuperiosis Bavarise, er ficivachtus * | 
elt,pre. tutote et aflignanı. ſunt ſibi parvuli, errdatus eft- 
ein pre defeniare tesrae. Quod matet 'vehementer' 
daluit enm omnibus nebilsbus, as invdeantes, auxiliune: - 
Bawniinm Friedeugi Duqis Aufkiae, promittehtes eum iura- 
- miento,"“ipfum habere terrae et puers pro tütore. - Ouft . v 
Auecto milites videlicee comitibus. muitis, feudalibus r 
mymtibas, 'erommibas nobildsos Auftriae, Styriae, Mora- 
vee, Catinthaæ et infertoris Bavaria, plus. quam Iayor ‘ 
* galeatit, exgeptis isfiniti> pugnatorum „ deftinavit gosiad?: : ' 7 
. peses:. Rheni expuguare; Dominum Ladovicum - du- j 
<em fuperioris BRavariae Ataque hic cungrellum faciens - - _ 
aim illis. in Ipco,; qyi dieitur Aromelstorf, in vigilia B. N 
Martini profterneige‘ has, amnes ere. Mün: vergleiche dan 
wit eine Ewlle aus dem Chron. Außr. des: Vir, «Arenpeck: 
 sgud Pezium, p. «237: Kriedericas Dux Auſtriae + mA 
am duratus Paxariae wfleltans, per gqnosdam Barones 
giledtus ſais mandavit, ut armata manu Bavarianı inlerio-: 
enm iſwadentes oecoparent. etta. F 


ar N * 
u J u: eh . | “ .—. ” 
‚_ "He. Conſiſt. Rath Wenk ſchreibt in ſeiner Hehiſchen 
Landesgeferichte HI. CH. 2. Abtheil. 5. Ahfein. ©. 628. Hot. 
„Der, Sohn diefes Arnulfs (ein Sohn Luitpolds, Her . 
zogs von Bayern) der Her3og Bertbold, führt in den St. 
Emmeranifhen Stiftungsbriefen anf dem Titel: Maschio- 
Comes, ‘Comes “ Franciae Orientalis, und deffen Sohn, ' ) 
Märggraf Heel oder Hezilo — beißt bey dem Bilhof Din 
mar ( Merleburg.) feinem Better, Decus orientalium Fran- | 
eorom.* in dieler Stelle mifcht der Verf. Perfonen durch 
einander, die durch Sefchlecht und Zeitalter weit von einander 
unterſchieden und entfernt find. Wenn er den Berthold. 
Herzog nennt: fo fann er Darunter. Niemanden anders, als 
ee | | den 
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* eh Höhlen, Diioase-‚Bavariae ; verfüühäls, der Hehe 


iR X (vallia —* den war, und 
nad) Vertreibung —— den — 


Seo der Große 
ins Exil ſchickte, Dub ebestdenfeiben zum Herjog von Bayern 


oben - — Diefer Berthold aber nicht ne in?⸗ 


 ittelando Görbeienfi,; einem cosevo, in L. II. Geftorums 
Sixonam; fondern auch in Zuitprand. LIV. Hifter. c. ı8.' 


‚frater. ducis A; i genennet. Sa, er nennt fich ſeidſt in 


einem Dipiom Meichelbeck ih Hifkor, Frifi ing. p. 16€. 
alſo: „Bertholdus divina favente clementisDux = ceppo-- 


feere vos volumus quod diletifimus frater noſter 
| * ana nebiscam, cum noſtris idelibus conrenimas 


. Wie kann atfo diefer mämtiche Verthold ein Sohn Ara 


| *— u ‚werden ? 


Hethog v 


ertbold, Herzeg von Bayern, regierte von 

933. dis 948 aufs längite, farb, und. hatte. zum Nachfolger 
Zantichen, Königs Otto des Großen Bruder; : fol aber,’ 
n. Weuf, der. Vater Heinrichs oder ——— 


an ens (zu Schweinfurt) geweien ſeyn. Alein,- 
Vater a 


6 Heplens farb, mach dem Bericht feineb: Beine, 
des Merſeburgiſchen Biſchofs Ditmar, im Jahre aso, Er 


"ana folglich nicht der Sohn echtes Baprihen Herzogs feyn, 
der fhoti 943/aus der Welt gieng. Dee Berk — 


alſo zwererley Perfonen "und Familien mit einander, dem 


ee Des Bertfolb , dem rinige Schihrkäreiber: | 


zigen Sohn geben: Hensicus minor, der auf eine kurze Zeit 

adern geweſen HE, und Y89. farb, und dem: 
Mordgauiſchen Marggrafen Berthold, der einen : Soßm, 
Bello, Margarafen von Nordgau, insgemeln der Marggraf 
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. son © hroeinfurt genamit, En und 1917 aus de 
Welt gieng· 
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EKleine Schriften. | 
Freyſing. Je feltner ung Nachrichten von den Lehranſtal⸗ 
sen des katholiſchen Deutihlands zukommen, umfo angeneh⸗ 
mer iſt aus iht Erfſcheinein, umd die Aufflärung, die fie über 
dieſen Theil unſerer litterariſchen Statiſtik verorekken. Da⸗ 
. din gehoͤrr auch folgende von der Stiftungsfeyer des vor hun⸗ 
dert Jahren errichtetetr Lyeeum zu Freyſing veranlagte Schrift? 
Catalogus P. P. Proleſſorum inelyti er epiſcopalis Lyeei 
Fiiingenafis 1697 1397. — Nonachii. 1797. 4, 5 Bo⸗ 
gen. — Der Verf., Hr. Imocen; Foͤrtſch, Pater Res 
gens dieſes &yceum, ſtellt bier 202 Lehrer und Vorſteher dies 
fer Anſtalt auf, an deren Spitze der Stifter, Fuͤrſtbiſchof 
JZohann Franz, von Ecker, ſteht. Man teiffe auf mehrere 
auch als Welehrte bekannte Männer, wie von dem Orden; . 
der die Eehrftellen befegt — den Benediktinern — mit Recht \ 
gu vermmurhen war. | nn “ 


Magdeburg.Von dem Sen. Director ber Pehranftalk 

. 20 Rlofterbergen, J. Barliec, haben'volr kürzlich zwey kleine 
Schriften erhalten, die eine, bey Gelegenheit der öffentlihen 
Mit einfaen Redeuͤbungen verbundenen Pißfnng, unter dem 
Titel: Biogrephifche und litterari/che Notiz von oJohann 
Winkelmann. 4. 38 &. 1747. Diele Nachrichten, die deg 

- Verf, dem Andenken des verdienftvollen Archäologen widmet, e 

enthalten nicht blos dasjenige, ner En aus gedruckten Bm - 
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Ri in weichen THASIA, in welcher Übeifiägtg? 
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. \ x ji 3 wre, “ . H . 8 a 
‚een bekannt iſt fonderri Auch einige Bufakr, die bee Sr. Ges 
aetralſup. Kleinöm zu Salzwedel mittheilte, und welche Bin. 


- 


kelmanns litterarifche Verbaͤltniſſe, während feines Aufent⸗ 
halts auf der Schule zu Salzwedel, und der Verwaltung des 
Konrestorats zu Sechaufen, ſo wie’einige Kunftarifie beseaf- 
- Be N man ‚arhvenbete,. um Ihn; id hie katholiſche Kirche 
zu führen. ——— on 
Bey der. Präminänstheiling alt ı$, September 1797 
hielt fernerrebemdfefer Schulmann eine Rede, welche unter 
dem Titel: Rede von den Pflichten, Freuden und Leiden 
des Lehrers der Jugend — 1, 4. gedrudt. wurde. 
Möchten alle Lehrer an Hffentlihen Bildungsanftalten von. 
den ©efühlen befebt_feyn, die der Verf. Hier aͤuſſert, und 
möchten fie alle die — mit dem Erfolge ihrer Be⸗ 
muͤhungen bezeigen koͤnnen, melde er an den Tag leget! 


— EN: r „Belehrte. Gefellfhaften.. - ne 

Mr Be Kaiferlich - Königliche wiedisinifch..chirurgifche 
ofephsätademie zu Wien ſetzte, durch eine unperm ı len’ 

September 1797 erlaſſene BDekanntmachung, eine goldne 


pollſtaͤndigſte 


Medaiſle von 200 Galden am Werthe auf die befle und 


“ 


Abhandlung über die verſchiedenen Arten, Ur- 


2ſachen/ und Heilungsmethoden des Brandes an 
den weichen und harten Theilen des menſchlichen 
MRBðppers. en 


—R der Willkühr eines jeden Mitarbeiters uͤberloͤßt: 
d wuͤnſcht ſie doch, auf folgende Fragen beſonders Ruͤckſicht 
genommen zu ſeben: n 
= 2), Wie unterfcheider ſich der feuchte Brand (Gangraena 
feu Sphacelas) vom tyodnen Brande (Necroſis) in den- 
weichen Theilen? 
502), Welche Urſachen erzeugen dieſe Brandarten in den 
Knochen? — “ 


173) Welches iſt die beſte Heilungsart in jeder Verſchie- 


bdenheit des Brandes ?. 


4) An Wweicher Art des Brandes iſt die Fieberrinde nüg- 


x aw⸗ in E) 
oe ..) \ — 
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Odbghich die Akademie die Ordnung‘ und Form der Abe 


5) In. 


— 


‚ better fie 
Tod des Kranken? .. 


.s) In twelder ee, des Brandes. dienen nar fig 


Reigmittel: Optum,' Bilam, Wein, Müchtiges' Laugenſalz? 


6) In weichen Faͤllen des Brander iſt die Anputatiot- 

Bes br anbigen Gliedes nothwendtig und nuͤtzlich? in welchen 
den’ Etanken nicht 7? ? in, welchen beſeuniget fe den 

27) Welches if du beſte Deilatt · des anochenbtantes? 
Die Hälfte dieſes Hreſſes Sanfe die Heabemie dem Hrns 
Doctor Mesler, fauͤrſtlich Hobenzoller - Sigmarfügiihem Hof: 


. tathe und wirklichen. Mirgliede, diefer Akademie, welcher die 
| auf die Frage; welches ift die befte Methode, alte Geſchwüre 


an den untern Stiedmangen zur heilen? ausgefteflte Preis: " 


muͤnze von r6o fl. davon trug; allein, fo gr grofumüchig war, 


auf den teellen Werth dieſer Münze fermlich erzicht zu thun, 


imd dieſelbe nur als ein Dentzeichen der Akademie; gegen Er⸗ 


4 


legung von ı00 Gulden, und unter'der Bedingung anzuneh⸗ 
men, daß dieſe 100 fl, auf eine neue von der Akademie zu bes 


ſtimmende Preisfrage gefegt werden follen. Nun kat. die! 


- Akademie für gut erachtet, da auf eine mit diefem Preiſe ſchon 


" Preis zu verdoppetu. 


⸗ 


.. 


zweymal ausgefißte "Aufgabe andrer Art keine; genugthuende 


Antwort kingelaufen iſt, den Gegenſtand ber etſten Preisauf⸗ 


gabe faflen zu laffen,, | und auf oben genlägtte Fragen den 
| Die Antworten tünnen in beuiſchet, ſatelnſcher, fans‘ 
göftfcher uud italien iſcher Sprache abgefaßt werden; nur muß, 
dis Schrift deutlich und. leicht zu leſen feyn; auch muß-ake, 
unnoͤthige Weitichweifigkeit in der Abhandlung vermieden wer⸗ 


den, Den Namen des Verf. muß ein verficgeltes, mit einer, 


auch der Abhandlung vorgefegten Devife übeifchriebnes Billet 
enthalten, und alle wetteifernde Schriften müffen vor Ende. 
des. Jahres 1798 an den Director Der Akademie, Herrn 


| Hrofeſſor von Gabriely, eingeſendet werden. 


*Die werpbätifä oͤkonomiſche Befelfcaft zu‘ 


Samm hielt. daſelbſt am 7ten May v. J. ihre jaͤhrliche Ge⸗ 


neralverſammlung. Mac den Berhamdiungen, welche die. 
geſellſchaftliche Oekonomie betrafen, zeigte Hr. Director Moͤl⸗ 
“Tee ein Spinnrad von ſeiner eignen Erfindung vor, an tele 
diem fih die Spule von ſelbſt von einer Seite zur andern“ 
ebtetr, ohne daß die fonftige Anhaltung des Fadens erfordevs 
id iſt. Die Meihobe die Me Zeit‘ im Reichsangels, 
on “ger 
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ger efantit gewacht wurde, gab m Bas Mufter feiner. 
Vorrichtung, die jedoch einfacher als jene, zu ſeyn ſcheint. 
Der Hr. Prediger Benger zu Red ben Kamen übergab 
‚einige Abhandlungen über Die Treſpe, — über :das Papier 
aus der Waſſerwolle, — uͤber die Schaoͤdlichkeit der Kirch⸗ 
hoͤfe — über das Tollwerden der Hunde — über. den Bo⸗ 
denftecher und Furchenzieher, zwey Eleine Säferarten, welche 
die gepfropften Vbſtreiſet werdetbeh. Zu 
 . Der Hr. Director und ‚Commiffionsrath Möller gab 
ı eine volftändige Abhandlung über ‚den Hopfenbau ein, um 


denſelben auf, die einträglicfte Art mit ungleich wenigen . 


Stangen zu cuftiviren; und that zugleich Vorfhläge, wie 
ſolche durch die anzuifegenden Wände ganz zu entbehren tären, 
womit er eine Koſtenberechnung verband, wodurch die, größere 
RKoſtbarkeit Ber Stangen deutlich wurde, 


Auſſerdem theilte er feine Bemerkungen mit. über feine 
feit vier jahren erzogene ausländilche Fruchtſorten, Futter: 
kraͤuter und andere Gervächfe, worunter befonderg feine Vera 
füche, den englifchen Senf als Delpflanze zu behandeln, und 
als Sommerfrucht ſtatt des durch Froſt oft mißrathenden 
Winterruͤbſaamens zu bauen, merkwuͤrdig ſind. Das Nefuls 
tat davon ift, daß zwar s Berliner Scheffel Senf mehr zu 
einem Ohm Del erfordert werben, als Rübfaamen ; Dagegen 

Ä gebe er reichlichern Saamen, und das Del fen feiner, indem 

ein Ohm Senfdl 2280 o,&tunden länger auf Lampen brenne, 

als Nuͤboͤl; auch habe Ver Berfud) berotefen, daß er zum Kos 
den und beym Kuchenbacken für den ‚gemeinen Mann einen 
weit angenehmer und einen fo ffrengen Geſchmack als Rüböl 
Babe; auch, welches die Hauptfache ſey/ in ſchlechterm Boden 
wachſe / und, höchftens nur den halben Dünger gegen Ruͤbſaa⸗ 
men erfordere, , ivenn man ihn zweckmaͤßig cultiviren wolle, 

i Der Hr. Poſtdirector Wagenknecht in Schwelm übers 
reichte eine Anmweilung, junge Obſtzweige ohne Pfropfen ” 
verpflanzen, und dadurch "Söfbäume zu erziehen. 

Der Kr. Dircetor, Paftor Baͤhrens, zeigte in einem 
kurzen Auszuge au einer größern , zum Druck byſtimmten 
Abhandlung fein verbeſſertes fünftlihes Duͤngungsmittel an, 

. und beivies aus eignen Frfahrungen und.deshalban ihn eine 
gegangenen Berichten heflen ausnehmende Wirkfamfeit, wor⸗ 
aus die unbezweifelten Vorzüge nach praftifchen Erfahrungen 
und chemiſchen Srundlaten hervorgehen. er 
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., Med verdiene der Hr. Landrentmeißer. Voͤrſter ie 


Hamm, Nendant der Gefelichaft, bemerkt zu werden, wel⸗ 


- ber. in zwey Gehoͤlzen umd.auf einem urbargemachten Heides — 


grunde. von 70 Magdeburger Morgen binnen drey Jahren 

pflanzt bat, an 8 10 — 1zfüpigen Eichen 7450 Stuͤck; 
an Buchen 6700 Stück; auf Umwallungsgrahen und Hecken 
an Dornen, Erlen und Birken, 14,340 Fuß xtheinl. Ay 
ausgelöeten. Eihelg auf 27 Morgen. find ungefähr 40,004 
dreyjaͤhrige ihenpflaugengoorräthig,. die zum Theil im Fünf 


.; ts . 
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tigen Fohrg auf. einery,geuen Grunde, woven bereits einige - 


Morgen appfanirt Fnd« nebſt einigen. Taufend Birken, Pape 


tzeln und andern Paͤuimen noch angepflanze werben ſollen. - 


Die fürfilich Jablonowskiſche Gefellfchaft dee 
Wiſſenſchaften su Leipzig macht ſolgende fit das gegens 
waͤrtige und für das künftige Jahr beſtimmte Preisfragen 
bierdurc, bekannt: | . Ä 5 

Für das Jahr ı797.  Hiftorifebe Aufgabe; Darfiels 
Bang des Jufianas der Wiffenfchaften in Polen, untee 


. " den beyden letzten Rönigen des Tagellonifchen Jaufes. 


+ Matbematifche: Gñtwurf einer.allgemeinen Theo⸗ 


rie der AkuftiE und der Dabey vorlommenden Haupt⸗ 


ſaͤtze nach den neueften Unterfuchungen und Enide⸗ 
dungen. | a 0 
Pbyfifhe: Kine vergleichende Darſtellung der: 


beyden Syfleme in der VNaturwiſſenſchaft, des atomi⸗ 


* 
⁊ 


macht. le Societaͤt wönfen daß dns Vorbandeno 
Ä ee 3 | 


Rifchen und des Dynamifchen, in Anwendung auf die 


Erklaͤrung verfchledener natärlicher Erſcheinungen, 


mit Den Daraus abgeleiteten Bründen für und wider 
jede Diefer beyden Vorftellungsareen. 
Fuͤr das Jahr 1798. ‚siftorifche Aufgabe: Kriti⸗ 


ſche Erörterung des Urfprungs der Polnifchen Städte. 


und Stadtwirtbhſchaft. ur 
Mathematiſche: Welche Portbeile bar die in, 


⸗ 


neuern Zeiten verſuchte Anwendung matbematiſcher, 


Kennenifle auf die Ebemie bisher verfchafft? nnd was 
Iaßt (ich überbaupt von der näbern Perbindung den: 


Matbematik und Ebemie erwarten? rs 

Phyſiſch⸗ oͤkonomiſche Aufgabe: Man bat. wichtige, 
Anwendungen von der genaueren Renntnif des Seuers, 
and der. Dämpfe, vornehmlich in neuern Zeiten, ge. 
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2: bisher ‚Bekannte gebörig an — geordnet 


werde, und zwar in beſtaͤndiger Beziebung auf Haus⸗ 
baltung, Kuͤnſte und Gewerbe, und mit der beſondern 
y.. Mädfiche, wie durch vortheilhafte Bebandlung und 
en Anterbaltung des Seuers und dee Daͤmpfe die vorbas 
Bende Abſicht mie moͤglichſter Erſpatniß Ms Brenn. 
materials am vollkommenſten zu erreichen ſey? Des 
areiflih verlangt und erwartet hier die Socierhei feine volle 
 Mändige Auseinanderfegung der Verfahren in Ihrem Umfan⸗ 
7 g84 Fondern nur eine allgemeine Meberficht,- Dur bifkorifche 
.. Vachweiſung deffen, mas durch ſichere Erfahrungen erprobt 
Ma nebſt Arigabe der Reſultate und der Gruͤnde, aufdenen 
| fie beruhen, init Beyfuͤgung der ſich ergebenden? neuen An⸗ 
— .:flten, ‚am weiter zu gehen. EL 


- / . 


— N Aa * 
Dep Preis für jede Auſgabe beſteht in einer Medaille 


von 24 Dukaten. Die wetteifernden Schriften müllen in - 


7° Gäteinifcher oder franzofifcher Sprache abaefapt fon, und an 
Ken: diesjährigen Sekretaͤt der Geſellſchaft, Hrn. Hofrath 

51. Menf, mit einem den Namen und Wohnort des Verfaſſers 
“7 enthaltenden verſiegelten Hiller, geſendet werden. Die Ein 
9 ſchickung muß bey den Schriften uͤber die drey erſten Preis⸗ 
2 fragen vor Ende des Monats März 1798 geliehen; - die 
nn u Zeit, wenn die Schriften fiber die. drey letztern Anfgaben 

einzuſenden find, twird im Jahr 1798, wie gewöhnlich, ane 
1 >. woh bekannt gemacht werben, a 
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nt HD, Berlin, im Nov. 1797. ‚Sie werden fich 
un Meet noch erinnern, daß bey Gelegenheit der Aufhebung 
Dot de Taba sadminiſtration in den Preuß: Staaten- eine 


00, Schrift unter. dem Tisel: Was If fr, nnd was iſt ge . 


»2..: gen die Beneral, Eabadsadminiftration 3a fagen? im 


. 


Zacre 47 60 erſchlen. Am folgenden Jahre kam eine Pruͤ⸗ 
urn... 2 fang verſelben ins Publikum. Bey der jsor tieber eingen 
J richteten Adminiſtration find ebenfalls Vertheid 
Gegner Berfelben aufgetreten. Zuerſt wurde von einem Un 
genannten eine Schrift Gerausgeneben, die den Titel führt? 
Der gewinnt, wenn im Preufßifchen die Tabıdso 
2." —— Eu Zu Et 9 
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eytheidiger und 
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miniſtration eingefhbre werden ſollte? Der Verl. 
Kärt ale Monopolien für ſchaͤdlich, und heantwortet die gar \ | 
gegebene Frage alſor daß der Contrebandier und der Ausiäry , 
. ber bey der Adminiſtracion vorzuͤglich gewinne der-Btaab —.. .... 
wenig Vertheile”daumi’ ziehe - das Land.und die Unterthauch 
hingegen“ dabed verlieren.“ Er fchlägt Zur Vermehrung dep", 
Staatseinkuͤnfte dis Aufbebnũg der geifklichen.. Stiftunges. .. - ,, 
Bor. Gegen dieſe Schrift trat Hr. Prof. Kosmann auf u iR 
in feiner" Freymätbigen Beirachtung dee Brbnde. für z:, \, 
und wider. die Benetal: Tabacksadminiſtration. Ey, , ... 
Beftimmt''fich für’ dieſelbe, und verwirft jenen Vorſchlag wer ., un. , 
aen Aufhebung geiftlicher Stifter. Uehrigens laͤßt er fihauf . .. 
Berechniing des Handels der Detaillifien und auf den Nach _ , = 
eheil ein, den Bisher die. freye Fabrikation des, Tabacks haben 
füllte. Jhn ſuchte Hr. Gildeſecretair Gruͤndler duch eig \. 
Prüfung und‘ Berichtigung der gedachten Schrift -zu.wie 


Derlegen, worin er die -Winrichtinkeit der gemachten ‚Angaben J 


7 


a ind Berehnüngen datzuthun ſich bemuͤhrte. Da in dieſem 
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Aufſatze manche Angriffe vorkommen, die Hr· Rosen - . - 
einer Ehre’ nächtheitig hielt: fo belangte dieler den Ben: .. , “ 
ruͤndker getichtiich, und ließ. Zugleich eine Beantwortung BEN 
ver Ptöfung und. Berichtigung. feiner Betrachiuzxzg 
druden. Kr. R.>hatte nämlich geſagt:  „Landtobarte bay 
wman durch ſchaͤdliche Betzen in ihrer Guͤte zu verdefleun.ser 
ſucht; und auf eihe Art angemacht, welche Kopſfſchmerzen er. 
weckte, und Uebelkeiten nach. ſich zog. Kurz, alles, was dage 
Raffinement zum Nachtheil der Öefihhheit.bep-der Weinpeh 
faͤlſchung erſonnen bat, wurde bey der Tabacksverfaͤlichunz 
murtatis mürandis in, Ausübung gebracht. Ein Ulrici und 
.  MWigarf'ui ſ. w. find freylich frey von diefem Vormurfe 5. aber... 
wæas Haff dies, da fo viele ihren Namen. mißbraudhten, und + = 
die Signaturen fo-auffallend logen?’ Den Sinn diefer Worte |. „; 
- hatte Mi Bröndler in der Prüfung alſo ausgprädt: „Die . , “ 
BGeſundheit des Volks war in Gefahr, weil man durch Ichähe „.. 
- Uche Beige die Güte der Tabacke zu verbeſſern Tuchtes mb  - 
. „em Ulrici und Wigart werden Yon diefer Mordſucht frey ges 
fprochen.“ Ferner hatte Hr. G. am einer andern Stelle ber 
bauptet4 „daß es immer ein gehaͤßraes Benehmen ſey, wenn - 
man eine ganze Klaſſe der menſchlichen Ordnung bey der 
allerhoͤchſten Behörde anſchwaͤrze.“ Hr. K. verlangt nun ge⸗ 
richtlich den Beweis, daß er nur einen Ulriei und Wigart 
von der Tabacksverfaͤlſchung frey geſprochen, und eine due 
. —— RKlaſſe " 
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Kiaffe der menfchlichen Ordnung ben ber allerhoͤchſten Behörde 
mnzuſchwaͤrzen gefucht babe. Aus dieſer Dariegung ſehen 
Slie Ion, daß die Streitichriften mie perjonlicher Bitterkeit 
geführt find. Fr. ©. hat darauf hoch eine launige Epiſtel 
An-Hrın &. drucken laſſen. Sie klärt in der Hauptſache 
nichts writer aufs enthält aber cinige treffente, fEark und gut 
geſagte Wahrheiten über Schriftſtellerey und Autoren. — 
Sr. Kriegesihrh Fiſchbach ließ eine Prüfung der Urſache 
: des Murrens wider Das Täbadsmonopol’der Eönigl. 
Gen. Adminiſtration ans Licht treten, worin er. über den 
Themafigen Derkehr mit Taback in den Dr. Staaten ſich ein⸗ 
Säßt, und den Vorzug der erneuerten Abminiftration zu zeigen 
ſucht. Er ſetzt die, Urſache der Unznfriedenbeit des Publis 
fums in die erböbere Verkaufspreife der Tabacksſorten. 
Zuletzt hat der Kadetten- Souvernent,- Hr. An- (Bratige, 
noch einen Verſuch publicirt, der deritelt ift: Rosmann, 
Fiſchbach und Bründler, oder, Wer von ibnen bat 
Recht? Zuerſt verbreiter er ſich 6er den Charafter des 
Sehrfftſtellets, wobey er bejonders Gruͤndlers Epiſtel vor 
Augen bat, woraus er Saͤtze entlehnt. Hierauf trägt et die 
Bine des Publikums vor, die feiner Meinung nach darin 
deſtehen, daß verſchiedene Sorten des Tabads im Preife fale 
‚ Ien, und das in Cote. zu zahlende Quantum der Kaufleu 
Chisher.4 Cour. und 2 Münse) auf ein Drittel heradgefege 
werde. — Uebrigens dürfte der Titel dieſer Piece nicht Hals 
find ſeyn; indem man hieraus. nicht abnehmen Bank, wer 
don den genannten Männern Recht habe? Hierzu müßte 
tieſet in den Gegenſtand eingedrungen ſeyn. Fi 
sr en en * 
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’ 5 — Gelehrte Geſeuſchaften. a 0 


Die Roͤniglich Markiſch- Stonomifche Befelfiaft , - . 
3u Potsdam hielt. am 3iſten October 1797 ihre öffentliche 
allgemeine Herbſtverfſammlung, wobey felgende Abhandlung 
vorgeleſen wurden: 1) Weber den Kartoffelbau, ven Hei. 
" Domeapitulat von Rochow. Der Verf. zeigte ber Geſel⸗ 
ſchaft an, und beftätigte es durch die gerichtlich protokollirie 
Ausfage feines Gaͤrtuers, daß er in dieſem Jahre, in einem . 
- Garten, von 14 Metze tannenzapfartiger Kartoffeln 10 Echep 
fel oder 160 Mepen gewonnen babe. Auch verlas er einen 
Auflag vom Hrn. Prediger Schröder zu Boͤke, worinne er 
Aus dteyzehnjahriger Erfahrung behauptet, daß bie Verbeſſe⸗ 
zung der. Kartoffeln hoͤchſtwahrſcheinlich dadurch bewitkt wer⸗ 
den Fonne, daß man fie von Jahr zw Jahr in ebendaſfelbe 
Land fee. — 2) Weber die fele dem Monat Auquft zu Lin 
denwalde bervfchende Krankheit unter dem Mindviche, vom 
Ben Oberfoͤrſter Koͤbler daſelbſt. — 3) Weber eine vor⸗ 
tbeithafte Beſtellungsart ber Kartoffeln zu Ulz bey Potsdam, 
vom/⸗Hun. Contector Baumann: Man behackt bier die in 
“rein mit dem Pfluge zubereitetes Land gelegten Kartoffeln 
nicht; ſondern haͤufelt fie mit einem mit zwey Strichbretern 
verſehenen Spatenpfluge an, wodiurch viele Menſchenhaͤnde 
3 eit erſpart werden. — 4) Der von dem franzoͤſiſchen 
des Ackerbaues bekannt gemachte Unterricht' uͤber die 
herrſchenden eutzuͤndlichen Krankheiten der Thiere, vom Hrn. 
ED“ 
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+. D. Weyer in Rathenow überfeßr ‚Yulb irke Anmerkungen 
begleitet, — — sd Weber bie, Entzändungskrankheiten der 


Schweine und die Heilung derfelßen, vom Hr. Prediger 


vermoge einer hölzernen Kiyftierfprige ein’ Klyſtier von lau⸗ 


lichtem Waſſer nt Leinpl und Satz. — @ Ueber die Kelle 
muanier unbemittelter Handwerksgeſellen, als der Haupturfädie ' 


der Beybehaltung und Vermehrung der Handwerksmißbraͤu⸗ 
‚dev; vom Ken. Hofgaͤrtner Selgmann. — 7) Nachricht 
von der am a 3ſten October geſcheheuen Vereinlgung beyder 
- gelehrten: Schulen , der - Einweihung eines neuen Schulgebäus 


des und der vorteefflichen Einrichtung der neuen Schulanftaf 
ten zu Brandenburg, vom Contector Baͤumann. Man bat 


hier die ſeit mehr als 200 Jahren beſtehende; in neuern Zei⸗ 
ten aber in aͤuſſerſten Verfall gerathene Saſdernſche Schule 
mit dem neuen Lyceum vereinigt, und dagegen zwey ſehr 
zweckmaͤßig eingerichtete Buͤrgerſchulen errichtet, worinne der 
kuͤnftige Kuͤnſtler, Kaufmann und Oekonom alle zu ſeiner 


Beſtimmung nörhide Kenntniſſe erlangen, nnd alles, was er 


wiſſen muß, um ſich von dem gemeinen Haufen zu unterſchei⸗ 


„Ben, erlernen kaun. — 8) Machricht von den von fünf 


Maitgliedern'der Geſellſchaft bey der diesjährigen Sommerbe ⸗ 


Nellig angeſtellten Berfuchen mit dem Einweichen der Saat⸗ 


gerſte in bloßer Miſtjauche, nad) der Vorſchrift des Pfarrers 
Steeb im Wuͤrtembergiſchen, vom Hrn. Conrector Bau⸗ 


mann. Viere von dieſen Verſuchen fd ſehr gluͤcklich ausge. 


fallen. Auſſer der Erſparung das: vierten Theils des Saa⸗ 
mens erhielt man ſchoͤnere Gerſte, als von uneingeweichtem 


BSaanmien/ welche ſich durch laͤngere Abhren, laͤngetes Strot 


und reinere Koͤrner auszeichnere. —9) Die vom Kaufe 


miann Hen. Braumuller zu Berlin eingeſandten Fragen, 


bie Verbeſſerung der Bietenzucht in der Mark und den yon 
Ahm gelaͤuterten, Malt des Zuckers zu gebrauchenden Honi 


sderreffend ; desglefchen die vom Hrn. Domfgndicas Engch 


‚ mann eingefendete: Fragen, die Verbeſſerung der Wieſen bes 


treffend, wurden der Geſellſchaft vorgetragen, und fachves 
fländigen Mitgliedern zur: Beantworfung übergeben. — 
20) Wurde "die vom Hrn, Prof. Haufen zu Ftaukfurt an 


“ der Ober. ganz fürzlid herausgegebene und der Geſellſchaft 


überfendete Schrift: Darſtellung des Weinbaues und Wein 
handels in der Mark vom Jahre ı 173 bis auf jeßige Zeiten, 


nebſt Vorſchlaͤgen zus Verbeſſerung deſſolben, ihrem en 


Rh kuͤrzli ch angezeigt. 
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Werner zu Noda bey Erſurn Wan giebe den-Schweinen 
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NMachmittags wurden vorgeleſen: 1) Eine Abhandlung . 
Aber die Verbeſſerung und. vortheilhaftere Benutzung unſere 
MSeinberge, vom Hın. Hofgärtner Salzmann. Da der 
Wein oft einige Jahre hinter eiyander nicht geräth, und das 
Obſt oft. ausfällt: ſo raͤth der Verf., bie Opfibäume in dem 
Meinbergen auf des Abend, und Morgenſeite beyſammen, an’ 
den Hauptgängen zwey Neihen Pfirſchen. und Aprikoſenbaͤu⸗ 
me; die Weinſtoͤcke aber in geraden Linien, fuͤnf Fuß weit 
‚aus einander zu pflanzin, und in den Weinbergen noch viele 
zum Zutterban dienliche Wurzelgewaͤchſe und Kräuter ann  * 
hauen, um deſtomehr Kühe halten zu können, welche durch 
ihre Mil, Butter und Käfe einen jährlichen fiheren Se, . 
winn geben: — 2) Einige alüclihe Verſuche, die Dreh⸗ 
krankheit der Schaafe zu heilen, vom Spa. Prediger Wiek 
zu Schmorge. Er ſtellte ein fäugendes Lamm dadurd) An. 
ſechs Tagen wieder her, dag er, ibm Abends und Morgens 
ein Etuͤck von der Afla foetida, einer guten Erbſe groß, gabs, 
desgleichen zweyh Mutterfchanfe, bie einer Bohne groß davon 
ı Befamen. — .3) Leber wohlgejogene Srudkbäume an 
Mauern und Waͤnden, uͤber Verhuͤtung ihrer Krankheiten 
und Befoͤrderung ihrer Fruchtbarkeit, vom Hru. Hofgaͤrtner 
Salzmann. — Wegen der Kürze der Zeit wurden die uͤbri⸗ 
gen eingegangenen Abhandlungen nur dem Inhalte nach ans 
. „gezeigt: Weber die- Berbeflerung der Tabadsplantagen und 
- den freyen Handel mit. diefem Produfte in den: Preußiihen ., 
Ländern. vom Hın. Director Moͤtel; über die Schaͤdlich 
keit des Zunfttoefens, vom Ken. Kriegsrach, Meyer zu un-· 
 haz'über die Iinglichkeit und mit Verbeflerung der Mißbraͤu⸗ 
: &e anzuratbende Beybehaltung des Zunftiwefens, vom Hrn. 
. Kammerafleffor Wieſiger zu Treuenbriezen; über eine Ans 
„ frage im R. Anz. Pr. 169. d. J., in wieferne wegen des auf 
verpachteten Grundſtuͤcken oder in partem Salariı gegebenen 
Laͤndereyen eingeführten Kleebaues eine Vergütung zu for 
en? vom Hrn. Kanımerrath FFicolai in Berlin. | 
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i Mit Kupfer von Klinsky und Darnſtebt. 


| we "Dies iſt der ate Jahrgang eines Daſchenbuchs, weidet 
’ E: mit, Mecht als eine wuͤrdige Fortfegung des ehemels 

Aa br besänftigten: sirfdhfelnfeben Sartenkalenders betrachtet 

werden kann, da auch an em die jegigen beliebtekten 

27 Scheiftfteller der antun th igften Antheil nehmen, be 
. . zen Mamen den Liebhabern derfellen aus unſter ſrühern Se 

—E noch im Anden.n find, 
J Voß und Esmp. in Leipzig, 


. "almansd und Taſchenbuch 


zum 
Yu . gefeltigen Bergnügen: 
Yon 


WB W. G. Becker7 
9— für EL 
11: Ehnrfürgt.' doſiſhhen Prinitegiom ;-. 
Da dieſer Almanach ſchon längft zu feinem Vortheile 
beym Publikum bekannt iſt: fo bebarf derſelbe dieſes Jaht 
ejner weitern Andreiſung, als blog der Anzeige, daß ex ex⸗ 
oo, “ Ahnen, mit 12 Kupfern, Spielen, Muſik, fo wie auch einen 
Fandkarte begleitet, und in allen Buchhandlungen für s Rtble, 
2 Sr, Saͤchſ. oder mie gefteimpeltem „Kalender für fe Preuß 
Staaten zu ı Rehle, 12 Gr. Preuß. Cour. zu haben it 
* Die frübern Jahrgänge find nun auch —ã* um ie 
» gende Preiſe vollftändig zu erhalten ı 


. Taſchenbuch sum sefelligen Vergnügen, - 
\ ahrhans 1791. 6te Aufi. geb. 16 Gt. 
— 5 1798 und 1793. 2te Aufl. geb. jeder 16 Gr. 
0. mr 3794. geb, Rthir. 4 Gt, 
— Ze 7175 ‚790, u geb. jeder ı Mehfr. 8 Gr. 
! Voß un Lamp, in Leipii. 
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whcherverbote zu Wien vom Monat April bie. 
en Julius 197.0 | 


x J 


Deee* utkſche Schriften. 
Abballah, eine Erzaͤhlung. Berlin und Leipz. 95. 8. 


Acht merkwürdige Eheſtandsgeſchichten einer befannten Dame, 


- 


von ihr ſeldſt gefchrieben. Lpz. 97. . 
Ammon, Hänlein und Paulus, neues theol. Journal. 3.05% | 


*.St. 6. 9. Bb. Str. 


Anekdoten und Charakterzuͤge aus dem Einfalle der Neufran⸗ 

ben in Altfranken, im Jahre 1796, von einem Augenzeu⸗ 
gen. 7.5. EN 

Annalen der leidenden Menſchheit. 3. Heft, 97." 50 
Bagatellen romantifchen Inhalts. 97:8. = N u 

‚ Dahrdıs, B. 5. Moral für alle Stände, ate Auf: ,@b. 

- 7 Mitte Vorr. v. D. W. X. Teller. Merlin, 97. 8. 


Berxihe E. 3. Unterbaltungen eines Lehrers mit feinen, 


Schülern über das Leben, die Lehre, Schicfale und Thaten .. 
. Jeſu Chrifti. Ein Lehrr und Leſebuch für Kinder und 
Nichtkinder. Koͤthen. 96. 8. ' PR 
Dibliothek für Kritik und Exegeſe des‘ N. T. und älteften Sir 
- Schengeihichte. 1. ®. 2. St 97. 8. ee 
Bibliothek der neueſten Lefehücher. i. B. 2. H. Duͤſſeldorſ. 
u TE Os N 
Le Brete Erzählungen feiner ausgeſtandenen Leiden und 
Drangſale in ben. In quiſitionsgerichte zu Portugal, nebſt 
Beyitagen und Anekdoten zur Geſchichte dieſes und des 
ſpaniſchen Tribunqls. Aus dem Franz. Madrid. 96. 5. 
Snrittifche Liebſchaften. 67. Bd. Berlin. 97. 8. 
Compendioſe Dibliothek. KXV. Asch. Der Freymaͤurerr. 
9. V. Eiſenach und Halle. 1796.98. = bo 
Charlotte Corday, dramatiſirt. Ir. M.97.8 . . 
Diderot die Nonne, uͤberſ. von Cramer c. 
Dolʒ, M. J. Ch. Leitfaden zum Unterrichte der allgemeinen 
WMWMenſchengeſchichte für Buͤrgerſchulen. Leipz. 97.8 . 
Dumourier im Jahre 1792. Ueberblick der politiſchen und 
Dmoraliſchen Ereigniſſe diefer Beit. 96.8... 0 7ü 
Ekſtafis, geheime, ener Abhandlung und Betrachtung großer 
una übernamrlicher Geheimniſſe, entworfen von einem leht⸗2h 
begierigen Joͤnger ber Weisheit 2c.. vor Friederico Gual⸗ 
dlano, fonft genannt Holtaſop 97. 8.- ' un 


v 


2 al 
. y ‚ 


.. 
⸗ 


78 BEE = — Zur , 
Egger⸗ Annalen der Staatswiſſenſchalt. 8d. — d. J. 08.* 
Zürid. 97. 8. 
Einleitung in. die Geometrie, oder Entwickelung ‘des Besätfs 
vom Raum. Göttingeh 97. 8. . 
Der Einfiedler auf dem Oybin, 1. 2. Boch Lpz. 97. 8. 
Elementarlehre der Moral vom Bürger Bırlard, "Aus dem 
Sram überfegt, nebſt einer beleuchtenden Vortede. Mann 
‘heim, 97: 8. 
Exwmeſtine. Eine Novelle der neueſten Zeit, als Epiegel auß⸗ 
7, geftelle für Väter und Söhne. Codthen. 96. 8. 
\ —J Schwoaͤnke aus Cupido 8 Brieſtaſche. 1 Theil. 
PB. 97.8. - 
lau, 18. C. Ebr,, philoſ. exeget. unterſuchuns uͤber die 
Behre von der Verſoͤhnung der Menſchen mit Gott, in 2 
Thbeilen. Göttingen. 97. *. 
Fecxankreich im Er 1797. 1.,3.-.4. U. 5. St. ‚Altona. 8. : 
Galetti, 3 G. A., kleine ze Bu Untereichte 
. und zur Unterhaltung. ı. Th. 
Gesunten, aufdichtige, über —X gefäßsvoffen Zeiten: 


—E bhilolophiſche, und Abbandiungen, meiſt morali⸗ 


® D 


. (hen Inhalts, auch mit Ruͤckſicht auf die ktitiſche Philoſo⸗ 
 , Phie. Von einem Verehrer der Weisheit. 3B. Peſt. 
u nn‘ 97. 3. ®. 
\ ."Beldichte der ruſſiſchen Revolution im Jahre 1762 Aus | 
dem Franz. des Hrn. Rulhiere. Germanien. 97. 8. NE 


- Oeißer » Zaubers Hexen⸗ und Koboldsgeſchichten. 3 Voch 
Eiſenach. 97. 8. 
Graf Montaldo: eiü Sgaufpiel in 3 Aufsdgeni Roſtock 
uund Loz. 97. 8. 
GSrammatik der Liebe für Hauben und Hüte, ans Licht geftelit 
"von Prifeian. 
2° Zeidemann Beni oder Sammlung Intealtenbe Aufı 
S fäße, ns 
| Senke D 2. Pb. €, Euſebia. 1. „Bd. 4. St. Helmſtaͤdt. 


| . Sjatob, "£.%., Annalen ber Philoſophi⸗ und 0 Yen 
Shen Seiftes. 3. Jahrg. 97. ı. St. Lpz. 4 
Def vermiſchte philofophifcye Abhandlungen eu der Theolbe 
gie, Politik, Religionslehre und Moral.» Halle. 97. 8. 
Jean HPaul Blumen⸗ Frucht⸗ und Dornenſtuͤcke oder 
Zur „tb, Tod und Hochzeit des Aemeneheohtun g W. * 
ben 3 
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— im Reichomarkeflecken gusfänanpet ER. ae 


‚Berlin. 97.8. - - 
Jeſua Joab an die Wanderer im Thale Jolaphac. Ppz. 97. 1. 
atharina II. vor dem Richterſtuhle der Menſchheit. Grip 


‚ tentheils Geſchichte. St, Petersb. 97.8. b 


RKRatholiſce Katecheſen uͤber das Geber uͤberhaupt und | 
Barerimfer insbelnöre. Nach dem’Hätrchismus des Kun. 
Abts Feldiger und den Bedärfnifen unſrer Beit eingerichtet; 

3 für Kirchen⸗Schulen⸗ u. Privarlehter. Th.Lpz. 97. 8. 

Adnigin Zama, oder-das bezauberte Birkenwaͤlbchen. Bom 
Verf. des Orakels zu Endor: 1. Th. Weißenfels, 92:8: 

—— eine Monatsſchrift. 3. 4. Ot. Halle. 97. 8. 
tzebne, Mi v., die juͤngſten Kinder meiner Laune. 6 Boch. 
p5. 97. 
—* und räume eines Mannes, der mie ein Koemobd⸗ 
lit, noch ein Spiesbuͤrger iſt. Sr. aM. 96.8. | 
:Lebenspefchreikung des Benerale Buonaparte, A. v. Gran. 
Paris, im 5. J. d. Rep. . 

meners Lebensbeſchreibungen beruͤhmter Manner. 3. —* 
“Züri, 97. 8. 

Die Nacht'in Dremen. 97. 8. t 


Neue Klio, eine Monatsſchrift, heranches von n Sue 199%. u 


Jan. und Febr. 8. 
-Milodemus Ruͤckſprache mit Geiſtlichen und Layen in Sachen 
religibſer Wahrheit. Lpz. 97. 8. 
Onkel, der hıftige, uͤnd ſein liederlicher Neffe. Lpʒz. 97. 
Paragraphen aus Wekhrlins Naqlaſſe. Herausgeg. var 
‘ feinen Erben. Altona. 96. 8. u u 
Peter der grauſame, König von gaſtiſlen. Ein Verſuch 
hiſtoriſcher Darftellung. Berlin. 97.8. 
-&intenis, Chr. Fr., neue Predigten. 1,2. Th. 8p3. 93.8. ° 
Staatsanzeigen, neuefte. 2. Bd. 1. St. Germanien.97.8. - 
Statiſtiſche Aufklärungen. Über wichtige: Gegenſtaͤnde ber 
Defterreichifchen Monarchie. 2. Vd. Göttinaen.ß. 
SOtephani, D. H., Grundfäge der Staatserdlehungswiſſen· | 
Kai. Weißenf. und Lpz. 97:8. 

Thieß, D.I.D., Handbuch zum richtigen Verftande und _ 
fruchtbaren” Gebrauche der Sonn⸗ und Feſttagsevangelien 
des ganzen Jahres für Prediger. 2 Th. Lpz. und Sea. 

96. 8. oder: Winke für Prediger zur Benubung ac. — 

Ueberſicht, kurze, der Geſchichte der Entſtehung und des ort: 
"gang ber Sriftigen Deligin. 96, 8. 
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' NMrians Nachricht: von der neuen Aufklaͤrung, neüft Antwort. 
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Bermanien. 97. 8. 


| Berfach einer Geſchichte der abwechſelnden Schickſale der pro» 


teſtantiſchen Religion in Ungarn vom Anfange der Revolu⸗ 
« tioh bis auf die neueften Zeiten. Zurich. 97.8. | 
MWagenſeil, J. C., biflorifche Unterhaltungen zur Wilden 
Augsb. 97. 8. Ä | 
MWalenftcins, Herzogs von Friedſand, wahre, bisher immer 


des Geiſtes und Herzens. 1. B. in 6 H. 2. WB. in 6 N. 


verfaͤlſchte Lebensgeſchichte. Bon einem Koniglich Preugis 


ſchen General. Berlin. 97. 8. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


NMachricht. Der Prediger J. ©. Piper zu Reinshagen, 
ahnweit Guͤſtrow, dee ſich feit ı5 Jahren faſt ganz dem Er⸗ 
riehungsgeſchaͤft gewidmet, hat feit 3 Jahren eine Erziehungs⸗ 
anſtalt fir 10 bie 12 Zöglinge adelichen und buͤrgerlichen 
Standes errichtet. Er ſorgt mit ein Paar geſchickten und 
zhaͤtigen jungen Maͤnnern für alle Thelle des wiſſenſchaftlichen 
Unterrichts und für eine gründliche Kenntniß in alten und 
neuern Sprachen, fo wie en durch hefondere Lehrer den Un⸗ 
‚sesricht im Zeichnen, im Tanzen und in der Muſik beſorgt. 
Die Zäglinge müſſen bey der Aufnahme noch nicht das 
aste Fahr erreicht haben, und bey guten Anlagen noch unvere 
dorben in ihren Sitten feyn. - | 
Die jährliche Penfionsfumme ift t50 Rthir. N.J, cher 
33 Louisd’or; doch wird der Unterricht ‚ie der Muſik, im 
Zeichnen und Tanzen, in der Schwediſchen und Engliſchen 


Dyrache in Privatkunden gegeben, und befonders dezahlt. 
. Die Zahl der Zöglinge, unter denen ſich 7 auswärtige befin« 


den, ift jeßt zehn, unter denen fich die meiften dem Militair 
widmen. Eine ausführliche Nachricht veird er denen erthei⸗ 

fen, . die fig zur naͤhern Kenntniß dleſer Anftale von ihm 

verlangen. nd 
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Mas 3. Beptemb. ftarb au 8 ankfurt an der Oder 57. Ya in 
thanael Sriedrich From, Archibiakonus und. außerordent. Base 


ücher ˖ Profeſſor der Theologie, 61. Jahre alt... 


- Am 28:&epr. zu, Thorn in Weftpreußen Br. Samuel 
Kadwig von (Berer, Magifter der Phitofopbie und D* dr 
Rechte, Profeflor extraordiarius philofophıae auf der Univer⸗ 


firät Wittenberg, Eüniglich Preußiſcher Hof» umd Kriegerhrh -. 
und Bürgermeifter der Stadt Thorn, Cr war (nah Mew 
Je) 87 Jahre ält, und Hat Mehrere‘ Inhre lang die Thorn; 
fchen Zeitungen, ‚außer diefen abet mehrere andre Eine Schrite 


ten gefchr iehen. 
Am 2. Oetob. zu Baytenth Hr. Georg Jacob web 


* ringer, Hofmeifter bey dem Kammerherren und erfien Kams 
. merdireftor, Hrn. von Florad dafelbft, und Bf. des: Kleine 


Briefwechſels zur näglichen und angenehmen Untespatung 
für Kinder. Bayreuth. 1795. 8. 


Am 29. Det. zu Rudolſtadt der fett, Sqhwar durgiſche 
Kammerſekrerair und Auffeher'es dafigen fürftlichen Natatas 
ämmerer, 30 Jahre alt." Als 

Schrifiſteller iſt· er vorzuͤalich dutch die Beſchreibung einiger. 

Konchylien des unter feifier Aufſicht ſtehenden Kabinets bekannt. 


— m Am . 


Henkabiners, Hr. C. 2. 
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Neuen allgemeinen. deatlden 
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Am. 4. Decemd. zu Weinar der hetzogl. eist. SGehei⸗ 


| BR. Hr. Ebriftiah Friesrich Stbuauß, 76 Jahre alt, 


und 34 Jahre { in Dienften fees Haufeg, die er mit ausge⸗ 
xichneter Treue und Eifer verwaltete. 
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LTE Vermiſchte Noͤchrichten un. 


goliſenang ver in Vo 7. abgebtothrnen Buͤcherver⸗ 
Bose zu Wien, vom Menat April bis Julius 1797. 
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Schriften in aus laͤndiſchen Sprachen. 


= Age du desordre pri pour celni de ia railon. par Mer, Pai- 


ne, ou defenle de la religion chr&tienne contre les at- 
dagues de ce. Thomas, Par un Laique. a Londres. 


Melensch des Myfes poor Tan V. geda Rep. San: 1 797. 
vieux ſtyle. 97, 8. 


PAme amant de fon Dieu „reprefentde daus- les emble- - 


mies de Hermannaus Hugo eı dans cepx d'Othon Vamige 
ſar lamour divin. Par Mad, de M: B. de la Mothe Gi- 
on. Nouv. edit. augmentée. Paris, so. 8. 
. PAmi veritable des loix ou le republicain à l’epreure Co- 
medie en 4 altes en prole par le ‚Citayen. Villeneu- 
„ve. Paris lan’ III. 8. 

| PAmi du peuple on les iitsiguans demasgues, Comedie 
eu irois alles et en vers. Par. de Gitoyen. Cammaille 


: ‘ Aubin, Paris. 93. 8 


Avantures deMlleQlinde: en »- parties. Amſſerd. 98. 8. 
"les Bataves, par Bitaube,.. Paris’ er Strasb. An, V. 97. 8. 
Bibliotheque des Villages par Mr, Berquin, 3 Parties. 
. Paris. 3 
bs Caleiine,. ou la tentation de St. Antoine, poëme epi- 
' eyni-fatyri- ‚heroi -comique et burlesque, en? chants. 
. Memphis un 5800. 


u ” Decade philolophique, itteraire et politique, Nro. 52. 


87. Yan 4 delaRep, Nro. 1,6. Pan. V. la Rep, 

De V’Egalitö, ou piincipes generaux fur les iniirutions 
; eiviles , politiques et religieufes, precdde de l’eloge de 
3 I. Rouſſeau en forme d’introdudien, par Pauteur de 
..la eorrefpondance dan habitanı de Pasis.- 2 T, Paris, 


ı les 


— — — —— 


— — 3 jr 

‚des Dragons er ler: Benedißins, Corhedie en: hs ade “ 
., + en profe du CH. Pigault.: Paris Yan II. 8. ., 

VEnſfant du carnavak‘ Hiftoire remarquabi& et —* ve. | 


‚sirable....n, 2: Part, a Rome. Wan vv 96.8: 8.00 
. "les. Epteuves du ıepablicain on l’mours de la patrie, & N 
+5 : fai patriotiqne En trois adtes möles de Chants. Par Ma- on 


‚ai. sie Laugier, - Paris l'an 2. de In sep 8. 

-Efsi für 12 ſituation politique de I’Europe fvivi d "oblerva- · 

tions et anetdoter fur le general Dumoarier et fur’ies 

'smerhoires. Paris, Pan IV. 8. | 

Ae la. Force Auel de la France er de la neceflite de 5 
rallier. Par Benj. Conſtant. 96, 8. 

———— divertifement patriotique -en un —8 
et er vaudevilles, des eitoyen⸗ Barr&, Legen et Rolfitres, 
„U Edit." & Paris. 3. 

Hißoire abregee' des republiques anciennes et modernes, 

Par le Gie: Beulard: T.ı— 4. Paris !an IV.8 

Hifllouwe de. l’Europe moderne depais I irraption des peu- 
‚ptes du Nord .dans Vempire romaiun jüsqu’ ä la’ paix de 
1783. Par N. de Bonneyille, Tome I. —iM ‚Gene 
v®. 1789. 8. 

Hiftoire (perite) de France, ou rerue polemigue d’un 
grand hiftorien, ouvrage ä l’ordre du jgur etc. A. Paris 

‚..fe:z et 3 mois de la Rep. T. J. II. 8, 

Hiftoire de la republique d’Angleterre draprös les me. 
moires d’Edmund Ludlow. Par un Republicain. Paris 
TAn Le, 

Hittgire de la sevolution. de France, precedte de rexpo- 
ſt rapide des adminiſtrations ſucceiſires. Nouv. edit, 

: par deux amis de la liberte. 8 Tom. Par, 92—9y7..  . . 

"Pißoires ou anecdoras fur la Revolution‘ de la Ruflie en N 

‚ Yannde 1762. Paris. PAn V. 8, * 

V’bonntte Criminel ou l’Amonr filial. Drame en s aftey 
er en vers. Par Fernouillot de Falbaire, Nouv. Edit. 
Paris. 95. 8. — 

Jacques le fatalifte et fon maitre. Par Diderot, T. L 
U. &Parıs hAn V. 8. 

Journal d’un. Voyage de Gemere. Par la diligence fait en 
1791. ‚par N M**% Geneve. .1792. ı2. 

Manoel d Epictete et: tablesu de Cebes en gree avec une. 
tradudion frangzife, precedte d’un’ difcours pär la Fe; = z; 
bure Villebrune,. 31 Tomes- Raris Panik 8. 

@ 2. \ Marzt 
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1m“ “ * J— FR‘ a De —F 
© Mast, dans.es, fonsarralns des eordeken. ou h joumee, dü 
Bauer: 20, Act, - Fait hiflaniqap , ex 2 Altes; ‚Pat Marhelin. 
u u Haris, VAn.iı .8;:- - °: 
Ze +d6 Moe, radeon de l’Anglais, ;: Tom, l'AnvV; 8 
<. Mogion, -faite le .ı6 .Detemb. ‚96, dans la ghambre. des 
02. stommungs du Parlement de Ja Grande - Bretagne en fa- 
= 2... gear da General la Fayette er de.jes campagnons d’in- 


: Soptanen, Par le General Firzpattik faivie des difcours' 
Der 24 m Pist, Fox; Sheriden ete. Trad.de Pangl. Hamb, 


Ogafculos philafsphiquer er litteraines, ls. plupart poßthe 
u = mes ou inedites.. & Paris: 1796.-8. 
ir . Padte de T’Europa, halt far les-rapparts ·et interets des 
no. nations. Pas Galler. Paris FAR V. 8 . 
ir Philalopbie de Mr. Nicolas, Par ,l’Auteur da Coeur 
humain deveil6. 3 Part, Paris. 96. 5. 
le premier Livre, republicain pour reparer & linfradien 
en publigne des enfans des deux ſexes. ‚Par Marcarel. 
Re Pas VA IE, 8... 
x ‚Portraits des perlonnages celebres de la revolution par 
. Frang, Bonneville avec on rableau hiſtorique er notices 
de. Quenard. T.1. }1.. a: Paris. 8. 
\ Proces de Beurbonsy FLouisX,1, Marie Antoinette, Phi- 
W lippe d’Oxleans, et Eliſabet Laper. Th I. ul Pa 
.o . ne l’AnW, 96, 31%, | 
.2..Je Provincialeg, ou hiftoires des filles er femmes des pro- 
vinces de France, dont les avantures font. propres & 
‚ fousnir des ſojets Sıamarigueside tous les genres. „Jan. 
. ‚Dec. Parıs, 8. 
| le Publicifie.philantrope,. Par Xav. Andouin, 1. Cah. ſur 
a ſituation et les teſſources de la France, Par. 96. 8. 
Recherches politiques fur Perat ancien et moderne de la 
- :. Pologne, appliquöes & af derhiere revolution. Par G, 
i Ph, Gasran,.. Par. Yan lil, 8... 
Recherches far la feience du Gouvernement par M. le Gr 
no... toyen löf.Gosani. T. II: Par. 93. 8. 
. . la Religieufe, ogtrage pufihumg de Diderot. Par. 97:8. 
:,....leRe&veil d’Apollon, vu galerie lirtersire 36 Ba. I, 
J = Par. !’An ars ’ 
Je feconde Decnde eu le donble Mariage, opera patriou. 
que en deux altes er en Vaudævilſes, foite de. Ihenen-- 
ie ie decade,. Par Bellement, . ‚A Par. 29, . 
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{ B 
le Siige ar Lifte ci beeie et Ialien, 1, Comedie & en 5 * 
et en proſe melde: des .thanıs par. boigiy. "Bar; 7 Ab. 
‘ 2. 8. 4 
» le Soirees da pere ‚de faniille, r Par ran iv; —A 
- je Sultan indecis ou les’ denx Circaflienneg,’ Anecdote 
Ä turque ſaivie des: Contæs en Vers. Par id Cit. Dus an- 
- don. Par. AndV. 12. 





je Tambeau.de Jacques Molai ou le fecrera des alpin. 


teurs à eenx, qui'veulent tout ſavoit. 8. 
la Veritẽ à la cammillion’des onze.: Par. PAn 3: 
"ja Veure de zepublicaig ou le xalumnistear,, Comedie en 
. 3 actes er eh vers, ‘par le Cit. Lelus.”" Par. Y’An Il. 8 
“le vieux Tribun er fa bouche..de fer, 1, Envor et frite; 
‘du I, envoi,,. Par. 96. 8, 

Voyage dans l'interieur dey kiau · ariefa Path Winche. 
ſter dans a Vallee de Menandoha. Pendant Fee de 
1791. par Mr, Payard, A Par. PAn V, 97.8, " 

- > des vrais Sansculottes on I'hofpitabie- sepublicaine, Ta 
bleau patriotique en profe et un acıe, par Regicount, 
"Par, Pan. 1, 8. 

Voß: generales- fur Pltalie et Maithe etc, Dans leuis 
rapports politique. avec ia er frangaile er. 

Par, Yan V. — 
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— — der Buchhandiungen, ads deren Be 
tage in dem 35ften Bande ver M. A. D. Bibt. 
Schriften xecenſixt worden ſind. 


Anm 9 Die thwiſchen Zablen zejgen die Hefte, die arabl⸗ 
* ſchen die. Seiten, und die cingeklammerten arab. Zahlzei⸗ 


“chen die Anzahl der Schriften an, weiche von. vemieiben \ 


Verleger auf derſelben Seite vorlommen, 


. A. Be „sand in Berliũ vn. 
Aeermann in Eorin. vw: 


"pl A Coburg, VIT, 183. .Frankfurt a. M. VM, 437 
Atkademiſche Buchhandlung, Anonymiſche Verleger, 3.7. 
neue, in Marburg, VIE 238.34 11,” 8542 819, 

* 502. 504 " “ I, 127, 139. “W378. 
—. — Kunſt⸗ und Si ) 296.0 VI.350, 365. 


)3 | 368. . 


45 
Anreife Buchhendtung “In | 


am 





| 1 
Fr 369.385. 398:.406. 
N 407. 419. 426. 444. 
VIII. 504. 519 


⸗ 


* 


„Arnold ri u. ri 


zn 
. 


Bachmam und Sun! er⸗ 
mann. in Hamburs. v. 
296 - “ 


v2 
! 
\ 


2290, (2) VIE 439, 448 
Baumgärtner in Ceipnig. I: 
v go:31, VE 396,’ Vu. 
as Vils 
"Bed. in Aarau. ‘UL. 145: 
Delig mb. Brauk in Ba. 
L $9 : IL 183:. 
2 Beyer. und: Maring in @churt. 
dr Ve 337 2 
—*— in Leipzig. "IV; 


i- 


| * Comp. in Derts | 


mund. L. ss. V. 298 
Boͤdnerſe e Buchhandlung In 
Ä Schwerin. uf, sy. 
Bgm in Leipzig. IV. 275° 
sı5 
* in Hamburg. Vm. 545 
— in Luͤbeck. IV. 237. © 
Drede in Offenbach VII. u 


—J C. F 
| Salve in. Prag. I. 4 
OS VIL:43% ' 
tia in Thöingen. v. 279 


2.) 
Feen in Frey - 


berg Vi332 * 


33%: VIE" 766; 
Esche Suhhäntl, in fe: 
‚Ver AT “ 2 
er 
u Ti . 

> as 


* 


ve 
uw: 


Ro‘, ei 
A ir 1a 


6% 


’ ® u 
„m “1, 


Barth in Leipzig. I. 43. v. 


Claß in Heilbronn. VI. 19%. 


Eeufassin Beipaig!- V. 3m. 


rn 
l 


Dieterich m Sirtinlen, I. 
204. (2) :VENRE' a 
442. VO.a93 
Doll ia Augsburg. Lug > 
— in Wien, I. 60. 63}; 
Duple i in Be : 20 


J 


Erhard and Euch In iur | 
‚gard. I. 186, , - 
5 Ernſt in Quedlinburg. . ‚si 


Ä : 5, 

Feind in Rip, v. 312 

Feliſch in Berlin. VIE. 434 
: Sfedeifen in Heimftädr. VI. 
3835-371. 379.4 ‚3760 
VIl 407 - 
Fleiſcher in Leibig . 160 
en "der jüngere in. einzig, 


94 
Franzen ud Groffe in Sten⸗ 
dal. VIII. 543 
Frommann in Zallichau. I. 
173. Vil.454 . i 
| er on. in air VL 


on 


nn 


6. 
Gebauer in Halle. I. 44 
| Gebhard u. Körber in Franke 
furt a! M. IV. 277. 
Berrgenaus in Leipzig. I. 


2) 
Serkenberg und Dittmar in 
St. Petersburg. IL, 117 
Geſellſchaft, typographiſche, 
in Bern. IL 111 
Beßner in Zuͤtrich. IV. 267 
— Wittwe in. Bam⸗ 
X l, s N ” 
’ . ei fee. 


.t 
“ 


ee 


x 


i 


vder. VER 


Cipedeyin Sum. ». 205: 

Goſchen in Leipzig: »EV. ao7 

Griesbach in Aufl: HI: ‚ 
Grieshammer ig · Leiyligv 
288. —— | 


ER En 


Pr | 
Hehn in —5 Mr. i6r 


‚ VE 364. 366. 374. 381. 
— Bebrüder in- Haan 
545 
Hantmer in. Köln, VE 383 
Sei he Silöursßaufen 


garage Buchdandl. in: 


Koͤnigsbetg. 11.82. IV. 254 


Ä — in Leipzig. V. 314 


endel in Halle. U! 81.97 


Hennings in Crfurte IV. 220 


Heyer in Biegen. 1. 55. W. 
260 

Zilſcher i in Bretten: vr. 396: 

Foͤferſche Vuchhandt. in Leidz.· 

VAL age 


Hoffmann ; n ‚Hamburg. 1110 


191. IV. 244, VII, 417 


. Hoff manoſche Buchbanbl. in 


Keyſeri in Exfürg:- 


Weimar. 1. 4 


I. . 
ggerfäe. Bigterne je 


Induſtriecomptoit in Wei⸗ 


FFrankf. 


mar. IV. 5 3 L. 


> 


TR, 
Raven in Altona. 1.45. Y 
| Pr in Magdedutg. 


VIE 


454. viN.499 ° 


Korn der Ale in Dreslau. 


u. 8 3, \ 
. .,.', 
. 5 


au 


a 


W335. 





y 


gern in Wickie gr 117 E 
RKummer it Leipzig. "VE. 389° 


Kunſtverlag neuer, in Wann⸗ 


heim. "Vu, a 9 “ u 


2 
gg \ . 


Range in Bat, 1 61. 108°)" 


Langhoff in Berlin. II. 08 
Lledeskind in Xeipg. VII. 434 
Linke in Leipz. IV. 235° 
Latecks Erben in Vayrruth. 
1.455 
viu 334. 


‘ 
0. 
. ‘ cr 
M. J 
⸗ 27 


IV. zı9, an, an 


Mattderfi Berl, IV: 1 *53 


— in Jena. 1. 3. VIE - 


IE 
"Maurer in Verlin %; Fr 
V. 311. -Vil,ggor 54. 


Mapſche Buchkandinngn it ". 
Sad. Ill. 154. VILATE a . 


Merzin Augsburg. Yı. 33 Y 
Meßtler in Etuttgard. Vi. 405 le 


"Meyer, in Bresbau. V. war 


Me berſche Buchhandlung: in 


Leipz. II. 126 
E und Kůßler in Min 
berg. 1.82, II. 134 


- Diontag Fa ig Negeneh, 


30 
—* in Pill. 1... 


120 


| ‚Möller in Riga. "VL 391 B% 


sehr. VIIl. 300 


d 


. 
Naut in Beriin via: 


Niiegi in Berlin, IL. 63° 
BVehn in Varl. vIN sis s18_ 


7 


7 


— in Schnepfenthal ii acg 
Mullerſche hhandiurig 


=) 
—E 
Bu 





80 


— 


* rn 


Pe 


Oberer‘ in Salhurd. | ge 2a 


. tdecdp in Ofhab VS 483 


Drei u. Comp ward 


’ PIYwLE 


wı6 


Ben in Criahaen, v, ia 


“ auli In grlit IK, 156. V. Br 
B 44 


‚fr ! 2 ” ‚ — 
— ⸗ »7 J 


wa RE 


Beienborreinkeingg, ‘I: 35 
Mürnberg. IV. 239. 


Dealſchuleuchhundi in Berl. 
| VIII. 530. ) 
Aein · in Leip V.988.:349 - 
Reinicke u. Sinrihe in: teipp Sr 


* Ike, 


IV 473: 


f — in Augsburg, 1. ar 


ticher in Bahnoter. V. 334 
oe 3498 
—* in Düttingen. J. 


.n so” vu. "44 .- e 
. Ruff.in Halte. DIE, —8* vun 
VIII. “sr: | 


5. 
Saermdute in im, us 26. 
(3) V. 303. VI. 386 


‚Shine in Berl. VL. 30. 


m. 188, 
ser’ 


ESchdps in Zittau 
“VIE. als. fit. 


| Sqroͤder in Braunſchweig. 
II. 88 


in Gttingen. V.316 


Schulbuchhandl. in Braun⸗ 


ſchw. III. 168. VIHII. 5ο 


| Sdwan u. Goͤtz in Mann⸗ — 


’ 4 - D 
‘ - . 
- 
fr , . - r 
. Ss i 

.. s L) - —M 
F 

* J 

no . 


„IL 1098." 
Etein in Narntberg IV’asg 
Sehr: in Diofee u. ‚se 


8* * 


⸗ 


ESqwidert in Seipgia. L-50. 
"IV. 256. 274 


* €: . 
- Bonn in dinilhnen 


2512, 


ng in Bi Le 


Raſpeſche Buchhandiung in v 
Kanten und Napreche in 


Goͤttingen. J. 39. III. 
162.- IV, 241. - VI; 367 
Varrentrapp und Wenner in. 
rt a. M. V. 309 
—* de ältere in Beelin.- 
VI 344 
us u Comp. in Leiprig. I. 
Ä III. i49. VIE 466, 
68 


— Warfnbeissuhhanbtun id 


Halle. II. 20% 


IJ. 53. 


. eitmanniche Buchhendl. in 


49. IV. 35% 


259 
Beramie Buchhaudlmg 
in Beipgie. . IL. 35. 113 
Vi) 508 
Widtmann in Prag, IT, 96, 
VII 556 
Wilke m Warſchau. 1X 243 


Feiong. 1 


Wohlerſche Fade in 


Um. IL 25. 


„Beil VI. 39°, nn Wolf in Lipiis. Y . 317 
Pr | 1 . is > . » 
e Dr u ae ee J 


a 


— — — — — — — — 


Tui nn 


— — — * 


THE NEW YORK PUBLIC LIBRARY 
REFERENCE DEPARTMENT 


This book is under no circumstances to be 
taken from the Building 











- 
. 
. 
, 
. 
. - 
- x 
s 
[4 - 
x 
“ 
x . 
. 
‚ 
* 
. 
. — 
’ - 
x 
. 
- - 
% 
. 
an 
” — Eu 27 22 Zu . . 
une on 
en . 
— ee 7 . .. 
” ’ 
” . ’ Y 
. - 
oo» ‘ u .. Sara . . . - a . 
x 
a. J — 


m .... j en \ j 
nn et EBLLTITT 7 VERDROREODDTE ü tn LEN Art wei! 





Br EUT.P 7 23 SL ET Un 


